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Prefertus.:

V o r r e de.

1

Ja ich das ,was ich über die hier gelieferten beiden Ländergeſchichten

w ſagen konnte, in den denſelben vorausgeſchickten Einleitungen

erſchöpft habe, ſo erübrigt nur noch für dieſe Vorrede vorzüglich eine

ehrenvolle Erwähnung jener Freunde und Gönner , welche mich bey dieſen

Arbeiten unterſtüßt haben . Vorzüglich muß ich die Bereitwilligkeit des

Herrn Hofraths Denis und der übrigen bey der K . K . Hofbibliothek

angeſtellten Herren rühmen , welche alles , was die Bibliothek nur in

dieſem Fadje beſaß , gern und unermeidet herberſchafften . Mehrmals

habe ich derGráfich Ollolinskiſchen Bibliothek und ihres vortrefflichen Best

· Allgem . Welthift. 48. Th. ſigers



Vorrede.

ſigers gedacht , aber dankbar muß ich auch noch des Gráflich Orſoling:

kiſchen Bibliothekars , des Herrn Magiſter Linde erwähnen , per dem

gelehrten Publico ſchon als Ueberſeker von Mikoſches Reiſen nach der

Türkey vortheilhaft bekannt iſt, und bald noch mehr durch ein ſehr viel

verſprechendes lexicographiſches Werk und durch eine SammlungPohlni

fcher Geſchichtſchreiber bekanntwerden wird. Sein Zweck bey jer erſten

lexicographiſchen Arbeit iſt, im Einzelnen zu zeigen , was die ohlniſche

Sprache einmalwar, was ſie jekt iſt , und was ſie ſeyn könnti Jedes

Wort wird daher nach ſeinen Bedeutungen und Formen aus len alten ,

beſonders Siegmundiſchen , und neuen claſſiſchen Schriftſtellen pohlni:

fcher Nation , mit Beyſpielen erläutert, und auf dieſe Art eineGeſchichte

der Sprache im Einzelnen geliefert werden , die dann ſehr leidt zu allge:

meinen Bemerkungen führen wird . Außerdem ſoll jede Worfamilie ges

prüft werden , ob ſie ſlaviſchen oder urſlaviſchen Herkommen ſey , und

dies wird durch kritiſches Etymologiſiren in der Sprache ſelbſt , und durch

ſorgfältiges Vergleichen anderer Dialecte geſchehen . Auf diee Art wer:

den viele ſogenannte Makaronismen im Pohlniſchen wegfollen , deren

Stelle acht ſlaviſche Wörter aus andern Dialecten einnehmen ſollen ;

aber auf der andern Seite werden auch Böhmen , Ruſſen u . ſ. w . viel

ſlaviſche Benennungen bey den Pohlen finden , die bey ihnen längſt aus

dem Gebrauche gekommen ſind.

Dieſe Arbeit wird mit der Geſchichte freylich nur mittelbaren

Zuſammenhang haben ; indeß darf man doch hoffen , daß der Gramma:

tiker dem Hiſtorifer das erborgte Licht nicht ohne Wucher wiczergeben

werde. Unmittelbar aber wird ein Theil der pohlniſchen Geſchichte

durch die zu hoffende Ausgabe eines Corporis ſcriptorum hiſtoriae Po

lonae nondum editorum mehr Licht und Gewißheit erhalten . Por

mehreren Jahren ſchon ließ Graf Oſſolinski ben ſeinem Aufenthalt in

Warſchau die wichtigſten Handſchriften der Zaluskiſchen und königlichen

Bibliothek mit großen Koſten copiren , und hat dadurch ſeine Bibliothek
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zu einer wahren Fundgrube für die pohlniſche Geſchichtscritik gemacht.

Wir nennen von den erwähnten Geſchichtſchreibern voriegt bloß den

Drzelski, der als ein Commentator des gedrungenen Fredro angeſehen

werden kann , und das Interregnum nach dem Tode Siegmund Auguſts

biß auf Stephan Bathory, freymüthig , ausführlich , als Augenzeuge,

der zu mehreren geheimern Deputationen gehdrte , beſchrieben hat. -

Die Freunde des Kochowski werden es nicht gleichgültig vernehmen ,

daß ſie in dieſer Sammlung den vierten Climacter finden ſollen .

Mit der Geſchichte der Koſaken aber ſteht im genaueſten Zuſam

menhange ein Werk, das eben derſelbe Verfaſſer dem Publico unter

allen ſeinen Arbeiten zuerſtmittheilen wird : „ Georg Graf von OfJolin ,

des Römiſch - Deutſchen Reichs Fürſt und Herzog , Kanzler von

Pohlen , ein Beytrag zur pohlniſchen Geſchichte unter den ſchwediſchen

Prinzen. „ - Je großer der Einfluß war , den der große Staatsmann

Georg Oſlolinski unter Siegmund, Wladislaw und Johann Kaſimir auf

die offentlichen Geſchaffte (unter andern auch auf das Schickſal der Ko

ſaken ) hatte; deſto wichtiger muß ſeine Lebensbeſchreibung für die Ges

ſchichte der drey genannten Prinzen werden , die im vorigen Jahrhuns

· derte das heutige Schickſal der Republik gewiſſermaßen zubereiteten .

Bey dieſer Arbeit iſt der Verfaſſer ſo glücklich , ein vom Fürſten Kanzler

eigenhändig geführtes Tagebuch zu benuken , und ſich dadurch in den

Stand geſegt zu ſehen , die Jugendgeſchichte und Erziehung des nachhe

rigen großen Mannes ausführlicher zu behandeln , als dies in dergleichen

Werken gewdhnlich geſchehen kann. .

Alle dieſe für die pohlniſche Geſchichte ſo wichtige Arbeiten

fließen nicht nur aus der unſchäßbaren Bibliothek deß Grafen Joſeph

D olinski, ſondern werden auch unter ſeinen Augen , unter ſeiner Mit

wirkung an Vortrefflichkeit gewinnen müſſen .

Sehr viel verdanke ich auch der im philologiſchen Fach nicht leicht

erreichbaren und auch im Hiſtoriſchen reichhaltigen Bibliothek des K . Sie:

: benbür:



Vorrede.

benbürgiſchen Hoflanzlers Reichsgrafen Samuel von Teleki Ercellenz.

Einen an ſeinem Orte eingeſchalteten Aufſaß des rel. Cornides bin ich

der Güte des Herrn Barons von Prónay ſchuldig. Auch kann ich nicht

umhin , des Herrn Hofraths Schldzer nochmals mit Dank zu erwähnen .

. Wegen Entfernung des Druckorts und der Unfunde des Segers

im Slawiſchen ſind einige zum Theil erhebliche Druckfehler untergelaufert,

die ich nach dem hinten angehängten Verzeichniß vor dem Gebrauch des

Werks zu verbeſſern bitte.

Durch den Herrn Gubernialrath von Cortum und Herrn von

Brettſchneider hoffe ich einige mir noch fehlende Hülfsmittel der Galizi:

ſchen Geſchichte von Lemberg zu erhalten , die ich zu kleinen Nachtragen

in einem folgenden Bande der Weltgeſchichte Bey Gelegenheit der zu

liefernden Ungriſchen Geſchichte brauchen werde. Nur nach und nach

reift alles zur Vollkommenheit. Wien den 26. März 1796.

C 'in regulierter b. Ein unregulierter

Co fok 6: Cin Culmuji

Einlei



Einleitung.

Sandem ich es unternahm , der Geſchichtſchreiber eines in den Künſten des

Friedens unbewanderten , nur durch rauhe Sitten und Kriegschaten bes

U fannt gewordenen , jekt auch ſchon durch Einverleibung in die gigantiſche

Maſſe des Ruſſiſchen Reichs verſchwundenen Volks zu werden : that ich freywillig

Geſchichtſchreibern måchtiger cultivirter und ſelbſtſtändiger Wölfer zu Theilwird .

.pelbſt ; aber er begeiſtert auch zugleich den Schriftſteller , und haucht Geiſt , Vårs

me und Leben in ſeinen Uusbrud. Dieſem Vortheil entſagend , begnüge ich mic )

mit dem Bewußtſeyn , ein zwar wenig bekanntes , aber kennenswürdiges Feld

der Europäiſchen , und beſonders der Nordiſchen Geſchichte bearbeitet und urbar

gemacht und demnad, eine an ſich nůbliche Arbeit gethan zu haben . Da dieſes

lektere ein Punkt iſt , worüber ſich , meiner Meinung nach , jeder Schriftſteller

vorläufig gewiſſenhaft beruhigen ſollte , ehe er die Fluth neuerer Meßprodukte vers

mehrt, und ſo manche einſame Stunde dem Genuſſe der Natur, den geſelligen

Freuden und andern Beſchafftigungen abbricht: ſo wird es mir vergönnt ſeyn , in

dieſer Einleitung zuerſt den Nußen einer Geſchichte der Coſaken kurz darzuſtellent :

rodann ihre literariſchen Hülfsmittel anzugeben , und endlich einige geographiſchs

ſtatiſtiſche Vorkenntniſſe und Bemerkungen über die Utraine vorauszuſchicken .

Algem . Welthift. 48. Th.



Einleitung.

8. 1. Nußen der Geſchichte der Coſaken .

a ) Die Geſchichte der .Coſaken iſt ein weſentlicher Beſtandtheil der Ges

chichte der Ruſſiſchen Slawen — iſt eine von den 24 Specialgeſchichten , aus wels

cher Hr.Hofrath Schlózer ) das Ganze der großen Slawiſchen Völkergeſchichte To

ſchön zuſammen geordnet hat , ein Ring in der großen Kette allgemeiner Nordis

ſcher Geſchichte.

. b ) Die Ukraine , ihrem Umfang nach einem Königreiche gleich, ein

fruchtbares von der Natur reich ausgeſtattetes Land , eine Scheidewand des cultis

virten Europa von dem wilderen Aſien , der Ruheplaß und das Einbrudysthor für

ſo viele Uſiatiſchenach Europa überſiedelnde Horden , verdient ſchon an ſid , eine nås

Here Nachricht , beſonders von ihren neuern Begebenheiten .

c) Sie macht jekt einen ſehr beträchtlichen Beſtandtheil des großen Ruſs

fiſchen Reichs aus. Durch welde Reihe von Begebenheiten iſt dieſelbe an Rußs

land gekommen ? Wie ſind aus der Ukraine die Doniſchen Coſafen und die 5

Sloboden -Regimenter - mächtige Stufen der Ruſſiſchen Macht — und Bezwina

ger von Siberien, hervorgegangen ? Wie hatman es dahin gebracht, die in ihrer

Urt ſpartaniſchfreyen unabhängigen Cofafen der Ruſſiſchen Alleinherrſchaft zu uns ·

terwerfen , oder wie Boiſſy d 'Anglas ſprach , ſubjuguer les Cofaques ") , die einſt

den Türken , Tataren und Pohlen ſo fürchterliche Setſcha aufzuheben , an die Stelle

eines National - Hermans , den man den Coſaken bei ihrer Capitulation zuges

fichert hatte , Gouverneurs für Gouvernements der Ukraine aufzuſtellen ? Alle

dieſe Fragen , welche unter gewiſſen Umſtänden diplomatiſche Wichtigkeit erhalten

könnten , müſſen und werden wir hier beantworten .

d ) Einen gleich großen Einfluß hat die Geſchichte der Coſaien auf jene

von Pohlen , Schweden und Siebenbürgen in Rückſicht der neuern Zeiten . Ohne

: dieſelbe kann die in unſern Tagen ſo merkwürdige Schilderung der Größe und des

Verfalls vom pohlniſchen Reiche nicht gründlich gezeichnet ; ohne dieſelbe können

die eiferſüchtigen Verderben - bringenden Håndel zwiſchen Rußland und Pohlen

. . nicht pragmatiſch dargeſtellt, ohne dieſelbe die innern Begebenheiten Pohlens, f. E .

das Beſtreben Wladislaws des IV . auf den abgehauenen vielfadyen Rumpf der aris

ſtokratiſden Hydra einen alleinherrſchenden Monarchiſchen Kopf zu reken , nicht

hinlänglich erörtert werden . Die Nachfolger oder Sprößlinge Carl Guſtavs und

Carls XII. herrſchten vielleicht jeßt 311 Warſchau , ju Moskau und Petersburg ,

wenn Chmielnizki und wenn Marepa's Coſaken gewollt håtten . Aus Georg Ra.

koki dein andern wäre ein zweyter Stephan Bathorn geworden , Håtte ihn nicht

der Abfall der Coſaken ben andern mißlichen Umſtänden ſeines Feldzugs von Jahr

1657 vollends muthlos gemacht.

e ) Aber auch politiſch - lehrreich , ſelbſt für unſer Zeitalter, ſcheint die Ges

fchichte der Coſaken zu ſoon . Ueber die große Frage , wie ſich in dieſen Stürmen

der Zeit Reiche und Monarchicen erhalten ſollen , ſind die Meinungen der Schrifts

ſteller

a) Jin XXXI. Theil der allgemeinen Welts 6) Epitre du vieux Coſmopolite Schy .

geſchichte. Halle , bei Gcbauer 1771, p . rach à la Convention nationale de France .

241. En Sarmatie . 1795 . p. 63.
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ſteller , und , was ju bebauern iſt , auch der Staatsmånner , Gurd , eine ungeheure

Kluft getheilt , welche alle Tage weiter zu werden droht, und durch die ſchon ges

fallenen Opfer gegenſeitiger Erbitterung noch im mindeſten nicht ausgefülltworden

iſt. Sollman den menſchlichen Verſtand innerhalb alter Forinen zwingen , alte

Denkungsart , Nacht und Nebel bei dem Volke erhalten , die Verhältniſſe der

Stånde gegen einander , welche ſich noch aus den Sehenszeiten herſchreiben , uns .

verändert-laſſen , durch politiſchen Einfluß der Geiſtlichkeit und liebermacht des

ſtehenden Heers Ruhe und Orónung erzwingen , und ſo in ſorgloſe Ruhe gewiegt,

nach wie vor , die Reichsfinanzen durch koſtſpielige Kriege zerrütten ? Oder ſou

man - wie (um durch Unführung entfernter Beyſpiele dem Verdad)t der Schmeis

cheley auszuweichen ) der Kronprinz und Graf Bernſtorf in Dånnemarl für råth ,

lid , halten und darnach thuit - den natürlichen Gang des menſdlichen Geiſtes

nicht aufhalten , ſondern nach den vernünftigen Zwecken des Staats leiten , die freye

Verbreitung von Einſichten aller Art befördern und zum Beſten des Algemeinen .

benußen : jene alten Einricytungen , deren Mangelhaftigkeit die allgemeine Stim .

me des Publikums zu Folge fortſchreitender Einſichten rúgt, zuvorkommend,

aber vorſichtig abſtellen , jene Verbeſſerungen , die der Geiſt des Zeitalters ents

ſcheidend fordert, freywillig einführen , die Geiſtlichkeit zu ihrer Beſtimmung,

Volksunterricht, ſtrenge anhalten , die ſtehenden Heere nach Thunlichkeit vermins

dern , die Sicherheit des Throns auf die Liebe und das Glück der von Händearbeit

und aufden Benfal der von Stopfarbeit lebenden Bürger unerſchütterlich gründert,

unnöthige Kriege vermeiden , und die Künſte des Friedens erwecken , begünſtigen ,

beſchüßen und belohnen ? ' Dbſchon nun die Anhänger beider Syſteine in dem -

Endzweck der Ervaltung der monarchiſchen Regierung übereinkommen : ſo haben : : :

ſie ſich doch in dein Streite über die Mittel , und über den für die Zukunftwahrs .

cheinlichen Erfolg derſelben , vorzüglid ) durch)Hofinants und ſeiner Nachfolger Hefs

tigkeit ſo ſehr entzwent, daß kein rechtlicher Mann an dem Zwiſte Theil nehmen

kann , ohne von der einen Partey ein Jakobiner und Fluminat, von der andern

ein Jeſuit und Obſcurant geſcholten zu werden . Kaltblutig ſteht der Ziſtoriker als

Zuſchauer außerhalb der Sdranken ; -er idweigt , und läßt die Thaten der Ges

ſchichte reden . Es war , wie wir unten von pohlniſchen Schriftſtellern ſelbſt hören

werden , Marime pohlniſcher Staatskunſt , daß die Bauern und Coſaken in der

Ukraine unter dem Druck ihrer Herrſchaften erhalten , und die Einkünfte der teks

· tern willkührlich vermehrt , die Altgläubigen gewaltſam zum Römiſchkathol. Glaus

bensbekenntniß gezwungen , indeſſen aber von allen Lemtern und Wirden der Res

publié ausgeſchloſſen , das Ukrainiſche Volk in Dummheit und Rohbeit erhalten ,

die Verträge und Capitulationen mit deinſelben nur zuun Schein , ſo lange es die

Noth erforderte , beobachtet , bey der nåd ſten beſten Gelegenheit aber umgeſtoßen

werden ſollten. Was hatte dieſes alles für einen Erfolg ? Das Oumme rohe

Ufrainiſche Volt fühlt den Druck und den Uebermuth ſeiner Bedrücker ; ein einzis

ger Mann bringt es zum Aufſtand , feßt den Pohien Heere von 200000 Mann

entgegen , vereitelt das mühſame, Jahrhunderte lang durch geſchafftigeMiſſionarien

und Jeſuiten betriebene Unionswerk in einem einzigen Jahre: bas dumine Ukrais

miſche Volf erhebt ſich ju der Idee eines Freyſtaats , organiſirt ſich zu einer militås .
2 2 rifch:
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.riſch - Spartaniſchen Republik , und da es einen Beſchüßer , ſeiner Cage wegen

haben muß , ſo ſchließt es fid ; zuerſt an die Sataren , dann an Rußland an , und

bringt hiedurch unabrehliches Elend über Pohlen . Die Dummheit und Rohheit

des Ukrainiſchen Volks verwandelt ſich in Unmenſdlichkeit und Barbaren , und bes

ſtraft ihre Urheber auf das grauſamnſte . Die Ukraine , Die Kornkammer und die

Viehweide von Pohlen , die Vormnauer deſſelben gegen Tataren und Ruſſen fällt

an die lehtern , verſtärkt ihre Macht , und hilft Pohlen in den neueſten Zeiten

vollends zernichten . '

f ) Durd, die Erzählung ſolcher Thaten wird aber auch die Geſchichte der

Coſaken zu einer an ſich intereſſanten Lektüre. Die Energie ganzer Völker und

einzelner Menſchen , welche uns in den Geſchid)ten der Griechen und Römer bes'

zaubert, findet ſich hier in den Feldern bev Bielgorod , Korſun und Sbaraz, ſo

wie in den Thaten Chmielnizkıy's und Maſepa's wieder ; ſie brauchte , um gleich

jener zu glänzen , nur durch die Feder beſchrieben zu werden , welche den Abfall

. der vereinigten Niederlande eben ſo meiſterhaft als lehrreich , und von willkührlicher

Gewalt aller Art, fo wie von leichtſinnigem Revolutionsdrang abſdyreckend dars

geſtellt hat.

. .

§. 2. Literariſche Quellen und Hülfsmittel.

Ich hoffe , daß ben Herzählung derſelben die Leſer ſich eher über die
Menge derſelben wundern , als über die Wenigkeit beklagen werden

a ) Den erſten Plak verdienen handſchriftliche Annalen der

Coſaken , welde Herr Hofrath Schlóker während reinein Zufenthalt zu Peterss

burg in dem Hauſe des ehemaligen Hettmanns der Ukraine, Grafen Kaſumovski,

abgeſchrieben , und mir zu Göttingen mit der dankwürdigſten literariſchen Wilfah.

rigkeit, mitwelcher er mich überhaupt in dem Studium der Geſchichte , und der

Ungriſchen und Slawiſchen Geſchichte inſonderheit , ermunterte und unterſtüſte,

mitgetheilt hat. Sie führen den Titel : Ljetopiſfetz Kratkij, prinadleſhaſchtschy

K ’iſtorii Ukrainskoi i wladewschim w 'nei preſhnim Hetmanaeh etc. Kurzes

Fahrbuch zur Geſchichte der Ufrainegehörig , von der Zeit der erſten Hetinans an ,

welde darin geherrſcht haben . Schade, daß dieſes Jahrbuch den erſten Anfang

der Coſaken und überhaupt ihre Schickſale im XVI. Jahrhundert nur kurz , öfters

mit verwirrter Chronologie , berührt, auch in meinein Eremplar manches durch

Schreibfehler entſtelle iſt ; aber deſto angenehmer iſt die einfache Umſtändlichkeit,

mit der es ſich über die Begebenheiten des XVII Jahrhunderts , über die Thaten

des Chmelnikky und Mazepa verbreitet. Es hört leider mit dem J . 1734 auf,

und ſein Verf.hat ſich nicht genannt: aber die Quellen deſſelben müſſen allem Un

ſehen nach großentheils die Protokolle der Saporogiſchen Setſda gewes

ſen renn . .

b ) Kurze geographiſch - politiſch - und Hiſtoriſche Nachrichten von Klein

Rußland , geſamlet von Waſili Rubenow zu Petersburg 1773. Ruſiſch

gedruckt. Der Verf. war Protokolliſt bei der Sandmeſerey - Erpedition . Eine

gute Verdeutſchung (von baſe ) befindet ſich in Büſchings bekanntem Magazin

Theil
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Theil IX . In Storchs Gemåhlde von St. Petersburg T . II. p. 196 .wird dieſes

Buch unter dem Titel: Rubans geographiſch - u . f. w . angeführt.

c) Eben daſelbſt p. 190 lere ich auch in dem Verzeid ,niß der neuern Rufo

fiſchen Literatur Rubans Chronik von Klein Rußland . Ich hatte dieſelbe zur

Xusarbeitung dieſes Werks mir nicht verſchaffen können.

d ) In der bekannten Sammlung Ruſiſcher Geſchichte des , um dieſelbe

unſterblich verdienten Staatsraths und Mitglieds der Petersburger Geſellſchaft der

Wiſſenſchaften , Gerfard M üller , B . IV , St. 5 . p . 365. feq. findet ſich eine

vortreffliche Abhandlung vom Urſprunge der Coſaken , die uns vorzüglich als Wegs

weiſer dienen wird.

e ) Von Hrn. Benedict Scherer hat man Annales de la petite

Ruſſie, 2 Tomes, à Paris 1788. 8vo. Der verſtorbene Herr Prof. Dammers

dörfer zu Jena hat dieſelben einer Ueberſekung oder vielmehr eines deutſchen

Uuszugs und zweckmäßigerer Anordnung gewürdigt, welche zu Leipzig 1789. 200 S .

gr. 8 . erſchienen iſt. Scherer úberfekt das Ruſiſche ſehr fehlerhaft , und beſtimmt

die Quellen nicht genau , aus welchen er ſchöpft. Er will Kioviſche Handſchriften

vor fich gehabt haben , gber ſoviel kann ich verſichern , daß es obige Unnalen

nicht waren .

Das Ganze der Ukraine umfaßt auch le Varreur Sieur de Beaupian ,

ein Franzöſiſcher Ingenieur - Capitain , welcher unter Sigmund dem Iten gebraucht i

wurde , un 50 neue Sloboden unter Oberaufſicht des Erakauer Kaſtellans Kon .

jetzpolſki in den neuen , damals erſt vor kurzem durch die Union mit Iitthauen

an Pohlen gekommenen Ländern , nemlich in Podolien und in der Ukraine , anzuſies

deln . Sein Buch führt in der erſten Ausgabe folgenden Titel : .

Deſcription d 'Ukranie , qui font pluſieurs provinces du Royaume de Pologe

ne contenues depuis les confins de la Moldavie jusques aux limites de la

Transſylvanie , enſemble leurs moeurs, façons de vivre & de faire la

guerre , par le sieur de Beauplan . ' Paris 1661. (Schon 1640 hatte

Beauplan 100 Exemplare drucken laſſen .)

Herr molter hat hievon eine deutſche Ueberſekung geliefert , mit fols .

gender Auffdyrift : Wilhelm Le Vaffeur etc . Beſchreibung der Ukraine und

der Krimm , aus 0 . Fr. , nebſt Unhange über die Ukraine und Budziatiſche Tas

tarey) aus dem Tagebuche eines deutſchen Prinzen und ſchwediſchen Kawaliers Hers

ausgegeben von Joh. Wilh . Enoller. Breslau 1780. Svo. Engliſch iſt das

nehinlicheWerk in der Collection of voyages and travels von Curchill London

1704 , (ateiniſch aber in Mizleri Script. II. ohne Landkarte , im Zusjuge ends

lich in des Prof. Dubois Eſai ſur l'hiſtoire litteraire de Pologne, Berlin 1778.

8vo, eingericht.

Pierre le Chevalier, geſchickt von dem Franzöſiſchen Gouvernement,

um Truppen in Pohlen anzuwerben , und die angeworbenen 2400 Mann zur Bes -

lagerung von Dunkirchen zu führen , erfuhrwährend ſeines Aufenthalts in Pohlen ,

welcher in die Jahre 1652 - 1653 fiel , durch den franzöſiſchen Botſchafter in

Erakau , den Generallieutenant Grafen von Bregy , welcher das Vertrauen des

Königs Wladislaws des IV . beſeſſen haben ſoll, ſo manches von den Kriegen los

wohl,U 3
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: :

wohl, als von der Verfaſſung, den Sitten , dem Wohnorte u . f. 9 . Der Coſaken .

Er ſchrieb die Hauptangaben hierüber für ſeine Freunde kurz zuſammen , und in

dieſer Geſtalt famn ſein Aufſak durch weitere Mittheilung in die

Relations de divers voyages curieux , qui n 'ont point eſtés publiés par

Thevenot. I.Partie, à Paris 1663. fol.

Worin aber ſehr vieles wörtlich aus Beauplan genommen iſt. Der Verf. , ohne

deſſen Wiſſen die Einrückung in die Thevenottiſche Sammlung geſchehen war,

wünſchte die Flüchtigkeit und Kürze ſeines Lufiakis zu verbeſſern , und den biſto :

riſchen Theil deſſelben zu erweitern ; daher gab er denſelben unter veränderter Gea

ſfalt und init folgendem Titel heraus :

Hiſtoire de la guerre des Coraques contre la Pologne, avec un diſcours de

leur origine, pays , moeurs , gouvernement & religion , & un autre des

Tartares Perecopites. Par Pierre Chevalier , Conſeiller du Roi én ſa

cour desmonnoies. à Paris 1663. 12mo.

Q . D . B . V . De Cofacis Diſſertatio hiſtorica, quam Inclytae facnltatis philofo .

phicae permiſſu publicae ventilationi ſubmittunt M .GodofredusWeiſſius,

Thorunio -Boruſſus , Praefes, & Reſpondens Joh. Joach . Möllerus, Som

merfeld . Sileſius Phil. Bacc. a . D . 1684. Lipſiae. Eine vortreffliche Abs

handlung in ihrer Art, welche es verdient hat, daß fie in JaenichiiMele

- tematibus Thorunenſibus P . II. wieder abgedruckt worben iſt.

leber die natürliche Beſchaffenheit , Produkte , Clima und Bewohner

der Ukraine wird man mit Nuken nach dlagen : Des Hofkammerraths Junket.

Abhandlung von der natürlichen Beſchaffenheit der Gegenden zwiſden dem Don

und dein Dnepr , in Müllers Sammlung Theil P . I. 4 . f.

Ein klaſſiſches Werk für unſern Behuf iſt:

Hiſtoria Belli Coſacco . Polonici, authore Samuele Grondski de Grondi;

confcripta anno 1676 . Ex manuſcriptis monimentis Hiſtoriae Hungaricae

in lucem protulit Carolus Koppi, in regia Scientiarum Univerſitate Hift.

Univ . Prof. Peſtienſis. 1789. gr. 8 . 452 S .

Er fångt mit ſeiner Erzählung eigentlid ) vom Jahr 1648 an, und fährt bis zuu

1657. nemlich bis zu dem unglücklichen Pohlniſchen Feldzug des Siebenbůrairden

Fürſten Rakotzi, deflen Beſchreibung ein reid ,lidies Drittheil des ganzen Budes

ausfüllt , fort. Allein er holt als ein pragmatiſcher Schriftſteller von dem erſten

Urſprunge der Coſafen , und von den nad ) und nach gehauften Staatsfehlern der

Mobinirchen Republik in Behandlung derſelben aus . , Seine Glaubwürdigkeit bes

éråftici fich von ſelbſt durch den Umſtand , daß er 1655 mit Stanislaus ubors

wikkn die Anträge Johann Caſimirs an Chmelnibly überbrachte und hair baruf

nach veränderter (age der Sachen die Rolle eines Geſandten Carls Königs von

cimeden abermals ben Chmelnikky ſpielte. Seinen Rückweg nahm er dann ,

um keinen Nachſtellungen ausgefekt zu ſein , durch Siebenbürgen , begleitete den

Georg Rakotzi in ſeinem Feldzug , und wurde nach dem unglücklichen Ausgang

deffelben als Rakokiſder Anhänger aus dem Reiche verwieſen . So ſchrieb er .

denn ſein Buch als Verbannter in Siebenbürgen .

L'origine

Scimeten chester et sachen die Rolle eines Storadil
e
, und bald darauf
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L ' origine veritable du roulévement des Cofaques contre la Pologne,

par P . Linage de Vauciennes, à Paris 1674. 12mo 207 S . Linage traf ben

dein Duc d' Arpajon öfters den in die Ungnade Joh. Caſimirs gefallenen und nach

Frankreich ausgewanderten Radziejowski, vormals Vicelangler unter Vlad. IV .

welcher ihm während 4 Monaten einige widytige Aufklärungen über die damalige

Pohlniſche Zeitgeſchichte, und hauptſächlich über Bladislaws Plan , mit Hülfe

aber mehr Madtund Unſehen zu verſchaffen , mittheilte.

Bellum Scythico - Cofaccicum , feu de Conjuratione Tatarorum , Co . "

faccorum & plebis'Ruſſicae contra Regoum Poloniae a lo . Caſimiro profligata .

Narratio plenioris hiſtoriae operi præmiffa auctore Ioach. Paſtorio. Dan

tiſci 1652. 4 . 269 S . Er benukte bey dieſein an Joh. Caſimir dedicirten , und

folglich init vieler Schmeicheley durchwebten Werke, die verſchiedenen Uintsberichte :

der Pohlniſchen Generale , deren einige auch beſonders gedruckt worden ſind ; fers

ner das Tagebuch des Andr. Miaskowsky , Trucreß von Halitſch , und das Werk

des Albert Wijut Kojalowitſch über den nehmlichen hiſtoriſchen Gegenſtand. Seis

-nem Verſprechen eines größeren Werkes hat er ebenfalls Genüge gethan , ſeine

auch eine Gelegenheitsſchrift, welche, wie alle von dieſer Art, mehr Worte , als

Thaten enthalt :

Sereniſſimo Principi & Domino IohanniCaſimiro Scytharum et rebellium Ruſſo

rum Domitori , nunc triumphales laureas Pruſſiae inferenti , felicem in

greſſum gratulatur loach. Paſtorius. Elbingæ 4to.

Eben ſo ſchmeidelhaft für Joh . Eaſimir iſt auch die Relatio glorioſiffimae expe

ditionis , viétoriofiffimi progreſſus, & fauftiffimae pacificationis cum hoſtibus

Io. Caſimiri , Regis Poloniae & Sveciae. 1649. 4to .

Eine Sammlung mehrerer Umts - und anderer Berichte , den Feldzug

von 1648 und 1649. betreffend, hat veranſtaltet Ioh. Dionyſ. Lobczynſki, Poo

lonus, Ord. S. Pauli Eremitae provinciae Polonae definitor, in ſeiner Epitome de

rebus 1648. & 1649. contra Zaporovianos Coſacos in Polonia & Lithvania ge

ftis compendiarie concinnata, atque in gratiam amicorum Gentis Polonae prelo

novo donata , Viennae Auſtriae 1653. 4to . Mit mehrern Zuſätzen 103 S . ſtark;

dedicirt an den Grafen Ladislaus von Chaak', Judex Curiae und Obergeſpann von

der Comorner und Solienſer Geſpannſchaft, auch Commendant zu Sewa und

Eata. – Nach ſeiner Meinung (p . 94.) und hieraus läßt ſich auf den Geiſt dies

Tes Mannes ſchließen - ſeven die Feinde der Rechtgläubigkeit entweder ganz zu

vertilgen , oder unter den übrigen Friedensbedingungen auch zum Uebertritt zur

wahren Kirche anzuhalten .

Selbſt in Pohlniſcher Sprache ſind von Zeit zu Zeit politiſche Flugſchrifs

ten , Berichte und militariſche Tagebücher über die Coſaken gedruckt worden : ich

bin ſo glücklich , mehrere davon in der an Pohlniſchen Schriftſtellern unvergleichs

lich reichen und in ihrer Urt in den Deſterreichiſchen Erblanden und überhaupt außer

Pohlen einzigen Bibliothek des Hr. Grafen Mar. Jor. Teçzyn Ofrolinsky, gelehrten

Ueberſekers des berühinten Werkes des Seneka vom Troſte, einſehen und benus -

ken
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ben zu können . So f. E . Hat man Votum Szlachtiça Polſkiego Ozalozemu

ſkarbu Rzeczy poſpolitey y o obronie Krajow Ruſkich . Napiſane od Authora

1589. a ' reraz miedzy ludzie podane. (Stimmeeines Pohlniſchen Edelmanns

über die Errichtung eines öffentlichen Schatzes , und über die Vertheidigung der

Ruſſiſchen Länder.) Sirakau 1596. Bezieht ſich auf das Project des Caſtellans

von Tſcherkaſi, Oſtaphei Daſjkiewitſch ; weldes er auf dein Reichstag des J .

1533 úbergeben hat.

O Kozakach , jesli ich znieſc , czy nie , discurs Krzyſtofa Pal.

czowskiego z Palczowie, Pifarca Ziemſkiego, Zatorskiego iOſwiecimſkiego.

W ' Krakowie 1618. 410 2 Bogen . 0 . k . Ueber die Coſaken , ob ſie aufzuhes

ben renen , oder nicht ? Eine Abhandlung von Chriſtoph Palczowski, Lanorons

dilus von Oswiecim und Zator. Der Verf. iſt für die Benbehaltung, aber zus

gleich gute Regulirung der Coſafen .

Eines verwandten Inhalts ift : Pobudka , abo rada na Znieſienie Ta.

tarow Perekopfkich Szymona Starowolſkiego Nauk wyzwolonych y Phi. '

loſophiey Bakalarza. W ' Krakowie 1618. Beweggrund oder Rath zu Ver:

nichtung der Perekopiſchen Tataren , von Simon Starowolſci, Baccalaus

reus der frenen Künſte und der Philoſophie - Eine Ermunterung zur Vertreis

bung der Tataren aus Taurien , welche zur Schande von Pohlen ſchon bis nach

Lemberg , (uzk und Peremyſchl ſtreiften . ..

Eine ausführliche Erzählung über den Feldzug vom Jahr 1638

liefert die

· Kontinuacya Diaryu ſza Woiennego czuloſcia Hetmanoch Korodnych ochota

cneg Rycerſtwa polſkiego nad Zawzietemi w vſſorze y lwowolnieh Ko

zakamie w Roku 1638 . odprawiona da wiadomoſci Koronie & c. przez

W . O . Symona Okolſkiego. (Dominikaner und Werf. der Ruſſia florida )

w 'Krakowie 1639. 4to.

Zu den einzelnen Belagerungsgeſchichten gehören :

Relation von der jåmmerlichen Zerſtörung der Stadt Lublien von den Moſkowis

tern und Coſaken . 1656.

Zimorovios hiſtoria obfeffae 1672. a Cofaccis Turcis & Tataris urbis

· Leopolitanae. 4to.

Var ſevicii (Chriſtoph.) de optimo ſtatu libertatis , Cracoviae 1598. ato ,

eifert gegen die Bedrůckung der Bauern , und für die Führung von Colos

nien nach der Ukraine.

Pogrom Tatarow przez wielmoznego Hetmana Koronnego Staniſlawa Zol.

kiewſkiego. - Ktorych 30000 legło od ſiedmi tyscecy Rycerſowa Polfe

kiego w Wolofkieg Ziemi 6 . Oct. 1620. przy tym . Ordynek wyprawy

Tatarſkiey na woyne Marcina Broniowskiego. Ny zas edikt Korakow

Nizowieh. 4to.

Dieſes ſogenannte Edilt der Niſowiſchen d. h . Ukrainiſchen Coſaken , oder

vielinehr ihr loſungswort im Kriege, das vor den Feldzügen in der Ukraine herums -

ging , wollen wir ſogleich hieher regen , um auch die hohe Meinung , die man das

mals von den Eoraken als Feinden der Tataren hatte , ju beweiſen :

„ Wer
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„ Wer für den chriſtlichen Glauben geſpießt , geviertheilt, gefópft , gemartert

„ werden will : wer für das heilige Creuz ſeinen Hals hergiebt, und einen ſols

„ chen Tod nicht fürchtet , der kommemit uns! Gott und ſeine reinſte Muts

„ ter laſſen den Tod nicht fürchten . Es hat auch ein kluger Mann geſagt:

»man 'muß den Tod weder fürchten , noch ihm ausweichen : dies iſt das les
„ ben der Coſaken .,

* . Un neuern Fiachrichten über den jegigen Zuſtand der Coraken find

folgende Bücher mehr oder weniger ergiebig: '

BüſchingsMagazin TH . XVI. 1782. S . 155 . F. enthält Le Coſaque, ou i

Anecdotes & penſées hiſtoriques & militaires , écrites environs l' année

1774 . par M . R . le G . de W . Der Titel le Coſaque ſcheint eigentlich nur

den ſchnellen Uebergang von einem Stoffe auf den andern in dieſen Geſchics

lichkeit und Beleſenheit verrathenden Anmerkungen anzuzeigen. Uußer

einer intereſſanten Vergleichung der Saporoger mit den Malteſer · Rittern ,

und ein Paar andern weniger bedeutenden Stellen p . 173. und 180 . iſt ſonſt .

hieraus für unſern Zweck keine Ausbeute zu holen .

Lehrreicher und weitläuftiger ſind die ben. Gelegenheit des Dürfenfrieas

von einem geſchickten Ruſſiſchen Officier über die Ukraine geſammleten und im Gots

tingiſchen Magazin von Lichtenberg und Forſter 1780. IV. und V .

Stück aufbehaltenen Bemerkungen .

Die Pohlniſche Ukraine, wie ſie im Jahr 1786. geweſen iſt, beſchreibt

ein reiſender Oberſchleſier in der neuen Quartalſchrift, zum Unterricht und zur. . .

Unterhaltung aus den neueſten Reiſebeſchreibungen gezogen , und zwar in den leks

tern Heften vom I . 1792 . und im 1 . Heft 1793.

. Nebenher und im Vorbengehen findet ſich natürlich audy in neuern Bes

ſchreibungen von Reiſen im ſüdlichen Rußland ſo manches über Coſaken und die

Ukraine. So . E . in Lerche' s Reiſebeſchreibung von Büſching herausgeges

ben - in Sujews Reiſen von St. Petersburg nad) Cherſon ,, Dreßden 1789.

u . ſ. w . vorzüglich aber in Dziennik podrazy krola Stanisl. na Ukraine 1786 .

Warſz . 1786 . D . h . Tagebuch der Reiſe Königs Stanislaw nach der Ukraine, wels

: ches in der Pohlniſchen Bibliothek angeführt wird.

HerrM öller zu Brzoza hat in ſeiner Ueberſekung des Beauplan's S . 5 .

einen handſchriftlichen Commentaire ſur l' origine, les moeurs & rebellions des

Coſaques par Chretien Theophile de Frieſe, Kabinetss Sekretår, zu überſehen

verſprochen .

Eben ro folgt von ſelbſt , daß zur Geſchichte der Coſafen alle Geſchichts

ſchreiber , die ſich ſeit dem J . 1570 . mit Pohlniſchen und ſeit 1654 . mit Ruſſiſchen

Angelegenheiten , ferner die ſich mit Earls des XII. Leben und Thaten beſchäfftigen ,

gebraucht werden müſſen . Von den pohlniſchen Hiſtorikern hier eine kurze chrono.

logiſche Ueberſicht. .

Orichovii Annales. (unter Sigmund II. Augwt.)

Heidenftein ?
Sulicovius unter Stephan Báthory. .

Algem .Welchiſt. 48. Th.
Sobic
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Sobieski 2
Kobierzycki unter Sigmund III.

Piaſecii vorzüglich brauchbares Chronicon geht auch auf die vorigen

Regierungen zurück , und fährt bis zum J . 1648. fort. Der Verf. war Biſchof

von Peremyſchl.

Waffenberg unter Vlad. IV . Ein magerer redneriſcher Panes

syrifer.

Kochovski ? unter Johann II. Caſimir , und in der Coſafiſchen Ges
" Rudawski } fchichte vorzüglich klaſſiſch .

Zawadzki
Zalufcii epiſtola unter Mich. Viſniov.

Von wichtigen Männern , welche einen entſcheidenden Einfluß in die Uns

gelegenheiten der Cofafen genommen haben , f. E . dem Reichs - Grafen Teczyn,

dem Kanzler Offolinſky, hatman einzelne , aber als ich ſie einſah , in Rückſicht der

Coſakenangelegenheiten ſehr magre Lebensbeſchreibungeni.

Zycie Jerzego Oſſolinſkiego Kanclerza wielkiego Koronnego , , Lubel.

Fkiego & c. Staroſty . W 'Werszawie 1777. 8vo I. Theil 193 S . II. Theil, wels

cher ſeine Briefe enthält , 317 S .

In den Operibus Pauli C . Potocki Varſavice 1747. fol. ſino kurje ,

aber leider ! mehr redneriſche als hiſtoriſche Biographieen von 100 vornehmen Pohls

niſchen und litthauiſchen Feldherren und Staatsmånnern enthalten . Beſſer iſt zu

brauchen : Stärowolſcii clari bellatores Sarmatiæ , und vorzüglich handelt

Starovolfci (Vlad. IV , Zeitgenoſe) von den Coſaken in folgendem Bud):

Simonis Starovolfci Eques Polonus, Venetiis 1628. 8vo apud Franciſcum

Baba. Mizler ſagt in der Ausgabe von Starovolſci de claris oratoribus , Var

ſav . 1758 . „ Eques Polonus inter rariffima & nitidiflima Starovolícii opuſcula

eſt numerandus. Es war in keiner Wiener Bibliothek zu finden .

Hieher gehört ferner :

(Anonym .) Kuryer Peterſburski, czyli intrygi Moskewskie od Panowania

Jana Olbraehta ciagnace fie a przerwane d . 3 .Maia 1791. w 'Warszawie

1791. In dieſem Kurier ( S . 329.) wird als ein neues Buch angeführt :

Bunta Ukrainſka, czyli Ukrainca nad Ukrajną uwagi wydane przez

Franciſzka Makulskiego.

Wegen der bald feindliden , bald freundſchaftlichen Verhältniſſe der Tataren und

Coraken muß auch folgendes Buch zu Rathe gezogen werden :

( Naruſzewicz ) Tavryka , czyli wiadomoſti ſtarozytne i poźnicysze o

ſtanie i mieſzkancach Krymu do naſzych czaſow . w Warszawie 1787. 4to .

Ueber die auf verſchiedenen Pohlniſdien Reichstågen in der Angelegenbeit der Coſas

ten getroffenen gereklichen Verfügungen muß man das Pohlniſdie Geſekbuch und

deſſen Regiſter nachſehen . Bekantlich hat das erſtere Herburt , das andere aber

unter dem Titel Inventarz bis 1732 Waga zuſaminengetragen . Wie überall, wers

den auch hier die Begebenheiten aus den Gefeßen und die Gefeße aus den Beges

benheiten erläutert .

Nach
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Nach den Pohlnifchen Schriftſtellern greifen ſodann die Ruffiſchen ein ,

beſonders die Lebensbeſchreibungen Peters des Großen . Ich habe beſonders jene

benußt, welche unter dem Titel: .

Iſtoria Imperatora Petra Welikago , fotschinnennaja Theophanom Proko

i powitschem Archiepiſcopu welikago Nowagorodu & c. gu Petersburg

1773. gr. 8 . erſchienen iſt.

Neucre Biographien eben deſſelben haben Golikow und Tumanski

ebenfalls Ruſliſch geliefert. (Storch Gemahlde von St. Petersburg, II. S . 189 .)

Dieſe kenne ich aber noch nicht.

. Die Geſchichte der Coſaten unter Peters des Großen Nachfolgern wird

Hauptſächlich durch die Sammlung der Ruſſiſchen Ukaſen erläutert,welche rom

Hr. Baron und Leibmedikus von Arch ber mit Recht geprieſenen Göttingiſdhen Unis

verſitåtsbibliothel geſchenkt, und von mir auch zu meinem Zweck gebraucht worden iſt.

In einer Literatur der Coſakiſchen Geſchichte darf endlich auch nicht vers

geſſen werden : bordbergs (Georg ) Leben Earls des XII. `Hamburg 17455

1751. 3 Theile fol.

Eine gute Carte der Ukraine hat der Krongroßfeldherr Branicki

aufnehmen laſſen. Die beſte, die wir geſtochen baben , iſt noch immer die von

Beauplan .

§. 3. Phyſiſche Geographie der Ukraine.

Den Ort kennen zu lernen , wo die Begebenheiten , die wir erzählen wols

len , geſchehen ſind , iſt ſchon überhaupt ſehr weſentlid) , aber noch beſonders ben

der Ukraine, welche durch neuere Friedensſchlüſſe gerſtůckelt worden iſt , und bey

dem neueſten Wechſel der nordiſchen Angelegenheiten noch ſo manche andere Veråne

derungen leiden dürfte ).

Dieſes land liegt unter dem 50 - 53 Grad nördlicher Breite. Die

größte Långebeträgt 500 5) , und die Breite 300 Werſte (25 Meilen ). Es ges

hört auch zu jenen Ländern , bey welchen man , wie bey dem bekannten Egyptis

ſchen Delta , die Natur in ihrer Bildungswerkſtåtte beobachten kann. Es ist

nehmlich ein Gerchent des Schlammes vom Dněprfluß und von den übrigen

zahlreichen Flüſſen, einſt vielleicht der Boden und das Ufer des ſchwarzen Meers.

Beauplan hat rehr wichtige Gründe für die Behauptung angeführt , daß die

Ebenen jenſeit des Dnēprs bis Moſkau einſt mit Waſſer bedeckt waren ) . Se

gab es vor Zeiten in der Ukraine drev Flüſſe , die ſich mit dem Dněpr vereinigten :

der Sinugna , Trubercha , und Oſter , in weldjen man noch jekt Trümmer von

Fahrzeugen entdeckt. Jekt ſind alle dren in breite Moråſte verwandelt , die ſich

an manchen Stellen auf 3 Werſte und drüber in die Breite erſtrecken. Dus

dieſer Urſache , und weil das Land fo lange wüſte gelegen iſt und die Dammerde

von ungeerndteten Vegetabilien zugenommen hat , iſt der Erdboden ſchwarš,

B 2 : fett

1) Wegweiſer find hier Bůrching IX . D) 70 Meilen nach dem Tagebuche des Prins

uud Junker bey Müller ( S . oben ) . Fernetzen v . Wirtemberg bey Miller p. 158 .

der Auffas in der Quartalſdriſt t m oller S . 12 ,
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i fett und ralpeterreich ,und lohnt die kleine Mühe, ihn mit Getreide anzubauen ,

im Durchſchnitt mit 12facher Zurückgabe eines einzigen Korns. Laßt man ihn

3 - 4 Jahre brach , fo wachſen Diſteln und Kümmel jur Mannshöhe und důns

gen den Boden aufs neue, indem ſie abgebrannt werden. Der Dünger iſt hier

etne laſt , ſo daß ein Haus , wobey er ſich långer geſammlet hat, abgebrochen und

an einem andern Ortwieder aufgeregtwird . Uus dem geilen Boden der Wieſen . .

oder Steppen treibt die Hiße ein grobes hohes Gras herauf, in welchein man die

den Podoliſchen und Ungriſchen gleichkommenden Ukrainiſchen Ochren kaum mit

den Hörnern hervorragen ſieht. Ihr Abſaß nach Teutſchland über Brieg und

Breßlau und nach den Baltiſchen Küſten iſt einewahre Goldquelle für dies land.

Nur wegen uhreinlicher Wartung ſchleichen ſich öfters Viehſeuchen ein , gegen

welche in Oberſchleſien und Gallizien Quarantainen angeordnet ſind. So ſchien

' fdon die Natur dieſes land für ein Wirtenvolk zu beſtimmen , ſo wie die ſtatiſtis

fche Lage deſſelben es einem Kriegeriſchen Hirtenvole widmete. Die Zusrottung

der Steppen iſt ſchwer: die Dürre des Bodens widerſteht dein Pfluge, die Ueps

pigkeit deſſelben macht die Thätigkeit der Einwohner ſchlaff, und der in allen Steps

penländern ſo geringe Abſatz von Getreide ladet nicht zum Akerbau ein . Dem

Schnitter muß die zte Garbe , dem Dreſcher das 6te Maaß , und dabey noch Eſs

ſen und Trinken gegeben werden. In der Nähe von Kiew , Tſchernigow und Nes

fchin iſt der Boden etwas weniger ausgiebig , daher die dortigen Einwohner fich

mit Handel abgeben . In der übrigen Ukraine machen Heerden von Ochſen

und Schafen den Reichthum der Coſaken aus. Die Wolle der lektern iſt freylich

langzottigt und grob , man ſortirt ſie nicht , Ziegen und Böcke läßtman mit unter

die Schaafe laufen , und die von Peter dem Großen angelegten Schleſiſchen Schås

Fereyen haben nirgends gedeihen wollen . Aber die grobeWolle gnügt dem Ukrais

ner , um daraus ſeine Ultagsbedeckung ſelbſt zu verfertigen . Zu des Prinzen von

Wirtemberg 1 , 0 . h . zu Maſepa's Zeiten , galt ein Ochs von etlichen Centnern fünf

Thaler , und ein Schaaf 18 Kreuger. Die Schwänze dieſer Schaafe ſind faſt

handbreit und ſehr fett. Pferdezucht trieben die Coſafen eben nicht angelegents

lich ( daher auch die Stårfe ihrer Urmee immer im Fußvolk beſtund ), aber die Pohla

mifden Grundherren und die Ruſſen legten in neuern Zeiten zahlreiche und eins

tråglide Stuttereyen an , aus welchen die Kimonten für Ruſſiſche und Preußiſche

Cavallerie genommen werden. Wålder hat blos Starodub , Iſdernigom , Nes

ſchin und Kiew : die übrigen Gegenden, ſo waſſerreich ſie auch ſind , leiden Mans

gel daran , weil die Viehhütenden Nomaden an keine Nachpflanzung neuer Wåls

der denken . Man wohnt deswegen in Häuſern von Leim , und brennt Reisholz,

Stroh , důrre Gewådire (die man Niechwaroſchtsch 0 . 5 . Nicht: Reisholz nennt)

und Mift. Selbſt die Eichen , welche auf den Ufern , und in den ſnſeln des

Dněprs wachſen , ſind krumm und knorrigt: durch die Ueberſchwemmungen wer's "

den ſie zu Schwächlingen , durch die Winde aber zų Krüppeln gemacht. Dennoch

verſchafften ſich die Saporoger - Coralen Holz zu ihren flachen Fahrzeugen und Bös

ten , durd, deren Hülfe nod) in lebten Türken - und Ruſſenkriege Bender von den

0 S . Reiſen und Feldzüge des Prinzen Mar. Emanuel v. Wirtemberg . Tübingen 1739.

Frankfurt und Leipzig 1755. 8 . Bey Möller S . 1621
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leßtern erobertworden iſt. Auch verſchafften ſie ſich zu ihren Wohnhäuſern Sins

denholz, welches ſie zu dieſem Behuf wegen ſeiner Schnitzbarkeit , und weil es

nicht wurmſtichig iſt, andern Holzgattungen vorzogen . - Wildpret giebt es auch i

außer den Wäldern in den Steppen , Gebüſchen hinlänglich : ganze Geſträuche und -

Gebüſche beſtehen aus Aprikoſen , Pferſichen und Wepfelbäumchen . Mehr , als

auf die Jago , verlegen ſich jedoch die Ukrainer auf den Fiſchfang ; init einem

Nekjuge ſah Beauplan 2000 Fiſche herausziehen . Da ſie bey dem harten Faſten

oft faule Fiſche aßen , ſo entſtunden im Zuſammenwirken mit der auch ſonſt im

Sommer durch Fäulniß geſchwangerten (uft , wie auch mit dem durch Ausgießuns

gen der Flüſſe , an welchen man die Ortſdaften , aus Unwiſſenheit im Brunnens

graben , des Waſſers wegen angelegt hat, entſtehenden Moraſte und Kothe, viele

Seuchen , Skorbutiſcher Zufälle und Faulfieber , gegen welche die Natur durch

mehrere Saftfrüchte , beſonders aber herrliche Tlelonen , geſorgt zu haben ſcheint.

Huf ben herrlichen blumenreichen Steppen finden auch die Bienen , ſo wie aufder

Lüneburger Heide, ihr reichliches Unterkommen ; man unterbringt dieſelben mit

ihren republikaniſchen Anlagen in den noch übrigen , ausdrücklich dazu angezogenen

Wäldchen , in ausgehöhlten Baumſtåmmen von linden oder Fichtenholz , um ſie

ſowohl vor den Winden , als den Nachtfroſten zu ſichern . Wachs und Honig find

daher ein Hauptartikel in dem Ukrainiſchen Aktivhandel. Toback hat man in

neuern Zeiten mit Erfolg aus amerikaniſchem Saamen angepflanzt. Flachs und

Banf zieht der Ukrainer faſt nur ſo viel,als er bedarf ; nur im Starodubſchen Bes

zirk verfertigt intan etwas Segeltuch , uno führt daſſelbe nad Riga. Eine Eigens

heit der Ukraine, Podoliens und Rothrußlands, iſt die ſogenannte Pohlniſche Co

chenille und der Blutregen. Die erſtere Ruſſiſch Tscherwetz, Deutſch Jobang '

nisblut genannt , beſteht eigentlich aus Würmern an den Wurzeln des Polygoni

minoris, einer bekannten Steppenpflanze , welche an der Luft trocknen , und mit

Ulaunwaſſer wirklich zur Farbe zugerichtet werden . Nach Groß - Rußland geht

viel davon zur Schminke , welche zur Ehre des Ukrainer Frauenzimmers in Kleina

Rußland nicht gewöhnlich iſt. Der Blutregen aber rührt eigentlich von farbigs

tem , meiſtrothen Blumenſtaub her , den Wirbelwinde in die Höhe, und Regens

güſſe auf die Erde hinabſchleudern. Von plagenden Inſekten hat die Ukraine

außer den Raubvögeln , Horniſſen und andern , die plagendſten vorzüglich an den

Deuſchrecken , und an den kleinen Tücken , Mofchki genannt. Die erſtern

ůberbecken faſt alle Sommer die Steppen , richten aber felten viel Schaden an ,

weil ſie nach dem Ausdrucke der Inwohner nicht zu Pferde , das heißt, nicht ges :

flügelt kommen . Die lektern ſchwimmen bey den Ueberſchwemmungen des Mans

4 Wochen nach einander , wie Bläschen aufdem Waſſer, und wenn ſie dann aufs

ſteigen , ro verdunkeln ſie die Sonne. Der geplagte Feldarbeiter muß ſich ihrer

Unverſchämtheit durch Rauchfeuer und Neke , über Kopf und Hände geſpannt,

erwehren . Dem geduldigen Ochſen ſchlüpfen ſie in das Maul, in die Naſen und

Dhren , und bringen durch ihren Stich , der unter der Begünſtigung der Hike die

unde auffchwellen macht, dieſes Thier faſt zum Erſticken und zum Brúllen vor

Schmerze . Uus dem Tineralreich findet ſich in der Ukraine blos Eiſen als

Sumpferz und als Dcker , lektere in ganzen Hügeln an der Worskla. .

. B 3 • Wem
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Wenn ſich nun der Ukraineč rein Siedfalz aus derMoldau, fein Stein ,

falz aus Galizien , ſeine feinern Tücher aus Schleſien , und gröbere aus Großa

Pohlen , ſein Eiſen und Rupfer aus Siebenbürgen , ſeinen Wein (wenn er ans

bers an Cider , Pferfichbrandwein und Meth nicht genug hat) aus Ungern , der

Krimm und der Wallachen kommen läßt: ſo kann er dies leicht mit ſeinem Schlachts

vieh und Häuten , Pferden , Getreide und Brantwein , Honig , Wachs- und

Meth , endlich auch mit Pottaſche bezahlen , und wurde ſeines Lebens froh wers

den , wenn es die Ruſſiſche und Pohiniſche Unterthansverfaſſung erlaubte. Man

Fönnte es reiner Trägheit benmeſſen , daß er nicht auch Seiden s'und Weinbau

freibt: aber er hångt hierin auch zum Theil vom Rlima ab. Droß der gemås

figten age fällt doch oft ſchon früß und zwar ſehr ſtrenge Kålte ein , die zuweilen

die Coſafen im Laufe ihrer Pohlniſchen Siege abgerufen hat. Wenn aber auch

der Winter mehrentheils leidlich und naßkalt iſt , ſo ſchaden die kalten Nädyte im

Sommer , und die Nachtfroſte im Frühjahr und Herbſt den Weinſtöcken und den

Maulbeerbåumen . Sonſt wåre die Hiße des Sommers für dieſe Produkte hins

långlich , den Einwohnern vielleicht zu beſchwerlich , wenn ſie nicht durch Stepa

penwinde zuweilen geinildert wurde.

Aus dem bisher geſagten erhellt , welch ein bequemes Land die Ufraine

für ein nomadiſches Soldatenvolkwar ; nun müſſen wir auch noch eine andre

Seite derſelben , durch die ſie beſonders zu einein Wohnplaz für Sees Abens

teuer , und Seeräubereyen , aber nicht für Seehandel tauglich iſt , darſtellen .

Unter ihren vielen mattlaufenden , kalfichten , aber fiſchreichen Flüſſen , laſſen ſich

vier beſchiffen , nehmlich

a) Der Dněpr. Wir überlaſſen der Geographie von Pohlen und Rußland,

denſelben von ſeiner Duelle an bis zum Ausfluſſe ju verfolgen , und bleiben

nur bey den anliegenden Städten , ben ſeinen Waſſerfällen und Inſeln ſtes

hen. Die Städte und Flecken gåhlt Beauplan in folgender Ordnung

auf: Kiew , eine halbe Meile darunter das Dorf Peczera mit ſeinen unterirs

diſchen Kruften , zwiſchen beiden das St. VTikolaskloſter Stayki, und

Rzyrczow , auf Bergen am Ufer ferner das Kloſter Terechtemirow ,

Pereaslaw , Stadt und Schloß Raniew ; ferner Czerkally , und die inins

der bedeutenden Borowica , Buzin , Woronowka , Tſchigini, und die lekte

Stadt vor den Inſeln und Waſſerfällen und vor dem Anfange der wilden fels

der, Rrzemientzow . – DieWaſſerfalle werden durd, hohe Felſen gebils

det , welche den Fluß 5 franzöſiſche Meilen vor ſeinem Zusfluß , in einer

Långe von 60 Werſten durchkreugen , das Waſſer bredien , durch ihre Uns

gleichheit , da einige vom Waſſer, wie es gewöhnlich fließt, bedeckt ſind , ans

dere hervorragen , Wirbeln und Abfälle des Waſſers verurſachen , und ſo

die Schifffahrt beſchwerlich und unſicher machen . Ein Waſſerfall heißt Ruſs

fiſch Porog , und Zaporoger Coſaken ſind zu Folge der natürlichen Wortfüs

gung jene, welche hinter und neben den Waſſerfallen wohnen . Die Namen

dieſer 13 Waſſerfälle find ſo alt , daß Conſtantin der im Purpur ges

bobrne im X . Jahrhundert ſchon die Ruſſiſchen Namen von ſieben ders

ſelben
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felben im Griechichen radgebrochen hat :). Sie lauten im Muffiſchen folgens

derinaßen :

I ) Kudak. ? Einer von dieſen Waſſerfällen ſcheint bey Conſtantin unter

2 ) Surskoi. ; dem Neoorain oder Neſpi (Schlafs nicht, un xosudoci) vers

3 ) Lochau . į ſtanden zu werden . -

4 ) Strelcji.

5) Swoneß. Dies iſt Conſtantins Teraudes, d . 5 .Klang des Waſſerfalls.
6 ) Kniaginek .

7 ) Nenaſitek . Dieſer Name iſt faſt vollkommen aus dem alten Slawonis

ſchen des Conſtantinus Nɛvaont beybehalten . Conſtantin erklärt denſelben

(aus dem WorteNejazye,Pelitane,oder nach ſeinen eigenen Worten ) daraus,

daß die Pelikaneben demſelben ihren Verſammlungs - Plak gehabt hätten ).

Der jeßige Slawiſche Namedrückt aber mehr den Begriff von Unerfåttlichs

keit aus , wie er denn auch für den gefährlidiſten aller Waſſerfälle gilt. ;

8 ) Woronowa Sabora.

9 ) Budilstoi.

10 ) Intſchnoi. Dies iſt der kleine Waſſerfall ben conſtant. Porphyr., bort
Eresfov Ruſiſch und Slawoniſch Næmigen genannt.

11) Tawelſchanskoi. Nur zwiſchen dieſem Waſſerfall und zwiſchen dem

Budilskoi iſt den Tataren der Uebergang in dieſer Gegend möglich geweſen .

12) Lisjanka '). Dieſen erwähnt nur Beauplan . Mit dieſer Benennung

klingt einigermaßen das sauti berm Conſt, Porphyri einerlei).

13) Wolnoi. Dies iſt offenbar Conſtantins Beyoncax , welcher einen gros

Ben See machen ſoll : d . h . der Dnepr breitet ſich bald nad, dieſem Waſs

ſerfal fehr aus , und bildet den ſogenannten liman , der damals vielleiche

náher am ſchwarzen Meere anliegen konnte. Jest aber giebt es ober -und

unterhalb der Waſſerfälle Inſeln bis an den liman hin , welche mit ihrem

Gebüſche und mit den Krüinmungen und Urinen des Fluſſes eine ſehr ans

genehme Zusſicht, zugleich aber eine den Unglücklichen eben ſo rehr , als

den Glücksrittern und Verbrechern -erwünſchte Zufluajt gewähren .

rel , Konfky Oſtrog , und Kniazow Oſtrog. Unterhalb derſelben Kae.

zawanicze, Chorticza, (zwiſchen beiden liegt die am meiſten benuſte Tas

tariſche UeberfahrtKuczkoſow ) WielkiOſtrog, Tomahovka, Scarbnitza

Woiſkowa (Sriegsſchakkammer , eine Menge verworrener Inſeln ) Kair,

Wielka Woda, Norokowka, Tawan , Koracki Oſtrog, Burhanka u. f. w .

Einige dieſer Inſeln werden im Frühjahr ganz oder zum Theil von Waſſer

überſchwemmt.

b ) Der Desna fållt eine franz.Meile unterhalb Kien in den Dněpr.

c ) Der Jput, der mit dem Shoſh vercint, bey den litthauiſchen Städte

chen Poprask ebenfalls ſich in den Dnepr ergießt.

d ) Der

9) Hierüber giebt die beſte Erläuterung Sri 0 Fürſt Jablonowskimacht aus dies

Duricb , ein gelehrter Paulanet, in ſeiner bis Pen Pelikanen Hierofalcones. .

bliotheca Slavica T . I. . auch Hofr. Schl & i) Statt Liljanka ſteht ſowohl bey 193 oller

zers Nordiſche Geſchichte p . 527 . und Fürſt Als måller der Name Wolnoi , ſub Nr. 8

Jablonowski in den Actis foc, Jabl. T . V . welcher doch unter der Zahl 13.wieder vorfoiniiit.
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d ) Der Dněſtr, welcher unter andern Umſtången für die Deſterreichiſche Monars

chie , für die Pohlniſche Ukraine und Moldau ſehr wichtig werden könnte,

wenn unter andern nöthigen Flußreinigungsanſtalten beſonders der Felſen

Jambol geſprengt wurde. ..

Die kleinern Flüſſe ſind moraſtig , Tehilfig und mit Mühlerdämmen und

Währen angefüllt , alſo nicht einmal leichtern Boten zugänglich . Sie heißen :

Seim , Sudoſt , Ilpow , welche den Deſna, priol, Sula, Vorskla, Sas

mara und Fliſh , welche dem Dnepr fufließen . Das lektere an ſich unbetrådyta

· liche Flüßchen verdient beſonders deswegen eine Wuszeichnung , weil der in Pohlnis

ſchen Schriftſtellern zuweilen für die Ukrainer : Coſaken gleichgeltende ausdruck :

die Nifowiſchen Coſaken , daher entlehnt iſt ').

. Der geographiſchen Gewohnheit nach håtten die Eintbeilungen des

Landes und ſeine Grånzen (chon lange vorher berührt werden ſollen . . Allein dieſe

waren zu verſchiedenen Zeiten verſchieden , und ſogar die einzelnen Ortſchaften find

zum Theil nach und nach gegründet worden , zum Theil nach und nach in Rücklicht

ihres Flors geſtiegen und gefallen , und von einer Hand in die andere, von einer

Beſtimmung zur andern gekoinmen ; daher wir dieſes fiapitel in der Folge dieſer

Sdrift hiſtoriſch behandeln , und nur , da der Menſch den Hauptgegenſtand einer

pholiſchen Geographie , die wir verſprochen haben , ausmachen muß , über den alls

gemeinen Charakter der Einwobner noch einige unparteyiſche Zeugniſſe aus vers

fchiedenen Sdyriftſtellern ausheben wollen , ohne uns noch in die Eigenheiten der

Coſaken einzulaſſen . Man könnte ſchon im Voraus ſchließen , daß ſich in den

Ukrainern alles jenes finden müſie , was die Vermiſchung der nordiſden Ruſſiſchen

Tapferkeitmit dem Geiſte des ſüdlichern Elima undmit dem raſchen Pohlnifchen Blut,

des nordiſchen Ruſifden Phlegma mit der Frengebigkeit der Ukrainer Natur und

der Unſtåtrigkeit der Lebensart Hervorbringen müſſe , und daß wir es demnach mit

einem tapfern , unternehmenden , fröhlichen , ſelbſt leichtſinnigeni, aber

gerade und ſchlicbt denkeniden Volke zu thun haben . Dieſe Vorausſekung bes - ,

ſtåttigt ſich durch die eben anzuführenden Zeugniſſe vollkommen - -

Unter dieſen Coſaken , ſagt Beauplan ) , giebt es leute , die in allen

fum menſdlichen Leben nothwendigen Handwerken geſchickt und erfahren ſind ,

nehmlich Zimmerleute , rowohl zur Erbauung der Häuſer , als der Fahrzeuge,

Schiffer , Schmiede, Büchſenmacher , Gerber , Schuſter, Böttcher , Schneis

der u . f.'m . Sie ſind ſehr geſchickt in Zubereitung des Salpeters,wovon daſelbſt

ein großer Ueberfluß iſt , und verfertigen ſehr gutes Schicßpulver. Die Weiber

ſpinnen Flachs und Wolle , wovon ſie zu ihrem Gebrauci, Leinewand und Zeug

machen. Sie verſtehen alle , das Feld zu bauen , zu fåen ; zu måhen , Brod zu

backen , Fleiſch von allerlei) Art zuzuridten , Bier zu brauen , Methy , Breha (aus

Hirſen ) und Brantewein zu machen. Es befindet ſich auch niemand unter ignen ,

er ren von welchein Alter , Geſchlecht und Stande er wolle , der nicht ſeinen Gies

fährten im Trinken zu übertreffen ſuchte und in der ganzen Ciriſtenheit verſteht

ſidy gewiß niemand ſo gut auf die Art , ohne Kummer für den folgenden Tag zu

leben ,

f) So Guagnin von Paſzkowſzky úber: men Niſovienſis a depreffiori terra , vom nies

Fegt p .338. in Baron Meyerberg itinere Mo driger liegenden Erdreich her .

- fchov . (p . 67.) und andere leiten dieſen Nas i Måleriſche Ueberſ. p . 6 .
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leben , als ſie. Uebrigens bleibt es ausgemacht, daß ſie alle insgeſaint zu den

Kunſten fähig ſind. So trifft man auch einige unter ihnen an , welche allgemeis

nere Senntniſſe , als der gemeine Mann , beſiben . Mit einem Worte, ſie ſind

alle verſchmißt genug , aber ſie bekümmern ſich nur um das Nußliche und Notha

wendige, und vorzüglich um ſolche Dinge, die das landleben betreffen . .

· Die Coſaken (d . h . Die Ukrainer) ſind im Allgemeinen ſchönere Leute:

als die Ruſſen , verſichert der Beobachter ben Büſching m ) , und wie ſie von

Husländern , ſelbſt von Pohlen geſchiktworden ſind , lehrt die Rede des Sandbos .

ten und Cabinets - Directors Kicinſky, auf dem Reichstage zu Warſchau gesi

halten am 3 . May 1791 " ), worin er von der edlen Doniſchen und Saporogiſchen

Ritterſchaft ſpricht. Der ungenannte Einſender bemerkt in einer Note : daß Sas

porogiſcheund Doniſde Coraken , wenn ſie in Preußiſche Kriegsdienſte gehen , vor

den eingebohrnen Bürgersſohnen zu Difiziersſtellen befordert werden müſſen .

Da wir uns unvermerkt in das lob derjenigen verirrt haben , deren Geſchichte wir

durchgehen wollen , lo ren es uns (weil dieſe Lobreden auf den Gegenſtand des

Buchs doch zuläſſiger find , als jene , die vor Zeiten jeder Verfaſſer auf fich

ſelbſt ſeinem Werte vorausſchicte,) vergönnt , noch ein paar Stellen aus frang

zofürchen Schriftſtellern zum Kubmeder Coraken und zur Empfehlung ihrer

Geſchichte hieher zu regen , wenn gleich einige Lefer in manchen Stellen derſelben

mehr franzöſiſche Leichtigkeit als Gründlichkeit bemerten ſollten .

. . „ Die ältere Geſchichte , ſagt Hr. Scherer , bietet feine anziehendere

Gegenſtände an. Man wird in dieſen Annalen , ſo wie in jenen des Alterthums,

Geſellſchaften finden , gebildet durch militäriſchen Seift , und dieſen militåriſchen

Geiſt genährt und unterhalten durch in ihrer Art eigene ſyſtematiſche Staats - Eins

richtungen . Man wird die Bürger dieſes republikaniſchen Staats , erzogen gleich

den Spartanern ,und immer in Waffen gleich den Römern , zwar nicht den bekannten

Weltkreis unterjochen ſehen , wie dieſe leßtern , aber man wird ſie ſehen zum wes

nigſten ihre Heerde und Ultåremuthig und ſtandhaft vertheidigen , und die Mühs

ſeligkeiten eines unſtåttigen unruhigen Lebens einer weichlichen Sklaveren vorziehen .

Man wird Våter ſehen , die ihren Söhnen den Stolz der Unabhångigkeit und zum

Erbtheil nichts anders hinterlaſſen , als einen Såbel mitder eingeåßten Inſchrift:

Siegen oder Sterben. »

. „ Man wird ſehen , wie die mórberiſchen Wirkungen des Kriegs durch Aufs

nahmen Fremder an Kindesſtatt gutgemacht , und ro dieſem auf ſeine Frenheit

eiferſüchtigen Polke neue Urme zu deren Vertheidigung zugeführtwerden . Man

wird die Abwege der Politik und die Emporſtrebungen des Muths , das Zuſams .

menſtoßen der Unterdrückung und des Widerſtands mit ſeinen Zugen verfolgen ;

man wird Heroiſche und doch nicht fabelhafte Zeiten , laſter und Tugenden bemers

ken . Vieleicht würdeman dieſe legteren bewundernd erheben , wenn von Griechen

und Römern die Redewäre , aber bey den Coſaken wird man ſie vielleicht Bars

baregen nennen .,

inn. „ Sie haben fremlich das Gebiet unſerer Kenntniſſe nicht erweitert : Rom

hat uns Gefeße und Ruinen zurückgelaſſen , Griechenland Gedichte und Statuen ,

: „ Das

m ) Im gten Theil des Magazins. n ) Schldzers Staatsanz. Seft 63. S . 351.

.
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das Herz erhebt fich ben dem Andenken an die ſchönen Tage Uthens , der Vers"

ſtand erſtaunt beym Anblicke der ſieben Hügel. Welches Gefühl wollen wir den

Coſaken widmen , bey welchen man uns nur Verråther gezeigt hat, und welchewir

mit deſto weniger Schonung beurtheilen , da ihre Größe nicht, wie bey den Ros

re Wiege vergeſſen läßt, und da ihre Kindheit nicht, wie bey den Griechen ,

mit allen Annehmlichkeiten der Mythologie verſchönert iſt. »

„ Die Coraken der Ukraine waren ein ruhiges Vole : fie erwiederten ans

fangs die Unmaßungen des pohlniſchen Udels und Klerus nur durc ) ein ſtilles. Ents.

fliehen : als ſie aber in der Folge ſahen , daß man nur auf ihren Untergang dachte ,

ergriffen fie - und iſt es wol zu verwundern ? zur Abwendung des unertrags

lichen Jochs den Såbel , und beſtårkten ſich immer mehr in dem Geſchmack an uns'

abhängigkeit, aber wenn ſie init dem einen Urm die Eingriffe in ihre von den Vås

fern angeſtammte Frenheit råchten , haben ſie nicht mit dem andern die Türken abs

gehalten und die Tataren zurückgeſchlagen ? Haben ſie nicht das mittlere Europa

gegen die Ueberſchwemmungen der orientaliſchen Barbaren gedeckt, und der fanas

tiſchen Wuth der Chriſtenfeinde mit dem glücklichſten Erfolge getrokt ? Den aufs

geklärten und unparteniſchen Nationen gebührt es , zu entſcheiden , auf welcher

Seite die Undankbarkeit ſen ? und zu richten zwiſchen ihnen und dein pohlniſchen

Reiche, welches ſie einſt beſchükten , und in der Folge zittern machten , - -

„ Man wird in dieſer Geſchichte umſtåndliche Erzählungen finden , welche

die Neugierde befriedigen werden , ganz beſondere Sitten , eine ganz eigene Tals

tif , Thaten , welde an das Romanhafte grången , und Armeen , deren Zahl

; erſt das begreiflich macht, was von Hunnen , Gothen und Vandalen aufgezeichnet

iſt: endlich – und dies mag wol den Unblick des Forſchers verdienen – einen

einzigen Mann , der dieſe große Maſchine in Bewegung rekt , und den Schrecken

in einem Reiche verbreitet , welches nicht die Chriſtlichen Mächte , nicht die Türs

ten ſelbſt hatten erſchüttern fönnen . , Soweit Hr. Scherer.

: „ Die Saporoger Coraken , ſchreibt ein Mann vom Soldatenſtande ) ,

haben ſich bis jekt mit den Maltheſer - Rittern verglichen , aber ich hoffe , daß ſie

künftig erkennen werden , wie ſehr ſie über dieſe Herren erhaben ſenen . Die Coran

hen ſorgen ſelbſt für ihre Bedürfniſſe , ohne jemandem jur (aft zu ſeyn : indeſſen die

Maltheſer rchon ſeit geraumer Zeit in volliger Unthätigkeit von dem Ertrage ihrer

einſt zu andern Zwecken beſtimmten Comthurenen aus der Gutwilligkeit der Fürs

ften fortleben . Die Saporoger verlaſſen ſich nur auf ihre Tapferkeit und auf die

Waffen in der Hand : ihre Feſtungen waren nichts als ſchlechte Verſchanzungen ,

und doch haben ſich die Túrken fruchtlos an dieſelben gewagt. Die Maltherer

feken ihr ganzes Vertrauen auf ihre Feſtungswerke , und auf die Hülfe der drifts

tiden nächte. Die Saporoger ſchlagen die Túrken , ohne ſich hieju durch ein

Gelübde verbindlich gemacht zu haben : während ſich die Ritter von St. Johann

beanügen , die Thaten anderer bewundernd anzuſtaunen , die ſie Jåtten thun ſollen .

nañ der that, die Coſaten brauchten nur Creuze und reiche Pfründen : dann wurde

von felbft ein Abt Verrot aufſtehen , um ihre ſchönen und beßlichen Thaten der
Nadkommenſchaft zu verkündigent .;, .

) Bey Balding XVI. 155.
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Geſchichte der ukraine. "

D er Name der Ukraine ſelbſt giebt uns den Standpunkt an die Hand , vont

W welchem wir ben der Ukrainiſchen Geſchichte ausgehen müſſen. So lange

Rußiſche Fürſten in Kiew Herrſchten , ſtand dieſer Erdſtrich unter dem Scepter des

Großfürſten zu Kiew ; und einzelne Theile davon , f. E . Perejaslaw , unter der

Bothmåßigkeit abgetheilter Fürſten , unter dem Titel eines Großfürſtenthums oder

unter dem Titel von Fürſtenthümern. Man ſieht von ſelbſt ein , daß dieſe Zeits

periode uns hier nicht intereſſiren kann , ſondern ſanit der alten mythologiſchen und

Völkerwanderungsgeſchichte dieſes Landes , in die Ruſſiſche Geſchichte verwieſen

werden muß . Als aber Litthauen das Großfürſtenthum Kier ſich unterwarf , da

ward es zur åußerſten Litthauiſchen Grånzprovinz , zur Scheidewand zwiſchen Lits

thauen und den heruinſtreifenden tatariſchen Horden :man fagte von demſelben, es

liege an der Grånze, U Krajne , daher entſtand der Name, und von daher fångt

die Geſchichte des ſo benannten Sandes an. Sie theilt ſich aber auch rehr natürlich

in 3 große Theile , nach dem Wechſel ihrer Beherrſcher .

1. Die Utraine unter den Litthauern , von der Schlacht am Fluſſe Frpen ,

welche die Litthauiſden Chroniken in das Jahr 1320 reken , und in wela

cher Gediinin dem Kiewiſch - Ruſſiſchen Fürſtenſtuhl ein Ende machte , bis

auf das Jahr 1569 oder bis zur völligen Vereinigung litthauens mit Pohlen .

Dieſer Zeitraum theilt ſich in zwey andere Zwiſchen - Abſchnitte :

a ) Vor der Entſtebung des Namens Roſaken , von 1320 — 1516 .

In dieſer Zwiſchenzeit war die Ukraine theils abgetheilten Fürſten vom

Stamme Gediinins , vorzüglich den Dlefkowitſcher Fürſten von Sluzby

theils Siatthaltern der Wilnaer Großfürſten unters wrdnet. Es bildeten

ſich auch während der Zeit jene Verbindungen von Kiriegern, welche 1516

den Namen der Coſaken erhielten .

Nach der Entſtebung des Flamens Coraken , von 1516 - 1569.

Während dieſer Jahre regierten die litthauer das Land durch Statthalter .

Die Cojaken aber hatten eigene Anführer oder Hetinann's , und verridytes

ten beſonders unter Lanckoronski und Daßkiewitſch die ruhmwürdigſten

Thaten gegen die Tataren .

II. Die Ukraine unter den pohlen von 1569 = 1654. Während dieſer

Epoche erſcheinen die Coſaten unter einem doppelten licht.

C 2 - a) .COM
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a ) Coſaten als Schugеngel von Poblen , von 1569 – 1592. nachdem fie

von Stepban Bathori organiſire und brauchbar gegen Tataren und

Ruſſen gemachtworden waren .

b ) Cofaken als Geißeln der Poblen , ihrer Oberherrn , wozu ſie zuerſt durch

Religionsbedrückungen , dann auch durch die mit den vorigen meiſtens vers

ſchwiſterten politiſchen Mißhandlungen geworden waren . 1592 — 1654.

In dieſe Zwiſchenzeit fåüc die Thåtigkeit des Bogdan Chmelnigly,

Rachers ſeines Volls und ſeines Glaubens,welcher fich endlich den Ruſſen

in die armewarf.

III. Die Ukraine zwiſchen Ruſſen und Poblen getheilt, die Coraken aber

meiſt unter Ruſſiſcher Oberbertſchaft, von 1654 bis auf die neueſten Zeis

ten. Auch hier kannman ſich zwen Ruhepunkte feftfeßen .

a) Trennung der Saporoger Coraken von den Utrainer Coraken , und

der daher růprende Wechſel der Oberherrſchaft, von 1654 – 1730 ; die

Coſaken werden dem Ruſſiſchen Reiche durch ihren Wankelmuth gefährs

lich , und Mazepa tritt als Bundesgenoß Carls des XII. auf.

b ) Wiedervereinigung beider Coraken unter dem Hetmann Daniel Apos

ftol , 1730 . Umkebrung und neue Regulirung der Corakenverfaſs

fung ; Aufhebung der Saporoger Setſcha o

richtung drener Statthalterſchaften aus der vormaligen Ukraine 1783.

Erſte periode.

Die Ukraine unter den Litthauern , von der Niederlage der Ruſſis

Then Fürſten am Fluffe Srpen 1320, bis zur Vereinigung Litthauens

mit Pohlen 1569.

Erſter Abſchnitt.

. Vor der Entſtehung des Namens Coraken 1320 - 1516 .

$. 1. Gedimin , Oberherr der Ukraine. Fürſt Mindow Holſchanskoi,

ſein Statthalter.

1320 ,1516. Nachdem Gedimin , ein neues Genie unter den wilden und unberühmten lits
Govern , voll Muth und Eroberungsplane , zuerſt die Ordensritter in liefland ges

semůthiaf , dann den Wladimirſchen Fürſten Wladimir im Treffen erſchlagen ,

uno ižig den (uzker Fürſten leo , der während der Litthauiſchen Kriege mit den

deutſchen Rittern Drohiczon und Breſt an ſich brachte , durd) Verjagung aus Lugl

beſtraft , dieſe Stadt durch Capitulation der Einwohner eingenommen , und dann .

in Brzeſc úberwintert hatte, ſo blieben ihm für das Jahr 1320 noch der ſich ſo

nennende Alleinherrſcher von Rußland , Stanislaw Großfürſt von Kieno , nebſt

dem
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dem Fürſten Dleg von Perejaslano, und Roman von Branst Sewerstoi, zu welch' 132051516 .

lekterem leo , als zu ſeinem Eidam , geflohen war , zu überwinden übrig . Gedis

min nahm zuerſt Owrutſch mit Gewalt, und Sitomir durch Uebergabe ein :

6 Meilen vor Kien traf er am Flußchen Srpen (bey Stryikowski Pjerna genannt)

auf die verbundenen auch durch tatariſche Hülfe unterſtůßten Fürſten . Det erſt

merkten es dieſe , daß Gedimin nicht Beute , ſondern (ånder ſuche, ein Gedante ,

deſſen ſie feinen Litthauiſchen Barbaren fåhig geglaubt hatten . Gedimin griff fie

in regelmäßiger Schlachtordnung an , fiel durch eine geſchickte Wendung ſeiner

Schamaitiſchen Infanterie , dergleichen die Ruſſen nach ihrer damaligen Taktik

feine, ſondern nur Reuteren hatten , den coaliſirten Fürſten in die Flante , und

ſiegte ſo entſcheidend , daß Leo und Dleg auf dem Plaße blieben , Staniſlaw und

Roman aber nach Rāran flohen . Den andern Tag berennte Gedimin ſchon Riew ,

und da dieſes teine Hülfe von Raſan aus erhielt, ſo ergab es ſich nach einer tapfern

Gegenwehr. Kaum hatte Gedimin hier die Huldigung angenommen , ſo ruckte er

weiter fort, und alles fiel vor ſeinem Feldherrnſtab , wie vor einer Zauberruthe.

Bialogrodek , Slepowrot , Kanjew , Trcherkaſly ) , Brane Sewerskoi, -

Perejaslaw , und die ganze Strecke bis Puriwl, 16 Meilen unter Kiero , unters

warf rich ihm , halb aus Furcht, halb in der Hoffnung , in ihm endlich den Erlos .

ſer zu finden , der das Ruſſiſche Volf von der Sklaveren der Mongolen befreyen

follte. Um die lektere Meinung der Ruſſen zu beſtårten , und ſich die Liebe des

Bolts zu erwerben , regte er über die nunmehrige Litthauiſche Statthalterſchaft

Kiero , deren geographiſche Beſtimmung zugleich in den oben angeführten Namen

der Stadte liegt, zum Statthalter den Holſchanstiſchen Fürſten Mindow , ſeis

nen Verwandten , weil er ben demſelben eine Neigung zum Griechiſch - Chriſtlichen

Glauben bemerkt hatte. Mindow ließ ſich auch bald darauf 1321 taufen , und

bewirkte dadurch , daß die Kiemer die Herrſchaft ihrer ehemaligen Varallen , der

Litthauer , mit Gelaſſenheit ertrugen. Sie waren ohnehin ſchon überdrüſſig der

Fürſten aus dem alten Wladimirſchen Stamme, deren Blut ſcorbutiſch geworden

ju fenn chien ; ſie brauchten Beherrſcher mit voller friſcher Mannskraft zum Scuk

gegen die Tatariſchen Bedrůdungen . Stanislaw konnte , trok ſeiner Bemühuns

gen in Rāfan , nichts zur Wiedereroberung von Kiew ausrichten , weil die eiferſüchs

tigen Verhåltniſſe der Ruſſiſchen Fürſten immer fortwährten . Einer der måchtigs .

ften Fürſten , Demeter Michailowitſch von Twer, hatte überdies noch eine Tochter

E 3 Ses

a) Man könnte in Verſuchung fomment, an Kofrath Schlozer in Kr. Sofrathmeus

zunehmen , daß unter den Mongoliſchen Dren : fels (dåsbarem Geſchichtforſcher III. S . 8 .

giskaniſchen Verwüſtungen in Aſien audy Cirs treiben . Allein , I ) der Umſtand, daß die

kaſſier und Georgianer, deren Land an der ſůds Coſaken eher Circaflii als Koſaken genanntwors

lichen Grenze des mongoliſchen Reichs in dortiger den ſepen , ſcheint daher zu rühren , weil Tſchirs

Gegend war , entweder als Kriegsgefangene faſſi der erſte Sik jener Freibeuter' war, die

oder als Flüchtlinge hieber gekommen , und Ers man erſt 1516 Coraken zu nennen anfing. 2 )

bauer von Tſcherkafly geworden wåren. So Der Umſtand , daß der Hauptſik der Doniſchen

ließe ſichs erklären , warum die Ufrainer ſchdnere Coraken Tſcherkask heißt , låßt ſich daraus

und behendere Leute reven , als die Ruſſien . ſehr gut erklären , daß die Doniſden Coſafen ,

auch ließe ſich das Reich der Mameluken in wie wir unten beweiſen werden , von den Ukrais

Aegypten als Paralelle anführen. So iveit ließe niſo : Cirkaſſiſchen Coſaken abſtammen .

fich demnach allerdings die Vermuthung mit Syr.

ung
fommien ons

reis das
Ulleine i ale

soſaten gemoeil Erichies

man erf ifte sig jener frühren,weil Traires



22 . Geſchichte der Ukraine und der Coſafen. ?

132051516 . Gedimins geheirathet. Der Fürſt von Raſan , Eidam des Stanislaw , hatte

immer für ſich ſelbſt die Einfälle der Tataren zu fürchten . So ſtarb denn Staniss

lam , unbeerbt und unbeklagt, ſeine Unterthanen hingegen waren mit der neuen

Regierung zufrieden , Gedimin hingegen hatte ſich durch dieſen Statthalter den

Beſitz des Landes vollkommen geſichert : denn Mindow , der ihm auch die Schlacht

am Srpen hatte er fechten helfen , war ein Sohn des Holſda , des Stammvaters

der von ihm genannten Holſchanſéiſchen Fürſten , und ein Enkel des Fürſten von

Litthauen , Romano, aus der fabelhaften Familie der Hippocentaurer . Die Städte

erhielten Litthauiſche Beragungen und Commendanten , ſcheinen aber ihre eigene

Dres - Dbrigkeiten behalten zu haben.

Zum Unglück der Ukraine hatten ſich gerade um dieſe Zeit die eigentlis

chen Tataren aus der Igorde der mongolen zu eigenen Räuberſtaaten , nemlich

zu den Kaptſchakiſchen , Nogaiſchen , Cafaniſchen , Aſtrachaniſchen , Wolgaiſchen

und Crimmiſchen Horden , abgeſondert, und hiežu die Uneinigkeit der Mongolia

Schen Chan's benukt. Als ein nomadiſirendes , Plak brauchendes Räubervoli,

verbreiteten ſie ſich , während daß Gedimin hoch oben mit Wladislaus (ofieteck , reis

nem Eidam , gegen die liefländiſchen und Preußiſchen Ritter zu Felde lag , in den -

Ebenen dies - und jenſeits des Dněprs , die jekt unter dem Namen der wüſten

Felder verſtanden werden , (dzikoie pole ) und drangen in die ſchönen Podoliſchen

Weiden vor. Hier vertrieben ſie vollends die Ruſſiſchen einzelnen Hirtenfamilien

und bauten ſich bleibende Hütten unter dein Commando von Baſkaken oder Statts

Haltern , während ihr Chan Orantimur in den wüſten Feldern ſein Hoflager aufs

ſchlug , und die Genueſiſchen Faktoren - Ståbte Kaffa , Cherſon und die übrigen

in der Krimm zum Tribut zwang. Gedimin konnte nun gegen ſie nichts weiter

unternehmen , denn er ſtarb , wie Stryikowski ) annimmt, 1328 als ein

Dpfer der um dieſe Zeit neuerfundenen Donnerbüchſen .

C .

.2 . Digerd , Oberherr und Befreyer der Ukraine von dem Joche der

Tataren. Mindow , fein Statthalter. 1328 — 1381.

13281 1381. Die treuherzigen Ruſſiſchen Annalen ſchildern und den Charakter des

Dlaerd. würdigen Sohnes von Gedimin , nemlich Olgerð , auf eine kurze aber ſehr vors

theilhafte Urt. „ Olgerd , beißt es daſelbſt , fatte viel Mutterwik , ſprach viele

Sprachen , war abgeneigt von allen unnuken Handlungen und Spielen , unermů

bet thatig ben ſeiner Regierung , trant weder Wein , noch Bier , noch Meth . Er

erwarb ſich ein großes Gebiet , und that es an Ruhm und Würde allen ſeinen

Vorfahren und Nachkommen zuvor. „ - Die Geſchichte rechtfertigt dieſes lob

Dlgerds durch ſeine Thaten vollkominen. Da er in der Theilung nur Krewo ſame

dein Landſtrich bis an den Fluß Berczina angewieſen erhalten hatte : ſo wußte er es

bald durch genaue Verbindung mit ſeinem Bruder , Keyſtut, Fürſten von Samos

i gitien ,

6 ) Id Gabe das Glück , dieſen vortreffliden Gute des gelehrten 'Hrn . Hofagenten v . Jekel

für. Litth . Geſchichte clanijden Annaliſten in der Verfaſers der Darſtellung der Staatsverändes

Warſdauer Ausgabe im zten Bande des Zbior rungen Pohlens; Wien 1795 . 8vo.) benuken

dzieipiſow Polſkich 1766 . fol. aus der zu können .
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girien , dahin zu bringen , daß Jaunut, ihr jüngſter Bruder , mit dem Minski: 1328 ; 1381.

fchen Zaſlaw vorlieb nehmen , und Wilna ſamtdem Großfürſtenſtuhl an Dla

gerð überlaſſen mußte. Hierauf entbot er alle abgetheilte Brüder und Vaſallen

zu einem Heerzug gegen die Preußiſchen Ritter im I . 1330 . und zwang den Drs .

densmeiſter Dietrich von Altenburg durch ein Heer von 40000 Mann , um Frieden :

zu bitten , und einen Theil von Samogitien abzutreten . Hierauf führte er ſeine

Žrmee 1331.nach der Ukraine in Begleitung der Söhne ſeines Bruders Koriat:

ſchon war er über Kanjew und Tſcherkaſſy bis an Siniamoda vorgerückt, als er

das Tatariſche Heer unter 3 Feldherren aus ihrer Zaarenfamilie (Carzyki), nehms ,

lidh Kutlabach , Kacibey und Dymeitr in 3 Haufen abgetheilt antraf. Olgerd

ſtellte ſeine Truppen in 6 Haufen in einem halben Monde herum , ſo zwar,

daß die Tataren , dieſer Schlachtordnung ungewohnt, nirgends durchbrechen konns

ten . Die Litthauer hingegen drångten ſich in die tatariſchen Glieder ; trennten fie,

und erhielten einen vollkommenen Sieg , wobey ihre 3 Unführer auf dem Plage

blieben . Die Sieger nahmen eine Menge Tatariſcher Ställe und nomadiſche

Tranſportbågen weg , und verfolgten die Flüchtlinge, wovon ein Theil ſich an die

Wolga, ein Theil nach der Krimm in die Erdzunge, Perekop genannt, wandte :

und das ganze Sand um Tarhowik , Bialocerkiewo , Swinigrod , und von Putimi

bis zum Zusfluß des Don's räumte. Nach dem Michailo Lithuanus )

diang Digerd bis nach Corfun vor , und ließ ſich hier , da er noch ein Heide

war , die Geråthſchaften der Kirchen und die hübſchen Waaren der Genueſident

Kaufleute ſo gut gefallen , daß er ganze Wågen von ſoldier Beute nad , Kieno

mitnahm . Um für die Zukunft ſicher gegen ſeine Beſuche zu ſeyn , riefen die Ges.

nueſer ſelbſt noch mehrere Tataren von der Wolga herben . - In ſeinem Rücks

juge fchlug er die ohne Oberhaupt eingeln abgetheilten podeliſchen Borden ohne

viele Mühe, und jagte ſie über den Dneſtr nach Perekop und juin Theil nach Šis'

liſtria ans ſchwarze Meer ins Türkiſche Gebiet , wo ſie Hernad den Namen der -

Dobruztiſchen Tataren erhielten . Nach Naruſzewitſch litt aber dod) Olgerd, daß

ein Theil dieſer Tataren auf den wüſten Feldern jenſeit des Dnoprs fortnomas

diſirte , um denſelben zu Rriegen gegen die deutſchen Berren , Ruſſen und

poblen brauchen zu können ; wobey er ſie außer aller Verbindung mit den Kapt:

Tchafifchen Tataren an der Wolga hielt. . ... . . . . !!

. Jinzwiſchen hatte Demeter Semeczka, Großfürſt von Mortau , ebenfalls i

den Mamai Temnik , Kiptſchaliſden oder Wolgaiſchen Oberchan , auf das Haupt

geſchlagen , und richtete nun auf die ehemals Ruſiſchen Fürſtenthümer Witepst,

Polozk und Kiero reine Wünſche. Im Jahr 1333 ließ er durch einen Geſandten

dem Olgerð zu Wilna in der einen Hand Feuer und Schwerd , in der andern vie

Ubtretungsakte dieſer Lånder überreichen . Digerð hielt dieſe Geſandtſchaft auf,

entbot die ganze Litthauiſche Macht auf den Uſchermittwoch nach Witepst , unter

Begünſtigung der Siålte, welche die Wege noch gangbar erhielt , ward der Marſch

ungeſäumt angetreten : bey Morchaisk 18 Meilen vor Warſchau ruhte er aus , und

schickte dann den Geſandten mit einer brennenden (unte nach Moffau zurück , mit

der Verſicherung, ehe dieſe Lunte ausbrenne, werde er ſchon bey den Thoren von

Moskau

) Bey Naruſzevice in der Tauryka p. 84.
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1328 :1381. Moſtau ſtehen , um dem Demeter den Weg nach Wilna zu erſparen .' Das lits

thauiſche Heer marſchirte durch das Fürſtenthum Twer , mit deſſen Fürſten Digerd

in gutem Vernehmen ſtund , ro fchnell , daß der Geſandte nur wenige Stunden

vor demſelben in der Hauptſtadt eintraf. Dmitrėj erhielt die Nachricht eben als

er die nächtliche Oſterandacht in der Kirche feyerte : mit anbrechendein Morgen aber

lagerten ſich auch ſchon die litchauer auf dem Berg Poklonna. Die Stadt war

mit Menſchen wegen des Oſterfeſtes überladen , ohne Feſtungswerke und ohne

Waffen . Dimitrej bot demnach die beſten Friedensbedingniſſe an . Olgerd fors

derte und erhielt den Fluß Ugra einerſeits , und andrerſeits Morchaist zur Grenze .

gegen Moftau , . und die Erlaubniß , zum Gedächtniß dieſer Kriegs - Unternehs

mung eine Litthauiſche lange auf das Moſkauer Schloß aufzupfangen ) .

Seit dieſer Zeit blieb die Ukraine vor Dataren und Ruſſen in Rube.

Wenn Lubart, Digerds Bruder und Fürſt von Volhynien , Händel mit Pohlen

hatte : lo ſchickte er ihnen die Eataren aus den wüſten Feldern zum Beſuche ; ſo

3. E .im J . 1337.belagerten dieſe, vermuthlich aufLubarts Anſtiften , 12 Tage lang

Lublin , und zogen nur deswegen ab, weil eine Canonenkugel aus der Stadt ihren

Unführer (Carz ) zu Boden ſtreckte. 1344 . hekte Daniel Fürſt von Oſtrog,

Sohn des Waſilej Romanowitſch , Fürften von Halitſch ) , die Tataren gegen die

Pohlen auf, welche Halitſch weggenommen und den Daniel blos auf Oſtrog,

Dubna und Wolhyniſch Zaſlaw eingeſchränkt Hatten , auf, aber ohne Erfolg ,

weil Caſimir an der Weichſel ein ſtarkes Heer verſammlet hatte , und die Tataren:

im Rückzug ben Lublin mit einem Verluſt von 6000 Mann ſchlug. 1352. als

faſt die geſamten Litthauiſchen Fürſten aufbrachen , um die von Caſimir König

in Pohlen und Ludwig König in Ungern 1351. erlittene Niederlage zu råchen ,

derwüſtete Dlgerd mit einem Schwarm Tataren das ganze nicht , litthauiſche Podos

lien ) , und theilte die Beute mit denſelben . Ehe-wir noch mit dem Tode Oly .

gerds ( 1381.) dieſen Paragraph ſchließen , müſſen wir noch einen, für die Geſchichte .

der Ukraineund für das geſammte Religionsweſen der Ruffifcben poblen febr.

wichtigen Umſtand , nehmlich reine doppelte Heirath , anführen . Seine erſte Frau :

war eine Prinzeſſin und einzige Erbin von Witepsk, Ruſſiſcher Nation und Gries ;

. chiſcher Religion , deren Kinder fåmintlich im Griechiſchorientaliſchen Kirchenglaus

ben erzogen , aber eben deswegen durch die Veranſtaltung der Pohlniſchkatholiſchen

Könige und der inzwiſchen meiſt zuin katholiſchen Glauben belehrten Litthauer von

dem Großfürſtenſtuhl zu Wilna entfernt, und mit inåßigen Landesantheilen als

Vafallen des Großfürſten von Litthauen abgefertigt wurden . Unter dieſen Sóha

nen war der ålteſte Wladimir Olgerdowitſch , von welchem die Fürſten von Sluzt

jüngſten Theodor die Sanguſzko's ihr Geſchlecht ab - Dlgerds zweyte Frau , ,

Maria , eine Prinzeſſin von Twer , gebahr ihm unter 6 anfangs heidniſch erzoges

nen :

0 ) Stryikowski verſichert , dieſen Feld:

zug in den Litthauiſchen Annalen einſtimmig ers e) Nach Nieſiecki in dem Artikel : Fürſten

zählt gefunden zu haben , ob er gleich wiſſe , daß von Oſtrog .

die Ruſſiſchen Jahrbücher und andere Schrifts Stryikowski 8 . 398.

ſteller, bis auf den Serberſtein , davon ſchweigen .
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ten Söhnen den Jagjel, der in der Folge der Zeit als Wladislaus Jagello über
die Pohlen herrſchte , und 1386 . die chriſtliche Religion annahm ; ben welcher Ges

legenheit, auch ſeine heidniſche Brüder umgetauft wurden : nåinlich Skirgailo in

Kaſimir , Swidrigailo in Boleſlaw , Koribut in Demeter u . f w . .

Hingegen Digeros Bruder und innigſter Freund ; Kieyſtut hatte mit reis

ner Samogitiſchen Frau Biruta ſieben Kinder , und unter andern den Witold

erzeugt, welcher 1386 . in Alerander umgetauft wurde. Seine Brüder hießen

Patryk, Sigisda oder Sigmund u . f. w ..

$. 3 . Jagiel und hernach Witold Großfürſt in Litthauen und Ober

herr der Ukraine. Wladimir Olgerdowitſch Vaſall, abgetheil

ter Fürſt in Kiew . i381 — 1394.

. Bach dem Tode Olgerds ſah es in Litthauen einige Zeit lang fehr 1381 1394.

ſtürmiſch aus . Die Söhne Olgerds und Kienſtuts bekamen zwar ihre Antheile Wladimir Ols

durch die lekten Anordnungen ihrer Våter ; u . fo.3. E . erhielt Kiew und dieUkraine gerdowitíd).

ihren Herrn in der Perſon desWladimir Olgerdowitſch , hingegen dem Patrik

Kieyſtutowitſch wurde Branſt , dem Sigisda Kienſtutowitſch Starodub angewies

ren . - Allein das kreuzende Intereſſe To verſchiedener Partenen ließ keine lange

Ruhe erwarten . Anfangs gab es Hader zwiſchen Jagjel als Großfürſt und zwis

ſchen Kienſtut in Samogitien : bis lekterer gewaltſam 1382. zu Krew erinordet

wurde. 1386 .ward Jagiel zugleich Rönig in Poblen ; ben welcher Gelegens

heit auch Wladimir Digerdowitſch in Krakau jugegen war. Im folgenden Jahre

1387. fand er ſich auch zu Wilna ein , und wohnte der dortigen allgemeinen kathos

liſchen Bekehrung der Litthauer ben . Hier ward leider der Grund zu den unter

den heidniſchen duldſamen Litthauern bisher unbekannten Religionsverfolgungen

durch das Geſels gelegt, durch welches alle gemiſchte Ehen von Catholiſchen und

Orientaliſchen Chriſten unterſagt wurden , inſofern , ſich lektere nicht zum Glauben

der erſtern bequemen wollten 9). Aus dieſem Geren konnten auch die Abkomms:

linge Gedimin 's griechiſchen Bekenntniſſes vorausſehen, daß fie unter Jagiels und

ſeiner Nachkommen Regierung immer nur als Stiefbrüder behandelt werden würa ,

dert. Indeſſen hatte ſich Jagiel inſoweit geirrt, daß er den Skirgaylo zum uns

tergeordneten Großfürſten in Wilna gemacht hatte ; denn dieſer war von Jugend

auf unter Ruſſen erzogen , und ihrem Glauben weit mehr gewogen , als dem Rós

miſchen . Daher kam es auch , daß Wladimir Digerdowitſch mit einer ſtattlichen

Armee zu Skirganlo und Jagjel ſtieß , als es ſich darum 1390. handelte , Skir:

ganlo' s Herrſchaft gegen Witold zu behaupten und Grodno zu belagern . .

Allein als die Litthauer ſelbſt mit Skirgaylo's Grauſainfeit unzufrieden

waren , und Witold ſo leicht nicht bezwungen werden konnte , veränderte Jagiel

ſein ganzes Syſtem . Im Nov. 1390. Sam er ſelbſt nach Wilna, regte den Stirs

gaylo vom dafigen Groß - Fürſtenſtuhlab , und beſtimmité für ihn das Fürſtens". .

thum Riew , welches er upverdienterweiſe dem Wladimir Olgerdowitſch

abe

g ) Stryiko woski S . 446. .. .

Augem ,Welthift. 48. Th.
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138111394. abſprach . Hiedurch brachte er es zu einem vollkommenen Vergleich mit Witoto

in welchem Skirganlo mit Kiew , Trol, Kremenjeß und Stoſko vorlieb

nehmen , und den Großfürſtenſtuhl zu Wilna dem Witold abtreten mußte . .

Skirganlo konnte aber von dem ihm angewieſenen Kiero nicht ſogleich Bes:

fik nehmen : denn Wladimir Olgerdowitſch konnte das Benehmen ſeiner Vers

wandten in Rücklicht ſeiner weder begreifen , noch gelten laſſen . Witold mußte das

her abwarten , bis er vor den durch Swidrigailo aufgeheften Deutſchen Rittern

ſich Ruhe verſchaffte : nun ließ er aber auch ſogleich 1394. den Wladimir Digerdos

witſch auffordern , ihm , Witold, als Großfürſten von Kiew zu huldigen , und die

gewöhnliche jährlide Vaſallen : Ubgabe in den Litthauiſchen Schak ju entrichten .

Aufdieſe Aufforderung hat Wladimir , ſeiner Abkunft eingedenk, geantwortet, und

ſein Näherrecht auf den Wilnaer Grußfürſtenſtuhl ſowohl durch die linie reines

Vaters Digerd , als reines Bruders Jagjel angeführt. Witold gab ihm nun

Schuld , als ob er ſich der Oberherrſchaft des litthauer Großfürſten entziehen

wolle ; welches er aber nur aus Groll rúgte , weil Wladimir Olgerdowitſch einſtens

gegen ihn mit Skirganlo und Jagiel geſtritten hatte . 1394 .nabmen daherWis

told und Skirgaylo Owrus und Sitomir mit Gewalt weg , wober ſich

ſogleich der lektere den vorhergehenden Verabredungen gemäß zum Herrn davon

erklärte. Schon war alles zu einer Schlacht vorbereitet , welche iber den Berib

von Kiew ſelbſt zwiſchen Skirgailo und Wladimir Dlgerdowitſch entſcheiden ſollte :

als fich Jagjel durd , Pohlniſche Geſandte ins Mittel legte und einen Vergleich

ſtiftete. Durch dieſen mußte Wladimir allerdings Riew dem Skirgaylo

räumen , erhielt aber zur Entſchädigung das Schloß Kopolmit einem 30 Meilen

langen und breiten (andesſtrich zwiſchen Niemen und Piotrkowitſch , am Sluze,

Pripet und Dněpr - Wie ſchwer Wladimir ſich zu dieſem nadytheiligen Wechſel

bereden ließ , erhellt auch daraus, daß er nurKiew abtreten , und Kanjen , Tſchers

kaſin , Swinigrod , vermuthlich weil ſie im Vergleiche nicht ausdrücklich genennt

wurden , behalten wollte ; aus welden leşteren er daher mit Gewalt verdrångt

werden mußte.

1394: 1430 diefer Oerter zuru iewer
Metropnostau

genommen hatte tarb, &

S. 4. Skirgailo, Fürſt in Rietv , wird ermordet. Witold , Ober:

herr der Ukraine, bis ans ſchwarze Meer : die Fürſten Jwan Algi

muntowitſch und Andrei Iwanowitſch aus der Holſdjanskiſchen

Familie, ſeine Statthalter. :394 1430 .

Bald darauf , als Skirgaylo mit ſeinen Soldaten von der Einnahme

firconio . dieſer Derter zurückgekommen war , lud ihn der Abt des Kiewiſchen Kloſters und

Statrhalter des Kiewer Metropoliten , (welcher damals ſeine Reſidenz im Suſs

balſchen Wladimir und ſpäter in Moskau genommen hatte ,) zu ſich auf ſein Vors

werk , und vergiftete ihrt, ſo daß er bald darauf in Kiew ſtarb, Es ſcheint dies

nur aus Privatrache des Igumens oder aus Anhänglichkeit deſſelben an Wladimir

Digerdowieſch geſchehen zu reon : denn die übrigen Kierver bezeugten bey ſeiner

Berrebung im Petſcheriſchen Kloſter großes Leidweſen .

Witold
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Witold erklärte jeßt das Fürſtenthum Riew abermals für eine bloße 1394 : 1430.

Litthauiſche Statthalterſchaft, und beſtellte zu ihrer Verwaltung ſeinen ges

treuen Gehülfen in den bisherigen Unternehmungen , den Holſchaństiſchen Fürſten

bn Alaimunts , Bruder von Window , 12966) . Wahrlich , ein Groan Algi:

tapferer Statthalter war für dieſe Gegenden mehr als jemals nothwendig . Dasmuntawiti .

merlan , von den Tataren Temirkutlu , 0 . 5 . nach Stryiķowski das glückliche

Schwerd (Eiſen ), nach andern Timurleng d . h . Der lahme Timur genannt, ein Bus

chariſcher Chan und wahrſcheinlich ein Abkommling Dichengiskans , glaubte fida

durd, die Gottheit berufen , das alte große Drchengiskaniſche Reich herzuſtellen ;

er hatte einen gewiſſen Tokatmiß , Chan der Wolgaiſchen Horde, vertrieben , und

ihn gezwungen , ben Witold Hülfe zu ſuchen . Dren Brüder, ſeine Vafallen , und

Chane der Krimmiſchen , Kirkielstiſchen und Mankopſkirchen Horde ) , vergaßen

alle Furcht vor den Litthauern , ro daß ſie nun in Podolien jährliche Abgaben

einzutreiben anfingen . Vitold konnte weder durch dieſen lekten Umſtano , noch

Durch die Bitten des Dokarmy ſogleich bewogen werden , mit den Tataren ans

zubinden . Zuerſt mußte er litthauen vor Swidriganlo's und andrer Angriffe

ficher ſtellen , und Witepie , Smolensk und Råſan feiner Herrſchaft unterwerfen ,

wie denn auch dieſer ſeltſain tapfre und vorſichtige Mann ſich von Tokatmiß als

rechtmäßigen Chan der Wolgaiſchen Horde , welche ehedem die Oberherrſchaft

über die Ruſſiſden Fürſten von Batu her gehabt hatte , einen förmlichen Abtres

turgsbrief über dieſe oberherrſchaftlichen Rechte ausfertigen ließ *). 218 Witold

1396 . ſchon ruhiger in Smolensk verweilen konnte ; ſchickte er ſeinen Litthauiſchen

Feldherrn Digerd gegen den Don hin , um die Stärke und Sage Der Tatariſchen

Horden auszuſpähen . Er traf in ſeinem Marſche auf jene dren obengenannte Hors

denanführer , ſchlug fie , und brachte die Nachricht von ſeinem Siege und ihrem

Dode nach Smolensk zurück. Hiedurch machte er dem Witold ſovielMuth , daß

er mit einem großen Heer 1397. über Kiew gegen Arow 309 , bis an den Don

yordrang , und zwer ganze Tatariſche Horden , nach einigen als Kriegsgefangene

mit ſich brachte , nach andern als Freunde und Bundsgenoſſen an ſich zog , die et

hernach zum Theil dem Jagjel zuſchickte , welcher ſie taufen ließ , zuin Theil in

Iitthauen am Fluſſe Waga anſiedelte , und ſie in der folgenden Zeit ſehr gut als

Kriegsvölker brauchte , daher auch viele adliche Sitthauiſche Familien aus ihnen ents

ſprungen ſind.

Durch dieſen guten Erfolg und durch ein Bündniß mit Waſilej , Fürſten

von Moſkau, kuhn gemacht, erhob ſich Witolds Seele bis zu dem rieſeninafia

gen plan, an die Wolga zu růčšen , und den Tokatmiß verſprochenermaßen ,

dem Tamerlan zu Trok,der Horde an der Wolga als Chan wiederzugeben . 1399.

verſammlete er ſeine Truppen zu Kiew , rekte nach der Wegeweiſung des Tokating

über den Pliol und Sula , und traf endlich beym Fluſſe Worſela auf Tamerlans

Feldherrn (Édiga. Von dieſem litt er , wegen deſſen Uebermacht, eine völlige

vies

h ) Synopſis Kiovienſis. Petersb. 1762.
S . 185. Das Buch iſt ruſſiſch , fund heißt:

Synopſis illi Kratkoje opiſanie or rafo

litschnich ljetopiſztzew &

i) Stryikowski S .475.

6) Naruſzewicz Tauryka S . 87
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1394 : 1430.Niederlage, in welcher eine Menge edler Pohlen , die den Zug mitgemacht hats

ten , und eine Menge Litthauiſcher Apanage - Fürften blieb . Einer davon heißt

Iwan Boryſowic Kijowski ') , welcher demnach in der Statthalterſchaft auf Iwan

Ulgimuntowitſch gefolgt zu ſeyn ſcheint. Dieſes Jwans Bornſowitſch Nachfolger

in der Statthalterſchaft ſcheint hingegen Olelko Fürſt von Sluit geworden zu ſeyn ,

weil er 1408. die Kiemer im Moſkauer Kriege anführte. Inzwiſchen hatte die

eben beſchriebene Niederlage ſonſt unmittelbar keine nachtheilige Folgen , denn

Tamerlan verflocht fich in den bekannten durch Bajaſeths Gefangennehmung

(1402. ben Ancyra) geendigten Türkiſchen Krieg , und Witold blieb feit ſeinen

1397ger Zuge den einzelnen Tatariſchen Haufen hinter dem Dnepr fürchterlich und

die Ukraine blieb in ſtiller Rube. Wir finden den Sedy (Soltan Zeledyo ben

Stryikowski) , Sohn des Tokatmyß , als Witolds Helfer in Ruſiſchen Stries

gen : der LitthauerMichaylo, welcher unter Sigmund dem erſten lebte , verſichert

uns : Oczakow fey damals eine Litthauiſche Colonie , und zu Tawan ein Iitthauis

ſches Zouhaus unter dem Namen Laznia Witoldowa geweſen . Nach eben dems

felben , regte er den bemeldten Horden Chane nach Belieben aus dem Mittel jenec

in Litthauen angeſiedelten Tataren m ). Als Sedys (Zeladyn's ) Sohn Kereins

berden nicht treu bleiben wollte, ſo weihte Witold durch Zuffebung eines Tataris

fchen Hutes und Unziehung eines Scharladrothen Kaftans einen gewiſſen Betſas

bul, Tokatmyß bey den Tataren genannt, zum Tatarenchan ein . Nach deſſen

Ueberwindung durch Keremberben und nach ſeinem Tode reiſte rein aus der

Schlacht entronnener Bruder Jeremferden nach Litthauen , um Witolds Gnade

und Beſtåttigung zu erlangen . Mit Hülfe der Iitthauer und beſonders des Mars

challs Radiwil ſchlug er auch den Keremberden aus dem Felde, 1419. und blieb allein

Chan der Tataren und Witolos Vaſall. Laut einer litthauiſchen Archivs Urkunde

ben Dogieln) hatten die älteſten Leute von Kiew , Tſcherkaſín , Kaniew 26. (ju

Sigmunds I. Zeiten ) ausgeſagt: die Grånze Litthallens rey langs dem Dneftr ,

von da, wo dieMarafa (Morawa) hineinfalle , hinabgegangen bis an deſſen Muns

dung und bis an Tebin , von da bis an Oczakow , und dieMündung des Dnévrs ,

ferner bis nach Tawan , wo eine Ueberfahrt geweſen ſen , deren halber Ertrag den

sitthauern , die andere Hälfte deſſelben aber den Perekopiſchen Tataren gehört

båtte. Von Taman hinauf hatte ſich die Gränge an der Owozawoda über Oryca

und Soma gezogen , ſo wie fie nod) der Simeon Dlelkowitſchiſche Fürſtlide Eas

Stellan su Tſcherkaſin Namens Swirplow , auf Befehl feines Herrn ausgeſteckt

håtte. - Dieſe Nachrichten werden durch den Uinſtand ſehr beſtåttigt: daß im

. 1415 . Witold auf Unſuchen des von Mohamed I. feſt in Conſtantinopel auf der

Landſeite eingeſchloſſenen Griechiſchen Kaiſers eine Menge Getreide und Lebensmita

tel långs dem Dnõpr hinunter fandte , weldje im Litthauiſchen Hafen von Kacibei

eingeſchifft , und nach Conſtantinopel befördert wurden '). Endlich behauptet

Stryikowski ), daß außer den Tataren am Dnepr auch die eigentlich Perekopis

ſchen ,

D Stryikowski S . 480 . n ) in Limitibus Regni Pol. & M . Ducao

tus Lithv. S . 61.

m ) Dabant Lithvani Principes Tartaris 0 ) Stryikowski S . 514 .

fuis fubditos ex Lithvania Tartaros.
p ) Seite 534
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;

fchen , zwer Sultane , und dann einen gewiſſen Dewletkierej; die Kirkielstiſchen 1394 :1430.

Dataren aber den Chan Mahomet von ihm angenommen håtten .

. In demſelben Jahr 1415 . übte Witold auch ſeine Oberberrſchaft in

Riew dadurch aus , daß er einen Ruſſiſchen Metropoliten daſelbſt zu wäby

len befabl. Da nehmlich der lekte Metropolit von Kiew , Peter, reine Reſident

in Moſkau aufgeſchlagen hatte : und Witold 48 9) nicht zugeben wollte, daß die

h . Sophienkirche zu Stien verwaiſt bleiben und der Metropolit von Moſkau die

geiſtlichen Gebühren aus Kiew ziehen ſollte , ro traten noch vor dem Jahr 1415 .

die Wladilen oder Biſchöfe von Poloze , Tſchernigov , Lugl , Wladimir , Peres

muſchl, Smolenſe, Chelm und Turow zuſammen , und ſchickten den Biſchof vona

Položl Theodoſius nach Conſtantinopel , mit der Bitte an den Kaiſer und an den

Patriarchen , ihn zum Kiewer Metropoliten einzuweihen . Der Kaiſer und der

Patriarch verwarfen den von ihnen vorgeſchlagenen Sandidaten , und ſchickten eis

nen Griechen Namens Photius als Metropoliten dahin . Als aber dieſer ſelten

in Kiew blieb , und vielmehr öfters nach Griechenland reiſte , und feine Einkünfte

nebſt vielen Kirchenſchåken dahin dileppte : ſo waren die Biſchöfe ſo wenig , als

Witold damit zufrieden , und die erſtern wählten ſich daher 1415. am 15. Nov . zu

Norogorod einen Bulgaren Namens Gregor Cemiwlak zum Kiewer Metropolis

ten ) . Sie beriefen ſich um dieren Schritt gültig zu machen , auf die Apoſtos

lifdyen Kirchen - Canon 's , nach welchen zwen oder dren Biſchöfe einen Oberbiſchof

wählen können , und auf einen ähnlichen Vorgang zu den Zeiten des Kiewer Großs

fürſten Ifãslaw im I . 1146 . wo wegen der großen Geldforderungen der Cons

ſtantinopolitaner die Ruſſiſchen Biſchöfe ohne weiters zur Wahl eines Metropoliten

geſchritten waren. Witoids duldſamer redlicher Charakter läßt nicht zweifeln , daß . . . ;

er ben dieſer Sache rechtſchaffen , und mit blos ſtatiſtiſchen Abſichten vorgegangen

ſen : jenen zum Benſpiel, welche ihm die Hineinbringung der Tataren nach Lits

thauen und ihre Bereicherung vorwarfen , antwortete er : daß auch Löwen ſich an

jene Menſchen gewöhnen , die ihnen Speiſe bringen , und daß aus dieſen Tataren

noch durch gute Behandlung rechtliche Sitthauer werden ſollten . Aber ſeine Nachs

folger erſahen in der eigenen Kiewer Metropolie eine Unions - Schlinge , mit der

- ſie die orientaliſch chriſtlichen Ukrainer fangen wollten . Chodykiewicz bes

hauptet: ſchon Gregor Cerniwlak ſoll von Witold aufgeredet worden ſeyn , der

Union wegen nach Conſtanz an das Concilium zu ſchreiben , und ſogar nach Rom

zu reiſen . So håtten denn die unſeligen verwüſtenden Religionshandel rchon ſo

früh in jenen Gegenden angefangen ! Soviel iſt gewiß , daß man zu gleicher Zeit

beſchloß , nie wieder den Metropoliten von Kien zu Conſtantinopel einweihen zu

laſſen .

1416 . litt die Ukraine unter ihrem ſonſt ro tapfern , wachſamen und

glücklichen Oberherrn Witold noch eine andere empfindliche Erſchütterung .

Die Deutſchen Ritter , die unverſöhnlichen , obwohl 1410. ben Tannenberg tief

gedemüthigten Feinde der Litthauer , katten Mittel gefunden , ſichmit der Horde

an der Wolga gegen dieſelben einzuverſtehent, 'und 1416 . langten daher die Tatai

ren

9) Synopſis S . 185. tiones criticae de AEpiſcopatu Kijowienfi

) Clementis Cbodykiewicz differta . & Halicienli 1770 fol. ad a . 1415. ;

. . . D 3
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ki's Zeiten von nicht. —

Nach
Cromfeines

Bundsgenoſſen Perfen um Frieden ,

13948 1430. ren unter ihrem nunmehrigen Chan Ediga bey Riew an , plünberten , verbranns

ten und verwüſteten die ganze Stadt, ſo daß ſich dieſelbe noch zu Stryikowse

ki's Zeiten nicht von dieſer Verheerung hatte erholen können : nur das Schloß ers

gab ſich ihnen nicht. — Nach Cromer bereutesedyga aber bald ſeine Vermes

genheit , und indem er Witolds und reines Bundsgenoſſen Jeremferdens Rache

fürchtete , bat ermit einer ſtattlichen Ueberſchichung von Geſchenken um Frieden,

welcher auch zugeſtanden und beträftigtworden ſeyn ſol .

. : Da 1417.Witold die Juliana, Tochter ſeines Kiewer Statthalters Iwan

Algimuntowwitſch , geehelichet hatte: ſo , ſcheint es , beſtellte er , vielleicht mit Weg

fegung des Fürſten Dielko von Sluze, ſeinen Schwager, den Holſchanstiſchen Ang
Andrej Iwa: Drei Iwanowitrih , zum Startbalter über die Ukraine 5) : und bald hernach ges

nowitſit .
gen das Jahr 1422. zum Fürſten von Druzk. Zuf der berühmten Zuſammens

kunft Jagiels , Witolds , und des Kaiſers und Ungriſchen Königs Sigmund zu

( ujk 1429. fanden ſich auch Abgeordnete der Wolgaiſchen und Perekopiſchen Horde

ein : die Chane ſelbſt erſchienen 1430 . zu Wilna , als der alte rahwache Witold ſich

dort zum Könige kronen laſſen wollte. Vor Verdruß , daß den Geſandten , die

ihm die Krone bringen ſollten , der Paß durch die Pohlen verſperrt wurde , ſtarb

er noch in demſelben Jahre 1430.

$. 5 . Swidrigaylo zuerſt Großfürſt in Litthauen , ſpåter blos Fürſt

in Kiew , Smolensk und Poloze. Saugt die Ukraine durch Kriege

aus , und läßt ſie von den Tataren verwüſten 1430.- 1435.

1430 1435.
Nach Witolds Tode dereinigte Alexander , Sohn Wladimirs , und Ens

tel Digerds, Holſchanskiſcher Fürſt, zahlreiche Stimmen zum Litthauer Großfürs

ſtenſtuhl; aber Jagjel gab des Katholiſchen Glaubens und der nähern Vers

Swidrigaylo. wandtſchaft wegen für Swidrigailo , troß ſeines unruhigen Charakters und liebe

des Trunks , den Ausſchlag . Zum Sohn dafür glaubten die Pohlen Podolien

wegnehmen zu dürfen : aber Swidriganlo war mit dieſer eigenmächtigen Bezahlung

ſo wenig zufrieden , daß er den Jagjel init Krieg überzog. Dieſer Rrieg nahm

ſchon jeßt eine religioſe und eben deswegen ſehr blutige Wendung : Chelm , (uzk unb

Wolhynien war der Schauplaß wechſelſeitiger Ermordungen und Quaalen , welche

die katholiſchen Pohlen den griechiſch - gläubigen Volhyniern und dieſe den Pohs

len anthaten . Die Köpfe der wechſelſeitig auf die grauſamſte Art hingerichteten

Gefangenen pflanzte man auf die Mauern der Städte und auf die Pfåhle der lås

ger auf. Die Moldauer ſcheinen auch aus Religions - Intereſſe und für Geld dem

Swidriganlo gedient zu haben , um ſie von Pokutien abzuhalten mußte Jagiel den

auf lange Zeiten hin verderblichen Schritt thun und die Budziacker Horbe , eine

Ubtheilung der Zadnõprſciſchen Tataren , gegen die Moldauer miethen. Die Ruſs

ſen waren dem Swidrigaylo um ſo mehr geneigt , als er ihrem Glauben mehr als

dem katholiſchen ergeben , und in den Sitten von ihrer Barbaren ſelbſt nid )t weić

entfernt, auch wol ihr Mitgenoß in Trinkgelagen war. Seine Polhyniſche Uns

ters

8) Stryik, ad. a. 1422 . redet von einem Andrej Iwanowitsch Xiaze Kijowski p.

520 . defien Todter Sophia Jagello zur 4ten Frau nahm . . ,
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terthanen bezeigten ſich demnach ſehr tapfer gegen die Pohlen ; und als es dem 143041435.

Jagjel 1432. gelungen war , ihm in Litthauen einen Gegengroßfürſten in der Pers

ſon des Sigmund Kieyſtutowitſch aufzuſtellen , fo nahmen ihn die Smolenſker,

Polozfer und Kiewer mit ofinen Armen auf: und Theodor Fürſt von Oſtrog machte

fich eine Ehre daraus, für ſeine Sache mit tatariſchen und Walachiſchen Hülfsvols

tern zu fechten . 50000 Mann konnte Swidrigailo in die Schlacht bey Olimian ,

fauter Ruſſiſche Truppen , führen : aber eben hier ward er mit einem Verluſt von

10000 Tobten und 4000 Gefangenen von Sigmund auf das Haupt geſchlagen ,

und mußte init gewechſelten Pferden nach Kiew entfliehen . — Bald darauf

wurde auch ein Schwarm Tataren , der auf eine Veranſtaltung nach Podolien

ziehen wollte , durch den ganz auf die Seite Jagjels getretenen Hoſpodarn der

Moldau , Stephan , zerſtreut. Inzwiſchen Rammlete Swidrigaylo Kräfte in

Kiew , und konnte auch im Jahr 1433. mehr vom Glück hoffen . Der alte tråge

Jagielwar in einen Krieg mit den Preußen verwickelt , und Sigmund hatte ich

durch Grauſamkeiten nach ſeinen vorjáhrigen Siegen verhaft gemacht. Swidris

ganlo marſihirte nach Litthauen über Witepre : hier fand er einen ſich ſo nens

nenden Metropoliten von Kiew , Geraſimus , (welcher entweder als unirter Erzbis

ſchof von Kiew durch Jagiel und Sigmund Kierſtutowitſch , oder als nichtunirter

Erzbiſchof von den litthauiſch geſinnten und dem Sigmund zugethanen Biſchöfen ,

allemal aber noch ben Lebzeiten des Gregor Cemiwlal demſelben entgegen geſtellt

worden zu ſeyn ſcheint ') , ) und ließ ihn verbrennen . Den Holſchanskiſchen Fürſten

Simeon hingegen ließ er erſäufen . - Von Witepff aus drang er weiter in lits

thauen vor , und jagte den Sigmund in die dichten Wålder hinein . Allein gerade

bier verließ ihn die TatariſcheReuterey, die er geniethet hatte , deren Kriegss

Kunſt und Siriegsluſt nur auf die Ebenen paßte. Streifende Parteien von lits

thauern rieben rein ruſſiſches Fußvolk in den Berggegenden leicht auf: ja Sigmund ,

wußte rogar die Perekopiſchen Tataren davon zu benachrichtigen , daß er jekt der

rechtmäßige Großfürſt von Litthauca und Freund der Pohlen reo , worauf dieſe

ſogleich ihr Syſtem ånderten , und anſtatt die Riewiſchen und Tſchernigowiſchen

Lånder zu beſchüken , dieſelben vielınchr gut tatariſch verwüſteten . So war

auf einmal ( itthauen mit ſeinen Nebenländern von den eigenen Einwohnern ſowohl,

als von Tataren , Walachen , liefländern , Preußen , Pohlen , Podoliern , Wols

hyniern und Smolenskern ausgerogen , gemißhandelt , verheert. 1434 . wurde

Swidrigarlo durch die naſie Witterung in dem fetten moraſtigen Podolien an der

Wiedereroberung dieſes Landes gehindert: 1435 .wurde er , ſamt ſeinem Gehülfen

dein Chan von Eaſan , bey Braſlaw am See auf das Waupt geſchlagen ,'mußte

Smolensk , Polozk und Kiew dem Riegenden Sigmund Kierſtutowitſch überlaſſen , .

und ſeine Zuflucht in der Moldau ſuchen , wo er Schaafe hütete , und ein

neues Benſpiel von ſeltſamen Glückswechſeln ward. Sigmunds , des Kaiſers

und Königs von Ungern, Vorbitte , im 7 . 1436. nach weld er er in die litthaniſchs

Ruſſiſchen Nebenländer wieder eingefekt werden ſollte , ward vom Sigmund Kieys

ftutowitſch verworfen .

S . 6.

1) Chodykiewicz halt den Gregor für eis nen achten nidit : unirten Erzbiſchof: allein in

nen Unionsſüçtigen , und daher von den Ruſſen dieſem Falle håtte der griediſchgläubige Sividris

verfomáhten , hingegen 'den Geraſimus für eis sailo ibn nidt verbrennen laſſen .
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$. 6 . Sigmund Kieyſtutowitſch , Großfürſt von Litthauen und Ober:

Herr der Ukraine, wird wegen ſeiner Grauſamkeiten 1440. vom Fürſten

Tſchartorisky ermordet. Unionsweſen unter Iſidor .

143551440. Auch in der Ukraine machte ſich Sigmund Kieyſtutowitſch wåbs

Sigmund rend feiner kurzen Regierung 1435 - 1440 . åußerſt verhaßt. Aufgeblaſen durch

Kievſtutos fein Glück und durch die Unterwerfung aller Ruſſiſchen Nebenlander Litthauens,

witſi . erſtreckte er nun ſeine Habſucht auch auf Sluzt und Kopnl, und unter dem Vors

wand , als ob Dlelko , d . 4 . Ulerander, Sohn Wladimirs, des ehemaligen Fürſten

von Kiem , jebiger Inhaber von Slujk und Kopol, mit dem Schaafhirten Swis

driganlo in der Molbau geheime Verſtändniſſe unterhielte , ſperrte er den Diello

zu Kiernom , ſeine Frau mit den 2 Söhnen Simeon und Michael aber zu Uciana

ins Gefängniß . Nicht minder brachte er es dahin , daß Iſidor, ein gebohrner

Ruſle , ehedem Mönch und Abt im Kloſter des h . Demeter zu Conſtantinopel,

bey ſeiner Rückkehr von Baſel, wo er an der Union gearbeitet hatte,

1437. zu Gregor Cemiwlaks Nachfolger in Metropolitenamte zu Riew gen

wählt werden mußte. Als Metropoliten ſchickte er denſelben nun an die Kirs

chenverſammlung zu ferrara und Florenz, wo er mit 100 Reutern zu großer

Freude des Papſts Eugen IV . einzog , und nebſt andern Conſtantinopolitaniſchen

Geiſtlichen , und beſonders dem Beſſarion Erzbiſchof von Nicäa, das BlendwerE

des bekannten Rirchenvereins als Metropolit von Kier und ganz Rußland

durch ſeine Unterſchrift glänzend machen half, im J . 1439 . u ). Nachdem er von

Florenzmit Beſſarion nach Conſtantinopel abgereiſt , und dort ſehr übel von den

der Union von Herzen abgeſagt feindlichen Geiſtlichen und gemeinen Griechen auf

genommen war : To fand er bey ſeiner Zurückkunft über Sandek nach Kiew die

Scene noch mehr dadurch veråndert , daß ſein Beſchüber Sigmund Rieyſtutos:

witſch als Tyrann 1440 . durch eine Verſchwörung des Fürſten Tſchartoryski und

eines Verwandten vom Sluzkiſchen Fürſten Olello , unter Mitwirkung eines ges :

bohrnen Kiervers Skobieyko erſchlagen war : der pöbel ſowohl als die Großen :

von den Schlüſſen der Rirchenverſammlung und von der neuen Liturgie

nichts wiſſen wollten , und die mindere Geiſtlichkeit läugnete , daß Ifidor etwas

in ihre Seele habe verſprechen können ; wogegen Ifidor nichts einwenden , noch

weniger ausrichten konnte. Nun wollte er ſein Heil ben den übrigen Wladifen

verſuchen , und reiſte tiefer nach Moſkau hinein , ward aber von dem dortigen

Großfürſten Waſilej in Urreſt geſteckt, und aller ſeiner Reichthümer (die er viels :

leichtzu Beſtechungen brauchen wollte ) beraubt. Doch fand er nach der Hand

Mittel zu entweichen , und nach Rom zu gelangen , wo er einige Zeitlang der

Apoſtoliſchen 8chagkammer zurLaſt fiel.

$ . 7.

u).Gratiani Vita Commendonis lib. 2. cap. 15 . . . . . -
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8. 7. Caſimir , Großfürſt von Litthauen , tritt die Ukraine abermals

als ein eigenes Fürſtenthum 1443 an Dlelko Wladimirowitſch ab.

1440 – 1455

Nach der ErmordungSiginunos wurde natürlich Diello Wladimirowitſch , 1440x1455

Fürſt von Sluzl, aus ſeinem Urreſte befreyt, und ward ſogar einer von den Candis

daten zurWilnaer Großfürſtenwurde. Da inzwiſchen dieſe aus den ſchon oben

angeführten Gründen an den catholiſchen Caſimir Jagjelowitſch , Bruder des Wla

dislaw , Königs von Pohlen und Ungern , fiel : da dieſer Caſimir, ein eben ſo tapferer Kaſimir.

als billiger Mann, das Glück hatte, 1442 Þurch ſeinen Hermann Kiſzka die Moſs

kauer, als ſie mit Hülfe der Caſaniſchen Tataren in Wiaſma einbrachen ,zurückzuweiſen ,

und weil der Großfürſt von Moſkau zugleich von Mohamet, dem Chan einer andern

-- vielleicht der Kirgielskiſchen Horde (oben 8 . 4 .) und deſſen Sohn Momoczial ben .

Suſbal eine völlige Niederlage erlitten hatte , die Moſkauer zum Frieden und zur

Ruhe zu zwingen : da ferner Caſimir auch den Firſten Michael, Sohn des erſchlages

nan Sigmund Kienſtutowitſch , als er ſich nach vergeblichen Verſuchen zu Trofi

und Krew ; init Hülfe der Moſkauer in eben dem Jahr 1442 zu Kiew feftreken

wollte , durch Johann Gaſtolo glücklich aus Kiero und Severiſch Bransk hinaus: -

treiben , und nad, Maſovien jagen ließ : ſo buldigte ihm Olelko Wladimiro! Dlelfo Wladke

witſch ohne Widerrede, und bekam hingegen ſein våterliches Erbtheilmit Ein :mirowitſch .

ſtimmung des ganzen Litchauiſchen Senats, welcher die!Unſprüche Oleifos für billig

erkannte , nemlich das Ziewer Gebiet in ſeinem ganzen Umfang , als Fürs

ſtenrbum wieder. Durdy Caſimirs großes Unſehen blieb auch das Fürſtenthum .

Kiew vor den Tataren ruhig . Die Perekoper, Bokrinowozer und Sirinowzer Tai .

taren , deren Chan (Jeremforden ? ) ohne Erben verſtorben war, ſchickten 1443. i .

zu Caſimir , um ſich einen Chan in der Perſon des Ukigerej oder Hadgigerej .

auszubitten , welcher aus der Horde nach litthauen geflohen war , und ſid , dort

am Hofe Caſimirs aufhielt. Naruſzewitſch vermuthet von ihm , er ren ein Soho

. des Betſabul oder Tokarmyß geweſen , und ben der Unweſenheit ſeines Vaters fu

Trofi in Litthauen , eben daſelbſt noch zu Witolds Zeiten gebohren worden . Die

Tataren hingegen erzählen von ihm , dieſer Sprößling der alten Mongoliſchen Chane

und Stammherr der Krimmiſchen Chane , Gherej's nach ihm genannt, rey insges

heim von einein Tataren Gherey erzogen worden , deſſen Namen er her :

nach , da er im 18ten Jahr von ihm als Erbpring entlaſſen wurde , zum Familiene

namen angenommen håtte. Beide Meinungen laſſen ſich ro vereinigen : daß Atzi

gerejwirklich ein Sohn des Betſabul oder Tokatmyß geweſen , undmit ihm in die

Horde abgereiſt ſen : hier habe er nach der für ſeinen Vater unglücklichen Schlacht

einen Tataren Gherey heimlicher Weiſe zum Erzieher erhalten , der ihn etwa im

18ten Jahr entlaſſen , und mit hinlänglicher Nachricht von ſeiner Abkunft nach

Litthauen geſchickt haben könnte, um durch Hülfe der Litthauer zur våterlichen

Würde zu gelangen . So viel iſt gewiß , daß Caſimir den Bitten der Tatariſchen

Geſandten willfahrte , und dieſen Atzigerej oder nach Stryikowski Aczkierej

zu Wilna zum Tatariſchen Chan einweihte ; auch ihm durd, den litthauiſchen

Allgem . Welchiſt. 48. Th. . Mars

tryiko
wski

Aczkiem :

Augem . Weltbitte den Chan einweihte : cum
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T140 1455.ſchal Rabiewill und eine zahlreiche Litthauiſche Begleitung zur Beſiknehmung der
neuerlangten Würde helfen ließ.

Glücklich war damals die Ukraine ; ihr Herſcher war eines Glaubens mit

ihren Bewohnern und dabey ein treuer Vajall Caſiinirs , welchen es auch ben

ſeiner Krönung zum König in Pohlen 1447 nach Erakau begleitete. 1448 hatte

Michailo Sigmundowitſch nach langem Herumirren endlich die Perekopiſchen Tas

taren zu einer Streiferen nach Podolien aufgewiegelt , auch durch kleine Sdars

mükel Starodub , Putiml, Branſe u . f. w . an ſich gebracht : 'und als ihn der

König durch Zuſammenziehung einer anſehnlichen Macht wieder verjagte , ſeine Zus

flucht zu den Moſkauern genommen , wo er aber anſtatt det gehofften Hülfe den

Top fand , indem ihn ein Ruſſiſcher Abt mit einer vergifteten Hoſtie aus der Welt

Tchaffte. Um dieſe Zeit 1449 war die Eiferſucht zwiſchen den Poblen und

Litobaueriiwegen Podolien aufs höchſte geſtiegen , und als in dieſem Jahr die

Wolgaiſchen Tataren wieder in Podolien ein fielen , daben aber Braſlar und das

Iitthauiſche Gebiet, welches unter dem Befehl eines Litthauiſchen Edelmanns Georg

ſtand , verſchonten , ſo legten die Pohlen den ſitthauern durchgängig zur laſt, daß

fie oder gar Caſimir ſelbſt die Tataren zur Plünderung von Pohlniſch Podolien

herbeyriefen . Dieſe Beſchuldigung erhielt noch mehr. Wahrſcheinlichkeit , als

1451 nach der das vorige Jahr vorgefallenen Niederlage des Pohlniſch · Rufiiſchen

Hoels durd) den Moldauiſchen Hoſpodaren Bogdan , die Tataren bis an lem :

berg und Grodeck hin verwüſtende Züge machten , aber Iitthauiſch Podolien und

die Ukraine immerfort verſchonten : als ſie ferner 1452wiederkamen , das ſoges

nannte Schloß Rowi (weldjes die Königin Bona in der Folge mit der neuen Bes

nennung Bar wieder aufbauen ließ) einnahmen , und Beute mit ſich ſchleppten .

Viermal thaten ſie , als ob ſie zu ihrer Horde zurückkehren wollten , und viermal

kehrten ſie wieder , um die Leute plündern und wegſchleppen zu können , welche

indeſſen ſicher gemacht, mit ihren Habſeligkeiten aus ihren Schlupfwinkeln wieders

gekommen waren . Der König mußte nun , um allen Verdacht von fid) abzuwens

den , Ernſt brauchen , und eine pobiniſche Arince gegen die Tataren aufſtela

fen : ſeine Litthauer aber brachten den fie trückenden Verdacht bis zur Gewißheit,

indem ſie dein Marſchall Radziwillmit G ſchenken an den Wolgaiſchen Chan Sas

dachmat ſchickten , um ihm für ſeine Einfälle zu danken . Die Pohlen waren nicht

minder auf Gegenrånke bedacht: auf ihr Anſtiften geſchah es vermuthlid ) , daß

Abigerej, Perekopiſdier Chan , den Sadachmat, als er mit ſeiner Beute aus Podos

lien nach der Horde abjog , angriff , ihn und den Radiwill ſelbſt zur Flucht nach

Litthauen zwang , und alle Geſchenke des Radzivil für ſid , ſelbſt wegnahm . Eafia

mir konnte dem Sudachmat der Pohlen wegen keine Frenſtåtte gewähren : unter

dem Vorwand , den Atzigerej zum Freund zu behalten , ſchloß er ihn ins Ges

fångniß zu Rowno ein . Dieſes Verfahren hatte indeſſen , von einer andern

Seite , wie Naruſzewitſch ſehr richtig bemerkt , große Klachtheile für Poblen .

Indem Atzigerejund ſeine Perekopiſche Borde begunſtigt , und die Wolgais ,

rehe geſchwächtwurde: gab man den Ruſſen und Moſkauern immer mehr Geles

genheit, die Bormundſchaft der Wolgaiſchen Horde abzuſchütteln , und ißre

: Krafte
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Kråfte gegen Pohlen zu brauchen . Atzigerej ſeinerſeits verſäumte nichts , um 14403 1455.

feineMacht am Dněſtr und Dnepr und deren Mündungen feſt zu gründen. Er

brachte mehrere kleinereund beſonders die Ueberreſte der Nogaiſchen Horden unter

ſeine Oberherrſchaft , drang tiefer in die Krimm hinein , gwang die Genuefiſchen

Handelsſtådte zu einem erhöhten Tribut, und gab zuerſt ſeiner Horde den Namen

der Krimmiſchen Tataren. Heußerlich aber und zum Schein ſtellte er ſich als

einen von Caſimir abbängigen Vafall an. Er hielt ſich eine Leibwache von

Pohlen , erlaubte demſelben Handelstraftaten und freyes Verkehr mit Kaffa , gab* *

ju , daß wie Szarnick y verſichert, in Bialogrod Pohlniſde Schiffe mit Gjes

treid beladen und nach Eypern geführtwurden , ließ ſich 1460 von Caſimir zum

Böhmiſchen Kriege aufbieten , und antwortete dem Papſt , als dieſer ihn 1466

zum Krieg gegen die Türken ermahnte , daß ſeine Mitwirkung voin König von

Pohlen abbảnge. So dauerte der Friede der Ukrainijchen Gegenden bis 1467

fort , wo Ukigerej ſtarb. Kleinere Tatariſche Haufen , die ſein Anſehen nicht zuis

rückhalten konnte , oder wollte , ließen ihre Raubluſt öfters Podoliſche und Galis

siſche, aber keinesiveges Ukrainiſche Gegenden entgelten : ro z. E . 1453 ſchlug Iwan .

Fürſt von Oſtrog einen ſolchen Haufen ben Terebowl ſo , daß keiner entkam , und

nahm ihm 9006 Chriſtliche Gefangene ab. 1455 ließ Ukigerej ſelbſt den Caſimir

erſudjen , ſeine Podoliſchen und Wolhyniſchen Schlöſſer gut zu befeſtigen , weil er

für ſeine raubſüchtigen Söhne und Unterthanen nicht ſtehen könne. :

Noch einen Vortheil hatte die Ukraine von der feſten Denkungsart Dlels

s in Ruckſidyt der Religions , Engelegenleiten . 1451 lud zwar Eaſiinir , ju

Folge ſeiner dem Jagelloniſchen Stamın anklebenden Religioſitåt, den Job. Tas

piſiran , der bey der Bekehrung der Huſſiten in Böhmen Wunder gethan hatte,

zu gleichen Unternehmungen in den Rufliſchen Nebenländern von Pohlen und lit

thauen ein , ( S .Raynaldi Annal. ecl, ad a . 1451.) und beſchrieb ihm dieſe Ruſs

ſen als eine einfältige, unwiſſende, und von aller weltlichen Gelehrſamkeit entblößte.

aber nach dein Guten ſtrebende Nation , die nur blos dein Herkommen zu Gefallen

an ihren Religionsgebräuchen hienge , ſonſt aber ihre Irrthümer nicht hartnäckig

bertheidigen werde, und den beſten Erfolg von Bemühungen zu ihrer beſſern Bes

lehrung erwarten laſe. Aber eben aus dieſer Beſdreibung erhellt , wie ſehr ents

fernt Caſimirs ſchlichter Menſchenverſtand von Anwendung gewalcfimer

Mittel war. 1452 legte Jſidor zu Rom ſeine Metropolitenwürde nieder , ward

Cardinal, und reiſte ſamt ſeinein ehemaligen Collegen im Kloſter zu Conſtantinopel,

Gregoi , welchen der Pabſt Nicolaus IV . zu ſeinem Fluchfolger und Mietros

politen von Riew erklärte , nad, Pohlen , um von da aus nach einem von ihm

entworfenen großen Plan den bedrångten Conſtantinopolitanern Hülfe zuzuführen .

Caſimir Mahm beide ſehr höflich und dienſtfertig auf, vergaß fid aber nicht

ſo weit , den Gregor mit Gewalt. den Biewern auforingen , oder dem

Iſidor förmlichen Benſtand zu einem ſo abenteurlichen Zuge leiſten zu wollen .

Iſidor redete demnach blos eine ſtarke Unzahl von Ruſiſchen und Pohlniſden

Edelleuten auf, kam — vielleicht zur See - ,ben Conſtantinopel an , ſchlug ſich

durch) zahlreiche türkiſche Truppen durch ) , und leiſtete dem Paläologus ſehr gute

Dienſte2

: ).Sergikówski S.58 . .

• S . 589.
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844011455. Dienſte während der Belagerung. Inzwiſchen brach der vom Schickſal beſtiminte

lekte Tag des Byzantiniſchen Reichs unaufhaltſain ein , ( 1453. 29 Mai.) Iſidor

entfloh abermals nach Roin , ward vom Pius II. zum Titular - Patriarchen von

Conſtantinopel erhoben , und ſtarb daſeluſt 1463.

1455. ſtarb denn auch ſelbſt Dielfo Wladimirowitſch , Fürſt von Kiero

und Kopnt, dein Stryikowski das Lob eines vernünftigen , thàtigen und ges

rechten Mannes nachſagt.

§. 8. Simeon Olelfowitſch Fürſt von Kiew , unter Caſimirs Konigs

von Pohlen und Großfürſten von Litthauen Oberherrſchaft.

1455 - 1471.

345541471. Nach Olelto’s Tode , von welchem die Sluzker Fürſten den Namen der

Simeon Olet: Dlelfowitſchen geborgt haben , wollten ſich Simeon und Michael , ſeine Söhne , in

kowitſch die Stadt und das Fürſtenthum Kiew gleichmäßig theilen , aber Caſimir erlaubte

diefes nid )t : Riew follte ſeinen eigenen berrn und Beſchůßer in Sinieon Olels

kowicích , welcher ſchon als 18jähriger Jüngling 12000 Tataren geſchlagen hatte ,

verehren , welches bey den obenberührten Umſtänden der Horde ſehr nöthig war ;

Kopyl und Sluit aber ebenfalls den reinigen in der Perſon des Michael Olelkos

witſch . - Simeon Dlelfowierd , hatte einen ſu entſchiedenen guten Ruf der

Tapferkeit und Rechtfibaffenbeit , daß 1456 . eine große Parten unter den

licthauiſchen Großen , den Johann Gaſtold , Sdwager Simeons , an der Spike,

ihn als den nächſten Abkommling Olgerds , wegen der öftern Ubweſenheit Caſis

· mirs und wegen des Podoliſthen fid) in der Perſon des Königs und zugleich Großs

fürſten Freuzenden Intereſſe , quin Großfürſten von Litthauen erhoben wiſſen wolls

te ; aber Caſimir wendete noch dieſen Streich durch Beſtechungen und Verſpres

dhungen , und durch die ihm treugebliebene Parter Moniwids von Troki ab .

Auffallend und vielleicht mit dem Litthauiſchen und poblniſchen Kation

nalzwiſt zuſammenhängend iſt ein neuer Einfall der Tataren 1457 in Podolien ,

woben Buczacky und Laſcz noch dazu mit ihrer Gegenwehr ganz über den Haus

' fen geworfen wurden . Wegen eben dieſes immer ſteigenden Swiſtes wiederholten

die Sitthauer ihre Bitte , zu Wilna 1460. daß Caſimir entweder immer bey ihnen

bleibe , oder einen eigenen Großfürſt , neinlich den Simeon Dlelfowitſch , geſtatte :

der König aber entſchuldigte ſich mit den Sorgen des Preußiſchen Kriegs , welcher

ihm zu ſo wichtigen Veränderungen im Innern keine Zeit laſſe. Indefien wendete

Simeon , da es ihm zwenmalmit dem Großfürſtenſtuhl nicht hatte glücken wollen ,

feineMuße auf Hottesdienſtliche Werke, und ſtellte , wie ihm die Handſchrifts

lichen Annalen nachrühmen , die Petſcheriſche Kirche der heiligen Jungfrau wieder

her , welche durch 200 Jahre , 0 . b. ſeit den Mongoliſchen Verwüſtungen , im

. Sdutte gelegen hatte. 1467 erhielt er auch Gelegenheit, feine Tapferkeit an den

Wolgiſchen Tataren zu beweiſen , welche unter Ånführung des Maniak , auf

Befehl ihres Oberchans Mahomet, eben als Eaſiinir zu Grodno einen Sittbauiſchen

Sandtag hielt , in dren Schwårinen über den Dněpr gingen , uin mit dem einen die

Litthauer , die Volhynier und Ukrainer ben ſamenjeh , Sitomir , Kusmin , 395

; ing . dom ,

-
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dom , mit dem eten die Podolier , mit dem 3ten die Moldauer beimzuſuchen . 1455 :1471.

Der lekte Schwarm unter Unführung eines Sohns von Maniał wurde von dein

Woiwoden der Moldau drenmal geſchlagen , und der Carzyk ſelbſt gefangen . Als

dieſen Maniak durch eine Geſandtſchaft von 100 Reutern unter Drohungen zus

rückfordern ließ : To befahl Stephan , ihn vor den Augen der Geſandten niederzus

Hauen , die Geſandten ſelbſt ließ er bis auf einen ſpießen , und dieſen einen mit abs

geſchnittenen Düren und Naſe zurücklehren, um den ganzen Vorgang ſeinem Herrn

in der Horde zu melden. Der 2te Sdwarm konnte auch nicht viel in Podolien

ausrichten , weil eine ziemlid , zahlreiche Pohlniſche Arinee ſich bey Terebowl zuſams

mengezogen hatte. Die ganze Wuth ließ alſo der erſte Schwarm in Volhynien und

Litthauiſch Podolien aus : denn die Litthauer zogen ſich nicht ſchnçll und zahlreich

genug zuſammen , und ohne ihre Unterſtüßung konnte auch der Nachfolger des

Atzigerej (welcher , um es im Vorbengehen z11 bemerken , 1461 die Schenkung

des Tokatmuß über alle ruſſiſche Fürſtenthümer an Witold , erneuert hatte) , Nas

mens Mendligerej, ſo gern er als Feind der Wolgaiſchen Tataren auf ſie zuges

ſchlagen håtte, und ſo dienſtfertig er auch vorher die Litthauer gewarnt hatte, wenig

unternehmen , und zwar um ſo weniger , als er ſeinen Brüdern Nurdulej und

Hayderchan nicht ganz frauen durfte. Von der Ukraine ſcheint aber dennoch

audy'diesmal Simeon Olelkowitſch das Ungewitter abgewehrt zu haben .

Im Bewußtſeyn , ſeinem Könige Caſimir treu gedient zu haben , ſchickte er ihm

noch auf ſeinein Todtenbette 1471 ein weißes Pferd mit Sattel, auf welchem

er für ihn gegen die Tataren geſtritten hatte , zum Geſchenk, und empfahl ihm

ſeinen Sobn Waſilej und ſeine Tochter Alexandra oder Dlella. Nidits deſto

weniger erklärte Caſimir nach ſeinem Ableben auf den Rath der Litthauiſchen

Großen (vielleicht aber aus eigener Bewegung , um ſich wegen Simeon Olelkowita

fchens zwenmaliger Annäherung zur Großfürſtlich - Litthauiſchen Würde zu rächen )

Das Fürſtenthum Kiew für eine Litthauiſche Starthalterſchaft , und

wählte zu deren Verwaltung , (um dem Mißvergnügen und Widerſpruch der Pohls

niſchen Großen auszuweichen ) einen litthauer , nemlid Martin , aus dem den Olels

towitſchen ergebenen Hauſe Gaſtold . . So ftrafte Gott - bemerkt der fromme

Verf. der Synopſis – die Sünden der Ruſſen . Sowurde aus dem Kiewer Zas.

renreich ein Firſtenthum , und aus dieſem gar eine Statthalterſchaft. :

$. 9 . Die IIfraine eine litthauiſche Statthalterſchaft unter Eaſiinir ,

1471 bis 311 deſſen Tode 1492. Statthalter Martin Gaſtold. Erſte

Anfänge der freywilligen Ukrainiſchen Miliz, nachmals Coſaken genannt,

. wegen des veränderten Syſtemsder Tatariſchen Horden .

i Die Riemer und ufrainer hatten ſo wenig das Andenken an die Rolle 147111492 .

berlohren , die ſie in der Vorzeit geſpielt hatten , daß ſie vielmehr in dieſe neueMartin Gas

Weränderung fich gar nicht gutwillig fügten . Sie fanden eß ibrer unwürdig , ftolt.

einem Manne , der nicht Fürſt , und,nicht ihre

tbauer war , deſſen Vorfahren alſo ehedem den Vorfahren der Kiewer unterthänig

geweſen waren , zu geborchen . Sie baten den Caſimir zuerſt um einen andern

· 3 Fürſten
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147141492. Fürſten in der Perſon des Michael Olelfowitſch , Fürſt von Kopyt, welcher das

mals Statthalter von Nowgorod mar : dann , als dies erſte abgeſchlagen wurde,

zum wenigſten um einen Beherrſcher Griechiſcher Religion ; endlich um einen von

den eigenen Söhnen Caſimirs : aber dieſer war von ſeiner erſten Ernennung nicht

abzubringen . Uebrigens feste er nad , den handſchriftlichen Unnalen überall ges

bohrne Litrainer zu Staroſten , Caſtellanen und Rid )tern , und ordnete alles .

ſowohl in Rechten als in Pflichten auf gleichen Fuß mit den Littbauiſchen

Woiwod cbaften an , indem er zugleid , den Ukrainiſchen Udelmit dem Iitthauis .

Schen gleich machte , welches alles er auch in der Zukunft ro zu belaſſen , für fich

und ſeine Nachfolger verſprach). Von Religionisfreybeiten, welche ſich die Ukrais

ner zu ihrer Sicherheit ausbedungen håtten, leſen wir nichts : vielleicht glaubten die

Ukrainer in der rechtlichen Einfalt damaliger Zeiten , daß es ihren Brüdern , der

Eatholiſchen Litthauern und Pohlen , gar nicht in den Sinn kommen könne, ihnen

einſt aus religiöſen Meinungen und Formeln ein Verbrechen zu machen . Allein

dieſe gutmüthige Hoffnung wurde ſchon damals getäuſcht ; ſchon damals regte ſich

der Proſelytengeiſt, wenn auch noch nicht in ſeiner gewaltſamen Heßlichkeit , bey

Caſimir und , einigen Litibauiſchen Großen. Die Bienver hatten nach

den lebten Luftritten des Ifidor , ibre kirchliche Verbindung mit demi par

triarchen von Toreau — Jonas — wieder erneuert : Der Papſt Pius. II,

fand für gut, 1458 zu Rom zu entſcheiden , daß Ifidors unirter Nachfolger, Gres

gor , die geiſtliche Gerichtsbarkeit in Kiew behaupten , und Jonas ſich mit jener in

Moſkau begnügen ſolle ) : allein am Dněpr wollte inan ſich nicht nach dem richten ,

was an der Tieber beſchloſſen war. Seit den Zeiten des Daniel Romanoruitſch

1232 hatte inan zu Rom in den Biſdofsliſten auch einen Römiſchcatholiſchen Biz

ſchof ſu Kiew verzeichnet, und Heinrich , Jakob , Philipp , Michael, Georg,

Michael der 2te , Johann und Clemens , lauter Doininikanermonde, hatten nach

einander die Ehre , gleich andern wohlbeſtalten Biſchöfen in partibus den Namen

von Ruſſiſchen oder Kiewiſchen Biſchöfen zu führen , ohne auch nur eine Handbreit

Landes in der Ukraine , oder einen einzigen Altar zu Kien zu beſiken . 1472 ſtarb

Der letzte Dominikaners Biſchof, båuriſchen Urſprungs, aber heiligen Geruchs, Cles

ment; Caſimir , der vermuthlich dem Catholiſchen Religionsweſen in jenen Ges

genden mehr Vorſchub geben wollte, ernannte nun nicht mehr einen Dominikaner ,

ſondern einen edlen Iitthauer Woyciech Karburt zum catholiſchen Biſboff

von Riew . - Thátiger noch , als Caſimir , war Johann Chodkiewitſch ,

Statthalter von Witepsk. Nach dem Tode des obenbenannten Gregor 1468. bes

mühte er ſich das leere Geråuſch von Union fortzuſeken , ließ eine neue

Synode 1476 (zu Witepsk ? ) halten , und einen gewiſſen Indizael, weldier ſich ſeit

1468 den unirten Metropoliten von Kiew zu nennen beliebte , mit den übrigen Bis

ſdjöfen und einigen Iitthauiſchen Großen , worunter er ſelbſt war , ein Unio1184

Inſtrument unterzeichnen , welches durch eine förmliche Geſandtſchaft an Sir:

tus V . überreicht wurde. Durch allen dieſen Unionskurzweil ließen ſid , aber die

Kiewer noch damals gl .nichts anderm , als zum {adjen bewegen .

Schrecks

w ) Clodykiewicz ad h. a.

y
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Schrecklicher und ſchädlicher war für ſie und verderblich für das Pohlni: 1471 1492.

ſche Reich die Unachtſamkeit Caſimirs in Rückſicht der Ruſſen , der Tata ,

riſchen Borden , und der Vertheidigung der Ukraine gegen dieſelben .

Troß der oben ergåhlten Erklärung Uhigerejs , welche nun öftere Unfälle wilder

tatariſcher Haufen beſorgen ließ , bekümmerte er ſich , wie ihin Naruſzewicz :

ſelbſt vorwirft ") , gar nicht um zweckmäßige Gegenanſtalten , und beſonders nicht •

um Errichtung von Gränzfeſtungen , Verſehung derſelben mit Munition , und

Verpflegung hinreichender Beſakungen . Mengligerej , der redliche Freund der

Pohlen , ward mit ſeinen Brüdern , Nurdulet und Hayderchan , in blutige Händel

verwickelt , er ſuchte 1469 Hülfe ben Caſimir : aber dieſer beſchafftigte ſich damit,

den braven ungriſchen König Matthias den Corviner zu necken , und übers

ließ den Mengligerej ſeinem Schickſal. Die beiden Brüder deſſelben ſuchten ins

deſſen Hülfe bei den Moſkauern , aber Mengligerej hoffte noch immer auf Hülfe

von den Pohlen ., Unſtatt dieſer Hülfe rchließt Caſimir mit Mabomet, dem

Wolgaiſchen Chan , und Todfeind des Mengligerejs , ſo wie der ganzen Pereko

piſchen Horde , als eines von der Wolgaer Horde abtrünnigen Haufens, ein Fries

dens und Freundſchaftsbůndniß . Mengligerej, vertrieben von ſeinen Brüdern ,

verlaſſen von allen , umſonſt den Benſtand der Genueſer in Caffa anflehend , öffnet

fich Wege für ſeine Klagen zum Ohre des türkiſchen Sultans , des fürchterlichen

2ten Mahomets , eine türkiſche Flotte erſcheint zum erſtenmal in den Crime

miſchen Gewäſſern ; Caffa , eine Genueſiſche, Bialogrod , eine Moldauiſche

Handelsſtadt, buldigen türkiſchen Roßſchweifen , Mengligerejiwird zum Peres . .

kopiſchen Chan unter türkiſchem Schuße erklärt, 1475. Schon 1474 kündigte

ſich dieſe Veränderung den Pohlen durch fürchterliche Verheerungen an. 7000

ſchlechtbewaffneter Tataren ") verwandeln die Gefilde von Kamenjel , Halitſd),

Glinian , Dunajom , unter Unführung des Carzyk Lidor. Eligerej, Sohn von

einem der Perekopiſchen Chane (Nurdulet oder Hayderchan ), zu Wüſten , und ſchleps .

pen nach und nach 100000 Menſchen in die Gefangenſchaft : als eben Caſimir den

fruchtloſen Zug nach Sdhleſien gegenMatthias von Ungern unternommen hatte. . . :

Uuch tam in dieſem Jahre 1474 Simon, Biſchoff zu Kaffa , wo man das Türkis

ſche Ungewitter vorausſah , ju Martin Gaſtold nach Kriew , um Hülfe zu bitten .

Die Genueſer ju Caffa begingen einen doppelten Fehler: fie litten den Mengligerej,

ber ſich vor ſeinen Brüdern dahin geflüchtet hatte , und viele Walachen in der

Stadt: durch die Verråthere, der lektern und wol auch des erſtern ging Cuffa

unerwarteter Weiſe geſdwind an Mahometüber : ſo zwar , daß als der Biſchoff .

Simon 1475 es zu Kiero hörte , ei vor Schrecken die fallende Sucht bekam und

ſtarb . Von Caffa ging es gleich über Bialogrod her, und auch dies nahın Mahos

met durch Uebergabe. In ganz Pohlen verbreitete dieſe Begebenheit nach Stryio

kowskio) einen dumpfen Schreden : nur stepbun der WPoiwode der Til

dau betrug ſich månnlich zog ſich in die Wålder zurück , befeſtigte reine übrigen

Schloſſer , wartete ab , bis der größere Schwall der Türliſchen Macht abgezogen

war , gog dann wieder vor Bialogrod , und riß es wieder aus den sånden der

Turten .

x) Tauryka S . 108. ) S , 631. . .

1 ) Miccbowski nennt fie pannoſos.

1
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1477 : 1492.Túrken . Um ibn dafür zu ſtrafen , wälzte ſich Mahomet 1476 mit ſeiner ganzen

Madit gegen ihn , und drang bis Chotſchim vor: nicht die unordentliche Pohlnis

ſcheMacht , welche ſich ben Podoliſch Kamenjek ſammelte , und durch ihre Unords

nungen dem eigenen Sandemehr als feindlichen Schaden zufügte , ſondern ein

Sturm , der die Ummunitionsſchiffe der Türken auf dem dywarzen Meer zertrüms

inerte , vereitelte die ſchauberhafteſten Ereigniſſe , die ſich in jenen Gegenden håtten

zutragen fónnen , und veranlaßte den Rückzug der Türken .

Noch ſchien ein Mittel für Caſimir übrig zu ſeyn , ſowohl den emporſtres

benden Nachbar Yman Waſiljewitſch , Fürſt von Moſkau , als auch die nunmehr von

und dies war die Freundſchaft mit der Volgaiſchen borde : aber auch dieſer

machte ſich , Caſimir veráchrlich . Uis nehmlich 1477 Iwan Waſiljewitſch -fidh

ohne Umſtånde des reichen und wichtigen den Litthauern unterworfenen Novgorods

bemächtigt hatte , und ſeine Begierde nach ähnlichen ruſſiſchen den litthauern zings

baren Städten zu fürchten war: lo ſchickte Caſimir einen ſeiner Hofleute , Namens

Streta , zum Wolgaiſchen Chan Sachmat, um Hülfe gegen den Moſkauer. Sachs

mat ohnehin gegen den lektern erbittert , weil er fchon ſeit einigen Jahren her den

gewöhnlichen Tribut an die Horde nicht entrichten wollte, erſchien auf dieſe Einlas

dung am Fluſſe Ugra , und erwartete nun Caſimirs Ankunft , aber dieſer mußte

indeſſen wegen des ben ihm ſehr gewöhnlichen Geldmangels Friedemit Iwan Was

filiemitſch ſchließen , und ließ die Wolgaiſche borde an der Ugra im Stich .

Iwan Waſiljewitſch beſtach noch dazu den Timur , oberſten Vezir des Chans,

Ichickte die ſeit einigen Jahren ſchuldigen Abgaben , und bewog ihn dadurch zum

friedlichen Rückzug in die Horde. Es ſcheint , daß durch das Einvernehmen mit

dem Wolgaiſchen Tataren die Perekopiſchen von ihren Streiferenen auf eine Zeita

lang abgehalten wurden . Als jedoch Caſimir 1484 dem Moldauiſchen Woiwoden

Hůlfstruppen hatte zukommen laſſen , womit er ſich den Türkiſchen Sultan Baja :

seth fiegreich vom Halſe fchaffte : lo ſchienen dies die Tataren råchen zu wollen ,

und plunderten 1489 in Podolien und den angrenzenden Provinzen ; aber Johann

2lbrecht , Caſimirs Sohn , erreichte ſie , als ſie mit der Beute in zwen großen

Zügen hinweg eilten , und ſchlug einen Zug nach dem andern , ſo gwar , daß auch

derfehrten , fo faminleten fid, die Litthauer und Podolier aus eigenem Antrieb, voll

muthiger und auf die Sommerſiege ſtolzer Entſchloſſenheit , und bereiteten abers

mals 9000 Tatariſchen Räubern ihr Grab in Podolien . Quch ſchloß Caſimir

mit ihrem Oberherrn dem Tůrfiſchen Sultan in demſelben Jahre 1489 Frieden .

. Es wird hier nicht am unrechten Drt ſeyn , wenn wir die Art , wie ſich

die Tataren gewöhnlich bey ihren verwüſtenden Einfällen in poblen benoms

mien , und die Rriegskunſt , die ſie dabey gebraucht haben , ſchildern ). Wenn

ſie zu ſolch einer Unternehmung auszogen , ſo nahmen ſie nichts mit , außer etwas

geroſteten

a) Uus Beauplan S . 41 und Michai. Graferum . Bafileae 1615. 4to . S . 3 . folg .

onis Lithvani de moribus Tatarorum , Michailo Tchrieh es 1550. zur Belehrung

Lithvanorum & Morcharum , fragm . X .mul. des angehenden Königs Sigmund Auguſt.
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geröſteten Hirſen , und etwas Brinſenkåſe (caſeum comminutum ), an Waffert blos 147151492.

ein Schwerð , einen Bogen , und einen Köcher mit Pfeilen : hingegen mehrere

neue Rieinen für Gefangene, und außer den Dienſtpferden eine Menge andrer

unbeladener Handpferde , um theils den Raub darauf wegzubringen , theils immer

friſche Pferde zur Flucht bey der Hand zu haben , auf jeden berittenen Tataren

kamen ohngefähr 2 ſolcher Handpferde : und ſo machte eine Armee 'von 80000 :

Pataren , dergleichen die Perekopier in der Folge gewöhnlich mitbrachten , 200000

Pferde aus , wodurch ſie noch ſchrecklicher und machtiger erſchien , als ſie wirklich

war , und ſich auf 1o Franzöſiſche Meilen ausdehnte. 6 ſolche Meilen wurden in

einem Tage , mit untermiſchten oftern Raſttågen gemacht, um unermüdet anzus

kommen . Sie wählten zu iğren Zügen ſehr gern den Winter , um über die mit

Schnee bedeckten zugefrornen Bäche und Moråſte mit ihren unbeſchlagenen Pfers

den ohne Hinderniß fortzukommen : ſchlichen ſich dann , um nicht entdegt zu wers

Cheile davon behielten ſie als Stern des Heers in der Mitte , welche immer in gleis

chem Schritt Tag und Nacht vorwärts marſchirten ; der dritte Theil Deckte die

Flanken , raubte aber ſo lange nicht , bis der ganze Trupp mitten tief in Pohla

getreten : denn während das Centrum der Armee ſich in Rückmarſdh fekte , ſtreifte

der linke und rechte Flügel 8 bis 12 Meilen weit im Umkreiſe herum , brachte die

Beute zu dem Centrum , ruhte nun aus , und ward durch ein andres Drittheil aus

dem Centro abgelöſt , welches nun fort und fort auf den Flügeln herumhauste ,

während das Centrum felbft mit langſamen S dritt fich fortbewegte , und die nachs

rekenden Pohlen und Litthauer abhielt. Die überfallenen Dörfer wurden in ein

großes Viereck eingeſchloſſen , und des Nachts Wachfeuer unterhalten, damit kein

Bauer entroiſchte. Die ihnen als Mahomebanern verhaßten Schweine wurden in

eine Scheuer zuſammengetrieben und verbrannt. Wurden einzelne Tatariſche

Haufen von den Flügeln durc) Pohlen und Iitthauer ertäppt: ro zerſtreuten ſie ſich

wie Fliegen und entkamen durch Sdınelligkeit ihrer Pferde, woben ſie zugleich durch

die Geſchicklichkeit im Rückwårtsſchießen ihrer Pfeile die Verfolgenden niedermachs

ten . So geſchah.es , daß in weniger als zwen Wochen 50000 Menſchen in die

Sllaveren geſchleppt und 50 Meilen blühender Landſchaften zu Einöden gemacht

wurden . Ihre abgehärtete Natur kann ich ailo (welcher auf Sigmund

- Auguſts Befehl den ganzen Dnópr hinab bis nach Otſchakow und in die Krimm

ſelbſt gereiſtwar "), ) nicht genug růhmen . Da ſieweder Wagen noch Kähne mits

führten , ſo lekten ſie ſelbſt über reißende , und über halb zugefrorne , oder vom

ſchwimmenden Eiſe rauſchende Stróme auf ihren Pferden , indem ſie ſich an den

Mähnen feſthielten , und ihre Bündel an die Schweife derſelben mit Schilfrohr

umwickelt befeſtigten . Jin Treffen ſuchten ſie immer den linken Flügel des Feindes

durch Verſuche , ihm von der Seite benzukommen , zu beſchafftigen , während der

rechte Flügelvon ihnen mit dein heftigſten Pfeilregen angegriffen wurde. Sonſt

rühmtMichailo die nomadiſche Einfalt, Gleichýrii und Freybeit, die Mäßigkeit

a ) . 35 . am 8 . O .

Allgem .-Weltbiſt. 48. Th.
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1471; 1492. in ihrer Lebensart , die Schonung der Pferde , welche ſie nie zum Unſpannen ges

brauchten , indem ſelbſt ihre vornehmſten Frauen mit Ochſen Fahren mußten . Auch

über den Gebrauch , den ſie von ſo vielen chriſtlichen Sklaven machten , giebt uns

M ichailo Hufſchluß. Uus Ufien und dem Pontus , ragt er , laufen in ihre

Häfen Schiffe ein , welche Waffen , Kleider , Pferde bringen , und von ihnen das

gegen Sklaven erhandeln . Wenn ein Tatare gerade jekt keinen Sllaven hat, ſo

macht er mit dem Kaufmann einen Lieferungscontrakt auf eine gewiſſe Zeit , und

bis dahin ſtellt er ſeinen Mann richtig , den er aus dem Pohlniſchen Menſchen's

thiergarten einfångt. Ein Jude und Pächter an der Erdjunge von Taurien , der

den öftern Trieb pohlniſcher Sklavenheerden rah , fragte einſt dieſe Sklaven : ob es

möglich ren , daß in Pohlen noch einigeMenſchen übrig wären . Uebrigens galten

die Pohlniſchen Sklaven in den öffentlichen Verſteigerungen mehr , als die Moſs

tauer. Die Gefangenen wurden an Naſen und Dhren durch Abſdyneidung und

Verſtummelung , oder auch durch Zeichen auf Wangen und Stirne aufgebrannt,

fennbar gemacht , den ganzen Tag über mit Arbeit gequält , des Nachts in Löcher

geworfen und mit wurmigem faulen Fleiſch , welches die Hunde der Tataren übrig

gelaſſen hatten , gefüttert. Jene waren noch glücklicher , welche nach Perſien ,

Syrien , Urabien und der Türken durd, Verkauf gebracht wurden , wie dieſes

Michailo felbſt von einein Truppe ſeiner Landsleute , der eben eingeſchifft werden

follte , hören mußte.

Man kann leidye erachten , wie bey den überhandnehmenden Einfällen

der Tataren den Einwobnern von Tſcherkaſly , Braclaw und Kaniew ,

( 6 Meilen weit von der Taurifchen Erdjunge) ) und den Einwohnern von Otſcha.

tow , oder wie es Michailo nennt, Doffow ( der Dněpr, an deſſen Mündung Dtſchas

foro liegt , heißt Tatariſd und Türkiſch Offi oder Uzi ) , daher die Namen der

Ugen und Polougen , Polomzen , d . 5 . Bewohner der Felder am Dněpr ), welches

damals noch immer den Pohlen gehörte , 3u1 Mutbe ſeyn mußte. So oft die

Tataren nach Pohlen ſtreiften , inußten ſie eine der nachſtehenden zwiſchen Oſchers

Paſſo uno Otrahakow befindlichen Ueberfahrten zum Uebergang über den Dnepr wih

len , nåinlich : Krzemienczick , Uprk , Hierbedejowrog , Miſſurym , Koczkos,

Tawan , Barhum , Tyehisia und Oczakow . Håtte Caſimir dieſe Derter durch

regelmäßige Forts und Eitadellen bedeckt , ſo wäre den tatariſchen Einfällen ein

Riegel vorgeſchoben worden . Allein durd, feine fahrläſſigkeit blieben ſich die

Einwobner jener Gegenden felbſt überlaſſen , und wurden ganz natürlich ben

den Uebergången der Tataren hartmitgenommen . Soweit es ihre Wenigkeit ers

laubte , mochten ſie hie und da ſich zur Gegenwehr regen , und biezu berons

ders die unterhalb Tſcherkaſſy bis an den Otſchafow ħin liegenden Inſeln benus

gen , welche mit einiger wenigen Befeſtigung den Tataren unzugänglich gemacht

werden konnten . Wie ſich dieſe Leute aber nach und nach mehrten , und durch

größere Unzahl fühner gemacht, das Vertheidigungs - Syſtem gegen ein Angriffss

Syſtem vertauſchten ; fich nicht nur den ſie berauben wollenden Tataren widers

fekten , ſondern auch die einzelnen mit geraubtem Pohlniſchen Gute über den Dnēpt

qurück

6 ) Micbaglo S . 2 . heißt ber den Eurken Kaalch Ofli , bep den

.) Naruſzewicz Tauryka, Otſchafort Griechen Olbia . '
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zurück eileriden tatariſchen Kaufen plünderten , und ihres Raubs wieder beraub: 142[11492.

ten , endlich gar mit ihren Böten oder Tſchaiten die Túrten in Conſtantinopel,mit

ihrer Sandmacht die Türfen in Bialogrod , und die Tataren in der Krinım zittern

machten : dies erklären Zimorovics, Kochowski, Rudawski, Piaſec und andere

einſtimmig aus der gleichzeitigen Geſchichte von den Ruſſiſchen Nebenländern Pohs

lens , nåmlidyvon Halitſch , Wladimir und Podolien . Nidt genug, daß die Eins

wohner derſelben durch die öftern Einfälle der Tataren in die quälendſte Unges

wißheit ihres Eigenthums und Lebens verſekt waren ; ſie wurden vielmehr noch

durch den Uebermuch einiger ihrer neuen Herren , nåmlich des poblniſchen

Adels , und durch die Bekebrungsſucht der poblnifchen Geiſtlichkeit bis zur

Verzweiflung gebracht. Hiſtoriſde Pflicht erheiſchtvon uns, dieſen Uebermuth ges

treu zu ſchildern , ſo mnißlich auch dieſe Pflicht in gewiſſen Lagen und Zeitumſtànden

reyn mag . Somogen denn nicht nur ausländiſche, ſondern ſelbſt inländiſchepoble :

niſche Schriftſteller uns der Mühe überheben ; mit ibren eigenen Worten wols

len wir ſie ſprechen laſſen , um allen Verdacht von Uebertreibung von uns zu wälzen ,

und die große Lehre zu beſtåttigen : daß kein Staat ſicher und dauerhaft beſtehen

fónne, wo nicht alle Menſchenklaſſen ohne Unterſchied allgemeinen weiſen und bils

tigen Gereken unterworfen ſind.

Beauplan erzählt , daß der Landmann drey Tage in der Woche ſeinen

Herrn Spann - und Handdienſte leiſten , ihm auch nach Maaßgabe der Lånderenen

gewiſſe Ubgaben an Naturalien , Korn , Kapaunen , Hühnern , auf Oſtern ,

Pfingſten und Weihnachten bringen , ihm das Holz führen , tauſend andere wills --

führlid ) anbefohlene Dienſte thun , außerdem nod) baares Geld und den Zehnten

von Håmmeln , Schweinen , Bienenſtocken und allen Feldfrüchten , und alle 2 bis

drey Jahre den dritten Ochſen entrichten mußte ). Der Biſchof Piaſec bes

hauptet ausdrücklich , die in der Folge der Zeit ſogenannten Coſaken wåren meiſt

aus den Ruſſiſchen Nebenländern Pohlens zuſammengelaufen '). Zimorovic's

rekt hinzu , es waren diejenigen , welche in Halitſch und der Gegend von Lemberg

den Plackerenen der Edelleute håtten ausweichen wollen ) , nach den wilden Ins

ſeln des Dněprs und überhaupt nach der Ukraine,welche unter mildern Sitthauiſchen

Gereken ſtund , gewandert. - Skarga , ein jeſuitiſcher Prediger unter Sigs

mund III. nennt es Koſakénverzweiflung, Kozacka deſperacya , wenn einer alles

verpraßt, verſäuft , und dann als Schuldner (nach der Ukraine ) davon läuft.

Noch zu den Zeiten des Iitthauers Michailo tamen mit jedem Frühjahr junge Leute,

in diefen Gegenden an , um entweder der våterlichen Gewalt , oder der Sklaverey

und der Arbeit , oder den Strafen , oder ungeſtümen Schuldforderern zu entges

hen , oder ſonſt ihr Glück und Beute zu machen ) . Was Wunder , wenn dano

F 2 ſolche

d ) S . 7 . des franzöſ. Orig. . g) quorum alii vel patriam poteſtatem ,

e ) Maxime ex provinciis Poloniae ruſſi- vel ſervitutem vel laborem aut poenas vel

cis. pag .' 53. Starowolſci bellatores æs alienum cæterave fugientes , alii lucri

O . 353. ragt: plebeji homines'e pagis, op. uberioris locique celebrioris gratia præ .

pidis , villis Nobilitatis Roxolanaecol. ſertim verno tempore in eum appellunt.

lecti. p . 36.

f ) qui angarias agrarias fubterfugie .

bant
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1471 : 1492.ſolche Leute , wie Michailo weiter verſichert, an der herrlichen Gegend, an der

freyen Lebensart und an der den Dataren abgejagten Beute Geſchmack fans

den ; wenn ſie daſelbſt ihren beſtändigen Wohnfiß aufſchlugen , durch Jagd, Fiſchs

fang und Scharmükel abgehärtet immer kühner , das Leben und die Gefahren vers

achtender , und unternehinender wurden 1 ) .

Wie übel der Udel in Haliiſch , Volhynien , Podolien , ſeine Unterthanen

behandeln mochte , kann inan fchon aus dem 1492 entſtandenen Bauerkriege ſehen ,

welchen ein gewiſſer Mucha erregte , indem er ben 10000 Waladen und Pokutier

zuſammengebracht hatte. Nun gerſtreute zwar Nikolaus Chodecki den ganzen Tus

mult des unbeholfenen Bauervolks ſehr bald mit Hülfe des dortigen Udels : allein

wie viele von den Tumultuirenden mochten nicht damals ſchon ihr Teil in der

Flucht nach deni Dněpr ſuchen ? wie viele mochten ihnen nicht nachfolgen , als

durch den Aufſtand felbſt , nachdem er gedämpft war, das Schickſal der Bauern ,

wie nach allen Bauerfriegen des Mittelalters , noch verſchlimmert ward ? Dies

waren alſo die erſten kleinen Regungen des ſo furchtbar gewordenen Coſafenſtaates !

Dies waren die kirchlich - politiſch - kriegeriſchen Umſtånde der Ukraine , als Caſis

mir in dem nåmlichen Jahre 1492. ſtarb.

J. 10. Alexander II., Großfürſt von Litthauen ſeit 1501. auch König

von Pohlen , Oberherr der Ukraine 1492 - 1506. Seine Statthalter ,

Demetrius Fürft Puteatitſch und Georg Montowtowitſch . Große

Staatsfehler Alexanders in ſeinem Betragen gegen die Tataren

ISO1.

14924 1506. Unter dieſen Regenten müſſen wir als einen Hauptumſtand bemerken ,

Ollerauder 11.daß derſelbe 1493. eine Prinzeſſin von Moſkau , Helena , die Tochter des Jwan

Waſiljevitſd ),zur Frau genommen habe, welche ſo beharrlich bey ihrem Griechis

fchen Lebibegriffe blieb , daß Joſeph, aus der edlen litthauiſchen Familie Zoltan, -

ſeit 1496 . unirter Erzbiſchof von Kiew , und Nachfolger der von 1477 - 1495 .

den leeren Metropolitennamen tragenden Jonas und Matarius , alle ſeine Unionss

- künſte vergeblich an ihr verſuchte. Sie ließ ſich ſogar dadurch nicht irre machen , -

daß im I . 1501, als ihr Gemahl zuin König von Pohlen erhoben wurde , ſie, als

fchismatiſch , nicht, wie es andern Königinneri gereklich widerfuhr , mitgefront

wurde. 3hr zu Liebe befaßte ſich denn auch Allerander gar nicht mit dem die

Gewiſſen beunruhigenden Unionswert, und die Ukraine blieb unter ſeiner Herrs

ſchaft in kirchlicher Rückſicht ruhig.

Deſto

0 ) Micbailo Lithu. eben daſelbfi.

Caius ( loci) arciumque infra eum fitarum

experti delicias nunquam deinceps ad ſuos

redeunt & c . Sehr wichtig iſt auch folgende

Stelle des Rudawski S . 5 . Ex plebe

Rufica aliqui omni fortuna ſpoliati , inopia

& affiduo hoftium conſpecta audaciores

facti prædonum iniyere focietatem , illaque

loca occuparunt , et naviculas piſcatui &

prædæ aptarunt - - ac redeuntes Tata .

ros circa fluviorum trajecrus inva .

ferunt.
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Defto bedaurenswürdiger war ſie in politiſch , militariſcher 14928 1506 .

Rückſicht. 1494 . ſtreiften die Perekopiſchen Tataren in Pohlen und Volhynien ,

und machten eine kleine Pohlniſche Armee ben Wiſchniowek nieder. 1496 . ſchlug

Johann Albrecht, unter dem Vorwand eines Kriegs gegen die Türken , unerwars

tet auf den von den Ungern voraus gewarnten Steppen von der Moldau ; nur

durch Ankunft der litthauer ward Johann von einer völligen Niederlage gerettet.

Denn Stephan hatte auch türkiſche und tatariſche Hülfsvöller zuſammengebracht,

und da ſehr viele edle Pohlen in die Hände derſelben gefallen waren und als Sklas

ven nach Aſien und der Türken verkauftwurden , ſo erregte dies ein allgemeines Ges

ſchren , daß der Ronig durch rolche Kriege den Adel zu ſchwächen , uno

auf Callinwichs Uneifern nach einer unumſchránkten Serrſchaft ſtrebe. Dieſe

gree iſt bis auf ſpåtere , nåmlich Wladislaws des IV . Zeiten übrig geblieben , und

hat nebſt andern Urſachen die Pohlen nicht wenig gehindert , gegen die Tataren

und Türken auf Betrieb ihrer Könige, denen ſie nicht trauten , eininal etwas entſcheis

dendes vorzunehmen . Stephan , der Woiwode der Moldau, råchte ſich durch Plůns

derung bis an die Weichſel , Verbrennen mehrerer Derter, . E . Peremyſchl,

Radzimin , Pereworsko , und Hinwegſchleppung von 100000 Menſchen durch die

Dataren : ja er ließ noch mitten im November 70000 Türken über die Moldau

bey Halitſch , Zydaczew und Samboc einbrechen , welche aber durch Kålte und

Schnee bis auf 30000 Mann aufgerieben wurden . Indeſſen hatten die Lits

thauiſch , Ruſijcben rebenländer doch wenigſtens- vor großen Zügen,

wenn auch nicht vor kleinen Haufen , Rube , und 1498 . ernannte Alexander auf

Empfehlung ſeines auf dem Todtenbette liegenden Feldherrn Peter Bialn , als den

würdigſten , den kleinen von Statur, aber am Geiſte großen , hernach ſo berühmten , -

gleich leutſeligen als tapfern Helden Conſtantin , Fürſt von Oſtrog , zum yetmann Conftantin .
oftantin.

pon Littbauen : Ulerander rekte fid hieben über alle alberne Religionsrückſichten

weg , indem Conſtantin für einen eifrigen Anhänger des Orientaliſchen Lehrbegriffs

bekanntwar. Uber Conſtantin rechtfertigte ſeine Wahl ſpåter , als er 1508 nach

ſeiner Moſkauer - Gefangenſchaft das Hermanns - Commando wieder erhielt, ſowohl

durch die glånzendſten Thaten der Tapferkeit , als auch durch ſeine unwandelbare

Treue und Anhänglichkeit an das pohlnifchlitthauiſde Reich und die regierende Fas

milie. Unter 33 Schlachten , die er den verſchiedenen Feinden des Reichs lies .

ferte , verlobr er nur zwey, durch andrer Schuld ; feine Glaubensgenoſſen , die

Moſkauer, ſchonte er,wie es rechtlichen Leuten zuſteht , nicht im inindefien , ſobald

fie ſich als Reichsfeinde zeigten ; fie mußten ben verſchiedenen Gelegenheiten , und

beſonders 1514 . ben Orsza den ſchweren Urm Conſtantins fühlen : und nicht eins

mal eine lange Gefangenſchaft zu Moſkau fonnte ſeine Geſinnungen åndern , nicht

einmal die glänzendſten Uusſid )ten ihn von einer heimlichen Entweichung in rein

Litthauiſches Vaterland abhalten . Piſo , der påpſtliche legat ſelbſt, läßt ihm in ſeis

nem Bericht nach Rom Gerechtigkeit widerfahren . „ Dieſer Mann iſt , fdhreibt

er ) , „ dem König vor allen andern wegen ſeiner Ziúnſte des Krieges und

„,des Friedens theuer. Der griechiſchen Religion iſt er ſo eifrig zugethan , daß

er nicht ein Haarbreit davon abweichen will: zu Hauſe ein religiöſer Numa,

F 3 „ im

0 S . Det Jeſuiten Niefieczky Korona Polſka III. arg. Ofrog.
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1492 s1506 .„ im Felde dem Romulus nicht ungleich , hat er ben ſo großen Talenten nur den

„ einzigen Fehler , ſchismatiſch zu ſeyn ; welches um ſo mehr zu bedauren iſt , da

- „ reine Bekehrung, bey deſſen großem Unſehen unter ſeinen Glaubensgenoſſen , eine

„ unzählige Menge zur Nachfolge reizen würde.„ So guten Händen war dem .

periode , die wir jetzt zu durchlaufen þaben , eine der ſiegreichſten und glán ,

zendſten .

Zwar anfangs nahm Iwan Waſiljewitſch von Moſkau , nachdem er

1499. die Schlacht ben Wiedrofía gewonnen , und den Fürſt Conſtantin ſelbſt ges

fangen hatte , mit dem Caſaniſchen Zaremitſch Putiwl, Dorogobuſch , Toropeſ

weg , und begte den trendligberei auf, daß er durch ſeinen Sohn Achieta

gherej Wladimir , Breſt , Belf , Lublin , bis an die Weichſel, und als die Beute

aus dieſen Ländern in Sicherheit gebrad)t war, durch einen wiederholten Zug, Pos

dolien , Halitſch bis an Sawichoſt hin von Menſchen und Gütern ausleerte. 1500

rief daher Alerander die Wolgaiſchen Tataren , die natürlichen Feinde der Moſkau,

zu Hilfe, und ſchlug die Moſkauer von Smolensk ab. 1501. wurde zu Anfang

des Fahrs mit den Türken Friede , und mit den Abgeordneten des Sachmat, Chas

nen in der Wolgaiſden Horde, ein Schuß - und Trugbúndniß geſchloſſen . Zum

Unglück war Johann Albrechtmit Tode abgegangen , als im Herbſte die Wol.

gaiſchen Tataren mit 1000oo Pferden zum Beyſtand der Pohlen erſchienen ,

Braník, Novgorod Sewersloi und andere Städte den Ruſſen wieder abnah

men , und zwiſchen Kiew und Eſchernigow die Vereinigungmit den litthauern abs

warteten , auch die Perekopiſchen Tataren , welche ihnen dieſen Standort ſtreitig

machen wollten , mit blutigen Kopfen abwieſen. Indeſſen hatte aber Ülerander

nichts angelegentlichers zu thun , als ſich frónen zu laſſen , woben die Pohlen und

Litthauer ſich abermals über die wechſelſeitigen Verhältniſſe ihres Vaterlandes zanks

ten. Narufzewicz tabelt ben dieſer Gelegenheit ſelbſt rehr heftig die Pohlnis

,

und auch das Beſchloſiene war unwirkſain , oder in der Ausführung langſam und

unzureichend. Auf die Klagen des Sachmat, über den herannahenden Winter

und zu befürchtenden Mangel an Futter und Lebensmitteln , die er durch ſeine Ges

i fanořen auf dem Reichstage vortrug , ließ man ihm allerdings auf das fråftigſte

berfichern , der König werde ohne Verzug fich mit ihm verbinden , und alles ro

veranſtalten , daß den Sachmat ſeine Freundſchaft gegen die Pohlen und ſein lans

ger ea nicht gereuen ſollten . Allein dies hätte man ſchon weit früher veranſtal

Een sollen , denn indeſſen lief die eigene Frau des Wolgaiſchen Chans mit dem gros

Fern Theil ſeiner Reuterey aus Ueberdruß der Kälte und des Hungers zu den Pes

refoviern über . Miendlikerej, hieburch muthiger gemacht, griff den übrigen Theil

der Wolgaiſchen Borde an , Sachmat verlohr die Schlacht , flüchtete mit reis

Demeter Puinem Bruder Kozak oder Hazak zu Demeter Puciaczycj, Woiwoden von Kiew , von

ciaczycz. da aber nach Bialogrod , um ſich in die Arme der Türken zu werfen , und ſich mits

telft ihrer an den Iitthauern und pohlen zu råchen , denen er mit Recht ſein

ganzes Unglück beymaß. Da jedoch der türkiſche Sultan , als Beſchüßer des

Meno :

6) S . 109. Tauryka.
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Mendligerej's , ſtatt den Sachmat günſtig aufzunehmen , ihn vielmehr gebunden 1492 : 1506 .

nach Conſtantinopel zu bringen befahl; ſo entwich er auf das eiligſte wieder nach

Kiew . Puciaczncz führte ihn nun nach Wilna, woman dieſes unſchuldige Opfer

poblniſchär Saumſeligkeit im Kerker ſchmad ten ließ ; gleichſam um denWendy

ligerej hiedurch ben guter (aune zu erhalten , ohngeachtet derſelbe hiedurch nicht

Das geringſte von ſeinen Befebdungenvund Raubzügen gegen das ohnmachtige

Poblen nachließ . Die Pohlen warfen ihm þernach , um den Vorwurf des Uns

danks von ſich zu wälzen , vor : er habe,während er bey Kiew gelegen , mehrSchas

den in der Ukraine , als ſelbſt ein Feind angerichtet , und ob er gleich von den Kies

wern gebeten worden , und von den Pohlen die Erlaubniß gehabt hätte , ſich ben

Starodub zu lagern , und durch Plünderung im nahen Ruſſiſchen Gebiet ſeinen

Unterhalt zu ſuchen : ſo fen er doch muthrillig in der Nachbarſchaft der Pereloper

geblieben , und hernach gar zu den Türken geflohen , um ſie gegen Pohlen aufzus

wiegeln .

Sowaren alſo , durch die verſäumte Rettung der Wolgaiſchen

Borde, zu gleicher Zeit zwey der allerwichtigſten und für Pohlen verderblidiſten

Štaatsfehler , wie Naruſzewitſch ſehr richtig einſieht, begangen worden.

Die Tortauer waren auf einmal der låſtigen und drückendſten Vormundſchaft

der Wolgaiſchen vorde ganz überboben , und konnten nun einerſeits fich von

den Låndern , welche dieſelbe am Wolga , Jaik und Don inne gehabt hatte , bes

reichern , andrerſeits aber ungeſtörf über Pohlen und Litthauen herfallen . Die

Perekoper , welche bisher von den Wolgaern als Abtrünnige gehaßt und or

wurden , ſahen ſich jeht einerſeits des beſchwerlichen Gegengewichts der Wolgais

ſchen Horde entledigt, andrerſeits durch die Flüchtlinge der Wolgaiſchen Horde ans

ſehnlich vermehrt, und zu den Kühnſten Unternehmungen wider Pohlen und lits

thauen geſtärkt. Dieſe Begebenheit iſt demnach eine Hauptepoche in der Geſchichte

des Verfalls vom Pohlniſchen Reich , und ein neuer Beweis , wie ſehr nöthig alte

Geſchichte zur Erklärung , Beurtheilung und ſelbſt diplomatiſcher Benukung der

neuſten Ereigniſſe ſen .

Ob nun gleich der mit Iwan Waſiljewitſch 1502. geſchloſſene Friede den

Litthauern alles Weggenommene zurückſtellte, ſo trieben es die Perekoper nun deſto

årger , und griffen ſelbſt das berz der Ukraine an , welche nach dem Tode des

Fürſten Demeter Puciaczycz 1503 einen neuen Woiwoden in der Perſon des Georg

Montowtowitſch erhielt. 1503. gerſtreute zwar Michael Dlelfowitſch , Fürſt von Montowcos ' '

Slugt , einen Haufen ben Bobroist, aber von einem andern war der Staroſte von mitſch.

Dwruz , Fürſt Gregor Hlinskn , überwältigt, und wegen des erſtern Verluſts rachte .

fidh Mendligerej's Sohn , Bitngerej durch neue Verwüſtungen von Stuzt und Kos

pol, ein andrer Schwarm durch Streifereyen bis nach Sendomir , Belz und

Jaroſlaw : und um das Elend vollkommen zu machen , ſo berehte Stephan bon

der Moldau Pokutien , welches ihm jedoch 1504 . wieder abgenommen wurde.'

1505. erlaubte man dem gefangenen Sadymat, feinen Bruder Kozak zu feinen ans

dern Brüdern , welche damals über die Nogaier (eine zurückgebliebene Abtheilung

der Wolgaiſchen Horde) herrſchten , um Hülfe gegen die Perefoper zu ſchicken ,

and berathſchlagte ſich auf dem Reichstage über die Vertheidigungsmittel gegen die

- Datas
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1492 : 1506. Tataren . Die ben Eataren mehr ausgerekten Klein - Pohlen ließen ſich zu einet

Ubgabe von 12 Groſchen ( Z 'wloki), zur Unterhaltung einer tüchtigen Miliz hers

bey : aber der mangel an Gemeingeiſt machte, daß die von den Tataren ents

ferntern Großpohlen nichts zur Sicherheit ihrer Kleinpohlniſchen Brüder thun

wollten. Bey der Gelegenheit , als Tatariſch - Nogaiſche Geſandten kamen , den

Sachmatwieder auf ſeinen Wolgaiſchen Chanen :Stuhl einzuladen , erſah er eine

Gelegenheit zur Flucht; wurde aber bey Kiew eingeholt , und auf das blendende -

Zureden Mendligherejſcher Geſandten , welche nadjbarliche Freundſchaft verfpras

chen , wofern Schachinet , der ohnehin den Litthauern in ſo weiter Entfernung von

der Wolga aus nichts nůben könnte, nicht entlaſſen würde , in engen Urreſt zu

Kowno geſchloſſen , und auf dieſe Art aud) die Nogaiſche Horde gegen Pohlen aufs

gebracht. Sadmat hatte jedoch ſehr wahr vorausgeſagt, daß auf das Wort der

Perekoper nichts zu halten ren , denn dieſe erſdienen 1506 . unter den Söhnen

des Mendligerej, nåmlich Machimetgerej , Bitykerej und Burnas , mit ihrer gans

fen Macht, und überſchwemmten , während Alexander vom Schlag gerührt in

Pohlen verweilte , Sluzk, Witepsk, Polozk, minst ; Mahometgherei ſchleppte

100000 Menſchen in die klaveren , mit 5000 auserleſenen Tataren , ſo daß ein

Tatare 20 und mehr Gefangenemitführte ; die beiden andern Züge unter Bitygarej

und Burnas aber wurden von Tlich . Glinſky bey Klecko ſebr ůbel zugerichtet .

Bald nach dieſem Siege ſtarb Alexander zu Wilna 1506. den 19. Uuguſt.

.

§. II. Sigmund I. Oberherr der Ukraine. Seine Statthalter Georg

Montowtowitſch und Andrej Njamirowitſch. Organiſirungder freywil

ligen Ukrainiſchen Gränzſoldaten durch Oſtaphei Daßkiewitſch , Staroſt

von Tſcherkaſſi. Sein Mitgenoſſe, Predislaw Lanczkoronski, Staroſt von

Chmielnik. Erſte Entſtehung des Namens der Coſaken , unter der An

führung des lektern 1916 .

1506 : 1516. Sigmund , der 5te Sohn Caſimirs, wußte gleich im J. 1507 . den Chan

Biomund. I der Perekopiſchen Tataren auf ſeine Seite zu ziehen ; dies hinderte aber nicht , daß

ſich nicht 2500 Tataren 1508. von der großen Horde wegſtahlen , und nach Wols

honien einbrachen , welche ben Woronowa Horodziſca von Johann Kamienekli

und dem nahaelegenen Adel bis auf 500 aufgerieben wurden . In eben dieſem

Qahr fiel triichael Glinsky von Sigmund I. ab , und ließ durch ſeinen Bruder

Waſilei Zitomir und Olorucz bereken , auch die Kiewer zur Rebellion aufe

fordern , indem er ihnen verſprach , den Großfürſtenſtuhl in Kiew eben ſo berzus

itellen , wie 'er ehebein geweſen ſen , und die Ruſiſche Monardjie zu erneuern . "

Mehrere Bojaren glaubten ſeinen Worten und ſchworen ihm Treue. Sein Plan

aina auch darauf hinaus , durd ) Heirath mit der Wittwe des Simeon Dlelkowitſch

äleichſam ein Redt auf Kiew , als auf das Erbtheil der Dlelkowitſden ,zu erhalten .

Er wurde hieben von dein Großfürſten von Moſkau Waſilej unterſrigt,

welcher ihm damals unter der Unführung eines , . uns in der Folge ſehrmerkwürdig

gewordenen Mannes , Oſtapbei, oder fuſta chius Dajkiewitſeb

mit
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mit 20000 Mann zu Hülfe ſchickte. Dieſer Oſtaphei war aus Owrutſch in der 150651516.

Ukraine gebürtig , eines gemeinen Mannes Sohn , und zu Folge der pohlniſchen Oſtaphet

Leibeigenſchaftsgefeße ein Unterthan des Conſtantin , Fürſten von Oſtrog : war Daßkiewitlo).

aber zum Großfürſten von Moſkau übergetreten , und hatte ben ihm ſein Glück ges

macht. Allein als Glinſky geſchlagen , und Molau zur Herſtellung des Status

quo genöthigtwurde , ſo erbat ſich ſtapbei königliche Amneſtie und kehrte

* zu den Fahnen Sigmunds des I. zurück . Wahrſcheinlich kam er ſodann zu jenem

Theil der Armee , welcher nod) vor den Winterquartieren unter Conſtantin Fürſt .

von Oſtrog (der 1508. aus der Toreauer Gefangenſchaft entwichen war)

nach Dolbynien gegen die Tataren aufbrechen mußte , da dieſe den Moſkauis

rohen Krieg fich zu Nuße zu machen gedachten , und in den ſüdlichen Provinzen

hausten . Conſtantin , und ein Anführer eines ſolchen freycorps, als ſich nach

unſrer obigen Erzählung auf den Inſeln und an den Waflerfällen des Dněprs ges '

bildet hatte, Nainens. Polus , wurden mit den Tataren bald fertig . Zu dieſen

glücklichen Begebenheiten kam auch 1509 ein glorreicher Friedemit dem Tole

dauer : voſpodar Bogdan hinzu , nady welchem er alle ben Lemberg , Rohatyn ,

und in den übrigen Podgoriſchen Dertern gemachte Beute zurückſtellen mußte, und

eine volligeriederlage der Perekoper durch die Pogaiſchen Tataren , ges

gen welche erſtere ausgezogen waren , ſo daß kaum der Perekoper Chan das les .

ben mit einer kleinen Begleitung davon brachte . Während er aber 1510 ben Sigs

mund auf die Erneuerung der alten Freundſchaftsverträge antragen ließ , raffte er

ſeine Kräfte wieder zuſammen , jog gegen die rogaier , und beſiegte dieſelben

Po entſcheidend , daß einige Ueberreſte der Nogaiſchen Horde ſich mit ihren Perekos

piſchen Ueberwindern vereinigen mußten , welche nun auch von den lekten Nebens

buhlern befrent, und in der Zahl anſehnlich verſtärkt, das Schrecken ihrer

riachbarn wurden . Noch in demſelben Jahr 1510 orangen ſie in einem unvers

- mutheten . Einfall nach Litthauen bis dicht an Wilna vor ; ein anorer Haufe derſels

ben unter dem Carzyk Bitykerej, der ſein Glück in der Moldau verſuchen wollte, . .

ward vom Moldauiſchen Feldherrn Kopacz großentheils in den Dněſtr geſprengt.

Man fand daher bey den überbandnehmenden Tatariſchen Streifereyen für

nöthig , in Pohlen zwey Drittheil des Ertrags von dem durch Papſt Julius

- verfündigten Jubilảo 1511. zur Vertbeidigung der Ukraine zu widmen . Der

· neue tapfereStatthalter von Kier , Andreas Zemirowitſch , vereinigte ſich 1511

mit dem Holſchanstiſchen Fürſten Georg Simeonowitſch von Sluze , und richtete

unter den ber) Kiem herumſtreifenden Tataren 20 Meilen ohnweit dieſer Stade

eine völlige Niederlage an , in welcher 8000 auf der Wahlſtatt , und 700 auf der

Flucht umtamen . Dieſer Sieg belebte die ganze dortige Gegend mit neuemn Muth.

· Oſtapb Daßkiewitſch hatte vermuthlich durch des Fürſten Conſtantin von

Ditroa i welcher nach Starovolſci gern tapfere Leute aus dem Staube erhob ,

Vermittelung , die Staroſtey von Tſcherkaſly und Ranjew zum Lohn ſeiner

bis jekt bezeigten Tapferkeit gegen die Tataren , ja ſogar eine Königliche

Schenkung über einige Güter zu Pawolocz in der Ukraine erbalten . Seine

Schweſter Bogdana heirathete den Woiwoden von Kiew , Andreas Niemiro,

Allgem . Welthift. 48. Th .
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1506 : 1516.witſch '). Alle Schriftſteller vereinigen fich, dieſen Oftaph Daſzkiewitſch als einen

ungemein thätigen , tapfern und vorzüglich in Kriegsliſten aller Art bes

wanderten Mann zu ſchildern m ). Sein eigener Charakter forderte ihn alſo

auf, ſich durch nůgliche Anſtalten gegen die Tataren verdient zu machen :

Fein Aint als Staroſt zwener an Taurien ſo naher , und den feindlichen Anfällen

am erſten ausgeſekter Plakemadyte eben dieſes ihm zur Pflicht , und ſeine Vers

wandtſchafts , Verbindung mit Niemirowitſch gab ihm alle Erleichterung und alle -

Mittel an die Hand , rein Vorhaben auszuführen . Alle jene in den Inſeln , zers

ſtreute, oben erwähnte Schnappbåne , die unter dem Schulle dieſer moraſtigen ,

mit Gebüſch und Rohr verſehenen und durch Felſenküſten unzugårglichen Enlande

den Tataren bisher einzeln , wo ſie konnten , Abbruch thaten , und mit denen

Dſtaph aud) bis jeßt den Tataren zugeſetzt , und ſich die Staroſter von Tſcherkaſi

verdient hatte, vereinigte er in ein einziges Ganzes, durch gemeinſchaftliches Ins

tereſſe und durch die Umacht der Soldatenzuchr. Gleidh dein Romulus bils

dete er aus den unordentlichen Krieger -Haufen eine gelenkige Maſchine, deren

Bewegung von einem einzigen Wink ihres Urhebers abhing. Erwars , der fie in

Regimenter und Compagnien eintheilte , Officiere und Unterofficiere beſtellte ,

einen jeden derſelben , ſtatt ihrer bisherigen unordentlichen Bewaffnung, mit Feuers

gewehren und Schwerðtern verfah " ) und die InſelChortiga zum Waffenplag

beſtimmte , um den Tataren die dortige beſte Ueberfahrt zu ſperren . Die ganz rós

miſche Diſciplin , welche er bey ihnen einführte, kann Starovolſci nicht genug rúh.

men . Sie beſtund in der Ausdaurung allerWubſeligkeiten , in der Verad)

tung des Lebens und alfer ſeiner Gefahren , im blinden Gehorſam gegen die Vorges

fekcen , aber auch von Seiten der lektern in gleicher Austheilung aller Beute

unter alle , ſo oft welche von den Tatariſchen Zügen mitgebracht wurde ) , und in

der freyen Wahlihrer Officiere. Kleinere Vergehen ließ er den Cofalen unges .

ſtraft hingehen : denn ihre Beſtimmung rief ſie zumn Raub und zu liſtigen und luſtis

gen Streichen ; aber Deſertion und Ungehorſam züchtigte er unausweichlich . So

wurden denn immer mehr und mehr Ukrainer , Posolier , Volhynier und Pohlen

ju dieſer Geſellſchaft angelockt ; dieſer Mittel bediente ſich nach dem frommen Zi.

morovicz die Vorſehung , uin auf eben die art, wie ſie gegen alles Gift auch Ges

gengift , gegen Hegyptiſche Schlangen und Ungeziefer die Störche erſdraffen hat,

den Catariſchen Räubern eine eigene eben ſo , aber ehrenvoll råuberiſche Menſchens

art entgegen zu ſtellen .

Anfangs ſchien es , als ob Signiund ein ander Mittel erfunden håtte ,

die Sataren den Pohlen unſchädlich , ja vielmehr nuklich zu madjen . Noch in I .

1511

• D Dieſe widhtigen Angaben erhellen aus Nie. IX . S .433. Starovoljcinennt den Oſtaphei

ſiecki art. Niemirowitſch . Ourdous den auctor (poftea fic dictorum )

m ) G . Gornicki Pohlniſche Begebenheis Colaccorum Zaporofeníium . Inſtituta rei

ten unter Signund I. und II. Pohlnifch . Sta. mil. p . 439. und Sarmatiae bellatores S .

rowolfci Inſtituta rei militaris, Cracoviae 353. Von ihrer Kriegskunſt in inſtitutis S .

1639. fol. p . 335. 439 . 107. - und Bellatores S . 154 .

n ) Elaſtiſch iſt hierüber Zimorovice in D) Inſtituta S . 327 .

· der hiſt. obleklae Leop. S . auch Büſching
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.1511 fchloß er zu Beſeſz mit Abgeordneten des Perekoper Chans (der , wie 156651516.

es die Folge zeigte , durch die in der Ukraine verlohrne Schlacht um ſo mehr er:

fchreckt war , als die Nogaiſchen Tataren ſich wieder zur Rache zu ſammlen ſchies

nen ) ein Subſidienbündniß , nach welchem Sigmund ihm jährlich 15000 Dus

laten halb aus dem Pohlniſchen , halb aus dem Litthauiſchen Schaze zufließen , der

Ehan hingegen zu Gunſten Pohlens und Litthauens gegen die Feinde beider Lånder

300go Reuter aufbrechen , und zum Unterpfand deſſen ſeinen Sohn und Enkel

ben dem Hofe Sigmunds verweilen laſſen ſollte. So ſehr durch dieſes Bündniß

ſich auch Pohlen erniedrigt , und zu einem jábrlichen Tribut an das Perekoper

Raubgeſindelunter dem Larven - Namen eines Soldes oder Subſidiums verpflichtet

hatte: ſo wenig war der Tataren - Chan im Ernſte geneigt , auch dieſes den Pohlen

ſahimpfliche Bündniß zu halten . Er ließ noch in dein nehmlichen Jahr die Mola

dauer mit 30000 Reutern heimſuchen , ob ſie gleich Pohlniſche Schützlinge waren ,

aber er fand einerſeits den Bogdan in der beſten Verfaſſung , von 4000 Pohlen

und 800 Ungern unterſtüßt , andrerſeits fielen ihm indeſſen die Nogaier ins land,

kehrten das Unterſte zum Oberſten , und jagten init großer Beute , ſo ſchleunig er

auch aus der Moldau wieder wegeilte , unerholbar davon . Ein anderes Heer ,

welches der Chan Mendligerej unter dem Commando ſeines Sohns mit dem tůrtia

Ichen Prinzen Selim gegen ſeinen alten Vater Bajazeth hatte ziehen laſſen , kehrte

mit großer Einbuße von (cuten aus der Bulgarey nach Hauſe. Zu noch größerer

Sicherheit feines Reichs (chloß Sigmund 1512 mit dieſein Selim , als er ſeinen

Vater Bajazeth dennoch entthront hatte , und voll Sorgen , die ſich auf Uſien bes

fogen , mit den Chriſtlid ) Europäiſchen Mächten Stilſtand wünſchte , einen förms

lichen Frieden . Auf alles dieſes achtete lendligberej aber ro wenig , als

auf den Brzeſcer Vertrag ; an der Spike von 25000 Mann verbreitete er wies

der Schrecken und Verderben in den ſüdlichlitthauiſchen Gegenden , aber der in den

größten Gefahren muntere Held , Conſtantin , Fürſt von Oſtrog , traf ihn am

28 April bey Lopußna an , und demuthigte ihn durch eine vollkommene

Fliederlage , in welcher 3 Söhne und ein Eidam des Chans ihren Tod fanden ;

dernd herumirrten , wurden in 12 beſondern Scharmükeln jerſtreut und ihrer

Beute enthoben . Auf dieſen Sieg folgte bald eine Tatariſche Bothſchaft, welche

die Ernegierung des Bizeſcer's Friedens antrug und auch erhielt, unter der Bes

dingung , daß Dialaldin , Enkel des Mendligerej , als Geiſel zu Wilna verweilen

folle : allein kaum war dieſer 1513 geſtorben , als die Tataren ihre kleinen Streis -

ferenzen von vorne anfingen. Inzwiſchen bediente ſich Sigmund derſelben 1513

und 1514 mit Erfolg in den Striegen gegen die Moreauer , im Laufe welcher

Conſtantin Fürſt von Oſtrog in dem lektern Jahr jenen glänzenden Sieg über

80000 Moſkauer bey Orſza erfocht, von weld)ein Cromer in ſeiner Leichenrede

ſagte , daß er die Vergleichung mit den ausgezeichnetſten Siegen der allgemeinen

Völker - und Såndergeſchichte aushalte. Er , der religiöſe und ſeiner Kirche creu

zugethane Mann , hing mit nod) feſterer Treue an ſeinem König : er gelobte ſeinem

Gotte zu Ehren 2 Kirchen zu bauen , wenn er ſeine Glaubensgenofen , weil ſie

Feinde
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1500 $ 1516. Feinde feines Königs und Vaterlandeswaren , überwände ") ; nach der Schlacht

ließ er zuerſt von ſeinen catholiſchen Soldaten das Te Deum , und dann von ſeinen

griechiſch orientaliſden Kriegern einen ſlawoniſchen Lobgeſang erſchallen 9 ) . So

konnte der große Mann den Pohlen ſowohl, als allen andern Regierungen zum

Beyſpiel dienen , wie wenig für das politiſche Intereſſe eines Landes zu beſorgen

iſt , wenn darin zmar verſchiedene kirchliche Partenen , aber unter gleichem gereklis.

' chen Schuiz , unter gleichen Rechten und Freyheiten , die Gottheit ungeſtört vers

ehren .' Die Perekopiſchen Tataren hatten nur den Ausgang der Sdlacht abges

wartet, um ſich nach Beſchaffenheit der Umſtände für eine oder die andere Partey

zu erklären , nun verwüſteten ſie Rußland getreulich und führten 100000 Gefans

gene weg. 1515 mußten während der Abweſenheit des Königs zu Wien kleinere

Haufen derſelben in der Gegend von Terebowl mit gewaffneter Hand durch Bucza

cki abgewieſen werden . Im Jahr 1516 entzündete ſich der Brieg mit Top

Eau aufs neue , und die Tataren bekamen Wink , wieder einen Streifzug ins

Moſfauiſche Gebiet zu unternehmen. Weil indeſſen der König Sigmund ſelbſt in

Litthauen mit Rüſtungen verzog , ſo wollten ſich die Tataren die lange Weile in

Podolien vertreiben , kamen mehr als 30000 Mann ſtark unter 4 Carzyken bis

vor Burhl , und da die Poblen , ſich auf ihre Friedenstraktaten verlaſſend , trok

aller Warnungen ihrer Grånztruppen , ben Zeiten keineAnſtalten getroffen hatten :

plünderten ſie das ganze Podgorien bis an die Gegend des Tatragebirges , vorzügs

lich aber die Gegenden von Busik und Wiſchniowek durch , und als einzelne

Schwårine derſelben hie und da , j. E . von den Freywilligen des Fürſten Wiſch

niowiecky úbel mitgenommen wurden : ſo rådhten ſie ſich dafür durch Mors

den aller Kinder , Frauen , Greiſe und Kranken , die nicht entlaufen konnten :

60000 geſunde und ſtarte Perſonen trieben ſie als eine Sklawenbeerde vor ſich

her . Der gerade damals gegen Moſkau ausziehende König Sigmund konnte einss

weilen nichts anders thun , als durch Geſandte den Tatarenchan zur Rede ſtellen ,

warum er den Brzeſcer Frieden gebrochen habe ? Der Tatarenchan entſchuly

digte ſich damit , nicht er hätte es gerhan , ſondern feine Coraken , er

ſchob nemlich die Schuld auf junge , unbezŭgelte , raubs - und Kriegsluſtige leichta

bewaffnete Leute, die freywillig , heimlich und ohne auf ſeine Befehle zu achten , ſich

dergleichen Zeitvertreib erlaubten. Pohlniſcher Seits war man dieſer Entſduldis

gung müde , undwollte das Vergeltungsrecht brauchen . Nach Chmielnit hatte

der Konia damals einen ſehr thårigen Staroſten in der Perſon eines altadelis

See den Moblen pràdislaw Lanckoronski gerekt. Dieſer war nad Vols

Sendung ſeiner Studien durch mehrere Länder von Europa , ja ſelbſt nach Jeruſas

lem und in Aſien gereiſt , hatte ſich Kenntniſſe in militåriſchen Angelegenheiten

erworben , hatte in den bisherigen Schlachten unter Conſtantin Fürſt von Oſtrog

rühmlich gegen die Tataren gefochten , und hielt in Chmielnik außer einer vom Kos

niä ihm fugetheilten regulirten Compagnie mehrere Freywillige aus dem Mittel der

Einwohner, die er in den Waffen und in ſtrengerMannszucht übte. Nun machte

er bald Bekanntſchaft und Freundſchaftmit ſeinem Collega , dem Staroſten

von Tſcherkally und Kanjew , und Oberkommendanten der bewaffneten Freywillis

gen

p) Niefiecki der Jefuit in art. Oftrog. 9) Inſtituta rei mil. S . 266 .
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gen in den Inſein , Oftaphei Daßkiewitſch . Dieſe zwey unternehmende 1506 : 1516.

Fluge Leute, můde der faſt jährlichen ſchimpflichen Verödung ihres Vaterlandes jus ,

zuſehen , und nichts anders , als kleine Vortheile über einzelne mit Beute zurück

Pehrende Haufen zu erhalten , ließen ihre kleinen Heere zuſammenſtoßen , und wags

ten 1516 zum erſtenmahl etwas Größeres , einen Marſd ) über die Grånze hinaus.

Nach Nieſieckiuno Starovolfci ) machten ihre verbundenen Fahnen nur

1200 Mann aus ; aber ſie getrauten ſich damit bis an die Mauern der von

den Türken befekten Feſtung Bialogrod , überwanden mehrere Tatariſche Haufen ,

die ihnen während des Zugs aufſtießen , raubten eine Menge Vieh und Pferde,

und wurden zwar von einer weit überlegenern Unzahl Truppen , die die Türkiſche

Befakung ausſchickte , überflügelt , ſchlugen ſich aber dennoch benın ſogenannten

See des Ovidius unverzagt und glidlid , durch die Menge der Feinde hindurch ."

Um nun ihr Vaterland beſonders bey dem damals wieder auflodernden Moſkauis

ſchen Kriegsfeuer , wobey man die Tataren brauchen konnte, nicht zu kompro

mitriren , und den Türken und Tataren eben die Antwort geben zu können , die

der Chan ihrem Könige hatte melden laſſen , nannten ſie ſich ebenfalls nach dem

Tatariſchen Plamen Coraken , d . 5 . frey : und eigenwillige leichte råuberiſche

ruppen , und ſo ging dieſer an fich Tatariſche rame auf die ſtreitbaren

Inſulaner des Dněprs über; ſo ward der hernach ſo berühmte , ſo gefürchtete,

und ſo verabſcheute Name der Coſaken ben dem erſten größern Ausflug jener Inſus

taner auch zum erſtenmal gehört.

Kritiſche Apologie dieſer vorſtehenden Art , die Entſtehung des Coſaken

namens zu erklären .

Indem ich den natürlichen Weg der Geſchichte und Sprachkunde zur ges

neriſchen Erklärung des Namens Coraken verfolgte ; verſäumte ich nicht, auch die -

Meinungen andrer kennen zu lernen und zu prüfen . Ich trage hier dieſelben kurz

mit ihren Gründen und mit meinen Beinerkungen vor . Dem denkenden Leſer bleibt

die Wahl zwiſchen denſelben , und zwiſchen meiner Behauptung , wenn ich dieſelbe

vorher mit allen Belegen , aufwelche ſie ſich gründet, unterſtükt haben werde.

1 ) Herbin :) leitet das Wort Coſak von dem pobiniſchen Kolla ,

Senſe oder Sidel her , weil die Coſaken init Senſen , wenigſtens zum Theil , bes

waffnet geweſen ſenen , alſo Koffak einen Senſenträger bedeute .

Dieſer Tjeinung ſtebr entgegen a ) die pohlniſche Grammatil , denn

Cozak und Coffak find in der Ausſpracheund in der Bildung weſentlich verſchieden .

b ) Die Geſchichte : nach derſelben waren Oſtaphei's Stammkoſaken regelmäßig bes

waffnet , und diſciplinirt ; nur in der Folge , als Chmielnikkı, die ganze Ukraine

zum Aufſtand brachte , und Hunniſche Arineen von 200000 Menſchen anführte,

fanden ſich mehrere ſchlecht und nur mit Senſen und Heugabeln in der Eile bewaff

nete Leute daben ein .

G 3 2 ) Pia

1) Staravolfci bellatores 5 . 150. Nie ) In Kiovia Subterranea , Jenae 1675 . p .

Siecki art. Lanczkoronski. 7 . und in den diſſertationibus de catarractis

mundi, Amftelodami 1078. 4to, S , 251.
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150651516 . 2 ) Piafec ' ), Hartknoch u ) und le Chevalier !) knipfen den

Namen Kozak an das ſlawiſcheVortKoza, eine Ziege , und beziehen ſich theils

auf die Geſchicklichkeit und Behendigkeit der Coſaken , auf ihre Flüchtigkeit im

auf die Ziegenheerden , die die Dnepriſchen Inſulaner auf den kleinen Enlanden

geweidet, theils auf die Ziegenfelle , womit ſie ſid , bedeckt håtten .

Da ſchon die Verſchiedenheit dieſer Erflårungsart gegen dieſelbe Miſs

frauen erregt : To darf ich blos noch die Frage hinzuſeken : warum gerade 1516

nach Verſicherung einſtiminiger glaubwürdiger Schriftſteller der Name Sioſaken

von den Ziegen habe entſtehen müſſen ?

3 ) Zimorovica ) leiht den Coſaken den Namen von dein Worte

Kozaka , welches im Ruſliſchen eine Fliege bedeuten Toll , um damit ihre Fliegens

mäßige Ungelegenheit und Unverſchåmtheit anzuzeigen . Hierüber enthalte ich mich

aller weitern Bemerkung.

. 4 ) De Guignes ) will auch hier reine ben vielen verdächtige Chines,

fiſche Gelehrſamkeit geltend machen , und läßt Kozak aus Kiptſchak entſtehen .

5) Der Erzähler Krimmiſcher Begebenbeiten in des Hrn . Staatss

rathsY üller Sammlung Ruſiſcher Geſchichte n glaubt einen Zuſammer

zwiſchen den Roragen des Conſtantin porpbyrogenneta und der Ruſs

fiſchen Unnalen und zwiſchen den neuern Coraken zu finden . Nun iſt es allerdings

wahr , daß Conſtantin von einer Landſchaft Kazachia ſpricht: er reßt ſie aber

zwiſchen das ſchwarze und kaſpiſche Meer , am ſüdlichen Fuſſe des Caucaſus. Eben

fo berichten die Ruſiſchen Unnalen , daß Mſtislaw , Fürſt von Emutarakan , um

das Jahr 1021 die Koſagen bekriegt habe. Allein alles dieſes beweiſt nur ſoviel :

daß es eine Abtheilung der Chazaren ( eines Tatariſchen Volkes ) gegeben , welche

ſchon damals den alten ådt- tatariſchen Namen Kozak führte , ſo wie es noch heut

zu Tage eine Caſatſchia Orda , oder Kirgistaſaken am Fluſſe Jaik giebt, eine Art

Pataren , der dieſer beſondere Name von ihrer flüchtigen Art Krieg zu führen ans

flebt : ). Ich möchte aber mit dem oben angeführten Ungenannten nicht weiter

ſchließen , daß mit dieſen alten Kojagen des X . und XI. Jahrhunderts und ihren

Ueberreſten am Don fid ) ſpåter Ruſſiſche Flüchtlinge vereinigt, und den Namen

Doniſcher Coſaken angenommen hatten . Denn , wie Hr.M üller ſelbſt aus.

drücklich bezeugt, ſind die Doniſchen Eoraken weit jünger , als die Ukrainiſchen ;

es war im Jahr 1579 , als ſie zuerſt in Dienſten des Zaren Jwan Walſiljewitſch

gebrauchtwurden : ja wir werden zu ſeiner Zeit ſehr wahrſdeinlich machen , daß

die Doniſchen Eoraken binnen den Jahren 1570 - 1579 . ihren Urſprung den

Ukrainiſchen Coſaken zu danken haben . Jd kann daher in Sachen dieſer åltern

Pölker - Genealogie auch meinen Handſchriftlichen Annalen keinen Glauben bey

meſſen ,

t) Chronicon ad a . 1645 . fol. 53 . :)måller Sammlung Ruftifcher Geſchichs

u ) Respubl. Pol. p . 884 . folg . te III. 5 . 384. Von der jeßigen großen Kirs

v ) Jm Anf. ſeines Buchs. : gistaſafiſchen Wüſte , und den 3 Ubtheilungen

w ) in ſeiner mit ſeinen Seitenzahlen verſes der dafigen Horde f. Pleſcbtfcbejew ' Oboz .

henen hiſtoria obfeffae Leopoleos. renje Roſſiiskajo Imperii. Petersburg 1787

Svo beym 38ſten Gouvernement Upha.

y 11. S . 76 und 77.



Erſte Periode. Die Ukraine unter den Litthauern bis 1569. 55

meſſen , wenn ſie , um die Wiege des Coſakenſtaats mit Schutt des Alterthums 150611516 .

künſtlich) zu verdecken , folgendes wörtlich behaupten : „ pri tom Bjeſurman na more

razbiwali , naziwajarz kazakami, ot drewnich Koſarow , roda togoſh ruſkago

( ein grober hiſtoriſder Fehler, daß Chazaren ein ruſſiſches Voll geweſen ſeyen ) pri

Kakgan efcherche biwſchich .;,

6 ) Die Nachricht der Kiewer Synopſis ) , daß die Coſafen von eis

nem ibrer erſten Anführer, Kozak genannt, den Nainen entlehnt hatten , wird

durch ſonſt gar nichts beſtåttigt, ſondern vielmehr durch alle andereNebenumſtånde

in Zweifel geſetzt.

7 ) Hartknoch führt die Ableitungen des Worts Koral von Kozi -

bem Pohlniſchen Nainen einer Art von Flufinachen , oder von dem Worte chod

zic — gleichſam chodziaci, Fußgånger oder herumſtreifende Parteygånger - ohne

Billigung an ) .

8 ) In der Abhandlung über die Aehnlichkeit der militariſchen Repu :

blit der Spartaner mit jener der Saporoger Coraken , welche 1789 zu Göttins

gen mit der akademiſchen Preißmedaille beehrtworden iſt , habe ich ſelbſt , indem

ich zu ſehr dem Wortverſtand naching , einen großen Unachronism begangen , und

den Namen Coraken von dem Ruſiſchen Worte Kozak hergeholt , welches nad

Rodde's Wörterbuch, einen dienenden Bauerskerl, einen gedungenen Gehülfen des

Ackers - und Landmanns bezeichnet. Ich habe mich aber ſeit der Zeit überzeugt,

daß , gleid )wie in Pohlen der Name Coſaken allen freywilligen , nur durch Raubs

gierde angelockten leichten Striegern , kurz den ſogenannten Volontårs und Freys

corps gemein geworden iſt, eben ſo im Ruſiſchen der Name im Gegenſaz der Leibs

eigenen erſt in neuern Zeiten auf alle jene frene Menſchen übertragen worden iſt, wels

che ben Privatperſonen freywillig gegen jährlichen lohn dienten ) .

Meine oben vorgetragene Meinung beruht hauptſächlich auf folgenden bis

foriſchen und grammatiſchen Såzen .

I) Der Flame Coraken iſt wirklich zuerſt 1516. in pohlen bey Ges

legenheit des Lanckoronskiſchen Streifzugs gehört worden . Für dieſe

Behauptung habe ich folgende glaubwürdige Gewährsmånner :

a ) Bielſki der åltere , welcher um das Jahr 1576 zu ſchreiben und zu leben

aufhörte , und über die Regierung Sigmunds des erſten die glaubwürdigſten

Nachrichten geliefert hat, bezeugt folgendes ) : „ Zebrawſzy tego czaſu

1516 Kilka ſet z ' Przeſlawem Lanckoronſkim iechali w ' Közaet wo

pod Bilagrod . - y z Korzyſcia ſie wrocili. A na ten cras ſie dopiero

Kozacy u nas wſzezeli. Uin dieſe Zeit ſammleten ſich einige hundert,

und gingen mit Predislaw Lanzkoronski auf Beute nach Bielgorod aus , kas

men auch mit Beute zurück . Um dieſe Zeit Körte man bey ans zuerſt von

Coſafen ,

b ) Okolski

a ) . 11.

6 ) Resp . Polona S . 843 .

c) måller a. a. O . Guagninus in

der pohin . Ueberlegung S . 338.

D) Zbior Drieiopiſow Polſkich

p . 481. .

T . I.
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1506 : 1516 . b ) Okolski, ein alter ſehr genauer und glaubwürdiger Hiſtorifer ,verſichert

ebenfalls e ) nach Bielſki und Herburt: Tatari a noftris victi & diſperſi

& cum gloria rediit Praeclaus, & primum nomen Coſaccorum tunc

incepit. ,

c ) Dieſen Zeugniſſen folgt auch Guagninus ") und ſein pohlniſdier Ueberſeker

(im Jahr 1610) nach. A na ten craft (nach der Lanckoronsfiſchen Streifes

ren) lie dopiero Kozacy u nas wſzezyli , a co naſzym czynili Tatarowie ,

to oni Tatarom wet zo wet oddaia.

d ) Rein Schriftſteller vor 1516 kennt oder braucht dieres Wort.

Nicht einmal Cromer , der ſeine. Geſchidite bis zum Jahr 1506 fortges

führt, aber bis 1576 gelebt hat. Nicht Miechowski, der ohngefähr eben

daſelbſt mit ſeiner Geſchichte ſtill ſteht, ohngeachtet er erſt 1523 ju leben

aufhörte. Nicht Jodocus Decius, der eben mit dem Jahr 1516 in reis

ner Geſchichte den Abſchnitt macht.

2 ) Der KameRorat iſt ácht Türkiſch und Tatariſch . Man rohlas

ge Meninſki's bekanntes Wörterbuch nach ) und man wird finden , daß j13

Kazak einen Räuber bedeute . Man findet daher in den Ruſſiſchen Unnalen of:

ters Tatariſche Koſaten , Ordinsfiſche , und Xfoniſche Coſaken , 0. 5 . getrennte

tatariſche råuberiſche Haufen . Ugi, Tſcherkiß und Karabej waren um d . J . 1500

die Häupter der Ufowiſchen Coſaken , welche ſich zwiſchen Arow und der Moſfauis

fchen Grenze in der Steppe aufhielten . Waſilej Jwanowitſch von Moſkau nahm

dergleichen Tatariſche Coſaken in ſeinen Dienſt 5 ) . Michaylo der Iitthauer zählt

unter den einzelnen abgetheilten tatariſchen Horden auch Cofaccos auf. Von den

Kirgistaſaken haben wir schon oben geredet. .

3 ) DerName Corat iſt in der Folge in pohlen für jeden freywils

ligen , unbezahlten , leichten ," raubgierigen Krieger gebraucht worden .

Die Veranlaſſung hiegu gab nach den handſchriftlichen Ännalen der Umſtand , daß

bey den fortwährenden Einfällen der Tataren faſt alle Einwohner von Podolien

und der Ukraine eine kriegeriſche Richtung erhielten , ſich freiwillig bewaffneten ,

über die plündernden Tataren herfielen, und den Namen der Coraken mit den zuerſt

· ſogenannten Inſelmånnern theilten ') . Spåterhin thaten ſich in den Moſkauiſchen

Kriegen allerhand Partengånger vor, weldemuthige junge Leute an ſid ) zogen ,

dieſe ohne Geld , blos aus Raubbegierde dienenden Leute ſodann durch Zucht und

Ordnung zu einer förmlichen militäriſchen leichtbewaffneten Sekte bildeten , und mit

dieſen den Königen von Pohlen gegen die Moſkauer die trefflid )ſten Dienſte leiſteten .

So g. E . wird bey den Jahren 1560 — 1580 Holubkiſcher, Witepſler, beym

Jahre 1579 Litthauiſcher Coſaken gedacht, welche den Franz Suka zum Unführer

hatten ' ). Ulerander Liſſowski, ein Litthauer , verſammlete eine große Menge rola

cher Frenbeuter um ſich herum ; aus ſeiner Pflanzſchule kamen die Liſſowiſchen Cos

ſalen ,

e) Orbis Pol. III. 318 . Cracoviae 1643. i) I s'togo Wrjemjeni ne tokmo Koſaki,

fol. no za nini i Polaki nazwani bili Koza .

f ) Zbior T . IV . 8 . 338. . kami, akibi wolnjimi, beſplatnjimi Sholnje

0 Thefaurus linguar. Orient. p. 3688 . zami.

b ) Alles diejes nach 773 üller a . a . . 6) Neugebauer hiſt. Pol. p. 678.
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Paken , welche in Deutſchland von Kaiſer Ferdinand dem II. im Anfang des zojåh. 1506 : 1516 . ,

rigen Kriegs gebraucht , und in der Geſchidste dieſes Kriegs als eine fchreckliche

Plage der Menſchheit bekannt geworden ſind ') . Ganz in dieſem Geiſte ſpricht

Deidenſtein von Polozfer Cofafen ), und ſo ofter blos die in den Dněpr - Ins '

ſeln ſich aufhaltenden Coſaken verſtanden haben will , ſäumt er nicht Cofaccos Ni.

ſovienfes (von einem kleinen in den Dnepr fallenden Flüßchen Niz , oder wie Heir

denſtein p . 119.will, von ihrer Wohnung am untern Dnēpe,) benzuſetzen. Die in

den Jahren 1570 — 1580. blühenden pohlniſch ſchreibenden jwen klaſiſchen

Schriftſteller Bielſki und Stryikowski bilden aus dem Worte Korak, in

"dem obangeführten Sinn genommen , allerhand Bey - und Hauptwörter von vers

wandter Bedeutung. Wenn Bielſki die Menſchwerdung der Litthauer , 0 . 5 .

ihren Uebergang von der wilden Räuberlebensart zu dem Uferbau und den Küns

ften des Friedens beſchreibt, ro ſagt er: ſie hätten Kozactwo D . h . das Rauben

und Stehlen abgelegt " ). Eben ſo kommt dieſes Wort bey Stryikowskivor ;

ja er braucht ausdrücklich fotrzykow , Räuber , und Kofafen als völlig gleichbes

deutende Wörter ). Kozacki drogi heißen bey ihm þeimliche räuberiſche Wege

und.Stege zum Hineinſchleichen und Plündern ). Kozacki utarczki kleine unbes

deutende Scharmüßel leichter Truppen 9) , uno KozackiKrotofil Korafen - Kurze

wzil, 0 . H . leichte, Friegeriſche Tänze und Sprünge ") . Schon weiter geht Pafz

kowski, Guagnins Ueberſeker um das I . 1610 . Koraken heißen bei uns

Pohlen und Ruſſen , ſpricht er , eben jene Urt leichter Truppen , welche sie Ita

liåner corſori, die Deutſchen Frenbeuter (die Dalmatier Uſcochi) nannten ),

übrigens iſt es ein tatariſches Wort ') . Um ausgedehnteſten nimmt es mit beis

denſtein der noch ſpätere Simon Starowolſci um das J . 1639. Ben uns, -

ſagt er, heißen alle leicht gerüſtete Reuter Coſafen 4 ). Denn auch ſchon ben

Beidenſtein finden wir angemerkt ) : Equitum duplex genus erat, alterum gra.

vioris armaturæ Huſſarorum , Koffakorum alterum levioris. Uebrigens weiß

Heidenſtein den Urſprung des Namens der Coſaken ſehr gut. Coraccorum no .

men , ſagt er m ) , a Perſis ſeu Turcis oriundum eſt , qui ſua lingua publicarum

viarum latrones depraedatoresve Cofaccos vulgo appellant. Seine Erkläruna

iſt nichtminder charakteriſtiſch *) : Communi nomine Cofaccorum vocantur om

nes , tam equites , quam pedites , qui ad latrocinia in finibus exercenda , ine .

curfionibusque vicinas ditiones vexándas, privato inſtituto ac voluntaria militia

coeunt, hi & numero & virtute plurimum fere valent u . f. w .

Zweys

,

1) Lubienſki Cenfura Julii Belli, Opp. r) 8 . 376 .'

pofth . 5 . 226 . . s ) S . 119.

m ) Lib . III. S . 144. ' t) S . 638.

m ) Bielſki S . Ago. Dieſe und folgende u ) Polonia , nunc denuo recognita . Wel. .

prachbemerkungen verdanke id ) einem gelehrten ferbyti 1656 . 4to . p . 93

pohlniſchen Sprachforider zu Wien . v ) libr. IV . p . 148 . Rerumi Polon , ab

D ) S . 270 . exceſſu Sigisin . Aug. Francof. 1672. foi.

'. p ) 8 . 227 . 324 . w ) p . 326 .

9 ) S . 358.
1 ) S . 119.

Algem .Welthiſt. 4
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Zweyter Abſchnitt

oder der Zeitraum nach der Entſtehung des Namens der Coſaken ,

bis zur Vereinigung Litthauens und der Ukrainemit Pohlen . Die

Ilkraine und die Coſaken unter Litthauiſcher Oberherrſchaft.

Legtere unter eigenen Anführern oder Hetmannen . Von

1516 — 1569.

. $. 1. Sigmund I. Oberherr der Ukraine. Predislaw Lanckoronski

(t 1931.) und Oſtaphei Daßkiewitſch (+ um das I . 1537.) die erſten Ans

führer der Coſaken . Sie vermehren ſich von einigen Hunderten bis zu

dreytauſend. Ihre Art gegen die Tataren Krieg zu führen .

1516 : 1536. Vas Jahr 1516 .madhtnichtnur durch die Entſtehung des Coſafen - Namens,

Sigmund 1. ſondern auch in kirchlicher Rückſidit für unſere Geſchichte Epoche. Joſeph Zoltan ,

der unirte. Titular : Metropolit von Kiew , war in dieſem Jahr mit Tode abges

gangen . Noch vorher brachten es die Wittwe Uleranders, Helena , durch ihre

Porbitten ben Sigmund , (fie ſtarb im J . 1513.) und Conſtantin Fürſt von Oſtrog

durch ſein entſchiedenes Unſehen dahin : daß , weil doch ein eigner von dem Mors

tauiſchea Oberbiſchof unabhängiger Metropolit in Kiew ſenn ſollte , hiezu der Urs

chimandrit von Minſt, Jonas, gelangte, ein dem griechiſch - orientaliſchen Bekenntniß

eifrig zugethaner und der Union aufſåſiger Mann , unter weldem und unter deſſen

6 Nachfolgern bis 1578 . alle Spuren der Union verrilgt , und die Ukrainer

nicht gehindert wurden , ihren der Gottheit ſchuldigen Tribut auf die ſelbſtgewählte

Art zu entrichten . In dieſen glücklichen Zeiten der Religionsduldung, (weldie frens

lid , durch pohlniſche Reichs - und Litthauiſche Landtagsſdılüſſe in Rückſicht der Ans

ſtellung zu Leitern ungerechterweiſe beſchránkt wurde) in dieſen Zeiten der tapfern

Gegenwehr gegen die Tataren war eineperiode des Gedeibenis für die Ukraine,

für Podolien und die andern Ruſſiſchen Nebenlander Litthauens , nie waren alle

dieſe Lånder blühender, volfreicher , angebauter als unter Sigmund dem I. ").

· Während dieſen Zeiten der vernünftigen Religionsfrenheit leiſteten die

Coraken denn auch init unverbrüchlicher Treue ibrem Rönige und Vaterlande

die erſprießlichſten Dienſte. Die Tataren , ob ſie rchon durch den legtens ers

Lanckoronsſi.fåhlten Streifzug des Lanckoronskibeleidigetwaren , ließen ſich dadurch beſcheiden ,

daß dies auch nur durch Coſaken , d. . eigenwillige Beutemacher , ohne Vorwiſſen

des Königs unternommen worden wäre, und dienten noch in demſelben Jahr 1516 .

dem König gegen dieMoſkauer . Als ſie ſich aber nach ihrer Heimkunft gegen den

Winter zu in dem ſchwarzen Wald von Podolien in råuberiſcher Abſicht

vers

° ) Cromer 8 leidenrede auf Sigmund I. nunquam ſub fratribus, patre & patruo fuit,

im Ill . Theile der Piſtoriſchen Dainmlung. Podolia ,

Tam culta & habitata eſt ſub eo , quam
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verbargen , ſo wurden ſie durch predſlaw Lanckoronski an dem Ges 1516 : 1536 .

ſehren der Vögel ausgeſpürt :) , und von dem überall aufmerkſam gemachten pos

doliſchen Udel blutig nach Hauſe geſchickt.

1517. 9 ) brach der Rrieg mitMoreau neuerdings aus ; der Tatas

renchan aber that ungeachtet der erhaltenen Subſidien nichts , entſchuldigte ſich

zwar mit innern Händeln zwiſchen ihm und Uchmet Sultan , verrieth aber nur

zu deutlich den Tiangel an gutem Willen durch Einfälle nach Wolhynien und

Belz in November des nåmlichen Jahrs . 1518. überzog er im Auguſt mit 15000

Mann die Moldau , wurde aber vom Hoſpodar Bogdan , dem 3000 pobIniſche

Gränztruppen zu Hülfe geeilt waren , empfindlich geſchlagen . Im October widers

fuhr ihin bas nehmlide in Wolhynien , Conſtantin , Fürſt von Oſtrog , tódtete

ihm 800 ; Oftaph Daßliewitſch aber 300 Mann . Uus Rade verband ſich Daffiewitd).

nun der Chan förmlich mit dem Feinde des Reichs, dem Großfürſten von

m ortau . 1519. Fekten die Tataren 40000 Mann ſtark über den Bog ; eine .

18000 Mann ſtarke Abtheilung gewann das Treffen bey Sokal den 2 . Äuguſt,

zu welchem den vorſichtigen Conſtantin die ungeſtüme pohlniſche Jugend genöthigt

hatte , litt aber doch ſoviel Abbruch , daß ſie ohne weiters init der Beute nach

Hauſe eilte. 1520 unterjochte der Peretoper s Chan vollends die Nogaier , und

verſtårfte ſeine Horde init 40000 Seelen ; daher ließen ſich in dieſem Jahr nur

2000 Tataren in Podolien blicken , und wurden bald zurückgewieſen . Daher

tonnte auch in dieſein Jahr predislaw Lanckoronski gegen die Preus

kirchen Ritter gebraucht werden , in welchem Kriege er ſich viel neue Lorbeern ers

warb. 1521. nahni der Perekoper - Chan Machmetgerei Caſan den Moſkauern ,

und führte aus ihrem eigenen Lande gegen 300000 Seelen weg . Bei dieſer Ges

legenheit drangen 5000 Streiflinge über Mozyr nach Pinsk und Sluzk vor. Hin :

gegen gab der 4jährige Stilſtand mit Preußen den Ukrainiſchen und Podoliſchen

Gegenden den Helden Sandoronskiwieder. Seine Gegenwartwar um ſo nothis -,

ger , als 1522. Oſtaphei das Unglück hatte , in einem heftigen Scharmükelmit

den Tataren hart am Dněpr , in die Gefangenſchaft dieſer ſeiner Feinde zu ges

rathen . 218 jedoch der immer fühnere Entwürfe im Gedanken herumwålzende

Machmetgerej die Reſte der Wolgaiſchen Horde zu verſchlingen aufbrach , und das

ſelbſt von den mit andern Tataren am Eaſpiſchen Meer vereinigten Wolgaern , am

Ausfluſſe der Wolga ſo tapfer einpfangen wurde, daß er den Sieg und das Leben

einbußte : ſo erſah Oſtapbei die Gelegenheit , und floh zu den Seinigen , die

ihn ſchon als einen Verlohrnen beweint hatten , nach Tſcherkaß zurück . Der an

Machmetgereis Stelle von den Türken eingerekte Sedetgerej verſprach durch Ges *

fandte alle Pflichten der Freundſchaft und der Bundgenoſſenſchaft zu erfüllen , hielt

aber ſein Verſprechen eben ſo wenig , als der vorige. 1524. zeigten ſich 12000

Sürfen und 4000 Belogrodiſche Tataren ben Rohatin , und ungeachtet es dieſen

in den Gefechten mit Pohlen und Walachen ſehr übel ging , ſo wurden ſie doch

bald von 40000 Tataren unter Sedetgerej's Bruder , aflam Sultan , die über

den Dněpr gingen , abgelöſt. Da der König dieſen bald durch das Aufgebot des

' , . - $ 2 Adels

a) Inſtituta rei'mil. $ . 330. . erzählt. Starovolfci's Vita Sigism , I.

a ) Das folgende iſt meiſtens nach Bielſki ſod nur eine Ueberſekung von Bielſki jevn .
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1516: 1536.Adels einen Damin ſekte, ſo blieben Hernach die Podgoriſchen Lånder , das Pohls
niſche Piemont, 0 . 6 . die Gegenden von Halitſch und lemberg, und die Ukraine

unter Sigmund ſo ziemlich von den Tataren verſdont , und nahmen an Dörfern ,

Einwohnern , Wohlſtand und Unbau zu. Sigmund ſelbſt erhielt 1525. wegen ſo

vieler Siege über Ungläubige uno Schismatiker von Rom aus einen geweihten Hut

und Degen. In der Horde kam es zu einem völligen Bruch gwiſden Sedetgerej

und Oſlam Sultan : erſterer lehnte ſich an die Türfen , lekterer an die Pohlen an :

dieſe geſtanden dem lektern zu , ſich mit 17000 Mann in den wüſten Feldern feſts .

zuſeken . Uus Rache hierwegen befahl Soliman , nadidem er 1526 . den Sieg bep

Mohatſch erfochten hatte , im folgenden J . 1527 . den Sedetgerejſchen 34000

Mann ſtarken Tataren , auf verſchiedenen Seiten in Iitthauen einzufalien . Cons

ſtantin , F . von Oſtrog , traf auf ſie ben Kiew , jagte ſie bis Olßenige 40 Meilen

von Kiem , råchte die Niederlage bey Sokal durch einen herrlichen Sieg , bes

frente 40000 chriſtliche , und machte 7000 tatariſche Gefangene. Stryin .

kowski meldet ausdrücklich , daß ben der Conſtantiniſchen Armee auch Undrej

Njemirowitſch Woiwode von Kiew , und Oſtaph Daßliewitſch tapfer gefochten has

ben . Legterer ſchlug nehmlich mit dem Fürſten von Šluzk, Georg Simeonowitſch,

einen eigenen abgetheilten Sdwarm derſelben bei Tſdirkaß und Kanjew . Für

dieſen Sieg wurde er vom König mit den größten Ehren zu Erakau empfangen .

Welche Empfindung muß einen unparteyiſchen Beobachter überfallen , wenn er lieſt :

. daß bey der Gelegenheit , als 1522. Siginund der I. unſerm Helden die Woiwods

ſchaft von Trofi verlieh , der zu Grodno verſammlete Landtag zwar allgemein er's

kannte , daß ſeinen Verdienſten noch mehr Belohnung gebühre , aber dennod, das

Geſel gab: daß kein Disunirter mehr zu Senators - Würden der Republik gelans

gen folle ) . Wahrlich es gehörte die Verdorbenheit der Catholiſchen Chriſtenheit

gu Leo's des X . Zeiten dazu , um fu gemeinſdådliche und vernunfawidrige Ges

felze gegen eigene Ueberzeugung von deren Ungerechtigkeit abzufaſſen !

. Das Sdirecfen ,welches die Tataren nach der Niederlage bey Diſzaniga ubers

fallen hatte, benußten preglaw Lanceoronsfiuno Oltapb Daßties

witſch : ſie vereinigten ſich zu Ende des Jahrs 1528.mit den Gränztruppen unter

den Befehlen ihrer Collegen ,der Staroſten von Winnick und Braclaw ,wagten ſich

mit etwas úber 1300 Mann bis dicht an Otſchafow , ſchlugen ſich zialmit den

· Tataren herum , und brachten 30000 Stück Vieh und 500 Pferde zurück. Eis

nen Haufen von 1000 Tataren ſtreckte Jarlowiecki ben fiamenjel zu Boden . Als

les dieſes ging ſo glücklich von Statten , weil Oſlam Sultan , der auf den Pohls

niſchen wüſten Feldern weidete , allen Vorſchub den Streifenden gegen die Peres

koper gab. Allein im folgenden Winter föhnte fich Oſlam mit Sedetgerej aus,

und bekam Otſchatow zu ſeinem Autheil. Jaſlowiecki, Georg Catalſki, und Niklas

Sieniewski, Gränzkommandanten in Podolien ,die dieſes nichtwußten, wollten

1529. die Tapferkeit Predrlaw 's und Oſtapbcis nachahmen ; ſie zogen mit

etwa 1000 Pferden vor Otſchakow , und ſchlugen ſich mit den Oflamiſden Tataren

wader herum . Dieſe råchten ſich aber am 3 . Zuguſt ſogleid, nachdrücklich an den

Pohlen , und Oſlan konnte auch nach aufgeklärtem Mißverſtändniſſe nicht verhins

dern ,

6) Cbodykiewicz
cit. loco.'
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dern , daß nicht einige dieſer Unführer von feinen Tataren gefangen und nur ge: 1516 : 1536 .

gen ſchweres Löſegeld entlaſſen wurden . Uin reine fortdaurende Freundſchaft gegen

die Pohlen zu zeigen , ſchenkte er dem Jaſlowiecki , den er nad, Otſchakow hineins,

gelockt hatte , unentgeldlich die Freyhcit. 21n dieſem Oriuin hatte Poblen in

der That einen rubigen Flachbar, zumal da 1529. auf dem Reichstag eine Abs

gabe zur Vertheidigung der Grången wider Türken , Tataren und Walachen , wies ' ' .

wohl nicht ohne Widerſpruch der Großpohlen , bewilligt, und den Podoliern und

Ruſſen Wachſamkeit und Bereitſchaft zum Aufſitzen einpfohlen war , auch ſelbſt

Soliman 1530 . den pohlniſchen Renegaten Kierdey mit Freundſchaftsverſicheruns

gen an Sigmund ſchickte , um nehmlia ) indeſſen ungeſtört gegen Ferdinand in Una

gern ſeine Operationen fortſeken zu können . Um dieſe Zeit mochte aud) jenes ges

ſchehen ſeyn , was der Litthauer Ylicha ylo meldet ; nehmlid , daß die Tataren

die Hälfte ihrer Mannſchaft , wie er ſelbſt geſehen , nehmlich 15000 Mann, zum

Krieg gegen die Ungern an die Türken abgeben mußten ; woraus Michayios

ſchließt, daß die Tataren durch die öftern Niederlagen in Pohlen bis auf 30000

Mann vermindert waren . Einige Haufen Tataren ließen fidy dennod, in der

Ukraine ſehen , wurden aber vom Fürſten Joh. Dubrowicky gerſtreut. 1531.

verlangte der gute Orlanı die jährliche Bezahlung von 15000 Dukaten wies

der , weil er ſonſt ſeineMurſen und Uhlanen nicht im Zaum halten könne: una i

Pohlniſcher Seits verſtand man fich zu einer bereitwilligen Antwort: ja man era

und ließ ihn durch Soliman ermahnen , nicht mehr in Pokutien , wie er dieſes

Jahr und zwar um stolomia , Sniatyn und Halitſch herum gethan hatte , zu raus

ben und zu plündern . Solimans Befehle hielten nicht minder auch die Sedetges

rejſchen Zataren von Einfällen ab . Oſtaph Daßkiewitſch hingegen ſcheint deswegen

geruht zu haben ,weil der Tod ihn in dieſem Jahr 1531. ſeines getreuen und tapfern

Kriegsgefährten , Predislaw Lanckoronski, Staroſten von Chmielnik , bes.

raubte. 1532, aber änderte ſich das ganze Syſtem , Sultan Oſlam veruneis

nigte ſich abermals mit Sebetgerei , rief die Wolgaiſchen Tataren zu Hülfe , uns

terlag in der Schlacht, und floh nach Czerkaſs, erhielt auch abermals die Erlaubs

niß , ſich am Dněpr aufzuhalten . Als hierauf Sedetgerej mit cinem Hülfskorps

von 1500 Janitſdaren ihn verfolgte, ſo entwich er zwar nach Moſkau , aber

Trobertat ſelbſt ſollte das Verbrechen entgelten , ihm Zuflucht gegeben zu haben .

13 Tage lang belagerte es der Than mit 50 Feldſtúden , aber Oliapb

Daßkiewitſch wehrte ſich ungemein tapfer , und that den Belagerern viel

Schaden . Sebetgerej lud ihn hierauf zu ſich ins Lager ; der unerſchrockeneOſtaph

ging hin , nachdem er vorher Tatariſche Geiſeln ins Schloß Hatte bringen laſſen ,

ſchmauſte und zechte Methmit dein Chan und ſeinen Murſen , und endigte damit,

daß er aus einem Feinde einen Freund von Sigmund und den poblen

machte. Indeſſen fand Orlain Mittel, den Seder Gerej wieder vom Chanens

Stuhl zu vertreiben , und bot ſich gegen Ende dieſes Jahrs gegen das jährliche

Subſidiengeld , womit er allein ſeine Eataren zurückhalten könnte , zum Frieden

H 3 unb.

6) p . 33 . feq . niichailo bemerkt, daß fich frutirten , und gleidhjam keinen Verluſt an Mens

die Fataren durch die Vielweiberey immer re ſhen empfanden .

.
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1516 : 1536.und zur Freundſchaft an . Seine Geſandten wurden vor den Reichstag zu Pei

trikow gelaſſen : aber zugleich mit ihnen fand ſich Oſtaph Daßkiewitſch ein .

Er bradyte eine Menge Kugeln mit , die die Dataren im vorigen Jahr unwirkſam

fen , durch einen jährlichen Tribut ſich Ruhe zu erbetteln , und wie leicht es wåre,

die Tataren zu verhindern , daß ſie nicht einmal über den Dnepr regen ,

vielweniger etwas mehreres gegen Pohlen unternehmen rollten . Man ſollte zu

dieſem Ende nur 2000 thårige Leute unterhalten , welche ſich mit kleinen Schiffen

und Tſchaiken zwiſchen den Inſeln und Waſſerfallen herumtreiben , und den Tas

taren jeden Verſuch zum Uebergang durd , ewiges (aurden vereiteln ſollten . Zu.

deren Bedeckung und Verſehung mit lebensmitteln forderte er dann nur 500 Reus

ter . Uuf den verſchiedenen Inſeln ſollten kleine feſte Plåke angelegt werden , die

fich eben ſo gut, als Tſcherkab , der Feinde erwehren würden. Der Vorſchlag

gefiel ; aber die poblniſche Reichstagslang laméeir entſchloß ſich zu nichts,

man fand es bequemer zu zahlen , als reif nachzudenken , und muthig auszuführen ,

und der Held Conſtantin , Fürſt von Oſtrog , der Vorſchlägen dieſer Art den

meiſten Nachdruck fåtte geben können und wollen , wurde 1533. vom Todeweg ,

· nur auf Unirte beſchränkt wurde , lo ſcheint ſchon damals auch der Religionsbaß

ſich der neuen Anſtalt mit den Coraken widerſetzt zu haben . Oſtaph wurde

indeſſen vom König , der Geiſtlichkeit und den Großen mit Dank und Geſchenken

überhauft ; der König verlieh ihm zur weitern Ermunterung die kleinen Schlöſſer

Krzyczow und Cieciersko am Dněpr. Uber dein Orlam wurde ſein Subfis

diengeld fortbezable , und der abermals als türkiſcher Geſandter auftretende

Kierden mit Freundſchaftsverſicherungen entlaſſen . Es war ein Glück , daß der

Dſlamiſche Geſandte mit dem Geſchenke von 10000 Dukaten eintraf. Oflam ,

der ihn kaum erwarten konnte, war , nach ſeiner Zurücklunft von einem Moſkauer

Streifzug , über den angeſchwollenen Dněpr bey Tawan geſeßt , und hatte rchon

4 Tagereiſen gemacht , um in Podolien einzubredjen , als er durch dieſe Geſchenke

wieder beſänftigt, und nach Moſtau einen erneuerten Raubritt zu unternehmen

bewogen wurde. 1534. zeigten ſich die Folgen des zwar angenommenen, aber nicht

ausgeführten Oſtapheiſchen Vorſchlags. Soviel hatte derſelbe durch Nacheifes

rung bewirkt , daß, da Podolien damals unter dem Oberkommando des rúſtigen

Tarnowski ſtand , die podoliſchen Schloſſer in die Wette beffer befeliigt

und mit mjauern umgeben wurden . So Chmielnik , wo Tarnowski ſelbſt

lag. So Treinbowla unter Thenczinſki, ro Medyka, Radochow , Dynow u. 7. w .

Die Tataren , die von den gefangenen Pohlen alle jeneAnſtalten vernommen hats

ten , getrauten ſich nicht mehr , Podolien und Podgorien anzutaſten . Da Oſtas

pheis Projekt am Dnepr nicht ausgeführt war, ſo überſchwemmten ſie im Herbſt

1534. Volbynien , verbrannten die Vorſtådte von Zaſlaw , und ſchleppten 15000

Menſchen gefangen mit ſich fort. Kleinere Haufen derſelben wurden jedoch von

Farlowieczki und andern Capitainen , beſonders aber ein Schwarm derſelben ben

Zaſlaw von Wenſhik Chmielnižkyy, einem Coſaken , gezüchtigt. Unſere handſchrifts

liche kleinruſſiſdie Annalen verſichern, daßSigmund I. den Coſaken einen Strich

LANA
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Landes ober - und unterhalb der Waſſerfälle an beiden Ufern des Dnepr 1516 : 1536.

zu ihrem Aufenthalt gegen die Tataren angewieſen habe. Dies muß man

nun im Zuſammenhalten mit den Petrikowiſchen Reid ,stagsſchlüſſen , die wir aus

Bielſki erzählt haben , ſo verſtehen , daß Oltaph Daßéiew itfcb , unges

achtet des Mangels an öffentlicher Unterſtüßung , dennoch fortfubr, mehrfreys

willige Krieger unter ſeinem Commando zujanimenzubringen . Im Soms

mer hielten ſich dieſe ganz bequein in den Inſeln und Waſſerfallen auf: gegen den

Winter liefen zwar einige wieder nach Haus , andere aber forderten Obdach und

Unterhalt. Tſchirkaß und Kanjew , die er als Staroſt inne hatte , und weldhe

ohnehin etwas zurück von den Waſſerfallen lagen , kleckten nicht zur Uufnahme To

vieler Leute ; aber durch die Schenkung der Schlöſſer Krzyczow und Cicierſko

im Winter zu beherbergen , und alſo mehrere zu verſammlen. Einen Beweis hies

von giebt Bielſki's Nachricht, daß ') in dem 1535. mit Moſkau neuangegangenen

Kriege Oſtaph mit 3000 Roſaken im März das triortauiſcheGebiet vers

beerte. Die Coſaken legten nun unter dem Schuhe mehrerer Schlöſſer mehrere

Storchen und Setſchen auf den Inſeln an. Nach Linage ließen ſichmehrere arme

oder auf Abenteuer ausgehende Edelleute aus Pohlen in ihre Liſten aufſchreiben ) .

den Waſſerfallen liegende Stadt Tſchigirin , ein Hauptüberwinterungs - Plaß für

die Coſaken , von welchen Hr.M üller ) verſichert, daß , ſo lange es geſtanden ,

es immer den Coſaken gehört habe. Wie ſie es nun eigentlich zu Waſſer und zu

ande mit ihren Zügen gegen die Tararen hielten , wird uns folgendeSchildes

rung aus Beauplan lehren .

Zu Lande. Hier hatten ſie ſich eine eigene, theils für die dortigen platten

Ebenen , theils gegen die tatariſche Reuteren berechnete Kriegsart erfunden. Uns

ſere Inſulaner waren lauter Infanteriſten 9) , denn wie hätten ſie die Pferde, auf

den Inſeln und Waſſerfällen brauchen können ? In einer viereckigten Wagenburg,

Tábor genannt , worin 8 - 10 Wagen vorn , eben ſo viel hinten , mehrere aber

ju beiden Seiten geſtellt waren , marſhirten ganz wenige Sojaken mit ausgeſtellten

Schildmachen , unter den herumſchwårmenden zahlreichen Horden der Dataren

herum . Prellte nun ein Haufe Tataren an , ſo zogen ſich fåmmtliche Coſaten in

die Wagenburg und empfingen den Feind mit einem Hagel von Flintenkugeln .

Die Dataren , die vom Pferde nicht abſtiegen , und auch nicht alle, beſonders noch

in jenen Zeiten , Feuergewehre brauchten , konnten ihnen innerhalb dieſer beweglis

chen Verſchanzung nichts anhaben . Erfahen hingegen die Coſaken ihren Vortheil,

To brachen ſie aus der Wagenburg hervor , und jagten den heißhungrigen Tataren

den Raub ab. Uebrigens vervollkommten ſie ſich nach und nach in liſtigen Sireis . . .

ſchießen und Gebrauch leichter Canonen .

3u

0) S . 519 .

e) Bielſki S . 659. .

f) III . S . 371.

9 ) Ein Fehr auffallender Gedichtribfehler iſis

von Linage S . 83. wenn er behauptet , das

alle Cuſaken Reuter geweſen ſeyen .
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i .

ben und Gebüring
en

Der Anblic dieten Stricke, an welden Sie Waſſerab
falls

3516 : 1536 .

Waſſerfallen durch die Tſchaiken . Das Waſſer war das Element der Coſaken ;

keiner durfte ſich rühmen unter ihnen geweſen zu ſeyn, der nicht die 13 Waſſerfälle

mit ſeinem Nachen dure und vorben geſchwommen wäre. Dies war nun frenlich

Feine Kleinigkeit , denn um nicht die mannigfaltigen Krciſe , Sprudel und Wirbel

des Waſſers in Unſchlag zu bringen , ſo betrug nur die Höhe des Waſſerabfalls

öfters 7 - 8 Fuß , aber ſie halfen ſich durch Stricke , an welchen ſie ſich herablies

Ben und heraufzogen . Der Anblick dieſer Felſen und felſigten mitwilden Weinres

ben und Gebüſchwerk bewachſenen Inſeln hatte etwas Schauerliches , und Paſtos

rius verſichert, daß, wer auch feine Rauhigkeit in die Infeln mitbrachte , ſie doch

heraus håtte tragen müſſen . Hingegen waren dieſer Lokalitåt gemäß auch ihre

Fahrzeuge eingerichtet. Aus einer einzigen dicken Linde, Pappel , oder Weide,

wußten ſie eine Tſchaike bis 60 Fuß lang und 10 – 20 breit zu bereiten , indem

fie dem ausgehölten Stamm durdy laulichtes Waſſer ) , durd) verhältnißmäßige

Unnäherung ans Feuer , durch eiſerne feſtgemachte Reifen eine gewiſſe bauchigte

Breite und Vertiefung gaben , dann an der Sonne trockneten und Bretter an den

Seiten befeſtigten . Un dieſe Bretter wurden ferner dichte Büſchel von Schilf und

Kråuterſtengeln angenagelt , welche ben Nachen in allen Wirbeln des Fluſſes und

ſtürmiſchen Wogen des Meers oben erhielten , und nach Starovolfci ſogar

kleinere Kugeln durch ihren biegſamen Widerſtand vom Schiffchen abhielten . Als

fie in der Folge ſich mit ihren Boten bis ins ſchwarze Meer wagten , ſo brachten ſie

es im Schiffszimmern bahin , daß dieſe Bote , außer dem nothwendigen Proviant,

50 - 60 Seehelden faßten . Sie brauchten allenfalls ben günſtigen Wetter auch

einen Maſt mit einem årmlichen Segeltuch , verließen ſich aber doch mehr , beſons

ders bey widrigem Winde, auf 12 und mehr Ruder bey jeder Tſchaike , wodurch

fie jede türkiſche Galeere an Schnelligkeit übertrafen . Uebrigenswurden die Bote,

um aud) bey Tage weniger zur See bemerkt zu werden , Meer - und Schilfgrún

angeſtrichen . Wenn es nun auf einen ſolchen Seezug abgeſehen war , ſo vers

ſammleten ſich 4 - - 5000 Mann zur gerekten Zeit ; in 3 Woden rüſteten ſie 80

100 folder Schiffe aus ; nahmen Zwiebac , gelodyte Hirſe und gegohrnen

Seia , den ſie mit Hirſe vermiſdten , mit , und ließen den beliebten Brandwein ,

der erforderlichen Nichternheit wegen , zu Hauſe. Die Bewaffnung eines jeden

manns beſtund in zwey Flinten und einem Såbel ; die Urtillerie eines jeden Schiff

chens in 5 - 6 Fallonetten , auch wol 2 leichten Canonen , und ſo rückten fie in

derchloffenen Reihen von Kahnen , meiſtens im letzten Mondsviertel , den Dněpr

ſinab , um ben dem wenigen Mondſchein die türkiſchen Zionsvåditer auf den Gas

leeren bey Otrchakow zu hintergehen. Denn da die Coſaken ben günſtigen Ums

ſtånden nur 40 Stunden brauchten , um von der Mindung des Dneprs in Kleins

alfien zu landen , und auch wirklich häufig auf den Natoliſchen und Byzantiniſchen

Güften , wie wir in der Folge beſchreiben werden , einſprachen ; ſo ſtellten die Tür:

fer jene Galeeren aus , um bey der geringſten Bewegung der Coraken Nachricht

nad Conſtantinopel zu geben , von wo aus ſogleid ) Aviſoſdriffe nad) Natolien , und

Kuriere

6 ) Piaſec S . 54. Truncum excavaut deducunt. Beauplan 5 . 18. Stara

ac tepefactum arte in latum & concayum voljciInſtituta S . 297 .
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Kuriere an die Küſten von Rumili und der Bulgaren geſchicktwurden , um alles 1516 : 1536 .

zur Wachſamkeit aufzurufen . Doch meiſtens war es ber ſolchen Zügen auf das ,

Kapern größerer Türkiſcher Kauffarthenſchiffe angeſehen . Dieſe großen Waſſers

gebåude entdeckten fie immer lange vorher , als die Türken ihrer niedrig Schwims

menden Flottille gewahr werden konnten ; nun näherten ſie fich dem großen Schiffe

gegen den Abend bis auf eine Meile , merkten ſich die Gegend , ruderten auf eins " ,

inal um Mitternacht an das Schiff, welches ſich zur Nachtzeit vor der hineinklets.

ternden Menge nicht retten konnte. Nun leerten ſie es erſt von allen Spaniſchen

Piaſtern , Arabiſchen Zechinen , Damaſten , Teppichen , Goldſtoffen und ſonſtis

gen Waaren aus , behielten die Gefangenen , für die ſie Raum hatten , die andern

aber ſenkten ſie , da ihre Matroſengeſchicklichkeit nicht hinreichte , um ein großes

Schiff zu regieren , ſamt dem Schiff mit Mann und Maus in den Grund . Wenn

es ſich hingegen von ungefähr traf, daß ſie ein Kriegsſchiff ſtatt eines Galeerens

fchiffs anpackten ; ſo kamen ſie ſo wohlfeil nicht davon , die Canonen richteten unter

folch einer Flotille große Verwüſtungen an : und öfters blieben in dem Seeges

fecht, während die übrigen geſchwind ablegelten , und ſich im Schilf an den Küſten

verbargen . Noch öfter geſchah es , daß die Türfen nach ihrem Uuslaufen Rich .

håufiger an die Mündung des Dněprs legten , um ihre Zurůckunft zu hindern .

Auch hiegegen wußten die Coſaken zweyerley Wege. Entweder ruderten ſie gegen

Dſten von Otſchatom , 3 oder 4 franzöſiſche Meilen weit davon , wo der liman

Tehr reicht und öfters nur 1 Fuß tief war, und hier zogen ſie ihre Schiffe am Halſe

fort, und gelangten binnen 2 – 3 Tagen in den Strom . Oder ſie chifften ben

einer Meerenge zwiſchen Taman und Kercy vorber , hierauf den Liman nag Dons

aufwärts : dann ſchafften ſie eine Strecke von einer Franzöſiſchen Meile weit die

Schaiken zu Sande bis an das Flübchen Taczawoda fort : auf dieſem Bach kamen

ſie weiter in den Samara, und auf dieſem in den Dnepr unweit Kudak. So bes .

ſchwerlich und langwierig auch jene Fahrt war : ſo mußten ſie doch öfters dieſen

Weg auch zuin Uuslaufen ergreifen , wenn zahlreiche Türkiſche Schiffe den Dněpr

verſtopften , und ſie nur eine kleine Ausrüſtung von 20 -25 Schiffen gemacht þatten .

ietekti, Antu

n den Jahr nur
Folgegarnowski ab

§ . 2 . Weitere Geſchichte der Ukraine und der Coſaken unter Sigmund

dem I. 1536 – 1548. Wenſhik Chmelnizky . Demeter Fürſt Wiſhn

jewekki, Anführer der Coſaken . .

Da die Geſchichte von dem folgenden Jahr nur folgendes zu erzäh :1536 : 1548 .

len weiß : daß 1535 den Moſkauern Starodub wieder von Joh. Tarnowski abge:

nommen war ; 1537 der Zug gegen die Moldau durch den zu Lemberg entſtandes ,

nen Rokoß oder Bund des dels unterblieb, und 1538 das poboliſche Czerweno

grod von den Moldauern verbrannt , auch den Pohlen eine Schlappe am Seret

beogebrad)t ; mit den Türfen aber eine freundſchaftliche Verhandlung d. E . 1539

durch Thomas Sobociin Sachen der Moldauer , Tataren und einiger (vielleicht

durch Coſalen ausgeplunderten Kaufleute gepflogen , und mit dem neuen Ezar der

Verträge erneuertwurden : ſo kann man aus dieſen Berichten ſchließen , daß nach

algem . Welthiſt. 48. Th. Oftas
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1536.: 1548.Oftapheis in dieſe Zeit fallendem , aber nicht genau beſtimmten Todes Jahr fos

wohl die Tataren , wegen Ugriſcher Kriege und wegen innern Zwiſtes rubig , als

die Coraken wegen des Abſterbens ihres erſten Unführers weniger thårig , viels

leicht auch in der Zahl vermindert waren , und ſich großentheils wieder verlaufen

þatten . Die Handſchriftlichen Annalen verſichern , Wenſhit Chmielnicki, der

Benſhie Sieger vom Jahr 1531 bey Zaſlaw , habe ſie einige Zeitlang kommandirt:

Chinieinijki. aber wie es scheint, nur ben kleinern Unternehmungen , bey großern ſchloſſen ſich

die Coraken noch immer gerne an pobliſche Grånzkommendanten an . So

2. E . 1541 zeigten ſich die Tataren bey Winnick. Uber Bernard Pretwig (ben

den pohlniſchen Schriftſtellern Pretſic genannt), Staroſt von Bar, ein gebohrner

Schleſier , jagte ihnen init wenigen Coſaken und Ezeremiſſe:1 nach bis nach Öczas

Eow , kam zwar zu ſpåt, indem die pohlniſchen Gefangenen ſchon eingeſchifft was

ren , um nachi Caffa geführt und verkauft zu werden : jedoch , indem er vom Ufer

weinend ihnen nachrief , wie gern er ſie gerettet håtte , råchte er ſie wenigſtens das

durch , daß er die Weiber und Kinder der Tataren , die noch nicht eingeſchifft was

ren , zuſammenhauen , und die im Einſchiffen begriffenen durch die im Schießen

geübten Tſcheremiſſen wie die Enten auf dem Waſſer zuſammenſchießen ließ . Eben

ſolch einen Perekoper Zug unternahm er auch im folgenden Jahre 1542 und Vare

revicius ſowohl als Starovoljci verſichern , daß die Tatariſchen Weiber lange

Zeit die Namen von Oſtaph und Pretwik als Popanjen brauchten , um ihre weis

nenden Kinder zu ſchrecken , und ſie zum Srillſchweigen zu bewegen , weil ſie ſonſt :

von dieſen Schreckenmännern abgeholt werden ſollten . Im übrigen hieltman noch

im Jahr 1542 mit den Türfen in Podolien eine Grånzcommiſſion , und als einigen

Türkiſchen Kaufleuten (zweifelsohne durc, Dn@priſche Coſaken ) ben Otſchatow Schas

den zugefügtworden war, ſo wurden 1545 Commiſſarien zur Unterſuchung der

vom Türkiſchen Hofe unterſtüßten Klage angeordnet , und einem Griechiſchen

Kaufmann ward das Geraubte aus dem königlichen Scake vergolten .

Der Sdwager Oſtapheis und Erbe ſeiner Güter Andreas Njemirowitſch

inúß ebenfalls vor dem Jahre 1542 geſtorben ſenn : denn in dieſem Jahr verlieh .

Sigmund die Statthatterſchaft von Kiew dem Fürſten Jwan Dubrowicey )

dem Sieger aber die Tataren im Jahr 1530. – Bald darauf 1545 gefiel es

dem König dieſen F . Dubrowicki in die Woiwodſchaft von Troki zu überſeken , und

zum Woiwodelt von Riew den als tapfern Krieger gegen die Tataren ausges

scichneten Fürſt Simeon ') Prunsti zu beſtellen . Doch auch von dieſen beiden

hat die Geſchichte ronſt keine ausgezeichnete Thaten zu erzählen . -

6 . 2 . Sigmund 11. Auguſt , Oberherr der Ukraine. Demeter , Fürſt

Wiſchnjewetki, Anführer der Coſaken + 1563. Nach ihm Joh. Swier:

chowéfi, Fürſt von Prunski , Woiwode von Kiew † 1555. Nach ihin

Joh . Chodkiewitſch bis 1557. Dann Conſtantin , Fürſt von Oſtrog .

Vereinigung der Ukrainemit Pohlen 1569.

1563: 1569. Wir wiſſen das Jahr nicht , wenn Wenſbit Chmielnigki von ſeinem
Obercommando der Coſaken abgekommen iſt , aber die Gandſchriftlichen Annalen

i) Stryikowski S . 746 . f) Nad, Nieliecki vielmehr Friederid).
bers
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verſichern , Demeter, Fürſt Wiſchnjewekki, ferj ein Anführer der Coſaken geweſen : 1563 : 1569 .

er muß alſo dem Chmielnizli nachgefolgt reyn . Demeter war ein Enkel des Mis

chael Wiſchnjewegti, der in der Schlacht ben lopußna unter Conſtantin von

Dſtrog mit ſeinen 3 Söhnen wacker gefochten hatte , und er war gang reines Uhns

herrn würdig. Die Pohlniſchen Nachrichten erzählen von ihm : Er habe ſich auf

der Jorel Chorrigamit ſeinen Coſaken aufgehalten , und ihr den Namen Wiſches

jewebki - Inſel geliehen ') ; von da aus dem gemauerten tatariſchen Schloß Orle

Rirmen , welches beſonders ſeine Jagd in den wüſten Feldern beſchränkte, ſo lange

fugerekt , bis die Tataren es verließen , worauf ers mit Minen in die Luft

ſprengte. Uuch habe er angefangen, Tomahowka, eine andere Inſel, zu befeſtigen ,

und habe zuerſt zum leichtern Ueberreken der Flüſſe Tſchaifen aus der Haut von

Luerochſen verfertigen laſſen : überhaupt aber durch ſeine Wachſamkeits - Unſtalten

viele Tatariſche Einbrüche verhindert.

: Größere Unternehmungen gegen die Tataren waren deßhalb nicht wohl

thunlich , weil der neue Rönig Sigmund in fortdauernd gutem Vernebmen

niit Türken und Tataren ſtund. Unfangs zwar , im Sept. des Jahrs 1549,

ließen ſich die lehtern in Podolien blicken ; die dortigen Commendanten Pretwig

und Sienjerskiwaren zu ſchwach , und mußten es geſchehen laſſen , daß einer von

der ausgebreiteten Familie Wiſchnjewekki in Peremirel gefangen ward : dem weis

fern Vordringen der Tataren that aber doch der tapfere Hetmann Joh. Tarnowski

Einhalt. Ein gleiches geſchah durch Jordan Spitecf , als der Renegat Elias Hos . .

ſpodar-der Moldau 1551 Braclam abgebrannt, und in Geſellſchaft der Tataren

im Sinn hatte , noch weitere Fortſchritte in Podolien zu machen . 1552, rekte

Nik. Sienjemki einen andern Hoſpodar Alerander in die Moldau ein : aber Sigs ,

munds Vorſichtigkeit und Schonung gegen die Türken ging ſo weit , daß er dieſen

Schritt mißbilligte und ſich in keine türkiſche Handel miſchen wollte. Inzwiſchen

ging der kleine Rrieg an den Grånzen immer fort : ſog. E . 1556 . kam in

einem ſolchen Tatariſch Coſakiſchen Scharmüßel Franz Gorlicki um , ein ſehr bes.

rühmter Partengånger und Unterſtaroſt von Bar , durch Pretwiß und Herburt

gebildet ; den Hügel, wo ſeine Gebeine beſtattet wurden , hießen die Coſaken ſeits

dem durch lange Zeit den Gorlickiſchen Hügel m ). 1561 ſtarb auch Pretwis,

das Schrecken der Tataren . Wifübnjewegzti relbſt ſcheint durch die vom Pohla

niſchen Hofe anbefohleneRuhe, vielleicht auch durch die voin Hofe unterſagteUnters

ſtůkung des nach dem Moldauer Fürſtenſtuhl ſtrebenden Heraklides , von weldem

es ben Bielſki ausdrücklich heißt, daß er allmählig unter den Koſaken zu ſeinein

Behufe mehrere angeworben hatte " ) , To mißvergnügt geworden zu reon , daß er

(wahrſcheinlich mit ſeinen Coſaken ) zuerſt in die Walachen (do Turck ) gog , mit

Ulbrecht (aſki in die Dienſte des Jwan Waſiljewitſch von Moſkau trar , uno

daſelbſt einige Oberhaupter tatariſcher Horden durch Niederlagen nöthigte, ſich dem

Zaren zu unterwerfen . Der Feuereifer einiger Pohlniſchen Helden konnte ſich mit

dem friedſamen Syſtem des Hofes nicht vergleichen . So fammlete AlbrechtLaſti,

Pas

1 Chronologiſcher Jrrthum ifte, wenn Sta. . m ) Bielſki p .545. .

rovolſci dies von dem Großvater Demeters,

Michael Wiſdnjenclafi, erzählt. n) 8 .553.
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1563 11569. Palatin von Sendomir und Staroſt der XIII. Ståbte , ein Mann , der dieWelt

auf Reiſen geſehen , und den Rittergeiſt und Drang eingeſogen hatte , in Zipſen

ein kleines Corps aus Ungern und Pohlen , übte es in Waffenführung , Evolutio ,

nen , Mårſchen und Behandlung der Artillerie, und zog ro , da es ihm durch Pohs

len nicht erlaubtwar , durch Ungern 1561mit einem gewiſſen Jakob Beraklides

Baſilikus, ſich ſo nennendem Deſpoten von Samos, nach der Moldau, verdrängte

glücklich den Hoſpodaren Ulerander , und brachte es dahin , daß Heraklides fich

der Krone Pohlen unterwarf. So ward 1562 ſowohl Albrecht laſti , als der

bey dem damals zwiſchen Moſkau und Pohlen im Ausbruch begriffenen Kriege mit

Sieges - Lorbeern über die Tataren zurück in ſein Vaterland kehrende Demeter

Wiſchnjewekkimit dem König ausgeföhnt , ja der König ließ ihn ſogar durch ſeinen

Seibarzt kuriren , als er , wieman behauptete , an Vergiftung danieder lag. Der

Deſpot Heraklides, der ſich mit laſti veruneinigt , und die Moldauer durch Abga:

den erbittert hatte , fand 1563 das Ende ſeines Lebens ; die Moldau theilte ſich in

2 Partenen ; die eine erwählte einen gewiſſen Thomſa , die andere rief heimlich den

Wiſchnjewegki , deſſen Tapferkeit ſie kennen gelernt hatte , und verſprach , fich

zu ihn zu ſchlagen , ſobald er ſich nur zeigen würde. Dimitrei befand ſich damals

noch immer ſo krant, daß er weder gehen noch reiten , ſondern nur fahren konnte,

nichts deſto weniger trieb ihn ſein (Ehrgeiz nach der Toldau , wohin ihm ſeine

Coſaken und einige Pohlniſche Edelleute folgten . Er fand hier die Päſſe alle von

Tomſa berekt, und als er auch etwas weiter gekommen war , ſo wollte ſich niemand

zu ſeiner Parter bekennen . Mit geringer Mühe nahın ihn und ſeinen kleinen Haus

fen Tomſa gefangen , ſchnitt ſeinen Pohiniſchen Begleitern Naſe und Dhren ab,

- ſchickte ſie nach Pohlen zurück , den Demeter Wiſdinjewekki aber nebſt Joh. Piaſet

nach Conftantinopel , wo ſie beide den ſchimpflichen und ſchmerzlichen Tod

auf den backen ſterben mußten . Man ließ ſie nehmlich von einem höhern

Stockwerk auf angebrachte Hacken (quincunces) fallen , wo es ſich dann traf,

daß Piaſek mit dem Kopf zu unten hing und folglich bald am Blutſchlag ſtarb ,

Wiſchniewekli aber an der Rippe den Kopf aufrårts hången blieb , und ſich dems

nach 3 Tagemarterte , bis ihn endlich die Türfen , als er anhaltend ſeinen Gott

pries und ihren Mahomet verfluchte , mit einem Pfeil erſchoſſen . Somſa , der

durch ihre Hufopferung den Eůrkiſchen Sultan verſöhnen wollte , wurde nichts

deſto weniger auf deſſen Geheiß durch den vorigen Woimoden Alerander vertrieben ,

und büßte in einem pohlniſchen Gefängniß ſeine Unmenſchlichkeit gegen Wiſchnjes

wekli ab.

Indeſſen þatten die Tataren , als Podgorien und Podolien nach Abſterben

der alten Helden verwaiſt war , wieder ihr Unweſen in dieſen Ländern , und 1562

auf dem Pietrifower Reidystag mußte zuerſt vom König die Quarta, d . h . der 4te

Theilder Einkünfte der f . Güter, zur Unterhaltung der daher genannten Quartianers

miliz bewilligtwerden . Da dieſe beſtåndige Milig ſaintmehrern freywilligen Truppen ,

welche von Birula , Orkierta, Minki und Bogdan Czielicza angeführtwurden , und

ſich aus Witepsker , Smolensker 4 . f. w . Einwohnern zuſammengefunden hatten , das

her auch Witepſler Coſaken heißen , in den folgenden Jahren gegen die Moſlauer ges

braucht werden mußte; ſo konnten die Eataren 1566 . in Podolien abermals Schaden

ans
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anrichten , und den Sieniawski in Medzibofa belagern . Die Inſelmanner waren 1563: 1569 .

indeſſen , trok ihrer lekten Niederlage in der Moldau , in ihrem Tuthe nicht

geſunken . Johann Swierchowski oder Swiergorski, ein tapferer Pohlniſcher

Edelmann von einer Lublinſchen Familie , übernahm jeggt den Befehl úber fie ,

feſt entſchloſſen , den Wiſchnjewekli an den Türfen und Moldauern zu råchen .

Albrecht Larti ſchien ſie zu neuen Abenteuern aufzumuntern : - er über fiel 1568

die Tataren ben Otſchakow , jagte ſie bis an das Tieer, und hätte große Beute

weggeführt, wenn nicht ſeine Pferde zu alt und abgemergelt , von den Tataren

eingeholt , und er gezwungen worden wäre , mehr auf ſeine Rettung , als auf Ers

haltung der Beute bedacht zu ſeyn . ,

Im J. 1569 ging endlich die Vereinigung von ganz Litthauen und folgs

lich auch von der Ukraine mitpohlen vor ſich , und der Kiewrche Woiwode und

Caſtellan erhielt ſeinen Sik und Stimnie in der neugeordneten Reihe der übrigen " ,

Reichsråthe. Die hierüber verfaßten Pohlnifchen Geſeke brauchen den Ausdruck :

das Fürſtenthum Kiew wird der Erone wiedergegeben (reſtituitur). Die Lima

' wobner von Kiew ſowohl als von Volhynien , rowohlvon der Römiſchkarbos

liſchen als Griechiſchen Religion , follten bey aúen ibren Freybeiten bleie

ben , und aller Würden und Reichsåmter (Urzedow ) fähig reyn , weswegen das

Statutum Regni de genere ducali aufgehoben wurde. Sie wurden ferner von .

allen laſten befrent ; nur ſollten ſie zur Anerkennung des königl. Hoheitsrechts 2

Pohlniſche Groſchen von einer Hufe landes , undwo jemand keine befaße, I Gros

fchen von jedem wirklich gebrauchten Rauchfang entrichten . Sie ſollten ferner bey

ibren alten Grånzen , ben den Litthauiſchen Statuten , bey dem Gebrauch

der Ruſſiſchen Sprache in öffentlichen Urkunden , und die Städte ben dem

Magdeburgiſchen oder ſonſtigen Gewohnheits - Recht erhalten werden ).

So billige Bedingungen , beſonders in Rückſicht der Religion , hatte die

Ukrainehauptſächlich dem in Religionsſachen ſehrhell denkenden König Sigmund dem

2ten (welchem auch Calvin ſeine Ueberfeßung der Epiſtel an die Hebråer dedicirt

hat) , theils den damals im Senate ſehr häufigen heimlichen und öffentlichen Luthes

canern und Reformnirten , theils dem Conſtantin , Fürſten von Oſtrog, zu dans

ten . Dieſer würdige Nachfolger des erſtern Conftantin hatte aus Treue und ans

hånglichkeit an den König und das Beſte feines Vaterlandes , mit dem Fürſten

Olerander Czartoryiski am meiſten bengetragen , die Union Litthauens mit Pohlen

(welche ſeinen Glaubensgenoſſen ,den Moſkauern , Schranken in ihren Eroberungss

fortſchritten fekte) zu befördern' ). Hiedurch Vatte er ſich ein entſchiedenes Ans

I 3 ſehen

- ' 0) S . Bielſki - und Sulicovii AEpi- dow Ziémie naſzey Kijowskiey Duchow .

fcopiOratio de Sig . II. bey Kirchner (Her. nich y Swieckich - tak Rzymſkiego,

mann ) Superioris aevi Imperatorum , Re. jako i Greckiego zakonu będących nie

gum & c. Vitae curricula. Marpurgi 1609. umnieyſzac ani zatlumiac , y owſzem w

8vo. 5 . 192. cale zachowac.

p ) Vol. II. Conſt. Pol. p . 759. 1569.

ar'zku temu tez & c. Obecuieme też & c . 9) Died geſteht ſelbſt Hr. Theod.Oſtrowse

To tez & c. Die Worte des Geſehrs über ki, ein fehr jeſuitiſirender Suriftſteller [13

die Religion in dem S. to też lauten fo : Obie . Dzieie y Prawa Koſciola Polſkiego T . III .

çuiemyn Dottojenſew i Dignitarſtw i Urzt. w ' Warſzawie 1793. 8vo. 5 . 401.
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1563: 1569. fehn beym Könige und bey der Nation erworben ; im Zutrauen aufihn hatte die

Orientaliſch - chriſtliche Geiſtlichkeit ſchon 1568 auf dem Grodnoer Neidistag

gewiſſe Bitt , und Beſchwerdenbefte eingereicbe " ) , als wegen Nicht- Verleis

hung geiſtlicher Güter an Weltliche, wegen Nicht. Vorladung dieſer Geiſtlichkeit

vor weltliche Richter — wegen Siſ und Stimme des oriental. Erzbiſchofs von

Kiew und ſeiner Suffraganbiſchöfe im Senat u . f. w . Auf die erſtern Punkte ers

wiederteman , es ſen ſchon durch die allgemeine Beſtåttigung aller Rechte und

Privilegien dafür geſorgt: wegen des Sizes im Senate aber gab man eine verſchies

bende Untwort 5 ). Es ſcheint nicht , ſagt Oſtrowski, daß die Orientaliſche Geiſta

lichkeit damals ſtårkereMittel in Bewegung gerekt hätte , zu ihrem Zwecke zu gelan :

gen . Auf Wladislaws Edikt vom Jahr 1443 konnte ſie ſich ja , nach ihm , nicht

berufen ; dieſes machte nur die Unirten den katholiſchen Geiſtlichen gleich . i

Uus den zwen folgenden lekten Lebensjahren Sigmunds II. haben wir ,

ehe wir zur folgenden Periode übergehen , nur noch anzumerken : daß ſich der

Piſche Sultan 1569 in einem Brief, den er dem Taranowski mitgab , über den

Staroſt von Tſcherkaſſi (wahrſcheinlich Swierchowſzki) beſdwert habe , daß er

Türkiſche Kaufleute durch ſeine Coſafen , eben als ſie aus Moſkau zurücfreiſten , habe

plündern laſſen : daß 1570 , nachdem im vorigen Jahr die Türfen ihren berüchtigs

ten vergeblichen Feldzug über Arow nach Aſtrachan unternommen hatten , und Arom

durch den vom Blige entzündeten Pulverthurm in Schutt gelegtwar , 60 Werſte

von Afon der erſte Grund durch ruſſiche Freywillige (vermuthlich aber , wie

der Name der neuen Unlage Tſcherkart anzuzeigen ſcheint, mit Einfluß der Ukrais

ner Coſalen , welche damals des gezwungenen müßigen Lebens überdrüſig ſeyn ,

und am Don Abenteuer ſuchen mochten ) zuin Wohnſigeder nadimaligen DOG

niſchen Coſaken (laut der dein Hrn . Staatsrath Müller zugekommenen hands

ſchriftlichen Nachrichten ) gelegt wurde, und daß 1571 die Tataren in Moſkau .

hausten , und der Hetinann Jazloviecki bis nach Kiew rückte , um ihnen die Luft

zu benehmen , auch die Ukraine heimzuſuchen , wobey er auch den Auftrag vom

Sönige gehabt haben ſoll, ein Fort ben Krzemien cſak zur Verhinderung der Tataris

: rchen Ueberfahrt anzulegen ') , und daß ſich 1572 der von den Türken eingeſekte

Tuonia , ein natürlider Sohn des Moldauiſchen Hoſpodars Stephan , der ſeine

quaendzeit hindurch in Pohlen gedient haben ſoll , gegen den von mehrern Pohs

Ton Durch Privathulfe unterſtützten Bogdan bebauptete , jedoch in die Hände

des Jaſlowiecki einen Vaſallen - Eid fchwor.

Ferner gehört noch hieher die Anmerkung , daß nach dein Tode des Fürs

ſten Friedrich Prunski 1555 , nach Nieſiecki, Johann Chodkiewitſch zum Wois

moden von Kiew ernanntwurde, von welchem die Geſchichte nichts ſonderliches zu

erzáblen weiß , außer daß er 1557 wieder zum Woimoden von Troki befördert,

und in ſeinein Kiewer Amte durch den Oſtroger Fürſten Conſtantin , von dem wir

To eben Meldung gethan haben , erſektwurde.

Zweyte

1) Ebendaſ. S .375 . ſkupi za zbit zaſtarzala ,dla nieużywania

tego prawa poczytal , zoſcawil ia dalſze

d) o mieyſce w ' Senatu, jerli nie za no. mu czaſowiinamyſlowi.

wą przynayınniey jak ſami twierdzili Bi. t) Bielſki.
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. 3 weyte Periode.

Die Coſaken und die Ukraineunter Pohlen von 1569 – 1654.

Erſte Unterabtheilung.

Coraken Schußengel der Pohlen. Stephan Bathori's

a . Organiſation der Coſaken. 1569 – 1592.

$. 1 . Das Zwiſchenreich und Heinrich Valois. 1572 — 1574. Swier:

chowski's oder Swierczewkis unglücklicher Zug in die Moldau und ſeine

Gefangenſchaft.

Die verſammleten Reichsſtånde gaben ſich während des Zwiſchenreichs 1569: 15778

alle Yrjübe, Frieden und Freundſchaft mit den Vyachbarn zu erbalten : und

unterſagten demnach allen Grånztruppen aufs ſchårfſte den Einbruch in das Türkis

ſche und Tatariſche Gebiet : aber kaum hatten ſie ein - oder zweymal die gewöhnlis

chen Termine der Zahlung an die Tataren verſäumt, als dieſe [chon 1573 in Pos

dolien mit Niklas Buczaczky, 30000 Mann ſtark , anbanden , jedoch nicht weit

ins (and gelaſſen wurden . Im Jahr 1574 langte ſogar ein Schreiben des türkis

Schen Sultans ein , womit er die Subſidien - Forderung der Tataren unterſtüßte ,

und die Coſaken wegen Streiſereyen anklagte 4 ) : allein man beidwerte ſich über

den vorjährigen Podoliſchen Einbruch , fdyichte den Jaſlowiecki mit Truppen zum

Widerſtand nach Podolien , den Taranowski aber ſamt dem Geſchichtſdyreiber

Stryikowſki an Sultan Selim . Bekanntlich verließ im Jun. 0 . J . Heinrich

von Valois das kaum angetretene Pohlniſche Reich wieder. Noch bey ſeiner Unwes

ſenheit bat der Moldauer Fürſt Ivonia um Hülfe bey dein König , weil ſein Nachbar,

der Hoſpodar in Bukureſt , Ülerander, ihn verſchwärzt , und der Pforte angetras

gen hatte , daß rein Bruder Petrylo mehr Tribut entrichten ſollte , wenn er an

Ivonia's Plaß gefektwurde. Ben dem danials mit den Türken fortgereizten freunds

fchaftlichen Einverſtändniß konnte ſich der Sionig in Pohlen zu nichts verſtehen :

demnach wandte fid Joonis an den Swierchowski und die Coraken , von

welchen er hörte , daß ſie den Tataren ewige Feindſchaft geſchmoren hatten , aber

eben im Begrif waren , auseinander und nach Hauſe zu gehen ) (vermuthlidy weil

inan ihnen Pohlniſcher Seits keine Streifereyen crlauben wollte). Er ſchickte dems

in nach

u ) Fredro in Henrico S . 32.

1 ) Jam eos domum nulla praeda conie.

cuta regredi velle . Leonhardi Goreçii ,

deſcriptio belli lyopiae in rebus Sarın . To

mo Ill. p . 467. 1584. Francof. 8vo ( die

2 erſten Tomi find meiſt der nachgedruckte Gua.

gninus.) Gorecki nennt die Colafen durdus

Velites, vérniuthlidy weil viele Reuter damals

unter ihnen waren , aus den Podoliſden Beſa :

Bungen zuſammengekommen,
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1569 : 1574 .nach einen Abgeſandten an die Coſaten , und dieſe benugten die Gelegenheit, ſich

auf dem Kampfplak Gerumzutummeln ,mit Freuden . Ohne auf die Geſinnungen

des pohlniſchen Hofs aufzumerken , überbrúſig des Zwangs , womit ſie von Wars

Tchau aus in ihren Unternehmungen gegen die Tataren innmer belegtwurden , eilten

1300 Coraken w ) unter Swierchowski in die moldau. . Goreckinennt die

einzelnen Polkowniken oder Truppen - Unführer : Swierchowski, ragt er , ein ſtarker

und im Krieg erfahrner Mann , führte ſelbſt 200 , Berſan 200, Koſlow 200 ,

Stāſen 200 , Jantſchi 100 , Sokolowski 100 an : von Braclawern waren 200

mitgegangen . Sie wurden durch den mit einem Gefolge von Bojaren und Leib

wache ihnen entgegen gegangenen Jwonja den 20 März aufs freundlichſte bewill ,

kommt, und vom Walachiſchen Lager mit Canonenſchüſſen begrüßt. Nach einer

koſtbaren Bewirthung ließ Iwonia den Anführern der Coſaken zuin Confekt fila

berne Schüſſeln mit Dukaten gefüllt auftrager , um ,wie er ſagte, ſie in den Stand

zu ſetzen , ſich von den Beſchwerlichkeiten der Reiſe zu erholen , und durch Båder

den Reiſeftaub abzuwaſchen . Die Coſaken wollten halb vor Erſtaunen , halb vor

Schaam nichts annehmen : ſie erklärten , nichtaus Geldſudyt , ſondern aus Ehrbes

gierde , und aus Sudt, gegen den Erbfeind der Chriſtenheit zu dienen , gekoms

. . men zu renn , aber ſie mußten ſowohl das ſeltene Confekt als die 6 Fäſſer herrlichen

Weing annehmen , worüber ſie das klare Dněpr - Waſſer , welches ſie ſonſt aus

Mangel an Wein allein zu trinken gewohnt waren , vergeſſen ſollten . Außerdem

wurde ihnen denn noch ein täglicher Sold verſprochen . Swierczewski antwortete :

hièvon werde fich erſt reden laſſen , wenn ſie den Zweck ihrer Einladung und ihrer

Unkunft erfüllt haben würden * ) . Sie fürchteten die Stårke der Türfen nicht,

und überließen den Ausgang des Streits der Vorſicht. - Indeſſen håtte jeders

mann denſelben bey den 32000 Mann ſtarken Türkiſchen Truppen , die Alerander

noch mit Walad)iſchen Regimentern vermehrte , vorausſagen können . So tapfer

auch immer die Eoſaken fechten , ſo viel beſondere Geſchicklichkeit auch Swierczews,

ki , wie ihm Starowolſci nachrühmt " ) , im Recognoſciren des Feindes ſowohl,

als der Lage der Derter , im Benůßen des Terrains und im Ueberliſten des Feindes

seinen mochte : ro viel Scharmüßel und Gefechte auch mit glorreichem Ausgang

Ďurchaefochten wurden : ſo war die Sache im Ganzen doch fchon zum Voraus

berlobren . Swierczewski formirte mit ſeinen Coſaken und 6000 Walachen die

Avantgarde , überfiel die zerſtreute ſorgloſe türkiſche Armee unweit Brailow , warf

die wenigen Widerſtand leiſtenden mit Juonia 's nachgerückter Unterſtüßung über

den Haufen , richtete ein gräßliches Semekel an , und eroberte das ganze Lager .

Der Ueberfall wurde nad) Starovoljci dadurch bewirkt, daß er ſein Sager aba

brach , aber Wachfeuer nachließ , und die Türken , die auf das Sager losgingen ,

von den Seiten her aus dem Hinterhalt angriff. Petrylo und Alerander mußten

aus Brailow zuſehen , wie Ivonia das (and des lektern , die Walachen verheerte.

Die

- w ) Fredro S . 166 . 1) In bellatoribus. Gorecki rebt die Ane

zahl der Feinde auf 102000 Mann , nemlich

r ) Floreute tum & fervente , bemerkt 70000 Mann Walachen , 30000 Mann Túrs

Starowolfci, ut res novae folent, Colac- fen , 2000 Ungern . Fredro ſpricht wahrs

corum militia .
ſcheinlicher von 60000 Mann .
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Die Stadt Brailow wurde erſtürmt, und 4 Tage lang nichts gethan als gemor: 1572 1574

det ; das Schloß konnte nicht ſo gefdwind eingenommen werden . Einen friſchen

Túrkiſchen Entſak von 16000 Mann ſchlug Swierczewskimit ſeinen Coraken und

9000 Moldauern ſo glücklich zurück , daß 7000 Mann ſeinem Schwerdte unterlas

gen : das dritte Treffen gegen Túrken und Tataren wurde init gleichein Glücke ben

Tehin geliefert , indem die unordentlichen türkiſchen Soldatenhaufen durch die tats

tiſch abgetheilten und von den beſten Walachiſchen Regimentern unterſtükten Cos

falen bald in Unordnung gebracht, und von den in die Flügel ausgebreiteten Was

ladsen vollends zerſtreutwurden . Im Ganzen aber ward hier ein militariſcher Fehs

ler begangen , indem man das Brailower Schloß unerobert hinter ſich ließ , wo

doch Iwonias Nebenbuhler eingeſperrt war . Jwonia zeigte ſich durch Grauſama

keit bey mehrern Vorfällen unwürdig , daß ro tapfere Krieger für ihn foch ,

ten : die gefangenen Türken ließ er vor ſeine Infanterie führen , und mit Senſen

gerhacken . Auch in Tehin wurde keine lebendige Seele von den Walachen übrig

gelaſſen , während die Šoſaken , von weit edlerem Geiſte belebt, nach Bialogrod

gogen , und die Vorſtådte davon zur Hälfte eindſcherten . Gegen die zur Rache

ausgerückte Beſakung gewann Swierczewski das 4te Treffen , indem er - und

dies war ſeine Taktik - Peine Coſaken in 3 Flügel abtheilte. In der erſten Fronte ,

ſtunden 400 Mann mit runden Schilden und den kleinen Canonen , die er mitges

bracht hatte : dieſe inachten allemal zuerſt den Verſuch , die türkiſche Reuteren zu

jerſtreuen . Wenn das nicht genug half, und die türkiſche Reuteren , um nicht vor

Wenigen zu laufen , gegen das Canonenfeuer andrang , ro begrüßten fie 400 Coſas

ten unter eigener Unführung des Swierczewſki an den rechten Flügel poſtirt mit

einem Pfeilregen : während zu gleicher Zeit von der linken Seite ihnen andere 400

Mann Coſaken mit lanzen und Wurfſpießen zu ſchaffen machten . Während nun

der erſte Haufen wieder Zeit gewann , ſeine Canonen zu brauchen , und danit die

Verwirrung der türkiſchen Reuteren zu vergrößern ; brachen zugleich die an den

Flügeln ausgedehnten Waladien in die Flanken der türkiſchen Schlachtordnung,

oder vielmehr des türkiſchen Sdylachtgewühls ein . – Nach dieſen Vorfällen

fürchtete Selym ſchon für ſein Reich und für Conſtantinopel, und wahrlid),

hätte nicht das ermüdete kleine Heer bey uſia ausruhen müſſen , ſondern das erſte

Schrecken benußt, båtte nicht in der Folge Jeremias Tſcharnewicz, Walachiz

ſcher Bojar und Commendant in Chotſchim , den abſcheulichen Verrath began ,

gen , ro wäre das tårtiſche Reich wol zwar nicht, wie Gorceli meint, um

geſtoßen , aber doch in ſeiner Grundfeſte erſchüttert worden. Da nehmlich

Selim ſeine ganze Macht zuſammengezogen hatte , ro wurde Jeremias mit 12000

Mann zur Beobachtung an der Donau zurückgelaſſen , während Iwonia fich

mit den übrigen Truppen tiefer ins land 309, um hier eine neue ſtarke Armee, und

die für dieſelbe nöthigen Magazine zuſammenzubringen . Jeremias , durch

türkiſche 30000 Zechinen und Petrilos Verſprechungen beſtodyen , meldete die Ans

näherung der Feinde nicht , ließ ſie ohne Hinderniß über die Donau mit 200000

Mann und 120 Sianonen , und verkleinerte in ſeinen Berichten , die er erſt nach

geſchehenem Uebergang einſendete , die Zahl der Feinde bis auf 30000. So ſehr

die Coſaken den Iwonia vor der Treuloſigkeit des Jeremia und vor einem zu eilis

gen Treffen warnten , beſonders da Swierczewski aus der Menge tůrliſcher Vorpos

Augem . Welthiſt. 48. Th . ſten,
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15721 1574.ften , auf die er ſtieß , aufdie Menge der Feinde fchloß , ſo wenig ließ ſich Iwonia

in dem Zutrauen auf Jereinias und ſeine Berichte irre machen , zumal da abgeres

determaßen die Türken anfangs -- gleichſam ihrer Wenigkeit wegen - dem Trefa

fen auswichen. Ini Treffen ſelbſt ging Trbarnewitſch mit der ganzen

Reuterey zu den Türken über : im Zorn ließ ſogleich Iwonia Teine 80 Canonen

gegen ſie richten , und da hiedurch,manche zur Rückkehr bewogen zu werden fchies

i nen , ſo fielen die Türken ſelbſt über ſie her, und ſo kamen die Reuter in dem zweys

fachen Fruer alle um . Zwen Stürmeder Türken gegen die Walachiſche Infantes

rie waren glüdlich durch das Walachiſche Canonenfeuer trok der türkiſchen Artilles

rie abgetrieben , aber als ein heftiger Plakregen das Geſchüß unbrauchbar gemacht

hatte , lo gelang der Uebermacht das zte Stürmen , und Jwonia mußte ſich mit

ben noch übrigen 250 Coſafen und 20000 Mann Walachiſcher Infanterie zurück

ziehen . Die zurückgelaſſenen Canonen wurden mit Pulver überfüllt , und zers

ſprangen , als die Türken ſich ihrer bedienen wollten . Am irten Jun. mußte

. ficb Jwonia , vorzüglich weil er ſein Lager an einem Waſſerloren Drte aufgeſchlas

gen hatte , endlich übergeben , wurde aber nach der den Túrken damals gewöhn

lichen Treuloſigkeit auf das ſchmählichſte ermorder. Die Coraken verſchafften ſich

dadurch ein beſſeres Schickſal, daß ſie ſich bis auf 16 Yann berab bartnäckig

vertbeidigten , mit Wunden bedeckt noch wuthend herumfochten , den Türfen

Bewunderung ein frößten , und der ganzen Pohlniſchen Nation , wie Fredro

verſichert, die Ehre der Tapferkeit bên den Türken erwarben ). Man trug ihnen

das beſte Schickſal unter Bedingung des Mahometismus an , und ließ ſie gegen

Lóregeld , welches ihre zurückgelaſſene Freunde und Commendanten : ) in Pohlen

zuſammenbrachten , nach und nach los. Die Namen dieſer wackern leute heis

Ben - (außer ihrem Anführer Swierczewski ) Koſlowſki, Sadorſki, Janci,

Zaleſci , Kopitſki, Refkowſki, Socolowski, Libiſowski, Ciſowski, Sacinſki,

Bogſicki. Swierczewski's taktiſcher Blick någte ihm auch während der Conſtans

tinopolitaniſchen Gefangenſchaft ſehr viel ; denn er nahm alle Derter und Landungsplås

temit freuem Gedådytniß auf, undmunterte ben ſeiner Zurückunft zuerſt die Coras

Ben zu großen Seezugen auf, die wir unten mit mehrerem erzählen werden .

§ . 2 . Neues Zwiſchenreich 1575. Bogdan Fürſt Kuſchinski, Bea

fehlshaber der Coſaken , und Geißel der Krimm .

1575 Während die Pohlen nach langem Hin - und Hernegociiren mit Heinrich

von Valois erſt im Dec. 1575 . zurWahl ſchritten , und indeſſen durch die mit dem

neuen türkiſchen Kaiſer Umurat fchon um Oſtern d . J . erneuerten Verträge fich

geſichert glaubten , verkündigten das aus ſeinen Schlupfwinkeln der Wüſten vers

ſcheuchte Wildpret und die aus den wilden Feldern mit Geſchren heranziehender

Vogel die nahe Ankunft der Tataren im September nach Volhynien . Siens

jawski und Conſtantin von Oſtrog, die Retter ihres Vaterlandes , thatén was fie

konnten ; der lektere ſchickte einige 1000 Coſaken (denn jekt vermehrte ſich ihre

Unzahl zuſehends ) aus Kiew , Iſderkaſſi und Kanjem den Dněpr hinunter , weil

er

d) p . 200 . Id terroris Turcis reftabat,

paucos Polonorum tanta feciffe, periculum ,

totam gentem irritari in atma.

33) Heri eorum , ſagt Gorecki. Dies iſt

aber auf die iin Texte angegebene Art zu verſtes

hen .
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i ser vernahm , daß die Tataren dichtan dieſem Fluß gelagert waren . Die Coſaken

näherten ſich mit ihren Kåhnen auf eine angeineſene Weite , banden ſie alsdann

feſt , ließen Bedeckung zurück , ſchlichen ſich durch Gebüſche und Thåler herben ,

und erregten auf eine kurze Zeit in dem Lager viel Verwirrung ; wurden aber ,

als man ihre Wenigkeit bemerkte , bald zu ihren Kåhnen zurückgejagt, aufwelchen

ſie ſodann der nacſekenden Tataren ſpotteten . Durch dieſen Coſalenſireich keiness

wegs irre gemacht, und ihrer Uebermacht bewußt, fekten ſie ihren Räuberzug fort,

und erbeuteten , nach des Augenzeugen Stryikowski's genauen Angaben 55340

Urbeitsfähige Kópfe , an Pferden 150000 , an Hornvieh 500000 ; an Schaafen

wode der Moldau , ihnen , wie er verſprochen hatte , den Rückzug durch ſein land

verweigern würde, und man hatte demnad) zu Kiew eine ſtattliche Armee verſamına

let , um die von dieſer Seite zurückziehenden anzufallen . Als daher die. Tataren

dennoch über den Dneſtr abzogen , ſo kamen die Pohlen zu ſpåt herben , um ihnen

beträchtlichen Abbruch zu thun. Bol Ingrimm über dieſe ungerochenen Mißhands

lungen ſeines Vaterlandes regte ſich der in der Mitte der Coſaken von Jugend auf

erzogene Fürſt Bogdan Ruſchinski an die Spike ſeiner Kriegs - Cameraden .

Schon ſein Vater Michael war in tatariſden Gefechten berühmt geworden ; feine

hnherren hatten Gedimins Blut in ſeine Udern geleitet; ſeine Familiengüter lagen

in der Nähe von Zitomir , und beſonders Rozin das Stammgut am Fluſie Ciecie

row , der in den Pripet fålle "). Nun dachte er an die Tbaten Witolds und reis .

ner übrigen Våter der Vorzeit ; während ſich die Tataren in der Moldau mit

Petrylo in die Beute theilten , ſuchte er mit ſeinen Eorafen ihre in der Rrimm

Jurückgelaſſene Weiber und Kinder heim , Tchnitt - denn was erlaubt ſich die

Rache nicht ? — den erſten die Brüſte und Augen aus, und warf die lekten an die

Wand ; befrente auch viele ſchon lange hier ſchmachtende chriſtliche Gefangene.

Dies war dem Bogdan um ſo leichter , als wirklich alle Tataren unter dem Eoms

mando der 7 Prinzen ihres Chans ins Feld ausgeruckt waren. Stryitowski's Besi

rechnung der einzelnen Abtheilungen und Fahnen gibt ein Reſultat von 110000

fen , Dobruckiſchen und Bialogrodiſchen Tataren .

$ . 3. Stephan Báthory 1576 — 1586 . Regulirung der Coſaken .

Bogdan F . Ruſhinski, erſter Cronhetmann derſelben . Jwan Podkowa.

Abermals Swierczewski und Skaloſub . Alexander Podkowa -

Schach - Driſzewski. Sam . Sborowski. Corakiſche Seeräuberenen .

Allgemeine Bemerkungen über Podkowas, Schachs und Sborowskis

Hinrichtungen , und über das Verhältniß der Coſaken zum Pohlniſchen

Reiche.

Schon ber Gelegenheit der Krónung des Heinrich von Valois Hatte der 157611585.

hierarchiſche Geiſt den Frieden des poulniſchen Reichs zu ſtören gedroht: aber die

damals mächtige Conföderation diſſidentiſcher Großen hatte mit Zuſtimmung einis

a ) Nieſieckiunter dieſem Artikel i s .
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1576 : 1586.ger vernünftigen und patriotiſchen Catholiſchen Lanen , die nach Piaſeks Bes

inerkung ihrer Natur und ihrem Stande nach den Geiſtlichen ungewogen fenn ſols

len , namentlich auch des Erafauer Biſchofs Kraſinskn , es dahin gebracht, daß

trok der von dem Elero , beſonders auf Unheten des nachmaligen Erzbiſchofs von

Lemberg Sulikowsťi '), eingelegten Proteſtation der Ronig den Religions ,

frieden und die Rechte aller kirchlichen Partenen aufrecht zu erhalten beſchwor.

Eswurde damals ausgemacht, daß der Biſchof von Poren den Eid bis auf den

ſtrittigen Punkt vorleſen , und dann die Proteſtation im Namen des Clerus öffents

lich bekannt machen ; der König aber demungeachtet die dieſen Artikel betreffenden

Worte des Eides dem weitern weltlichen Vorleſer deſſelben , dem Caſtellan von Gnes

ſen , nachſprechen ſolle ). Durch dieſe jeſuitiſche Feinheit glaubte das irregeführte

Gewiſſen des Clerus , reinen vermeinten Verfolgungsrechten gegen die Diſſidenten

nichts vergeben zu haben.

Uuch dem Stephan Báthorn regte gleich ben ſeinem Eintritt ins Reich

der ebenerwähnte Religions : Eiferer Sulikowski zu , um ihn gegen die Keber

mißtrauiſch , und der Geiſtlichkeit ganz ergeben zu machen , und ihm beſonders die

tågliche Unhörung einer Meſle zu empfehlen ) . Ben dem Eid des Königs wollte

der Clerus abermals die Formel : ſalvo jure ordinis ecclefiaftici, der Beſchwörung

des Religionsfriedens eingeſchaltetwiſſen : aber auch diesmal mußte es ben der Fors

mel ſalvis juribus partium bleiben . Stephan Báthory war viel zu ſehr mit

großen Dingen beſdiáfftigt und viel zu groß , als daß er ſich zum Werkzeuge

kleinlicher Rubeliórender Abſichten der poblniſchen Geiſtlichkeit håtte braus

chen laſſen : er ſagte den Pohlniſchen Jeſuiten gerade heraus , daß Gott ſich drens

erlen vorbehalten habe : aus Nichts zu ſchaffen , die Zukunft zu wiſſen , und über

die Gewiſſen zu herrſchen ; und daß er daher in die Vorrechte Gottes nicht greifen

wolle ') ; nichts deſto weniger ging die Stleriſen ihren gewohnten Gang fort, nahm

auf ihrer Synode 1577. zu Petrikow die intoleranten Tridentiniſchen Conciliens

ſchlüſſe an ; pflanzte 1578. zu Polojk ein Jeſuiterkollegium an , und rah in dem

· vom Papſte geſchichten Jeſuiten Poſſewin (dem Friedensvermittler zwiſchen Pohs

len und Morkau 15 Jan . 1582.) eine neue Säule des aus ſeinen Ruinen neu aufs

zurichtenden Unions - Gebäudes . Hingegen dåminerte bey dem wohlthårigen

Neliaions - Frieden auch den Uërainern die Morgenrothe der Cultur und Lis

teratur. Der Held Conſtantin , Fürſt von Oſtrog , errichtete in dieſem reinem

Stammort eine nicht unirte Schule , rekte derſelben als Rektor vor den bisherigen

Untercapitản von Kamenjek, Eraſmus Smotrisky , in welchem er die zu dieſer

Stelle nöthigen Fähigkeiten wahrnahm ') , und ließ durch ihn im Jahr 1581. die

erſte

6 ) laut Feines eigenen Geſtändniſſes in Com - risdictione noftra vel Officiorum noftrorum

mentario rerum Polonicarum , Dantiſci & ftatuum quorumvis authoritate quem .

1647. 4 . S . 25 . - piam affici opprimique cauffa religionis per.
c) Heidenfteinii Rerum Pol. Libri mittam , nec ipſe afficiam nec opprimam .

Xií. Francof. 1672. fol. 5 . 41. Die Worte 0 S . 60.

des Eides waren folgende : Pacem & tran . e) Grondlaki S . 315 . f.

quillitatem inter Diffidentes de religione f ) S . Vita Meleti Smotriſcii von

tuebor,manu tenebo,nec ullo modo vel ju - Suſza.
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erſte Ausgabe der bekannten Oſtroger Slawiſchen Bibel veranſtalten , welche als 1576 , 1586 .

ein ſehr ſchåkbares Slaroiſches Sprachdenkmal ben allen Literatoren dieſer Spra

che berühmt iſt. Bald darauf, 1588 , wurde — vielleicht nicht ohne fein Zus

thun - auch in Kiers eine Schule ben einein daſigen (Baſiliten ?) Kloſter geſtif

tet , unter dein Namen Kiewobratſka (aus welcher in der Folge der Zeit eine

Academia Kiewo -Mohilena) entſtund . Wegen alles deſſen verewigt dieſen Fürſten

Conſtantin von Oſtrog noch heutigen Tags eine Säule im Petſcheriſchen Kloſter ju

Kiew .

Stepban Báthory ließ ſich unter den ihm oblieaenden Reaierunasſors

gen ben den kriegeriſchen Ausſichten , die er vor ſich hatte , eine der erſten Penn,

die wachſende macht der Coraken , welche ſich ſelbſt nach Paprocki die Zapos

roger Jugend zu nennen beliebte, für das Reich anwendbar zu machen , indem

er nach hergeſtellter innerer Ruhe mit den Reichsſtånden zu Rathe gehen wollte, -

ob mit Moſkau zuerſt oder mit den Tataren anzubinden , und dem Reidje Ruhe

zu erfechten ſen . Gleich im Jahr 1576 . ſah er aufbeide Fälle die Nothwendigkeit

ein , dieſe Leute durch eine ſtrengere Kriegszucht an den Staat zu feſſeln . Er

theilte ſie demnach ein in 6 Regimenter , jedes von 1000 Mann ; jedes Regis

ment in Compagnien , und jede Compagnie in Corporalſchaften oder in Zehnmanns

fchaften , er fübrte ein fortlaufendes Regiſter über dieMannſchaft ein , von wels

dhem lange Zeit hernach die ordentliche Zahl der 6000 Coſaken Cofaci rejeſtrowane,

die einregiſtrirten Coraken , benanntwurde. Der Oberbefehlshaber derſelben ſollte

unter dem Titel etmann der Krone verpflichtet fenn , und dem Ober- Feldmars

chal des pohlniſchen Reids gehorchen . Den Fürſten Bogdan Ruſhinski ließ er

ben ſeinem Umt, ſchickte ihm aber zuin Zeichen des Königlichen Beſtåttigung89

rechts eine Hermannskeule (bulawa ), eine Fahne, einen Roßſchweif, und ein Sies

gel , aufwelchem das Wappen dieſer Miliz , ein Reuter mit einer Flinte und eis

nem großen Salpef init zurückhångender hornförmiger Schleife auf dem Kopf, eins

gegraben war. Er geſtattete ihnen ferner ein Zeughaus, wohin ſie ihre den Túra

ten abgenommene Artillerie und Kriegszubehör bringen ſollten . Er bewilligte

ihnen ferner alle Jahre für jeden Tiann einen Dutaten und einen Pelz.

Dem bermann wurden beygegeben folgende Staabsofficiere ( Starſchina ) : 2

Obosnii oder Feldzeugmeiſter , 2 Richter in Civilangelegenheiten , Sudja , given Nos

tarien oder Diſfars , welche zugleich das Regiſter in Ordnung halten ſollten , ends

lich 4 Aſſauls oder Generaladjutanten und Benſiber . Jedes Regiment hatte nun

wieder ſeinen General (Polkownik ) und ſeinen Staab (Starſchina polkownit

Schef kaja ) , jede Compagnie ihren Hauptmann (Sotnik ) , jede Corporalſchaft ihren

Uttamann . Zum Sitz ihres Generalſtaabes und zu den Winterquartieren

wurde ihnen , um ſie näher an den Kiewer Wojmoden zu rücken , die Stadt und das

Kloſter Terechtemirow nebſt einem Strich von 20 Meilen långs deni Dnõpr an

dem öſtlichen Ufer angewieſen . Nach der Abſicht des Königs ſollte der Oberbefehlss

haber und die Polkowniken unveränderlich ſeyn ; allein dieſer Punkt ſcheint am ges

ſchwindeſten Verånderungen erlitten zu haben . Nur 2000 Coſaken ſollten im

Frieden mit den Tataren wirkliche Dienſte thun und die Inſeln bewachen : die ans

dern 4000 ſollten aus Söhnen ſolcher Bauern genommen werden , welche viele

* Kins.
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1576 : 1586 . Kinder hatten : ro ein Bauernſohn ſollte im Frieden zu Hauſe bleiben , und ben bere

Wirthſchaft helfen , von allen dem Grundherrn zu leiſtenden Roboten und Abgas

ben fren , und nur Fertig in Waffen und zum Aufbruche bereit ſenn :).

Es ideint, daß Bogdan Ruſbineti noch in dem nehinlichen Jahr

1576 . bey barlongorod, einem tatariſden Erdſchloß, welches ſie in den wüſten

Feldern zur Sicherheit gegen die Coſaken angelegt hatten , als er ben der Umſchlies

fung deſſelben eine unvorſichtige Stellung nahm , dadurch umgekomnien ren ),

daß die Miene , welche das Schloß ſprengen ſollte , ihn zugleich mit in die Luft

fchleuderte.

Jin J . 1577. finden wir ſchon einen andern Anführer der Coſalen , nåm

lich einen gewiſſen Schach , aus deſſen Betragen wir ſchließen , daß er von den

Coraken gewählt und nicht voin Könige beſtellt worden ſei . Um eben die Zeit

irrte nehmlich in Pohlen ein gewiſſer Jwan herum , der ſich für einen Bruder des

Joonia ausgab , ein Mann von ſehr hohem ſtarfen Körperbau , dem es eben fo

leichtwar, ein Hufeiſen (Pohlnifd ) podkowa) zu zerbrechen , als ein Stück Pas

pier zu zerreißen :) . Vergebens hatte er mehrere pohlniſche Gränzcommendanten

um Hülfe zur Beſiknehmung der Moldau aufgefordert ; keiner derſelben traute ſich

gegen den Befehl des Königs , welcher mit den Danzigern die Hände voll zu

ſchaffen hatte , Neuerungen gegen die Türken und die Tataren anzufangen . Ends

lich fand er bey den Coraken Gebör, die ſchon ſeinem vorgeblichen Bruder Jnos

nia geholfen hatten : der Hermann Schach regte ſich mit 3300 Coraken zu ſeig

nen Gunſten in Bewegung , durch Vermittlung eines Pohlniſchen Edelmanns,

Staniſlaw Kopncki , welcher ſeit 20 Jahren unter den Coſafen gedient und ſich ihr

Zutrauen erworben Hatte. Die Drohungen der Pohlniſchen Gränzlommendanten ,

und das gut gerüſtete Walachiſche Heer , welches Petrilo , der Woiwode der Mols

dau , in Bereitſchaft hatte, bewogen den Schach , reine Unternehmung auf eine

bequemere Zeit zu verſchieben , um ſich nicht dem Schickſale Swierczewskis ausjus

feben . Dieſe Zeit erſah er ſpåter im Berbſt 1577 , und lieferte mit 1400 Coſas

ken und einigen von Podkowa angeworbenen Pohlniſchen Reutern dem Petrilo ,

welcher türkiſche Hülfsvölker ben ſich hatte , ein zweynaliges gleich glückliches

Treffen . Die Coſaken , welche ihren Zug rehr eilends unternommen und keine

Canonen mitgeführt zu haben ſcheinen , brauchten im erſten Treffen die liſt , daß

ſie ſich bey dem Blik der türkiſchen Canonen auf die Erde warfen . Die Türken ,

in der Meinung , daß ihre Canonen ganze Glieder hingeſtreckt hatten , eilten durd

den Marſch über die Leichname ihren Sieg zu vollenden , als plötzlid , die Coraken

wie von den Todten aufſtehend , den Türken eine volle Ladung mit ihrem kleinen
Ges

g ) Grondszcki p. 20. Zur Controle der

Coſaken wurden 2000 Reuter in Podolien

(quartiani) unterhalten , und der 30ſte Mann

auf allen Crongütern in Podgorien , Volhynien ,

Podolien und der Ilkraine zum Soldaten gegen

die Tataren beſtimint.

h) Dieſen Umſtand meldet Bielſki und

Paprocki.

i måller (Laur.) Pohlniſche, Lieflandiſche,

Moskowitiſde 2 . Hiſtorien . Frankfurt a. M .

1585 . 4to . Enthält einen ſchätzbaren wenig

genutzten Beitrag zur Geich . Stephan Bátho

ri's. Die niue Ausgabe Amberg 1595 . 400

unter dem Titel : Septentrionaliſdie Hiſtorien ,

euthält eine unbedeutende Fortſeßung bis 1593 .

pon fremder Sand,
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86Gewehr in des Nähe gaben , und die dadurch entſtandene Verwirrung bald zur 1576 1586.

förmlichen Flucht verwandelten . Wieviel Geſchenke und gute Bewirthung es den

Coſafen eintrug , daß fie dem Podkowa das Vergnügen machten , auf dem

Stubl von Jally zu herrſchen , kann man leicht einſehen. Jenes Vergnügen

bauerte aber nur einen Monath . Stephan Báthorn hatte nicht nur die heftigſteni

- Mißbilligungs - und Strafbefehle an die Podoliſchen und Ukrainiſchen Grånzkoms

miendanten , ſondern auch an ſeinen Siebenburgiſchen Nachfolger Chriſtoph Báthorn

das Unſuchen ergehen laſſen , dein Petrilo , der ſich bis jeßt fehr gehorſam und

ergeben gegen den Konig gezeigt hatte , mit Siebenbürgiſdyen Regimentern zu uns

terſtüßen . Niklas Sienjawsti , einer der eifrigſten Podoliſchen Grånzkommens

danten * ) lud daher den Schach zu ſich auf ſein Landgut, ſtellte ihm den Zorn

des Königs und die Gefahr Pohlens durch ſolche eigenmächtige Züge vor, und bes

redete ihn dahin , daß er feine Coraken aus der Walachey zurückéominans

dirte , ja daß er fogar bem Podkowa, der ſich vor den Siebenbürgiſchen Regis

mentern aus Jaſſn zurückziehen mußte , bewog , nad; dein Ukrainiſchen Orte Nies .

mirow , gegen das Ehrenwort, daß er liebreich vom König aufgenommen werde,

zurückzutehren , hier aber warð er menneidig von Niklas Sienjawski aufgehoben ,

und an den Rönig gefangen überliefert.

Eben zu gleicher Zeit, 0 . . im J. 1577.waren auch die Tataren im Wins

ter in Volhynien , weil die Coſaken , ihre Zuflauerer , abweſend waren , eingefallen ;

und hatten ſogar gegen den Dec. und Jan . 1578. den Fürſten Conſtantin zu Oſtrog

· felbſt , wo er die Hochzeit ſeiner Verwandtin feyerte , umſchloſſen und belagert .

Zum Glück waren nach glücklich beendigten Danziger Angelegenheiten einige der

dort gebrauchten Regimenter in Volhynien eingetroffen , welche auf Befehl des

Konigs unter Joh . Zbaralo , Palatin von Braclaw , ſogleich dem Feind entgegens

růdten , und in kleinen Gefechten ben Torcin und Zaſlaw tatariſche Schwärmeglücks

lich zerſtreuten . Hierauf verlegten ſich die Tataren auf das Flegociiren , und

da ſie ſich bey ihrem Rückzug wieder vor den aus der Walachen zurückgekommenen

Coſaken zu fürchten hatten , fo brauchten ſie die Liſt der Woife, welche in der

Fabel verlangten , daß nur die Hunde von der Sdäafheerde weggeſchafft werden

follten , ſo würden ſie die Heerde gerne in ſtiller Ruhe laſſen ') . Sie erklärten ,

daß

den. Brinqui
reng
mit eine der obenges

chin

To ſehr intereft
arcmeine

r
Bemühum

erglich
en

wors

f) 21lle dieſe Umftande find nadı dem jüngern

Bielſki erzählt, and ift Starovoljci in

bellatoribus Sarmatiae , und der obengedachte

Curländer Laurent M üller verglichen wor:

den . Bey aller nieiner Bemühung aber iſt die

fo ſehr intereſſartte Geſchichte der Coſaken iinter

Stephan Báthory doch noch hie und da dunkel

geblicben : die handſchriftlichen Annalen find in

dieſen áltern Jahren ſparſam , dunkel, uno uns

fritiſch , und die einzelnen Angaben mußten

mühſam aus den oft unchronologiſdsen Pohini:

Fabien S driftſtellern zuſamniengeſucht werden .

Einige der folgenden Jahrsbegebenheiten und Nas

men beruhen auf Vermathangen , die ich an ihs

remi Orte vortragen werde.

1) Petras Dunin Spoth , Comes de

Skrzynno, in ſeiner Declaratio , qualiPolo

nia indigeat rege, Pragæ 1590. 4to, beinerft

ſehr gut: ,, Hinc Solymanni & Ammurathis

frequentes legationes de amovendis Kolacis

ex finibus Podoliae & de tollendis ac fub

vertendis arcibus & munitionibus quibus

dim , noftrorum militum receptaculis & pro.

pugnaculis , vt luce meridiana clarius fit ,

Turcam ad omnem occafionem rei bene

gerendae & Europæ invadendæ effe inten

tom .
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1576.5 1586. daß nur die rifowiſchen Coſaken und ihreRåubereyen die Urſachewåret,

warum ſie auch jegt ihre mit den Pohlen beſtehende freundſchaftliche Ver's

bảltniſſe gebrochen båtten : ſie verlangten die volligeAbſchaffung derſelben

von der Gränze , ſo würden ſie gegen das gewöhnliche Jahrgeld nicht wider die

Pohlen , ſondern vielmehr wider ihre Feinde ſtreiten . Pohlniſcher Seits gab man

hierauf keine entſcheidende Antwort.

. Auf dem Reichstag im Jan. 1578. wurde indeſſen gegen dieMeinung

des Königs entrchieden , daß , um durch die Tataren , bey denen ohnehin im Kriege

nichts zu gewinnen wäre, nicht noch auch ihre Oberherren die Türfen zu reizen ,

(wiewohl das wahre Intereſſe des Reichs eine gångliche Ausrottung der Tataren ,

und dann erſt alle Anſtrengung gegen Moffau erfordert zu haben ſcheint,) man mie

beiden in Freundſchaft leben , und die Tortauer vielmehr zur Wiederabtres

tung der dem Reiche abgenommenen Litthauiſchen rebenländer zu norbis

gen . Der König ſelbſt , den es ſehr ſchmerzte, daß Petrylo, rein Vaſall, von Pods

kowa verdrångt,und ſein Verbot, die Grången zu übertreten , gebrochen war, batte

ſchon während des Reichstags im Sinn , den Podkowa zum Tode verdama

men zu laſſen : aber die zahlreich eingelegten Vorbitten des mitleidigen Adels

ließen es nicht zu . Er verſchob daher ſeine Rache bis auf das Gericht, welches er

in Lemberg nach dein Reichstag hielt. Hier war es , wo eine türkiſche Geſandt:

ſchaft ihn um die Uuslieferung des Podkowa bat. Hier war es , wo ihm die tatas

riſche Geſandtſchaft Friede und Freundſchaft auf die alten Sigismundiſchen Bes

dingungen , mit Zufak einiger neuen Grenzbeſtimmungen , und beſonders der Abs

ſchaffung der Coſaken antrug , und womit Vorübergehung dieſer Zuſätze die alten

Subſidien : Verträge mit den Tataren erneuert wurden , um während des Mors

kauſchen Kriegs von ihnen unangefochten zu bleiben . Hier war es endlich , wo die

Nachricht einlangte , daß die Coraken in dem nehmlichen Frühjahr 1578. in die

Moldau neuerdings eingedrungen waren , um ſtatt des Petrylo den jünges

ren Bruder des podkowa, Kamens Alerander , zum Bospodarn der'rrible

dau zu erheben : daß zwar die küknen Niſowier von den Türfen zu Grunde ges

richtet , und ihre Ueberbleibſel nach Conſtantinopel gefangen geführt, ihr Anführer

Alerander aber auf einen Pfahl geſtecktworden war, daß aber doch dies alles den

Türten Veranlaſſiing gegeben hätte , den Petrylo unter dem Vorwand, daß

er sich ſo oft vertreiben laſſe , im Stidezu laſſen , und einen gewiſſen Jankula,

einen gebohrnen Siebenbürger Sachfen , der aber der Walachiſchen Sprache volls

Ponimen måchtig war , und durch die Reidthümer ſeiner Cypriſdhen Frau den Dis

mon beſtochen hatte , den Toldauern zum Boſpodaren aufzudringen . Voll

beleidigten Pöniglichen Ehrgefühls , und um den Tataren und Türken ein Benſpiel

iu aeben , wie wenig der König an den eigenmächtigen Streiferenen der Coraken

Intheil habe , ließ nun Stephan Báthory dem podkowa zu Lemberg dent

Roof. abſchlagen , welches ihm , wie Sulikowski bemerkt , ben In - uud

Ausländern keine Ehre machte " ). Zu den Niſowiern ſelbſtwurden Joh . Earlo

Palas

10 Omnium fere dolore & non exiguo mento. p . 105. Mach måller wollten

apud exteros exiſtimationis Regiæ detri. auch hier die Pohlniſchen Richter nid )t daran ,

-

ein
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Palatin von Lublin und andere mit öffentlichen Anklågern abgeſchickt , um gegen 1576 : 1586.

diejenigen , die an dein Friedensbrud , und dem Moldauer Zuge Schuld trügen , ſo

wie auch gegen den Palatin von Braclaw und Philo Smita , welche nach der Uns

fíage der Tataren den Coſaken auf ihren benachbarten Beſikungen Zuflucht und .

Wohnort geſtatteten , Unterſuchungen anzuſtellen , und kriminaliſch zu verfahren ;

allein dies alles konnte zu keinem Vollzug gelangen , und die Commiffarien famen

unverrichteter Dingemit der Verſicherung nach Hauſe,daß ſie in den von den Tatas

ren angegebenen Dertern kaum einen oder den andern Schuldigen angetroffen håts

ten . Dies war auch wirklich der Wahrheit gemäß , denn die Coraken waren ,

nachdem ſie den Leichnam des Podkowa gu Kanjew ehrenvoll im Kloſter bengerelt

hatten , in der Meinung, Stephan Báthory wolle ſie mit Stumpf und Stiel aus.

rotten , von der Niz und vom Dněpr gegen das Ende des J . 1578. an den ,

Don gezogen ) . Wir haben ſchon oben beym J . 1570 die Gründung der Dos

niſchen Coraken durch die Ukrainiſchen wahrſcheinlich gemacht, und die jeßt zu ers

jåhlenden freundſchaftlichen Verhältniſſe beider Coſaken können dieſer Wahrſcheins

lidhkeit noch mehr Stårke geben . Die Doniſden Coſaken waren auch beym erſten

Anfange den Moſkauiſchen Regenten gar nicht ſehr ergeben : es ſcheint Pohlniſches ,

anti - Moſkauiſches Geblüt in ihren Adern gewallt zu haben . Sie beirrten den

aufblühenden Handel der Moſkauer mit Perſien , trieben auf dem Cirkaſiſchen

Meere Seeråuberen , und plunderten öfters auch Moſkauer und Moſkauiſche Ort:

ſchaften aus » ). Iwan Waſiljewitſch ſchickte gegen ſie 1577 Den Stolnik Iwan

Murarchlin zu Waſſer und zu Sande: dieſer warf ſie aus einander : 6000 davon

wandten ſich nach Siberien , fingen dort an , wilde Völker im Namen des Ezaren

von Moſkau zu bezwingen , erwarben ſich dadurch Gnade und Unterſtüßung berm

Zaar , und verbreiteten die Herrſchaft der Ruſſen bis ans Orientaliſche Weltmeer .

So kann man denn mit ziemlicher hiſtoriſcher Gewißheit behaupten , daß von den

Inſeln im Dnepr die Bezwinger des Drittheils von Aſien ausgegangen

ſind , und daß alle die großen Weltbegebenheiten , welche durch Sibiriſche , Wols

gaiſche , Terekiſche, Grebenskiſche , Jaifiſche - - alle von den Doniſchen abſtams

mende - Coſaken verrichtet worden ſind, ſelbſt die Erſchütterungen der Ruſiſchen

Monarchie durch die einzelnen Doniſchen Coſaken - Inſurgenten Stenko Vaſin (1670 )

und Bulawin (1708) ihren erſten Urſprung in den Waſſerfällen des Dneprs ges

nommen haben. ]

Als ſich demnach im I . 1578 die Niſowiſchen Coraken an den Don verfüge

ten ; lo mochten ſie daſelbſt die Ileberbleibfel der Doniſchen Coſaken , ihrer Brüder ,

wieder

ein Todesurtheil zu ſpredsen ; aber Stephan mi) Das Factum erzählen die handſchriftli:
* Bátbory bemerkte , daß das verſchriebene ſichere chen Annalen und Guagninus einſtimmig.

Geleit ſich nicht weiter , als zu einer gerechten Beide beſtimmen die Zeit nicht genau , ſondern

Sache erſtrecke, und daß den türkiſchen Dro: 'nur überhaupt; es ſey) nemlich geſchehen , als

bungen einer blutigen Rache ſonſt nid )t zu be: Báthory die Coſaken habe vertilgen wollen .

gegnen wäre : und ſo ſtimmten ihm denn dié n ) müller in der oft angeführten Samms

Richter bey . tung Fiuſ . Geldište III. verſichert dieſes auss

drücklich.

Allgem . Welthift. 48 . Th . . . . . 1
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157613586. wieder verſammlen ; ſie mochten vielleicht auch während des Marſches Rache an den
. , 157051 Tataren üben , denn noch gegen Ende des Jun . 1578 tamen abermals tatariſche

Geſandten ben Stephan Báthory an , um ſich über den Unfug der Coraken zu

beſchweren , welcher den Sataren um ſo låſtiger wurde , als ſie eben damals vom

türkiſchen Sultan aufgefordertwaren , zum Perſiſchen Feldzug Leute abzuſchicken .

Sie baten um Auszahlung ihrer Subſidien und um gånzliche Abſdaffung der Co.

faken : erſtere ward ihnen zugeſtanden , die lektere aber ſchien dem klugen , den Vors

theil feines Reichs wohl einſehenden König gar nicht rathſam . Nicht eigentlich das

Husrotten und Vertilgen der Coſaken lag in ſeinem Plan , ſondern die ſtrengſte

Regulirung derſelben : der König ſollte ſie ganz in ſeiner Macht haben , ſie ges

gen jeden Feind , nicht blos gegen die Tataren brauchen , und wenn es die Lage

des Reichs erforderte , follten ſie ſich begnügen , Fiſche und Wild zu fangen und zu

jagen , ohne dem Reiche Ungelegenheit durch Verlegung der Ruhe mit Türfen und

Tataren zu verurſachen . Stephan ertheilte daher der Tatariſchen Geſandtſchaft

(deren Erzählung vom Perfiſchen Kriege ihn auch fühner machte) die Antwort :

daß die Coſaten durch Ueberläuflinge der Türken und Tataren ſelbſt verſtårtt,

und ihr Blut mit dem Blute derſelben vermiſcht ren , daß dieſe Miſchung ro

vielec rationen ſich ſchlechterdings nicht vollkommen im Zaum balten

laſſe , daß man jedoch alles mögliche zu dieſem Endzweck anwenden wolle. Der

König beſtimmte demnach den Job . Oriſzewski, einen Vetter des Geſchichtfchreis

bers Bielſki des åltern ' ) , zum Eronhetmann der Coſaken , und um ihn mit

allem Anfehen zur Einführung guter Ordnung ausrüſten zu können , ließ er noch :

im nemlichen Jahr auf dem November : Reichstag dekretiren , daß der König bis

auf die nächſtfolgende Reichsverſammlung die Macht haben ſolle , außerordentlis

dhe Zwangs , und Strafmittel gegen die niſowier zu gebrauchen .

Nach der Verſicherung der Unnalen fahen König Báthori und die Poby

len ſehr mißmüthig drein , als die Coſaken nach dem Don entwichen waren . Hr.

Staatsrath Müller verſichert , in den Rofradnie Knigi gefunden zu haben , daf

1579 zuerſt Corafen vom Don in Zariſchen Dienſten , und zwar 3000 Mann im

Liefländiſchen Feldzug gebrauchtwurden . Es läßt ſich vermuthen , daß inehrere

von dieſen (oa die vorigen Doniſdhen Coſafen 1577 gerſtreut worden ) Niſowier

geweſen ſind ; ein anderer Theil derſelben , in deſſen Udern noch altes unvermiſchtes

Pohlen : Seblütwallte, ſcheint die Ruſſiſchen Dienſte nicht angenommen zu haben : -

ſie Behrten , wie die Unnalen ausdrücklich meiden , (und wie ich vermuthen darf, in

der erſtern Fjálfte des J . 1579 .) zu ibren Inſeln und Weideplågen am Dnēpe

wieder zurück .

Um ſich hiermit dem ohnehin in Anſehung ihrer wieder beſſer geſtimms

ten Rönig vollends auszuſobnen " ) , ſchickten ſie eine Bothſchaft an einen ges

wiſſen Samuel Sborowski, einen tapfern Pohlniſchen Edelmann , und einen

Mann , von dem ſie glaubten , daß er dem König angenehm fer , um ihm die

Würde, ihr Anführer zu ſeyn , anzutragen . Sborowski war wegen eines

ber

6 ) S . denſelben S . 658. meichung zu den Doniſchen Coſafen ) y prcztoz

D ) Guagnin ſagt: Korol wiekſze jeſz - im podobno dal pokoj.

cze niebieczenſtwo baczyl (wegen der Ents
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ben dem Hoflager des Königs Heinrich von Valois verübten Toorchlages aus dem 1576 ; 1586 .

Reiche verbannt, von Stephan Báthory nach Siebenbürgen aufgenominen , und

unter Begünſtigung des Bathoriſchen Siebenbürgiſchen Kanzlers nach Pohlen mits

genommen , auch gegen gerichtliche Verfolgungen durch einen eigenen Geleitsbrief

gedeckt worden . Sowie ſich die Coſaken durch ihn zur vollkommenen Wusſohnung

mit dem König , ſo wollte ſich Zborowski durch die Corafen , und die Annahme

der ihm angebotenen Ehre, den Weg zur völligen Lusſohnung mit ſeiner Nation ' ,

and der Pohlniſchen Juſtiz bahnen . Sein Abreben ging darauf hinaus 9 ) , die

Coraken in dem 1579. ausgebrochenen Tortauiſchen Rrieg zum Vortheil

des Reichs ins Feld zu führen , und ſich hiedurch Verdienſte zu erwerben . Er

tam mit 70 Pohlniſden Edelleuten , mehrern Heidufen , und viel Geſchenken an

über Kiew , Czirkaß und den Priol (wo er 300 Coſaten unter einem eigenen Stars

(dhienen traf, welche ſich damit beſchafftigten , Fiſche zu fangen , Wild zu erlegen ,

und Reiß anzubauen , uin ihre Cameraden auf den Inſeln mit Lebensmitteln &

ſorgen ) zu den Waſſerfallen . Hier hatte er große Mühe, ſich das Vertrauen aller

zu erwerben , und den hie und da ſich regenden Verdacht , als ob er auf Anftiften

des Königs ſie ausſpåhen und hernach verrathen wolle , niederzuſchlagen . Den

Hauptſik hatten damals die Coſaten auf der Inſel Tomabowka , welche nach

Paprockiwol 20000 Männer und Pferde faſſen könnte , damals aber nebſt der

Inſel Trcberromelik nur 2500 Coſaten beherbergte * ). In Tomabowka wurde

Sborowski von der verſammleten Miliz zum Setmann ausgerufen , die Sale

ve mit Gewehr gegeben , und ihm die Hermannskeule mit folgender Unrede ubers

reicht: „ Gnädiger Herr! In Anbetracht, daß du ein edelbürtiger aus einem gus

ten Hauſe abſtammender Ritter biſt (obwohl die Geburt ben uns weit weniger in

anſchlag foinmt, als Tapferkeit und Muth) und daß wir ſowohlvon benachbarten

Völkern , als auch von unſern Brüdern deine Thaten gehört haben , wie auch daß

Gott dir immer.Glück gegen deine Feinde geſchenkt habe , da wir dich mit nichts

anderm ben deiner Hieherkunft beehren können , ſo übergeben wir dir hiermit dieſe

Waffe unſrer Hermanne, die uns bisher mit ſo vielem Glücke commandirt haben .

Zugleich übergeben wir uns ſelbſtmit dieſer Keule , und wünſchen , daß du lange,

glücklich und mit Ruhm uns befehligen mögeſt. , Zborowski dankte für das Zus.

trauen der lieben und edlen Ritterſchaft , verſiderte , er ren nicht um des Coms

mando , ſondern um der Theilnahme an ihrem Ruhm und an ihren Thaten willen ges

kommen , nabm indeſſen den ehrenvođen Antrag an , und empfahl ſich ihrer

Nachricht.

Allein die ihin ſo ſehr nöthige Nachſicht und das Vertrauen der Cofafen

konnte er ſich nie volkommen erwerben . Sein erſtes Beginnen ſchlug ſogleich

febl, die Coraken gegen die Toſkauer zu fübren , denn als er bis nach

· Putiwl am Preloſluſſe gelangt war , und dort auf einen Ukrainiſchen Staroſten

vergeblich wartete , um ſich mit demſelben zu vereinigen , ſo nahmen die Coſaken .

gleich

) Die Erzählung iſt aus Paprocki's merken vergaß, beruht auf Schlüſſen aus den

cznota ricerſtwi Polſkiey genommen , S . Nebenumſtänden .

106 . und folg. aber die Fahrszahl, die er anzus r) Nur ſo viel låßt wenigſtens Paprocki

mit dem Zborowski ausrůcken .
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. . 1976 : 1586. gleich die Veranlaſſung , über den Haß der Pohlniſchen Herren gegen ſich , und

ůber die Undankbarkeit derſelben für ihre Dienſte zu flagen , und ließen ſich nicht

bewegen , auch nur einen Schrittweiter ins Moſtauiſche Gebiet zu thun .

Nun ſchritt Zborowski zu ſeinem 2ten Projekt: die Tataren , wo

möglich , jekt, und wo nicht jeßt , doch auf das andere Jahr zu einein Einfall

nach Mortau aufzureden . Er hatte dieſerhalb geheime Unterhandlungen mit

dem Chan , welchem er für ſeine Hülfe gegen Moſkau Ruhe und Friede von den

Cofalen juwege zu bringen verſprach . Der Chan fchien anfangs ganz entzückt

von dieſen Anerbietungen zu feyn , nannte den Zborowski ſeinen Sohn , und ers

bot fich (vermuthlich um die Corafen abermals in Moldauiſche Angelegenheiten zu

verwickeln ) , ihm die Moldauiſche Hofpodarsfahnezu Conſtantinopel auszuwirken .

Zborowski dankte für die lektere and drang einsweilen nur auf Hilfe gegen die

Moſlauer . Man verſprach ſie ihm aufs fünftige Jahr ; nur dieſesmal ſollte er die

Tataren , während ſie nach Perſien ziehen mußten , vor den Coſaken ſichern , und

zum Unterpfand den Perfiſchen Krieg im Gefolge des Chans mitmachen . Alle

Zborowski dieſes Verlangen der Tataren ben Coſaken vortrug , ſo warnten ſie ihn

alle vor den treulofen Hunden , wie ſie die Tataren nannten . Der fühne Mann :

ließ ſich nicht abſchrecken : er wollte allein mit nach Perſien ziehen , unter der Bes

dingung, daß die Coraken indeſſen mit den Tataren nicht anbinden fouten , uin ,

nicht das Pohlniſche Reich und ihn in Gefahr zu bringen . Schon war das Pferd

geſattelt , als die Coſaken von den anweſenden Murſen bey der Zuſainmenkunft

reden hörten , daß dem Sborowski und allen , die mitziehen wollten , das Spießen

zum Lohne beſtimmt ren ; worauf ſie ibn noch zur rechten Zeit und mit Ges

walt der Gefahr entriſſen .
Zborowski , noch immer in feinem Plan unermüdet , verſuchte ein drits

tes riittel , ein kleines Corps gegen die mortauer ins Feld zu ſtels

len : er hatte , ſchon von ſeinem Gute Zloczow aus, den Moldauer Hoſpodar mit

Krieg zu überziehen gedroht, und jeßt ließ er ihn befürchten , daß er als Coſakenhets

mann dieſe Drohung ins Werk reken werde, wofern ihm der Hoſpodar nicht 500

Reuter zuſchicken wolle. Der Hoſpodar ließ dem Zborowski melden , er ren -bes

reit , hierwegen Unterhandlungen zu pflegen , und beſtimmte biezu eine Grånzſtadt

ſeine Koſtbarkeiten austheilen , um die Coſaten mit genauer Noth zurückzuhalten ,

daß ſie nicht , weil nur 10000 Mann in der Erimm zur Bedeckung zurückgeblieben

waren , die Weiber und Kinder der Eataren zu ermorden , auszogen . Die Furcht

por den Coſaken war ſo herrſchend , daß auf ein bloßes Gerucht von ihrer Annähes

rung die Frau des Chans mit ihren beſten Habſeligkeiten in die dichteſten Wålder

entfloh . - Zborowski fuhr in Begleitung ſeiner Coſaken den Bog hinab in den

Dneſtr , fand aber anſtatt der Moldauiſchen Abgeordneten ein Paar Türkiſche Gas

leeren , deren Canonenfeuer zwar den Coſakiſchen Boten viel Schaden that , deren

Mannſchaft aber durch Coſakiſche Liſt und Geſchicklichkeit ſo ſehr verringert ward ,

daß die Sorafen , ohne verfolgt zu werden , ihren Rüdmarſch antreten konnten .

Während deſſelben litten ſie indeſſen ſehr viel vom Hunger , und Zborowski, der

ihr Vertrauen verlobren batte , fand es am rathſamſten , nach drei verſchiebes

nen ,
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men , aber gleich vergeblichen Verſuchen ſich nach Pohlen zu begeben , und als. Pris 1576s1586 .

vatmann und Volontår 1580 gegen die Moſkauer Dienſte zu leiſten . '

Glücklicher war in der Umſtimmung der Coralen Conſtantin , Fürſt von

Oſtrog. Da er im Herbſte des J . 1579 einen großen Zug gegen Smolensk uns

ternahm , ſo war er es wahrſcheinlich , der die Coraken überredete , mit ibm

den Mortauern Diverſionen unter Anführung des Cronbetmanns zu mas

chen . Wir finden wenigſtens die Nachricht, daß Job . Oriſzewski eben dainals

mit ſeinen Niſowiern bis an Smolenskiſch Starodub vordrang, die Stadtvers

brannte, das Schloß beſchädigte , das Schloß.Pociopom in Schrecken rekte , und

mit ſtattlicher Beute zurückkehrte. Im Jahr 1580 ließen ſich eben dieſe Niſowier

unter eigenen Anführern ( die vielleicht unter Oryſzewski dienten , nemlich unter

Mikitin und Birula % ) in den Kriegeriſchen Vorfallen bey Wielke luki unter

dem eigenen Obercommando des Königs ſehr wohl brauchen . Guagnin berichtet

uns , daß ſie auch eine Zeitlang unter dem Commando des Staroſten von

Tſcherkaß , Alexander Fürſten von Wiſzniewetzky, um dieſe Zeit geſtanden reyen .

Die andern Geſchichtſchreiber ſtimmen inſofern überein , als ſich nach denſelben obs

gedachter Fürſt im Jahr 1581 der Coſaken bediente, Haligerej und Solometges

rej , Brüder des regierenden Chans Mahometgerei , welche dieſer verfolgte , um

ſeinem Sohn Saditgerej die Nachfolge zu ſichern , in der Flucht aufheben und nach

Tſcherfaßt bringen zu laſſen . Ben dieſer Gelegenheit ſcheinen die Coſaken etwas

mehr , als ihren Auftrag vollzogen ; ſie ſcheinen den Tataren etwas wehe gethan

zu haben . Denn kaum war der Friede mit Moſkau den 15ten Jan. 1582 ges

ſchloſſen , als eine tatariſche Geſandtſchaft bittere Klagen gegen die Eoſaken auszus

ſchütten kam . Pohlniſcher Seits ſah man dieſe für Uebertreibungen an , durch

welche ſie dem türkiſchen Hof die Gefahr von den Coſaken vergrößern , und ſich

vom Perſiſchen Feldzug losſchrauben wollten . Man ertheilte ihnen denn abermals

die allgemeine Antwort: ein ſolcher ungeordneter Menſchenhaufen laſſe ſich keinen

Zaum noch Zügel anlegen , inan werde aber doch thun , was möglich ſeyn werde,

um ſie zur friedlichen Nachbarſchaft anzuhalten . Die Tatariſchen Abgeordnes

ten waren hiemit gar nicht zufrieden, ſondern erklärten febr trogig , daß, wenn

die Coraken nicht ganzlich abgeſchafft oder gegen die Tataren unthätig gemacht

würden , ſie ihrerſeits den Pohlen , trok der erhaltenen Subſidien , keine dauerhafte

Ruhe verſprechen könnten. Ben dieſer Sage der Sachen ließ der thåtige König

noch im nåmlichen Jahr 1582 dem verſammleten Reichstage die Frage durch den

Canzler Zamoiski vorlegen , welches unter beiden man wählen , ob man die Coſas

ten entſcheidend in Ordnung gebracht, oder die Tataren mit wirkſamer Hülfe der

Coſaken außer Stand zu ſchaden geſeßt ſehen wollte ? Eines von beiden ren fur

Wohlfahrt des Reichs unumgänglich nöthig. Jedoch auf dieſem ſtürmiſchen

Reichstage , aufwelchem der König auch eine zwefmäßigere Verfaſſung in Rucks

ſicht des Pohlniſchen Wahlreides in Vorſchlag gebracht hatte , wurde , ſo febr

auch Conſtantin , Fürſt von Oſtrog, durch ſeine Berichte aus Kiew von nahen Bes

fuchen der Tataren die Gemüther in ein heilſames Schrecken jagen wollte, weder

( 3

8) Daß dieſe wirkliche Nifovier geweſen , und nicht andere Coſaken , bezeugt Guagninus .

und Starovolfci.

a úber
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1576 - 1586.über die Coſaken , noch ſelbſt über die Truppen , die aus dem Moſfauiſchen Sprieg

übrig geblieben waren , etwas beſchloſſen . Die braven Regimenter , welche das

mals , wenigſtens auf eine Zeitlang, ihr Vaterland von den Eingriffen der Moſfauis

Tajen Macht befrent hatten , wurden zum Danke von den Repräſentanten der Nas

tion dem Hunger und dem Schickſal überlaſſen : ſie liefen aus einander , und ſehr

viele davon zu den rifowiern : ſo daß dieſe Inſelmånner aufeinmal einen gros

Ben Zuwachs an Pohlniſchen , Smolensker , Witepſker , Pologker , Žits

thauer , Deutſchen und Ungriſchen Volontårs und außerleſenen Truppen

erhielten , während die Tataren , als ſie keine Gegenanſtalten Fahen , in Podolien

plünderten . Von nun an ſtieg mit der Zuhlauch der Unternebmungsgeift und

Der Wirkungskreis der Coraken . Noch in demſelben J . 1582 überfielen und

lich den Schach wieder zu ihrem Hermann erwählten . Hierüber beſchwerten ſich

die Tataren im Unf. des Jahrs 1583, und der Türkiſche Geſandte drohte , daß

ſein Herr mit 40000 Mann Rache fordern laſſen werde , wenn keine gutwillige

Genugthuung geleiſtetwurde. Der König ließ ſtandhaft antworten : er könne,wie

er ſchon öfters habemelden laſſen , für den ungeſchlachten Coſakenhaufen nicht ſtes .

hen , fürchte ſich aber vor keinen Drohungen , zugleich befahl er dem Zamoisky zu

Lemberg und dem Fürſt Conſtantin zu Kiew , Truppen zuſammenzuziehen . Auf die

Nachricht hievon ſtimmten die Tataren , welche ohnehin wegen des fich nicht ſtellen

wollenben Dnepr - Eiſes über den Fluß nicht reken konnten , gelindere Seiten an .

Die Coraken hingegen , durch ihre Klagen nur noch mehr erbittert,gingen (wahr.

ſcheinlich unter dem Oberbefehl des Schach ), von mehrern fühnern Änführern aus

Dem benachbarten Pohlniſchen Adel, die ehedem im Kriege gegen Moſkau gebient

hatten , belebt , froß aller königlichen Befehle und mündlicher Ubreden königlicher

Hofbeamten , über die Gränzen der Walachey, ſchleiften das Schloß Jakorlik ,

welches ſie nach ihrem Ausdruck nicht auf ihren Nacken geregt ſehen wollten , plung

derten Tebin , uns das vorher noch nie angetaſtete Bender , und ſchleppter, eine

Menge Beute beſonders an Canonen hinweg. Ihnen entgegen marſchirte nun

auf Königlichen Befehl die pobiniſche Grinzmiliz, griff ſie auf dem Rückwege

in ihrer Müdigkeit an , nahm ihnen alle Canonen weg , und zerſtreute die übrigen

in die dicken Felder , in die Wüſten gegen Corſun und dem Don zu . Mit genauer

Noth konnten die Türken , welche ſich indeſſen durch Mißhandlungen des föniglichen ,

Pferde - Einkäufers Podlodowski geråcht hatten , dahin gebracht werden , daß fie

von der Forderung der Schadensvergütung aus dein Schake der Erone abſtunden ,

und fich endlich nur mit der Rückgabe der Canonen und Beſtrafung der Anſtifter

begnügten .

Das Jahr 1584 brachten die ſich wieder familenden Coraken zu , durch

ibre gefangenen Cameraden loszubitten . In ganz entgegengeſekter Abſicht

aber erſchien ein Türkiſcher Eſchauß , Namens Muſtapha , zu Grodno. Er ents

ſchuldigte die an Podlodowski verübte Rache , drang aber auf die verſprochene Ges

nugthuung wegen der Coraken . Unter den Deputirten dieſer lektern befand ſich

eben auch der Oberſte der Coraken , den nyúller (in ſeiner obengedachten Seps

ten :
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aber wol mit dem mehrerwähnten Schad, Eine Perſon reyn dürfte . Man hatte

ihn unter freyem Geleit , wie einſt den Podkowa , nach Pohlen gelooft. Nun bes .

gehrte Muſtapha ſeine Auslieferung , wie Müller ſich weiter ausdrückt , gegen zwen

lore nackte Hollunken , die etwa ohnedies den Tod verwirft håtten . „ Dieſer Coſas

ken - Oberſter, fährt er fort, war ein ſehr fühner Kriegsmann , und hatte den Túrs

Fen viel Abbrud, gethan ; und da die vornehmſten Herren für ihn baten , auch der

König fich beſorgte , er würde es ihnen nichtwohl abſdlagen können , ſo ließ er ihn

nach der Litthauiſden Brieſſe (Brzeſc) führen , unter dem Schein , als wollteman . .

ihn den Türken aus der Nähe entführen , und darnach vorgeben , er wäre entkoms

men . Über die gewiſſe Zeitung kam bald hernach , daß er den Türken zu Gefals

len wäre enthauptet worden . »

Zu Ende April 1584 ließ Joh.Zamoisky ſeinen Feind den SamuelSbos

rowski ebenfalls unter dem Vorwand einziehen , daß er ſich mit ſeinen Brudern

zum Tod des Königs verſchworen , daß er die äusfälle der Coſaken auf Tehin und

Bender veranlaßt, daß ſeine Brüder Briefe an die Coſaken geſchrieben hätten ,

womit ſie dieſelben zur beharrlichen Anhänglichkeit an Samuel Sborowski erinahn .

ten , daß er mit den Corakendeputirten in Cracau unter der Decke geſpielt, und kuſt

gehabt habe , Coſafen Oberſter zu werden. Den 26 .Maji fiel Zborowski als

ein Opfer des Zamoiskyrchen Privatbaſſes , durch welchen auch die Coras

ken gedrucktworden zu feyn ſcheinen . " Muſtapha freute ſich über ſeinen Töd ,

weil er einſt den Türken fürchterlich geweſen war , und man ließ ihn auch in dem

Wahn , als ob ſein Tod die Strafe für ſein unnachbarliches Betragen gegen die

Türken geweſen wäre. 30 Coraken von niederer Abkunft mußten ebenfalls init

ihrem Blute den zurnenden Muſtapha verſohnen ; ihre Unführer , jum Theil aus

der Mitte des Pohlniſchen Adels , hatten ſich verſtårkt, oder blieben durch die Rücks

ſicht auf ihre Erbadeliche Abſtammung unverfolgt.

Im folgenden Jahr 1585 hatten ſich die Coſaken ſchon von dem

Schrecken , worin ſie die Enthauptung ihres Unführers gefekt, wieder vollkommen

erholt; und wenn es wahr iſt, was Štarovolfciverſichert , daß Swierczews . ,

kiaus ſeiner Türkiſchen Gefangenſchaft zurückgekehrt und den Coſaken mic

ſeiner Lokalfenntniß und Kühnheit ben ihren Seezügen ſehr begúlflich geweſen fery,

ſo dürfte es um dieſe Zeit geſchehen ſeyn , wo ſich die Epoche der Corakiſchen

größern Unternehmungen auf dem ſchwarzen Meer anfängt, und wo von

Skaloſub (vielleicht einem Nachfolger Swierczewski's ) in den Annalen gemeldet .

wird , er ſen zulekt auf einer ſolchen Seeräuberfahrt umgekommen . Jin J . 1585 .

war nemlich zwiſchen der Pforte und der Crimm wegen des Perfiſchen Feldzuges

ein Streit ausgebrochen , welcher die Folge hatte , daß Murat den Mahometgerej

abrekte , und zum Nachfolger den Iſlamgerej ernannte . Es ſcheinen alſo damals

teine Curtiſche Galeeren die Mündungen des Dněprs bewacht zu haben . Uus

den bald darauf eingelaufenen Klagen der Türfen ſehen wir , daß die Seeräubes .

übereinſtimmen , indem ſie dieſen Anfang noch in die Zeiten des Stephan Bathory

reken .

0) 8 . 84.
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. . 1576 : 1586. Teken . Heidenſtein meldet blos , beym Jahr 1585 : die Corafen hatten unter Bes .

günſtigung der Pohlniſchen Gränzcominendanten das Türkiſche Gebiet verwüſtet.

Der erſte glückliche große Verſud) lockte ſie zu dem zwepten im Jahr 1586 , welchen

ſie mit ſolchem Eifer wagten , daß ſie rogar einen vom Rönig abgeſchickten

abmabnenden bofbeamten Glembouki in den Dnepr warfen u ) . Der

Kanzler Zamoisky ſchob die Schuld von dieſem allem auf die Zborovier , und vers

anlaßte zu Unf. des Jahrs 1586 einen Reichstag gegen ſie , aber eben über dieſer

Privatzånkeren warð weder etwas zur Vertheidigung des Reichs gegen die

Sataren , noch über das vom König mit Sixt dein 5ten und Poſlerin verabredete

große Vorhaben , ganz Moſkau der Römiſchen Kirche und der Pohlniſchen Herr:

ſchaft zu unterwerfen , beſchloſſen .

Sowurde denn ſchon unter Stephan Báthory, welcher doch das Lob eines

thåtigen Regenten verdient, offenbar : daß die rúbrigen Corakenbånde nicht

zu dem ro ſchwerfälligen phlegmatiſchen poblniſchen Staatskörper paßten ;

was war erſt unter Regenten von ſchwachem Charakter, unter welchen audy die

Reichstage an noch mehr Schwäche, langſamkeit und Uneinigkeit krank darnieder

lagen , zu erwarten ! Die Verfaſſung der Pohlen litt feine Kriege, jene der Cos

rafen keine Ruhe: kann wol eine Zuſammenſebung ungleichartiger reyn ? Es gab

- nur folgende drey Vege, Pohlen vor den Tataren und Túrken ſicher zu ſtellen ,

und dabey die Coraken in Ordnung zu erbalten : aber jeder dieſer drey Wege

erforderte mehr oder minder Entſchloſſenheit und Feſtigkeit der Regierung.

Entweder mußte ein großer Feldzug in die Krimm gewagt, die Horde ausgerot:

tet , Laurien mit Pohlen bevölkert, die Coſaken entbehrlich gemacht und in Colos .

niſten verwandeltwerden . Hieran war bey der Pohlniſchen Verfaſſung , ſo ſehr ,

auch Stephan Báthory dieſen Plan zu dem reinigen gemacht hatte , und darauf hins ,

arbeitete , nicht zu denken. Oder die Coſaken mußten zu einer völlig regulirten

Miliz von etwa 6000 Mann umgeſchaffen , reichlich beroldet , und zur Beſakung

neuguerrichtender mehrerer Forts und Schlöſſer gebraucht werden . Aus dieſes

ſcheint Stephan Báthory , da er das erſtere nicht hoffen durfte , zum Zweck gehabt

zu haben : aber woher die Auslagen bey den Moſkauer Kriegen , und bey der Pohla

niſchen Schwierigkeit , etwas zum allgemeinen Beſten zu zahlen ? Oder endlich

inußte man erklaren : daß die Coſaken ſich zwar dem Pohlniſchen Reiche unterwors

fen , daß ſie aber inehr als eine unabhängige Republik anzuſehen waren , und ſich

die Frenheit vorbehalten håtten , mit Türken und Tataren in ewiger Fehde zu leben ,

daß aiſo der König ihnen lekteres nicht unterſagen könne , wohl aber den Türken

und Tataren die Erlaubniß gebe , ſie überall , wo ſie ſie antráfen , ſelbſt in ihren

Waſſerfällen , anzugreifen und zu verjagen , das Pohlniſche Gebiet ausgenommen .

on pho
Stephan Báthory machte åhnliche Erklärungen , aber da es hart hielt , rold ) ein

tos to one hand hout inte atten .

Staatsrecht zu Conſtantinopel begreiflich zu machen , da er die Türken und Sata

ren in ſeinen Moſkauer Kriegen und Entwürfen zu ſchonen hatte, ſo wäre dieſes

Syſtem

11) Orzelſki, der zu den Zeiten des Bá . ' ſchriftlichen Geſdyichte: Octo millium copias

thory von dein Pohlniſchen Zwiſchenreich vor explentes, qui piratae potius dicendi funt.

Helnr.Valois geſchrieben , ſagtin dieſer noct hand:
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Syſtem nur dann gelungen , wenn ſeine Nachfolger ihm ähnlich , und

genug geweſen wären , über ſolch einer Erklärung mit Ernſt und Gewalt zu

halten .

$. 4 . Sigmund III. Auguſt. Die Coſaken regen ihre Befehdungen

der Türken und Tataren zur See und zu Lande fort. Skaloſub , ihr

Anführer, kommt um aufder See. Politiſcheund religidſe Veranlaſſun

gen zu Unruhen und zum Aufſtand der Coſaken . Von 1986 - 1992.

Während ſich die Pohlen im J . 1587 .mit der Wahl eines neuen Königs 1586 .1592.

beſchafftigten , und ihin unter andern die Errichtung neuer Schlöſſer gegen die Tas

taren aus eigenem Vermögen zur Bedingung machten , verbeerten die Tiſowi:

ſchen Coraken die Gegend von Otſchatow und Bielgorod, verbrannten das ers

ſtere und jagten die Türfen in Harniſch . Lehnliche Räuberenen ſcheinen ſie zur

S See auch 1588. ausgeübt zu haben . Auf dem Reichstage im Jan. des Jahrs
au 1988: qusytuos gu suurl: us abong

1589. berarbrihlagte man , wie man den Coraken webren rolle : Allein

Juruko zuten

eben in dieſem Jahre zeigte ſich , wie weit zwecmåßiger die Berathſchlagung gewes

ſen wäre , aufwelche Urt man den Tataren wehren ſolle. Dieſe tamen auf Uns

ſtiften eines gewiſſen Bielecki, dem der Reichstag reine von Stephan Báthorn bes

willigte Dolmetſchers - Beſoldung eingezogen hatte , bis nach Tarnopel und

Lemberg im Zuguſt 1589 . Kaum hatte man die Tataren durch die Schlacht

bey Camorow (welche die Coſaken eher nod) , als der Cronfeldherr wollte , durch i

ihren Eifer gegen die Tataren zu liefern zwangen ) zurückgeworfen , als der türkis

riche Sultan ebenfalls förmlich Krieg der Coſaken wegen ankündigte. Samoiſty

batte alle Mlübe, durdy drohende Truppenzuſaminenziehung und durch Negocia :

tion die Türken zufrieden zu ſtellen , mit der Bedingung: daß der König und

die Republik ) den Coſaken das Rauben zu Waſſer und zu Sande wirkſamſt eins

ſtellen " ) und einen Geſandten an den türkiſchen Hof chicken ſolle . Diefem Sea

fandten , Paul Uchanski, wiederbolten die Türken ihre Klagen ſo ſcharf und

nachdrücklich , daß nun der Reichstag einer Regulation der Coraken nicht auss
weiden zu können meinte.

Im März des J . 1590. beſchloß man alſo auf dem Reichstag die bes

rühmte Conſtitution über die Coraken , folgenden Inhalts : Wegen der Cofas

fen an den Waſſerfallen und an der Niſh, damit ſie keine Veranlaſſung zum Fries

densbruch geben , iſt auf immer feſtgelegtworden : ſie ſollen unter Befehl des obers

ſten Eren - Hermanns ſtehen , und ihre Rittmeiſter und Hauptleute von ihm aus

dem Adel beſtellt erhalten ; ſie rollen fchwören , daß ſie ohne den Willen des Hets

, manns nicht über die Grånze der Eronländer weder zu Waſſer , noch zu Sande

ſchreiten werden , noch benachbarte Lånder anfallen , noch Kaufleute und andere

beraus

5 ) Dieſe Kusdrůde wurden erſt jekt nach 40) Ne Cofaci mare Euxinum & provin .

den öftern Wahlreichstågen gangbar. cias ei adjacentes Turcicas infeftarent. Heja

denſtein .

Pigem . Welthift. 48. Tb.
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4402. berauben . In ihre Mitte rollen ſie niemand ohne Wiſſen und Willen des Star :

ſchienen , und dieſer niemanden ohne Willen des Hetmanns aufnehmen , und

roll beym Hermann immer ein Regiſter reyn . Wenn einer von ihnen aus dem

Dienſt tråte , und ein anderer in dieſe Stelle angenommen würde: fou sies gleich

ber Starſchine dem Kronfeldherrn berichten , damit dieſer eine gewiſſe Nachricht von

ihrem Namen haben möge. Verurtheilte und zunt Tode verdammte rollen

fie nicht aufnehmen . In keine Stådte ſollen Coſaken hineingelaſſen werden , aus:

genoinmen in jene, welche von dem Starſdin oder Hauptmann Zeugniß und Era

laubniß haben . Alle Staroſten und Beamten der königlichen Güter , alle Bes

amten adlicher Güterbeſiker ſollen ſchwören , daß ſie alles mögliche anwenden wols

len , um zu verwehren , daß aus den ihrer Verwaltung anvertrauten Ortſchaften

niemand an die Niſh gehe , noch ins Feld auf Raub ausziehe , und daß ſie die

Uebertreter , die mit Beute zurückfåmen , beſtrafen , cuch nicht zugeben werden ,

daß man einem Coralen ohne das obenerwähnte Zeugniß Pulver , Salpeter,

Waffen und Lebensmittel verkaufe. Die Beamten , die dieſe ihre beſchworne

Pflicht nicht erfüllten , ſollten von ihren Herrſchaften (ſo wie die Ungehorſamen ,

die ſich auf ihren Gütern fånden , ſie mögen Plebejer oder unbegüterte Udlid )e reyn )

mit dein Tode beſtraftwerden . Gegen diejenigen , welche eingebrachten Raub der

Coſaken aufhielten und verſteckten , ſollte nach Kriegsrecht berfahren werden.

Zwey eigends dazu beſtellte Aufſeher mit 300 FI. Beſoldung (die aus der nehmlis

djen Caſſe zu zahlen ren aus welcher auch die Niſowier ihr jährlides erhielten )

ſollten auf die Ruhe an den Gränzen ſehen , und dem Cronhetmann alles Hinters

bringen . Die Herrſchaften ſelbſt , die dieſe Anordnungen auf ihren Gütern nid )t

vollzogen , routen zum nächſten Tribunal geladen , und auf eine Kriegsrechtliche

Strafe belangtwerden . Es wurde ferner verſprochen , den Sold , den die Niſos

wiſchen und Doniſchen Eorafen in Zukunft beziehen ſollten , nach ſtens (warum

nicht jekt - einen fo .nöthigen , und sie Coraken allein vom Raube abzuhalten vers

mögenden Punct ? ) zu beſtimmen : für den jebigen Krieg ſollten diejenigen und ros

viel Coſafen von den Proviſoren bezahlt werden , welche und wieviel der Eronfelds

herr zum Bedürfniß der Republik brauchen werde. Uus der Pohlniſchen Armee

dürften die Coraken keinen in ihre Cameradſchaft , weder von den Soldaten noch

von dem Troß , aufnehmen . .

Man ſieht aus dieſer Verordnung , daß die Pohlen drey weſentlichen

Ulebeln , welche ſich berm Coſaken - Syſtem ſpuren ließen , drey verkehrte Tits

tel entgegenſekten , die ihre ſchlimme Folgen bald ſpüren ließen .

a ) Der Eigenwilligkeit der Coraken wollte man begegnen , indem man

ihnen ihren Hermann nahm , und ſie unmittelbar vom Cronbermann abhån ,

gig machte. Durch dieſes ånderte inan die Báthornſden Bewilligungen , reizte

die Eoraken nur noch mehr zum Widerſtand , und lehrte ſie , in den Cronfeldherren

ihre natürliche Feinde reben . — Man håtte ihnen ihren eigens gewählten Hets

mann laſſen , dieſen aber durch Silz , Stimmeund Rang auf dem Keidistag und

im Senat mit einigen vom Staabe innig an Sas. Reichs - Intereſſe anknüpfen

ſollen .

B ) Der
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b ) Der Vermehrung der Coraken durch Bauern aus jenen untern 1586 : 1592.

Gegenden wollteman durch Verbot der Auswanderung und Zwangsgerege

ſteuern , hiedurch machteman aber das landvoll nur noch mißvergnügter und den

Coralen geneigter. Um dasUebel aus dem Grunde zu heben, håtte man die Haba

ſucht der Pohlniſchen Güterbefißer in Schranken halten , und ein gelindes Ura

barium 0 . 6. Verhältniß der Schuldigkeiten , die der Bauer gegen ſeinen Grunds

herrn erfüllen muß, feſtreben ſollen. Hieran dachteman ſo wenig , daß vielmehr

der Grundbeſiker und ſein Pächter, der Jude, in die Wette fich beſtrebten , den

Bauern neue und mehrere (aſten aufzubůrden "). Die Bauern fuhren fort , (nad

Grondszki ") ) rowohl die jungen , als auch alte reiche Hauswirthe , die ſich eta .

was erworben hatten und das Erworbene nun ohne Pladeren genießen wolls

• ten , ſich in die Mitte der Eoſaten zu begeben ; und wenn die beſtellten Commiſs

fåre ſamt dem General. Piffar herumreiſten , um das Verzeichniß der Coſaten zu

berichtigen , und die überzähligen mit Gewalt zu ihren Grundherren zurück zu nos

thigen : ro wußten ſich einige durch Geſchenke, andere durch Wegziehung aufwüſte

Plaße, nod, andere als Knechte , Bienenhüter und Viehhirten der Corafen , wels

che dieſe nicht entbehren zu können behaupteten , der Zählung zu entziehen . Dies . .

res Benſpiel der Eoſaken nugten in der Folge (zu Anfang des XVII. Jahrhunderts )

die Magnaten , welche in der Ukrainewohnten . Sie ließen Pläße zu Sloboden

auf ihren Ukrainiſchen wüſten Feldern ausſtechen , luden Leute von allerhand

Elaſſen ein , verſprachen öffentlich 15 - 20 Freyjahre, nach Verlauf derſelben mit

einem inåßigen Zins , und mit dem Zehnten von Ochſen , Schaafen und Bienen

zufrieden zu ſeyn , und ſie zu keinen Robotten zu zwingen , heimlich aber , alle iha

ren Grundherren entlaufene in Schuß zu nehmen , und niemanden herauszugeben .

Sowurde das alte Pohlen in der Maaße ent , als das neue bevolkert, und die Sea

Teke , welche den kurzen Prozeß zur Wiedererſtattung Hüchtiger Unterthanen ana

ordneten , blieben ben der Sdwierigkeit , die Geflüchteten und ihren Wohnort zu

entdecken , und bey dem Einverſtåndniß der Sloboden : Einwohner unter einander ,

Po wie bey der Infolenz der pohlniſchen Magnaten , ohneWirkung. - EineMenge

Rekruten liefen den Coſaken auch von den adlichen Höfen zu , wo Bauersföhne žu

Soldaten und Bedientenverrichtungen erzogen ') , fum Müßiggang und frenern

M2 : Lebens

L . ) Wir haben schon oben mehreres hieher ges ctæ & c . tum murmurabant. Judæi live a

Håriges aus Beauplan beygebracht, und werden rationibus redituum proventus cum præju .

unten nod mehr aus Grondſzki gegen dicio municipum intendebant, five mono .

Chmjelnißkis Zeiten anführen . Hier nur die polia exercendæ cauponariæ redime

Worte des redlichen und erfahrnen Kochowski bant & c.

( S . 27 . ) : „ Cum plebe Ukraipenſi non ) . 21. f.

fine aliqua injuria agitatum diffiteri ne. :) Jn des bekannten Niemcewice Pow .

queam . Conſueta onera utcunque tolera- rot Polla kommt ebenfalls ein Bedienter und

bant , e . c. decumare equinas, recenſere Soldat zugleich vor , denn noch heut zu Tage

hålt man dergleichen Leute in Pohlen in jedem

Verum poftquam fub nomine augendorum reichem adlichen Hofe. Bey dem ungriſchen

cenſuum reperta funt nova exa &tionum vo- del heißen ſie Huſſaren , bey dem Pohlniſcher

cabula , utpote a venatione ferarum pelles, Coſaken (d. 6 . leichte Reuter alſo ) im ausger

a piſcatione inſuetum vectigal, pro diurno dehnten Verſtande.

labore capitatim triobolares pummi, molo
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1586 : 1592.lebensart gewohnt , und bey der mindeſten unangenehmen Begegnung veranlaßt

wurden , ſich bey den Inſelmännern volle Frenheit und Ungebundenheit zu

ſuchen .

c) Die Raubſucht der Coraken wollte man heinmen , indem man für

ihren ordentlichen Solo su forgen verſprach : aber warum forate man nicht gleich

für dieſen ſo weſentlichen Punkt ? Durch Daßkiewitſchiſche Kriegszucht, und daben

regelmäßigen guten Sold , war es allein möglich , die Coſaken zu einem lenkbaren ,

dem Staate dienſtbaren Kriegscorps zu bilden : und wahrlich , es hätte ſich der Mühe

gelohnt , dieſe Bildung je eher je beſſer anzufangen . Allein die Trägheit , zum

allgemeinen Beſten aus dem Privatbeutel benzutragen , welche Livius an den Gries

chen tabelt, hat von jeher bey dem Pohlniſdhen Adel geherrſcht , und das Verders ·

ben des Reichs beſchleunigt.

Mit allem dieſem aber war das Maaß.Pohlniſcher Staatsfehler noch

nicht voll: man mußte auch noch Religions . Unruhen erregen . Man ergriff

hiezu nach langem Frieden den Anlaß aus dem Umſtand , daß der türkiſche Suls

tan den bisherigen Patriarchen von Conſtantinopel Jeremias vertrieben , und eis

nen andern, Namens Metrophon , beſtåttigt hatte . Der vertriebene Jeremias irrte

nun in der Ukraine und Moffau herum , und ſoll den nicht unirten Erzbiſchof von

Siew Oneſiphorus deswegen abgeſekt haben , weil er eine ihm abgeforderteSumme

Geldes nichtbezahlen wollte . Un ſeine Stelle hatte er 1588. den Tiichael Ras

bora gegen Erlegung eines Theils der Taren, und gegen die Verpflichtung , den ans

dern Theil nachzutragen , eingeweiht. Michael hatte keine Luſt , 'den übrigen Theil

nachzubezahlen , undmußte ſchon vorher durch den König , durch den Jeſuiten und

påpſtlichen Geſandten Poſſevin und durd, den Lemberger Erzbiſchof Sulikowski für

die Union gewonnen ſeyn . Die Annäherungsſchritte zu derſelben wagte er mit

vieler Vorſicht: er berief 1590 . nach Brzeſc eine Synode, und legte blos die

Fragevor: welchem von beiden patriarchen , dem Jeremias oder dem Metros

phon , man gehorchen ſolle ? indem auch der Conſtantinopolitaner Metrophon auf

ſeine Unerkennung drang. Sowohl der Adel als die Geiſtlichkeit des orientaliſchen

Bekenntniſſes waren des Schisma und der Gelderpreſſungen måde: man beſchloß ,

keinen von beiden anzuerkennen : die eifrigen Griechiſchgläubigen verſtanden dieſe

Wicht, anerkennung auf die Zeit des Schisma; die auf die Union losarbeitens

den aber freuten ſich , ſchon bis dahin mit ihren Vorbereitungen gelangt zu ſeyn.

Inzwiſchen legte Mobila , ſainmt ſeinem Gehülfen dem Biſchof von Wladimir

und Brzeſc Bypatius pociey, die Marke noch nicht ab , und gewann viele Vors

nehme, auch ſogar den Fürſten Conſtantin von Oſtrog ) , ſo lange er nehmlich nur

Eifer gegen das Schisma blicken ließ : indeſſen bereitete er ben öfterein Hinsund

Herreiſen die Gemüther zu der im Werte ſtehenden Veränderung vor durch

Vorleſen von Unions . Entwürfen , durch Ueberredungen , durd Verſprechungen

der beſten Ausſichten . Die Geſchichte der nächſtfolgenden Jahrewird es zeigen ,

daß der Pöbel ſcharfrehender war , als die Glaubensgenoſſen unter dem hohen

Adel: dein gemeinen Mann gefiel das Losreißen vom Oberhaupt der orientaliſchen

Kirche , und der Beytritt des Fürſten Conſtantin von Oſtrog nicht im mindeſten .

a) Oftrowski p. 382. Chomykiewirfeb.

daß der Pibet ficharfire Die Geſchichte der nächſtfolos
en , durch Verſprechun
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In demſelben Jahr 1590. zeigte es ſich denn auch , wie wenig die Vers 1586 : 1592.

ordnungen des Reichstags ben den Coſaken fruchteten. Die Coraken ' ſtachen , ins

ſchwarze Tleer , und bemachtigten ſich einer Unzahl türkiſcher Schiffe, die ſich

mitten im Frieden feines Ungriffs verfahen 6). Kaum waren die Poblen damit

beſchafftigt, die dieſerwegen eingelaufenen Klagen der Türken zu ſtillen , ſo liefen

die Coſaken init einer noch größern Flotille aus , landeten in Rlein 4 Aſien , übers

fielen die Handelsſtadtc Trapeſunt und Sinope , leerten ſie von Waaren aus,

verbrannten ſie , verwüſteten 10 Meilen weit alles in die Runde, und eilten wohls

verrichteter Dinge davon ). Der ſtolze Tjurat pflegte in dem Uebermaaß ſeiner

Wuth von den Coſaken zu ſagen : Er ruhe in Conſtantinopel ſorglos , während die

Fürſten der Erde ſich gegen ihn verſchworen : der Abſchaum des Pohlniſchen Volks ,

die Coraken renen allein diejenigen , welche den Schlaf eines ſo großen Bes

berrſchers zu ſtören wagten "). Die Pohlniſche Geſandtſchaft, die ſich gerade

damals in Conſtantinopel befand , wurdewegen dieſer Unternehmungen der Coſas

ten beſchimpft und mißhandelt , und 300000 Thaler verlangte man türkiſchet

Seits zur Erregung des Schadens. Der Canzler Samoiſky knüpftemit gros

ßer Mühe und mit des Engliſchen Miniſters Benhülfe neue Unterhandlungen an ,

welchen er dadurch Nachdruck zu geben ſuchte, daß er zugleich eine zahlreiche Pohls

niſche Armee verſammelte : weil die Moſkauer damals den Crimmiſchen Chan mit

50000 Dukaten gegen Pohlen aufgehekt hatten , und dieſer die Podoliſchen Gräns

zen bedrohete. Die große dainalige Menge der Coſaken kann man ſchon daraus

abnehmen , daß man Pohlniſcher Seits , wenn es zum Ernſt kommen ſollte , auf

20000 Coſaken recinete ). Der Pohlniſche Unterhåndler Ciſowski kam endlich

· mit folgenden Friedenspunkten aus Šonſtantinopel zurück :

a ) Für den angerichteten Schaden ſollte dem Sultan eine Bergütung von 4000

Štůck Zobelfellen !) überſandt,

b ) die Corakiſchen Anführer ſollten am Leben geſtraft,

c) die Grånzfeſtungen geſchleift , und ,

d) die Coſaken gånzlich aufgeboben werden .

Wenn dieſe Bedingungen zum Vollzug gedeihen ſollten , ſo hatte Samoiſ ins Ars

mee in Vollzähligkeit und Gehorſam erhalten und gegen die Coſaken ſogleich ges

brauchtwerden müſſen . Allein als es auf dem Reichstag , welcher ſich den 15

Jan. 1591. endigte , zur Sprache fam , Samoiſkys Truppen den rückſtändigen

Sold , worüber ſie mißvergnügt und ungehorſam geworden waren , auszuzahlen ,

und neue Bewilligungen zu machen , ſo mißbrauchte man den ro Fchnell mit den

Lürfen wiederhergeſtellten Frieden , wofür man dem Zamoisky håtte danken ſollen , '

dazu , ihm Vorwürfe zu machen , daß er Gefahr vor der: Túrken erdichte , um

denM 3

6 ) Septentrionaliſche Hiſtor. bey d. 3 . zahi anzugeben ) Sinope , und ſprechen zugleich

lid To : „ Sie über fielen ein faufreides tiirfis

ſches Stådtchen , plünderten mehr als 300 L'a :

den mit fóſtlichen Waaren , und erſchlugen viel

Einwohner .» Die handſchriftlichen Annalen

nennen dieſes Stadtchen (obwohl ohne die Jahrs:

d) Fredro bey Hartkriocb de rep .

Pol. Lipfiæ 1698 . p . 813.

e ) Heidenſtein ad a . 1590 .

f ) Centum quadragenæ cibelliporum .

Ibid .
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1586: 1592.Den Stånden Contributionen abforbern zu können . Und ſo entſchlüpften die Cos

raken auch diesmal einer gewaltſamen Regulirung , die ihnen Zamoiſky zuges

dacht hatte.

Geſchredt ſchienen ſie aber doch , und geneigter geworden zu seyn , auf

Königliche Befehle zu achten . Im folgenden Jahr 1591. hatten ſie im Sinn,

einen vorgeblichen Nachkommen des Iwonia auf den Moldauiſchen Hoſpodarens

Stuhl zu erheben . Um dieſes die Türken wieder zu beleidigen drohende Vorhaben

růdfgångig zu machen , ließ ſich Jarlowiecki auf Königlichen Befehl in Unters

handlungen mit ihnen ein , ſtellte ihnen die Gefahr vor , in die ſie das Pohlniſche

Mutterland ſtürzen wirden , und gewann ſie ſo ſehr, daß ſie gegen eine reichlis

che Belohnung den rioldauiſcben Fürſtenthums • Candidaten auslieferten ,

welcher rodann zu Marienburg eingeſperrtwurde. Indeſſen hatte Samoiſtn reine

Urmee durch Zusbezahlung des rückſtändigen Soldes organiſirt, und da zugleich

der an den Dataren Chan abgefandte Bronjewskimit den Friedensartikeln eintraf.

des Inhalts , daß ihm die jährlichen Subſidien verabfolgt, die Coraten aber gångs

lich vernichtetwerden ſollten ; ſo ſchritt Samoisky nun zur Regulirung der Coi

raken mit Tbårigkeit und Fachdruck. Der Staroſt von Sniatyn Niklas

Jarlowiediward mit noch andern Commiſſarien in die Waſſerfälle abgeſandt, um

die Reichstagsſchlüſſe voin Y . 1590 . zu vollziehen, und ben Krementſchul ein n

Fort zur Verhinderung des tatariſchen Uebergarigs anzulegen . .

Jeßt ånderte ſich auf einmal die Scene. Die Coraken , die bis jeßt nur

· gegen die Mahometaner gefochten hatten , kehrten ihre Waffen gegen die pobi

len , und es fand ſich , daß faſt die ganze Ukraine auf ihrer Seite war. Sie

hatten nach Heidenftein ) den ganzen Kiewer Landesſtrich inne , und Königs

liche ſowohl als Privatſtädte und Dörfer Gatten ihnen Bruderſchaft, Freundſchaft

und Theilnahme zugeſchworen .

Zweyte Unterabtheilung.

Coſaken Geißeln der Pohlen von 1592 - 1654. Thaten des Het:

manns Bogdan Chmielnikki.

§. 1. Aufſtand des Kofinski 1592. 1593. wegen des Kirchenvereins

und der Regulirung der Coſaken . Loboda vor Bielgorod und Giorgecko
1993. in der Moldau 1994.

159211594.Uis die Cofalen (auf igrem legten Seezug ? ) ihren Unführer Skaloſub verloh

ren hatten , und nun durch Zamoiſkys Anordnungen den Reichstagsſchluſſen ges

måß ſehr ſtreng geordnet werden ſollten , auch die Bemühungen der gedachten Bis
ſchöfe bemerkten , eine Union zu bewirken , zu welcher die im J. 1591. vorgenoms

mene

- 9) . 327.
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mene gewaltſame Zerſtörung der diſſidentiſchen Kirchen zu Wilna und Cracau ſein 1592 : 1594.

einladendes Vorſpiel war: Po erhob ein großer skiferer für reinen Glauben ,

ein Edelmann aus Podlachien , (alſo Pohlniſcher Abkunft) Namens Kofinski, ſeine

Siimme, fekte ſich an die Spike der Sofafen , und lehrte ſie das Gefühl und den

Gebrauch ihrer Kräfte gegen die ihnen drohende zwenfache Gefahr. Das ſonders

barſte war , daß er im 9 . 1592. ſeine erſten Regungen in Podolien gegen ſeinen

Glaubensgenoſſen den Fürſten Conſtantin von Oſtrog , Palatin von Kiew , uno

- deſſen Güter richtete ) , und ihn , da Conſtantin ſich mit eilends zuſammengerafften

Truppen entgegenſekte , aus dein Felde rchlug. Uus dem Zuſainmenhang aller

Nachrichten wird wahrſcheinlich , daß die .Coſaken auf Conſtantin wegen des

Argwobns , als ob er theils mit Mohila in Sachen der Union , theils mit Zas

monffi in Sachen der Coſafenregulirung einverſtanden ren , äußerſt aufgebracht in

waren . Zwar ließen ſie auch die Tataren nicht außer Ucht, ſondern gingen dens

ſelben entgegen , als ſie eben aus dem Moſkauer Gebiet mit Raub zurückeilten : :

allein ſie begnügten ſich diesmal (da ſie mit den Pohlen geſpanntwaren ) damit, daß

die Tataren ihnen die Beute zur Hälfte gutwillig abtraten .

Im J . 1593. ſchlug Roſinski den Kriegsſchauplaß gegen die Pohlen ans

fangs in der Nähe ſeiner Vaterſtadt Tarnopol auf; init 5000 Mann fubr er fort,

die Güter des Fürſten Conſtantin von Oſtrog zu verbeeren ; man rah ſogar

Tataren in ſeinem Lager i). Das ganze Reich gerieth darüber in Schrecken ; Cons

ftantin Tammlete Truppen aus Pohlen und Ungern in der Gegend von Tarnopol,

ſein Sohn Januſch in Podolien . Koſinski fand für gut, ſich etwas weiter gegen

den Dněpr zurückzuziehen , und aus dem Städtchen Piatko einen befeſtigten Wafs

fenplak zu 'inachen . Hier war es , wo ihn die Conſtantinſche Urmee antraf und

zum Gefecht herauszurücken nöthigte. Unfangs ließ ſich der Ausgang deſſelben

für ihn günſtig an : aber endlich entſdjieb das Eindringen von Januſſens ſchwerer

Cavallerie , 26 Canonen wurden von Conſtantin erobert , und 3000 Corafen blies

ben auf dem Plake ). Roſinski demüthigte ſich vor dem Fürſten , und vers

ſprach vorzüglich , alle Anſprüche auf die Hetmannswürde ben den Eoſaken fahren

zu laſſen . Bald hatte er jedoch ſeine Zuſage vergeſſen : um ſich an dem Stas

roſten von Tſcherfaß , Fürſten Llerander Wiſznjewebki zu rächen , ſchlich er fich

mit einigen 100 Coſaken in dieſe Stadt: berauſchte ſich aber in ſeinein Abſteigz

quartier , und wurde rammt 400 Eoſaten von den Truppen des Staroſten zus

ſammengebauen . Für den erſtern Sieg dankte man den beiden Fürften von

Dſtrog auf dem Reichstag im Man des I . 1593. auf das verbindlichſte , indem

ſie dadurch eine große Gefahr von der Republik abgewendet håtten . Nach

, Oſtrowski ) war damals Conſtantin mit Pocier , Biſchof von Wladimir, in

ſtarker Correſpondenzwegen eines dauerþaften Religionsfriedens ; denn unter dies

ſer Maſke hatte man das Unionswefen verborgen . Uuch ſcheint derfelbe fich was

gen der Regulirung der Coraken ins Mittel gelegt zu haben , denn es wurde

wegen derſelben nun beſchloſſen , daß ſowohl den Niſowiern , als allen andern Mens

. ſchens

b) Heidenftein S . 298 . g ) Heidenftein p. 302. Bůrching

IX . S : 4376

i) Heidenftein S . 322 , D . 409 .
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über die Grenzen zu gehen , ben der für Feinde und Verråther des Vaterlandes

feſtgelegten Strafe , ju deren Vollziehung die Quartianer - 2[rmee und alle Truppen

der Republik mitwirken ſollten . In ſo fern ſie aber im Sandé ju plündern wagten ,

wurden ſie für vogelfrey erklärt , und die Erlaubniß gegeben , ſie ohne weiters nies

derzumachen . Nach dem unten anzuführenden Jacczynſki gab man den Co.

Faken einen gewiſſen Perka zum Anführer , den aber die Coraken umbrachten und

ſich den Loboda wäbiten . Gegen Ende des Reichstages im Jun erſchienen

die Tataren in Volbynien , wie es damals hieß , auf Unbekung der Coſaken ,

nachdem ſie die Pohlniſden Gränztruppen durch einen maſkirten Marſch nach Moſs

kau betrogen hatten , und führten die hübſchen Ehefrauen der auf dem Reichstag

und in den Gerichten abweſenden Volhyniſchen Edelleute nebſt einer Menge Beute

mit fich fort. Pohlniſcher Seits ſuchte man in Abweſenheit des nach Schweden

abgegangenen Königs alles durch gute Worte zu ſtillen : man ſchickte den Droſinfti

in die Türken , den Coſakowski zu dein Tatarenchan , welcher aber keinen Geleitss

brief ertheilen wollte. Auch die Coſaken tebrten ſich so wenig an die Bes

ſchlüſſe des Reichstags , daß ſie vielmehr 3000 Mann ſtark unter ihrem

neuen Unführer Loboda , gegen Ende des Dec. 1593. bis nach Giorgewo mi)

růckten , auf dem eben dainals dort gehaltenen Jahrmarkt unentgeldlich einkauften ,

und die verfolgenden Türken , Tataren und Walachen ausſpotteten . Jobann ,

oder nach Heidenſtein , Archorius, Loboda war nach Starovoljcis Bes

ſchreibung ein ungewöhnlich hoher , ſehr ſtarkgliedrigter und fünfelliger Mann ;

ſein Ruf trug nicht wenig ben , ju den Coſaken mehrere Rekruten herbeyzulocken ,

Allein er war für einen rechtlichen Feldherrn zu ſehr dem Trunke und der Völs

lerey ergeben .

Zu dieſem Zug, ſo wie zu den folgenden in der Moldau , hatte

· Der Röiniſchkaiſerliche und königlich , ungriſebe sof die Coſaken in Bewer

gung geregt. Murat hatte dem ungriſchen Reich den Untergang geſchworen ;

er relbſt wollte 1594. ſeine Macht längs der Donau hinauf welzen , um Rudols

vben ganzmachtlos zu maden , während die Tataren úber Pohlen in Ober - Ungern

einbrechen ſollten . Kudolpb ſchickte demnach einen gewiſſen Chlopicky, einen

Råmmerer Stephan Báthorns , der aber wegen Einverſtändniſſe mit den Moſs.

fauern zu Krakau eingeſperrt wurde , und von da über Schleſien in die kaiſerlichen

Erblander entwich , zu den Coraken , um ſie zu Neckerenen gegen Türken und Tas

taren aufzumuntern , zu welchem Behuf den Coſaken kaiſerliche Ermahnungsbriefe,

Fahnen , ſilberne Trompeten und Subſidiengelder übergeben wurden . Zugleich

erſchienen im Febr. Kaiſerliche Geſandte in pohlen , welche auf eine Allianz ge's

aen die Türken , und auf die Verbinderung des Durchzugs der Tataren ang

trugen . Erſt im Upril ertheilte ihnen der Reichstag zur Antwort: die Allians

müßte zuvor mit dem in Schweden abweſenden König in Berathſchlaguna aenoms

men werden ; den Durchzug aber wolle man den Tataren verwehren , zu welchem

Ende auch Samoiſfy alle Gränzkoinmendanten aufmerkſam machen ließ ,

obne

m ) Heidenſtein nennt es Jurgovam non procul a Bialogrodo Turcicæ ditionis

Ⓡ . 304.
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ohne ihnen hinlängliche Truppen beyzugeben , oder eine Pohlniſche Armee 1592 : 1594.

fuſammenzuziehen , die sich auf jede bedrohte Seite wenden fönnte. Zugleich Flagte

man ben den kaiſerlichen Geſandten über das Benehmen mit Chlopicky . – Gang

entgegengerekte Geſuchehatte ein Türkiſcher Czauſz bey eben dieſem Reichstage

angebracht: er bat um die Freundſchaft der Pohlen und um der Tataren ,

welche nach Ungarn commandirt wären , Sicherheit vor den Coráken .

Des Durchzugs erwähnte er nach weidenſtein nicht. In Rückſicht des erſtern

Punkts war man frengebig mit Verſicherungen ; in Rückſicht des zweyten beſchrieb

man die Coſaten als ein unſtårtes Voll, verſprad , aber dochy, durch die Grånzcom :

mendanten ſie beſtınöglichſt zurückzuhalten , und fügte (um etwa unverhůtbare

Coſaken - Uusfälle im Voraus zu entſchuldigen ). Klagen über neuere Erceſſen der

Tataren ben . Indeſſen bewerkſtelligten die Tataren (nachdem ſie von Zaron ,

Fürſten der Moldau , 30000 Thaler für die Verſchonung ſeines Landes mit dem

Durchzug und eine Summe von den Siebenbürgen für ein gleiches angenommen

hatten , den Durchzugnach Ungern mitGewalt im Jul 1594 über Pokutien ,

Sombor , Sniatyn , Tismienić und Halitſch , (welche Derter insgeſamtmit noch

mehrern verwüſtet und verbrannt wurden , weil ſich hie und da einige Schloßkom

mendanten zur Gegenwehr fekten ,) ferner über die Carpathen unter Anleitung der

Zigeuner, mit Aufräumung der Korniſfiſchen Verhaue, nach Hußt: ja ſie drohten ,

wegen der hie und da gehabten Hinderniſſe , bey ihrer Zurückunft in Pohlen zu

überwintern. Ueber dieſen Durchzug waren einige edeldenkende Pohlen ſo aufs

gebracht , daß Nikolaus Jallowiecki der Staroſt von Sniatyn ihre Abweſenheit

benuken , in die Krimm einfallen und ſie beſetzen , ſich hiezu auch der Coſaten bes

dienen , und dadurch einen dauernden Ruhm erwerben wollte. Samoiſky und die

andern Pohlniſchen Senatoren glaubten , dies Vorhaben gehöre für einen Pohlnis

ſchen Reichstag , und ſagten weder ja noc nein daju ; Jaſlowiecki rüſtete daher mit

ſeinen eigenen Gelde einen ſtarken Saufen Cavallerie aus , und verließ ſich auf

die Infanterie der Coraken . Allein dieſe Gåtten nicht ſo mißtrauiſch gegen die Poh :

len ſeyn müſſen , wenn Jaſlowiecki's Plan gelingen ſollte ; unter dein Vorwand,

daß die Zeit zu einem ſo weiten Zuge (wober) für ſie wenig zu holen war , und nach

defien gutem Erfolg mit der Eriſtenz der Tataren auch ihre eigene in Gefahr fam )

verſtrichen ſen , rammleten ſie ſich lieber unter den Kaiſerlichen von Chlopicki

mitgebrachten Fahnen , die ihnen Loboda vortragen ließ , und marfchirten ,

um eine Diverſion den Türken zu Gunſten Rudolphs zu inachen , mit 12000

Mann bey Soroto über den Dněſtr gegen den Moldauiſchen Boſpodaren

Paron , verbrannten das Städtchen Zogoro , und kanonirten das Moldauiſche las

ger mit ſo gutem Erfolg , daß Zaron nad der Walachen entwich , und die Coſas

Een Jally und die ganze Mioldau nach Belieben plündern und verheeren

konnten . Der im Okt. aus Schweden zurückgekehrte König mußte auf Zuſam :

menziehung einer Armee denken , wodurch die Tataren genothigtwürden , über die

Zürtiſchen Provinzen ihren Rückweg zu nehmen . Die kaiſerlichen Geſandten aber,

omb Sororo über weten zu Gunsten
a
portrag

en
lief .chen von Chtoni

m

Coſaken : Aufriegelung dadurch , daß Chlopicki am kaiſerlichen Hofe verſichert

· Augem .Welthiſt. 48. Th. N
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1

15921594.Håtte: die Eoſaken wåren ganz frene und unabhångige Leute , und gåtten mit dein

Pohlniſchen Reichenichts zu ſchaffen .

$. 2 . Die Union von Brzeſc 1595. Aufſtand der Coſaken dieſerwegen

1596 unter Naledajko. Zweyte Synode von Brzeſc 1596.

3595 -1596.
. Von Seiten der pohlniſchen Regierung legteman auch wirklich alles dars

auf an , daß ſie ſich frer und unabhängig zu machen gezwungen würden . Sigs

mund hatte in Schweden fo eben erfahren , welche Zerrůttungen und Unannehms

lichkeiten er ſich und ſeinen Reichen zuziehen würde , wenn er den Jeſuitiſchen

Eingebungen Gebór geben , und den Catholicismus durch gewaltthätige Mits

tel verbreiten wollte : es ſchien jedoch , als ob ihn der in Schweden verſuchte Wis

derſtand nur noch unternehmender in Pohlen gemacht hätte ; es ſchien , daß ſeine

Jeſuitiſchen Begleiter , beſchämt darüber , daß ſie ohne Ausrichtung von Stocks

holm abgehen mußten , deſto mehr in Pohlen zu bewerkſtelligen ſuchten . Die ges

wünſchte Gelegenbeit bor ibnen Michael Rabora an . Sein Gegner , der

Patriarch Jeremias , hatte mit dem in Rußland und Pohlen geſaminleten Gelde

den Diwan beſtochen , undwar abermals in ſeine Conſtantinopolitaner Patriars

chen - Würde eingeſeßt. Sein erſtes Geſchäfft war, gegen Michael Rabora

: ein Abſegungsdekret an die Biſchöfe der Kiewer Dióces auszufertigen . Det

fehlaue Rabora hatte ſich aber indeſſen ſeiner meiſten Suffragan - Biſchöfe und

des Königlichen Beyſtandes verſichert; er ricf eine neue Synode auf den 2 Dec.

- 1594 nach Brzeſc , zu deren Verherrlichung gleichſam , oder vielmehr zu deren

Leitung der König den Primas Karnkowski, den bekannten Zeloten und Erzbis

ſchof von Lemberg , Sulikowski, ferner die catholiſchen Biſchofe von luzk und

Chelm , Maciejowski und Gomolinsti, abſchichte. Am 12ten Jun . 1595 hatte

man ſchon eine Unionsurkunde auf den Fuß des Florentiniſchen Vereinigungs.

Entwurfs unterzeichnet , den Papft als das Oberhauptauch der bisher orientaliſch

gläubigen Pohlniſchen Unterthanen anerkannt , und nur die kirchlichen Ceremonien

der Orientalen vorbehalten . Unterſchrieben waren außer Mobila : 1 ) Sypatius

Pocien , Biſchof von Wladimir. 2 ) Cyrillus Terlecki , B . von (uzk. 3) Der

Erzbiſchof von Polozk und Witepſe. 4) Michael, Biſchof von Peremnihl und

Sambor. 5 ) Gedeon Balaban , B . von Semberg . 6 ) Dionyſius Zbyrowski,

B . von Chelm . 7 ) Leontius Pelczicki, B . von Pinst und Turow . 8 ) Johann

Hohol, Coadjutor des letztern . Wie es auf dieſer Synode zugegangen ſeyn moch.

te , fieht inan aus dem Umſtand, daß Conſtantin Fürſt von Oſtrog einige Wos

chen vor der Synode Deputirte aus der Mitte des Volhyniſchen Adels an den

König abgeſanót hatte , welche ihin für die Zuſammenberufung derſelben dankten ,

indem er von derſelben einen dauerhaften Religionsfrieden boffe. Er vers

langte nur zur beſſern Erreichung dieſes Endzwecks , daß dem Nicephorus , Erars

chen des Patriarchen von Conſtantinopel, der ſich zu Oſtrog aufhielt, der Zutritt zu

dieſer Synode erlaubt , daß die Weltlichen und die Diffidenten auch zu derſelben

beygezogen , und daß die hier zu faſſenden Abſchlüſſe über den Religionsfrieben auf

dem
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dein Reichstage beſtåttigt werden möchten. Man ſieht ferner aus dem Kös 15954 1596.

niglichen Reſcript vom 20 Jul. 1595 , welches die Abgeordneten der Synode, Pos

ciey und Terlecki , nachdem ſie dem König die Synodalaften überreicht, und mit

dem påpſtlichen Nuntius ſowohl, als mit der Pohlniſchen Geiſtlichkeit Conferenzen

gehalten hatten , zu Gunſten der Unirten erwirkten , durch was für zeitliche Vors

tbeile und Verſprechungen die Biſchöfe zur Unterzeichnung bewogen wors

den reyen . Dieſes Refcript verlieh der unirten Geiſtlichkeit im Allgemeinen alle

Rechte der Catholiſchen . Auf die inſtåndigen Bitten der Synodalabgeordneten

folgte ein langeres Erklärungs - und Ergänzungs - Refeript vom 2ten Huguſt

orin folgendes außer jener allgemeinen Gleidybeit mit der katholiſden Geiſt

lichkeit zugeſtanden wurde:

1 Die Freyheit , daß die Ruffiſche Geiſtlichkeit nur Belebung eines Biks

thums 4 Candidaten wählen , und dem König zur Ernennung vorſtellen
· dürfte .

2) Die Rückſtellung aller ungerechter Weiſe abgezwackten Kirchengüter.

) Die Anlegung von Schulen und Druckerenen .

4 ) Die Unabhängigkeit der Biſchofe von der weltlichen Macht , und der bis

ſchöflichen Güter von der weltlichen Verwaltung in Vakanzfällen .

5 ) Die Gründung von Doinkapiteln . .

Wegen des verlangten Šiges und Stimme im Senat, und alſo auf

dem Reichstag , berief ſich der Rönig auf das Entſcheidungsrecht des

Keichstags,und in Rückſichtder zu jedem Tribunalabzuſendenden zwei Deputirtert

verwies er ſie zum Einverſtändniß mit der katholiſchen Geiſtlichkeit , der ſie nun irt

allen Rechten gleich wåren . Ben allen dieſen Bewilligungen fügte Siginund ſehr

ſorgfältig und oft die Bedingung hinzu : wenn das Unionswerk wirklich zu Stande

Påme. Beſorgniſſe hingegen erregten Belaban , Biſchof von lemberg , und Mis

chael Ropyltenski , Bifchof von Peremyſhl, unter dem Einfluß des Erarchen Nis

cephorus und dem Schuße des Fürſten Conſtantin von Oſtrog , dem nun der Uus.

gang der Synode die Augen geöffnet hatte , den aber Oltrowski lächerlich beſchuls

digt, als ob ihn die abgeſchlagene Bitte, als Synodalabgeſandter nach Rom gehen

zu dürfen , ( eine Bitte , die ihin wol nie in den Sinn kain ) aufgebracht hätte. Bes

laban Verfügte ſich gleich nach der Synode ben i Jul. 1595 im Gefolge vieler 20.

fichen nach Wlodimir vor das ſogenannte Judicium caſtrenſe, und erklärte alle

Brzeſcer Verbandlungen für nichtig und erzwungen . - Und da ſchon damals

die orientaliſche und die zwey proteſtantiſchen Religionen durch den gemeinſchaftlis

chen Geiſt der Chriſtlichen Duloſamkeit und dytung für die Ueberzeugung des

Nebenmenſchen zu einem gemeinſchaftlichen Intereſſe wider den Jeſuitismus verei

fammlete Lutheriſche Synode zu Thorn , und ſtellte in einem in Pohlen öf

fentlich bekannt gewordenen Briefe das Benehmen des Königs und die daraus

fließende Nothwendigkeit vor : daß, zufolge des allgemeinen Intereſſe der Diſſiden :

ten ſowohl als der Nidt- Unirten , der König gerneinſchaftlich gebeten werden

müßte , ſeinen Eid in Sachen der Religionsfreyheit zu halten , und nicht zuzuges

ben , daß einer oder der andere Geiſtliche der nid )tcatholiſden Partenen ohne Eins

versN 2
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1595 : 1596 . verſtändniß mit den weltlichen Gliedern derſelben Kirche Neuerungen anfange a ) .

Conſtantin mußte mit Schmerzen ſehen , daß alle ſeine Bemühungen den Hof vom

Verfolgen ſeines Plans nicht abwendig machten , und daß vielmehr pociey und

Terlecči mit Königlicher Empfehlung und ſogar mit Beygebung des tón .

Sekretårs Laur. Gembickinach Rom reiſten , wo ſie dem Papſt die Abſchl

der Synode am 23 Dec. überreidyten , ihre Unterwerfung unter ſein Unſehn

bezeugten , und den Kirchen Verein beſchworen . So ſtand es damals in Unſes

hung der Religionsangelegenheiten 1595 in der Ukraine , ſo ward damals der

Apfel zu einem Zanke hingeworfen , welcher durch ſeine lange Dauer und blutige

Folgen das Pohlniſche Reich ſeinem Verderben mit beſchleunigten Schritten entges

gen geführt hat - ein Zank , von dem Piaſec ' noch 1645 ſchreiben konnte :

hucusque querelae perennes pro & contra unionem rempublicam perturbant,

ein Zant, welcher , nach des bigotten Oſtrowski eigenem Geſtåndniß , die bis

bin eineráchtig wohnenden poblen und Ruſſen (welche lektere, wie wir ges

ſehen haben , mit den erſtern gemeine Sache gegen ihre Nations- und Glaubenss

genoſſen die Moſkauer machten , und patriotiſch gegen dieſelben fachten , ſo lange

ihre Religion ungefränkt blieb ) geſchieden, und durch dieſe NationalScheidung noch

. . . mehr verſtärkt , die Pohlniſche Republik durch 200 Jahre erſchattert, hiedurch

aber jene ewige Wahrheit beſtåttigt hat: daß die verſchiedenen Religionen nur dann

einem Staate gefährlich werden können , wenn man eine vor den andern mit Liſt

und Gewalt begünſtigt: daß aber ben vollkommener Duldung und Gleichheit der

Rechte , über welcher das Oberhaupt des Staats unabweichlich und unparteniſch

hält , die vollkommenſte politiſche Einheit und Harmonie nod, ſo verſchiedener kirchs

lichen Partenen bewirkt und erhalten wird. .

Auch die politiſchen Geſchåffte auf dem Reichstage des J. 1595 wurs

den nicht wenig durch die Proteſtarionen gebindert, welche die katholis

fchen Biſchofe gegen die von den Diffidenten gebetene Erneuerung des Geſetzes

vom Religionsfrieden einlegten . Anſtatt daß Zamoisky die Gemüther zu einem

großen Zug gegen Turfen und Tataren , wie die Geſandten des Kaiſers wünſchten ,

ftimmen konnte, erhielt er nur die Mittel zu einer kleinen Armee , die er aus

den Quartianern und dem 20ſten Kronbauer zuſammenbrachte , um die Eataren

vom Einfall in Pohlen abzuhalten, oder, wie es vielleicht geheime Ubſidyt der Geiſts

lichkeitwar , die Operationen der Synode zu unterſtågen . Die Coſaken was

ren indeſſen mit ganz andern Gegenſtånden beſchjåfftigt. Aaron , der Moldauer ,

der im Einverſtåndniß mit den Herrſchern Siebenbürgens und der Walachen das

Türkiſche Joch abſchütteln wollte , föhnte ſich mit den Coraken aus , und bes

ſchwor mit ihrem Ubgeſandten Joh . Oritzovski ) (vielleicht dein vorigen Hets

mann Oriſzewski) ein Schuß - und Trutbündniß . Die Coraken , über welche

damals Loboda zu commandiren fortfuhr, indem ſein Klebenbuhler Simon

Nale

n ) Nach Heidenſtein S . 325. klagte

man von Seiten der Thorner Synode úber Syn

agogarum (lo nenit er - Tehr urban - die

Lutheriſden Kirden --) violationes, quod in

judiciis tribunalium ad teſtimonia non ad.

mitterentur, in honoribus praeterirentur,

cadavera eorum ejicerentur , & alia nonnuila .

Publice, ſetzt er hinzu , non auditi.

0 S . 165.

p ) So nennt ihn Heidenſtein S . 314.
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Nalevajko , an der Spiße von 1ooo und einigen hunderten neuangekommener 1595 : 1596.

Pohlniſcher Flüchtlinge, die ihm ergeben waren , während die alten Niſowier dem

loboda anhingen , in ſchnellen Mårſden von 10 Meilen des Tags über die Coros

. wiſchen Gebürge nach Stebenbürgen , und von da nach Ungern zum Erzherzog

Yapimilian zu ziehen für gut fano) machten ſich an die Türkiſche Stadt

Tebin , gündeten fie an , wurden aber von der Belagerung des Schloſſes zurück

geworfen . Bald langte denn auch eine vom neuen Sultan Mahomet abges

ſchickte råchende Türkiſche Armee unter Sinan Baſcha in der Moldau an :

und die Tataren náberten ſich dem Schwarzwald in podolien . Den 27Hug.

brach deswegen auch Zamoisky nach der Moldau auf, theils um an die Stelle

des nach Siebenbürgen gefangen abgeführten Haron einen andern , Jeremias Mohila,

als Pohlniſchen Vaſallen einzureken , theils einen Einfall der Türfen nach Pohlen

abzuwenden , theils das Unionsweſen auch in der Moldau in Gang zu bringen . Er

hatte die Cofaten fur Theilnahme an dieſem Zuge eingeladen , damit ſie ſich hies

durch den Weg zur Ausſöhnung mit Pohlen bahnen ſollten , dieſe aber,mißtrauiſch

gegen alles poblniſche , fanden po wenig nothwendig und gerecht , ſich

auszuröhnen , daß ſie vielmehr nicht anders als gegen einen Sold ausrücken wolls

ten , worauf Zamoisky ihnen verächtlich antwortete : ſie ſollten nicht um Sold , ſons

dern um Verzeihung bitten . Inzwiſchen wirfte die Begierdenach Beute ſoviel,

daß die Cofaten von ſelbſt den Pohlen in die Moldau nach folgten , und ſich ans

Lager anſchließen wollten . Zamoyſki wies ſie nochmals, unter dein Vors

wand, daß die Pohlen durch Zufnahme derſelben den Türkiſchen Sultan nicht auf

bringen , und ſich der Råuberenen ben Tehin u . f. w . nichtmitſchuldig machen woll

ten , veráchtlich zurück ; fie hingegen zogen ſich nach Kiew , Podolien und Vol:

hynien (wo inzwiſchen Nalevajko , da er ſich in Ungern durch die Raubfudit ſeiner

Seute nicht beliebt gemacht hatte, durch einen von Muntatſch über Sambor im Rús

cken der in der Moldau ſtehenden Pohlniſchen Urinee nach Lust gewagten Marſch

angekommen war, die StadtMohilew nebſt vielen andern verheert und ſich zum

Råcher der Union aufgeworfen hatte ) gegen die neugebaute Feſtung Sarogrod, .

und råchten ſich durch Verwůſtungen der Podoliſchen und Volbyniſchen Gegenden .

Zamoyſki verglich ſich eben deßwegen bald mit den Tataren , ſicherte dem

Jeremias Tjobila die Herrſchaft in der Moldau durch einen ben Soczawa iber

Feinen Nebenbuhler Rozvan und deſſen Siebenbürgiſche Truppen erfochtenen Sieg,

ſchickte den Zolkiewski gegen die Coſaten nach Podolien , und begab ſich ſelbſt,

mit Ruhm bedcoft, auf den Warſchauer Reichstag. Die Coraken waren zu Un

fang des J . 1596 in vier Haufen getheilt. Der eine unter dem unabhängigen

Nalezajko hauste in Volbyniesi ; der zweyte unter dein Lobodaiſden Polo

Eownik riaffiis Sawula verwüſtete Litchauen ; der dritte unter den Bes

fehlen des Hetmanns Loboda und ſeinem Starſchinen Sare , befeldere den

poblniſchen Adel im Berzen der Ukraine; und der vierte , oder die eigents

lichen Zaporoger , bewachte die Inſeln , unter Joh . Driſzewski. Alle vier

belebte ein gleicher Haß gegen die Pohlen und gegen die Union : ſie ſchrieben die

drohendſten Briefe an den König , und erinnerten ihn unverhehlt an ſeine Regens

. . . N 3 tens
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1595 : 1596.ten - PRichten ) . Walewaits , Sohn eines Kirſchners aus Oſtrog,welcher durch

Coſakiſche Seeräuberenen berühmtund reich geworden war, hatte vorzüglich viel

Zulauf vom gemeinen Mann aus Pohlen , aber eben deßwegen eine undiſciplis .

nirre Arinee ; Zolkiewski traf ihn im März ben Braclaw , Zabun , und Oſtro .

pol, (sie Einwohner dieſer Städte lebten alle in Bruderſchaft mit ihm ) ſchlug ſeine

betrunkenen Vorpoſten in Maciejow , und trieb ibn in den podoliſchen

Schwarzwald , wo Nalewajlo ſich mit Loboda und den andern Coſaken auszu :

Tohnen ſuchte. Dieſe Lusſohnung ging glücklich von Statten , ſo ſehr auch Zol.

kiewski ſich bemühte , den Loboda zu bereden , daß er die Königliche Gnade ges

winnen , und mit dem Verbrecher Nalewajko nicht gemeine Sache machen ſollte,

und so ſehr auch Loboda , der dem Pohlnifchen Briefträger das Leben rettete , das

ihm die Coſafen nehmen wollten , hiezu geneigt ſchien , ſo entſchied doch die Wahrs

heit anders,ralewajko verſtärkte mit ſeinen Truppen das LobodaiſcheLager

von 4000 Coſaken ber; Bialacierkma, und das ganze Coſaken heer zog ſich rückwårts

gegen Kiew zu , um auch den dritten Saufen des Sawula , der aus litthauen

zurückzukehren befehligt wurde , mit ihrem Hauptlager zu vereinigen , welches

denn auch bewerkſtelligtwurde. Während daß loboda ſich, damit beſchafftigte, aus

Sanjer , Eſcherkaß und Perejaslaw noch mehr Verſtärkungen für das nunmehr

auf 8000 Mann angewachſene Lager der Coraken zuſammenzubringen , (denn bes.

ſonders alle Einwohner von Tſcherkaß waren den Coſaken mit Leib und Seele erges

ben ) Tchickte er den Sawula und Nalewajko gegen den Anführer des Zolkiewski

ſchen Vortrabs , Fürſt Ruſhinski, welcher wegen der Verwüſtung ſeiner eigenen

Güter auf die Coſaken äußerſt aufgebrachtwar,nach Bialacierkwa,wo auch wirklich

Ruſhinski dadurch, daß er ſich aus dem Städtchen hinaus wagte , und den Sas

wula angriff, Nalewajko aber indeſſen das Städtchen beſeşte und plünderte , und

To Die Pohlen zwiſchen 2 Feuer und in der nächtliden Verwirrung in ihr

Feuer brachte , viel Mannſchaft verlohr. Zolkiewski rettete ihn durch ſeine

Tchleunige Ankunft, und indem er die Coráken in ihrem Lager ben Tripol bedrohete,

bewog er dieſelben , über den im Upril noch Eis mit ſich führenden Dnepr init Hülfe

ſeiner Erdhaifen zu ſeken , und bey Perejaslaw ein ſicheres Lager zu beziehen .

Zolkiewski benugte ſeine errungenen Vortheile dazu , das ganze rechte Ufer

des Fluſſes von den Coruken zu reinigen , zur Ueberfahrt auf das linke Ufer

von allen Seiten her Kåhne und Fahrzeuge zuſaminenzubringen , und die eigentlis

then Saporoger - Coſaken , oder Inſelmånner, von den übrigen zu trennen , weldjes

lektere um so wichtiger war, als die Coſaliſche Dněpr - Flotille von 100 Fahrs

zeugen von dieſen Inſelmånnern ausgerüſtet und bemannt wurde. Die beabſich

tete Trennung konnte nicht zu Stande koinmen , und der Uebergang über den

Fluß wåre auch ſehr ſchwer erfolgt, wenn nicht die Kiewer Bürger Schiffe hers

beygeſchafft hatten . Gegen dieſe wurden daher die Eoraken ſehr aufgebracht , und

Zolkiewski hatte höchſte Zeit , Kiew zu bereken , denn einige Stunden ſpåter kam

nuch das Corakenheer in gleicher Abſicht an . Nun (died das Ufer des Dneprs die

zwen gegen einander erbitterten Armeen , welche ſich durch) wechſelſeitige Ueberlåu .

fer

9 ) Cracoviae etiam regi ininari non du - in Polonia imperaret. So Heidenſtein

bitabant, ut quorum in poteſtate eſſet, quis S . 327. aber wol etwas übertrieben .
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fer auskundſchafteten . Die Pohlniſchen Batterien an dein hohen Flußufer waren 1595 : 1596.

ſo geſchickt angelegt, daß ſie die angekommene Coſafiſde Flotille unter Caſpar Pods

wifokkis Commando unchårig machten , und die Stadt Kiew vor ihrem Angriff

deckten . Zolkiewski's Verſchlagenheit ſiegte auch hier über Loboda's plans

loſe Rübnbeit, durch falſche Demonſtrationen eines Uebergangs gegen Perejaslaw

gu , wo die Coſaken ihre Bagage und zum Theil ihre Familien hatten , in der Ges

gend von Kanjem , Terechtemirow und Terepol, brachte er die Čoraken dahin , daß

ſie ſich nach Perejaslaw zurückzogen und das Kiewer Ufer entblößten . Als Zob

kiewski ſeine Armee ſogleich bey Kiew über den Dněpr geführt hatte : ſo bes

ſchloſſen ſie , ſich vollends in die wüſten Felder hineinzuziehen , und den Pohlen ihre

Verfolgung zu erfdweren , ja völlig zu vereitein . Schon waren ſie in dieſer Åbo

ſidyt bis nach Lubnjan marſchirt, einem von Alexander Fürſten Wildhnjewebki neu

angelegten Schloſſe am Einfluß der Sula in den Dnõpr, und ſchon waren ſie Wils

lens über den Sula zu reken , und die lange Brücke hinter ſich zu verbrennen , als

Loboda den febler beging, ſich mit einem Abgeordneten des Zolkiewski in Uns

terbandlungen einzulaſſen , und zu dieſem Ende bey Lubnjan ſtehen zu bleis .

ben . Indeſſen ging ein Theil der Pohlniſchen Urinee vom rechten Ufer unterhalb . .

Lubnjan über den Dněpr , und kam den Coſaken in den Rücken , ſo daß ihnen

jest das Entweichen in die wiſten Felder über den Sula , Fluß eingeſtellt war.

Vierzeben Tage lang ließen ſich nun die Coraken unter beſtåndigen Scharmús

keln , welche die Pohlniſche Armee faſt nie zur Ruhe kominen ließen , und vieler

tapfern Krieger beraubten , belagern ; nur dadurch , daß die Lebensmittel ſelten ,

als ſen er mit ihm und den übrigen Starſchienen in geheimen Verhältniſſen , vers

dåchtig, hingerichtet, und ein gewiſſer Kremſti, der im Herzen den Poblen ges

- neigt geweſen ſcheint , ihm zum bjachfolger gegeben wurde, konnte es zu keinem

eneſdeidenden Schritte der Coſaken kommen ; Zolkiewski rekte ihnen immer ſtårker

mit Schanzkörben und Kanonen zu , und rödtete ihnen mehrere, als ſie begraben

konnten . Sie mußren ſich endlich auf Bedingungen ergeben , welche Zol

kiewskinach Maaßgabe der vom Reidistage erhaltenen Weiſung : „ daß er die

Regulirung der Coſaken vom Jahr 1590 ins Werl reken , und alle eigenwillige

folgendermaßen beſtimmte :

) Der ganze Haufe ſollte ſich auseinander nnd nach Hauſe begeben , und nie ſollte

mehr eineZuſainmenrottung ohne Wiſſen und Willen des Königs ſtattfinden .

Sie ſollten alle mit Namen genannte Rädelsführer ausliefern . Den fremſti

forderte Zolkiewski nicht , ſondern ließ ihn auf frenem Fuß , damit er das

Zerſtreuen und Auseinandergehen der Coſaken um ſo ſicherer bewerkſtelligen

ſollte: hingegen wurde vorzüglich Jalevajto von den poblen verlangt,

um nach Warſchau abgeführt zu werden .

3 ) Sie ſollten alle Canonen (Deren hatten ſie zu Sande und auf den Boten im

Fluſſe 34.) und alle Ammunition, ferner die Kriegskaſſe, worin ſich nur 4000

. Fl. fanden , an die Pohlen abgeben ; eben ſo

4) Alle

W . S . Inventarz. ad a. 1596. art. Kozacy.

3) Sie fouten Warſch
au

abgehig
lich

raleva
iko

im o ficherer bem
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159541396. 4 ) Ude von auswärtigen Fürſten erhaltene Fahnen und Kriegswerkzeuge aus.

Håndigen . Unter dieſen fand ſich eine Fahne vom Kaiſer Rudolph , eine

vom Erzherzog Maximilian , eine vom Siebenbürgiſchen Fürſten , und ein

Paar ſilberne Trompeten vom Kaiſer .

5 ) Illes den Pohlen ben Bialacerkwe abgenommenezurückſtellen . Ueber dieſen

Punktwäre es bald zu blutigen Thátlichkeiten gekommen , weil die Pohlni

ſchen heißhungrigen Söldner auch eigenes Gut der Coſaten für abgenommes

nes anfahen und ſich zueignen wollten .

Die Šaporoger Coraken und Oriſzewski hatten indeſſen Vorbereituns

" gen getroffen , ihre Brüder bei Lubnjan zu entſegen : da aber die Pohlen zu wachs

ſam waren , als daß ihr Vornehmen gelingen konnte , ſo fanden ſie es ben dieſem

Ausgange der Sachen für råthlicher, dem Zolkiewski, deſſen Abgeſandte ſie bisher

in Feſſeln geworfen hatten , ihre Unterwürfigkeit unter die Befeble des Reichs

zu bezeugen .' Zolkiewski hatte eine ſchon abgemåttete und geſchwächte Armee ,

keine Flotte und keine Mittel in Hånden , die Zaporoger in ihre innerſten Schlupfs

focher und Inſeln zu verfolgen ; auch wußte er , daß der Papſt den Antrag des

Kaiſers zu einer Türkenhilfe ben dein lekten Reichstag kräftigſt unterſtůbt, und

es bey der Ergebenheit des Königs gegen den Römiſchen Hof das Anſehen hatte ,

als ob Pohlen bald mit den Türken in Krieg gerathen würde, wobey man die Cos

ſaken mit Erfolg dürfte verwenden können . Er nahın alſo die Abgeordneten der

Inſelmåchter gur auf , und ſtand von allen Unternehmungen auf die Inſeln ab .

Nach ſo gedåmpften Coſaken Unruhen konnte nun die zweyte Synode

Sam 6 Sept. 1596 abermal zu Brzeſc gehalten werden . Als Geſandten

des Papſts erſchienen auf derſelben Demetrius Sulikowski , Erzbiſchof von

Lemberg , das Haupt aller Zeloten , ferner Bernhard Maciejow , Bis

fchof von {uzk, und Stanislaus Gomolinski , Biſchof von Chelm . Uls for

nigliche Abgeordnete traten auf Niklas Chriſtoph Radivil, Palatin von Troki, der

Litthauiſche Kanzler Seo Sapieha und der Litthauiſche Schaßmeiſter Demeter Chas

liefi. - Zwar erſchien auch Conſtantin , Fürſt von Oſtrog , aber nicht in ſo zahls

" reicher Begleitung , als er um die Erlaubniß gebeten hatte mitbringen zu dürfen :

indem die Diſſidenten , wie der König ſagte , nicht hieher gehörten , der Erardy

Nicephor aber als ein Feind des Jeremias, Fürſten der Moldau , und Gehülfe ſeis

nes Gegners Roſman , und als einverſtanden mit den Türken , nicht zugelaſſen

werden könnte. Indeffen brachte Conſtantin den Nicephor dennoch mit , welches

aber nur die Folge hatte , daß gleich im Anfang der Synode zwiſchen beiden

· Partenen Religionsgeſpräche und Diſputationen gehalten wurden . Zuf

weſſen Seite hier die Geroandtheit , Gelehrſamkeit und Uebermacht geweſen fer ,

låßt ſich eben ſo leicht ſchließen , als welchen Ausgang die Geſpräche nach dem Bens

ſpiel ähnlicher andrer Beſprechungen in Deutſchland und Ungarn nahmen . Rein

Theil ließ ſich von ſeinerMeinung abbringen : in der Kirche des b . Ellis

kolauswurde das påpſtliche Annahme und Glückwünſchungsſchreiben

' verlerert , die Unionsakte erneuert , und abermals unterſchrieben , das Te

Deum wurde in der Kirche der 5 . Maria geſungen , eine Meſſe nad) orientaliſchem

Ritus von dem Polozker Erzbiſchof Gregor Hermann gehalten und von den Pohl.

niſchen

.
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niſchen Biſchöfen ſowohl, als Magnaten angehört , und endlich die ganze Hands 1595 : 1596.

lung mit einer Unions - Predigt von dem Erjeſuiten Skarga beſchloſſen . sierau

that eine partey die andere in den Bann , und erklårte ſie ihrer geiſtlichen

Aemter verluſtig : Mohila im Namen des Papſtes , und Nicephor im Namen des

Patriarchen von Conſtantinopel. Conſtantin Fürſt von Oſtrog , der dieſe Sache

an den Reichstag gebracht wiſſen wollte , wurde nicht gehört ; der Rönig beſtåts

tigte vielmehr in einem Univerſal - Ausſchreiben vom 15 Dec. 1596 den ganzen

Vorgang zu Brzeſc, und unterſagte allen ben Verluſt der königlichen Gnade, bes

ſonders aber den Einwohnern der Pohlniſchen Nebenländer , es mit der Faktion des

Nicephor , Balaban und Kopnſtenski zu halten .

§. 3 . Die Saporoger Coſaken unter Johann Driſzewski halten ſich

einige Jahre hindurch ruhig . 1997 - 1999. Federkrieg der Union we

gen . Nalewajkos Hinrichtung 1597. Die Corafen helfen untet

dem Hermann Oriſzewski, Samuel Koſtka und Gabriel Krupniewicz deni .

Pohlen in der Moldau 1600. und werden von den legtern zu Gnaden an

genommen 1601.

Als Conſtantin , Fürſt von Oſtrog , rab , daß fich beym König nichts 1597: 1601

ausrichten laſſe , verſuchte er theils durch polemiſche Schriften , die er durch

Gelehrte ſeiner und der proteſtantiſchen Kirche verfaſſen und Herausgeben ließ , das

Volt im Abſcheu gegen die Union zu erhalten , theils auf den Reichstag reis

nen Widerſpruch gegen dieſelbe geltend zu machen . Im April 1597. erſchien

er mit dem nach Warſchau vorgeladenen Nicephor : vergebens bot er allen ſeinen

Credit bey dem König und den Mitſtånden auf - er mußte zulegt vor Zerger

vom Reichstag abgeben , und die Jeſuiten hatten das Vergnügen , den Nices

phor in Marienburg einſperren laſſen zu können , den Nalewajlo aber und ſeine

mitgefangene Coſaken als Feinde des Vaterlandes verdammen und hingerichtet zu

ſehen 5). Mehr Erfolg hatten die ausgeſtreuten Schriften , um der Union

zu

:: 8) Die handſchriftlichen Annalen behaupten , Primus erat Oſtrogienſis arcis in templo

Nalevajko rey in Warſchau namjetanonu Protopopa feu A Diaconus, perniciofillime

wolu fpaleno 0. . gleich den Phalaris lebens Schiſmati immerſus ; quimoriens teſtamen .

dig gebraten und verbrannt worden . Einen to cavit, ne penes ullam eccleſiam fepelire.

mitgefangenen Polkownik des Nalewajko tur: Rationem apponens : Scio huc Oſtro.

nennen ſie Mazepa. - Aufklärung hierůbergium venturum Latinum ritum , quare

giebt ein gewiljer Pater Jaczynſki ein Zeit: etiam oſſa mea , ne cum Latina eccleſia

genolle Ulad . 1V . deſſen Handſchriftliche meiſt conveniant , fepelite in campis. Mini.

biographiſche Colleftannen ich aus der Biblios mus natu Frater Nalewayconis erat pro .

thek des mehrbelobten Förn . Grafen Offo. fefſione & pellio & caupo , paris impieta.

linſki benuken durfte. Hier find reine eigne tis. Medius erat hic , qui artificio pellio .

Worte in vita Zolkiewskii. „ Erat Nalevajko num poſtpoſito , turbæ le Coſakorum immi.

Oſtrogienfi Cive Patre natus , in novo op. ſcuerat , atque 30 millium exercitui poft

pido , quod Zaſlaviam refpicit. Hic pater mortem Lobodæ dux præfectus a tumul.

tres ' filios fingularis improbitatis edidit. tuante plebe ao. 1597. Adverſus hunc

Algem . Welthiſt. 48 . Th.
Zol
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159711601. zu ſteuern , beſonders da der Königmit Schwediſchen Angelegenheiten ſehr beſchårf

tigt und außer Stande war, Gewalt in der Ukraine zu brauchen . Schon im Jahr

1596 . war erſchienen Stephani Zizaniae Catechetæ Vilnenſis (eines Reformirs

ten ) juſtum Volumen Rutheno · Polonicum . Im Jahr 1597. gab Chriſtoph

Bronski unter dem Titel Chriſtophorus Philalethus eine Apocriſis heraus , und

erhielt dafür von ſeinem hohen Gönner , dem Fürſten Conſtantin , das Städtchen

Wilft mit einigen Dörfern zum Geſchenk. Ferner zeichneten ſich — meiſtens

Schüler der Oſtroger Bildungsanſtalt in dieſem theologiſchen gelehrten Streit aus ,

ein gewiſſer Bafilius Szurawski Delan , Chira uno Maxym Kapláne,

Balaban Biſchof von luzl, und ein ungenannter Clerikus von Dſtrog. Die

Philotheus in ſeiner Antichreſi, Hippatius Pociey, der dem Mohila nach

deſſen Tode 1598. in der Erzbiſchöflichen Würde nachfolgte , Leo Breura,

Union trug auch nicht wenig bey , daß Conſtantin an Statt des eingeſperrten

Erarchen Nicephorus einen eigenen Riewer Tetropoliten für die Nidjtunirs

ten in der Perſon eines gewiſſen Boreg wählen ließ .

Die Coraken verhielten ſich ihrerſeits ebenfalls ſehr ſtill auf den Inſeln ,

denn ihre Geſinnungen waren aus Mißtrauen gegen die und furcht vor den

Poblen zuſammengerekt. Im J . 1598 . mußten die Tataren zur türkiſchen Urs

mee nach Ungern ausziehen ; und die Coſaken ließen es an kleinen Neckerenen nicht

fehlen , aber im J . 1599 . bereiteten die M oldauiſchen Angelegenheiten den

Coraben ein neues weites Feld zum Wandeln . Michael, Fürſt der Walachen ,

hatte damals nicht nur Siebenbürgen unter ſeine Bothmåßigkeit gebracht, ſondern

auch im I . 1600. den Pohlniſchen Vaſallen Jeremias Mohila aus der Moldau ,

vertrieben , und Polutien angefallen . Um glücklicher in ſeinem Vornehmen zu

renn , ſuchte er auch die Saporoger Coſafen in ſein Intereſſe durch Abgeordnete zu

ziehen . Der Hermann derſelben Joh. Oriſzewski verrieth dieſes an den pohlniſchen

General Zolkievski, welcher ſogleich Gegenanſtalten traf, den Coraken einigehuns

derr Gulden zum Geſchenke ſchickte , und noch 6000 Gulden nachzutragen vers

ſprads, ſobald ſie in ſein Lager gerückt fenn würden '). Diê Coſaken entſchloſſen

fich nicht eher hiezu , bis ihnen der König und Zolkiewski ſichere Geleitos

briefe

Zolkiewski expeditionein apparavit, atque tibus , obtula parte ſecuris monebatur vi.

aliquot præliis attritum cepit , cum præ . gilantia . Tandem vero equo candenti

feétis legionum , quicum per forum Leopo. impofitus fuit , ac candenti corona corona.

liepſe ducerentur, Nalewayko tranſiens tus. Denique capitis ſententiam tulit.

templum metropolitanum ( ibat autem Aliqui tamen affirmabant , quod ante mor

eques, vinctus fub albo equi compedibus) tem ejuraviſſet.ſchiſma. - Ruch Sobieſki in

- movens caput dixit : o Parochia ! Paro. bello Chotim beſtåtigt ſeine grauſame Marter

chia ! in medio hic habituri fuiſſent equi durch beſtändiges Wachen .

ftationem , vertiſſem enim te in ſtabulum . c ) Heidenft ein S . 352. CofaccosZa.

Varſaviam adductus Koſatico more & die porovienſes , quos a Michaele etiam foili.

& nocte tractabatur , neque permittebatur citatos cognoverat per Oriffovium , vetera.

fomnum capere , fed fi quando declinabat num ductorem illorum & c .

oculos in fomnum , peditibus ad id vigilan.
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briefe ausfertigten . Zwar hatten ſie durch Gabriel Kazimierz und Sieratowski, 1597 * 1601.

Föniglichen Kåmmerer , um die Zurückſtellung von Lerechtemirow ſamt den

übrigen Freybeiten ben dein König gebeten ; aber eine verſchiebende Antwort

bis auf den nåchſten Reichstag , und nur gute Verſicherungen , ſamt Geſchenken ,

erhalten. Man ſah die Coſaken pohlniſcher Seits für ein ſo gutes Hulfscorps ges

gen die Orientaliſchen Barbaren , Türken , Cataren und Walachen an , daß man ,

auf dem Reichstag im J . 1600 . auf die Klagen eines Türkiſchen Czauſ über

deren Grenzſtreiferenen nicht viel achtete, ſondern nochmals daraufbeſtund , die

Coraken reģen ein halb unabhängiger unregulirter Kaufen , undman werde

fie blos in der Rückſicht, um nicht Feinde hinter dem Rücken zu laſſen , in das las

ger gegen Michaelaufnehmen . Die Corafen langten demnach auch unverzüglich

nach erhaltenem Geleite noch vor dem Uebergang über den Dněſtr an , ſchoben die

Ausſchweifungen , welche hie und da ihren Marſch begleitet hatten , auf die Rechs :

nung ihrer Packnechte und ihres Troſſes , und ſekten ſogar, um die Pohlen recht

von ihrem Dienſteifer zu überzeugen , ihren Anführer Samuel Ruſchea u ) ab,

weil er den Marſch nicht genug beſchleunigt Håtte, und wählten ſich einen ans

dern in der Perſon des Gabriel Krupniewicz "). Siewaren hier bey den vers

Toiedenen Angriffen die erſten oft noch vor dem Commando, und ſie balfen Haupta

ſächlich das Treffen in der Gegend von Targowiſt und ploweſt gewinnen ,

indem ſie es auf ſich nahmen , die Walachen mit vieler Mühe aus einer durch

Wålder , Gebirge und Verhaue gedeckten Stellung zu verdrången , woben sie

allein 5 Canonen eroberten .

Durch dieſes ihr gutes von Zamoyſti angerühmtes Verhalten fand ſich

der Reichstag bewogen 1601. zu bewilligen , daß alle bey Gelegenheit des Sos

ſinskiſchen und Nalewajfoiſchen Zufſtands auseinander gejagte Čoráken berges

ſtellt renn ſollten : jedoch mit der ausdrücklichen Bedingung , da

Carl ix . den neuen König von Schweden und Nebenbußler Sigmunds, in liefs

land unter Unführung ihrer Starſchienen , aber unter dem Oberkommando des

Kronfeldherrn, fechten ſollten . Es wurde verſprochen , ſie in ihren Rech ,

ten und Freybeiten , und in der Vererbung ihrer Guter auf ihre Verwandten

nicht zu Erånken , jedoch ward durch eine allgemeine Clauſel das Recht der Sta :

roſten und Grundherren aufrecht erhalten . Palczow ski erzählt, ihre Deputira .

ten hätten zu Warſchau im Taumel der Weinbegeiſterung angelobt, ganz Schwes .

den für Sigmund III. zurückzuerobern .
.

.

0 2 g. 4.

u ) Heidenſtein nennt ihn Koftka. Er ſparſamen Geſchichtſchreibern erfahren kann, -

muß auf Oriſzewski (nad, deſſen Tode ? ) ges noch auch zu wiſſen braucht.

folgt reyn . Dies iſt die Periode , wo die Cos v ) Bey Heidenſtein S . 358. heißt er

fafen ihre Anführer nach Gefallen und ſehr oft durd) cinen Druckfehler Kazimierz . Det

wechſelten , und wo man demnach die Namen wahre Name erhelt aus p . 378.

aller und ihre Folge auf einander weder aufder
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§. 4. Die Coſaken helfen den Pohlen in Liefland 1601 - 1603. unter

SamuelKuſchka und Gabriel Krupniewicz. Sie helfen auch dem fal

fchen Demeter 1604. Sie verwuſten abermals das türkiſche Gebiet,

zerſtören Warna 1605, rauben auf der See 1606 , und veranlaſſen

' neue Zwangsgeſeke 1607. auf dem Reichstage.

1601:1607. Nachdem die Coſaken die Reichstagsbeſchlüſſe vernommen , ur:8 durch den

Königlichen Kämmerer Siewkowski auch einigen Sold erhalten hatten , ro růckten

die Coraken unter Kuſchka noch im J . 1601. ins Feld , mit Zamoyſti, in der

Mitte des Septembers. Da ihnen hier, ſo wie der ganzen Armee, kein ordents

licher Sold gereicht wurde, und der König für keine Kriegscaſſe mit Erfolg ges

ſorgt hatte : ſo verurſachten ſie durch ihre Streifereyen in Liefland eine große

Kungersnotb ), und konnten nur mitMühe, und durch Zamonſkis Vors

ſchüſſe aus eigenem Vermögen , zurückgehalten werden , ſich wieder nach

Bauſe zu begeben . Indeſſen wurden die Sataren durch den Geſandten Piaſec

und 2000 Dukaten bey guter Laune erhalten , indem ſie ſich 1602. in der Molday

zu thun machten . In dem Lieflåndiſchen Feldzug des J . 1602. leiſteten die

Coraken durch Streifereyen berrliche Dienſte , verlohren aber ihren Anführer

Samuel Ruſchka durch eine Rugel, die ihn von hinten traf, und nach vieler

Meinung von einem ſeiner Leute herkam : ſie ſtellten abermals den vormaligen Ans

führer in der Moldau Gabriel Krupniewitſch an ihre Spige. - Ich habe

weder ben Gadeburch noch ſonſt eine Nachricht darüber gefunden , ob die Eos

faken auch nach Zamonſkis Ubgang den 3ten Feldzug in liefland 1603. unter Chos

Dykiewicz gemacht haben ; faſt aber ſollte man dies glauben , weil die Geſchichte

dieſes Feldzugs außer der Eroberung von Dörpt beynahe nichts als plündernde

Streifzüge nach Rewal, Narwa und Pernau erzählt.

Im Jahr 1604. übernahmen die Saporoger Coraken abermal eine ſehr

wichtige Rolle in dem weltberühmten Zuge des falſchen Demetrius nach

mortau . Gregor Otrepiew , ein Mönch , der während ſeines Hufenthalts zu

Moffau eine Menge anekdoten und Verhältniſſe des daſigen Hofs hatte kennen

fernen , fammelte durch Vorſchub des Caſtellans von Sendomir Minſchef, und

mit Nachricht des pohlniſden Königs zu Kiew Truppen ; ben ſeinem erſten Auss

marſch gegen Moffau am 22 Uug. 1604 . führte er 5000 Mann an , woben fich

2000 Coraken unter demn Commando eines gewiſſen Butfdinski befanden .

2m 21 Dec. gewann er mit dieſem kleinen Corps die erſte Schlacht gegen die Ruſs

fen : den andern Tag nach der Schlacht hatte er das Vergnügen ") , 12000 mann

Saporoger Coraken , mit 14 Stůck Feldgeſchük , und zwar 8000 zu Pferd,

4000 zu Fuß zu ſeiner Bülfe Herbegeilen zu ſehen , die vermuthlich der Ausrüs

ſtung wegen ſo lange zurückblieben . Wie ihre Generale geheißen haben , wird

nicht

· w ) Gadeburch Lieflåndiſche Jahrbücher

II. B . 2 2160h . 8 . 312, wo ſich eine Stelle

aus Thuanus eingerückt befindet.

: ) Das folgende iſt aus den von Krn .

Schmidt Phiſeloed herausgegebenen

fchårbaren und gleichzeitigen Beyträgen zur Rule

fiſchen Geſchichte, in Hrn . Hofr.m enſels

Geſchichtforſcher V . S . 170. feqq.
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nicht gemeldet: aber aus der Folge ſieht man , daß die Infanterie (zu welcher wol 160111607

die eigentlichen Inſel - und Waſſerfalls : Coſaken gezählt wurden ) einem andern

Befehlshaber gehorchte , als die Cavallerie , welche mehr aus Ukrainiſchen Bauerss

· Söhnen und zuſainmengelaufenen Pohlen beſtanden haben mag. Der falſche Des

meter ritt den Unfómmlingen ein gut Stück Weges zur Bezeugung ſeiner Ache

tung und Dankbarkeit entgegen . Nachdem ſie ein Paar Tage lang ausgeruht

hatten , ſo war ſogleich die Rede davon , das Ruſſiſche Lager ben Nowgorodek ans

zufallen . Zur Unzeit traf deinnach auf öftere Klagen des Moſkauer Hofes der

königliche Befehl ein , daß alle pohlen ſich von Demeters Armee zurücks

ziehen routen . Nur 400 Reuter blieben von den Pohlen in ſeinen Dienſten ;

die Coraken wagten alſo auch nicht , allein gegen die Ruſſen vorzurücken , ſondern

zogen ſich mit Demeter nach Sewerien . In verſchiedenen Vorpoſtengefechs

ten leiſteten ſie hier erſprießliche Dienſte ; ſo daß der Boris Godunow für gut

fand , die 8000Mann Reuter durch Beſtechungen auf ſeine Seite zu zies .

hen . Als demnach am 20 Jan . 1605 . Das zweyte Baupttreffen bey Eliſhni

Flowgorod gegen den Ruſtiſchen Feldherrn Baſmanom geliefert werden ſollte,

und die Pohlniſche Urmee ſo vertheilt war , daß in dem erſten Haufen die 400

Pohlen und 2000 Ruſſen , in dem 2ten die 8000 berittenen Coſaken , und in dem

zten als Reſerve ben dem Geſchuß die 4000 Corafen zu Fuß zu ſtehen kamen : ſo

machte zwar anfangs Demeter durch ſeinen raſchen Angriff , mit welchem er die

Ruſſen zerſtreute , das Feuer ihrer 40 Kanonen und 10000 Feuerrohre unerſchros

den aushielt , und dann unter Bedeckung des Rauches in die Glieder der Moſs

tauer einhieb , den Sieg zweifelhaft ; allein die 8000 Coraken zu Pferde, welche

ihn hätten unterſtüßen ſollen , liefen verrårberiſch davon , und Demeter mußte

weichen . Die 4000 Plann Copatiſches Fußvolk wendeten reinen Untergang

und feine Gefangennehmung ab , denn ſie hielten die Feinde mit ihren Canonen

eine Zeitlang lo tapfer auf, daß Demeter indeſſen bequem entfliehen konnte ; naturs

lich wurden ſie aber zulekt übermannt, und von den Ruſſen fämtlich nieders

gebauen . Jene 8000 Mann Eoſakiſche Reuter folgten dem Demeter auf ſeiner

Flucht nach Rilsk und Putimlnach , wurden aber in dieſe Schlöſſer als Berråther

nicht hineingelaſſen , und „ haben ſich alſo hernach , wie unſer Bericht ſchließt, mit

Schande gar aus der Moſkowitiſchen Gräniß begeben . „ - Wie hernach Des .

meter mit Hülfe von 5000 Mann Doniſcher Coſaken , die ſich ihm ſo eben zu rechs .

ter Zeit nach Putiwlzuführen ließen , und unter der Begünſtigung des Todes von

Boris Godunow ſeine Unternehmung bis faſt zum Ziele , aber doch zuleßt unglücks .

lich getrieben habe , dies zu erzählen gehörtnicht für dieſe Blåtter. *

Die Corafirchen Neuter , ſcheint es , haften einen Krieg , rooben der Widers

ſtand , der zu überwinden , und die Beute, die zu machen war , in keinem angenehs

men Verhältniſſe war. Noch in dem nåmlichen Jahr 1605 , während der König ,

die Stände und die Pohlniſche Armee unter einander zerfallen waren , wags

ten die Coraken - man weiß wieder nicht , unter was für einem Obers

þaupt einen weiten Marſch zu Anfang des Sommers bis nach Vars

na , plünderten und verbrannten ſodann dieſe Stadt, und ermordeten die

EinsD 3 .
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16019 1607. Einwohner » . Dafür råchten ſich die Tataren durch einen grauſamen Streifs

fug nod) iin nämlichen Sommer an den Podoliſchen und Podgoriſchen Gegenden ,

jedoch nicht ohne eine empfindliche Schlappe von Zolkiewski erhalten zu haben . Im

F . 1606 . legten ſich die Coſaken unter Begünſtigung eines förinlichen Rokorch ,

oder Soldatenaufſtandes , der in Pohlen hauptſächlich auch wegen Religionsbes

drückungen und verweigerter Genugthuung ausbrach , auf die Seeräuberey , und.

nahmen den Türken 10 beladene Schiffe im ſchwarzen Meer hinweg. Die Klas

gen der Türken und Tataren wurden abermals ro dyrenend , daß der Reichstag

im J . 1607. die Conſtitutionen vom J . 1590 . in Anſehung der Coſaken ers

neuerte , und die Staroſten und Unterſtaroſten für die Befolgung derſelben vers

antwortlich, erklärte , auch den Coſalen (darf unterſagte , außer ihrem Terechtes -

mirowſchen Gebiet in die Ukrainiſchen Städte und Dörfer einkaufen zu gehen ,

vermuthlich weil ſie unter dieſem Vormand die Bewohner derſelben an ſich

- lockten .

§. 5 . Die Coſaken ſpielen eine bedeutende Rolle in den Pohlniſch Moru

kauiſchen Handeln des falſchen Demetrius und des Pohlniſchen Prinzen

Wladiſlaus 1607 - 1616. Ihre Anführer Dlowcinko , Nalevajfo.

Gereke gegen ſie im J. 1611.

1607, 1611. - Daß die Schlüſſe des legten Reichstags abermals nicht in Erfüllung gins

gen , verhinderte der fortbaurende Rokoß und während deſſelben die Unternehmung

eines großen Grundbeſikers in der Ukraine, des Fürſten Roman Ruſchinski,

welden der bekannte zwente falſche Demeter , ein Schulmeiſter, Namens Iwan ,

zum General ſeiner Truppen gemacht hatte , und welcher nun für ſeinen neuen

Herrn , unter deſſen Namen er ſamt Wieloglow in Rußland zu regieren hoffte,

eine beträchtliche Urmee zuſammenwarb. Kobierzycki verſichert ) , er hätte

an Saporoger und Doniſchen Coraken 8000Mann zuſammengebracht; wels

che ihni 1608. den entſcheidenden Sieg bey Belchow über den Rußiſchen Zaar

Schuiskoi erfechten Halfen . Jedoch als der König Sigmund nach Zerſtreuung der

Rokoſſaner frene Hånde erhielt , ſo wandelte ihn ben dem guten Erfolg der falſchen

Demeters die Luſt an , ſeinen Sohn Wladislaw zum Zaaren von Moſkau zu reken ,

oder es auch ſelbſt zu werden . Da er bemerkte , wie viel Einfluß bisher die Sas

poroger Coſaken 'auf die Fortſdritte des falſchen Demeter gehabt hatten , und da

es jegt darauf ankam , daß die unter Roman Roſchinski fechtenden Truppen 31

Sigmunds Fahnen übertreten möchten , To ließ der, Rönig 1609. auf dem

Reichstag beſchließen , daß , da die Coſaken , gegen ſo oft wiederholte Befehle,

ohne Wiſſen und Willen der Erons Generale , blos nach dem Willen ihrer eiges

nen Hermanns Zuſammenrottungen anſtellten , init Hindanſekung der Grundherrs

lichen Gerichtsbarkeit aus den Drtſdaften der Ukraine Mannſchaft verſammleten ,

unb

1 ) Dies erzählt Lubienſki ( Stanisl.) 3) Hiſt. Ulad. IV. Gedani 1655. 4to

Bildhof von Poloze in ſeinen Operibus poſth . 8 . 91.

Antverpiæ 1643. fol. S . 35 .



und eigenwillig über die Grånze zogen ), ſo ſollten Commiſſarien nach der 160741611.

Ukraine abgeben , uin dem Uebel auf den Grund zu ſehen , auf deren Unſuchen

fodann auch der Cronhermann und der Woiwode zu Kiew mit Anwendung der

Duartianer und aller untergeordneten Mannſchaft die gute von den Eommiſſarien

neu zu treffende Ordnung einführen rollten . Indeſſen ſollten ſich keine Städte

und Dörfer bengehen laſſen , ſich unter den Schuß und die Oberherrſchaft der Cos .

faken zu unterwerfen , noch ſollten die Bauernſöhne ſich den Coſaken bengeſellen ,

ben Verluſt des Kopfs und aller Güter.

Wer dieſes Reichstagsgeſek am erſten brach , das war der König. Als

es im Oct. 1609 . mit der Eroberung von Smolensko , da man die Belagerungss

artillerie zu Hauſe gelaſſen hatte , nicht fortwollte , und der Plan des Feldzugs

nach Zolkiewski's Rath dahin zu veråndern ſtund , daß Smolensk eingeſchloſſen

und ein Marſch gerade nach Moſkau unternommen werden ſollte , ſo fübrte -

wahrſcheinlich auf königliches Aufgebot - Vlowcinko in das Fönigliche Las

ger 30000 Coraken . Eine ſo große Unzahl konnte natürlich nicht zuſammens

kommen , ohne daß die Ukrainiſden Städte und Dörfer ihre reichlichen Kontingente

ſtellten. Inzwiſchen glaubte ſich der König zu einem Marſch nach Moſtau noch

nicht ſtark genug : cr beſchloß noch alle die pohlniſchen Truppen , die dem falſchen

Demeter anhingen , an ſich zu ziehen. Hiegegen retten ſichy Rorbinski und

Wieloglowi, ſtifteten eine Conföderation ihrer untergebenen Truppen ,

und ſchickten unter andern eine Bothſchaft an die Coraken Xbtheilung, wels

che Biala belagerte , nach welcher ſich dieſe nadı Dſipow verfügen und der Confos

deration bentreten ſollten , wenn ſie nicht ihres Soldes und ihrer Belog:

nung verluſtig werden wollten . Mit eigener Hand rekte noch Roſhinſki dazu :

„ Gehorchet dieſem meinem Befehl, ſo ſollt ihrmeine Zuneigung gegen euch , und

die Uneigennúßigkeit ſehen , mit weld )er ich eure Tapferkeit belohnen und für euch

ſorgen will. , Wieloglowi fügte ben , daß die andern Coraken unter Nalevajko

(vielleicht den jüngern Bruber des lebendig gebratenen ), welche ben Wiasma ſtúns

den , ihren Beytritt zur Confideration geäußert hätten. Das lekte war erdichtet :

denn die Coraken ben Wiasma ſowohl, als die bey Biala, ſchickten dem anrus

ckenden König Deputirte entgegen , und boten ſich zum Uebertritt in ſein Sas

ger , zu ihren Brüdern, an , wofern der König ſie in ſeinen Sold nehmen , und zur

Gewißheit deſſen ihnen ſeine Fahne ſchicken wolle. Sie lieferten zu mehrerer Bes

theurung ihrer reinen Geſinnungen die Briefe der beiden Feldherren an des Königs

Officier Plerander Goſſierski aus. Der Tod des Roſhinſki 6 April 1610. Half

dem König , die Demetriſche Armee vollends zu zerſtreuen . Inzwiſchen

;

Spiße jener 3000 ,welche Biala belagerten , ſtellte ſich (Boſſiewskimit einigen Fahs

nen pohlniſcher Infanterie , muſterte die Coſafen und reizte der Stadt durch Ableis

tung aller Waſſerzuflüſſe , durch Artillerie und 6monathlide Einſchließung ſo bes

Biala ſchlug 1610. des Schwediſchen Generals Horn Verſuchemuthig ab (im Jun),

a ) Swawolnie Kupyzbieraja , ragt das Geſetze

b) Kobierzycki S ..87.
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1607; 1611. ſo wie die Coraken den Schweden nicht ſelten Proviant und Bagagewegen

nahmen , und wenn Batterien zu ſtürmen waren , von ihren Pferden abſaßen ).

Ben dem berühmten Cluſiner - Treffen befanden ſid ) Coſakiſche Reuter mit ihren

Anführern Piaskow und Jwaſin . -

Allein da der Königliche Schatz zum Zahlen der Truppen nicht zureichte,

und da auch Zolfierski, der Königlichen Langſamkeit und anderer sériegsuns

tugenden überdrüſſig , das ſager verließ , ſo ſcheinen auch die Coraken nach iba

- rer Heimatb zurückgewandert zu ſeyn . Wenigſtens warman ſo ſehr mit ihnen
in pohlen unzufrieden , daß ein Reichsgeſetz vom I . 1611. befiehlt , nur im

äußerſten Fotbfall Coraken für die Dienſte des Reichs anzuwerben , und

auch das nur unter Aufſicht und Mitwiſſen der Grundherren , welche am beſten bes

ſtimmen könnten , welches die entbehrlichſten und die verläßlichſten leute fenen , und

toelche den Erſak des von ihnen angerichteten Schadens aus ihrem Vermögen bes

wirfen Fönnten . VilkúbrlicheZuſammenrottungen ſollten die Staroſten nach

Thunlichkeit hindern , und mit Gewalt zerſtreuen .

$. 6. Leben und Thaten des berühmten Hetmanns Peter Sagaidatſchni.

1611 - 1621.

Sobald die Coſaken zu Hauſe waren , ſo fingen ſie iťr altes Raubhands

wert gegen die Türken und Dataren an. Bisher hatten ſie mehrere abgetheilte

Anführer ") , aber jeßtwußte einer das Oberkommando in ſeiner Perſon zu vereis

nigen , und die glänzendſten Zeiten der Daſzkiewitſche, Schachs und Swierczews:

ki's zu erneuern. Dieſerwar Peter Ronaſchewitſch , von dem Köcher , den er

immer mit ſich trug, Sagaidatſchni genannt, von unadelicher Abkunft , aber

ein beſonders Kluger und beherzter Mann , gewandt am Körper , dem Schlaf

menia eraeben , wenig redeno , nüchtern , auf Ruhe und Ordnung im lager ſtrenge

halteno , ro ſtrenge, daß das mindeſte Verbrechen öfters mit Blut gerochen ,

und daß dies ofters Veranlaſſung für die Zaporoger wurde, ibn abzuſegen , und

ndern , Flamens Borodawka , zu wählen , (welches ein Corakiſcher

omar und eine Raupe bedeutete, ) wiewohl ſie den Kronaſchewitſch ſeiner

on wortrefflichen Eigenſchaften wegen allemal bald wieder alsOberbefehlse

merkannten . Seine Hauptfehler waren Ausſchweifungen mit dem andern

Ihr

10

legatif für Pohlen bouplage abtrat. auiflichen Annalen rüşmen denne ficher war,

in marier eben ſo zugethan , als der Union abgeſagt, und es war vielleicht ein

f fir Pohlen , daß er 1621,wo man eben das Unionsweſen in neueAnregung

brachte , vom Schauplaße abtrat.

" ? Sobieſki und die Handſchriftlichen Annalen rühmen dem Peter Sagais

datſebni nach , daß vor ihm nicht nur die Crimm ſelbſt gar nicht ſicher war,

fondern daß von ſeinen Bånden manche blůbende bandelsſtadt in Rleins

Afien

c ) Kob. 8 . 261. e) Starovoljci bellatores S . 226.

o Oſtrowski in ſeiner Pohlniſdien Kir : Sobieſki in bello Chotim . Daptiſci 1616. i .

chengeſchidyte III. S . 514 . ſeſt zwiſchen Olow .

cinko und Sagaidatſchni den vom König von S . 38 .

Pohlen geſeßten Hermann Holub.
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Aſien und mancher Wohnort bey Conſtantinopel in Rauch aufging , ohne 1611 ; 1625.

jedoch die Zeit genau zu beſtimmen , wenn es geſchehen ſey. Piaſeě bezeichnet
im Allgemeinen die Jahre 1611 - 1616 . und wir werden am ſicherſten gehen ,

wenn wir ins Jahr 1611. ein Treffen , welches Sagaidatſchni den Dataren auf

den Pereloper Feldern nach Sobieſki- geliefert haben ſoll , ins 7 . 1612. aber

die von den Unnalen ) berührte Eroberung von Raffa reken . Während

nehmlich 30000 Tataren dem Walachiſchen Woiwoden Thomſa , welchen Stephan

Potocki , ein Verwandter von deſſen Nebenbuhler Conſtantin Mohila , auf eigne

Fauſt verjagen wollte , beyſtanden , hatte Sagaidatſchni die ſchönſte Gelegenheit ,

nach der Crimm zu ſtreifen , Kaffa zu plündern , viele Chriſtenſeladen zu befreien ,

und die Viehheerden der Tararen dünner zu machen . Unbeſchreiblich war der

Grimm der legten über Potockis und Sagaidatſchni's Unternehmungen ; ſie ließen

denſelben noch im nehmlichen Jahr durch Wütherenen in Podolien aus. Hieraus

entſtund abermals das Drakoniſche Geſetz des Reichstags vom J. 1613 .

nach weldiem die Coſaken entweder ſogleich nach Empfang des Befehls aus

einander gehen , oder für immer als ehrlos erklärt, und von den beiden Eronhets

mannen mit Zuhulfnehmung aller Truppen , ja ſogar des benachbarten Adels , als

Feinde des Vaterlandes behandelt werden ſollten . Die Gerichtsbarkeit ihrer eigs

nen Uttamane, unabhängig von den Kronhetmanns, wurde als den Reichsgereben

entgegenlaufend aufgehoben ; die Staroſten , Grundherrn und deren Beamten

ſollten allen willkührlichen Zuſammenlauf hindern : zu dem Ende wurde ihnen das

Rechtder Nothwehr gegen alle und jede Coraken , die auf ihren Gütern ſich mit

Ruheſtörenden Abſichten rehen ließen , geſtattet : ro gwar, daß, wenn ben folch einer

Nothwehr ein Coſak erſchlagen werde, kein Menſch wegen dieſes Todſchlags einen

Prozeß anfangen könne , ben Strafe der Mitſchuldigkeit und der Ehrloſigkeit: -

Die iminer fortdaurenden Folgen des Rokoß verhinderten alle Šolgen dieſes

Gereges : die Coraken fuhren in den Jahren 1613. und 1614. fort, das

rebwarze Meer und rogar die Küſten von Romanien zu beunruhigen ,

und den Tataren , wenn ſie mit Raub aus Moſkau zurückkehrten , einen Theil das

von zur Erleichterung der damit beſchwerten, tatariſchen Pferde abzunehmen. Wåhs

rend im J . 1615. Samuel Korecki und Mich .Wiſnioweklimit ihren eigenen Krafs

ten dem Mohilaiſchen verwandten Hauſe in der Moldau gegen den Tomſa aufhels

fen wollten , richteten die Coſaken im nåmlichen Jahr eine Flotte von 6 Galees

ren und mehreren kleinen , zuſammen 27; Fahrzeugen unter dem Sohn des türkiſchen

Barcha , Namens Cicala 9) , zu Grunde, verbrannten das Arſenal des Große

herrn zu Trebijonde , åſcherten Sinope ein , tödteten alle Einwohner , und

entkamen der verfolgenden Flotte ; jedoch einige derſelben wurden gefangen , und

in Conſtantinopel ſchmählich hingerichtet 1). Uuf die kräftigen hierwegen einges

laufenen tůrtiſchen Drobungen , erhielt Zolkiewski im J . 1616 . Befehl, die

Reichs.

f) La Croix ſagt beym J . 1612. nur : 3) Piasec S . 356 . Kob. e . 656 ,

Les corſaires de Ruſſie infeſtoient conti. ,

nuellement le Pont Euxine par leurs cour. " H) La Croix bey D. F.

fes. . .

Algem ,Welthift. 48.Th.
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TÓII 1621. Reichstagsgeſekewegen der Coſálen zu vollziehn ; allein , da man eben damals ben

Krieg gegen Moffau zu Gunſten des Prinzen Wladislaus Dekretirt hatte , ſo hatte er

teine hinlängliche Truppen bey ſid ) , um gegen die Coſaken vorzugehen . Dieſe

en daher in demſelben J . 1616 . den Dürfen einen neuen Abbruch auf dem

ſchwarzen Meere und auf den Küſten zu. Vou Wuth bierüber ließ Skinder

Baſcha Jagd auf ſie machen und 2 Citadellen an des Dnieprs Tjůndung era

bauen . Wegen der Moldauiſchen Handel nåberte ſich ein türkiſches Beer uns

ter deinſelben Skinder Barcha den Gränzen von Podolien 1617 , aber die

Coſaken waren , wie Palczowski meldet, auch ſogleich bey der Hand , und boten

fid ) durch Geſandte, die ſie an den König und den Hermann fandten , zur Löwen

dung der drohenden Gefahr an . Zu gleicher Zeit ſchleiften ſie die 2 türkiſchen

Forts an der Mündung des Dneprs nach einer langen Belagerung. Man nahm

ihre Unerbietungen Pohlniſcher Seits ſehr gut auf, jedoch fand Zalkiewski raths

licher , die Türken dadurch zum Rückzug zu bewegen , daß er die Auslieferung von

Chotſchim , die Enthaltung der Pohlen vom Einfluß in Moldauiſche Ungelegens

heiten und der Coraken von Einfällen ins türkiſche und tatariſche Gebiet vera

ſprach . Er ließ demnach zu , daß die Türken vor den Augen der pohlniſden Urs

mee Berſada und Riſkow , als angebliche Sdlupfwinkel der Cofalen , die ſeits des

Dneſtrs ſchleiften , aber in den völligen Ruin der Coſaken , den die Türfen vers

langten , willigte er nicht , ſondern verſprach nur beſſere Ordnung, und ſchickte zu

dem Ende eine Commiſſion in die Ukraine, welche mit dem Generals Coms

mando der Coſaken eine Verabredung treffen ſollte , wie die muthwilligen Streifes

renen derſelben hindanzuhalten ſeyen . Dieſe Commiſſion ſtattete ihren Bericht '

auf dem Reichstage 1618. ab. Wie die Schriften des Palczowski uno Staros

wolſci zeigen , die wir oben in der Einleitung angeführt haben , war der Reichs

tag darüber uneinig , ob er die Coſafen ganz aufveben , oder die von der Commiſs

fion entworfene Regulirung ſanktioniren ſolle ? Endlid entſchied man für lekteres ,

welches auch Palczowski in Sduk genommen hatte , und trug dem Setmann

Zolkiewski auf, zur nachdrücklichen Bewerfſtelligung dieſer Regulirung

Commiſſarien , wie vor einem Jahr , an ſie abzuſenden , mit der feſten Erklärung,

daß, wenn ſie nicht von Beunruhigung des ſchwarzen Meers und der Nachbarläns

der abſtünden , ſie ſofort ais Rebellen und Hufrührer angeſchen und beſtraft wers

den ſollten . Sagaidatſchniwird von Sobieski gerühmt, daß er fid ) ben ſolchen

Untrågen der Pohlen billig habe finden laſſen . Er war es aud) , der , um den .

Coraken ein anderes Feld ihrer Thårigkeit anzuweiſen , mit dem gegen die

Moſkauer bisher nicht mit vielem Erfolg kämpfenden Prinzen Wladislaus , noch

por Unfang des Reichstags durch den Fürſten (co Sapiena (welder auch den

Reichstag zu einem Geſchenk von 20000 Gulden an die Coſaken bewog) eine Unters

handlung anfnüpfte , zu Folge deren Ronja ſchewitch im Sept. des 9 . 1618. in

moreaumic 20000 Mann auserleſenen Kriegern einbrach , Jelec, liuno ,

Saco und mehrere Städte verwůſtete, die Berakungen gefangen nahm , und bald

zwijden Siolonna und Moſkau fund ') . Von hieraus ſchickte er ſeine Abgcords

nete an Wladislaus und ließ um deſſen Befehle bitten . Wer war frober als

' Wladiss,

' 0) Kobierzycki S . 558.
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Wladislaw und ſein Feldherr Chodkiewitſch ? Gerade jekt ſollte der Hauptſchlag 161181627.

auf Moffau ausgeführt werden , aber der Pohlniſchen Truppen waren zu wenia.

skine ſo nambafie Verſtårkung goß der ganzen Armee neues Leben ein ) :

bie Abgeordneten wurden prächtig beſchenkt , den Coſaken wurden Fahnen , Paus

fen , und ihrem Commanbirenden eine Hermannskeule zugeſandt , wodurch Blad.

fie gleichſam als ſeine Söldner anerkannte. Jakob Madalinski wurde mit einem

Creditivſchreiben an Sionaſzewicz abgeſandt , und dem lektern bedeutet , ſich mit

der Pohlniſchen Armee unter den Mauern der Stadt Moſkau ju vereinigen . Bev

Turin ohnweit Moskau trafen ſie auch zuſammen : Sagaidatſchni bezeugte

famt den Starſchienen feine Unterwürfigkeit , uberantwortete ſeine Moſkauer

Gefangene und erfüllte das Heer init neuer Freude, indem er kurz zuvor Morkauis

ſche Geſandte nach der Eatarey ſamt ihren Depeſchen aufgegriffen , und ohnweit

Moffau die Leibwache des Zaaren niedergehauen , auch den Anführer derſelben

Buturlin mit,der Hermannskeule vom Pferde Kerabgeſchlagen und ermordet hatte.

Wie ſich übrigens Vladislaus durch Friedensunterhandlungen aufhielt, und ſein zu

(påter Anſchlag auf Moſkau , woben auch 10000 Mann Coſakiſcher Infanterie

gebraucht wurden , mißlang , dies zu beſchreiben gehört nicht hieher. Die Coras

ten mufzten hierauf im Nov. die Gebiete von Rolomina und Perejaslaw

verwüſten ; ſie thaten dies mit einem ſold )en Eifer , daß ſie zugleich auch die (do

nén Provinzen an der Olka , die bisher nid )ts vom Feinde gelitten hatten , zur

Wüſte , und die ſchöne Stadt Kaluga zu einem Haufen Trümmer umkehrten : In

- Moſkau ſelbſt hörte man nichts als Heulen und Weinen der Flüchtlinge, der Bes

raubten und Abgebrannten , und dies beſchleunigte Ruſſiſcher Seits den Frieden

ſehr , welcher den 11 Déc. 1618 . auf 14 Jahre zu Stande tam , weil auch

Pohlniſcher Seits der Geldmangel alle weitern Operationen heminte , und der

Geiß der Reichstage dem Vlad. die Herrſchaft von Moſkau entriß , als er ſie idon

in Händen zu haben glaubte. Ein Umſtand , der nebſt den bey dieſem Feldzug

geleiſteten Dienſten der Coſaken dem Vlad. unvergeßlich blieb , und uns für die

Folgezeit in vielen Begebenheiten licht aufſteckt.

Im J . 1619. ſchlugen die Coraken ') rich mit 1oooo Triann Türken ,

welche der Barcha Memin ans Land geſetzt hatte , um ſie in ihren Wohnſiken aufs

fuſuchen , jagten ſie bis in ihre Schiffe zurück , nahmen 8 Galeeren , und verfolga

ten den Memin bis in den Hafen von Conſtantinopel. Daher befohloßman auf

dem pohlniſchen Reichstag , ( nachdem die Coſaken durch den geſchloſſenen

Moſkauer Frieden einerſeits entbehrlicher geworden waren , in Rücflicht des Uma

ſtandes aber , daß die Tataren in der Moldau Poſto faßten und von da aus uners

hörte Verheerungen in Podolien und Podgorien auf Thomſa’s Anſtiften anrichtes

ten , dennoch als Húlfstruppen auf den Nothfall andrerſeits geſchont werden mußs

ten ,) daß eine durch den Reichstag zu beſtimmende Anzahl von Coraken allers

dings beybebalten , und zum jeßigen Bedarf der Republik gegen Sold gebraucht

werden follte ; die übrigen aber ſollten aus den Haufen und Rotten , in denen ſie

jekt

6) In fummis exercitus anguſtiis inopinatum ac pæne de coelo demiffum fubfi '

dium omnium geftientes animos maximo perfudit gaudio . Kobierzycki ibid .

• 1) La Croix Abrégé chronol. de l' hiſt. Ottomanne II. S . 208.
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16117 1621. jebt .ben einander ſteckten , auseinander gehen , ihre Fahnen ausliefern , und ohne

Einwilligung der Pohlen nicht über die Gränze gehen . Zugleich brachte man es

- durch Geſandte bey der Pforte dahin , daß derWoiwode derMoldau , Tbomía,

durch einen andern , Flamens Gratiani, erſetzt wurde , einen beimlichen

Freund der pohlen , der die Tataren von Streiferenen abhielt. Es iſt wahrs

ſcheinlich , daß unter den 8000 ſogenannten Liſſowiſchen Eoſaken , welche Sigmund

1619. an den Kaiſer Ferdinand überließ , mehrere Saporoger , wegen ihrer das

mals beſchränkten Zahl, initgegangen ſenen . Fürſt Betblen in Siebenbürgen konnte

dieſe Hülfsvölker nicht gleichgültig anſehen ; er begte die Türken gegen Sigs

munden auf. Gratiani ſchlug jedoch ſeine Briefe nach Conſtantinopel unter, und

gab den Pohlen von allem Nachricht. Endlich erfuhr dies Bethlen , und durch

ihn die Pforte , ein türkiſches Heer marſchirte 1620 . herben , um den Gratiani

aus der Moldau zu jagen. Jekt ward Jolkiewski von dem gut óſtreichiſch ges

ſinnten Miniſterio Sigmunds befehligt, die Ehre des Pohlniſchen Reichs und den

Gratiani aufrecht zu erhalten . Die Fliederlage und der Tod deſſelben auf dem

Felde bey Zozora , (6 Oct. 1620.) iſt für die Corakengeſchichte nicht blos deswes

gen wichtig , weil hieben mehrere Coſaken (mit deren Zuzahlung Solkiewskis Heer

nur 8000 Streiter ausmachte , denn die übrigen waren bey der Kiewer Synode

zu Hauſe geblieben) ihr Grab fanden , ſondern auch , weil hier der junge Boga

dan Cbnijelnigti zuerſt auf den Schauplag derWelt trat .

Sein Vater TichaelChmielnicki m ) ſoll nach einigen aus Marovien ,

nach andern aber , welche mehr Glauben verdienen , aus dem Ukrainiſchen Stådts

chen liſianta ,gebürtig geweſen ſeyn . Anfangs war er eine Zeitlang Bedienter bey

der Familie Zolkiewski auf ihren Ritterfik Zolkiew unweit Lemberg. Hernad, ließ

er ſich von Iwan Danilowitſd ), Staroſten in Irchigirin und Eidam des Zolkiewſki,

als Steuer . Einnebmer und Rechnungsführer brauchen . In dieſem Umte bes

jeugte er ſich ro fleißig , daß ihm Danilowitſch ein Vorwerk , Subotow

genannt, ſchenkte; er heirathete hier die Tochter eines Coſaken , madyte ſid , von

aller Dienſtabhängigkeit los , und miſchte ſich zu Zeiten unter die Coſaken bey ihs

ren Raubzugen . Seinen Sohn Sinowinn) , nachinals Bogdan (in der Firs

mung ? ) genannt, ließ er zu Kiew , ja auch bey den Jeſuiten zu Jarose -

law ) ſtudieren ; dem erſtern Aufenthalt verdankte er ſeine Vorneigung zur

Griechiſchen Religion , dem zweyten ſeine Kunde der Lateiniſchen Sprache , wos

durch er unter den übrigen rohen Coſaken als ein Wundermann Hervorragte. Zur

Zeit jenes Zozoriſchen Feldzugs war Michael Chmielnikki Hauptmann der Cos

faken , welche Danilowitſch ſeinem Schwager Zolkiewski nachzuziehen aufredte ;

ſein herangewachſener Sohn mußte unter ſeiner Compagnie mit, um das erſtemal

im Feld zu dienen , hatte aber hier ſogleich das Unglück, Teinen Vater durchs feinds

liche Sd)werdtund ſeine Frenheir zu verliehren . Ein paar Jahre tůrtiſcheGer

fangenſchaft machten ihn hier mit Sitten . Gebräuchen und Kriegsmanier der

Türken bekannt , bis er hernach gegen einen andern türkiſchen Gefangenen ausges

wechſeltwurde, und bey den Pohlniſchen Söldnern wieder Dienſte nahm .

Die

1 m ) Nach Kochowski S . 119. fols . .) Kochowski p, 20.

n ) Sandſchriftliche Annalen .

.
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Die Niederlage Zolkiewski þatte eben ſo ſehr die Streitbegierde der Tür: 161141621.

kert, als den Vertheidigungseifer der Pohlen erhöht. Die Türken ermangelten

nicht, durch geheime Botſchaften die Anhänglichkeit der Coſaken an die Pohlen auf

die Probe zu reßen ) , aber der Reichstag , welcher ſich noch im Nov. 1620.

verſammlete, fah eben ſo gut die Wichtigkeit der Coraken ein , und dekretirte,

ohnemehr die Zahl derſelben beſtimmen zu wollen , daß alle Coraken Söldner

der Republik reyen , jedoch unter dem Oberbefehl des Eronhermanns. Sagais

datſebni reiſte zu Anfang des J . 1621. felbſt nach Warſchau , um der Dola

metſcher der treuen Geſinnungen der Coſaken zu ſeyn , und den Plan des Feldzugs

abzureben ; hinterließ aber ſeinen Coſaken den Befehl, auch indeſſen , ohne

ſeine Zurückfunft abzuwarten , zu des neuernannten gegen die Türken kommandis

renden Feldherrn Chodkiewitſch Lager zu ſtoßen , ſobald er über den Dněſtr

gegangen ſeyn würde. Vor dieſem Uebergang war von den Coſaken nichts zu uns

ternehmen beſchloſſen worden , damit nicht die Republik ſich plößlich mit den Türs

fen ausföhnend, ihreMacht auf die Coſaken werfe. Jndeſſen aber,bis er mit einer

angenehmen Antwort zurückkehrte, hatte der dem Trunke und dem liederlichen Leben

ergebene Borodawka mehrere Toraken dabin verleitet, daß fie ibn als Bets

mann erkannten , und unter ſeiner Nachricht mehr , als unter ſeiner Anführung

in Podolien und der Moldau herumſchweiften . Sehr mißvergnügt war hierüber

Ronarchewitfcb , und zwar uin ſo mehr , als ihn Chodkiewitſch ſehr ehrenvoll

aufnahm und mit Geſchenken überhåufte. Uin dieſer Freundſchaft zu entſprechen ,

.

.

V
A

långs dem Dnêjtr binab , um die Ankunft ſeiner Coraken zu beſchleunigen .

Bald aber langte der Abgeordnete und Vorbote ihrer nahen Ankunft Doroſzenko

an , und erzählte ihre ſdon bey Oriow und Schiroka , welches fie ganz zerſtörten ,

verübte Heldenthaten . Die Freude, welche über ihrer Ankunft im Lager

entſtand , war nach Sobieſei ſehr lebhaft , und der Much der Pohlen ward

verdoppelt. Die Türken wußten auch , wie viel an dieſer Ankunft gelegen war ;

ſie ſuchten dieſe daher auf alle mögliche Ärt zu hindern , und beunruhigten 8 Tage

lang ihren Marſch . Osmann ſelbſt kommandirte gegen ſie. Sie ſchlugen ſich

aber mit Rittermuth durch , nur 400 derſelben , die zu weit im Fouragiren

von der Armee abgekommen waren , wurden in einen durchhöhlten Felſen geſprengt,

und dort 2 Tage lang vergebens und mit großem Verluſte der Türken belagert.

Vor Ermattung , Hunger und Mangel an Pulver , inußten ſie ſich den zten auf

Gnade ergeben , und wurden denn mit kannibaliſcher Wuth , einige ſogar mit eis

genen Händen des Osmann hingerichtet , d . h . an Bäume gebunden und mit Pfeis

len oder Kugeln erſchoſſen. Peter Konarchewitſch ſelbſtwåre beynahe den Türs -

ten auf ſeinem Wege in die Hände gerathen , ohnweit Stepanoroze ; endlich aber .

traf er dab Lager der. Coraken bey robilowo, wurde ſogleich als allges

meiner Betmann anerkannt , und ließ den Borobaroka , den nun die Menge

ſelbſt in der Volksverſammlung 9) verſchiedener Verbrechen beſchuldigte, verhaften .

Kurz

p) Kob. S . 725 . nach Sobieski S . 113. war folgende:

9 ) Dia damalige Conſtitution der Coſaken Das höchſte Commando hatte der Hermann mit

einem
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1611: 1621.Kurz vor Einrüfung in das Pohlniſche Lager fielen den Coſafen noch mehrere Tas

taren , die zu Kantemirs Corps gehörten , in die Hände. Die Annalen melden ,

Bogdan Chmielnicki båtte zwey folder Priurfen eingebracht: einer derſelben

ward nad, der Hand Chan der Tataren unter dem Nainen Iſlam Gherej.

Sowie die 34000 mit 28 Kanonen ausgerüſteten Poblen , fo fuchten

auch die 30000 Mann ſtarken , auch mit 28 Kanonen verſehenen Coraken hier

ibre militariſche Sicherheit in einem gut befeſtigren Lager , in welchem ſie

türkiſche Stürme abſchlagen , und aus welchem ſie Heraus , und auf die Türfen

losbrecen konnten . Alle Tage fielen nun ſeit dein 2 Sept. Die beftigſten Canon

naden vor: Die Türken hatten nur an Tataren 100000 Reuter im (ager : die ers

ften und ſtärkſten Angriffe waren gegen das Lager der Coſaken in der Ebene air

Dnēpr unweit Shotſchim gerichtet , und dauerten mehrere Stunden hinter einans

der , ohne daß die in ihren Schanzgraben geſchickt verſteckten Coraken öfters mehr

als einen Mann verlohren ). Ben dem Rückzug der Türfen am 18 Sept. eilten

die Coſaken nach) , brangen beym Einbruch der Nacht ins türkiſche Lager ein , und

båtten die Türken vollig in die Flucht geſchlagen , wenn nicht der mitges

folgte Pohlniſche Troe die Coraken ſelbſt zunıBeutemacben verfütyrt und Chods

kiewicz die Unterſtúkung mit Truppen ben nåchtlicher Zeit abgeſdlagen håtte. Die

Túrfen erholten ſich während des Beutemachens, trieben die Plunderer zurück ,

und rachten ſich durch Martern an einigen daben gefangenen . ' Das Gefecht

wurdenun , da das Canonenfeuer nichts half , durch beſtändige Scharmükel mit

Muſketenfeuer geführt, endigte ſich aber auch hier zum Nachtheilder Janitſcharen ,

und Konarchewißens Antrag ging dahin , die Türken in ihrem eigenen offenen las

ger anzufallen . Chodkiewitſch ging ungern dran , und fürdytete, da das türkiſche

{ager die reichſte Beute anbot, die Raubfucht der Seinigen und der Coſaken , die

vor der Zeit ſich äußern und den Sieg verderben könnte. Obgleich ein Haufe Cos

. fafen , der über den Dněſtr ging , die Türken im Sdilafe antraf, fie niedermachte

und alles. Vieh , welches ſie damals auf der Weide hatten , wegtrieb , ſowar doch
. damit

einem Rohrſtag in der Hand.': Er ward nur bietung und beſcheidenem Kopfnicken in die Vers

tumultuariſch durch Geſdrey und Kutaufwers ſamnmlung , beugt ſich einigemal vor der Menge,

fen gewählt , und dfters gewechſelt : während und ſteist neben der aufgepflanzten königliden

der Hetmannſchaft aber hatte er das Redt über Fahnemit ſeinen 4 Aſſauls, während die übris

Leben und Tod der Untergebenen . Gleich nach gen ritzen . Freundlid) und einid meichelnd trägt

ihm folgten 4 Aſſauls oder Kriegsråthe und er hierauf die in Frage ftehende Zingelegenrijeit

ein Vicebetinani . Dann kommt ihr Quartiers vor , reinigt fic , von Vorwürfen , wenn ihm

meiſter , Feldzeugmeiſter , Polkowniken , Sot: weldie gemadyt werden , oder bittet ſich eine

nifen , und der Piſſar , der die Rechnung führt, Gunſt aus. Alle ihin zugeſandten Geſchenke

und nach dem Ratly von Móndien griechiſcher läßt er der Verſammlung vorzeigen , und bittet

Neligion die offentlidsen Verhandlungen und ſie um Erlaubniß dieſelben zu behalten . Wenn

Schriften an den König und die Großen aus: die Verſammlung etwas abſchlågt , lo úberlaßt

fertigt. In Terechtemirow hielten ſie ihre Fah: er es mit Unterwürfigkeit ihrer Entideidung.

nen , Privilegien , Kanonen und erbeutete tlir : 60 lange er die Anrede bålt , ſo hört alles ſtill

kiſche Siegszeichen . Sobald was wichtiges vor: 1.110 aufmerkſam , aber die Berathritylagung und

fommt, ſo ruft der Hermann die ganze Gemeins 20ſtimmung seſdicht unter abwechſelndein Ses

heit zuſammen ( ſolch eine Verſammlung heißt ſihrey ac .

Ruds), darauf tritt der Hermann mit Ehrers ( 1) Sobioski S . 76 .
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damitnicht viel geholfen , und es hätte doch bald die Unzufriedenheit der Coſaken 1611 : 162I.

über Mangel an Proviant und Fourage, 'und über den verhinderten oder verſchos

benen Unfal des türkiſchen lagers den bisherigen guten Erfolg wirkungslos gemacht.

Einigewollten aufbrechen und nach Hauſe eilen , andere forderten einen ſehr hohen

Sold : – Es iſt hieben ſehrwahrſcheinlich , daß die Coraten die Geneigtbeit

der pohlen zum Frieden ſaben , und ſich vor låſtigen Friedensbedingungen

fürchteten . Peter Kronaſchewitſch zeigte die Bewegungen der Coſaken treu und

ben Zeiten an , und der Prinz Vladislaus , welcher bey den Coſaken in beſondes

rer Udytung ſtand 6) , ſchickte drey Deputirte, darunter auch der Geſchichtſchreia

ber Jakob Sobieski war , in ihre Volksverſanımlung . Die Deputirten wurden

von Konarchewitſch ehrenvoll empfangen : Sobieski lobte in einer kurzen Unrede

die bisherigen Dienſte der Coraken , bat ſie , um der Religion , des Vaterlandes ,

der Ehre , und des Vlad, willen , bey der Armee zu bleiben , bot ihnen zum Ers

fak der von den Türken erlittenen Beſchädigungen 50000 Gulden an , die ihnen

nach dem Krieg ausgezahlt werden ſollten. Anfangs waren die Coſaken mit der

Wenigkeit des Geldes und dein unbeſtimmten Zahlungstermin nid )t zufrieden : aber

endlid ), ſagt Sobieſe i, ſtimmte Ronaszewicz mit ſeinen Starſchienen die Ges

můcher zu rubigern Geſinnungen : ſo daß ſie nur noch ſchriftliche Verſiches

rung aller Generale über das Verſprechen forderten . — Bey dieſer Gelegenheit

geſchah es wahrſcheinlich , was Starowolſci ') erzählt , daß ben Nacht und

Nebel Borodawka nebit 80 andern aufrůbriſchen Cofáken in Säcke genåht

und in den Dněſtr geworfen worden ſenen . Daß Konardewitſch Den Boros

dawka habe im Lager ben Choiſchim hinrichten laſſen , das hat auch nach Sobieski

und den Handſchriftlichen Annalen keinen Zweifel.

. Die Pohlniſchen Flegociationen mit den Türken offizeten bald auch

dem Sonarchewitſch die Augen . Man verſprach gleich anfangs , die Cofaten zu

bezáunien , wofern die Tataren von den Türken bezügelt wurden , und behauptete

aud , daß viele Räubereyen , beſonders zurSee , welche den Doniſchen Coſaken zur;

Laſt fielen , auf Saporoger Rednung geſdrieben würden . Mirten unter den Nes

gociationen währten , vielleicht um ſie deſto mehr den Cofung zu verbergen , die

Feindſeligkeiten fort, und man geſtattete , daß die Coſaken 8000 Mann ſtart ins

türkiſche Lager bey der Nacht einbradjen , und mit Beute und Fahnen zurückkehrs

ten .' -- Wie erſtaunten die Coraken nidit , als man ihnen die Bedingungen des

geſchloſſenen Friebens bekanntmachte , als man ihnen für eine große Schonung

anrechnete , daß die von den Türken hartnädig verlangte eremplariſche Beſtrafung

der Anführer derſelben doch nicht in die Artikel gekommen ren 4) , als man ſie ends

lich ermahnte, daß ſie den Frieden beobachten , und alle Seeräuberey vont

nun an einſtellen ſollten . Ronaſchewitſch und die Starſchienen thaten , als

ob ſie vollkommen zufrieden wären : marſchirten aber zum Zeichen ihres beimo

lichen Unwillens ohne vorherige Meldung den nächſten Tag über den Dneſtr zus

rück,

) Cujus nomen in fumma eft apud ile erbittert , daß fiet für jeden Kopf derſelben 50

los veneratione . , Sobieſki S . 116 . i Ducaten auslebten. Die Tataren gaben öfter's

* t) In Inftitatis . 166 . die Köpfe gefnigener Podolier dafür aus, und

u ) Die Türken waren über die Cofafon fo ließen ſie ſich bezahlen .
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1611 : 1621.rück , und neckten und beraubten die einzeln und unordentlich ſich zurückziehenden

Poblen . Ronafcbewitſch bereuete ro ſehr fein auf die Poblen gefegtes Zus

trauen und den ihnen zu Gefallen an Borodawka und den andern begangenen

Tord , daß er Mönch im Kiewer Kloſter und Vorſteher der Kiewobratskiſchen

Schule ward , welcher er auch bei ſeinem Tode (oen die Annalen ins folgende Jahr

1622 . ſetzen ) all ſein Vermogen vermachte.

8. 7 . Die Coſaken werden durd Niederlagen zu Lande und zur See

gedrückt, aber nicht unterdrückt, und durch Pohlniſche Geſeke beſchränkt.

1622 - 1629.

16226 1629.
Nun kommt eine Lücke in der Reihe der Hetmanne vor , die wol daher

rührt , daß nach der neuen Pohlniſchen Regulirung keine ſelbſtgewählte , ſondern

von den poblen geregte Obrigkeit über die Cofáken befehlen ſollte "). Dieſe

Regulirung muß ſchon iin J . 1622. im Werk und einer nach der Ukraine abges

fchickten Deputation anvertraut geweſen ſeyn , denn die Gereße vom J . 1623.

ſprechen von abermaliger Zusſendung einer rolchen Commiſſion . Dieſe ſcheint den

Soralen ein Commando nach Pohlniſcher Wilführ, vielleidyt den Hermann Czarny ,

Sept. 1624. jene ihrer Vorgeſekten , welche ihnen in der Forrſebung ihrer Sees

råuberenen Einhalt thun wollten , ermordet, ſich mit einer Menge Tſdaiken ins

Begene Stelle des Mabomo,der Crimm ausse

türliche gu ſeben ").

eine neue anem

ſtienen , ſich bis auf eine Viertelmeile genähert, mehrere Sandhåuſer und Vors

merte verbrannt , gehn Galeeren , die man ihnen entgegen ſchickte , durch Furcht

vom angriff abgehalten , und alles in Schrecken gebracht hätten , daß der Hafen

dieſer türkiſchen Hauptſtadt zum erſtenmal unter türkiſcher Oberherrſchaft mit einer

Kette geſchloſſen , und das Serail ſelbſt in Vertheidigungsſtand gereßt wurde. —

Es war nebmlich damals die türkiſde Flotte nach der Erimm ausgelaufen , um

einen geminen Diianibet an die Stelle des Mahomet Chans, den die Coralen unters

fütten , zu leben 5). Begen des tapfern Widerſtandes der Tataren mußte die

furtisché Flotte 1625. wieder unverrichteter Sadje zurück . Als die Pohlen die

Wirkună ibrer Commiſſionen abermal verfehlt ſahen , ſo ordneten ſie 1624.

eine neue" an , deren Hauptverrichtung fie dem Konjecpolski übertrugen . Alle ,

die den Sofafen zum Widerſtreben Vorſchub geben würden , erklärten ſie für Feinde.

des Vaterlandes : wer von ihnen geraubtes türkiſches Gut kaufe, ſollte es , wos

fern es ein Edelinann ſen , mit 500 Mark Silber , wofern er unadelich wäre , mit

Sem Leben büßen . - Konjecpolski mußte ſeinen Auftrag mit den Waffen in

der

v ) Oſtrowski III. S . 314. regt zwiſchen r ) Vielleicht geſchahen dieſe Züge unter

Sagaidatſchn
i
und Pawljuk die vom König dem ſelvſtgewählten Betmann Semen Peres

beitellten Hermanns Czarny und Arendyro. .wjaska, von dem die Unnalen ſagen : „ Er rely

nek.
(um dieſe Zeit) - inan wiſe aber nicht genau,

m ) Sagredo Ottonianniſche Pforte S . wenn ? - Korakenhetmann geweſen . bil Het

- 108. La Croix 11. 276 . verbeſſert manom , a kogda , nje isweltno. .

hier die Jahrszahl des Sagredo , welcher d. I .

1626. hat.

-
widerſtreben Vorſchub geografica (Sjut faufe , ſollte es , wo
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der Hand ausführen : er griff die widerſtrebenden 25000 Coraken in ihrem 1622 : 1629.

verſchanzten Lager beym See Curucowo 1625.an , und zwang ſie nach tapferm

Widerſtande , zu verſprechen , gegen eine Zulage zu ihrer Beſoldung fid der

Streiferenen ins Türkiſche zu enthalten . Ohne Zweifel wurde aud) ihre Zahl abers

mals auf den alten Fuß gerekt , und ſie mußten ſich anheiſchig machen , ihren

Elienten , den Erimmiſchen Chan Mahomet Gherei von Streiferenen nach Pohlen

abzuhalten. Während man auf dem Reichstag des J . 1626. die Verband ,

lungen der Commiſſion billigte , die Befehle, ſich den gemachten Veranſtaltuns

gen zu fügen , an die Coſaken ausfertigte , und beſchloß , daß ſie auf gleidem Fuß

mit den Duartianern zur Vertheidigung der Reichs - Grånzen (die damals von

den Schweden ben Danzig angefallen waren ) verwendet werden ſollten , tummels

ten ſich die Coraken abermals auf dem ſchwarzenMeere herum ; aber auch

hier verfolgte ſie das Unglück. Nach La Croix fekte ihnen der türkiſche Admiral

zu , choß 15 bis 20 ihrer Tſdaiken in den Grund , und brachte ein Dußend das

von zur Schau nach Conſtantinopel. Was és für ein Vergnügen für das Volk

von Conſtantinopel feyn mußte , dieſen Schreckenmånnern , von denen man nach

Sagredos Uusdruck öfters eher die Stöße als die Drohungen empfand , auch eins

mal ſoviel Drangſale vergolten zu ſehen ! Durch dieſen Verluſt gedemüthigt bes

quemten ſich die Coſaken endlich 1627. und 1628. auf gleicheni fuf , wie die

Quartianer,wie ihnen die Reichsgereße vom J . 1627. und 1628. befahien , die

Grången der Ukraine zu bewadyen , und nach La Croix rollen ſie im J . 16272

auch gegen die Schweden (wahrſcheinlid ) unter dem Hermann Urendyronfo)

gedient haben . Sie mußten es daher indeſſen geſchehen laſſen , daß die Türken

wieder zwey Forts an der Mündung des Dněprs anlegten , 1627. und daß die Tas

taren, überdrüſig des Fie von Streiferenen abhaltenden Mohamet Gherei , einen

andern , Namens Unanet Gherei, erwählten 1628.

§. 8 . Aufſtand der Coſafen unter dem Hermann Tarras im Jahr 1630.

Reichstag vom Jahr 1631.

Die Coſaken befanden ſich damals in 3facher Rückſicht in einem ſehr 163041631.

unbebaglichen Zuſtand . . .

a ) In Rückſicht des Glaubens , und der Union . Den , ſeitdem

er in Wilna bey einer öffentlichen Prozeſſion bennahe das Leben , ſtatt deſſelben

aber dennoch einige Finger ſeiner Hand durch den Hieb eines Nicht- unirten vers

lohren hatte , ſanfter gewordenen unirten Metropoliten Pocien war ſeit 1613. ein

Mann vol Feuereifer , Joſeph Welamin Rudszki nachgefolgt. Urban VIII.

nannte ihn den Atlas der Union , die Säule der Kirche, und den Athanaſius von

Rußland , denn er hat in den Römiſchen Schaafſtall eine Million Schaafe theils

mit guten Worten hineingelockt, theils und zwar meiſtens mit der Keule hineinges

trieben . Der berühmte Fürſt' von Oſtrog , Conſtantin , (welcher ſo religiös ben

ſeinem Glauben erzogen war, daß er z . E . in der erſten Faſtenwoche öffentlich in

der Kirche des Dubienskiſchen Kloſters einen Sack anzog , und ganze Tage hins

durch faſtete und betete ,) war 1608. geſtorben ; ſein Sohn Janus hatte am Kaiſers

algem . Welthift. 48. Ch. ii . liden
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16301 1631. lichen Hofe , wo er ſich der Erfahrung wegen aufhielt, die Ratholiſche Kirche i

gewählt , und eine katholiſche Frau , die Tochter des Siebenbirgers Szeredi, ges

beirather , ſein Glaubensbekenntniß auf ſeinen Gütern eingeführt , und den Dos

ininikanern zu Confiantinow ein Kloſter erbaut. Anne , eine Tochter des Fürſten

Ulexander von Oſtrog , Enkelin des 1608. geſtorbenen Conſtantin , eine verwitts

wete Chodkiewicz , legte 1624 . ein Jeſuiter - Collegium zu Oſtrog an , ward eine.

Religionsverfolgerin , ließ ſogar die Gebeine ihres Vaters , unter dem Vor:

wand , daß er vor ſeinem Tode katholiſch Håtte werden wollen , und einen Kaplan

begehrt hätte , ausgraben und in geweihte Erde überreken . Hierüber entſtand ;

Dſtrog ein Tumult , der ihrem Leben drohte. Sie bradyte die Sache vor das Tris

bunal, und die Tumultuanten ſollten geviertheilt und geſpießtwerden : aber die

Fürſtin ließ fie fren , mit der Bedingung , daß ihre Geiſtlichen , als die beſchuldigs

ten Rådelsführer, jur Union übertreten mußten , und ſo brachte ſie nach und nady

14 Griechiſchgläubige Geiſtliche zur Römiſchen Kirche. Hingegen mußte ſie auch

2mal vor den aufgeſtandenen Coſaken nach Großpohlen fliehen . Man ſieht hiers

aus, daß die Coſalen das machtige saus Oſtrog , ein Bollwert ihrer Rirs

che , verlohren hatten , und daß die Coſaken den Schuß ihres Glaubens nur

allein in ſich ſelbſt ſuchen mußten . Peter Zionaſchewitſch , ihr Hermann , ließ

daher den Patriarchen von Jeruſalem Theophan aus Mortau kommen , eine Syy

node halten , 1620. die unirten Baſiliten zu Ktiem , wie Oſtrowski verſichert,

ermorden , und die Hierarchie reiner Kirche neu organiſiren . Zum Erzbiſchof

von Riew und valitſüb ward biob Borcs beſtåttigt. Zum Erzbiſchof von

Polozk falbte man den gelehrten Meletius Smorricki, einen Sohn des

Dſtroger Profeſſors Erasınus Smotricti. DieſerMann ") hatte 1601.bey den Jeſuis

ten in Wilna ſtudirt(denn wegen des lateiniſchen mußten die Nicht: Unirten ihre zur

Gelehrſamkeitbeſtimmte Söhne auf katholiſche Schulen ſchicker ),war hieraufmit eis

nem Pohlnifden jungen Edelmann nach Leipzig , Wittenberg und Nürnberg gereiſt ,

chrieb dann gleid , nach ſeiner Zurückfunft 1610 . Das lamentum Theophili Ortho

logi und inachte ganz Minsk von der Union abwendig . Peter Searga, Hof:

prediger Sigmunds , ein mächtiger Erjeſuit (von deſſen Tiſche damals alle Pohlnis

ſche Biſchöfe ihre Erneuerungsdekrete , wie einſt die Franzöſiſden Generale ,die

ihrigen von der Toilette der Pompadour, abholen inuften ), fand für nöthig , ihm

durch eine Admonitio in Lamentum Theophili, Cracoviæ 4to 1610. und Joach .

mioroch owski, unirter Biſchof von Wladimir , in einer Paregoria zu ant:

worten . Smotrick i ſekte ſich hiedurch ben ſeinen Glaubensgenoſſen in unſes.

hen , und gab als Urchimandrit der nicht- unirten Baſiliten zu Wilna nicht nur

zum Behuf des Gottesdienſtes und der ſlawiſchen Sprache ein Pfalterbuch , ein

neues Teſtament, ein Lerikon und eine Grammatik, ſondern zur Steurung der

Union auch eine ſogenannte Werificacya - ferner eine Obrona werificacyi, ober

Vertheidigung der Verifikation , einen Appendix , und Elenchus, heraus - - Fers

ner wurden 1620 . auf der Kiewer Synode Abrahamius zum Biſchof von Lernberg,

faat Boryskowitſd zumn Biſchof von Peremnſol, Paul Pucnna zum Biſchof

von (uit , und Zeacides Stagonsfi zum Biſchof von Pinsk beſtellt.

1) vacy Susza Vita Meleti Smotriſcii, und Ofrowſkis
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SowieMeletius Smotricki auch durch eine neue 1621. gegen 1630 : 1631.

die Union herausgegebeneSchrift die Rolle des Eiferers von der nicht,unirren

Seite ſpielte , ſo übernahm dierelbe Rolle von der unirten rein College , Erzbis

fchof zu Pologt , Jofapbat Anucewitſch . Er ſuchte jedoch nicht nur durch

Schriften und Federpolemik , ſondern durch den Geruch der Beiligkeit das

Boll für ſich und die Union einzunehmen ; trug demnach nichts anders , als ein

grovhårenes Gewand í geißelte ſich alle Tage , und band ſich vor jeder Meile einen

aus ftachlichtem Eiſen zuſammengefekten Gürtel um die Lenden . Durch dieſe und

ähnlicheMittel ſoll er ju Poloze viele Anhänger gefunden haben . Als er jedoch

trok aller Warnungen nach Witepsť , wo der Magiſtrat und das Volk eifrige

orientaliſche Chriſten waren , reiſte: ſo wurde er daſelbſt auf ein vom Rathhauſe

gegebenes Zeichen 1623. von dem durch Brandwein erhigten Pöbel überfallen ,

und unter dem Gefchrer : ſchlagt den Sateiner , den Papiſten todt , ermordet :) .

Die unirte Partey ermangelte nicht, dieſen Tod ſogleich für einen Märtyrertod zu

erklären , und neuen Anlaß zu Verfolgungen zu nehmen . Eine eigne vom Kos

nig niedergefekte Commiſſion unter dem Vorfik des leo Sapieha mußte die

Sache unterſuchen , und da Witepst darüber ſeine Privilegien und Magdeburs . .

giſchen Rechte verlohr , ſo kann man leicht denken , welches Schickſal den Tieles

tius Smotricki, den man gefliſſentlich als den Haupturheber dieſes Mordes auss

fdrie , erwartete , wenn er ſich nicht mit der Flucht nach Conſtantinopel ge

rettet håtte. Ben dieſem ſeinem Lufenthalt in Conſtantinopel hatte er den Tufa

trag von dem Erzbiſchof Borek , den ſlawiſchen Catechismus mit Zuratheziehung

des Patriarchen von Conſtantinopel Cyrillus Lucaris dem daſelbſt üblichen Gries

chiſchen vollkommen ähnlich und rechtgläubig zu verfaſſen . Es ſcheint jedoch , als

ob man ihm bey ſeiner Rückkunft nach Pohlen 1626 . aufs neue mic Drobuns

gen und Schreckenbildern zugeſetzt hätte : daß man ihn nehmlich wegen der

Witepffer Begebenheit vor Gericht ziehen werde; denn er bat fid , von dem ſchon

Patholiſchen Fürſten Alexander von Oſtrog eine Zuflucht im Dermaniſchen Kloſter

aus. Unfangs wurde ihm dieſe auf Anſtiften des unirten Erzbiſdofs Welamin

Rudsili verweigert: als er aber endlich auf ein langes Schreiben des Fürſten vom

19 Febr. 1627. zur Union die Hände zu bieten verſprach , ſo nabm man ibn ins

Kloſter zu Derman auf, erlaubte ihm , ſich noch einige Zeitlang in den Mantel

des Schisma zu hüllen , um ſeinen Religionsgenoſſen fernerhin auf eine feine Art

benkommen zu können , und ſich immerfort Erzbiſchof von Poloze ju nennen . Als

folcher korreſpondirte er mit dem Erzbiſchof Borek , und da ihm dieſer den mitges

brachten Catechisinus gar Cenſur abforderte , ſo trat er mit der Behauptung

auf: daß der patriarch von Conſtantinopel Cyrill, ſo wie der in Conſtantinos

pel úbliche Catechismus des Zacharias Gergana , mit lauter Luthriſchen , Cala

viniſchen und Arianiſchen Lehrſagen angeſteckt rey , welches er in 6 Betrach

tungen über die Lehrverſchiedenheiten der ' orientaliſchen und occidentaliſchen Kirche

zu erweiſen ſich bemühte, um hiedurch die Gemüther zur Union zu ſtimmen .

Dies

3) Annales revolutionum Regni Poloniæ Sefowicz, Canonico Leopol. MS. Bibl.

& rerum notabilium Civitatis Leoburgicæ Cæf, Vindob. erzählt dieſes 'umſtåndlich.

ab ao 1614 - 1700. a Ioh. Thoma Jo.

2 . 2



124 Geſchichte der Ukraine und der Coſaken .

16301 1631. Dieſesmachte febr viel Aufſehen , und Borek hielt 1628 . einen Kirchenkon,

vent3u1 Grodeck , wo aud) Smotrickizugegen war , und ſeine Behauptungen

durch eine ſogenannte Apologia rechtfertigte , in welcher er zugleich den ſich eins

enden Lutheranismus , Arianisinus u . ſ. w . auf die Rechnung der

bisherigen Rirchentrennung ſchob , und ſeinen Glaubensgenoſſen anrieth , ſich ,

je eher , je beſſer , an die Römiſche Kirche anzuſchließen . Dieſe Sdrift öffnete dem

Grodecker Convent die Augen ; er rekte eine neue Synode zu Riew auf den 15

Aug. 1628. an : hingegen Smotricki ließ ſeine Apologia do Narodu Ruſkiego

1628 . ju Lemberg drucken . Auf der Synode zu Kiew widerrief er alles , rein

Widerruf ward offentlich von der Kanzel abgeleſen , und ſeine Scyrift Apologia

von Borek öffentlich gerriſſen und verflucht. Raum aber hatte er ſich von

Riew , wo er zu bleiben , und nicht nach Derman zurückzukehren verſprochen

hatte , heimlicher Weiſe in Hoffnung der ihm von den Unirten verſprochenen Vors

theile weggemacht, als er auch noch im 7 . 1628. ſeine Proteſtation wider

die Riewer Synode, zu Lemberg drucken ließ , worin er behauptete , daß ſein

Widerruf durch Drohungen der Geiſtlichkeit rowohl , als der Coſaken , erzwungen

worden wäre. Nun machte er auch ohne weitern Rückhalt ſeine Palinodiam la .

menti, und eine Paræneſis ad unionem bekannt: hingegen ſelte man nicht- unira

ter Seits ſeiner Apologie das ſogenannte Pohibel oder Verderben , und ſeiner

Paræneſis das Antidotum Meletii (welches den gelehrten Rektor der Kiewobratss

kiſchen Sdule Kiſjel zum Verfaſſer hatte ) entgegen . Hierauf erſchien die

Hauptſchrift in dieſem Streit , von Meletius Smotricki, nehinlich Exenthefis

ſeu expoſtulatio inter Apologiam et Antidotum , Leopoli 1629. Zugleich wurde,

um noch einen gutlichen Verſuch zur Union zu machen , und zugleich den Uebertritt

des Smotricki init fenerlichen Ceremonien zu begleiten , (welcher von Urban VIII,

inzwiſchen unterm 23 Febr. 1629. zum Titular : Erzbiſchof von Hierapolis ernannt

war ) eine unirte Synode auf den 28. Oct. 1629. nach Lemberg angeſagt,

Alerander , Fürſt von Oſtrog , zum k. Commiſſår ernannt (welcher aber bald dar

auf in Lemberg ſtarb ), und dierichcunirten hiezu eingeladen . Dieſe aber ers

ſchienen keineswegs ; ſondern ſchickten aus ihrer Verſammlung zu Riew gen

wiſe Punkte ein , wornach ſie künftig durchaus ben der Abhängigkeit vom Pas

triarchen zu Conſtantinopel zu bleiben , für åchte Biſchöfe und Senatoren des

Reichs erkannt zu werden u. f. w . verlangten . Der unirte ErzbiſchofWela ,

min Rudſki begnügte ſich daher damit , daß er , um das gemeine Voll von dem

Wahn abzubringen , als ob die Unirten ibren Gottesdienſt in lateiniſdier Spracje

verrichteten , in eigner Perſon eine Teſle in Slawiſcher Sprache nach oriens

taliſchem Ritus bielt. Nach der Meſſe beſtieg m attbåus Bembus, ein

Jeſuit , die Kanzel, und ermahnte die Verſammlung zur Union ; ſeine Predigt

ward noch im nåmlichen Jahr 1629. zu Srakau , unter dem Titel : Wzywanie

Narodu Ruſkiego do jednoſci Koſciola Katolickiego , 5 . h . Einladung der Ruſs

ſiſchen Nation zur Einheit mit der Katholiſchen Kirche , gedruckt. Das einzige,

wasman bey dieſer Synode gewann , war dieſes , daß einige anweſende nichts

unirte Edelleute aus Podgorien , Volhynien und Podolien , auf die ihnen vorges

legten Schriften und Briefe des Conſtantinopolitaner Patriarchen Eyrill , welche

Bez
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Beweiſe feines Calviniſmus u . f. 10. enthalten ſollten , wol nur zum Schein vers 163011631.

ſprachen , es mit der Union zu halten , wofern auf ihr an den Patriarchen zu ers

laſſendes Schreiben derſelbe die ihnen vorgelegten Schriften und Briefe für die

feinigen erkennen würde. So geſpannt ſah es alſo damals in Religionsſachen aus,

und der hißige Rudſki, ſchien nur das Ende des Schwediſchen Krieges abzuwara

ten , um ſich und ſeine Unionsabſichten durch den religiöſen Sigmund mit Heeresa

macht unterſtüßen zu laſſen .

. b ) In Rückſicht ihrer auf 6000 Kriann beſchränkten Zahl. Wir

Haben bisher geſehen , daß die Coſaken mit 30 - 40000 Mann ins Feid gerüft

fenen ; hieraus folgt von ſelbſt , daß nicht nur die Inſel - und Waſſerfallsbewohner ,

ſondern auch die Einwohner- der Ukraine und Untertbanen der poblniſchen

sedelleute auf Raub und Krieg ausgingen . Wer dieſes Leben einmal gewobnt

war , derwollte ſich nichtmehr zum regelmäßigen Ackerbau , noch wenis

ger aber zu den den Grundherren ſchuldigen Leiſtungen , am wenigſten aber

unter das Joch nicht ſchuldiger und ůber Gebühr auferlegter Roboten

und Abgaben roomiegen . Dennoch rollte dies jekt nach dein Willen des pohls

niſchen Reichstags , d . h . des pohlniſchen Adels , geſchehen. Die Einwohner der

Ukraine rollten vom Coſakenleben ablaſſen , nur die Inſel - und Waſſerfallsbewoha

ner , und die im Diſtrikt von Teredytemirom reßhaften ſollten dabey bleiben . Da

man einmal das Uebel überhand hatte nehmen laſſen , da man , wie wir oben

ſahen , Urmeen von 30 - 40000 Mann Coſaken in Pohlniſche låger mit Vergnüs

gen aufnahm , ſo mußte man ſich freulich jeſt in der unangenehmen Nothwendig

keit ſehen , entweder alle Ukrainer für Frenbauern zu erklären , oder mit Gewalt

der Waffen die alte Báthoryſche Zahl von 6000 herzuſtellen . Dies lektere hatte

man bisher , und nicht ohne Erfolg, verſucht , ſogleich trachtete man denn auch

ſeine Grundherrlichen Rechte in der Ukraine geltend zu machen , und durch Strenge

die bisherige Ungebundenheit uin ſo eher zu beugen , welche man vielmehr anfangs

durch gelinden Ernſt hätte ſchonen ſollen . Joſefowitſch geſteht ſelbſt ein , daß

der pohlniſche Adel in der Ukraine ſich über dieMenſchheit erhoben , oder

vielmehr dieſe berabgeſegt, und das Volk durch ſeine Härte und ſeinen Stolz gereizt

habe ). Des gleichzeitigen Beauplan Ausſagen haben wir ſchon oben anges

führt. – Ein gleiches verſichert Grondszki. Nach ihm a ) brauchten die

Pohlniſchen Edelleute die Söhne des Ukrainiſchen Bauers nach Willkühr zu Hofs

dienſten , ohne dem Vater deswegen an ſeinen Sduldigkeiten das mindeſte nachs

zulaſſen . Ueberhaupt durfte nur Einer von mehrern Sihnen als Gehülfe des Bas

ters gelten ; von den übrigen andern , welche verheirathet waren , wurde wódents

lich ein Pohlniſcher Groſchen abgefordert. Für jedes gebohrne Kind , beſonders

für jeden neugebohrnen Sohn , mußte ebenfalls ein Groſchen , und für jede Doch

ter ben ihrer Copulation ein Groſchen entrichtet werden . Hieraus entſtund noch

ein anorer Mißbrauch : die Juden , welche die Güter und Gefälle in Pacht nahs

men , und alſo auch dieſe Gefälle bezogen , ließen ſich zur beſſern Verſicherung

2 . 3 ders

33) Nobilitatem ſe ſupra homines æſtimaffe , & Cofaccos per arrogantiam intolerabi.

lem oppreſſiffe, ad a . 1646 , .

a ) S . 31.
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1630 : 1631.derſelben die SchlüſTel von den Rirchen geben . Von ihnen mußten fobann

dieſe jedesmal abgeholt werden , ſo oft der nicht- unirte Geiſtliche taufen oder kos

puliren wollte, und nach der gottesdienſtlichen Handlung mußten die Schlüſſel abers

mals an den Jüdiſchen arendator gelangen ). Der Arendator wußte unter aller :

band Vorwand die Schlüſſel zu verweigern , als man nicht die ſonſt gewöhnliche

bgabe um ein namhaftes vermehrte. Hieraus kann man ſich vorſtellen , wie es

ben Verwaltung der Gerid ,tsbarkeit , welche ifters auch dem Jüdiſchen Arendator

überlaſſen war, zugegangen ſeyn mag': und inan* wird ſid , den Widerwillen der

Ukrainer gegen die Regulirung der Coſaken leicht erklären .

c ) 711 Rückſicht des verhinderten Auslaufens ins ſchwarzeMeer.

Dies ſaben die Corafen für ihre Beſtimiinuing, für ihr Element an , welches

fie fich nicht rauben laſſen wollten . Dies ſind, ſagt Beauplan , ihre Einkünfte,

und hievon leben fie ; ſonſt wiſſen ſie , wenn ſie zu Hauſe find , nichts als zu erins

fen , und ſich mit ihren Freunden zu beluſtigen . Vielleicht waren ſie eben damit

beſchäfftigt, die von den Cofafen an derMündung des Dněprs neu erbauten Wachs

Ich lóffer niederzureißen , und ſich zu einein neuen Seezug anzuſajicken , als nach dem

am 26 Sept. 1629. zwiſchen Pohlen und Schweden geſchloſſenen Stilſtand miche

rere bisher gegen Schweden gebrauchte Regimenter in die Kachbars

ſchaft von Riew , hart an die Siße der Coſaten , unter dem Vorwand , die Trups

ven weit aus einander in die Winterquartiere zu zerſtreuen , und ſie von Rebellios

nen des unausgezahlten Soldes wegen abzuhalten , verlegt wurden . Sogleich

áhndeten die erbitterten Gemnútber die religiøſe und politiſche Beſtiinmung dies

fer Iruppen , jagten dieſelben mit dem Såbel in der Fauſt weg , ſchaffren den

vom Rönig ihnen gefeesten Wetmann Brigko , der den Tumult ftillen wollte ,

als Mitſchuldigen des zu ihrem Verderben geſchmiedeten Plans, aus der Welt ,

wåblten ſich einen neuen Betmann Taras , bem nach Roch owski auch

Boadan Chmielnicki zufiel ), und ſchlugen , in einer Unzahlvon 26000 - 30000

Mann , den Pohlniſchen tapfern Feldherrn Koniegpoleti bey perejaslaw ſo

entſcheiðend , daß nur an Ebelleuten ) 300 , alſo mehr als im ganzen Schwedis

fchen Krieg , umfamen . Wenn indeſſen piaſet verſichert , daß die Corakent

Sennoch um Friede gebeten , abermals allen Gehorſanı gegen den von ihm zu

Tebenden beritann verſprochen , und fic , anheiſchig gemacht håtten , ihre Rås

deisführer auf dem nächſten Reichstag auszuliefern : ſo verdient dies inſofern Glaus

ben als die Sofafen ſich für diesmal nur gefdwind von Konjekzpolski, der bald dars

i mit den aufrühriſchen Regimentern zu thun bekam , vollkommene Ruhe

verſchaffen wollten , um mit Muße den beſchloſſenen Raubzig ins fchwarze

Srieer auszuführen. Denn nach La Croix náherten ſie ſich imm. 1630 .

mit einer Menge Barken den Kuſten von Conſtantinopel; 12 Savon ſchlichen

ſich

Dies erzálie Joſefowitſch mit dem Aus:

druif : In tantum in partibus illis inſolens

Polonorum dominatio procefferat, ut etiam

jus ſuper eccleſias recutitæ genti tribue

rent..

) Seditionis Taraflii fatelles fuit. S .

20 .

0 ) Viliora capita , ſchlechtere Kópfe in der

Polluiſchen 21delsiprache, d . h . gemeine Sole

dateri, záblen die Pohlniſden Amtsberichte nicht

einmal. Piaſec S . 500 ,



fich ſogar unter Begünſtigung der Nacht in den Canal, um dort die türkiſchen 1630 : 163r.

Wad)- Galeeren zu beobachten , wurden aber durch den Wind gerade in die Mitte

von 14 türkiſchen Galeeren getrieben , und umzingelt. Hier ſtieg dann die Beſas

kung eilends aufdas Ufer , befekte ein hart an demſelben liegendes Griechiſches

Klofter , und vertheidigte ſich 4 Stunden 'hindurch . Schon waren ſie auf dem

Punkt ſich zu ergeben , als die andern Eoſaken außer dem Canal, durch den Donner

des Geſchützes aufmerkſain gemacht , mit 50 Barken herbeyruderten , und ſo tas

pfer fochten , daß ſie 2 tür tiſche Galeeren eroberten , die andern übel zurichtes

ten , ihre 12 Tſchaiten erlöſten , und mit Sieg aus dem Canal zurückfebrten .

Murać wollte vor Zerger den Pohlniſchen Geſandten aus Conſtantinopel mit

Schimpf und Schande hinauswerfen , nur durch viele gute Worte und Genugs

thuungsverſprechungen ließ er ſich beſänftigen : ſchickte aber doch den Tataren

heimlic Befehle zu , im fünftigen Jahre das Pohlniſche Reich zu vers

wiſten .

Dieſe Befehle zu vollziehen , kamen 60000 Mann Tataren nach Pohlen

1631. Fanden aber ſo gute Gegenanſtalten , daß ſie bald zurückkehrten . Aufdies

fem Reichstagmuß es geſchehen renn , was die Annalen melden , daß nehinlich

Fürſt Conftantin Iwanowitſch , der einzige aus dem Oſtroger Hauſe , der noch

nidt zur Union übergegangen war , im Namen aller in den Pohlniſchen Ländern

wohnenden Ruſſen eine Rlagſchrift wegen kirchlicher und politiſchen Bes

drůckungen beym Senate eingab , welche (in Rückſicht der erſten ) vom König

in Schweden , und (in Rückſicht beider ) vom Prinzen Wladislaw ſelbſt unterſtůkt .

worden ware : daß aber dieſes dennoch keinen Erfolg gehabt hätte. Soviel iſt

gewiß , daß die diſſidentiſchen Landboten von Podgorien , Lublin , Sendomir 2 .

auf dieſem Reid ;stag ihre ganze Berebtſainkeit und Macht aufboten , um alle ges

waltſaine Unterſtúkung der Union zu vereiteln , und daß über die Coſafen nichts

widriges beſchloſſen wurde . Much iſt gewiß , daß Guſtaph Adolpb), König von

Schweden , die Coſaken in ſein Intereſſe ziehen wollte , indem ſein Gouverneur

zu Riga, Jakob Reuſel, einen Bauptniann und einen Fábndrich mit einem

Briefe an ſie 1631. abrandte , worin dieſer ſie als edle Kitter , tapfere freywils

lige Krieger , Herrn des Dnộprs und des ſofwarzen Meeres , und beſonders als

Wertheidiger des griechiſchen Glaubens anredete , und ihnen im Namen des Kos

nigs ein Bündniß zur Zufrechthaltung ihrer Frenheiten und Religion antrug , ſie

gegen Pohlen einzunehmen ſudyte , und die Abſendung bevollmächtigter Deputirten

von ihnen verlangte ).

$. g.

c) Dies erzählt eine damalige Flugſchrift : drien S. Luciey przeſzlego roku 1631.

Discurs Staniſlawa Rozsynskiego o no . przyfzla - W ' Warszawie 1632. 4to.

wine cudowney , Ktora do Warſzawy w



-128 Geſchichte der Ukraine und der Coſaken .

163211637.S. 9. Wladislaw IV. iſt gütig gegen die Coſaken , aber die Pohlniſchen

Großen fahren in ihrer Hårte fort. Kudak wird erbaut, Sulima und

Pawljut hingerichtet. 1632 – 1637.

Auf dem nächſten Wahlreichstag hatten die Cofafen die Kühnheit,

nicht nur durch eine Deputation um die Aufrechthaltung des Religionsfries

dens , ſondern aucı, verleitet burd, das Berſpiel der Quartianer , um eine

Wahlftimme anzuſuchen . Auf das eine erhielten ſie eine unbeſtimmite , auf das

andere eine Frånkende Antwort. Man wollte, hieß es , auf ihre friegeriſche Vers

dienſte und Religionsfreyheiten Rückſicht tragen , wenn ſie ſich fünftig treu und

gehorſam aufführen würden . (Mittlerweile quartirte Boleslaus von Bora die

Engel des Religionsfriedens , die Jeſuiten , ju Chwaſtow 1632. in der Ukraine

ein .) Wahlſtimmen aber fåmen nur dem Senat und dem Adel ju, nicht aber einer

zuſammengelaufenen Rotte von Glücks Rittern und Bauern .

Ronjezpolsti , nächſt der Wiſdnjewekkiſchen und Potockiſchen Familie

einer der ſtårkſten Grundbeſitzer und Colonienanleger in der Ukraine, wachte auch

in den folgenden Jahren , 1633.wo ein neuer Abfall der Türfen abgeſdylagen , und

1634. wo der glorreiche Frieden mit Moſkau geſchloſſen wurde, aus Antrieb des eis .

genen Intereſſe über die gegen die Coſaken gegebenen Reichsgeſeße. Da er dies ,

ſo nahe er auch mit ſeinen Quartianern bey der Hand war , noch nicht vollkoms

men zu leiſten im Standewar : ſo befahler 1635 . dem Franzöſiſchen Ingenieur

Beauplan , auf dem erſten Waſſerfall oder Felſen nach Kiew fu , Rudak ges

nannt, eine Citadelle für eine Pohlniſche Beratung anzulegen , welche der

Oberſte Marion mit 200 Mann Pohlen und Deutſchen beſetzte. Kaum war alles

fertig geworden , als im Auguſt des nehmlichen Jahrs der Coſaken : Oberſte Solis

man, von ſeiner Streiferen zurückommend, und das neueWerk anſtaunend, es

auch ſogleich überfiel , und die Beſatzung niedermachte *) Roniegpolski

hatte ſeine Regimenter in der Nähe; ohne Verzug belagerte er den Soliman ,

mang ihn zur Uebergabe , und ſchickte ihn nach Warſibau , um ihn zu viers

tbeilen .' Bogdan Chmelnigky,welcher das vorige Jahr 1634: den glorreichen

Kuniſchen Feldzug in Geſellſchaft der andern Coſaken mitgemad)t hatte , kam eben

auch in die Feſtung , als KionjekpolskiGochtrabend aufden Mauern derſelben her :

umſvakierte. Jekt dadyte er , ſicher genug , die Einkünfte ſeiner 100 Ukrainiſchen

Beſilungen verſdwelgen zu können ; jekt glaubte er wieder im Stande zu ſeyn ,

eine Dienerſchaft zu halten , die am Zahlungstage -zuſammengetrommelt werden

inußte 9) , weil ſie zu weitläuftig und zu ſehr zerſtreut war. Er fragte einige nes '

benſtehende Coſafen ) : wie gefällt eud) Kudak, ihr Leute ? Chmelnikkn antwors

tete unerſchrocken in Lateiniſcher Sprache: Es iſt nichts von Menſchenhånden

gemachtes', was nicht Menſchenhånde wieder zerſtören könnten . Uebrigens ließ

šamals Koniecpolski in den Jahren 1634. und 1635 . aud) am åußerſten Ende der

Inſeln ohnweit Sirementſchuk ein feſtes Viereck Namens Oucze Sauram oder

Novi Koniecpol anlegen ') .

.

In

O Beauplan hiſt. de l'Ukraine. S . 77..

a ) Kocbowski S . 407. -

Handſdriſtliche Annalen .

i) Beauplan nad) Moller S . 39 .
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In Warſchau warman über Konjekpolski's neuen Sieg hoch erfreut, und 1632: 1637.

gab das wiederholte Gereg : ( v . I . 1635 .) „ Die Coſaken ſollten dem Heidena

thum nicht den mindeſten Vorwand zu Klagen geben , bey Verluſt ihrer Priviles

gien . Kein Staroſt ſollte ihnen erlauben , in ſeinem Bezirk Holz zu Fahrzeugen

zu fållen und zuzurichten , oder Lebensmittel , Pulver , Bley und Kugeln zu Sees

jugen einzukaufen . Uuch die Magiſtrate der Stådte ſollten dies ben Lebensſtrafe

hindern . Keine Edelleute ſollten ihre Söhne zu ihrer Miliz treten laſſen . Jhren

Klagen über die beſchränkte Zahl abzuhelfen , wurde ihnen das 7te Tauſend auch

noch zugegeben , und ſollten zu dem Ende Commiſſarien zur Conſkription deſſelben

abgehen , aber mehr als 7000 ſollten ſie nicht ausmachen . Die Bezahlung ſollte

immer zu Kanjew erfolgen. Rebellen und Ungehorſame, gegen die Stronfeldherrn

ſowohl , als gegen ihre eigene Obrigkeit, ſollten ausgeſtrichen werden aus dem Res

giſter , und ihren Kopf verliehren .

Die Coſaken ſchienen ſich dem Gerebe unterwerfen zu wollen, denn Kubat

Mößte ihnen zum Schein Unterwürfigkeit ein . Saum aber bemerkten die Coſaten ,

. daß man poblniſcher Seite die Feſtung nicht ſo ſtark , als nöthig , beſekt hatte ,

und überhaupt in der Aufmerkſamkeit nachließ , als auf einmal 18000 Mann

bey Borowiga im Dec. 1637.benſammen ſtunden , den vom Rönig gelegten ,

und ihnen nicht angenehmen bermann Sawakonowitſch nebßt deſſen Rathges

ber Theodor Onuskiewitſch ermordeten , die übrigen Starſchienen der Uemter

entfekten , und einen andern Hermann Pawljuk , einen Mann ohne Erfahrung,

wie ihn die Pohlen (dhildern , wählten . Konjekpolski, beorderte ſogleich gegen ſie

den Palatin von Bracław , Fitolaus Potocki, und dieſer traf ſie noch über

Korſun hinaus zwiſchen Moßná und Rumejka , wo ſie eben erſt ihr Sager und

ihreWagenburg einrichten wollten . Potocki brauchte gegen ſie, da das Lager noch

nidit fertig war , mit Erfolg die pohlniſche Cavallerie , trieb ſie in das Städtchen

Borowika zuſammen , und zwang fie endlid ) , Pawliuken und die neugewähls .

ten 4 Starſchienen auszuliefern . Udam Kiſiel, dainals Unterſtaroſt von Tſchers

nigow , ein angeſehener Mann griechiſcher Religion ,machte den Unterhåndler ben

der Capitulation , und verſchaffte ihnen die Verſicherung, daß dieſe Gefan

gene nicht am Leben geſtraft werden ſollten ; ohne welche die Coſaken viels

leicht ſich eher bis auf den lekten Blutstropfen gewehrt, als ihre Cameraden hers

ausgegeben hätten . Sieben Coſafen ſollten abgeſandt werden , den König um

Gnade und Verzeihung ihrer Vergehung zu bitten , und Rochowski will in . '

Nachrichten von dieſem Feldzug gefunden haben , daß Bogdan Chmelnikki auch

einer von dieſen 7 Abgeordneten geweſen ſen '). Sie war aber aud) fürchterlich ,

dieſe Schlacht am 16 Déc. 1637. bey Borowiga . 6000 Coſaken lagen auf

dem plage; die übrigen hatten ihr Heil theils der Flucht , theils der Capitulation

zu danken . Von 4000 Pohlen waren 100 todt und 1000 verwundet. Un Car

nonen waren nur 6 erobert: der Mangel an mehreren ſcheint von Seiten der Coſas

ken die Schlacht verlohren zu haben . Trchigirin ward den 18 December in der

noch nicht abgekühlten Wuth der Pohlen verbrannt.

Ein

f) 8 . 20.

Allgem .Welthift. 48. Th .



( 130 . : : . Geſchichte der Ufcaine und der Coſafen .

16321 1637 Ein aufe von 4000 Coſafen machten den abenteuerlichen Anſchlag ,

- mit allen den ihrigen ſich zu den Perſern zu begeben , weil ſie von dem Haſe und

. den Fehden derſelben gegen die Türken gehört hatten. Sie ſchlugen ſich glücklich

fi durch mancherley tatariſche Horden , und ſtießen endlich auf Doniſche Coſaken ;

- von dieſen wurden ſie als Brüder empfangen , dod, aber von dem abenteuerlichen

Zugenach Perſien abgemahnt. Wollten ſie , hieß es , etwas wichtiges unternehs

men , ſo dürften ſie ſich nicht ſo weit wagen ; Now wäre ja in der Nähe ro herrs

· lich gelegen zur Beute und zur Seeräuberen . riocb ini J . 1637. ') unirings ,

ten ſie demnach Allow . Die 4000 Mann ſtarke Beſakung der Túrken hatte ihr

Geſpotte aus dieſem Wagſtůck , woju die Coſaken nur 4 leichte Feldſtücke initges

bracht hatten , aber die Coſaten gruben ſich in tiefe Trenſdeen ein , näherten ſich

immer mehr , erkletterten die Stadt, und bemachtigten ſich auch der Feſtung , die

die Türfen mit Schrecken überlieferten. Die Tataren mußten nun auf Befehlder

im Perſiſchen Kriege beſchafftigten Türken die Belagerung von Ufow unternehmen ,

wurden aber mit blutigen Kopfen nach Hauſe geſchickt. Im J . 1641. belagerte

fie Piali Aga mit 45 Galeeren ( die aber zu ſchwer waren und ihre Artillerie nicht

ans land reken konnten ) und Huſſain Delli Paſda mit 80000 Mann ; aber die

1400 Coſaken , die fid , darin mit 800 Frauen befanden , vereitelten durch Minen

· u . ſ. w . alle Verſuche. Als 1642. noch eine ſtärkere türkiſche Armee kam , ſo

ſprengten ſie die Feſtung und flüchteten ſich

1638

S. 10 . Empörung des Oſtrzanin 1638 . In der Ukraine werden die

.. . Coſaken ſtatt eigener Hetmanns von Commiſjären regiert.

Nun glaubten die Hochgebobrnen Pohlniſchen Herren das Heft der Ukraine

ganz in Hånden zu haben . Der Reichstag im April 1638. Eůbite zuförderft

feine Rache an dem Blut des Pawljut und ſeiner Mitgefangenen auf die uns

edelſte Art, gegen die Zuſagen der Pohlniſchen Generale und Adam Kiſiels.

Hieraufwarð ein langes Gefes gegeben , des Jnhalts : „ Ale Privilegien und

Éhrenunterſcheidungen der Coſaken ſeven hiemit , ihrer Rebellion wegen , aufgehos

ben , und ein Corak fiy kůnfiig nur gleich jedem Bauer zu achten . Zwar ſouls

ten noch 6000 regiſtrirt: Cojůken benbehalten werden , aber unter Peinem ſelbſts

gewählten Anführer , ſondern unter einem Konimiffar aus dem Tittel des

poblniſchen Adels , der der Republik und dein König Treue rohworen , alle Wils

führlichkeiten hindern , allen 'zugefügten Schaden erſeken laſſen , und dem Erons

großfeldherrn Folge leiſten ſollte. Dieſer Sommiſſar ſollte in Terechtemirow wohs

nen , die übrigen Coſaken aber in einein von eignen Commiſſarien zu umſdrånfens

den Bezirk um Tſdirkaß ; Kanjem , Korſun . Außer dieſen Grängen ſollte keiner

etwas beſiken , damit unter feinerlen Vorwand ein andrer Ukrainer fich zu ihnen

halten könne. Was zum Terechtemirower Gebiet bisher von den Coſaken eigens

machtig gezogen und benuktworden ren , ſollte nun von eben jenen Commiſſarien

ſeinen rechtmäßigen Beſitzern zurückgeſtellt werden . Ein Regiment' nach dein

andern

O Sagredo. La Croix. Måller Sammlung Ruſſ. Geld . II. 8 . 104. folg. .
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Stactereven und alleen ich sie Coſaken quorstern mit den

andern ſollte reihweis die Inſeln und Waſſerfälle bewachen , um die Tataren am 16

Uebergang der Flüſſe , und die Coſafen am Wuslaufen ins ſchwarze Meer zu hina

Dern. Qußer dieſer Wadie.ſollte ſid , niemand auf Inſeln und Waſſerfälle begeben

dürfen , außer mit einem Papport des foinmandirenden Commiſſárs . Wer ohne

einen ſolchen Paß vom Feſtungskommendanten in Siudal ergriffen würde, ſollte den

Kopf verliehren . Bey jeder anſcheinenden Gefahr von den Tataren ſollten zwey

Regimenter den ſchwarzen Paß verſeßen ; in außerordentlicher Gefahr aber ſollten

fie alle den Winken des Cronhetinanns gehorchen . Die regiſtrirten Coraken ſollten

in ihrem Bezirk aller Plackereyen und aller Gerichtsbarkeit der Staroſten und

Interſtaroſten enthoben renn ; hingegen ſollten ſich sie Coſaken auch nicht in Sas

chen der benadybarten Civileinwohner miſchen ; Streitigkeiten der erſtern mit den

lehtern ſollte ein gemiſchtes Gericht entſcheiden

So lange die Pohlniſche Milig in die Winterquartiere vertheilt, und der

Dnepr mit Eis bedeckt war , blieben die Coraken rubig und zum Schein

unterwürfig : denn , ſagt Okolskim ), bey dem Waſſer vermag der Coſat alles,

verſteht alles , wagt alles ; ohne Waſſer iſt er nichts . Daher nannte er auch den

Dnepr Slawuta , d . h . nach Okolſki, ſlawy huta , Hütte oder Siß des Ruhms.

Yrtit einbrechendem Frühjabr 1638. håtten ſie, erzählt er , ſogleich auf den Po

rogs den Oſtrzanin zu ihrem Zelteſten auf den Inſeln gemacht, ihm den sus

nia und Skidan bengegeben , eine Deputation an die Doniſchen Coraken um

Hülfe abgefertigt, Circularien an die Ukrainiſchen Kloſter , Städte und nichts

unirte Edelleute ausgeſtreut, Geiſtliche ihres Glaubens nach Volhynien , Pokus

tien und Podolien ausgeſandt , und ſelbſt durch Chriſka Horile und Andrej Dress

ſenka gegen Ende des Febr. 1638. den Chan der Crimin - zum Beyſtand mit

dem Verſprechen aufgerufen , alles in der Ukraine zu erobernde ihm einzuräumen .

Oſtrzanin wagte ſich anfangs mit ſeinen kleinen Haufen nicht weit hervor , - er

bielt es für beſſer , ſagt Dkolski ſehr pobelhaft , wie ein Froſch in den Moråſten

(paludibus) zu quaren , als auf einem Pfahl (palo ) gleich ſeinen Vorgängern Nas

lewajko, Podkowa , Koſinski, Pawljukzu heulen, und fing daher ganz unten an ,

Krementſchul , Chokol und Omelnik zu plündern , und bey Choltwa ein befes

frigtes Lager zu beziehen , an den Flüſſen Pfiol und Horol. Die Poblen , wels

che ſelbſt einige regiſtrirte Coſaken unter dem Elias Kareimowitſch auf ihrer Seite

und in ihrem Lager hatten , verlobren unter Nikolaus Potocki viele Leute , als

fie diere Stellung der Coſaken anfielen ; ihre Reuterey konnte wegen des Terrains

nidyt wirken , und ihre Deutſche Infanterie ward aus Mangel an Munition übel

zugerichtet. Nach dieſem kleinen Siege zog ſich Oſtrzanin gegen Lubia , um

die herannahenden Verſtårkungen an ſich zu ziehen , konnteaber hier durch die Poble

niſche Armee nicht durchbrechen , und mußte zugeben , daß die Verſtärkung,

die ihm Putiwleg zufübrte , derſelben in die sande fiel. Um dieſe Zeit

ben die Coraken ihre böchſte Gewalt in die bande eines gefchic ten Etians

nes Demeter Tyniaßewitſch Bunia , der ſich ſchon in dem Vorfall bey Kunojka

ausgezeichnet hatte. Den ganzen Jul und Auguſt wehrte ſich derſelbe in

einem verſchanzten Jager in der Steppe am Fluſle Stariſa , die Coſaken ſtrecten

R 2 mehr

m ) in der Continuacya Diazyuſza woiennego, & c. eder der Geſchichte des Feld31138 1638 .
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1638
mehr Pohlen zu Boden , als im ganzen legten Schwediſchen Krieg geſchehen war;

ſchlug fich glücklich durch , und im Sept. verſchafften ſich die übrigen eineCas

pitulation , des Inhalts , daß der Reichstagsſchluß voin April dieſes Jahrs nicht

eher zum Vollzug gelangen ſollte , bis die Geſandten , die ſie an den König

abfertigen wollten , mit einer Antwort zurückgekommen waren . Dieſe Geſandten ,

die ſie zu Kiew , fchon unter Pohlniſchem Einfluß ernannten, (9 Sept. 1638 .) was

ren Roman Polowek, Bogdan Chmelnigki, damals noch ein Sotnik oder Haupts

mann , Jwan Boiaczyn , Jwan Wolczenko. Ben dieſer Gelegenheit rollen übers

haupt 12000 Coſaken , darunter auch Dſtrzanin ſelbſt " ), fich oben erwähnter maßen

durchgeſchlagen , und theils ins NoſkauiſcheGebiet, theils zu den Tataren gewendet

haben . – Nach geſchloſſenem Frieden begab ſich Ronjecpolſki mit 4000 Mann

nach Rudak , ließ das Caſtel innerhalb eines Monaths befeſtigen , und ſodann

durch den Ingenieur Beauplan alle Waſſerfälle durchfahren und unterſuchen " ) ,

vermuthlich um alle Verſammlungen auf den Waſſerfällen zu hindern. Die

Coſaken hatten nehmlich es ſo verſtanden bey der Capitulation , daß ihr Schickſal

erſt neuerdings, und zwar,wie ſie hofften , mit Herſtellung ihrer Rechte , vom Kos

nig beſtimmtwerden ſollte. Die Pohlen aber legten es dahin aus , daß die Ges

Teze des vorigen Reichstags gehalten werden , und die Deputirten ben dem König

blos um Verzeihung bitten ſollten : hierüber gab es zuerſt Spaltungen jener , die

lieber nach Moſkau u . r. w . abmarſchirten , und dann auch unter den Zurückgeblies

benen viel Murren , bis endlich durch das Schrecen der pohlniſchen Cavallerie von

jedem Regiment einige nach Riew zu kommen gezwungen wurden und Deput

tirte wåblten . Jin Dec. 1648 . regte eine Commiſſion den Peter Romorowski

ſtatt eines Zelteſten und Hermanns , zum E . Cominiſfår ; úbergab ihm nach ges

leiſtetem Eid alle Fahnen , Waffen und Inſignien , ließ die Oberſten des Tſchers

kaſiſchen , Perejaslawiſchen , Kanjewiſchen , Korſuniſchen , Bialocerzkwiſchen und

Ifchigirinſchen Regiments aus Pohlniſchen Edelleuten wählen , gab dieſen 2 Uſſaus

len aus dem Mittel der Coſaken , Lewko Bubnowski und Elias Karajmowitſch zur

Seite , die es bisher auch immer mit den Poblen gehalten hatten , init 600 Fl.

Sold , ernannte alle Hauptleute mit 200 Fl. Sold , und alle Atamans mit 66 ,

Fl. - Dieſe Commiſſion , den Nikolaus Potocki, Woiwoden von Braklaw an

der Spiſe , datirte dieſe ihre Verordnung von Maſlowi Stan 4 Dec. 1638 . :

und nannte ſich „ die zur Vouziehung der letzten Reichstagsgeſeke (denen fid , die

Eoraten an der Starika vollkommen unterworfen hatten ) über die Saporoger von

Seiten der k. Majeſtät ausgeſchickten Commiſſarien . , Man weiß nicht, ob die

von den Cofafen beſchloſſene Deputation zu Stande gekommen ſen 6). Piaſes

aber erzählt, auf welche Art die Coraken zu jener Unterwürfigkeit herabgebeugt

wurden. Nach dem Auseinandergehen der Coſaken , ſagt er , hielt man die Capis

tulation nicht, ſondern ließ die zu iğren Weibern und Kindern eilenden Krieger

durch

n ) Piasec 8 . 598. Und zwar noch vor

dem Vergleich mit den Pohlen , denn in dieſem

iſt Oſtrzanin und Hunia nidt mehr unters

Tarieben .

' 0 Beauplan nac, moller 8 . 27 .

p ) Paſtorius in hift. Pol. pleniori S .

27. ſagt : Chmelpicius Nuncius Cofaccorum

(poft tranſactionem anni 1638 . ad Comi

tia ejus anni miffus.
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durch Reuteren einzeln angreifen , niederhauen und zerſtreuen . - Nach den 1638

handſchriftlichen Annalen verſammleten ſich noch (nach der Maſlowis Stawer

İkte ? ) im Winter des J . 1638. mehrere Coraken unter dem Betmann pols

tora Rorchuch beim Fluſſe Merla , der in den Dnipr fållt, zerſtreuten ſich

aber wieder bey Annáberung des Fürſten Wiſchnjewecki, und hatten nur

noch die Freude', eine Menge Pohlen durch die Strenge des Winters umkommen

zu ſehen . Zuch ſcheint die Corakendeputation wirklich zu Stande gekonimen zu

Tenn : denn die Unnalen erwähnen cinen Setmann der Coraken , rlamens Buls

juk, den letzten in jener Zeitperiode vor Chmelniski; der aber ( im I . 1640.) .

geſtorben fey , und nach welchem die Pohlen durch Rommiſſarien die Regies

rung der Corakenmiliz hårten verwalten laſſen . Dies wäre ein Zeichen , daß . .

Vladislaw auf inſtändiges Bitten der Coſakens Deputirten ihnen noch einen eiges

· nen Hermann verliehen håtte . Etwas beſtimmteres und gewiſſeres läßt ſich hiers

über sicht ſagen , da die Pohlniſchen Unnaliſten , je ſpåter ſie ſchrieben , deſto reichs

ter und unvollſtåndiger werden , die hand driftlichen Annalen aber auch ſehr

ſchwankend ſind , und nur durch hiſtoriſche Vergleichung Gewißheit gewahren .

So ; . E . melden ſie , Oſtrzanin und Hunia wåren in Warſchau hingerichtet wors

den , welches kein Pohlniſcher Schriftſteller behauptet.

$ . 11. Schlechte Verwaltung der Pohlniſchen Commiſſars bey den .

Coſaken 1640 — 1647. Häufige neue Colonien der Pohlniſchen Großen

in der Ukraine.

Soweithatten es die Pohlniſchen Großen ſchon ſeit langer Zeit in 16401 2647.

der Ukraine bringen wollen . Die Zahl der Eoſaken ſollte beſchränkt, die Coſas

ken felbſt zu gewöhnlichen Soldtruppen umgewandelt werden . Die Pohlniſchen

Herren ſollten indeſſen ihrer ſchon im Beſik gehabten Güter ruhiger und ſelbſtges

fålliger , wenn auch mit Bedrückung ihrer Bauern , genießen , und nach Bequems

lichkeit neue Colonien anlegen , und ihre Einkünfte verdoppeln , ohne daß ſie mehr

fürchten mußten , ihre Unterthanen von dem Eoſakiſchen Freyheits - und Heldentaus

mel vom Pfluge abgerufen zu ſehen . In dieſer Zeit war es , wo nur für Konjecs

polski allein Beauplan 50 betrachtliche Sloboden anlegte , die in wenig Jah,

ren mehr als 1000 Dörfer gebildet haben . Was für ähnliche Anlagen machten nicht

die Potokis und Wiſchnjewetcli's ! Nun höre man den in der Ukraine nicht begús

terten , aber unparteviſchen Piaſec ) : „ Die Metamorphoſe der Coſaken bes

„ wirfte nad) ihm nichts anders , als den Nußen einiger Privaten , und den Schas

„ den der Republik. Den legtern wird erſt unſere Nachkommenſchaft recht fühlen ,

„, indem ſie ſtatt des ewig wachſamen und unentgeldlichen Gränzchors der Coraken

„ auf gemeine Koſten und nicht ohne neue (aſt des ſteuerbaren Volks theils eine

„ immerwährende Berakung in Kudal, theils gegen die Tataren ſchwerfällige

„ Söldner wird unierhalten müſſen . i; Mit dem Zusdrucke ſchwer fällige

Söldner (tardigradi ſtipendiarii) ſpielt Piaſel auf das J . 1640 . an , wo die Tas

taren im Februar die Ukrainiſchen Gegenden, beſonders auch dieWiſchnjewels

N 3 kirchen

» 8 . 599.
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1640: 1647. kiſchen Güter , aus Rache wegen Afono , verwüſteten , ohne daß Sonjecpolski

. dieſelben mit ſeinen in den Winterquartieren ſchnarchenden Quartiariern ereilen
konnte.

: Man höre ferner , was Grondszki von der Raubſucht der pohly

niſchen Berren CommiſTårs beridytet ). Wenn die Coſaken , da ſie nun das

Sdwerd roſten laſſen mußten , zur Jagd flinte griffen , und in den wilden Feldern

Querochren , Hirſdhe , wilde Pferde, Füdiſe und Hirſche erlegten , ro paßten die

Commiſſårs den Zurückkommenden auf, und baten theils einiges Wild für ſich als

für ihre Vorgeſetzten , theils zwackten ſie ihnen einiges unter dem Vorwand eines

begangenen Vergehens , theils kauften ſie ihnen etlides für Geld , aber zu herab :

geſektem Preiſe ab. Ein gleiches thaten ſie mit den Fiſchfångern. Zuweilen lies

fen ſie gleichſam aus Unachtſamkeit die Coſaken über die Grånze hinaus zur See

und zu lande ſtreifen , wenn ſie aber zurückamen , ſo beſtraften ſie die Streifens

den , unter dem Vorwand , den benachbarten tatariſchen und türliſden Conimene

danten ein Venſpiel von Pohlniſcher Treue und Glauben zu geben , ſehr hart,

nahinen ihnen die fetteſte Beute ab , und ließen ihnen die unbedeutendere , um ihr

Gemüth nicht ganz niederzuſchlagen , ſondern einige Ermunterung zu åbnlichen

Wagſtücken übrig zu laſſen . Die Officiersſtellen verliehen ſie nicht den verdientes

ein andrer fam , der wieder etwas für die Stelle anbot, und dem der Officier nicht

durch wiederholte Geſchenke die Stange zu halten vermochte. Den Coſafen er:

laubten ſie das Brandweinbrennen und Bierbrauen mit harter Mühe nur zu eiges

nem Gebrauch ; die öffentliche Schankgerechtigkeit behielten ſie ſich ausſchließend

vor . Kain es ben Trinkgelagen oder ſonſt zu kleinen Händeln , welche nach der

Nationalſitte durch Vergleich auf dem kürzeſten Wege geſchlichtet zu werden pflegs

ten : ſo erlaubten die Commiſſarien keinen Vergleich , ſondern mengten fid unter

dem Vorwand Richterlicher Pflicht in die Sache , um Geld - Strafen und Spors

teln auflegen und einziehen zu können .

In Rückſicht der Religion route nun die Grundherrliche Gerichtsbarkeit

ben den Ukrainern , und das Anſehen der Pohlniſden Commiſſårs und Officiere

volenden , was man durch öffentliche Geſetze unter den billigdenkenden Wladiss.

laus nicht hatte zur politiſchen Angelegenheit der Regierungmachen können . Man

-
-

-
-

-
-

-
-

Vladislaw des IV . Zeiten . Noch auf dem Wahlreichstag hatte derſelbe als

Cronprinz , um auch die Stimme der Nicht- Unirten und Diſſidenten ju ſeinem

Vortheil zu vereinigen (welche Guſtav von Sdweden an ſich locken wollte ), und

fich eine auch von Seiten der Religion ruhige Regierung zu bereiten , die Bitte der

Landboten aus den ſogenannten Rußiſchen Woiwodſchaften um Rückſtellung der den

Nichts Unirten abgenommenen und den Unirten zugewendeten Kirchengüter unter :

fübt, und den jetropoliten Rudſki beredet , cine 21te zu unterſchreibert,

Sermöge deren die Cathedralkirche der Heil. Sophia zu Kiew mit den Widubickis

den Kloſter : Sütern den Unirten zugeſprochen , die übrigen Kirchen der Nidt:

Unirten in Kiew , ſo wie jene in Braclaw , Halitſd) , Lemberg und Zydaczew , fers

ner

1) S . 30.O . :
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mer 4 Kirchen in Mohilew und 2 in Orſza frene Religionsübung behalten , der durch 1640 ; 16476

Inſilieritſch von Sigmund 111. erhaltene Verleihungsbrief auf das Kloſter des

heil. Michaels in Kiew ungültig finn , und der jekige Beſitzer in ſeinem Beſitz ges

laſſen , die Kirche zum heil. G iſt in Kiew von den Nicht : Unirten mit Zufhebung

des dieſerwegen erregten Proceſſes vollendet werden , das nicht- unirte ?

zu Lemberg , die Abteyen zu Peezera, Uniow , Zybaczyn , ſo wie die jeßigen Schus

len , Spitäler , Seminarien der Nicht: Unirten ferner beſtehen , und die Nichts

Unirten zu Stådtiſchen Hemtern zugelaſſen werden ſollten . Dieſe Akte wurde eis

nerſeits vom pipfilicben Tuntius, auf Befehl der Römiſchen Congregation ſur

Verbreitung des Glaubens, widerſprochen und verungültigt, anderntheils that

ſie auch den Nicht: Unirten kein Genüge, weil ſie nichts dadurch zurückerhielten ,

ſondern nur in ihrem jebigen Zuſtande erhalten urden . Der Archimandrit des

Peczeriſchen Kloſters Yriobila war es , der die Angelegenheiten der Plicht's

Urrirten auf dein Reichstag leitete , und ſo klug leitete , daß auf das Gerücht,

als ob die Coſaken bereit wåren , úber Volhynien nach Warſchau zur Durchrekung

ihrer Religionsbeſchwerden zu rücken , endlich eine Commiſſion unter Vladiss

laws Vorſin zu Stande kam , und folgendes weiter feſtſeşte .

1 ) Die Sophienkirche zu Kieno nebſt allen dazu gehörigen Gütern gehört den

Unirten , aber die ben S . Michael neu zu errichtende Metropolitankirche der

Nicht Unirten roll mit gleichen Gütern und Einkünften von der Republik

verſehen werden.

2 ) Das Bißthum luze bleibt den Nichts Unirten . .

3) Zu dein für Litthauen zu errichtenden Nicht - Unirten Bißthum zu Orſa

bewilligt die Republik 2000 Fi. Einkünfte aus den Smolensker Gütern .

4 ) Das Bißthum Peremyſchl ſoll die Unirte Geiſtlichkeit verlaſſen , und der

Nicht , Unirten einråumien .

5 ) Das Grodſinskiſche Kloſter foll zur Nicht: Unirten Metropolie gehören.

Wladislaw der Prinz kehrte ſich daran nicht, daß. Rudſki ſich auf den -

Päpſtlichen Nuntius berief, und dieſer ſeine Einwilligung verweigerte , er unters .

ſchrieb und beſiegelte die Akte der Commiſſion , und ließ ſie nach Pohlniſchem

Rechtsbrauch dem Warſchauer Gerichtsprotokoll einſchalten , ja auch in ſeinen Cas

pitulations - Punkten verſprach er , darnach den Religionsfrieden bey den Nichts

Unirten zu handhaben . Die Geiſtlichkeit hingegen , die katholiſche ſowohl als

die unirte , legte gleich nach der Wahl Proteſtationen ein den 8 . und 10. Nov.

1632. Die Unirten Geriefen ſich insbeſondere auf den Papſt , und hemmten den

Vollzug der Unordnung , welchen Wladislaw hingegen durch ſeinen Geſandten in

Rom ſelbſt zu bewirken verſprach . Peter niobila aber ließ ſich indeſin zum

Przbiſibof von Riew ernennen , felte ſich in Beſitz der Sophienkirche , falbte

3 abgångige Biſchofe von Peremnſchl, Mſcislaw und luzl, und erhieit von Wlas

dislaw dem Könige ein Privilegium zu einer Akademie , in welche er die Kics

wobratskiſche Sdule verwandeln wollte. Dieſer ruſtige Mann war ein Nachy

fòmiling und Verwandter jener Mohilas , welche durch Pohlniſche Hülfe einige

Zeitlang den Moldauiſden Hoſpodaren : Stuhl behauptet hatten . Der heilige

Stuhi proteſtirte nach dem Geiſte jener Zeit natürlich aud) , und einige Weltliche

Pobs
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16401 1647 . Pohlen , welche glaubten , daß das Regiment ihrer Gewiſſen nichtGott und ſeinem

Geſchenk,der Vernunft, ſondern der Geiſtlichkeit gehöre %), proteſtirten nach : aber

Vladislaus blieb ftandhaft und bewirkte im Reichstag 1635. eineneue Beſtats

tigung des Commiſſionsvergleichs ; doch wußteman von ihm ein Diplom vom 14

März zu erpreſſen , worin er erklärt : alles dies ſen bisher von ihm nicht zur Besi

ſtåttigung und Beſtårkung des Schisma geſchehen , ſondern nur zum Beſten der

Republik : übrigens werde er die Union und die Befikthümer der Unirten ſchůs

Ben . - So ſtand es in Religionsangelegenheiten , als der befrige Rudſki 1637 .

ſtarb , und Raphael Korſal, Biſchof von Minsk, ein gelinderer Mann , ſein Nachs

folger ward , der 1641. in Rom ablebte. Der neue unirte Metropolit Sielawa

beſtürmte den König abermal mit Klagen und Bitten , aber dieſer konnte zu

nichts anderm bewogen werden , als 1647. eine Commiſſion zur Unterſucbung

der beiderſeitigen Rechte, Rlagen und Forderungen, zu verſprechen . —

Was alſo jeßt noch zu Gunſten der Union und des Catholicismus geſchehen ſollte,

das mußte unter dem Vorwand grundberrlicher Rechte Poblniſcber Gús

terbeſiger geſchehen ; aber eben dies trug auch nicht wenig ben , lektere bey den

Coſaten verhaßt zu machen. 1645 . führte der Palatin Tyffiewitſch die Jeſuiren

nach Rievo ein ; getreu ihrer Rolle hier , wie überall, fingen ſie mit Beweiſen an ,

. (difputirten 3 Tage lang mit dem gelehrten Rektor der Kiewomohilaniſchen Alas'

demie Sifjel ) und endigten mit gewaltſamen und blutdurſtigen Mitteln .

Grondszki beſchuldigt ſie , daß auf ibren Antrieb die meiſten Kirchenwegs

nahmen , Herauswerfungen der Begrabenen , Suſſarenbekehrungen und Zwangs

Unionen geſchehen ſind , welde damals die Ukraine zerrütteten .

1646

$. 12 . Bogdan Chmielnikki's Zankmit Tſchaplinski wegen des Lands

guts Subotow . 1646.

Man hat der Benſpiele mehrere in der Geſchichte , daß beſonders unter

ſo geſpannten Umſtånden , als wir eben von der Ukraine angeführt haben , die

fleinſten Urſachen Mitveranlaſſungen der größten Begebenheiten werden . Bogs

dan Chmielnigki, durch ſeine öftere Deputationen nach Hofe befannt, ſo ſehr er

auch dem Koniecpolski durch ſeine Thåtigkeit verdächtig geworden war , ( ſo daß

Konjekpolski auf ſeinem Sterbebett, bezeugt haben ſoll , daß es ihm wehe thue,

den Chmielnicki lebend zu hinterlaſſen , den bisher nur ſeine Wohlthaten und Tein

Unſehen im Zauin gehalten hätten ') ,) ſchwang ſich doch durch Koniecpolskis

Ernennung bey der neuen Einrichtung der Coſaken zurWürde eines FeldpiſTars

oderrotars der Coraken herauf “ ). Er lebee dabey ganz ruhig auf ſeinem Güts

chen Subotow ; bevolkerte es mit mehrern Unbauern , und hatte nur das uns

glück , einen neidiſchen Nachbar an einem gewiſſen Tſchaplinski zu haben .

Dieſer Mann , Unterſtaroſt von Erdyigirin , hatte unlängſt in der Gegend eine

Güſte von Stanislaus Koniekpolski zum Geſchenk erhalten ), und beneidete den

Nachbar Chmielnißki um den Wohlſtand ſeines Gütchens, welchen er dein eigenen

erſt

$ ) Oftrowski S . 493.

Grondsski' . 41.

w ) Patorii hiſt. plen. 27

» Paftorius S . 32

.
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erſt nach vielen Jahren und vieler Mühe verſchaffen zu können hoffte. Als daher 1646

die Tataren ſich einſtens in der Gegend von Tſchigirin ſehen ließen , ſo kommans '

dirte der Unterſtaroſt keinen andern gegen ſie , als den Bogdan Chinielnihki, dem

er auch die Fahne übergab . In dieſem Angriff erhielt Chmielnicki von ſeinem

Plebenmann einen Sieb über den Ropf, dem nur ſein ſtarker eiſerner Haupts

reif reine tödtliche Wirkung benahm ; einen Hieb , den der Hauende damit ents

fchuldigte , daß er einen Tataren vor ſich zu haben geglaubt håtte wo). Seit dieſer

Zeit ward Chmielniſti ſehr mißtrauiſch und befürchtete Nabobs - Verfahren : zumal . .

da nach dem Gefechte Tſchaplinski - gleichſam erzůrnt , ihn lebend zurücfkoms ,

men zu ſehen - ihm Muthloſigkeit und Verſäumung ſeiner Pflicht, die er viels

leicht aus Betäubung durch den Schlag nicht ſo genau erfüllte, vorgeworfen , ihm

die Fahne aus den Händen geriſſen , und ihn mit Urreſt beſtraft hatte *) . Trchas

plinski ſchlug auch wirklich bald einen andern Weg ein , des Chmielnigkiſchen

Gůtchens babhaft zu werden . Er meldete dem Staroſten von Eſchigirin ,

und dieſer war , wie es fcheint, der junge Ulerander Koniecpolski, (woraus der

Irrthum ben Grondszki entſtund , daß Subotow urſprünglich ein Konjekpols :

fiſches Landgut geweſen ſen) daß Chmelnißkis Gürchen eigentlich zur Tſchigiriner

Staroſten gehöre, daß Chmelnißki über die Verleihung deſſelben nichts geſchriebes

nes hårte , daß es überhaupt unſchicklich wäre , einem Kerl von Koſaken ") die

Herrſchaft über ein anſehnliches Sandgut und Unterthanen ju geſtatten , und daß :

daher Subotow für Rechnung der Staroſtey einzuzieben wäre. Das leks

tere geſchah nun auch wirklich : Chmielniaki warð mit gewaffneter Hand aus ſeis

nem Eigenthum hinausgeworfen , und Tidyaplinski in daſſelbe als Urendator einges

feßt. Vergeblich berief ſich Chmielnikki auf die mündliche Abtretung :) des vors

maligen Staroſten von Tſchigirin Danilowitſch , auf die Verdienſte ſeines Vaters ,

und auf ſeine eigenen : er ward mit ſeiner Forderung auf den Rechtsweg vers

wieſen . In dieſem ſprach man ihm vollende ſein Landgut ab , und ers:

kannte ihm zur Einlöſung ſeines Beſikrechtes blos 50 Fl. zu. – Chmielnikki ges.

rieth hierüber in den äußerſten Unwillen . · „ Nody ſagte er , iſt ineine Coſaliſche

Mutter nid)t geſtorben (mein Coſakenmuth nicht erloſchen ), Tſchaplinski hat mir

noch nicht alles genommen , ſo lange id ) noch einen Säbel in meiner Hand führen

kann “ ). Mit dieſen Drohungen reiſte er ab nach Warſchau , um dort nach

dem Rath einiger Rechtsgelehrten die Abhülfe ſeiner Beſchwerden im politiſchen

Wege anzuſuchen . So bald er entwichen war, nabm Czaplinski ihm ſein pferð

für vorgeblich unbezahlte Steuer weg , und ſogar die frau des Chmielnigki . .

in Beſik , ließ ſie katholiſch werden , und unter dein Vorwand, daß ſie nur eine

Benſchläferin des Chmielnikki geweſen , fidh antrauen " . Dem minderjábris.

gen Timotheus Chmielnigki aber , der die Drohungen ſeines Vaters nacha

ſchwals

Hu) Eben dafelbſt. . . Rechtsunverſtand nicht bey Gerichten protokols

1 ) Kocbomo ski S . 27 .

- ) Vile caput.

· 0) Nach Grondſzk i hatte er eine ſchrifts
a) Handſchriftliche Annalen .

liche Abtretung in Sånden , ſie war, aber aus 6 ) Grondſzki S . 46 .

Allgem . Welthift. 48. Th.

lirt.
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ſchwagte, ließ er durch Peter Komorowski (den Coſafen - Commiſſar und ſeinen

Eidam ) Prigel zuerkennen , die er auf öffentlichem Markte zu Trebigirin

aushalten mußte ..

$. 13. Spannung des Königs Wladislaws mit den Ständent; geheime

Abfichten des erſtern : Vorbereitungen hiezu in der Ilkraine , und in

Warſchau 1647.

:. Nach Warſchau wandte fid Ehmielnikki um ſo zuverſichtlicher , als et

- ſchon vorher von einer geheimen Teigung des Königs gegen die Coſaken, und

von gewiſſen Planen , die Vlad.mit den lektern vorhåtte , unterrichtet war. Jin

I . 1646 war ein gewiſſer Radzieiowski in die Utraine vom König geſchicktwors

den , unter einem andern Vorwand, nehmlich die Güter ſeiner Frau zu bereiſen , aber

mit dem Hauptauftrag , die Gemúrber auszukundrchaften , und einige unters

nehinende Köpfe zum Vortheil des Königs und ſeiner Abſichten zu ftims

meni '). Radziejowski , ein armer Edelmann, den Wladislaw aus dem Staube

erhoben hatte , und der deswegen dem König ganz ergeben war , fand ſehr viel

Schwierigkeit , ſich den durch wiederholte Niederlagen furchtſam gewordenen Cos

faken verſtändlich zu machen . Endlid , wandte er ſich an einen ſeiner alten Bekanns

ten , einen der Häupter der Corafen , wie es bey Linage heißt; und dies war, ſo

vielman aus Vergleichungen ſchließen kann , Barabaſch , damals aſſaul unter

den Cofafen . Sinage verſichert, Radzieiowski habe dieſem ein Königliches Schreis

ben ) eingehåndigt , worin der Rönig fie verſichert båtte , daß von ſeiner

Seite kein Anftand dagegen obwalte , daß die Coſaken ihre alten Freybeis

ten erringen rollten . Auch die Handſchriftlichen Annalen erwähnen ein ſolches

1. Schreiben an den Barabarch , als eine Untwort auf die dem König von den

Coraken zugeſchickten Beſchwerden, worin es ausdrücklich geheißen Håtte : „ Brave

Krieger ! Wenn ihr einen Säbel habt, und Kraft im Urm , was hindert Euch ,

Eudy relbſt Genugthuung zu verſchaffen ? Chmielniczki bekam , als Gevatter des

Barabarch , bald auch Kenntniß von dem Schreiben des Königs, und er

war einer derjenigen , die Radziejowski dem König empfahl, um ihn zur Ausfühs

tung ſeiner Entwürfe zu brauchen .

Beideri Theilen , ſowohl dem Chmelnißki, als dem Rönig , war eine

Zuſammenkunft zu Warſchau 1647. um fo lieber , als dem König wirklich

keine andere Hülfsquelle außer den Coſaken übrig war.

Der Bericht des Radziejowskimuß für die Cofafen nicht ganz vortheil.

haft gelautet haben , denn Barabarcb war 4.'n entzündbarermann ; er war

den Pohlen und der jebigen Verfaſſung der Coſalen von Herzen ergeben , und

wünſchte keine andere. Und doch war der Aufſtand der Eoſafen das einzige Mits

tel, den König zum Zwecke zu führen , nachdem das andere Mittel, die Einfühs

rung

m) Ruda woski S . 28 . Animales.

d) Dieſes hat Linage aus Radzieiowskis eigenem Munde,

e ) Un aveu de leur foulêvement,
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.Cang feemder Miliz, unter dem Vorwand eines Türtenkriegs, auf dem Reichstag 1647

bes Y . 1646 . gånzlich mislungen war.

Welches war denn aber der letzte Zweck des Königs: Radzieionosti

beklagt ſich bey Linage über die allgemeine Beſchuldigung gegen den König Vladies

laus , als ob er dem Thron mebr Anreben und vielleicht auch Erblichkeit ,

Habe verſchaffen wollen . Gegen dieſe Beſchuldigung iſt ſeine ganze Erzählung ges

bidhtet: ſie ſoll beweiſen , daß Wladislavs Wunſch lediglich auf Ehre und

Ruhm , den er ſich durch einen Krieg init den Eurfen erwerben wollte , beſchränkt

geweſen ſey , allein reine ganze Erzählung beſtårft vielmehr den Verdacht ') , als

daß ſie ihn aufheben ſollte , und Radzieiowski giebt ſelbſt zu verſtehen , daß Oſlo -

linſki den König weiter verleitet habe , als er ſelbſt anfangs zu gehen dachte.

Die Poblen baben es dem Königl. Canzler Georg Oſolinski öfters , am hefs

figſten Jeremias Wildhnjenekki mündlich , andre ſchriftlich und im Drucke vorges

worfen , daß er die Coſaken als Werkzeuge habe brauchen wollen , um die Gleichs

- heit und Frenheit des pohlniſchen Ritterſtandes zu zernichten , und die königliche

Geralt alle Conſtitutions : Schranken Durchbrechen zu laſſen 9). Lobfcynski

ſpricht von geheimen Urſachen des Coſakenkriegs , die er zu ſeiner Zeit entſchleyern

wolle ). Der ganze Hergang der Sache mag den Leſer am Ende in den

Stand regen ſelbſt zu urtheilen .

Nach Radziejowskiwußten anfangs nur 4 Vertraute von dem König

lichen plant , die Türken zu bekriegen , und von deſſen ganzem Umfange, ung

ſelbſt Oſſolinski wußte anfangs nichts davon , was man mit den Coſafen vorhatte . '

Zu dieſem Plan gehörte Unwerbung freinder Truppen , Bewaffnung von 12000.

Coſaken , und Bervilligung des Reichstags zu allem dieſem . Um die Bewilligung

des lektern deſto eher zu erzwingen , warb man zuerſt Truppen an , und brachte

14000 Mann zuſammen :) : das Geld ſchoß die Königin her ; und als ſich die auss

fåndiſchen Regimenter bereits den Grånzen von Pohlen näherten , berief man einen

allgemeinen Reichstag , benußte eine Aufforderung des Venetianiſchen Bothſchafs .

ters , des Signore di S. Trepoli , jur Hülfe in dem Venetianiſch - Candianis ..

Tchen Strieg , und ein Unerbieten deſſelben von 200000 Thalern Subfidien , woa

von man ſich ſchon 20000 auf Abſchlag hatte zahlen laſſen ; richtete aber ſo wey

nig aus, daß , da die Feldherrn Konjecpolski und Jakob Sobieski die erſten waren ,

welche widerſprachen , und einen gefährlichen Krieg mit den Túrken abriethen ,

Denn 1 ) Radzieiowski erzählt es , ein cus fpiritus, impulſus, eam belli molem fu .

geflüchteter Pohlniſcher Edelmann , der ſeinen ftinere videtur. Coronis honoraria S . 92.

Credit bey ſeinen Landsleuten het ſtellen wiſt.

2 ) Er erzählt es im Hauſe des duc d ' Arpa () Nad Grondſzki gar 30000 Mann ,

jon , der eine Hauptrolle bey der Sache ſpielen Uebrigens iſt es wunderlich zu hören , und

follte. 3 ) Er erzählt es in Frankreich) - und ſchweckt noch mehr den Glaulien an die blog

eine Franzöſiſde Prinzeſſin , die Gemahlin Antirúrfiſden Abſichten des Königs, was Radz ,

Vlad , IV . war es , die den Plan mit Geld uns ' verſichert, daß der König von Pohlen auch ſos

terſtrikte. " gar den Großfürſt von Moſkau in ſein Intets

3 ) Grondszki O . 175 . elle gegen die Türfen gezogen , und mittelſt defe

h) Vnde tanta Chmelnickio rebelli animi felben auch den Chan aufgebeßt habe.

fidentia ? quimajori, quam fit ſausKozaci
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die Landbotben ſich um ſo mehr gegen ausländiſche Truppen und Steuern ervos

ben , und den König zwangen , ſich mit den ausländiſchen Regimentern abs

zufinden , und ſie abzudanken . Bald nach dieſem ſtürmiſchen Reichstage ſtarben

die heftigſten Gegner des Stönigs , die das Pohlniſche Militår ſtimmten und lent:

ten , Koniecpolski und Jak. Sobieski , erſterer im März 1646. jan brütete

alſo neuerdings ben Hofe uber dem LieblingsprojektWladislaws, man baute

ſeine Hoffnung auf die Coſaken , auf die ſtehenden Pohlniſchen Heere , auf den

Dnc d ' Arpajon , den man aus Frankreich fomnnien ließ , und auf mehrere Franj.

Officiere, die man nach geendigtem 30jåþrigen Kriege einlud , und über dieſem

Bråten traf Cumjelnigti denſelben an ,

Dieſer Fiann brachte zuerſt ſeine Klagen gegen Trchaplinski vor ben

Reichstag , fand aber hier keine Ausrichtung. Wegen des Landguts verwies

man ihn aufdie Ordnung des gerichtlichen Verfahrens , welches w gen einer Pris

vatperſon nicht abgeändertwerden könne, und wegen der Wegnahine ſeiner Frau

gab man ihm die fdynode und ſportiſche Antwort, daß er ſich unter den vielen Schos

nen , die es auf der Welt gebe , eine andere ſuchen ſolle ) . Mehr Gehör ließ

ihm der König angedeihen . Er gab ibm zu verſtehen , daß , da Tſchaplinski

den Weg der Gewalt gegen ihn ergriffen habe, er das nehmliche thun folle, und

daß eben dieſes Mittel auch den Coraken überhaupt zu ergreifen übrig bleibe,

um ſich aus ihrem jekigen Zuſtande der Unterdrückung zu reißen . Er ward

auch verſchiedentlich von dem Stonig und den Miniſtern ausgeforſcht, ob er und

ſeine Coſaken geneigt reyen , in was immer für einem Kriege auf den Wink des

Königs zu dienen ') ? Von ibm lockte Molinski erſt – wie Radziejowskivers

fichert das ganze Geheimniß beraus , daß man die Coſaten zumn Behufe des

Königs in ihre alte Zahl und Verfaſſung Herſtellen wolle. Ofrolinsfi , der ohnehin

aufdie Stånde erbittertwar, weil ſie im J . 1634. reinen ausländiſchen Fürſtens

titel , und in J . 1638 . ſeinen Ritter - Orden der unbefleckten Empfängniß zu Grabe

getragen hatten , trat rogleich mit ganzer Seele dem Vorſchlag bey, gab ibm

aber nunmehr eine ganz andere Wendung.

Nach ſeiner Meinung ſollte der Rönig den türkiſchen Krieg fahren laſſen ,

und die Bülfe der Coraken brauchen , uin deni Chan der Sataren gegen die

Pohlen aufzuwiegeln , indem ein Defenſivkrieg alsdenn doch eher , als ein Ofs

fenſivkrieg, die Stände zu Subſidien und Truppenbewilligungen bewegen werde.

Oſſolinskn , gleichſam beleidigt, daß man ihn nicht bis jekt in das Ganze des Plans

eingeweigt hatte , wußte ſich nun jekt des ganzen Zutrauens vom Könige zu bes

machtigen , und ihn ganz von der Gite ſeines Plans zu überzeugen . Orondisti

erzählt , daß Oſolinski, nebſt einem gewiſſen Staniſlaus Luborwigki (von

welchem Gronoſti alles dieſes gehört haben will ), ſich nach der Ukraine , unter

dem Vorwand , die Grånzfeſtungen zu bereiſen , begebent , hier den Niklas Pos

toci, wiewohl vergeblich , ausgeholt fåtte , ob er nicht für die Partey des Königs

.

f) Grondſzki S . 46 .

1) Paſtorius ſagt von Chmelnicki: Varſa.

viae ad belli in non dominandum hoftem

moyendi ſecretum erat admiffus. S . 35 .

Quinimo poftea Regemortuo jactafle is fer.

tur , fibi cum injurias Regi quereretur,

oftenfum a principe , quem geftabat, gla

dium .
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su gewinnen wäre ; ſodann dem Chmielnickinun noch das nähere eröffnet, ihm 1647

(nicht,wie es Unfangs beſtimmtwar, dem Barabaſch) die Hetmannskeule und eine
Fahne vor einigen Zeugen übergeben . Damals mußte der Plan verabredet wors . . .

den ſeyn ; Ouß Cuniieinigtimittelſt der aufzuwiegelnden Tataren die Coſas

ten wieder aufleben lapen ; wenn die Sacheaber zum Ziel gedieben wäre,

fich nach Zurückſchicfung der Tataren für den Rónig erklären rolle. Ehmiels

niſkie dankt für das Zutrauen des Königs und des Kanzlers, ſtellte ihm die Schwies

rigleiten vor, verſprach aber , von ſeiner Seite alles zu wagen . Zu dem Ende .

gab er ſich alle Mühe, und es gelang ibm auch von dem ſteifen und zu Neues

rungen unbiegſamen Barabarch , ſeinem Taufpathen, den obigen E. Brief bers

auszulocker , der in der Hand des Barabaſch ſehr gefährlich , in Chmielnickis

Hånden aber das wirkſamſteMittel zur Zufrüttelung der Coſaten werden konnte m ).

Indeſlen håtte beynahe Chmielnickis Privathiße und Rachſucht , und die Verleums

dung eines andern Coſaken , das ganze große Vorhaben auf eine dei Chmielnicki per :

ſönlich unangenehme Art erſtickt. Er forderte den Tſchaplinski r) auf den Des

gen hinaus , und dá er unter ſeinem Hut einen Helm , unter ſeinem Kleid aber

einen Küraß verborgen hatte , weil er vorausſah , daß der niedrig denkende Tſchas

plinski nicht allein kommen würde, ſo jagte er ihn glücklich mit 3 ihm zur Hülfe

eilenden Bedienten in die Flucht. Auf die dieſerwegen angebrachte Klage, und

auf eine andere Angabe des Coſafen Roman Peſta ) , daß Chmielnicki im vorigen

9 . 1646. dem gegen die Tataren ausgezogenen Alexander Koniecpolski , dem

Kålte ſehr viel Leute verlohr "), den Rückweg durch Verſperrung eines Paſſes abzue

ſchneiden , und daß er auch jeßt ſehr verwegene Reden führe und verdächtige Ges

ſprache halte ) , hatte bereits Allerander Roniecpolski dem Oberſten des Tſchispotaure pune but when time n o w

girinſchen Coſakenregiments , einem Litthauiſchen Edelmann Krzézowski, den Bes

auf ſeine Güter vollenden mußte. Ben ſeiner Rückunft' fand ſich Chmielnicki zu

Buzyn mit den übrigen Coraken , Oberbeamten ein , entſchuldigte ſich auf das

angelegentlichſte , ſtellte Zeugen , und fand ſo viel Vorſprache, beſonders jene

derUnterſtaroſtin Tſchaplinski, wie die Annalen verſichern , und jene des Krzezowski,

daß er zwar auf frenem Fuß gelaſſen , dem Krzejowski aber aufgetragen wurde, ..

ihn ben ſich zu behalten und ſein Betragen fortwährend aufmerkſam zu beobachten .

Als jedoch Krzezowski einmal einen Rauſch ausſchnarchte, hielt Chmielnie

cki es für die beſte Zeit , ſeiner Beſtiminung und ſeinem Verſprechen nachzuforna

men ; er entfloh auf die Inſeln , zuerſt nach Butſchef, dann nach Mititin Rog ,

ben 7 Dec. 1647. langte er daſelbſt an .

8. 14.

m ) Büſching IX . 8 . 435. Bandſcheifts P) Bearplan hiſt. de 1° Ukraine & c.

liche Annalen . 6 .88.

n ) So erzählt es Rudawski, KO. .

e bowski. - - 9).Romanus Peſta confpirationem deta

) Kocbowski 8 . 24. . lit." Kocbowski.
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$. 14 . Chmielnicki auf den Inſeln und in der Krimm 1647. und fu .

- Anfang des I . 1648. .

464741648. Chmielnicki traf auf den Inſeln 300 Coſafen , welche die gewöhnliche

Bade daſelbſt hielten , an : er verſammlete nur zuerſt die älteſten und kůl

unter denſelben , wovon einige fchon um die Sache wußten , erzählte ſeine Schicks

fale , den Beſcheid des Königs , ſtellte die Nothwendigkeit vor , das Foch abzus

werfen , und unter eines Königs, nicht unter vieler , Herrſchaft zu ſtehen ") , und

fand Beyfall. Wie aber ? war jeßt die allgemeine Frage. Chmielnicki ſtellte

ſich , als båtte er ſelbſt den größten Widerwillen vor einer Verbindung

mit den Tararen , aus Uchtung für das Chriſtenthum ; da aber, beſonders ben dem

Mangel der Canonen , ausländiſche Hülfe nöthig , und doch von den Mortauern ,

deren im lekten Pohlniſchen Kriege empfangene Wunden noch nicht ausgeblutet

båtten , nicht zu erwarten ſer : auch überdies die Abſicht des Königs - und hier

jeigte er Falne, Keule , und den Brief an Barabarch vor - ausdrúdlid , bahin

ginge , die Eataren gegen das Pohlniſche Reich einige Zeitlang aufſäſſig zu machen :- .

to rey es nótbig , die ülfe der Tataren aufzurufen. Sie würden biezu um ſo

geneigter ſeyn , als Koniecpolskinod , im J. 1646 . gegen ſie zu Felde gezogen , das

gewöhnliche Subſidiengeld aber ihnen abgeſchlagen rey , und man ihnen die Wuss '

ficht vorhalten könne, daß der König von Pohlen ſie ſonſt , wenn ſie den Coſaken

nicht benſprången , angriffsweiſe betriegen wolle.

Sogleich waren alle anweſende Coraken einverſtanden ; ſie hielten es für

eine von Gott geſchickte Gelegenheit , ihre alten Privilegien zurúczuerhalten ; uno .

glaubten , ben den Pohlnifchen Edelleuten , von denen ſie Coſaten nur gleich den

Hunden angeſehen würden , keine Rückſicht auf die chriſtliche Religion nehmen zu

rollen ; ſie riefen den Chmielnicki zu ihrem yetmann aus , und hielten dafür,

Daß er die beym Chan notßige Einleitung am beſten ſelbſt treffen könnte .

Der ſchlaue Chmjelnicki ließ ſich noch an dieſer Zuſtimmung nicht genus

gen : er ſtellte die Sache ſo wichtig vor , daß auch der Erzbiſchof Peter Mohila

davon unterrichtet werden , und ſein Urtheil fållen müfte. Es gingen Deputirte

nach Riew : robila gab, vermuthlich auf Vorzeigung des F.Sdyreibens , reine

volle Zuſtimmung , ja er belegte fogar diejenigen , die dem heilſamen Uns

ternehmen keinen Vorſchub leiſten wollten , mit dem Kirchenfluche.

Nun begab ſich Chmelnicki geradeswegs nach der Crimm ; abgeredes :

termaßen mit Oſſolinski hatten kurz vorher die tatariſchen Ubgeordneten , die das

jährliche Subſidium zu Kaminief abholen ſollten , leere Ausflüchte mitgebradit,

und auf die Klagen des Chans war ſo eben die Antwort des Oſſolinski eingetroffen :

daß Seine Chaniſche Hoheit wiſſen mögen , Sie hätten es mit einem König zu

thun , der das Regieren und Beſchußen ſeines Volks , nicht aber das Tributzabs

jén vérſtůnde. — Der Chan verſprach ſogleich Unterſtügung, ſobald er aus Thåte

liches

- 1) Rudawski 8 . 7.

*) Alles nach Grondsaki 8 . 50. der es vor Wigowski gehört hat. .
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lichkeiten fehen würde, daß die Coſaken wirklich im Ernſt mit den Pohlen anbinden 1647%1648

wollten . Dit dieſem Verſprechen langte Chmielnicki wieder an , und bereitete

nun alles in Stille vor.

S. 15 . Chmielnicki, Sieger beym gelben Waſſer und bey Korfun im

May 1648 .

So geheim auch Chmielnici ſein Vorhaben betrieb , ſo mußten doch die

Mittel , durch die er die Gemüther der Ukrainer in Bewegung reben wollte , Aufs
1648

ſehen erregen . Die Ukrainer ließen hie und da freche Reden bey ihren Trinkgelas

gen fallen , betrugen fich ſtórriger und fahen ſich nach Waffen um . Alles dies hins

terbrachten die jüdiſchen Arendatoren ihren Grundherren , und der Aufſtand der

Inſelbejagung ließ ſich nicht mehr verbergen . Pikolaus Potocki wollte Gra . .

Fehr ihm aud) Offalinski alle Furcht ausjureden , und die Verbindung der Inſels

wächter blos als einen Bund zu einem Streifzug gegen die Tataren , den man

wol hingehen laſſen könnte , darzuſtellen bemüht war ),) und ſo ſehr ihn ſelbſt Kiſs

jel und Lubomirski zum gütlichen Wege leiten wollten , die Regel, dergleichen Uebel

in der Geburt zu erſticken , nicht verſäumen ; er fandte alſo , indeßermit der Haupts

armee ſtilſtand , weil man keinen Feind rah, ſeinen Sohn Stepban Potocki aus i .

mit 5000 - 6000 Mann, und 12 Canonen , in der Meinung, er habe es mit dem

von allen Hülfsquellen entblößten Chmielnici zu thun , denn die Entfernung der

Derter hatte ihm alle Kenntniß der mit den Tataren vorhergegangenen Verhands

fung entzogen . Von dieſen 5000 Mann waren nur 1500 Quartianer , die übria

gen lauter einregiſtrirte Coſaken unter den Befehlen des Pohlniſchen Commiſſårs åber

die Coralen Hyacinth Sdemberg , und des Aſſauls Barabaſch : die Corafen wurs

den beordert , den Chinjelnicki zu Waſſer anzugreifen , während fic Potocki und

Schemberg zu Lande hart 'an den Dněpr lagerten . Chmielnicki hatte auf das

erſte Gerücht die Inſeln verlaſſen , und war aufs Land dem Feinde entgegen ges

růckt ; er hatte aber auf den Inſeln vertraute Leute , und unter dieſen einen ſichern

Dendſcha hinterlaſſen , welcher die regiſtrirten Coſaken , ro bald ſie die Inſeln

beſtiegen hatten , von dem ganzen Vorhaben Chmielnickis , und vorzüglich auch von

Feiner tatariſchen Allianz benachrichtigte , und ſie mit geringer Mühe bewog , ibre

pon poblen geſetzte Officiere ins Waſſer zu werfen , und dem Chmjelnici

zuzulaufen. Ben dieſer Gelegenheit wurde auch der den Pohlen ergebene aſſaul

Barabaſch von einem gewiſſen Philon Dendſchelej erſtochen .

Nun ſah rich Chmielnički im Stande, die Nachbarſchaft der Pohlen ,

ungeachtet er keine Canonen hatte, in einer verſchanzten Wagenburg auszus

halten . Die Tataren hatten auch ein kleines Corps in die Nähe růcken laſſen , mit

dem Befehl, nur dann mitzuhelfen den Coſafen , wenn ſie deren ernſthaftes Ges "

--fecht mit den Pohlen vernehmen würden. - Potocki ließ nun das Corafenlager

kanoniren , und ſchickte Eilboten um Verſtärkungen an Infanterie zu ſeinein Vas

ter : aber ſeine Filboten wurden aufgefangen , und ſeine Canonade gab den Coſas

ten die Gelegenheit, die Unterſtügung. Der Lataren mit Nachdruck aufzufordern.

Das

1) Nach Linage
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. 1648 Das nabe ſtebende Cbor Tataren überflügelte daher auch bald das Pohlnis

ſche Lager , und ein dreytågiger Sturm warð nun gewagt, aber gegen die Pohls
nifchen Canonen ohne Erfolg . Nun wars Der Weg der Unterhandlungen mit

den von Proviant entblößten Pohlen eingeſchlagen , um indeſſen die große Verſtåra

fung der Sataren abzuwarten , welche Tohaibeg zuführen ſollte. Eſcharnekli, der

Unterhåndler der Pohlen , bedung nach manchem abſichtlichen Zaudern des

Chmielnicki den Pohlen freyen Abzug aus , gegen die Ueberlaſſung aller Canonen

an dié Coraken . Ueber die Hauptſachen des Streits' wollten ſich die Coſaken zu

Peinen Vergleiches Vorſchlägen herbenlaſſen , weil tein Senator, vielweniger ein

Bevollmächtigter des Reichs ſich im Lager befande. Schon hatten die Coſaken die

Kanonen übernommen , aber ſchon erſchien auch Tobaibeg mit 40000 Tararen ,

inan ſuchte Coſafiſcher Seits ſogleich einen Vorwand , die Auslieferung des Ejar:

neczli und mit derſelben die Haltung des Vertrags zu verweigern : man griff nun

die poblen mit Uebermacht, und mit ihren eigenen Canonen an : 400

Ukrainer und andre Südpohlen in Deutſche Reuter umgewandelt , verließen die

Pohlniſchen Fahnen , und ihnen folgten bald alle regiſtrirte Coraken , weldje

demberg anführte . Potocki und Sdönberg wurden verwundet, der erſte

ftaró den dritten Tag darauf an ſeiner Wunden) Sapieha und Joh. Wigowski

Stefangen . Lekterer , ein Pohlniſcher Edelmann und Advocat zu Kiew ) , bem

wegen Werfälſchung einiger Akten zwar auf Vorſprache einiger Großen die gereks

liche Strafe nachgeſehen , aber doch das Stillſchweigen auferlegt , daher das Sols

datenleben zur Nothwendigkeit wurde , wußte ſich bald in Chmielnickis Gunſt eins

auſchmeicheln , und ſpielte in der Folge eine wichtige Rolle. – Die noch

übrigen 400 Quartianer mußten ſich ebenfalls gefangen ergeben . Nur ein eins

ziger gemeiner Soldat griechiſcher Religion wars , der die Nachricht von dem

chrecklichen Sag es zten May in das andere Nikolaus Potockiſche Lager brachte,

und dem die dort auf Rechnung der durch Stephan Potocki mitzubringenden

Beute ſchwelgenden Pohlen keinen Glauben beymeſſen wollten . Endlich liefen

beſtimmtere flågliche Nachrichten von Grodſidi, Commendant zu Kudal, und

Jualeich Klagen deſſelben über reine eigne ůble , von allen Kriegs - und Feſtungss

bedürfniſſen nackte Lage , die einen ſchleunigen Entſak nothwendig mache , ein .

Zu dieſem ließ Chmielnicki ſo wenig , als zu einem Rückzug Zeit. rlitos

laus Potockimußte auf erhaltene Nachricht von der Annäherung der Tataren ,

mit ſeinen 5000 Mann und 8 Canonen ein Lager bey Corſun beziehen , es ſos

dann , weil Chmelnidi alle Tage ſtårker an Mannſchaft und Canonen wurde, und

Motoci am unſchuldigen Kindleinstag nicht fechten wollte, durch eine Wagenburg

ichließen , und ſo langſam fortmarſchiren. Chmielnicki þatte indeſſen durch ſeine

Bertrauten die Ukrainer in Bewegung gebracht , und mehr Canonen aus den von

den Pohlen verlaſſenen Städten herbergeführt , woinit er den Tiarſch der Was

denburg äußerſt beunruhigte. Oft verfleideten ſich Coſaken in Tatarenkleider ,

Fékten ſich zu Pferde , und ſchrien Ulah , Ullah , woben ſie über der eilenden

Fortbewegung der Pohlniſchen Wagenburg ihre Freude hatten . Die Pohlniſche

Armee nåberte ſich endlich auf das Unrathen der eingebohrnen Truppen , die

u ) formularius ſagt Kochowski.
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1648Tie im Lager hatten , und die ihnen zu verrätheriſchen Wegweiſern dienten , einem

Wald , den die Geſchichtſchreiber das Cannå der Pohlen nennen . Uus dieſem

Wald wollten die Pohlen bis zur Erlangung weiterer Hülfe ihren Vertheidigungss

Plaß machen : aber hievor hatte Chmielnicki, dem alles verrathen war, geſorgt.

Er ließ im Innern des VValdes zum voraus verſteckte Gråben und Verhaue ans

bringen , und mit Truppen beregen . Als daher die Pohlen in den Wald anfas

men , und ihre Wågen ſo eben wegen des moraſtigen Bodens am Eingang deſſels

ben ſtecken geblieben waren : ſo ſtieg ihre Verwirrung über die Verhaue auf den

höchſten Grad. Gegen die Befehle des Generals (denn jebt hieß es , ren die Zeit

zu befehlen vorben ) riefman „ Auf die Pferde» , und ein verwegener Haufe unter

Korikkis Unführung haute ſich mit großem Verluſte, aber doch glücklich nach Kiem

durch . Durch eben dieſe Deffnung drang aber auch der Feind , zu dein die

noch übrigen eingebohrnen Truppen 1800 Mann ſtark überliefen , ein : Potocki,

Kalinowski , Dönhof, Sieniawski u . ſ. w . erwarteten ihn nicht mit dem Degent

in der Fauſt, ſondern in ihren Stutſchen ſikend , und ſo wurden ſie denn den Tas

taren zu Theil, indem das Löſegeld zugleich für die ihnen von den Coſafen beſtimmte

Belohnung ihrer Dienſte gelten ſollte. Für Sieniawskis Frenheit allein ließ ſich

Tohaibeg 20000 Dukaten verſprechen . Rudawski bemerkt " ) , daß die gefangen

nen berren , die ſonſt über ihre Untergebenen nicht genug rcharf ſeyn konnten ,

in der Gefangenſchaft den låmmern an Sanftmuth und Beſcheidenheit gleichges

kominen ſenen . Mangel an Klugheit , Muth und Entſchloſſenheit verriethen dieſe

pohlniſchen Machthaber auf jeden Fal : aber noch mehr erſcheint das lektere,

wenn man nach einigen Nachrichten annimmt, daß Potocki fich durch einen liſtigen

Coſaken Jaſik habe aufbinden laſſen , daß das vereinigte Heer nur an Tataren

40000 Mann ſtark, und der Chan mit noch mehrern im Unzuge ren , wo doch nur

10000 Coſaten und 6000 Tataren anfangs in der Nähe von Korſun benſammen

geweſen wären . Uebrigens ſcheint die Uebergabe von Rudat die Folge

dieſes am 26 May erfochtenen Corſuner Sieges geweſen zu feyn .

S. 16. Chmielnickis Betragen , ehe, und ſein Betragen , nachdem er

den Tod des Königs erfuhr. Die Pohlniſchen Reichs - Stände nothi

gen ihm die Fortſegung des Krieges ab. Niederlage der Pohlen bey

Pilatoje .

- Nun dachte Chmielnicki einzulenken , froh darüber , daß er mit ro wes

nigem Blute ſein Volt aus Pharaoniſcher Dienſtbarkeit erloft habe, lächelnd

auf die Zukunft , wo er nun als Retter der Königlichen Vurde von der

Verdunkelung der mächtigen Pohlniſden Privatleute , als Retter des Reichs

von der byder einer Ariſtokratiſchen Regierungsform auftreten ſollte. Den

2 Jun . ſchrieb er (ohne Zweifel der getroffenen Verabredung gemäß einen Brief

von Bielacierkwa aus an den Rönig folgenden Inhalts ; Die Coſaken baten biss

ber

0 ) S . 7.

Augem . Welthiſt. 48. Th .
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her immer vergeblich um Linderung ihrer Beſchwerden . Jeßt ſind ſie gezwungen ,

lektere mit Waffen in der Hand zu ſuchen . Durch die unerhörten Bedrückungen

bis zur Verzweiflung gebracht, wären ſie nach den Waſſerfalls - Inſeln geflohen ;

da ſie aber der Erongroßfeldher auch hier nicht in Ruhe ließ , ſo rahen ſie ſich in

der Nothwendigkeit, Dataren zu rufen , und über ihre Verfolger herzufallen , woº

frenlich neben dem trocknen Holze auch das grüne habe verbrennen müſſen . In:

deffen wollten ſie vom Königlichen Dienſte nicht abtreten ; wenn ſie ja in einem oder

dem andern Stück fich zu weit vergangen håtten , - ſo båten ſie um Königliche Gnade

und Verzeihung , und verſprächen , ſobald man ihren Beſchwerden abgeholfen

hätte , die treueſten Dienſte und die Rückſendung der Tataren . Eine Benlage

ju dem Briefe enthielt ein Verzeichniß aller ibrer Beſchwerden. Es bieß

darin ) ;

1) Die Pächter der Gruntherrſchaftlichen Einfünfte (meiſtens Juden ) zwingen

die Coſafen , ihre Weiber und Kinder , ju allerhand!Frohnen .

2 ) Begehren ihre Güter , und ſchalten damit nach Gefallen .

3 ) Die von den Pohlen geregten Officiere fordern eine Abgabe vom Fiſchfange

und von der Jago.

4 ) Nehinen die von den Tataren aufgetriebene Beute weg. :

5 ) Sperren wegen Kleinigkeiten in Arreſt , und machen jenen zum Sklaven und

Bedienten , der nicht die Geldſtrafen erlegen kann .

6) Die Anzahl von 6000 Coſaken werde nicht einmal vollzählig geſtattet. Es

ſollten aber , baten ſie den König , 12000 Coſaken reon .

7) Jør geringer Sold ren ihnen ſeit 5 Jahren nicht gereicht.

8 ) Jhre Religion werde auf verſchiedene Art gekrånkt.

Bolbar , Wiſigal und Mofera waren die Ueberbringer dieſes Schreiben , wels ,

chem der Chan ein Briefchen benſchloß des derben Inbalts : „ Bedenkt ſelbſt,

wohin Euch Euer Hochmuth und Eure Untreue verleitet hat. , . Lebt wohl,

und erwartet uns nächſtens in Warſchau und Eracau.

Mir ſcheint in dieſem allen die von dem König gewünſchte, und nunwirk:

lich der Ubrede gemäß von Chijelnicki angebotene Veranlaſſung zu liegen , dazu ,

daß der König von den Ständen die Einwilligung

1) zur Herſtellung der Coſaken in ihren vorigen Stand, und Vermehrung ders

felben bis auf 12000 Mann ,

2 ) zur Kriegsſteuer und Ausrüſtung eines Heers wider die trokigen Tataren ,

fordern und unter ro drohenden Umſtänden leicht erhalten konnte. .

. Aber welch ein unerwarteter Zusgang der Sache ! Der König, fo eben

im Begriff , aus Litthauen nach Warſchau zu reiſen - vielleicht aus Abſicht

zaudernd und ſich mit der Jagd auf der Durchreiſe zu Mereß beluſtigend , erhigte

: ſich daſelbſt zu rehr , und ſtarb an den Folgen der Erhigung und des Steinſchmers

zens am 20 May 1648. Wie ſehr ihm die Geiſtlichkeit und der Udel feindwar,

erhellt aud) aus den Worten der Jorefovicziſchen Handſchrift: Der neulich

zum großen Glücke von Pohlen geſtorbene Wladislaw 4 . f. no.

. Nun

1 ) Rudawski o 16 .
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Nun war eine Verwirrung in der ſo verwickelten Angelegenheit iria

Der Coraben nicht zu vermeiden . Georg Orolinski, Reichskanzler , der um

das Geheimniß der ganzen Sache wußte , und Adam Riſjel, Palatin von Brasil

claw und Reichsſenator', griechiſcher Religion , der ſeine Landsleute undGlaubenss.

genoſſen geſdontwiſſen wollte , gaben ſich alle Můbe, dieſe Angelegenheit bis

fu der Wahl eines neuen Königs , welche erſt den 20 Nov. erfolgte, in den Weg

Der Gelindigkeit einzuleiten : allein die andere partey im Senate , und die

- Menge auf dem Reichstag , welcher ſeit dein 16 Jul. benſammen faß , vorzüglich

aber der grauſame und blutdurſtige Jeremias Fürſt Wiſchnjewegti, vereitelten

ihre Bemühungen , und verurſachten ein fürchterliches Blutvergießen und alle

traurige Scenen der Unarchie , Vollsmúth und kriegeriſchen Grauſainkeit.

Kiſjel ſchrieb in eignem Namen einen Brief an Chmjelnicki,meldete ihm

ben Tod des Königs , wunderte ſich gleichſam über ſein Beginnen , etwas mit den

Waffen in der Hand zu fordern , wozu ihm die Gereße den geradeſten und ruhiga

ften Weg zeigten ; ſtellte ihm die Abſcheulichkeit bürgerlicher Kriege vor , ermahnte

ihn zur Ruhe und zur Abſendung von Deputirten , um ſeine Beſchwerden anzus

bringen , die er , Kiſjel , nach Recht und Billigkeit unterſtüßen wolle. - Eine

Copie dieſes Briefs ſchickte Kiſjel an den Reichsſenat: dort wurde er gebilligt

und gelobt, an den Chan wurde geſchrieben , und ihm Befriedigung ſeiner Fors

derungen verſprochen , an die Türken aber , daß ſie aus hergebrad)ter nachbarlicher

Freundſchaft die Tataren zurückhalten fouten , und es ſchien , als ob das modes

rirte Syſtem die Oberband gewinnen werde.

In dieſer Hoffnung biele Chmjelnicki auf den Kiſjelſchen ihm von einem

Mónd, überbrachten Brief zu aller Erſtaunen ſeine Coraken in dem Lager ben

Bialacierkwa beyſammen , ließ Kiſiels Brief ſeinen Cameraden vorleſen , und

ſtimmte ſie alle zur ruhigen Erwartung des weitern ; nur bat er den Kiſiel , ſelbſt

mit der von Seiten der Pohlen zu gebenden Antwort zu den Coſafen zu kommen ,

woben er zugleich die Tataren auf unbeſtimmte Zeit nach Baure ließ , ja meby

rere Ukrainer, die zur Verſtårkung feiner Armee er hätte ſie leicht auf 70000

Mann erhöhen können - herbenliefen , zurückſchickre . Er, dem nach einer

- doppelten Niederlage der Pohlen ein ſchleuniger Ueberfall von Warſchau ſo rehe

möglich war , er blieb ruhig ſteben : giebt es wol noch einen ſtårkern Beweis für

die oben erzählte Verabredung zwiſchen ibm und der Königlich geſinntent

Parter :
Zum Unglück befand ſich Jeremias FürſtWiſcbnjewegki benm Auss

bruch des Chmelnizkiſchen Tumults jenſeit des Dněprs : die ganze Ukraine,

gangSewerien , und alſo auch reine, oder vielmehr vorzüglich ſeine åußerſt gedructe

Unterthanen hatten die Waffen ergriffen ; er mußte hoch hinaufreiſen , um ben

Subecz über den Dněpr reben zu können . Eben damals ftand Ehmielnicki ruhig im

Lager ben Biala Cierfra : aber Wiſchnierekki gönnte ſeinem Vaterlande die Ruhe

nicht. Er , der von der geheimen Lage der Sache gar nichts wußte , er ein Mann

vol Heftigkeit und Hårte , rah in Chmielnicki , der ſich ſo ruhig hielt , nur den

feigen Rebellen , der gezüchtigt werden müſſe , und der auch durch einen mus

thigen Anführer leicht zu züchtigen Teg . Er ſammlete demnach Truppen zu Bras

bin ,
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hin , einem ihm unterthänigen Orte , und marſchirte mit 4000 Kriegern über

Sitomir und Kotelnia gegen das Bialocerkwiſche Lager . Die Welt ſtaunte,

ſagt Lob reynski, über Wiſchnieieşkis Kühnheit gleich ſehr , als über Chmiela

nikli's – des weit ſtårkeren Chmjelnickis — Unthätigkeit. Uber Chmelnigki blieb

reinem gegebenen Worte treu : er ſelbſt lekte ſich dem Wiſchniewekki nicht entgegen :

die abgedrungene " Tothwehr ſollte ſein Taul Kriwonos fùbren , ein ros

her feuriger Mann , völlig geſtimmt, dem Wiſchnjewekki gleiches mit gleichem zu

vergelten. Zuerſt verwüſtete er das Gut der Enkel von Wifdhinjewebki , pobrs

byſte, und als ſich Jeremias näherte , ließ er auf die Nachricht von deſſen Graus

famkeiten alle katholiſche Einwohner in die Kirche zuſammenbringen , und zus.

ſammenhauen . – Kauin war der Fürſt eingerückt , ſo ließ er ſogleich eine Unters.

ſuchung gegen die altgläubigen Orts - Inwohner anſtellen , um zu erfahren, welche

den Kromonos eingeladen , und ihre katholiſchen Mitbürger morden geholfen hats.

ten ; und dieſe mußten nun zur Vergeltung alle hången " ). Nicht beſſer ging es

in Fliernirow , einem ſeiner unterthänigen Stådtchen , welches er den Coraken

durch Ueberfall entriß . Die Einwohner fallen auf die Knie , bitten um Gnade.

Umſonſt: alle , auf die eine Beſchuldigung des Einverſtändniſſes mit den Eoſaken

fållt , werden ergriffen , und auf das grauſamſte geſpießt, ihnen die Augen herauss

geriſſen u . f. w . Oft ſchrie Wiſchnjewecfi dem Henfer zu : „ Mache ſo , damit ſie

es fühlen mögen, daß ſie ſterben " . , Bey dieſer ſteigenden Erbitterung konnte

Chmielnički den Husbruch derſelben links und rechts in der Ukraine nicht hindern .

Ditap uno Dendſcha, Unführer bewaffneter Bauer: Rotten , ließen zuerſt alle Jus

den in dem Flecken Nieſterwar oder Tulczyn aufhängen ; ) , nahmen vom Adel ein

toſegeld , ſchonten aber am Ende auch dieſen nid)t. Nach Jorefovicz wurs

den die ( eiber der erſchlagenen Geiſtlichen , Edelleute und Juden den Hunden vors

geworfen. Dem Fürſten Tſchetwertinski ſchlug ſein eigener Müller in Borowika ?

den Ropf ab , und ſeine Frau ward dem Oſtap als Sklavin zu Theit, u . f. 10 . Ins

deſſen aufdas Gerücht , daß poblniſche Reichstags --Conimiffarien mit Vers

gleichs , Punkten angekommen waren , zog ſich Jeremias mit Januß Eyskiewicz

in ein befeſtigtes (ager bey Conſtantinow . . .

Auf dem Reichstag war es jedoch der moderirten Partey nicht

beſſer gegangen , und in der That , wie hätte man dem damaligen Pohlniſchen

Udel Schonung gegen aufgeſtandene Bauern begreiflich machen , wie die Idee von

Rebellen und Zuchtigung zerſtreuen können ? Der Senat hatte die Abgefandten

des Cbmjelnicki bis auf den Reichstag aufbehalten , um ihnen die verlangte Bes

antwortung der Ehmjelnickiſchen Forderungen mitgeben zu können . Dieſe Ubges.

fandten hatten ſich einmal in einer Uudienz bey dem Primas (ubienſki verſchnappt,

und einem Edelmann , der ſie um die wahren Urſachen ihres Aufſtandes fragte,

nach vielein Stottern geantwortet : der Bof habe die Bewaffnung der Coražen

und die Ausrüſtung von Tſchaiken befohlen , und ſogar Geld hiezu hergeſchoſſen ,

und dies håtten die gedrückten Coſaken zur Verbeſſerung ibres Zuſtandes benugt is).

Dieſe

1) Lobfcynski in epitome rerum per :) Annalen.

Jeremiam & c. geſtarum ."

9 ) Rudawski S . 22. ) Kocbowski.
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Dieſe Rede tam zu den Ohren der Menge, und der Reichstag ward in der Unges 1648

legenheit der Eoſaken rehr ſtürmiſch . m an verlangre von mehrern Seiten drins

gend eine Unterſuchung über die wahren Urſachen der Chmjelnickiſchen Rebellion.

Oſolinski verſegste hierauf, durch dieſe Unträge werde nid )t er , der ſich auf ſeine

ruhiges Gewiſſen ſtüße , wohl aber das gemeine Weſen in Verwirrung gebrachta
Man folle nur die Wahl des Rönigs beſchleunigen : dann ſolle man unters

ſuchungen anſtellen , und er wolle ſodann auf alle Vorwürfe antworten . Udam

Kifjel unterſtüßte dieſen Antrag, und erklärte dies ganze Gerede ſehr geſchickt für

eine Erdichtung des Feindes zur Zufwiegelung des Volks , und zur Veruneinigung

der Pohlen . Die Abgeordneten des Ehmjelnickiwurden noch einmal darüber vers

nommen , erklärten aber alles für ein leeres Volks - und Pobelgerücht; von Ehmjels

nicki håtten ſie nie dergleichen etwas gehört, und ſie ſelbſt hätten es benm Primas

áls feinen Glaubensartikel vorgetragen . So entſchlüpfte damals Oſolinski

einer ihm åußerſt unangenehmen Unterſuchung. Deſto weniger fonnte er nun

wirken , um den Reichstag auf billigere Geſinnungen in Rückſicht der Coſaken zu

lenken ; der Reichstag ſprach von nichts , als Rebellion und Strafe ; nur

aus der Rückſicht , daß man keine Urmee und kein Geld hatte , bequemte man ſich

dazu , Commiſſarien zu ſchicken ; aber die Punkte , die man ihnen mitgab , hats

ten ganz das Pohlniſchadliche Gepråge ,' ſie båtten nicht bochſprechender reyn

können , wenn Pohlen , anſtatt zwey Niederlagen erlitten zu haben , eben ſo viele

Siege erfochten båtte “).

: 1. Die Coſafen ſollten ohneweiters alle gefangene Edelleute loslaffen . -

2 . Sie ſollten die Verbindungen mit den Tataren ab -, und der Republit neuer's

dings Treue zuſchwören .

3 . Kudat ſollte in ſeinem bisherigen Stand bleiben .

Die Rädelsführer ſollten ohne weiters nach Warſchau ausgeliefertwerden .

Den vorgegebenen Brief von Wladislaus IV . ſollten ſie herausgeben .

6 . Ihre Frenheiten und Rechte ſollten durch eine nächſtens zu ernennende Com

miſſion beſtimmtwerden .

· Oſolinski , als er dem Strom nicht entgegenſchwimmen konnte,

brauchtewenigſtens die feinbeit, den Adam Riſiel an die Spige der Com

miſſion, wozu außer ihm noch Dubramski, Sielski und Obuchowiß ernenntwar,

feggen zu laſſen , welche dieſe Punkte den Coralen überbringen ſollte , damit dieſer

den Ehinjelnicki ſanfter ſtimmen möchte: der Armee aber , weldie der Reichstag

zur Unterſtukung ſeiner Punkte ins Feld ſtellen wollte , einen gemäßigten Anfühe

rer zu geben , um bis zur Wahl des Königs das Blutvergießen zu verhüten . Zum

Glück für Oſſolinski war damals Fürſt Jeremias in ſeinem Lager zu Conſtantinow ;

håtte er ſich zu Warſchau befunden , ſo wåren gewiß die Stimmen der Unticoſakis

ſchen Mehrheit auf ihn gefallen , und dann wäre alles verlohren geweſen . Schon

jener einzige Zug iſt hinlänglich , die bochinüthige Půtherey des Wiſchn. zu

charakreriſirer , daß er iin lager zu Conſtantinow , bey der Nachricht von den Coms

miſſarien und den ihnen mitgegebenen Punkten , ſogar die lektern für ſchimpflich ers

klårte,

a ) Rudawski 8 . 17

23 .
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Flårte , an ſeinen Säbel ſchlug, und ausrief : Dieſer ſoll die Tataren und Cofafen

aus Pohlen jagen .

Die Stimmung der gegen die Coraken aufgeſtellten Armee war um

nicht viel beſſer . Alle Gutsbeſiker in der Ukraine ſtießen zu derſelben mit ihren

eigenen Söldnern , und alle waren eben ſo voll von zuverläſſiger Hoffnung , als

son dem Wunſche die Coſaken zu vemüthigen . Mehrere derſelben ließen ſich vers

lauten : zur Båndigung dieſes Bauerngefindels reyen keine Waffen , ſondern

nur begpeitſchen und Knuten nöthig * ). Nach aller Beſchreibung glich dies

fes Beer in vielem dem Perſiſchen unter Darius. Die Küraſſe waren vergols

bet , die Helmegierte ein koſtbarer Reigerbuſch , die Pferderiemen funkelten , und

die Pferdedecken ſtrokten von Gold , die Sattel waren von phrygiſcher Arbeit.

Un wirklichen Streitern waren nach Kochowski nur 36000 Mann im Lager , aber

nach Rudawski ) führten 100000 Wågen das Sepåde und die Ummunition

nach , und der Troß beſtand aus 200000 Menſchen ). DieAnnalen ſpotten dars

über , daß die poblen ſich mehr zu einer Hochzeit, , als zum Treffen vorbes

reitet båtren . Der gemeine Mann wollte die Schwelgeren der Großen nachahs '

men ; und da ſein Sold nicht zulangte, ro raubte und plunderte er überall , wo er

durchzog und warb die Geißel ſeines Vaterlandes . In ſo weit war aber doch der

plan der Oſolinstiſchen Parten gelungen , daß inan an die Spige dieſer Armee ,

unter dem Titel eines Regimentarius ( denn Cronhetinanns durfte nur der Konia

ernennen ) , den Fürſten Dominik von Oſtrog , einen rebr ranften und unfries

geriſchen Tann ſtellte , unter dem Vorrpand , daß er 4000 Mann Haustruppen

habe, und daß er als vornehmſter Grundbefizer in der Ukraine theils am meiſten

ben der ſchleunigſten Beruhigung derſelben intereflirt, theils durch den Ruf ſeiner

Gelindigkeit, und durch Beliebtheit ben ſeinen Unterthanen , am beſten im Stande

fen , die aufgereizten Geinůther zu beruhigen . Ihm fekte man fobann den Allers

ander Sonjeh polski, einen jungen unerfahrnen Mann , unter dem Vorwand , daß

er ſich 1646 . ſehr tapfer gegen die Sataren bewieſen håtte ,' und den Nitolaus

Dítrorog , einen beredten und gelehrten Mann , unter dem Vormand einer politiſch

flugen Leitung des Unternehmens, an die Seite. Uin die Operationen dieſes Heers

noch mehr zu bemmen , ordnete man einen Kriegsrath von 26 Commiſſarien

Len , ohne beſſen Benſtimmung und Berath dylagung nid )ts wichtiges vorgenommen

werden route ) . Die Königswahl ward auf den 6 Oct. beſtimmt, und ſo ging

der fogenannte Convocationsreichstag aus einander .

Chmielnicki waró indeſſen an dieſen großen Xüſtungen der Poblen , und

an den Friedenspunkten , die man auf dem Reichstag aufgeregt hatte, irre , denn

gerade

6 ) Kocbow 'ski S . 53. Einige trieben es . e ) Die heftige Partey bey den Poblen , die

bis zur Gottesläſterung . D lieber Gott , fag : Terroriſten , ermangelten nicht ihren Sport

ten ſie . Hilf weder uns , noch den Coſafen , mas über diese Hemterbeſchung auszugießen . Das

che blog den Zuſchauer , und du ſollſt mit Vers wird , ſagten fie , eine Armee aufrichten , deren

gurugen ſehen , wie wir ſie zuſammenhauen . erſter Anführer eine Peryna, ein Polſter (oce

delikat erzogene Fürft von Oſtrog ), der andere ein

c ) S . 24. Derina, ein Kind (Der junge Konjikpolski ), und

0 ) Hieran findet Herr von Kolof nichts der dritte ein Latina,. 0 . . Gelehrter (Oſtrorog)

unglaublicheb.
iſt ? Grondſzki.
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gerade feine Auslieferung wurde ja verlangt: das Schiffal des Nalevajko,

Pooloma und Pawliut war ihm von weitem gezeigt. Er ſchickte alſo nicht nur 1648

wieder an die worde , mit der Bitte , ihm jeßt , da die bisherigen Scharmúßel

Corſun und Scholta Woda nichts gefruchtet håtten , den Hauptſchlag gegen

die Poblen führen zu ' helfen und die reichſte Beute zu ſaimlen , ſondern auch an

den Großfürſten von Moreau , Michael Romanow , um ihn aus religiöſen

Gründen zur Unterſtůkung ſeiner Sache einzuladen , und ihm dagegen die Lufhes

bung des låſtigen Friedens von Wiasma zu verſprechen . Zum Zeichen ſeiner Aufs .

richtigkeit ſchickte Chmelnici fogar den Brief , womit Kiſjel reine Ankunft als

pohlniſcher Cominiſfår ankündigte. Kiſjel hatte den gefährlichen Schritt des

Chmjelnicki, welcher jedoch keine üble Folgen Gatte , indem nach le Chevalier

der chwache Romanow das böſe Benſpiel von Voltsrebellion fürchtete - erfahs

ren ; er schrieb ſogleich auch nach Rußland , um den Zaaren von der Unters .

ſtügung der rebelliſchen Coraken abzubringen ; dieſen Brief fing aber Comels

nicki auf, rab nun allenthalben nichts, als Verrath , und ließ ſogleich die

Feindſeligkeiten anfangen . Er ſelbſt růckte dem Dſtroger Fürſten entgegen . Sein

aſſaul Marim Qriwonos mußte in der Nähe des Conſtantinowſchen Lagers Pos .

lonna megnehmen , wo aller Adel , beſonders der catholiſche, niedergemacht wurde.

Bald fah er ſich umgeben von einer Armee von 50000Mann, mit welcber er

den Wirchnjewegti förmlich bey Roffolowicza angriff, als dieſer nur 4000 in

Mann ordentliche Krieger berſammen hatte. Strimonos ordnete in ſeinem Rücken

eine Wagenburg an , und wadete ſodann unerſchrocken durch Moråſte , Durch wels

che Wiſchnjewekki gedeckt war, aber das Feuer der pohlniſchen Infanterie trieb ihn

jurud . Uuch den 2ten Tag , als er den Angriff in Form eines halben Mondes

erneuerte , ward er zurückgeſchlagen und verlohr 6 Kanonen .

Unter dieſem Kriegeriſchen Geräuſch konnte Riſjel, deſſen Gut Huiſce

aleich andern von den Coraken ausgeraubt wurde, feine Commiſſion nicht auss

richten , noch weniger den Chmjelnici über die geheimen Abſichten der Oſſolinss

fiſchen Parter verſtändigen , und Chmjelniciwar , wie wir eben bemerkt haben ,

perſönlich gegen Kiſjel aufgebrad )t . Endlich gelang es dem Adam Riſjel

doch , mittelſt des Nachfolgers von Peter Mohila , des Kiewer Erzbiſchofs Sils

vefter Ruſſowski, dem Chmielnicki beruhigende Winke zu geben , und den 28 Aug.

ein freyes Geleit durch die ſtreifenden Haufen zu erbalten . Sriwonos warð

von Bar , welches er erobert hatte , zum Lager des Chmjelnicki zurückgerufen, und

Wiſchnjemetki bey Dſholhanski Kamen erhielt Befehl, fu dem Dſtrogiſchen Heere

ben Pilaroze zu ſtoßen . Kirjel bewirkte eine Art von Waffenſtillſtand , und

Chmielnicki gewann den Fürſten von Oſtrog dadurch , daß er ihn gleichſam zum

Schiedsrichter Reiner und der Eoſaken Streitigkeit init den Pohlen machte. Jeres

mias Wiſdinjewebki rieth dringend zum Angriff und zur Schlacht , ehe ſich noch

die Sorafen mit den Tataren verbånden ; aber eben ſo dringend riech Kiſ jel zum

Xufrcbub und zu Unterhandlungen , indem man den Coſaken wol Madt und

Widerſtand zeigen , aber ihnen Zeit zur Reue laſſen , billige Bedingungen vors

Schreiben , und ſo ohne Blutvergießen und ohne Entvölkerung des Landes den

Streit ausinachen mußte ; welches lektere ben allen Grundbeſikern in der Ukraine

, !
Ciris

bien , noch
wenigebien , und

Chmielnici ich gelang es dem
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Eingang fand "). Ich werde, ſagte Dominit , Fürſt von Oſtrog , meineUnter

thanen nicht ermorden ; denn wozu nůßt mir alsdann das wúſte zurück zu erlans

gende land. Erde graben und ackern kann ich ſelbſtnicht, und zum Betteln (cháme

idh midy, wovon ſoll ich dann leben ?

Ueber dieſen 2 Wochen hindurch abſichtlich verlängerten Unterhandlungen

nåberten ſich die Tataren , wie es der hinter Moråſten verſchanzte Chmielnicki

verlangt und gewünſcht hatte. Die Vorpoſten und Fouragirer des in einem abges

ſonderten Lager ſtehenden Wiſchnjemekli brachten hievon zuerſt die Nachricht: baid

ſchickte auch der Fürſt von Oſtrog leidyte Truppen aus , welche unter beſtåndigen

Scharmükeln mit den Coſaken eine große Staubwolle geſehen haben wollten :

hiezu ſagten noch ein Paar tatariſche Gefangene aus , der Chan nähere ſich mit

einer ſo zahlreichen Armee , als Gras auf dem Felde ſtunde. Nun wollte Domis

nif von Oſtrog das Oberkommando dem Wiſchnjeweßki abtreten , aber dieſer nahm

es nicht mehr an . Man bielt großen Kriegsratb , Rudawski9 ) wirft die

wichtige Notiz hin , daß der Fürſt von Oſtrog durch Ololinski beredet wors

Den ren , ſich zurückzuziehen , um die Wahl Caſimirs zu beſchleunigen - wahrs

ſcheinlich um dann unter dein neuen König den entworfenen Plan mit den Coſaken

burchzuſeken , Blut zu ſchonen , und die Pohlniſche Armee unvermindert zu erhals

ten , weil ſonſt der Reichstag ein Adelsaufgebot våtte ergehen laſſen müſſen , durch

welches alle Oſlolinskiſchen Plane verſchoben worden waren - Der Schluß des

Kriegsraths fiel nach erſtgedachter geheimen Inſtruktion des Kanzlers aus. man .

berchloß , die Armee , die Vormauer des Reichs zu ſchonen , man wollte ſich in

eine fefte Poſition und zwar nur bis Conſtantinow zurückzieben , in der beſten

Drönung, unter Bededung einer Wagenburg. Allein die Feldberren , denen vor

dem langſamen Marſch der Wagenburg bange war , begingen den Fehler , unter

dem Vorwand einer Relognoſcirung zuerſt aus dem Lager ben Pilawoze zu reiten und

ſich ain 23 Sept. 1648 .nach Conſtantinow zu begeben " ) . Einige , die dies

bemerkten , liefen ihnen nach die ſtreifenden Partengånger aus dem Felde kehren

Ubends zurück, um den Feldherren Bericht abzuſtatten : ſie finden niemanden : das

Gerüchthievon und mit ihm ein paniſcher Schrecken verbreitet ſich in der Armee,

plóglich läuft alles was laufen kann , die prahlenden Helden laſſen ihre Was

genburg und iør ganzes reiches Lager zurück, und ſchöpfen nicht eher freyen Uthem ,

als bis ſie über die Weichſelwaren. Die ſtehen gebliebenen Vorpoſten und Vors

waden wurden erſt damals die Flucht der ihrigen inne, als zur gefelten Zeit nies ,

mand kam , ſie abzulöſen . .

Chmielnicki , dem die Nachricht hievon den andern Morgen zufam , wollte

ſie kaum glauben , und wurde nur dadurch überzeugt, daß aud) Wiſchnjewehti,

nachdem er in der Morgenróthe den Vorgang erfahren hatte , ' rein Lager abbrach

und davon eilte. Dieſer Umſtand und die unſäglich reiche Beute des Lagers

rets

f ) Nemo aderat Palatinorum in Ukraina » Dieſes legt ihnen Grondſzki S . 78.

poſſeſſionatorum , qui amplis reditibus præ zur Laſt. Paſtorii hift. plenior S . 152.

victoriæ titulo inulctari vellet. Kocb ſagt gar : Licentiam invicem dant fumunta

S . 55. que, quî quisque poffet , fibi conſulendi. •

8 ) S . 23. folg.
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rettete die Pohlniſche Ärmee vor dem völligen Untergang und vor der Vers . 1648

folgung der Coſaken . Dieſe, welche damals erſt nur 6000 Tataren ben fidy bata

ten , und an Menſchenmengenur í des Pohlnifchen (agers ausmachten , wußten

nicht vor Menge der Koſtbarkeiten , was ſie zuerſt rauben ſollten. Vier Tage

lang wurden ſie von dem guten Meth , Wein , und Bier , das die Pohlen zurücks

gelaſſen hatten , nicht nuchtern ." Hier vereinigte ſich auch die große Tatariſche Urs

mee unter den Chan mit Chmielnicki.

Nun fonnte Chmielnigki in das Herz des Reichs eindringen , und vor

Warſchaus Thoren über Frenheiten der Coraken kapituliren . Aber dieſen großen

Gedanken faßte Chmielniſkis Seele damals noch nid )t : er blieb feinen Veraby

redungen mit Orolinski treu . Seine Polkowniken , Netfchai, Niebaba, Hlos

Wack, ſchickte er auf verſchiedene Seiten aus , uin Dubna und andre delſike ju

plündern : er ſelbſt verfolgte die Spuren des Wiſchnjewebki, fand in Zbaraſa 50

Kanonen , belagerte einige Zeitlang das Broder Schloß , und zeigte ſich am

8 Oct. vor Lemberg , welches die Pohlniſchen Generale, trok aller Verſprechung

gen und alter von den Leinbergern dargebrachten Geldvorſchüſſe und andern Ges

rchenfe ') , kurz zuvor verlaſſen hatten . Chinielnickihatte damalsnur an Coralen 35 Res

gimenter unter ſeiner Unführung ; aber er prahltemit Fleiß , um die lemberger zu ſchres

cen , ſprach von 200000 Coſaken und von 700000 Mann in allem , und wollte

ſehr billig ſcheinen , es auch nur ſeinen Glaubensgenoſſen in der Stadt zu Gefallen

gethan haben , indem er nur für jeden Mann und Kopf einen Pohlniſchen Gulden ,

alſo für alle 700oo0 Gulden forderte. Dieſes Geld durfte auch in Euch und

Waaren abgeſtoßen werden . Die {emberger ließen es an Meth Brands

wein und Speiſen , der Urinee und ihren Häuptern nicht gebrechen , um von denfels

ben verſchont zu werden . Nachdem Chmielnicki bier über 2 Wochen gezau ,

dert und mit dem Lemberger : Geld gleichſam ben den Sataren verſprochenen Sold

abgetragen hatte , rückte er am 26 Oct. nach Zamorc ab , und beſchoß die hier

aus 7 Palatinaten zuſaminengepreßten Adlichen , welche unter dem Commendanten

Ludwig Weiher ſich muthig vertheidigten , mit 60 Canonen . Huch hier hielt ſich

wol Chmielnicki abſichtlich ro lange auf, um die Tataren noch immer jens

ſeits der Weid )ſel zurückzuhalten , und Pohlen vor gar zu großen Verwüſtungen

fu verwahren . Die Wahl des Wiſchnjewekli zum General der Truppen durch den

Reichstag ſchmerzte ihn ſo ſehr , daß er ſich erklärte , lieber beide Feldherrn aus

der tatariſchen Sklaveren zu befreyen, als den Wiſchniemekli bey dieſem Umte zu

laſſen . Er ließ daher durch den Canonicus Mokrſci dem Reichstag Entſchuldiguns

gen ſeines Betragens , und den Wunſch melden , daß Caſimir (der den Wiſchnjes

wekli als einen Unhånger des Rákótzi haßte) zum Thron erhoben wurde. Wels

ches auch nicht wenig , in Rückſicht auf den allgemeinen Schrecken und Wunſch

nach Ruhe , fur Ernennung Caſimirs beytrug .

§. 17.

i) Tum primum patuit, heißt es bey Josefovice, inMS., quod non fit ſalus in prin .

cipibus & præcipue Polonæ gentis.

Algem . Welthiſt. 48.Th.
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1648 : 1649. $. 17 . Wahl des neuen Konigs Johann Caſimir II. 22 Nov. 1648 . -

i Waffenſtilſtand. Fruchtloſe Negociationen im Frühjahr des J . 1649.

Belagerung des pohiniſchen Lagers bey Zbarasz.

Gie fehr Chmielnickiauf die Erwávlung des Königs wartete, zeigt

auch der Uinſtand , daß er auch nad) getroffener Verabredung mit Zamoſe , wos

durd) er 20000 Gulden zur Befriedigung der Tataren erhielt , faſt noch 3 Wo:

chen vor dieſer Stadt blieb , unter dem Vorwand , alle ausgeſchichte Streifpars

teyen in rein Lager zurück zu ziehen , und einen förinlidien Kaufhandel errichtete ,

wo die Tataren ihr geraubtes Pohlniſches Gut an Mann brachten , um ihren Rücks

marſch nid)t zu beſchweren . Endlich kam der Abgeordnete des durch Driolinga

kis Bemühungen neu gewählten Johann Caſimirs , Namiens Smiarowski,

wurde mit Eanonendonner , klingendem Spiel und wehenden Fahnen empfangen ,

- und Chmielnicki küßte das Siegel des Königlichen Sdreibens. Er empfing aus

feinen Händen das Verſprechen der Hermannsfeule und der Coſaken : Fahne , die

jeder neue König wieder zuſchickte ; in dem Echreiben jilbft erklärte ſich der König ,

daß er das Geſchehene mehr dem Sdickſal und dem Jrrthum aller , als irgend jes

mandes insbeſondere, zuſchreibe , befahl ihn , ſich nach der Ukraine zurück zu

begeben , und daſelbſt die Entſchlüſje des Lönigs und der Repubiit zu

vernehmeri. Es ſollten dahin k. Commiſſare kommen , deren Begleitung nicht

über 500 Köpfe betragen würde: auch ſollten indeſien die Pohlniſden Truppen ſich

den Cofafen nicht nähern . Daß biezu nach allgemeinem Gerücht große Verſpres

dungen hinzu gerekt wurden , meldet Grondszki ' ) . Ohne dieſe Verfpres

chungen zu wiſſen und ohne Zuhůlfnehmung jener geheimen Geſchichte mußte man

auch wirklich glauben , was man damals nach Rudawsk i faſt allgemein nicht

nur glaubte, ſondern auch einander ins Dhr ſagte , nåmlich , daß Gott den Chmiels

nickimit Blindheit geſdylagen habe. Was man iminer ſagen mag , daß Maxim

Hladki ein Coſakiſcher Polkowniť mit 10000 Mann , und Podobaylo von Mieski,

Goſiewski, Radiwill und Tyſenhauſen bey Pinst, Mozyr und Bobroyſik gedlas

gen und aus dieſen Oertern herausgeworfen worden waren , und daß die Tataren

gegen den Winter nach Hauſe gehen inußten , folglia , Chmielnicki froh war Stills

ſtand zu ſchließen : ro waren die Coſaferanführer doch noch immer ſtårfer , als die

Litthauiſche Armee , und das wichtigſte , das Zaudern Chmielnickis bey Samoſ ,

wo er doch durch einen ſchnellen Marſch den ganzen unbejdůlzten Pohlniſchen

Reichstag håtte ſprengen können , bicibt nebſt ſoviel anderem unerklärt. .

. . Chmielnicki nahm ſeinen Rüdweg nach Kiew , wo ihm Leute von allen

Stånden und von jedem Alter entgegen gingen , ihn den Befrener der Ukraine

nannten , einige zum Fürſten von Rußland ausriefen und mit ihm ein Dantfeſt

fenerten . Der Clerus ſelbſt bewillkommte ibit, einen gewiſſen Eudorus, Geiſts

lichen aus Griechenland , der ſich einen vertriebenen Patriarchen von Jeruſalem

genannt haben ſoll , aber von andern für einen Erzbiſchof von Corinth ausgegeben

wird , an der Spitze , welder den Chmjelnicki den Mofes feines Volks , den

wahren Bogdan , d. h. den von Gott gegebenen , genannt, mit Alexander dem

Gros

f) 8 . 99.
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,

Großen verglichen und ihn zu fernern aroßen Unternehmunaen zur Ehre der

taliſchen Kirche und ſeiner Nation patriarchaliſch eingeſegnet haben , dafür init

Pferden und 1000 Fl. beſchenkt nach Moſkau gereiſt renn ſoll. Eben dieſer

Eudorus traute auch den Cumjelnicki mit der Frau des Unterſtaroſten

Trohaplinski zu Perejaslaw . Die Pohlniſchen Sdriftſteller ſchreyen hier über

die aus den Augen geſekte Furcht Gottes und der Menſchen : aber ſie ſcheinen das

nicht gewußt zu haben , was Grondszki aus guter Quelle mit ſo viel Ges

wißheit erzählt , daß nåmlid ) eben dieſe Eſchaplinski dem Chmielnicki vorher , man

weiß nicht, ob als Frau oder als Benfchläferin , angehört habe ') , und daß Tſchas

plinski ihn derſelben mit Gewalt beraubt hatte.

Mitmehr Grund beſchuldigen ihn die Pohlniſchen Schriftſteller , daß er

fich den gemeinen Fehlern der Cofalen , dein Brandweintrinken und den Wahrſas

gereyen überlaſſen habe m ). Wie ſehr die lektern, ſamtallem Aberglauben , bey

den roben Corakiſüben Kriegern im Schwange waren , und wie ſehr ſich dadurch

die auch in der griechiſchen Geſchichte leicht zu bemerkende Wahrnehmung beſtåts

tige , daß kriegeriſche und daben rohe Volker den Mythen den Urſprung geben ,

welche von ſpätern und kultivirtern Sångern verfeinert und ju Werken des Ges

Tchmads umgearbeitet werden , dies zeigt ſchon die Geſchichte der Belagerung von

Samore', wo die Coſaken eine Rakete aufſteigen ließen , und nach der Ausleerung

derſelben in der Luft , die ihnen nicht nach Wunſch ausfiel , ihren jungen Leuten

juriefen : Hody reper Panowęmoloycis ne naſza dola " ) : laßt ab für heute , ihr

jungen Herren , heute will: uns das Glück nicht wohl – Uber weit charakteriſtis

ſcher und fürd)eerlicher iſt eine Ueberlieferung unter den Coſaken , welche aus den

Zeiten Chmielnickis und ſeiner Kriegskameraden , des Kriwonos, Njebaba, Njets

fdaja , Gladki u . r. w . herrührt , und welche'uns Jorefowics aufbehalten hat. Es

habe einſt , erzählten die alten Coſaken ben einem warmen Ofen in den langen Wina

terabenden ihren Kindern , in den glorreichen Zeiten der Striege ihrer Våter mit

dem Pohlniſchen Adel , ein Held gelebt, SolodiwiBuniut genannt, ein Menſch

von unbekannter Herkunft , mit einem ausſalzigen Siopfe , von dem er den Namen

hatte , aber berühmt durch ſeinen Haß gegen die Pohlen , und durch die Grabhús

gel , die er ihnen in der Ufraine bereitete, die noch in ſpårern Zeiten die Hügel des

Solodiwi Bunjak genannt wurden , und die ihn bald zu einer Hauptmannsſtelle

verhalfen . Dieſer Mann , den keine Kugel traf, und kein Schwerd verlebte, rer

tein andrer geweſen , als der leibhafte Satan in menſchlicher Geſtalt ; nid ts ſen an

ihm den gewöhnlichen Erdenföhnen gleich geweſen , als das Geſidit , die Hände,

und Füße , aber an ſtatt des Bauches Habe er nichts als ſtinkendes Eingeweide

innerhalb eines entfleiſchten Skelettes herumgetragen . . In jeden Monathe habe

er einmal gebaget, und hiezu immer den folgenden Mann aus ſeiner Compagnie ,

den die Reihe traf, mitgenommen , der ihn waſchen mußte , aber auch allemal

U 2 umges

.

1) Dis lektere 'iſt wahrſcheinlicher. Denn

in dem weitern Krieg gegen die Pohlen ließ

Chmielnicki ſie wieder firen , und Timotheus

Chini Iniiti, ilir Feind, (wahrſcheinlich Sovint

einer frålern rechtmäßigen Ehe) ließ ſie auf:

greifen und aufhängen . Grondfzki S .

218.

m ) Kocbowski S . 107.

n ) Grondſzki S . go.
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1648 7 1649.umgebracht wurde , um das Geſehene nicht weiter zu erzählen . Ein gemeiner Cos

fal, den die Reihe traf, klagt das Schickſal ſeiner Vorgånger , das ihm nun auch

bevorſtund , ſeiner Mutter : zum Glück war dieſe eben auch in den Künſten der Hölle

nicht unbewandert: fie backte mit der Milch ihrer Brüſte einen Kuchen , weld)en

ihr Sohn dem Hauptmann nach dem Bad vorfeßen mußte. Sobald der Haupts

mann davon gegeſſen hatte, so ſagte er zu ſeinem Badwålder : „ Nun wohl, ou

biſt dem Tode entronnen , haft ihn aber mir verurſacht. Nun bin ich dein Brus

der : denn wir haben an der Bruſt Einer Mutter geſogen . , Bald darauf ren dies

ſer neue Bruder im Satan zu den Pohlen übergelaufen , und håtte alles verrathen ,

was ſeine Augen geſehen hätten ; und ſo wåre denn der unüberwindliche Solodiny

Buniat durch die Macht der Pohlniſchen religiöſen Beſchwörungen im nåchſten

Treffen gefallen . „ Die Geiſter ſpukten jedoch noch immer in den Häuſern und

Schlöſſern ,welche er inne gehabt habe. „ — Man ſieht hieraus, daß einigeWags

hålſe fogar durch ihre vorgegebene Unverleklichkeit die Coraken gegen die Pohlen

angefeuert haben , und daß ben ihrem dennoch erfolgten Tode dem Glauben an ihre

Unverleßlichkeit durch Fabeln nachgeholfen werden mußte.

Man mußte ſich wundern , wenn Chmielnicti nicht auch von einem kleis

nen Schwindel der Wobeit überfallen worden voåre. Der Großfürſt von

Siebenbürgen , die 2 Hoſpodare der Walacbey und Tjoldan , die einzelnen

Chans der Doniſchen , Wolgaiſchen , Perekopiſchen Tataren , ſchickten Geſandre ,

um ihm zu ſeinen Siegen Glück zu wünſchen , ſogar der türkiſche Sultan ſchickte

ihm einen Säbel, einen Bafran , eine Fahne und den Commandoſtab, und

dem tatariſchen Chan ſowohl, als auch dem Parcha von Siliſtrien , den Befehl,

i Chmielnicki'n mit den nöthigen Truppen zu unterſtüken " ).

Indeſſen fubrmun auf dem Poblniſchen Reichstag noch immer fort,

in Chmicinicki nichts anders , als den ſtrafwürdigen Rebellen , der auf den

Pfahl gehöre , zu ſeben. Sogar die Frage über den wahren Urſprung der

Empórung tam wieder in Anregung , und der König hatte al rein Unſehen

nöthig , um die Srånde davon abzubringen . Die königlich geſinnte Parten war

zu ſchwach , um den Reichstag ganz nach ihren Abſichten zu lenken , oder ihn in

feinem verächtlich herabblickenden Hochmuth gegen die Corafen zu maßigen . Von

der andern Seite war Chmielnicti auch nicht mehr ganz in ſeiner Gewalt :

feine Coſaken und das Volt der Ukraine hatten an den Annehmlichkeiten des unges

bundenen Lebens im Vergleich mit dem unterthänigen zu viel Geſchmack bekommen ,

als daß ſie ihrem Unführer erlaubt hätten , den Preiß von ſo vielem Blutvergießen ,

allein , ohne ihre Zuziehung , oder etwa gar zu niedrig zu beſtimmen . Unter ſols

chen Umſtånden ſchien kein anorer Endpunkt zum Zuſammentreffen beider Partenen

übrig zu ſeyn , als wenn König und bermann unmittelbar mit einander

unterbandeln konnten , und dieſer Endpunktward in Zborow erreicht.

Die

o ) Nach Joſefovicz hotte Chm . ſchon im

Oct. 1648. vor Lemberg 15000 Rumieliſche

Túrkini bey rich . Es ſcheint Ormnad, eine bloße

Verleumdung zu ſeyn , daß dieſe türkiſche Dots

ſchaft eine Antwort auf Chim . Antrag der Obers

berrſchaft über die Ukraine , den er durch

Dſiadióaly dem Sultan hátre machen laſſen , ges

weſen ſey . Kocbowski S . III.
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Die Röniglichen Abgeordneten , Adam Rifjel, Maximilian Brſos 1648: 1649.
rowsti , Kaſtellan von Kiew , Ulbert Mioſtowski , Unterfåmmerer von Lemberg,

Niklas Kirjel, Bruder des Ádams, Jakob Zieleníti, Zacharias Fürſt Tſchetwer's

tenski, und der Königliche Sekretår Smarzewski, waren zwar ſchon vor dem

den 19 Febr. nach Perejaslaw angelangt , wohin ſie Chmielnicki einlud, obgleich

fie Kiew , wo der Coraliſche Oberſte Neczai mit Hårte gegen alle Widerſacher der

Coralen kominandirte, lieber gehabt håtten . Ihre Inſtruktion hatten ſie vom Ses

nate , aber ihre Berichte gelangten an den Reichstag . Chmielnicki empfing fie zu

Perejaslaw unter dem Donner der Canonen . Sie brachten ihm die vom König

verſprochenen yetmannsinſignien , eine mit Saphiren beſefte Hermannskeule, .

eine rothe Fahne mit dem weißen Adler, und dein Namen Joh. Caſimirs , und

ein Diplom úber dieſen Titel ; er hingegen empfing fie in einem ſehr koſtbaren Uns

zuge , und bewirtbete ſie mit einem aus orientaliſcher Pracht und Coralis

ſcher Robbeit zuſammengeſetzten Anſtand . Uus golonen Bechern , erzählen

die Annalen , tranf man an ſeinem Tiſch die Geſundheiten in fchlichtem Brands

wein , und die mit Edelgeſteinen geſd ,můckte Frau deſſelben ſtopfte ihm und den

Geſandten eigenhändig die Tobackspfeifen . Förmliche Uudienz wollte Chmielnici

jedoch den Geſandten nur auf öffentlichen Markte geben , weil ſeine Wohnung keine

To große Såle hätte "). Lekterés war ein bloßer Vorwand ; Chmielnicki wollte

und mußte nach der demokratiſchen Verfaſſung der Coſaken die Sache an das

Pole bringen . In der großen Verſammlung auf dem Markte brachten alſo die

Grandten ibre Antråge vor , des Inhalts , daß die Religionsübung völlig fren

fenn ; daß alle alten Coraken , höchſtens 12 - 15000 Mann, unter ihrein Hermann

· Ehmielnicki in ihre vorigen Privilegien zurückgelegt werden ſollten , alle neuern

aber zu ihrem Heerbe zurückzukehren , und den Pflug zu ergreifen håtten , und ſo

die Ruhe in die Ukraine zurückzuführen ren 9 ). Lin allgemeines unwilliges

unordentliches Geichrey antwortete auf ibre verbaßte Rede. Noch neulich

hatte Radziwill Nozyr und Turas mit Gewalt und unter Grauſamkeiten einges

nommen , und einen Coſaken ſpießen laſſen , worauf ihin Chmelnikly melden ließ ,

daß, wenn Radziwill hie und da einen Coſaken , er hingegen dafür 400 Pohlen

hátte, an denen er das Vergeltungsrecht ausüben könne. Dies alles warf Chmiels

nicki den Pohlniſchen Geſandten ſchon ben dem zweyten Mittagsmahl vor — was

mußten ſie nicht erſt von der Menge Gören und verbauen ? Chmielnicki mußte

die Verſammlung aufbeben , unter dem Vorwand , daß nicht alle Regimentos

oberſten zugegen wåren . Indeſſen quartierte er jeden pohlniſchen Geſandten beſons

ders in ein Haus ein , worauf ſie die Unannehmlichkeit erfuhren , daß von Zeit zu

Zeit einzelne Coſaken vor ihren Fenſtern ganz vernehnilich auf die Pohlen ſchimpfs

ten und läſterten. Kiſ jel ſuchte einzelne Starſchinen durch Verſprechungen zu bes

reden , daß ſie dem Vote die Kriegsgedanken aus dem Sinn reißen ſollten , aber

weder Czarnota , noch andere wollten ſich hiezu verſtehen , und die Pohlen wurden

nun ſchår fer bewacht. Chmielnicki durfte es nicht wagen , die Geſandten einer

zweyten Volksverſammlung auszuſeken . Als ſie daher nach vergeblichein Warten

U 3

p) Kocbowski S . 108. . ) Grondszki 8 . 99.
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1648: 1649. am 24 Febr. ſich beurlaubten , ſo gab er ihnen ſeine Friedensvorſchläge auf

einem Zettelmit. Es waren folgende :

1 . Herſtellung aller alten Eoſakenfreyheiten .

2 . Landesverweiſung aller Juden und Jeſuiten .

Von Union rollte nichtmehr geſprochen werden ; doch dürften die Catholic

ſchen Kirchen bleiben , nur die geraubten Einkünfte der Nichtunirten mußten

zurückgeſtelltwerden.

Vermehrung der Coraken auf 40000 . Das Regiſtriren derſelben ſollte im

Frühjahr durch eine Commiſſion bey Ruſſawa geſchehen . Inderen rollten

die beiderſeitigen Armeen nicht über Caminief , und die Flüſſe Pipel und Hos

rin gehen " ) .

5 . Berebung des Palatinats und der übrigen Kronbedienſtungen in der Kiewer

Woiwodſdaft ans dem Mittel der Griechiſchen Religions , Verwandten ,

6 . Siz und Stimme im Senat für den griechiſchgläubigen Erzbiſchof von

Kiew .

7. Uuslieferung des Tſchaplinski. Dafür wollte Chm . alle Pohlniſche Gefare

- gene freylaſſen .

- 8 . Beſeitigung des Wiſchnjewekki vom Commando der Pohlniſchen Armee.

Die Pohlniſchen Schriftſteller ſprechen ben dieſen Bedingungen von Hochs

muth und Aufgeblaſenheit: aber ſelbſt der unter den Augen des Königs geſchriebene

Commentar úber den litthauiſchen Feldzug 6 ) läßt ihm ,Gerechtigkeit widerfahren .

Er erſtaunt eben auch über die Uebertriebenbeit dieſer Bedingungen , weiß aber

die Urſachen nicht: der bloße Hoheitsſdyimmer könne die månnlichen Augen Chmiela

nickis wol nicht ſo ſehr geblendet haben . Wir werden der Wahrheit näher koms

men , wenn wir annehmen , daß Chmielnicki nun nicht mehr ſein eigner Mann ,

ſondern derMann des Volks war , das ihm die Ehre erwies , ihm zu gehors ,

chen . Siiſjel ſuchte ihn bey ſeiner Religioſitåt und ber) dem Ubſdheu vor den beids

niſchen Tataten , ben der Ehre der Coſaken , die ſich nicht mit den Bauern vermens

gen fouten , gu faſſen , aber alles umſonſt. Kaum konnten die Commiſſarien von

dieſem kriegsdurſtigen Volk einen Aufſchub der Feindſeligkeiten bis auf Pfingſten

erhalten . Chinielnidi gab ihnen einen Brief an den König und einen an den .

Kanzler mit.

Rrieg war alſo von beiden Seiten die Loſung , und dieſer war der

Wunſch aller Poblniſchen in der Ukraine begiterten Großen , er war im Grunde

auch noch der Wunſch der Oſſolinskiſchen Partey . Sie erhielt es zu großen

Vergnügen des Oſolinski ') auf dem Reichstag , daß der König , um sem vers

haßten Wiſchnjewetki in den Weg zu treten , das Oberkonimando reiner 21re

meen übernahm , wobey demſelben die Reidysſtånde die ganze Kriegführung und

die

+ ) Chmielnicki begleitete dieſe Forderung mit s) S . 40. Ita penitus virilem animum

Der mündliden Drohung , daß er zuletzt keis iftis crepundiis captum effe , parum credi.

nen 20lichen in der Ukraine leiden merde, bile fuit . - Prorſus vt certam covjectu .

renn nicht der 21del die Colafen melir ſabatzen , ran facere non liceat, quid illuin adeo fe

und dem König geborlamer ſeyn werde, rocem tunc reddiderit,

Paſtorius S . 301. t) Paſtor. 8 . 289.
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die Verausgabung der Gelder anvertrauten , und nur zu Unterhandlungen init den 16.

Coraken einen Uusiduß mit weiter Vollmacht u ) bmordneten , der das Unterhans

delte auf dem nächſten Reichstag zur endlid ,en Beſtåttigung vorlegen ſolle . Unter

dem König rollten Andreas Firlej , Caſtellan von Beli , Staniſlaus Lanckoronski,

Caſtellan von Caminief , und Nik. Oſtrorog , Reichsmundſdent, dienen , welche

mit einer Urinee von 18000 Mann voraus in die Ukraine geſchicktwurden . Dies

von vielen in Vorſdilag gebrachte Aufgebot des Adels wurde von DfFolinskiunter

dem Vorwand , daß es gegen Bauern unſchicklich ſeny , hintertrieben . – Die

Pohlniſchen Deputirten hatten zu Perejaşlaw einen Moſkauiſchen Geſandten , fo .

wie auch den Siebenbürgiſchen angetroffen , und in Rückſicht des erſtern war zu

-fürchten , daß nicht der nac,Moſkau abgegangeneEudorus durd, das Band der ges.

meinſchaftlichen Religion eine politiſche Verbindung knupfen möchte. Es mußten

daher auch Geſundte nach trioſtali und Siebenbürgen abgeſchickt werden ,

um den zu befürchtenden Bündnifleri entgegen zi1 arbeiten . Zum Chmiels

nicfi verfügte ſich abermals der Königliche Sefretår Smiarczevski: aber da.

fugleich die poblniſche Armee unter Firlej noch vor Ablauf des Stillſtandes

einige Baufen aufgeſtandenen Sandvolks bey Bar und Tarnopel zerſtreut hatte,

ro entbrannte die Wuth der Coſafen von neuem : Siniarczewoski ſelbſt roll umges

bracht, und ein Starſchine, der zum Frieden rieth , ins Waſſer geworfen wors

den ſeyn ' ) .

Bis zum Anfang des Jul wurde der Krieg durch kleine und größere

Scharmügel zwiſchen Firlej und einigen Coſakiſchen Oberſten meiſtens zum Vors .

theil des erſtern geführt; dem an der Zahl (dwachen Iitthauiſden Udel unter Rads

jiwil rekte Chmielnicki zuerſt den Holota , und nachdem dieſer bey Sofal umges

kommen war , den Podobayto und Kryzewski mit 10000 Mann entgegen . Er -

felbft trat endlich riach Antunft der Tataren mit einer Armee auf dergleis

chen Europa feit den Völkerwanderungen nidt gereben hatte. Nad) Pas

ſtorius war die Armee der eigentlid )en Coſaken und bewaffneten Ukrainer unter 30

Oberſten abgetheilt , wovon jeder 10000 Mann anführte , ſo daß Chmielnici nur

an Coraken allein 300000 Mann zählte. Dieſe Angabe iſt allerdings übertrieben ,

wird aber von andern Amtsberichten ben lobſcynſki noch vergrößert. Un Tataren

unter dem Chan ſelbſt w ) ſchåizte man das Chmielnickiſche Heer 160000 Reuter

ftark. Den 10 Jul erreichte derſelbe ſchon das befefiigte Lager der pole

len bey Zbaraſi , in weldes fid , dieſelben von Conſtantinow aus zurückgezogen ,

und den Jeremias Wiſdnjewekki mit einer Verſtärkung aufgenommen hatten ,

weldie jedoch die Zahl des ganzen Haufens nicht über 9 - 12000 Mann erhöhte,

und den wankenden Muth nidyt herſtellte. Durd) Hunger und durch das Feuer

von 70 Kanonen , durd, weld )e Chmielnicki aus hoch aufgeführten Batterien das

Lager beſtreichen ließ , (dymol; die Pohlniſche Armee ſo zuſammen , daß ſie, um die

Linien beſoken und vertheidigen zu können , ju dren wiederholten malen das Lager

i S vers

u ) Hti confeffui in quibusdam auctori. 10 ) Noch Paſtorius ivar ons der netmliche

tas comitialis conceditur. Paft. hiſt. plen . Chan Iſlann : Gherej, den Chmielnicki einſt ges

fangen zu Blad gebracht , dieſer aber entlaſien

v Paftor. hiſt. plen , II, S . 3. 4 . batte, 11. S . 60.

:

. 202.
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1618 ,1640.derengen , aber auch dabey ihre vorigen Walle vom Feinde bereken und denſelben

immer näher anrücken laſſen mußte. 20 Stürme bielten ſie aus, und 75 Auss

fålle gaben ſie den Belagerern wieder. Um 2 Aug. inußten ſie ſchon aus Mangel

an Futter 1000 Pferde den Coſaken zujagen , damit dieſe nicht verhungern ,

und die Luft vergiften ſollten : zulegt aßen ſie Pferde , bunde, und Ziagens

fleiſch , die Ammunition ging aus , die Kanonen wurden unbrauchbar , vor den

Minen der Coſafen mußte man ſich ganz in die Stadt zurückziehen . Das vorbens

fließende Waſſer eteltewegen der hineingeworfenen leichname. Die Coſafen tools

ten ſich auf keinen andern Preiß zur Loslaſſung der Armee bequemen , als wenn

vorzüglich Wiſchnjewebki, dann auch Koniecpolski, Lanckoronski, Oſtrorog auss

geliefert wurden.

1649

S. 18. Vergleich zu Zborow , 19 Aug. 1649.

Der König ließ ſich zum Entſaße allemöglidze Zeit , um ſo mehr, als

auch die Truppen , die der Reichstag bewilligt hatte , nur langſam ausgehoben

wurden und zuſammenfamen . Er ließ ſich zuerſt in Warſchau vom Apoftolis

fchen Tintius eine geweihte Fabne und ein Schwero überreichen , brach den

24 Jun. auf, und hielt ſich lange zu Lublin auf, um ben den ſich vergrößernden

Gerüchten von der Menge der Feinde mehr Truppen an ſich zu ziehen. OfTolinski

batte noch immer ſeine geheimen Abſichten mit dem König und mit der Urs

mee: aber Wladislaus lebte nicht mehr; Johann Caſimir , einſt in Frankreich Ges

fangener , dann Jeſuit und Cardinal, jekt Sllave ſeiner Gemahlin , war in ents

ſcheidenden Augenblicken zu ſchwach . Zu Lublin drang der ihm beygegebene

Kriegsrath auf das Zufgebot des umliegenden Udels wegen der Menge der Feinde ;

uno Joh. Caſimir bewilligte endlich , die ſogenannten literas reſtium ausfertigen

zu laſſen ; ſo ſehr ſich auch Oſſolinski dagegen regte * ). Kam nun der Adel zuc

Armee , ſo konnte Dilolinski ſie zu nichts brauchen und fein plan war geſcheis

tert. Geht mußte Dſſolinski ſich damit begnügen , dem Chmielnicki, unter der

Entſchuldigung der dringenden Umſtånde, einen vortheilhaften Frieden zuwege ju

bringen , um ihn noch ferner dem König gewogen zu erhalten . Das militairiſche

Confeil erklärte frenlid , auf dem weitern Marſche den Chmielnicki für einen Feind

des Staats , und ernannte einen gewiſſen Sabuſer zum Hermann , für welchen das

Diplom aud) kurz vor der Capitulation von Zborow ausgefertigt ward ; aber dies

alles warnur ein Theaterſtreich . Chmielnicki ließ 200000 Coſaten und 40000

Sataren ben Zbaraſt , um die Belagerung fortzuſeken : 60000 Mann unter Zlos

tarenko (chickte er dem in litthauen von Radziwil bey Rzeczycz und Chelmek bes

drångten , aber wegen des bey der Litthauer Armee inangelnden Pulvers und Pros

viants unverfolgten , Krnjenosti zu Hülfe , und fübrte dem König , der am 17

Gul von Lublin aufbrach , 20000 Tataren und 80000 Korafen entgegen .

Duch die leichten Eruppen hinderte Chmelnicki alle Gemeinſchaft des Königs mit

der belagerten und mit der Litthauiſchen Armee. In Sofalwurde daher ſtille ges

balten und berathſchlagt, ob , und wohin zu marſchiren rey ? Der neuerklärte

Genes

) Linage S . 163. :
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Generallieutenant und Kanzler Oſſolinski beantwortete die erſtere Frage mit Ja, 1649

weil nach ſeiner Vorausſagung die Gegenwart des Königs allein hinlänglich wäre,

die Coſaken zu zerſtreuen. Die zweyte beantwortete ein wacrer Pohlniſcher Kries .

ger Skrzetuſki , welcher Mittel gefunden hatte , aus dem belagerten Pohlniſchen . .

{ager zu entkommen , und alle dortigen Greuel des Hungers und der Verwüſtung

ſchilderte. Nun mußte man elrenthalber marſchiren , aber man wählte doch

nicht den kürzeſten Weg über Bereſteczko, ſondern machte unter dem Vorwand,

um Truppen und Munition von Lemberg an ſich zu ziehen , einen Winkel über ,

Toporow und Bialokamen , und blieb an lekterm Orte 4 Tage lang des ſchlechten

Wetters wegen ſtehen , ohngeachtet man unter 34000 Mann 16000 leichte Reus

ter hatte, Es ſchien , als ob der König und Orolinski es gerne fåhen , wenn

Wiſchnjewebki recht geångſtiget oder gar in tatariſche Gefangenſchaft geſchleppe

würde. Endlich langte der Rönig den 14 und 15 Lug. bey Zborow an ,

wo man über ſehr beſchwerliche und durch den Regen ") faſt undurchgänglich ges

wordene Moråſte mittelſt zwener Brücken gehen mußte. Ein Theil der Reuterey

und 6000 Mann Fußvolk war bereits übergegangen , die Wägen und das Gepäcke

folgten unter beſtåndigein Geſchren und nicht in der beſten Ordnung , wiewohl uns

ter Bedeckung des Plachtrabs , als ploklich in Zborom verrätheriſch geläutet

wurde , und auf dieſes Zeichen ſtürmten auf einmal die Coraken auf das Hinters

treffen ; durch aufgeriſſene Dåmmeverdünnten ſie den Schlamm der Moräfte, um

mit den Pferden durchwaten zu können . Sapieha und Witowski ſchlugen den ers.

- ſten Anlauf zurück , aber die Haufen des Feindes vermehrten ſic ) , ſchnitten das

Pohlniſche Fußvolk von der durch einen Irrthum abwårts geführten Reuteren ab,

und richteten dieſe Reuterey ro übel zu , daß nur allein der Adel der Podgo:

riſchen Woiwodſchaften 400 Todte gåhlte. Der ganze Verluſt wird bey Lob ,

royniki auf 1000 Mann , ben Grondſzki auf 4000 angegeben ; die hand

ſdriftlichen Annalen reden von 5000 Todten , deren leichname durch eine Neile

Wegs zerſtreut gelegen ſenen . Zu gleicher Zeitward auch die linke Seite des

Vordertreffens , das unter dem König ſchon über die Brücke gegangen war, von

den Dataren angegriffen . Hier ſtund die Pohlniſche Reuterer , welche nad harts

nåckigein Widerſtand geworfen wurde, und beynahe die Verſchanzungen dem Feinde

überlaſſen hátte , wenn nicht das Feuer der pobylniſchen Infanterie und Ars

tillerie , hinter weldjer ſich die flüchtige Reuterey wieder reste, den an das Cas

nonenfeuer nicht gewohnten Feinde Schranken gefesst. hátte. Lob reynſti

verſidert uns , daß, ſobald der Marianiſche lobgeſang von der Pohlnifchen Staabs .

muſik angeſtimmtwurde , der Muth der Feinde entfallen ſery , vermuthlid) weil die

· Stanonen in den Lobgeſang mit einſtimmten . . .

* In der Nacht kamen noch 120000 Corafen an, und die pobiniſche air :

meewurde völlig überflügelt. Auf dieſe Nachricht verbreitete ſich bey derſelben

das Gerůdyt , als ob der König mit den Vornehmen fliehen wollte , und die Sjes

nen

v ) Lobſcynſki glaubt in ſeiner frommen Einfalt , daß dieſer Regen von den Zaubereyen der

Coſaken herrührte.

- Algem . Weltlyift. 48. Th . " .
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1649 nen ben Pilaroze frohten ſich zu erneuern'; weswegen der König ſich öffentlich in der

Nacht auf den 16 Uug. zeigte , und die Fliehenden beſtrafen ließ. In eben derſela

ben Nachtward auch Kriegsrath gehalten ; Urciſſewski ermunterte den König , int

einer wohlverwahrten Wagenburg jene 2 Meilen , die noch bis zharaſ; zum belas

gerten Heere übrig waren , zurückzulegen , und die Zbara jer zu entreten : andre

- .. wollten, daß inan fid zuſammenhalte und kolonnenweiſe durch den Feind haue.

Oljolinski, deſſen Fach der Strieg , deſſen Eugend der Muth, und deſien geheime

26ficht das Blutvergießen nicht war , rieth , einen Brief an den Chan zu

fchreiben , des Inhalts : „ Er habe dem Wladislaus , Bruber und Vorfahren

Eaſimirs , bey dem er Gefangener war , Frenheit , und folglich ſein Reich zu vers

danken . Er werde ſich demnach, keiner Undankbarkeit jeßt ſchuldig machen , ſons

dern den Frieden und die Freundſchaft annehmen , die man ihin anbiete . ,,

Chmielnicki fand es indeſſen für gut, die Poblen noch einige angri

- volle Stunden überſtehen , und dadurch beym Frieden nachgiebiger werden zu

lafen . Um 16ten des Vormittags ließ Chmielnicki 4 Stunden lang das Lager und

das mit 4000 Dragonern befekte Zborow aus zahlreichen Batterien beſchießen , und

unter Begünſtigung ſeines Geſchůkes ſtürmen , ſo daß ſchon auf dein Wal des

Pohlniſchen Lagers eine Coſatenfahne wehte ; und die Pohlen , um alle Poſten bes

feben zu können, auch ihren Troß brauden mußten ; wie denn auch P . Liſiecki, ein

Jeſuit, die Stadt Zborom vertheidigen half , und in einem Ausfall blieb. Gegen

Mittag hin wurde der Ungriff eingeſtellt ; eine Antwort des Tatarenchans

langte an , man habe ihn , hieß es darin , bisher verachtet, und nicht einmal einer

Geſandtſchaft werth gehalten , aber jekt zeige es ſich , von welchem Nuken er für

die Republik renn fónne. Für feinen Theil fordere er die Ausbezahlung der jährlis

chen Subſidien von 90000 Fl. Pohlnifcher Wahrung , für den Chmielnicki aber

und die Coſaken die Bewilligung ihrer Forderungen . Das nähere hieriber ſollte

zwiſchen dem . Cangler und zwiſchen einem von ihm abzuſendenden Murſen veraba

redetwerden. Während dieſer Verabredungen wurde Zborow von den Cofafen ,

das Lager aber von den Tataren immerfort geneckt , um die Pohlen nicht die

Nothroendigkeit vergeſſen zu laſſen , in der ſie ſich befå :den , es koſtewas es wolle,

Friede zu fdließen ; ). Endlich kam man über folgende Punkte überein , welche

unter dem Namen des Zborowiſchen Vertrags , all 19 Uug. 1649. vom König

unterſchrieben , von Chmielnicki beſchworen , vom Reichstag im Allgemeinen bes

ſtåttigt und als die goldne Bulle der Coſaken angeſehen wurden . Dieſe Punkte

waren nun folgende :

1. Herſtellung aller alten Frenheiten der Coſaken .

2 . Zumehrerer Gefälligkeit gegen ſie werde deren Zahl auf 40000 Köpfe er:

höht. Der Hermann ſoll das Regiſter derſelben noch in dieſem Jahre fertis

gen ,

) Chmielniciwarf in der Folge (Annales

ad annum 1655 . Periode III. § . 3 . ) dan

Eban vor : die Tataren håtten ſeit den Zriten

des Boorower Pirrrans es nicht redlich mit den

Colafen gemeint. Denn bev Zborov båtten ſie

verlangt , den König zu fangen , und in die

Krimm wegzufuhren (um ein gutes Löregeld für

ihn zu erhalden ), die Abſicht der Colafen aber

rey blos dahin gegangen , die Edelleute durch

den Krieg von der Bauerngualerev abzubalten ,

und die alten Freyheiten der Cojaken zu erfechs

ten .
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1649gen , aus den tauglichen Unterthanen der Privatbeſiker und des Königs.

Jedoch ſollen die Coſaken nur das Sand jenſeit des Horynfluſſes inne has

ben ? ) : innerhalb deſſelben ſollte kein Magnat noch Aslider ſich irgend ein

.. . Recht anmaßen , noch irgend welche Truppen in die Winterquartiere verlegt,

noch irgend ein Jude , es mag reyn als Grundbeſiker , oder als Pächter ,

. . oder als Inwohner geduldet werden . Wer aber diſſeit. des Horynfluſſes

unter den Königlichen oder Privat - Unterthanen Luſt håtte Coral zu werden ,

dem ſtünde fren , wegzuwandern in das Gebiet der Cofalen , und ſich unter

dieſelben aufnehmen zu laſſen . Das unterſchriebene Regiſter follte der Hets

mann dem König überreichen , damit dieſer wiſſe, welche Leute in der Ukraine

als Coſafen , und welche als Kron - oder Privatbauern anzuſehen , zu bes

freyen , oder zu ihren Schuldigkeiten anzuhalten ſenen.

• 3. Die ganze bisherige Staroſten Tſchigirin foll dem jedesmaligen Coſakenhets

mann , ſo wie die Staroſtey Bar dem Eronhermann gehören . — (Durch

dieſe Beſikung warb ein Hermann der Coraken eigentlich ein großer , reis

cher und mådytiger Herr.) Der jetzige Hetmann rolle fern der edle (gene .

roſus) Bogdan Chinielnicki, der ſich dem König und der Republik treu ju

dienen verpflichtet. Seine Nachfolger ſollen immer Griechiſcher Religion

reyn . Er ſolle unmittelbar vom König von Pohlen abhängen , und daher in

der Eigenſchaft eines Pohlniſchen Edelmanns den Eid der Treue aba

legen .

4 . Linneſtie über alles geſchehene, auch für die Adlichen Griechiſcher Religion,

weldie es bisher mit den Coſaken gehalten hätten .

5 . ,, Seine Maieſtåt - und dies war eigentlich der Ste Artikel , wurden für

„ die Wiederherſtellung der Griechiſchen Kirche (0 . . für die Aufhebung der

„ Union ) nicht nur im Kiewiſchen und in der Ufraine , ſondern in ganz Pohs

- „ len und Litthauen Sorge tragen : „ die Cathedralkirdjen ju luck , Chelm ,

Mſcislaw , Witepſk und Peremy dil ſamt den dazu gehörigen Kloſtern ſenen

den Nicht - Unirten wieder einzuräumen " ). Der Erzbiſchof von Kiero

ſollte den gten Plak unter den Biſchofen im Senat nach dem Biſchof von

Chelm haben .

6 . Ade Beamtenſtellen in den Woiwodſchaften Kiew , Braklaw und Tſchernis

gow routen mit Utlichen von Griechiſchein Glauben beſekt werden .

* 2 7.Nach

a ) Dieſe weſentliche Beſtimmung giebt bonorumque ad eam antiquitus pertinen .

Grondſzki S . 109 . an die Hand. Das tium prout cum Metropolita Kiewienfi &

· übrige ſteht bey Paſtorius II. S . 107. f. Spiritualibus Græcis in proxime futurisCo.

und Scherer pièces juſtificatives S . 236. mitiis tranfigetur , ut transactio illa valeat,

& quælibet pars fuo jure & libertatibus

6) So Oſtrowskiwortlich . — Uber Pa. fruatur , Rex concedit, eidemque Metropo .

storius, ſelbſt ein Domherr und Protonotarias litæ locum in fenatu permittit. – Anton

Apoftolicus , verdreht dieſen Artikel ſo : Ra. Sielawa, titularer unirter Erzbiſchof von Kiew ,

tione unionis tam in regno , quam in M . und zugleich zu Poloze , mußte der Lebensge :

Duc. Lithvaniae tollendæ , item ratione li fahr wegen in Tykoczin wohnen , und ſtarb

bertatum & jurium eccleſiae ritus Græci 1655 .
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1649
7. Nach ein
7. Nach Kiemo rowohl , als in der ganzen Ukraine fouten die Jeſuiten Feinen

Fuß hineinſeken : es ſollten in der erſtern Stadt ganz allein die nich tunirten

Nationalſchulen bleiben .

Die Coſaken haben das Recht, für ſich ſelbſt Brandwein zu brennen , oder

den von ihren Cameraden gebrannten zu eignem Bedarf (nicht zum weitern

Werſchleiß an die unterchånigen Ukrainer ) zu kaufen !" Meth , Bier

u . 0. g . zu verſchenken und zu verſchleißen ,iſt jedem unter ihnen , der ſich das

mit abgeben will , erlaubt.

9 . Sie ſollten eine Ćuchmondnr und 10 Gulden jährlichen Gehalt bekommen . ·

· lekteres Geld roll nicht an die Quartianer verausgabtwerden .

10. Die in ihre Güter zurückkehrende Edelleute ſollten keine Schadens : Vergus -

' tung fordern , aber ruhig im Beſik ihrer Güter erhalten werden .

Uin die Tataren auch fürs Vergangene zu befriedigen , mußte Lemberg

allein 130000 Gulden Werths an Waaren herbenſchießen . Nach den ges

wóönlichen Entſchuldigungen Chmielnißkifdyer Seits - ( er håtte gewünſcht,

ſagte er , nicht mit Pohlniſchem , ſondern mit Feindes Blut betrieft, ſeinem Könige

die ſchuldige Verehrung zu bezeugen ) und Verzeihungsverſicherungen königlicher

Seits fam es zur Beſtåttigung des Zborowiſchen Vertrags ; und Lobfynſki

weiß ſic) viel damit , daß zwar Chmielnicki ſeine neu eingegangene Verbindlid )keis

ten beſchworen , der König hingegen blos den Vertrag unterſchrieben , die Pohlnis

ſchen Senatoren aber weder unterzeichnet , noc , darauf geſchworen hatten . Uls

ob ſolche elende Ausflådte der Gültigkeit eines ro feyerlichen und das Reich vom

Verderben rettenden Vertrags nachtheilig renn könnten ! Als ob ein Königliches ,

wieviel mehr geſchriebenes Wort , nicht eben ſo heilig wäre, als ein Eidfchwur !

Die Tataren waren ſchwer dazu zu bringen , ihre Truppen ruhig abziehen zu laſs

Fen : Poflorius erzählt ' ) treicherzig ', fie båtten ſichs ausgebeten , auf ihrer

Růckreiſe links und rechts Spagierritte zu machen , und den Ueberfluß des

Udels abzuholen , und dies ſcheinen ſie denn auch trok der Pohlniſchen Einreben

Auf dem Pohlniſchen Reichstag im November 1649. dem die Zboros

wiſchen Punkte zur Beſtåttigung vorgelegtwurden , diente zwar die Nothwendigs

keit denſelben zur Entſchuldigung , aber man ſchrie über jene , welche das

Reich in eine ſolcherTothwendigkeit verfest hätten . Chmielnicki batte nac )

Grondzki dieſes Schickſal des Zborower Vertrags vorausgeſehen : er hatte . .

geſagt: „ Der König iſt ein guter Herr , aber die Adlichen werden ihn , wie die

Hunde, ſo lange anbellen , bis auch er , der ruhen wolle , wieder aufſtehen müſſe .

Die giftigſten Pasquille erſdienen wider den Rönig und wider Offolinski.

Bey Gelegenheit , daß Caſiinir den Chan in einem Briefe ſeinen Bruder genannt

hatte , wendetman den Spruch : Wie ſchön iſts doch , wenn Brüder einträchtig

ben einander wohnen , auf eine boshafte Art an . ). Den Oſolinski traf bes

ſonders ein fliegendes Blatt unter dem Titel: Ueberſicht der Rathſchläge des Großa

fanga

6) Hift. belli Cofacco - Pol. .68.

0 ) Das ganze Pasquill, aber leer an Wik , ſteht bey Grondſz ki.
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1649tanzlers '). Er habe, hieß es darin , die Rebellion der Cofafen unter den Bor :

-wand eines auswårtigen Krieges erregt ') ; da aber das Gerüdt eines ſolchen

Krieges bey der Ubneigung der Riichsſtånde verſchwand , To båtfen die Coſaten die

Waffen gegen die Pohlen ergriffen . Während der Unterhandlungen habe er , als

wenn alles ſicher wäre , die Truppen abgedankt , ſobald aber der Tumult anging ,

habe er neue geworben . Dem Udelsaufgeboth habe er ſich widerſekt , des Feindes

Macht klein vorgeſtellt , immer auf feine.Unterwerfung gebaut, und einen Frieden ?

ohne Schladt, einen Triumph ohne Gefahr verſprochen 9 ) . Durch den Miss

Werſtand zwiſchen dem Kanzler Oſſolinski und dem Höfling Radzieiowski (chien es ?

zu befürdjten zu ſeyn , daß der Sclever des Geheimniſſes nod) mehr aufgezogen

werde: Oſſolinski-mußte auf Mittel denken , die ganze laſt auf Radzieiowski zu

walzen , und ihn aus dem Lande zu verbannen . Da der Reichstag den Zbos

rower Frieden blos in allgemeinen Ausdrucken , ohne ihn dem Reichsabſchluß,

wie es ſonſt gewöhnlich war, ganz einzuriicken , bekráfrigte , und zur Verbus

tung aller Zuifarinienſtoße zwiſchen den Quartianern und den Coſaken den Adami

Rijjel, einen Mann , mit dem Dolinski auch bisher einverſtandlich handelte,

abſandre , fo betam lekterer den geheimen Auftrag vom Senat, nadi den eigents

lichen Urſachen des Coſakenaufſtandes zu forſchen ).

. .

165

J. 19. Mancherley Veranlaſſungen zu neuen Unruhen 1650 .

Huf eben dieſem Reichstag ſtreute die poblniſche Geiſtlichkeit Saai

men zu neuen Unruben aus. Sylveſter Koſſowski, Erzbiſchof von Kiew ,

war aufdemſelben angelangt, um von der ihm durch den Zborower Vertrag ans

gewieſenen Stelle im Senat Beſik zu nehmen . Auf die hievon erhaltene Nachs

richt erklärten die geiſtlichen Mitglieder des Pohlniſchen Senats ſogleich , daß ,

ſobald der Feind des Üpoſtelprimats vom 5 . Petrus hereintreten würde, ſie augens

blicklich ihre Siße und die Verſammlung verlaſſen würden . Vergebens ſtellten

ihnen die Friedliebenden Sayen vor , daß ein ſolches Verfahren den Chmielnici

neuerdings aufbringen werde , daß es ſogar politiſch nůklich Ten , den Erzbiſchof,

unter der Vorwand ſeiner Senatorswürde , als Geiſel der Coſakentreue zurücks

jubehalten , und daß Adam Kiſjel , ein nicht unirter ane, alſo ebenfalls ein laugs

ner jenes Primats voin 5 . Petrus und deſſen Nachfolgern , ohne Widerſpruch der

Geiſtlichkeit im Senate fike ; und dem Staat die erſprießlichſten Dienſte leiſte.'

Die Antwort hierauf war iminer die nämliche: „ der König ſelbſt habe kein

Recht , in einem Vertrag irgend etwas zum Iachtbeil und gegen die alten

Rechte der Kirche einzugehen. Ich enthalte mich aller Beinerkungen über

ſolch ein Betragen von Lehrern der dyriſtlichen Sanftinuths - und Friedensreligion ,

aber ich gebe jebem unparteniſchen Geiſtlichen zu bedenken , ob nicht Vorfälle dies

3 .3. ſer

e) Compendium Confiliorum Cancellarli Magni.

Rebellioni Cofaccorum ftudio quæſitas cauſas ex conyulſione pactorum cum

vicinis.

9 ) Kochowski S . 167.

b) Radziejowski bey Linage 5 . 193. , .
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1650 fer Art, dergleichen freylich auch die Geſchichte meines Vaterlandes mehrere aufe

weiſt, den Wunſch , und — an Erempeln fehlt es nicht - das ungeſtime Begeba

ren veranlaſſe : daß die Geiſtlichkeit von allem Einfluſſe in das Politiſche entfernt,

und zu ihrem wahren Wirkungskreis , zur Seelenweide angewieſen werden möge ?

Yebrigens wurden noch auf dieſem Reichstag 3 . Coraken wegen ihrer der Res

publik bezeugten Unhånglichkeit geadelt , nehmlich Simeon Sabuſti, Jarko Jaſs

noburski, und Johann Garuja.

Chmielnicki hatte von allen Sieſen Vorgången keine Nachricht , als er

noch den 24 Nov. 1649. folgenden Brief an den Rönig ſchrieb : Er traue

dem König als ein treuer Unterthan , ' ro viel widrige Gerüchte auch aus Pohlen

anlangten und die Saporogiſche Armee niederſchlugen . Er habe Befehl ertheile,

daß keinem Edelmann oder Bürger und Bauern verwehrt werde , zu reinen Güs

tern zurückzukehren . So eben ſen er damit beſchäfftigt , die Coſaken in Ordnung

zu bringen ; erwollte das Regiſter, ſobald es zu Stand gekommen ſeyn würde,

Sr. triajeſtát überſenden . Er empfehle ſich und die Zaporoger der Königliden

Gnade , indem er ramt ihnen bereit wåre , ihr Leben für die Würde des Königs

aufzuopfern . - Chmielniciwar wirklich und im Ernſt geſonnen , ſich nach dem

Inhalt des Zborower Friedens zu benehmen , noch am 8 Merz 1650. ließ er dens.

ſelben in die Kiewer Woiwodſchaftsbücher eintragen , im Beyſeon des Demian

Mnohogreſchni, General Aſſauls , des Netſchaja , Oberſten des Braflawer Regis

ments und des Oſtap Wigowski. Es war übrigens teine kleine Sache , den Fries

den in allen ſeinen Punkten zu bewerkſtelligen . Rifjel, jekt zum Palatin von

Kiew ernannt , tam mit dein ganzen Lerainiſchen Emigranten , Adel, um

ihn wieder in ſeine alten Güter einzuſehen . Chmielnicki wollte als ein ehrlicher

Mann Wort halten , das können ſelbſt Pohlniſche Schriftſteller nid )t läugnen :

aber er bar um Verſchub , ſo lange bis er das Regiſter der Cofafen verfertigt.

båtte. Das that er , ſagen die parteriſchen Pohlen , um noch langer die Eins

fünfte der adlichen Güter zu genießen und ſie durch ſeine Verwalter vollends zu :

Grunde zu richten . Die wahre Lage der Sache war aber folgende : Chmielnicki

hatte zwer Sommer hindurch 200000 Bauern inter ſeinen Fahnen gehabt; dieſen

hatte es ſo gut behagt , von dem Raub der Pohlen ohne Schweiß ihres Unges

ſichts zu zehren . . Jeht ſollten ſie auf einmal wieder gum Pflug : ſchon warteten ,

auf ſie ihre vorigen Gebieter , ſehr geneigt, firr die Zukunft durch größere Strenge

ihren Belil zu ſichern. Wie gern båtten ſie ſich alle einregiſtriren laſſen !

aber es ſouten nur 40000 Mann angenoinmen werden . Sie erregten alſo einen

förmlichen Zufrubr , uno ſchickten Deputirte an den Chmielnicki mit der Frage:

ob er ſie denn deßwegen ihr Blut hatte vergießen laſſen , um ſie wieder in Pobinis

ſche Sklaveren zu liefern ' ) ? Wenn er ſolch ein Verråther an ihrer Wohlfahrt

würde , ro rolle er gewärtig ſeyn , ſogleich einen andern Rad folger oder Nebena

bubler zu erhalten . Dieſe Leute waren meiſt Unterthanen von Wiſcbnjeweczki

uno klonieopolski, ein Umſtand, welcher der Menſchlid)keit beider Poblniſcher

Großen zu keiner Empfehlung gereicht. Kiſiel, ſcheint es , mußte in ein Aus,

ſchreis

i) Die nufirden Bauern behaupteten nod fchen Nationalfürſten eine Art von Freysdigigs

aus den Zviten ihrer alten Kiewer und Galizia feit. Büſching IX . S . 4320

.

lichts zu gelirent.
Sobieter , ſehr geneigt, fire olen alle

einregiſtriren laſſen
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1650ſchreiben des Chmielnicki willigen , nach welchem es jedem fren ſtehen ſollte,

Bauer zu bleiben , oder zu den Coſaken herüberzuwandern , und über die Zahlvon

40000 , unter dem Namen freywilliger Coſaken zu dienen € ) . Die wenigſten fola

len hierauf auf den Gütern jener beiden Magnaten zurückgeblieben ſeyn '). Das

Reſultat der Corakenregiſtrirung wurde dein König den 8 May 1650. ju

Warſchau überreicht. Es iſt uns daſſelbe theils in den Annalen , theils bey

Kochowski mit einem geringen Unterſchiede aufbehalten .

XV. Regimenter. Oberſten . Anzahl der

Mannſchaft. .

Nach den Nach Kos

Annalen . chowski.

1. Das Tſchigirinſche' Fedor Jakubowski 31891 3189

2 . Das Tſchirkaſiſche Iwan Worotſchenko 29891 2989

3 . Das Kanjewiſche Semen Powicki 31201 3120

4 . Das Korſuniſche Lukian Moſyra 34721 3472

5 . Das Umianiſche Joſeph Gluch 38301 3083

. Das Braclawiſche Danilo Netſchai 28021 20721

Das Kalinskiſche Iwan Fedorenko 2046 2046

8. Das Kiewiſche Anton Udamowitſch 2080 2008

9 . Das Perejaslawiſche Ferfo loboda 2150 2015

10. Das Kropiwjaniſche |Philon Dſchedſchelej 20531 2053

11. Das Oſtrzaniſche | Timoſch Noſatſd 1958 1958

12. Das Mirgorodiſche Mariin Hladki 31581 3158

13. Das Pultawiſche Martin Puſchkarenko 27831 2783

14 . Das Neſchinskiſche | Prokop Schumejko , 983 983

15 . Das Eſcheringowiſche Martin Njebaba 9361 996

Summa aller 37 ,549135,925.

Der Colliſionen zwiſchen Chmielnicki und den Pohlen ſollten aber noch mehrere

werden . Einer reiner ſehnlichſten Wünſche war die Verheirathung feines

Sobns Timotheus inic Dumna, Tochter des Bafilius Lupuli , oſpoday

ren Der Moldau . Uus welchen Abſichten ? das hat die Folge der Begebenheis

ten entwickelt , nehmlich aus Abſichten auf den Moldauer Hoſpodaren : Stuhl.

Die ältere Tochter des Hoſpodars war mit Johann Radiwill , Marſchall von lits

thauen , vermählt. Um die andere gab ſich Demeter Fürſt Wiſdynjeweßki (der

ſelbſt unter fremdem Namen nach Jaſſy gereiſt , in die Prinzeſſin verliebt , und in

deſſen Familie das Andenken an die vorigen Bewerbungen der Wiſchnjevekkis um

den Moldauer Fürſtenſtuhl nicht erloſchen war) Tehr viel Mühe. Gleich nach volls

brachter Coſafenregiſtrirung ſchickte Chmielnicki Brautwerber nach Jally ,

und nur in der Rückſicht auf die ruhige und glückliche Beendigung dieſes Geſchaffts ,

regte jekt Chmielnicki ſeine gegründete lage wegen der Nichts Aufnahme des

Erzbiſchofs Noſpowsti in den Senat nichtan . Lupuliwies den Chmielnicki ab,

unter

1) Ochotnaja woiſka.
1) Kochowski S . 150.
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1650 unter dem Vorwand, er könne ſolcheSchritte ohne Wiſſen der Pforte nicht thun ,

Die wahre Urſacheward natürlich verſchwiegen : ſie beſtand darin , daß Chmiela

nicki's Sohn kein Fürſt, ſondern ein Hauptmanns - Enkel war.

Uber Chmielnicki war der Mann nicht , einen klug gefaßten plan ohne

weiters aufzugeben. Der ehrſichtige boſpodar foute in ſeinen eigenen Worten

gefangen , und durch die Pforte ſelbſt zur Einwilligung genöthigt werden .

Verweigerte er ſie dann noch , ſo konnte er über Verachtung und Beſchimpfung

fchreyen , und die Dumna an der Spike eines Heers iQrem Vater abzwingen . Zu

dem Ende fand ſich Chmielnicki rehr bereitwillig dazu , nach vorher genommener

Erlaubniß des Königs , den Tataren hulfreiche Band in einem Kriege mit

den Trebirkaſſiern zu feiften . Durch die Tataren und durch unmittelbare Eorres

ſpondenzmit dem türkiſchen Hofe brachte er es dahin , daß nicht ſobald der Cirkaſ

fiſche Feldzug geendigt war , als ein türkiſcher Trchauß Osman Uga in der

Ukraine erſchien , einen Säbel, einen Kaftan , und einen Commandoſtab vom

Großſultan für Chmjelnicki und den Befehl für Lupuli brachte , dem Sobne

des erſtern ſeine Tochter zu geben . Adam Kiſiel ſtellte dem Chmielnicki vor,

wie unſchicklich es für ihn ſer fremde Geſandten eigenmächtig anzunehmen , aber

Chmielnicki entſchuldigte ſich mit Privatangelegenheiten , und mit den freundſchafts

lichen Verhältniſſen Pohlens gegen die Türfen und Tataren. Der türkiſche Bes

fehlmußte hurtig und ohne Wiſſen und Hinderniß der Pohlen vollzogen werden .

Die Tataren ſchickten demnach ſcheinbar den Muſtapha Uga an die Poblen ,

mit dem Antrag eines Bündniſſes gegen Tloreau . Für ſich hieß es , wolls

ten ſie von den Morkauern Uſtrakan und Eaſan erobern : was noch außerdein dens

felben abgezwacktwerden könnte , das ſollte den Pohlen zu gute kommen . Gleiche

Deputirte fanden ſich auch mit dem nåmlichen ſcheinbaren Antrag ben Chmielnicki

ein . Der Pohlniſche Senat that mit der tatariſchen Geſandtſdaft ſehr groß ,

denn es waren auch Kurz zuvor injortauiſcheGeſandte eingetroffen , Fürſt Trus

bekfoiund der Bojar Puſdikin , welche gegen den Frieden von WiasmaSmolensk

reklamirten . Man ſchien alſo den Antrag der Tataren vor den Augen der Moſs

Fauildsen Geſandten nicht zu verwerfen , und ſchickte nach der Hand einen gewiſſen

2Ubert Biecinſli , nid )t ſowohl der Moſlauiſchen Angelegenheit wegen , als viela

mehr um die Verbindung Chmielnickis mit dem Chan zu trennen , in die

Krimm .

Denn nachdem der Kanzler Georg Offolinski am 9 Aug. 1650 . ges

forben war , und da der im Jahr 1650 . neuernannte Unterfanzler Hieronymus

Radieiowski nicist mit deſſen Ideen einverſtanden war , und beſonders Chmiela

nickis Freundſchaftmit dem Chan miębilligte , nahm die Angelegenbeit der tou

faken plóglich eine andre Wendung: die Geiſtlichkeit und die übrigenMitz

Glieder des Senats , beide durch das mit den Coſaken bisher Geſchehene und

Verhandelte in ihren Beſikthümern und Einkünften ſehr geſchmålert, unterließen

nicht , den Rönig ro lange zu befturmen , bis er ſelbit in dein Chmielnicki

nichts als einen Reichsfeind , und in den Zborowijden heilig beſtåttigten Punks

ten nichts als låſtige Bedingungen und Einſdyrånkungen fah , die man ben erſter

Gelegenheit durchbrechen mußte. Zu dem Ende mußte der König auch zugeben ,

daß
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daß der aus dem Crimmiſchen Egypten durch ſeinen zum Unterpfand dort gebliebes 1650

nen Sohn erlöſte Feldberr Potocki bey Raminiet Truppen zuſammenzog ,

unter dem Vorwand , daß Chmielnicki dem lekten türkiſchen Bothſchafter die

Ukraine als fünftige türkiſche Sehnsprovinz verhandelt habe. Gleich anfangs ben

dieſer Truppenzuſammenziehung gingen poblniſche Deputirte im Namen der

Ukrainiſchen Grundbeſiker zu Chmielnicki, und klagcen über dieSchwierigkeit

der Bauern , in ihre alten Unterthans - Verhältniſſe zurückzutreten . Chmielnicki

nahm dieſe Deputirten gut auf, redte ihnen aber ſogleich davon , daß er kein

poblniſéhes Lager in der Nähe der Ukraine dulden werde. Noch am nehmlis

chen Tag traf aber die Fachrichc vom potockiſchen Lager , welches fich zus

ſammenzuziehen anfange, ein . ' Hierüber ward Chinielnicki benm Nachtſchmauſe

ſo erbittert, daß er im Rauſch befahl, die Pohlen in der Nacht zu erſäufen .

Wigowski rod ftatt Vollführung dieſes Befehls von Chmielnicki dem trunkenen an

Chmielnicki den nüchternen appellirt haben , und Chmielnicki gab denn auch auf die

Vorſtellungen beym Erwachen Gegenbefehl. Eben damals roll auch Kiſ jel wegen

einiger Worte , die Chmielnici gegen ihn im Rauſche ſchießen ließ , vor dein

Volke in Kiew nicht ſicher geweſen ſenn ; Chmielnici der nüchterne fou das Volt

jedoch wieder beſänftigt haben. Rochowski beſchuldigt den Chmielnici ges

radezu , daß er Abgeordneten ſelten eine Antwort, den Regimentsoberſten ſelten

Befehle, anders als trunken gegeben habe m ). Dieſe Angabe ſcheint uns jedoch

übertrieben , denn ſonſt würden dieſe Antmorten und Befehle nicht ro zweckmäßig

und von gutem Erfolge , er ſelbſt aber ben den Coſaken nicht ſo beliebt bis an ſein

Ende geweſen ſeyn : ungeachtet wir gern zugeben , daß Chmielnicki von dieſem nors

. diſchen und beſonders Coſakiſchen laſter nicht ganz fren geweſen renn möge.

Aus dieſer Gründung eines Lagers ben Raminiel entſtund zwiſchen por

tocki und Chmjelnicki ein lebhafter Rurierwechrel. Chmielnicki fragte an :

wozu dies (ager im Frieden dienen ſole ? Die Antwortwar : es ren das gewöhnlis

che Pohlniſche Uebungslager an den Gränzen im Sommer. Chmielnicki, der biss

her Zurüſtungen gegen die Moldau , immer unter dem Vorwano der tatariſchen

Zufforderung gegen Moſkau , gemacht, und durch das Geheime in den Unordnuns

gen dein (andvolk die Meinung eingefloßt hatte , daß es wieder über die Pohlen

losgehen ſollte , wodurch viele Unruben und Verjagungen , auch freywillige

Entfliehungen von Edelleuten und Beamten veranlaßt wurden , Chinielnicki

fekte den Kurierwechſel fort, und ließ wieder um eine Erklärung bitten : warum

das Uebungslager gerade an dieſen Gränzen ſteben mußte : da die Eoſaken

hier gegen jeden Feind hinlänglich wären . Statt der Antwort folgten hierauf

Žlagen des Potocki über die Mißhandlungen des Adels. — Indeſſen ließ

Chmielnicki auf einmal 16000 Coraken unter Noſſatſch , Puſchkar und Doros

ſhenko , zu welchen jenſeit des Dněſtrs noch 20000 Tataren ſtießen , in die

m oldau einbrechen . Er ſelbſt blieb zurück , des Potocki , und des Pohlniſchen

Unterhåndlers Bieczynskiwegen ; dem legtern ließ er durch eigene Geſandte in der

Krimm !

m ) S . 298. Er bringt ſogar einen Brief des Chans zum Vorſchein ", worin er den Chiniels

nicki von der Trunkenheit abråth .

Allgem , Weltbiſt. 48 . TH .

. .

WAS
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. . ! 1650 Krimin mit guten Erfolg entgegen arbeiten n ) , dem erſtern verfekte er auf ſeins

Klagen , daß er als Befehlshaber der Coſaten nicht für die Vergehungen der

Bauern , über welche er keine Gewalt habe , haften könne. Seine Feldherrn hats

ten indelien in der Moldau das ausgezeichnetſte ſchleunigſte Kriegsglück - -

Lupuli verkroch ſich in die Wålder , und wie die Unnalen verſichern , nach Chotim ,

wo er von Potocki keine Unterſtüßung erhielt , weil dieſer ſich noch zu lebhaft an

ſeine tatariſche Gefangenſchaft erinnerte. Jaſi und Sutſchawa wurden geplüns

dert , und am Ende ſah ſich der voſpodar gezwungen , nicht nur ſeine Toch ,

ter dem Sohn des Chmielnicki (mit der ſtillen Hoffnung jedoch) , daß dies noch

růckgängig werden ſollte ) zu verloben , ſondern auch 6000oo Thaler anzubieten ,

um die Tataren abzufinden .

potocki ließ im Verfolg jener obigen Verhandlungen den Chmielnicki

ebenfalls zur Rede regen , was das für ein eigenmächtiger , weder dem Ko

nig , noch dein Eronhetinann gemeldeter Zug des Chmielnicki nach der Moldau

wåre: Die Antwort des Chmielnicki hierauf war ſehr unbefriedigend : hingegen

drang er auf eine kategoriſde endliche Erklärung , was das Lager bey Kaininjek

heißen ſolle ? und dieſe Erklärung abzufordern , kam auch ein tatariſcher Geſandter,

- welcher es dein Potocki gar nicht verhehlte, daß Bieczynski nichts ausgerichtet habe,

daß vielmehr Chmielnickis Verband mit den Tataren noch feſter angezogen

ren , und daß auch jeko 30000 Tataren auf dem Gebiet der Coſaken freundſchafts

ihr Vieh weideten. Potocki berief ſich auf den königlichen Befehl, ohne deſs

ſen Zurücknahme er auch ſein Lager nicht aufheben könne. Seine verbiſſene

Puch über die Moldauiſdie wohlgelungene Kriegsunternehmung ließ er indeſſen -

an einigen altglaubigen Einwohnern von podolien aus , welchen der abens

teurliche Entwurf zur Saft gelegt wurde , als ob ſie in Verbindung mit einer Raus

berbande , an deren Spiße ein fichrer Mudrento ſtand , das Pohlniſche Lager håts

ten des Nachts überfallen und plündern wollen . Nun ging es an das Viertheilen ,

Zwentheilen , Spießen , Verſtůmmeln u . f. w . Viele der Leute famen ohne Nas

fen und Dhren zu Chmielnicki , und riefen um Rache.

Uus dieſem allen rab Chmielnicki zum voraus , daß es

feyn werde, mit den pohlen Frieden zu erhalten . Paſtorius ſelbſt geſteht

offenherzig , daß , wie ſich Chmielnicki immer håtte benehinen mögen , ſo hätten die

Pohlniſchen Großen es beleidigend gefunden , indem ſie den Zborower Frieden und

den Entgang ihrer Macht und ihrer Einfünfte nidyt hätten verſchmerzen können ) .

Chmielnicki ſchickte daher , wie die Annalen verſichern , Abgeordnete nach

Moreau , ließ dem Großfürſten den guten Erfolg ſeiner Unternehmungen gegen

die Pohlen und gegen dieMoldau melden , úberfchickte ihm die Liſte feiner Coſaken ,

und bot ihm eine Art von Schugbúndniß an. Der Großfürſt' fah durch dieſes

Unerbieten die angenehme Ausſicht eröffnet , einſt die ganze Ukraine, ein ſchönes.

Konig

1 ) Chmielnici rol jest fdjon bis auf cken möchte. Man ſdyrieb died in Pohlen auf

Stocholm gewirkt haben 1650 . fam ein Chmielnickis Redinung. Puffendorf

tatariſcher Geſandter daljin , init dem Iuftrage, ſowed . Kriegégeſdrichte B . XX . $. 57. R 4 .

daß Chriſtina zur Befeſtigung der Freundſchaft dawski S . 65 . und 66 .

mit deni Chan jernanden nach der Krimm ſchis ) Hiſt. plenior I. 8 . 162 .

m gewirkt batzin , mit der
eundſchaft dan Hift. plen
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.

Königreich , welches wol damals ſchon über eineMillion Einwohner haben mochte,

fu ſeiner Herrſchaft zuzulegen , und nahm die Chmielnickiſchen Abgeordneten auf

das beſte auf, - Von der andern Seite eröffnete Chmielnickiauch ſeine Rilas

gen gegen die poolen dem türkiſchen Sof, und beging dabey den Fehler, hiezu

öen Beg durch den für aufrichtig gehaltenen Fünftigen Schwiegervater feines

Sohns , Lupuli , einzuſchlagen . ' Lupuli , ein geheimer Freund der Pohlen ,

- unterſchlug die Chmielnickijchen Schreiben nad) Conſtantinopel, und ſchickte

fie an den Senat nach Warſchau .

Nun glaubte man Pohlniſcher Seits gar keine Mäßigung mehr beobachis

ten zu ſollen : es erging ein Königlicher Befehl an Chmielnicki, worin ihm befohs

- len ward , reine Coſaken ruhig in die Winterquartiere zu verlegen , und mit Ernſt

die Wiedereinfiibrung der vertriebenen Edelleute in ihre Beſikungen zu bes

werkſtelligen : zugleich aber ein Reichstagsausſchreiben an alle Palatinate,

worin das Chinielnickiſche Betragen febr gebåſlig dargeſtellt , und ihn

ſchuldgegeben ward , daß er unter dem Vorwano , ſich einverſtändlich init den

Tataren gegen die Ruſſen zu růſten , eine Armee in die Moldau habe einbrechen

laſſen , um nur dein türkiſchen Hofe einen Vorrand an die Hand zu geben , uin

Pohlen angreifen und die demſelben von Chmielnicki verkaufte Ukraine in Beris

nehmen zu können .

Chmielnicki hatte das KöniglicheSchreiben mit Ehrfurcht angenommen ,

uns während die durch das Potockiſche Betragen bey Kaminief neuerdings aufges

regten Neckerenen der Edelleute durch die Bauern fortdauerten , ſchickte er Ges

fandte an den Reichstag mit folgenden Forderungen :

I. Eine nochmalige eidliche Beſtåttigung der Sborowiſchen Punkte durch die

vornehmſten 4 Reichs - Senatoren , zur Hinwegräumung des indeſſen ſo hoch

geſtiegenen Mißtrauens.

2. Jeremias Wiſchnjewekki, Koniecpolski , Kalinowki und Lubomirſki follten

in der Ukraine unter ihren Unterthanen ohne Leibwachewohnen , 0 . . Vürs .

gen des Friedens vorſtellen. .

3 . 30 unter dem Vorwand der Union weggenommene Kirchen ſollte man zurück

ſtellen . Dies drückt Grondszki und Ofrowski ro aus : ſie hätten

gebeten , in den dren Palatinaten , Kiew , Tſchernigow und Braclamo , die Union

ganz aufzuheben . Uuch verlangten ſie nach Grondszki, daß innerhalb

der bemeldeten 3 Palatinate » ) keine Adlichen , ſondern einzig und allein frene

Coſaken wohnen ſollten .

Von Koſlowski's Zufnahme in den Senat finde ich weber von der einen ,

noch von der andern Seite etwas berührt. Ein Brief von Kiſjel rieth dem Reidyss

tag zur Bewilligung des die Religion betreffenden Punfts : aber die Geiſtlichkeit

wollte kaum eine Amneſtie aler von den Nicht: Unirten geſchehenen Wiederbeſiks

nehmungen zur Union gezwungener Kirchen bewilligen , und die machtigen

Grundbeſiger ſamt ihren Clienten erhoben ein großes Gerchrey , daß ſolch

ein Mißtrauen ins königliche Wort, und in die Verſprechungen der Republik, und

die Beſtimmung ſo vorſchreibender Bedingungen beſchimpfend fen , und daß man

Ý 2 dieſe

p) Nach Paftorius nur innerhalb ihrer Ørånzen.
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1650
dieſe ihren Herren mit Trok begegnende Sklaven zůchtigen und dieſen Unrath

und Kehrigt aus dem Hauſe der Republik wegſchaffen müſſe. Der König rollte

dieſe Sache nur mit Ernſt angreifen : der Udel wolle ihm ben dieſem Vorhaben

mit aller Macht behulflich ſeyn. Um den Schein der Mäßigung zu behalten , ließ

man in die öffentlichen Reichstagsgeſege nur jenen Artikel einrücken , nach wels

chem eine neue Commiſſion nach der Ukraine geſchickt wird , um die Sboros

wiſchen Punkte in vollkommenen Vollzug zu bringen , und die Klagen der Coſaken

hinlänglich zu ſtillen . Mitglieder dieſer Commiſſion waren : Staniſlaus Zaremba ,

Biſchof von Kier , Adam Kiſjel , Palatin von Kiew , Stanislaus Lanzkoronski,

Palatin von Braclaw , Georg Njemiritſch , Unterkämmerer von Kiew , Fürſt

Ticherwertinski , Unterkåmmerer von (uzl , Chriſtoph Tißkiewitſch , und Nikolaus

Coſſakowski. Unter dem Vorwand jedoch , das Anſehen der Commiſſion , wels

che zugleich dein Ehmielniciregen der Mißhandlungen des Pohlniſchen Ubels und

wegen der auswårtigen Negociationen eine Strafpredigt halten ſollte , zu unters

ſtůßen , und einen plöblichen Anlaufder Coſaken abzuhalten , beſchloß man , eine

Armee von 36000 Mann Pohlen und 18000 Mann Litthauern auf die Grånze

zu ſtellen , und den Aufgebot des dels durch ein Ausſchreiben (literas reſtium ) ) ,

welchem man die Kraft zwener gab , ausgehen zu laſſen , ſo daß der König im Fall

der Noth zur Aufbringung der Armee nur das dritte Ausſchreiben ausfertigen

dürfte. Man war aud) diesmal ſo ſchlau , aberinals 3 Coraken , Markiewitſch ,

Gorſki und Joh. Doroſhenko in den Adels , Stand zu erbeben , um dem

Chmielnicki nöthigenfalls Nebenbuhler entgegen zu ſtellen , und ſo weife , allen uns

nöthigen Schmuck im Jager , allen militäriſchen Jufus zu unterſagen .

· S. 20. Sieg der Pohlen bey Bereſtetſchko. Neuer Vertrag zu Biala

cierkwa 1651. den 28 Sept.

1651 Die ernannten Commiſſare kamen nicht einmal zu Ehmielnici, ſondern

fie boten in kalten Briefen ihre Dienſte an . Chmielnicii antwortete hierauf,

er werde ſich zu keinen andern Bedingungen , als zur genauen Erfüllung

des Zborowed Friedens herben , und da dieſem die Rüſtung der Pohlen ſchnurs

ftracks zuwiderlaufe , ſo werde er ſich vor Einſtellung derſelben keine Unterhands

lung gefallen laſſen . Daer eben ſo ſehr , als in der Folge der Jahre Prinz Eus

gen überzeugtwar , daß eine gute Armee ein beſſeres Verwahrungsmittel gegen

Beleidigungen , als das vertragsmäßige Sdwarz auf weiß rey : ſo befeſtigte er

ſeine Städte , machte ſeine Regimenter vollzählig , ſchickte an den Chan der

Pole in den Podgoriſchen Woiwodſchaften gegen den Udel aufzureizen ,

bedrohte litthauen durch ein eignes Heer unter dem Podobajlo , und ließ ſeinen

Vortrab unter dem Oberſten Netſchai bis Krasna vorrůcken . Fletchai, ein vers

wegener Trunkenbold , ward von Ralinowski im März überfallen und erſchlas

gen . Kalinowski rückte ſogleich weiter bis nach Winniga, ciner Kloſterſtadt am

Bogs

a ) Dieſer Name fommt her von reſtis , Strict , weil die Todesſtrafe auf die Nichts

befolgung des Aufgebots sefektwar .
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Bogfluſſe. Die Coſafen hatten unter ihrem liſtigen Anführer Bobun das Eis

an der Stelle , wo ſie den Uebergang der Pohlen vorausſahen , aufgehauen , lies
1651

Ben dieſelbe ſodann ein Paar Nächte ſchwach zugefrieren , und bedeckten die Schwes

che des Eiſes mit Stroh. Die Pohlen rannten gerades Wegs über den Fluß,

und hatten daher die Unannehmlichkeit , daß zwey Bataillons unter Enſkiewitſch

und Kirjel ertranken . “ Nichts deſtoweniger gingen ſie an einer andern Stelle über

den Fluß , und belagerten nad, Einnahme der Stadt das von Bohun vertheidigte

Eaſtell. Sobald ſich hierauf der Oberſte Gluch mit einem Entſake näherte , und

einige Schwårme Tataren mit Chmielnicki vereinigt waren , ro ließ Ralinowski

in der Nacht das Lager abbrechen , und da ben dem Einpacken aus Furcht und

Raubſucht Unordnung entſtund , und einer die Sachen des andern plünderte , ſo

ließ er vollends alles im Stich , um den andringenden Feind mit der Beute aufs

juhalten , erneuerte die Pilawzer Tragödie im Kleinen , (welche ohne Jeremias

Wiſchnjenekki's Standhalten ſehr tragiſch geworden wåre, ) warf Verſtärkung nach

Bar , uno flob bis nach Zamenjet , wo er die Oſtern mit ſehr ſchmaler Koſt

aus Wurzelnbrob hielt , und ſich gegen die Königliche Armee wegzog. Chmiels

nickibelagerte hierauf Ramenie , um , wie die Pohlen ihn beſchuldigen , es an

die Türken zu verrathen , wurde aber vom Commendanten Peter Potockiblus

tig abgewieſen . Am 19 Man hob er die Belagerung von Kamenieß auf, um

der großen Årmee des Königs zu begegnen , welche er bey dem Flecken Beres

ſtetſchko antraf.

Der König hatte am 1o Upril aberinals eine geweihte Fahne undSchwerb

vom Påpſtlichen Geſandten uberkommen : denn die Pohlniſche Geiſtlichkeit und

der Hof zu Rom ſahen diefen Krieg für einen förmlichen Religionsfrieg an ,

und der König ſelbſt , anſtatt ben Zeiten auf dem Kriegstheater zu erſcheinen ,

wallfahrtete nach Zarowicz in Litthauen . Endlich war er am 14 May mit 30000

Mann geworbenen Eruppen und 40000 Mann aufgebotenem Adel bey Sokal eins

getroffen , wo ſich ſchon der Uebelſtand äußerte , daß nicht aus allen Woiwods

Fchaften der Adel zuſammenkommen , und von dem zuſaminengekommenen Adel

ein Theil gar nicht weiter über Sofal' vormarſchiren wollte. Auch äußerte ſich

ein trifvergnügen über die Deutſchen Söldner , als ob ſie immer in der Nähe i

des Königs gelagert , mit Schildwachſtehen geſchont , und in Rückſicht ihrer Mißs ' , .

handlungen der Bedienten des Udels nicht geſtraft wurden . Der Kanonendonner

im Lager des Chmielnicki, welcher die Ankunft der Tataren und 6000 Türs .

fer fenerte , ſtiftete julegt doch Einigkeit , und die Armee marſchirte am 15 Jun .

über den Bogfluß nach Bereſtetſchko, wo Wiſchnjewekli dem Chmielnicki den Vors

theil der Stellung und des bequemeren Erdreichs durch früheres Herbeyeilen abs

gemann.
Chmielnickibeging auch in dem bierauf qelieferten Treffen einen uns

láugbaren taktiſdien und politiſchen Fehler. Die Tararen , obwohl nach

Pohlniſchen Angaben 100 - 150000 Mann ſtart , und ohnehin ſtußig über die uns

gewohnlich ſtarke Pohlniſche Macht , die ſich nach paftorius , ohne den Troß

zu rechnen ,auf 100000, nach Rudawski auf 40000 Mann geworbene Trups

pen und 100000 Adliche, den Troß mitgerechnet , vermehrt hatte , blieben nach

♡ 3 :
der : :
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1651 der von Ehmielnici getroffenen Anordnung, faſt ganz allein , mit Untermiſchung

nur weniger Coſaken , auf den der Cavallerie nicht vortheilhaften Bügeln des

linken Flügels ſtehen . Er bingegen beregte mit ſeinen Colaken , deren Unzahl

ſamt den ukrainiſchen Bauern von den Pohlniſchen Schriftſtellern auf 200000

Mann geſchiktwird , auf dem rechten Flügel eine durch Ketten gerd loſſene uns .

bebülffiche Wagenburg. Nun thaten die Pohlen , nachdem ſie am erſten Tage -

die Angriffe der Tataren abgeſchlagen und deren erſtes Feuer gedåmpft hatten , am

2ten Tage, nehinlich am 4 Jul., jenes, was auch ein Laye in der Kriegskunſt håtte

thun müſſen ; ſie brachen mit der beſten durch Reuterey unterſtüßten Infanterie

und mit dem größten Theile der Artillerie in die Tatariſche Neuteren ein , während

daß Wiſchnjewekki teine beſondere Mühe hatte , den ungerührigen Koloß von Was

genburg wirkungslos zu machen , und Przyjemſki mit ſeiner Artillerie vorzüglich

die Verbindung der Tataren und Coſaken hinderte. Sowurden denn die Tatay

ren , noch ehe die Nacht einbrach , völlig geſchlagen : Chmielnicki eilte denſelben

nady, um ſie, wo möglich, zum Stillſtand in der Flucht zu bringen ,aber vergeblich :

der Chan, ben er nur nach 5 Meilen Wegs erreicht hatte, wollte nicht einmal auf

das Schlachtfeld zurückſehen , und machte ihm Vorwürfe, daß er die Macht

der Pohlen in ſeinen vorigen Berichten an den Chan verkleinert hatte. Chmiels

nicki beſänftigte den Chan , von deſſen Wankelmuth er ſogar ſeine Auslieferung

an Pohlen befürchten inußte , mit Gelb , welches er aus Tſdigirin erhielt , und

brachte es doch ſo weit, daß der Chan ibm noch 20000 Tataren hinterließ.

Der Verdacht blieb aber doch ben Chmielnicki zurück, daß der Chan fich habe durch

verſprochene Geſchenke der Pohlen zur voreiligen Fludit verführen laſſen * ). Der

König ließ auch wirklich nicht zu , daß Jeremias Wiſchnjewekki und Koniekpolski

die Tataren verfolgten ; man mußte , hieß es ben ihm und ben Potocki , dem flies

henden Feinde goldene Brücken bauen , und die Kräfte der Pohlen auf die Coralis

ſche Wagenburg ſparen .

Man ließ aber dieſer Wagenburg am folgenden Tage ( 5 . Jul.) Zeit,

fich eine Meile weit vom Schlachtfelde unter dem Cominando des Dideoſchelej in

Chmielnickis Abweſenheit beym Flüßchen pliaſchowa hinter Moráſten zu ſetzen ,

ja man vergönnte ihnen , auf Unrathen des Königs , weil ſie doch als Glieder des

Reichs , und nicht als Feinde zu behandeln wåren , Waffenſtilſtand , und uns

terhandelte mit ihnen . Die Pohien drangen auf Wuslieferung des Chmielnicki und

Wigowski , Ubgebung aller Kanonen , Fahnen und Ehrenzeichen , Verminderung

der Zahl der Coſaten nach dem Willen des Reichstags , und Unterwerfung der

Bauern unter die Grundherren . Die Coſaken beharrten hingegen auf den Zboros

viſchen Punkten . Der poblniſche Adel ward über die Negociationen bey dem

Mangel an Proviant ungeduldig : er verlangte , das Sager der Coraken ſtürmen

oder überſchwemmen zu dürfen , und erzählte ſich einander ins Obr, daß der

König die Coſaten zum Verderben des Adels retten wolle. Diere Beſchula

digung ſcheint ungegründet geweſen zu ſeyn : wahrſcheinlicher iſts , daß derKos

nia činen Kriegsrubm gegen das feſte Lager der Coſaken nicht noch einmalauf

das Spiel ſegen wollte. Wiſchnjewekki forderte ungeſtům 15000 Mann

Infans -

c) Dieſen Vorwurf machen die Annalen dem Chan ohne alle Kehl.
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1681Infanterié , und die Coraken , welche ſich zum Widerſtand gegen die Pohlnifchen

Zumuthungen feſt entſchloſſen , und den Bohun ſtatt des nachgiebigern Dichers
Tchelej zu ihrer Anführer und zum Ausführer des Entſchluſſes gewåhlt hatten ,

durch Beſeßung eines Paſſes und Hinderung des Uebergangs über den Fluß voni

Rückzuge abzuſchneiden : der Rönig aber wollte ſoviel Truppen nicht

entbebren , indem ein ſo nahmhafter Abgang ſeine Armee, auf den Fall , daß

die Corafen ſich zu einer Schladt entſchloſſen , zu ſehr ſchwächen würde ; auch

foll ein Vortwechſel entſtanden ſeyn , ob der Udel , oder die Sóloner dieſen ges

fåhrlichen Poſten bereken ſollten s ) , und es gingen alſo nur durch einen Abſchluß

des Kriegsraths ohne Wiſſen des Königs 3000 Mann unter Lanckoronski an

dieren poſten in der Facht ab. Dhne Zweifel fürchtete der König , der ſich

ſchon im lekten Treffen in Lebensgefahr befand , alles von der verzweifelten Gegens

wehr der Coſaten , wenn ihnen auch der Rückzug abgeſchnitten ſeyn würde. Er

hatte daher den Abgeſandten des Udels ſcharf geantwortet, hier ſey kein Reichstag,

ſondern ein Lager .

Sobald die Coraken den Lanckoronski an dieſem Poſten 'gewahr wurden ,

ſo verließen ſie ſogleich aus Furcht , daß er noch mehr Verſtärkung an ſich ziehen

würde , ibr verſchanztes Lager , drückten ihn von da weg , erſtürmten am II

Jul. 1649. nach Rudawski und Grondſzki die Batterien ) , womit er

den Uebergang hinderte , ließen 18 Kanonen , die Fahnen , Pauken und Inſignien ,

welche Chmielnicki von Wladislaus erhalten hatte , zurück , und babnten fich

den Weg über einen noch entgegenſtehenden Toraſt durch Faſchinen , Wagens

leitern , Kleider und Geråthſchaften . Wegen Verweilung über dieſer Arbeit traf

Lanckoronski noch ihren Nachtrab , rieb 600o ann auf, trieb mehrere in

den Moraſt hinein , wovon ſich 300 bis auf den lekten Blutstropfen gegen Potozki,

nicht ohne Verluſt der verfolgenden Pohlen ,wehrten . Einer derſelben ergriff einen

Siahn , und wußte ihn ſo zu gebrauchen , daß ihn dren Stunden lang fein Schuß

traf , bis 2 aus dem Pohlniſchen Heer ins Waſſer gingen und ihn durchſtachen ,

und eß 3000 im engen Paß ben Dubno zuſammenhauen . Wufdie Nachrichtvon

der Flucht der Coralen eilte die Rönigliche Armee , ohne Befehl zu erwarten ,

nach dem Coſakiſchen Lager zu , hielt ſich lange mit Erſteigung und Ueberſprins

gung der vielen Schanzen und Gråben , und mit plündern auf, und verſäumte

indeſen den Lanckoronski ju verftårken , um dem Nachtrab der Coraken einen noch

nachdrücklichern Schaden zuzufügen . Unter der Beute fand ſich auch Chmielnickis

Brieftaſche , reine Correſpondenz mit Conſtantinopel , Moſkau und Siebenbürs

giſch Weißenburg , und ein Sabel von dem Patriarchen zu Conſtantinopel durch

den Erzbiſchof von Korinth an Chmielnicki überſandt. 30000 Thaler raubten

die Pohlen aus der Chinielnickiſchen Kriegskaſſe. 30000 Coraken und Ukrainer

Kanien nach paſtorius im ganzen bey und nach dieſer Schlachtum ).

Uin

$ ) Paſtorius II. 208 . eszáhlt, daß, als Bohun gegen Lanckoronski augs

· t) Kochowski befduldigt den Bohun , gezogen fey , der Schrecken unter die Coſaken ,

daß er ſich zuerſt mit einigen Vertrauten unter fam , und ſie unordentlid, davonliefen .

dem Vorwand des Refognoſcireng habe davon u ) Nach den Annalen gar 50000 . Dieſes

niachen wollen , und die gange übrige Armee zu aber iſt verſchrieben , und ſtimmt ſelbſt mit den

einem Gleiden gendthigt habe. Paftorins Poblen nicht úberein .
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Am folgenden Tagewollte der König aufbrechen , um den ſchon aus dem

Ungeſidit verlohrnen Feind zu verfolgen : aber der bewaffnete und vereinigte Adel

aller palacinate ließ ihm melden : daß, weil der König die Gelegenheit nicht bes

nuken wollte , als ſie da , und die Einſchließung der Cofafen ro gut von ſtatten

gegangen war , ſo würden ſie jeggt krinen Schritt breit weiter geben . Kein

bequemerer Ort ließe ſich nie mehr finden , die Coſaken in die Ende zu treiben , -

als dieſer geweſen ſen . Die Geſeke ſchrieben es oor, daß rolch ein Zufgeboth des

Udels nur 2 Monathe wirkſam renn rollte , wenn die Gefahr innerhalb denſelben

abgewendetworden wäre. Sie wollten nach Hauſe , damit nicht der in ihrem

Heer vereinigte Nacken der Republit durch Zufall oder Abſicht auf einen

Streich abgehauen werde, überließen es aber dem König , wie lange er noch mit

feinen Söldnern das Feld Kalten möge. – Dies hinterbrachten dem König

die Abgeordneten des Udels , aber noch anzüglichere Reden deſſelben hinters

brachten ihm ſeine Vertraute . Der König , hieß es , reke noch immer , obgleich

die alten Miniſter geſtorben ſeyen , ben Plan des Blad. fort , den Udel zu verders

ben . Er habe den lektern zu Wachen und zu den blutigſten Ungriffen gebraucht,

während daß die deutſchen Regimenter und Linientruppen die Hände in den Schooß

. . legten , daher ſie auch weit weniger Todte und Bleſſirte zählten , als der Adel.

Der König habe ſie nur deßwegen geſchont ' ) , um dein geſchwächten Udel Gereke

vorſchreiben zu können . Er habe die Feinde entkommen laſſen , um den Krieg zu

berlångern , und den Ubel noch fernern Gefahren auszuſehen . Im geheim

follen auch die Pohlnifchen Magnaten viel an dieſer Stimmung des Adels

gearbeitet haben * ). Bereichert durch die Einkünfte fetter Staatsåmter , hatten

dieſe auf eigne Koſten Regimenter und Compagnien aus Ehrgeiz ins Feld geſtellt,

fanden aber , daß ben einer långern Dauer des Kriegs ihre Geldbeutel mit

dem allgemeinen Beſten in eine Colliſion kommen wurden , in welder ſie,

wie gewöhnlich , den erſtern mehr Rückſicht widerfahren laſſen mußten .

Žuf dieſes Unſinnen des Udels konnte der König teine ſchlechterdings abs

schlägige Antwort geben , wie vorher : es war nicht ein oder der andere Palatinat,

· ſondern der ganze Adel, der die Waffen in der Band klagte. Der König

lud ſie auf gütliche Art ein , wenigſtens bis nach Kiew mitzukommen , er ging ſelbſt

des guten Benſpiels wegen voran , bis nach Kremenjek ; aber der Ädel ging uns

aufhaltbar aus einander : doch hinterließ er dem König zur Verſtårkung der Solda

truppen 5000 Mann (vermuthlich aus ſeinem Trojie gemåhlt) denen er einen dren ,

monathlichen Sold zum Voraus bezahlte. Nun hatte der König noch 40000

Mann ben ſich ; aber die Tiagnaten , die ohne ihn fid ) nicht füglich entfernen

tonnten , ſuchten alle Gründe hervor, auch den Rönig zur Rückkehr zu

bewer

. : ) Grondszki verſichert, der König habe nicht weiter 309, und der König zurückginge

Rich erklärt, es ſey unwürdig , zur Niederlage Er ſuchte wenigſtens im J . 1652. Davon den

von Bauern das edte Blut ſeiner Deutſchen Chmielnicki zu überzeugen . Kocbowski S .

Truppen zu vergteſen . 337. Sonad) hatte zwar Radzieiowski den

w ) Uuch der damals noch beym König viel Oſolinskiſden Plan nidit gebilligt (Linage)

geltende Vicekanzler Hieronymus Radzieiowski es aber doch immer gut mit den Coſaken ges

will viel dabey gethan haben , daß der Adel meint.
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16bewegeit. Es ren ſehr ſchwer und gefährlich , die Coſaten etwa über den Dnepr

in ro weit gedehnten wüſten Gegenben aufzuſuchen , und zu Paaren zu treiben .

Der übrige Theil des Kriegs, die Verdrängung der Coraten aus den Gegenden

dieſſeit des Dněprs, könne durch die Linientruppen nach und nach vollendet werden .

Es ſchlichen ſich ohnehin ſchon Krankheiten unter den Adel und unter die Deutſchen ,

des ungewohnten Klima's wegen , ein , und große Armeen waren in dieſem vom

Feinde ausgeſogenen (ande dem Hunger ausgeſegt. Endlich liege ja des Königs

blutig ben Berefterſchko erworbener Kriegsruhm auf der Waagſchaale : und es ſey am

zweckmäßigſten , daß der König jekt Reichstag halte , und der Armee Verſtårfuns

gen undSold bewilligen laſſe. Durch alles dies ließ ſich der Ronig bewegen ,

dem Potodi und unter ihm dem Kalinowski das Commando der Pohlniſchen lis

nientruppen anzuvertrauen , und mit den Deutſchen und Magnaten nach Wars

robau zurickzukehren . Wur 20000Mann in allem mit Einrechnung der in

der Ukraine begüterten Magnaten blieben zurück .

Dieſer ganze Vorfaŭ rettete damals die Coſaken . Chmielnicki hatte - bers

muthlich durch Geld — dem Chan abermals einige Haufen Cataren abgeſchmaßt: von

Coſafen brachte er bald wieder 50000 zuſammen : nun ſtand er da im Lager bey .

.

båtte. SeineCirkularien , in die Ukraine herumgeſchickt,um die Gemütherder Eins

wohner zu neuer Hoffnungaufzurichten ,waren ein Meiſtergewebeder Politik. Uus der

Einnahmedes Schloſſes Ezorſtein an der Zipſer Grånze durch den Chmielnickiſchen uns

ter dem adlichen Namen Stoßfa verborgenen Emiſſår Napirffi,welcher aber vom Bis

Tchof zu Eratau Gembicki nach der Hand gefangen wurde,machte er einen Einfall des

Rákótzi nach Pohlen ,weſſentwegen der Konig zurück habe eilen müſſen . Diewenigen

übrigen Pohlen wåren ihm nicht fürchterlich , zumal da ihr Feldherr Nikolaus Pos

tocki ſchon einmaldurch ſein Zuthun die Krimm habe beſuchen müſſen . Noch håts

ten die Sorafen nichts verlohren , als einige Wågen , einige Suppentöpfe und einis

aes Vieh , welches ſie vorher'den Pohlen weggenommen håtten : das Glück rey

verånderlich wie der Mond , und es rey zu hoffen , daß den Coraken bald wieder

der Vollmond leuchten werbe, zumal da der tatariſche halbe Mond ſich bald unter

ihre Fahnen miſchen würde. Nach Berichten des Moldauers und des kaiſerlichen

Beſidenten zu Conſtantinopelbewarb ſich Chmielnicki auch um die Zülfe des

túrkirchen balben nionds, um durch Vereinigung der türkiſchen und tatariſchen

Mondshålfte um ro ſicherer auf einen Vollmond des Glücks redynen zu können .

Um meiſten hatte Chm . von Radziwill zu beſorgen , weil dieſer, durch

Privatbaß wider Chmielnicki belebt , ihn zu Grunde richten wollte , um zu vers

hindern , daß deſſen Sohn Timotheus nicht die Moldauiſche Dumna heirathen ,

und ſein Schwager werden ſollte. Weit weniger fürchterlich war ihm Potocki,

ein alter frånklicherMann , der bald nach dem Abzug des Königs ben der Muſterung

vor Gott und den Senatoren erklärt hatte: daß er nicht duld ren , wenn ihm was

widriges begegnete , indem man ihn mit einer ſo kleinen Armee auf die Schlachta

bant lieferte. Zidar war anfangs fein Plan , den Chmielnicki duro Ichleunige

Mårs

c ) Grondſzki macht ihn nur 40000 Mann ſtarf , darunter 2000 Tataren .

- Allgem . Welthiſt. 48. Th.
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in 1651 Mårſche zu überfallen , aber die Hiße der Jahrszeit , die Mattigkeit des Zugviens

für die Artillerie , die Schwierigkeiten , über ſo viel Moråſte und Flüſſe ohne Brůs

chen , welche die Eoſaten abgebrochen hatten , zu reken , die Krankheiten und Huns

gersnoth unter den Truppen , ſeine eigne Krånklichkeit , und endlich der Befehl

des Königs , daß er ſich mit Radziwill und der littbauireben Armee vers

einigen ſollte , veränderten ſeinen Plan ; und er wendete ſich von Pawolo l nach

einem von beiden Seiten blutigen Scharmükel, zumal da Gefangene die Nachricht -

von der Annäherung vieler Tataren ausſagten , nach Chwaſtow , einer Stadt des

Erzbiſchofs von Kiew . Chmielnicki håtte gern die Vereinigung jener Urmeen ges

hindert : er ſchickte den Tjebeba dem Radziwill entgegen nach Lojer , hatte aber

das Mißvergnügen , daß diefer init Verluſt breyer Oberſten , Poltora Kozucha,

Kapuſta und Krawczenko, geſchlagen , podobaylo in Tſchernigow blokirt , und

Anton ſowol als Horkuſſa , zwey andre Heerführer, bis nach Kiew geworfen wurs

den . Der Erzbiſchof Koſlowski, der Pieczariſche Abt Joſeph Trijna , und der

Magiſtrat der Stadt , ſamt der Befakung, verließen Kiew bey Radziwills Annås

herung : die Bürger baten um Gnade und Schonung, indem ſie ſich nie zu den

Coſaken geſdylagen , und in den Unruhen vielmehr vielen Adlichen eine Fremſtåtte

und Rettung des Lebens gewährt hätten . Qiew wurde nun von den poblnis

ſchen Truppen beſegt, die Einwohner entwaffnet , und die Stadt,wie die Uns

nalen verſichern , mit Fleiß , aus Rache wegen der ſich annähernden Chmielnickis

ſchen Truppen , wie die Pohlniſchen Geſchichtſdreiber aber vorgeben , durch Zufall

am 16. und wiederholtermalen am 17 . Aug. großentheils verbrannt.

. . Radziwil erwartete nun jekt den Potocki , welcher fich ſehr langſam nås

herte , und zwar um ſo langſamer , als der Tod aus beſonderer Gefälligkeit gegen

die Coſaken die Haupttriebfeder des Kriegs , ihren geſchwornen Feind , den fürs

ſten Jeremias Wiſonjewegkimitten auf dem Marſche ju Pawoloję abgebolt

batte. Inzwiſchen trat potocëi in die Fußſtapfen der Wiſdnjemeßliſchen braus

ſamkeit : anfangs hatte er Umneſtie in der Ukraine für alle zum Pflug zurückfehs

rende verfündigen laſſen , und ſeinen Truppen Schonung anempfohlen : da dieſes

aber nicht half , ſo gab er in Tryleſn , welches ſich mit Beharrlichkeit gewehrt hatte ,

das Leben und Vermogen der Einwohner der Wilführ der Soldaten preiß , und

ließ den Anführer der Coſaken Alexandrento hangen . Chmielnickis Friedense

Antråge in Gemäßheit der Zborowiſchen Punkte verwarf er , und bewirkte am

3 Sept. reine Vereinigung mit der Litrhauiſchen Armee beyWaſilkow ,

obgleich Zlotarenko ju Sand , und Horkuſſa mit einer Dněpr Flotille , den Radzivil

beſchäfftigen , und das Zuſammenſtoßen beider Armeen hindern ſollten ; denn Zlotas

Tento wurde von Kalinowski geſchlagen .

Wenn nun dieſe Vereinigung der Armeen und beſonders die Nähe des

tapfern Radzivill, dann das für faſt keine Unternehmung der Coſaken in dieſem

Jahr günſtige Geſchick den Chmielnicki zu Friedensgedanken leitete , ro brachte bep

Potocti die Schwächung ſeiner Armee durch Gefechte und Krankheiten ,

ben Radziwil die Ermannung des Podobailo , welder aus Tſchernigow in ſitthauen

eingebrochen war , alle Anhänger daſelbſt neu belebt, und ubecz umſchloſſen hatte,

ben beiden die Verſtärkung des Chmielnicti durch den Zaraz jurja mit

40000
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40000 Tataren , und der zweifelhafte Ausgang eines Treffens, von welchem Woht 1651

und Weh des Pohlniſchen Reichs ſo ſehr abýing , die nehmliche Wirkung Hervor.

Die Chmielnickiſchen Anträge , denn ihm gebührt die nach fälſchlichen Begriffen

bisher für Schande gehaltene Ebre, den erſten Schritt zum Frieden gethan zu

haben , zu einer wechſelſeitigen Ännåberung durch Fachlaß von beiderſeis

tigen Forderungen , fanden Gehör: man ſchickte einen ſichern Machowski ins

Coſaliſche Lager, beleidigte aber den Chmielnicki durch den verweigerten Hermannss

titel in dem an ihn gerichteten Schreiben , und durch den Antrag von Abſchaffung

der Tataren und Aufhebung aller Freundſchaftmit denſelben ſo ſehr, daß Wigomsti,

ber Notar der Saporoger militariſchen Republik , alle Mühe von der Welt hatte,

den Chmielnicli von Harten Untworten auf dieſe Punkte bis zu den weitern Vers

handlungen abzuhalten . Paul Tetera und Dan . Wigowski mußten indeſſen ben

den Pohlen einen Waffenſtilſtand auswirten : Adam Kiſjel, der Hauptanras

ther des Friedens , Georg Hlebowitſch , Palatin von Smolensk, Corwin Goſs

fiewski , Truchreß von Litthauen , und Mich . Coſſakowski, Unterrichter , bekamen

den ehrenvollen Auftrag , zu Bialacierkwamit den Coraken zu unterbandeln .

Noch ſchien aber die regensreicheStunde des Friedens nicht genug Wurzeln gefchlas

gen und Saft in fich geſogen zu haben : noch ſchien es nöthig , dieſelbe mit Merta

Ichenblut zu düngen . Die poblen ſprachen aus einem hohen Ton , von der

auf 12000 Mann herabzurekenden Zahl der Coraken . Kaum war die Nachricht hies

von in das Coſakens Publikum gekommen , als eine förmliche Rebellion gegenz

Chmielnicki und die pobiniſchen Bevollmachtigten entſtund. Der erſtere

wollte , hieß es, nur ſich und die Staabsofficiere bedenken , den gemeinen Mann

aber , den er doch ſelbſt aufgewiegelt håtte , der alten Sklaverey überliefern , und

die beſten Freunde der Coraken , die Sataren , auf immer von ihnen abwendig mas

den . Ehe jedoch dieſes geſchehe , ſollte weder er , noch die Pohlniſchen Abgeords

neten mit dem Leben davonkommen . Chmielnickimußte mit Schwerd und Keule,

Wigowski mit aller Macht der Beredtſamkeit der Stürmung des Schloſſes zu

Bialacerkwa zuvorkommen. Vergebens zeigte ſich Kiſjel der aufgebrachten Menge, -

und bat um ihr Zutrauen , da er Bein von ihren Beinen rey : man antwortete

ihm , das Lektere ren zwarwahr, aber ſeine Ruſſiſche Beinewåren ſchon mit Pohls

niſchein Fleiſche überwachſen » ). Durch Chmielnickis 'militäriſche Anſtalten ,

welcher die hißigſten Tumultuanten verwundete , und einige rogar tódtete , entka,

men die Commiſſare glücklich bis zur Pohlniſchen Urmee , aber ihre Bagages

wagen wurden von derMenge und von den Tataren geplundert , welche daben aus.

riefen : Laſzka bratka , ale lofza nje bratka , fakmanka nje bratka , d . h. der

Pohle iſt unſer Bruder, aber ſein Pferd iſt nicht unſer Bruder, fein Rock iſt nicht

unſer Bruder.

.. . Chmielnicki ermangelte nicht, diere vandlungen eines ungerdytachten

Pöbels , als gegen den Willen der Oberbeamten geſchehen , zu entſchuldigen ,

und nur auf Verniehrung der Coſatenzahl und Auslaſſung des Artikels von den

Tataren zu dringen : aber da die Pohlniſche Urmee aus ihrem Lager ben Herma

nowka in .Schlachtordnung mit klingendem Spiel in die Nähe von Bialacierkma

3 2

9) Grondſzki S .203.

gerudt
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1681 ' gerückt war , ſo lonnte er nicht verhindern , daß nicht in einer ſtürmiſchen Vollss

verſammlung 12 gemeine Coſatens Deputirten erwählt wurden , um auf die

Berſtellung des Zborower Vertrags mit Ungeſtům zu dringen . Die Pobs

len rúdten daber noch einmal nach Hermanowka zurück , übernahmen daſelbſt die

eben angetommene Artillerie und Wagenburg , und marſchirten abermals auf Bias

laciertwa. Die Coſaken und Tataren dieſes Orts rúdten ihnen muthig entgegen ,

der rechte Litthauiſche Flügel unter Radzivil trieb ſie mit Entſchloſſenheit aus den

Bienenhäuſern ins frene Feld , aber der rechte Flügel des Potocki ( dem Kiſjel das

Blutvergießen abriech ) ſcharmůßelte nur mit den Feinden , und gab ihnen , als

ſie näher andrangen , eine volle Ladung der Artillerie , welche ſie in die Stadt zus

růdtrieb . Chmielnicki entſchuldigte dieſe blutigen Vorfälle abermals durch die

Eigenwilligfeit der Menge und der Tataren , und in der That hatte er auch den

folgenden Tag , ſo ſehr auch die Pohlniſchen Generale aus den oben angeführten

Urſachen auf ſchleuniges Zuthun zum Frieden (voraus fie aufChmielnickis Zufrichs

tigteit ſchließen wollten ) orangen , mit der unbånbigen M engte zu thun , um ift

friedliche Geſinnungen in der Volksverſammlung einzi:floßen . Und ſo kam

man denn endlich über folgende punkte überein , welche Paſtorius faſt

wortlich aus dem Pohlniſchen Original überfekt hat ).

I. Nachdem das Saporoger Heer und deſſen anführer fich abermals dem König

und der Republik gehorſamlich unterworfen , ſo wird denſelben eine Zahl von

20000 Kópfen geſtattet. Dieſe ſollen von ihrem Hermann und den Oberſten eins

regiſtrirt werden , und im Kiewer Palatinat allein , feineswegs aber im Bras

clawer und Tſchernigower , und auch im erſtern nur auf Königlichen Gutern

wohnen . Ein Bewohner adlicher Güter , der ſich unter die Coſaken aufs

nehmen låßt, muß in die Königlichen Güter des Kiewer Palatinats hinüber

wandern. Er darf dies thun , und vorher reine Gründe und Habſeligkeiten

verkaufen , ohne daß ihm ſein Grundherr oder deſſen Beamte irgend ein

Hinderniß in den Weg lege.

2 . Die Regiſtrirung der 20000 Mann Coſalen , welche dem König und der

Republik ordentlich dienen werden , ſoll in der nächſten 2ten Woche nach

Unterzeichnung des Friedens angefangen , und bis auf Weihnachten vollens

det werden . Die Matrikel oder das Regifter der Cofaten , welches den Nas

men , Zunamen und den Wohnort eines jeden enthält , rod mit der Unters

ſchrift des Hetmanns bekräftigt , Seiner Majeftåt eingeſchidt, und in den

Ukten des Kiewer Schloſſes aufbewahrt werden . Wer in dieſer Matrifel

aufgezeichnet iſt , genießt der alten Rechte und Frenheiten der Corafen .

Wer aber nid )t darin ſtebet, leiſtet zu den Königlichen Schlöſſern die ges ,

wöhnlichen Schuldigkeiten .

• 3 . Die Pohlnifche Urmee ſoll nicht in dem Kiewer , die Coraken nicht im Dſchers

- nigower und Brallawer Palatinate einquartiert werden dürfen .

4 . Der Udel der dren Palatinate kehrt zu ſeinen Gütern , die königlichen Beams

ten zu den königlichen Gütern und deren Genuß und Verwaltung wieder ,

doch ſollen fie eher keine Abgaben einfordern , als bis das Regiſter geſchloſs

fen ,

3) Bergt. Kocbowski S . 294. Grondſzki 211.
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Peri, und ausgemacht iſt, wer Cofat ren oder Bauer. (Bürger und Bauern 1651

hießen zum Unterſchied von den Coſaken pospolitnoje ljadi.)

5. Éſdyigirin bleibt im Beſik des aus der Gnade des Königs jedesmal zu bes
ſtellenden Hetmanns , gegen die von ihm zu beobachtende Treue. Die Obers

ſten ſollen ihrem Hermann in allem unterworfen ſeyn a ) .

Der Griechiſchen Religion wird ihre alte Frenheit , ihre Biſchofslike , Kirs

chen , Kloſter und alle etwa abgerißne Güter hergeſtellt ; das Kiewer Codes

gium bleibt bey ſeinem dermaligen Zuſtand.

7 . Žmneſtie für alle und jede Adliche und Kiewer Bürger , die es mit den Eos

ſaken gehalten haben .

8. Die Juden ſollten ferner auf den Königlichen und Adlichen Gütern wohnen
und Gefälle pachten dürfen . '

9. Die Tafaren ſollten aus dem Gebiet des Reichs abgeſchafft, und ihnen nie

erlaubt werten, Weidepläße innerhalb deſſelben zu beziehen . Der Hermann

berſpricht , ſie zur Freundſchaft und zu den Dienſten der Republik zurückzus

bringen . Geſchehe dies nicht bis zum fünftigen Reichstag, ſo verſpricht das

Zaporoger Heer , daß ſie ihrer Freundſchaft entſagen , und daß ſie gegen

dieſelben , als gegen Feinde des Königs und der Republik , gleich der beſoldes

ten Urmee des Reichs fu Felde ziehen und die Grånzen 'vertheidigen , noch

mit ihnen , oder mit irgend andern ausmårtigen Mächten Berathſchlagungen

und Einverſtånoniiſſe pflegen , und Geſandte annehmen (Grondſzki) , fons

dern in getreuen Gehorſam gegen den König und gegen die Republik verbleis

ben wollen . Sowoi der jeßige Hetmann als deſſen Nachfolger " ) mit allen

Zaporogern ſollten zu dem Bedürfniß und dem Befehl des Königs und der

Republik immer bereit ſenn .

10 . Auf Litthauen darf, ſich die Regiſtrirung der Coaten nicht erſtreden .

· 11. Uus Kien , als dem Sik des Erzbiſchofs , und der Palatinal- Gerichte

· follten nur wenige Coſaten dem Regiſter einverleibt werden .

12. Dieſe Punkte ſollten von den Pohlniſchen Commiſſårs und von dem Hete

mann nebſt den Oberſten beſdworen werden . Die Pohlniſche Urmee ſollte '

fodann ihre angewieſene Quartiere ' ) beziehen , um daſelbſt die Einregiſtris

rung der Cofaten abzuwarten . Die Tatären ſollten ſogleich nach Haus , die

Coſaten ebenfalls aus einander gehen. Bom Hermann und dem ganzen Zas

poroger Heer ſollten Deputirte an den nächſten Reichstag geſchickt werden ,

um dem König und der Republik für die Verzeihung ales Begangenen zu

danken .

. 3 3 rach

jouum

a) Tribuni fub imperio Ducum , quos pfehlung und auf das Anſuchen der Coſaten

Regia Majeltas exercitui Coſaccorum præ vom König ernennt werden ſollten .

fecerit , ſunto . eo Paftorius - Aber wie o
c) quo pacatius termini judiciales peragi

fehr versreht Kochowski dieſen Punkt. „ Ma. " ;
poſſint. Grondszki 212.

giftratusminores ex commeodatione fidei

meritorumque furrogabuntur a Ducibus Re- o ) jenſeit des Horynfluſſes (Grondszki)

gni in omnibus dependendo. , Nec unquam exercitus Polopus ad quar.

6 ) welche nach Grondſzki gegen die Em . tiria ultra hunc fluvium collocetur.
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1651
Bach geſchloſſenem Frieden , deſſen Beſchwörung nach Empfang einis

ger wechſelſeitigen Geiſeln am 28 Sept. 1651. vor dem Ungeſicht beider Armeen

auf einem hohen Gerüſt fenerlich vor ſich ging , ſpeiſte Chmielnicki mit den

poblniſchen Generalen , und ſchimpfte im Vorbengehn - Kochowski ſagt,

aus Trunkenheit auf lupuli den Hoſpodar der Molbau ; welches deſſen Schwies

gerſohn Radziwill übel nahm , und einen Wortwechrelmit Chmielnicki anfing ,

der am andern Tag, durch Abbitte von Seiten des Chmielnicki, mittelſt des Wis

gowski ausgeglidhen ward ) . Der alte ruheliebende Potocki fehrte alles vor,

was die Friedenspunkte er eiſchten , und das ganze Reich jaudyzte über den Fries

den : welchen einige zuerſt unglaublich fanden , indem ſie die große Macht. Der Cos

fafen mit den 36000 Pohlniſden Soldaten zuſammenhielten .

1652

§ . 21. Vorbereitungen zu neuen Unruhen . Niederlage des Kalinowski

im May 1652. Timotheus Chmielnicki bey Lupuli in der Moldau,

und Verbindungen des Bogdan Chmielnickimit den Türken .

Chmielnicki arbeitete ſich im Winter mit Zuhůlfnehmung gemiſchter

Commiſſionen aus Pohlen und Coſaken vertragsmäßig durch das verdrießliche Ges

ſchafft des Einregiſtrirens , und des Abweiſens fo vieler Tauſende von Bauern , die

fich gern dem Pohlniſchen Joche entziehen wollten. Es gelang ihm , allen Aufs

ſtand zurückzuhalten , ob er gleich nicht jedes Murren unterdrücken konnte. Die

fertigen Reviſionstabellen ſchickte er an den König , und führte durch ein Circus

larausſchreiben die Pohlniſchen Truppen in den Braclawer und Tſchernigower Pas

latinat zu den Winterquartieren ein . Sein Unſehn war hieber ro groß , daß kein

Ort ſich widerſekte : jedoch dauerte es nicht lange, ſo erhob ſich ein faſt allgemeines

Tlurren und låſtern gegen den Chmielnicki , daß er die ſchon gerettete Ukraine

den Pohlen wieder verkauft habe. Die hungrigen Soldaten , denen die Repu :

blik den Sold nicht ordentlich zahlte, und die zurückkehrenden Adlichen Emigrans

ten , welche das Verlohrne einzubringen ſuchten , wetteiferten mit einander, das

Pole unbarmherzig zu behandeln . Wie Chmielnicki nach der Hand flagte, ſo

prügelten ſie die Coſaken gleich den Bauern , nahmen ihnen alles weg , ſchåndeten

die Weiber der Geflüchteten , die im Winter ihre Familie nicht mitnehmen konnten ,

gündeten ſodann die Hütte an , und verbrannten die Weiber ſaint den Kindern .

Ein jeder gefangener Cofal mußte auf den Pfahl '). Uus dieſer Verlegenheit

half fich Chmielnicki dadurch , daß er die Erlaubniß des Bialocerkwer Friedens,

nach welchem jeder entweder den Coſaken oder den Bauerſtand ergreifen , im er :

ſtern Fall ins Kiewer Gebiet ſich überſiedeln konnte , auch auf weitere Zeit nach

Weihnachten , und nach der Regiſtrirung erſtreckte 8 ). Da nun das Riewer

palatinat für alle jene , welche ſich gedrückt fühlten , und bineinwandern woll:

ten ,

e) Kochowski S . 297. Paftorius Grondszki S . 240

II. S . 297. Rudawski láßt die Pohlen g) Hieraus wahrſdeinlich iſt die Beſchuldis

rich bercinfen und nach dem Leben des Chmiels gung des Kochow 'ski erwachſen , daß Chmis

nicki trachten , welcher fich aber liftig aus dem elnicki von 20000 Mann die Liſte eingeſchicht,

Staube machte. aber in der That 40009 eingeſdrieben babe.
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1652tert, zu klein zu werden anfing , ſo erwirfte ihnen Chmielnicki die Erlaubniß vom

Großfürſten in Moſkau , ins Rufliſche Gebiet zu wandern und ſich daſelbſt

niederzulaſſen . Der Zaar nahm dieſe Leute ſehr gut auf, wies ihnen Sike an in

der Gegend von Bielgorod, gegen der Crimmiſchen Steppe hin , unbewohnte, aber

mit vielen Naturgaben ausgeſtattete (ånderenen , und bewilligte ihnen faſt alle

Freybeiten der Ukrainiſchen Coraken. So entſtunden in kurzer Zeit aus dein

Nichts die blåbenden Sloboden : Uchtirka , Sumi, Charkow , Jjum und

- Dſtrogotſch (oder Rybna ) ; dieſe wurden in den Bigowskirchen Unruhen um das

J . 1659 . noch durch mehrere Unkömmlinge aus der Ufraine verſtärkt, und ſo vers

wandelten ſich dieſe 5 Sloboden in eben ſoviel Grånzregimenter , welche noch jekt,

wieroohl içrer alten Rechte beraubt , die Macht des Ruſſiſchen Reidys vermehren

helfen . Somachte ſich Chmielnicki ſchon jeßt den Großfürſten zum Freunde:

mit den Poblen füb er einen neuen Bruch voraus ; die Urſache davon lag

in der långſt beabſichtigten Moldauer Beirath . . .

Wegen des hartnäckig fortgerekten Plans zu dieſer Heirath , fann nian

wol ben Chin . von der Beſchuldigung der Eitelkeit nicht freyſprechen . Er

ſchrieb abermals deswegen an den türkiſchen Bof; die pohlen fingen einen

ſeiner Briefe auf, und ermangelten nicht , ſeinen Briefwechſel in Privatangeles

genheiten (den Eymjelnicki frenlich nicht durch den gerekmäßigen Weg , d . h . durch

den König und den pohlniſchen Senat , wo ſeine Neider ſaßen , führen konnte) für

ein Einverſtändniß mit Feinden , entgegen dem Białocierkwer Frieden , auszus

geben ; Lupuli ſelbſt , welcher 1651. Das Indigenat von Pohlen erhalten hatte,

machte simmel und Bolle rege , um durch die Pohlen den Chmielnicki von der

Perfolgung ſeines Entwurfes abhalten zu laſſen ; aber Chmielnicki verdoppelte ben

ihm reine Untrage , und drohte endlich mit einem Beſuch von 100000 Hochzeits

gåſten . Die Moldauer , welche ſoviel Gåſte zu viel für ihre Hütten fanden , las

gen ihrem Hoſpodaren nachdrücklich an , ſeine Tochter herzugeben , widrigenfalls

fie ihn ſelbſt ausliefern wollten . Zum Unglück hatte Potocki einen ſehr rauben

unerbittlichen Nachfolger in der GroßfeldberrnsWürde an Kalinowski, wels

cher ſelbſt auch in der Ukraine Süter beſaß , und den Cofafen drohende Schreiben

wegen verzögerter Ubtretung einiger adlichen Güter zuſchickte. Zugleich war auch

damals der Pohlniſche Reichstag durch das Niepozwolim eines Landboten zerriſſen ,

und über den Bialocierkwer Frieden nichts beſchloſſen worden . Vielmehr hatte

man am 20 Jan . 1652. den Unterkanzler Radziejowski, wie die geheime Chronic

ſagt, wegen Juſternheit des Königs nad ) deſſen Frau , oder wie die öffentlichen Akten

faaten , wegen verübter Gewaltthårigkeiten in Warſchau , wie aber Radzieiowski

in einem Briefe, den er von Stockholm aus unterm 30 Merz 1652. an Chmielnicki

ſchrieb , und auch ben Linage verſidyert " ) , wegen ſeiner vormaligen geheimen Vers

háttniffe mit den Coſafen , die man aus den nod) von Oſſolinski eingeleiteten Uns

terſudungen herausfolgerte , und aufs neue zur Sprache bradte, verurtheitt,

und aus dem Lande zu weichen gezwungen . Dies alles , beſonders die Tichtbes

jauna des Bialociertrrer Friedenis gab zu einern dunipfen Iurren

unter den Ukrainern und zu Mißtrauen Anlaß .

. Unges

b) Am Ende dieſes Buch .

!

Fårtigung
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aber

Ungeachtet nun Ralinowski von dein Reichstag feine Verſtärkungen ,

oder auch nur Huszahlung des Soldes der Quartianer hatte erhalten können , ſo

legte er ſich doch mit allen Truppen , die er auch aus den Winterquartieren jenſeit

des Dneprs an ſid , gezogen hatte, mit 6000 Mann Pohlen und 3000 Deutſchen

gegen den Rath von Przyjemſki, welcher das Lager unter den Canonen von Brat:

tam zu nehmen riech , in die vor Braklaw liegende Ebene bey Betow , wo er ,

eben weil es eine Ebene war , um ro eher von den Tataren umſchloſſen werden

konnte. Chmielnicki hatte ſich auch gerüſtet , und Truppen zuſammengezogen ,

åber das Gerid)t ausgeſtreut , als ob es Hulfsvölker für die Tataren gegen die

Moffauer wären. Uls er jedoch rah , daß ſein Vorgeben die beſſer berichetten

Pohlen nicht irre machte , ſo ließ er den Kalinowski fragen , was er wol für

Xblichten mit ſeinem Lager habe : ) ? Er laſſe ihn wiſſen , „ daß ſein , Sohn Timos

theus nächſtens in die Moldau vorbenziehen werde, und da es ben Hochzeitleuten

nidyt am ordentlichſten zugehe, ſo könne er ihm für nichts ſtehen . Dem Dheim

des Kalinowski, der die Truppen aus den Gegenben jenſeit des Dneprs ihm zuges

führt, und in den Quartieren ſowol als auf dem Marſch unerhörte Grauſamkeis

ten verübt hatte , Tchickte Chm . einen abgeſdynittenen Pferofchweif und einen Strick

aus Pferdhaaren geflochten , zum Zeichen ſeiner künftigen Nache. — Ils Nuras

din Sultan mit ſeinen Dataren den Pohlniſchen Vortrab ůbel zugerichtet hatte :

ſo wollte ſich Ralinowski zur Verbeſſerung ſeines Fehlers auf den Rückweg

nach Braclaw machen. Während jedoch die Tataren die Reuteren des Nach

trabs angegriffen , in Unordnung gebracht und auf die Pohlniſche Infanterie ges

worfen hatten , wodurch dieſe gezwungen ward , auf ihre eigenen mit Tataren uns

termiſchien landsleute zu feuern ) : (chlich ſich Timotheus mit ſeinen Coſafen in

den Wald vor dem Vortrab , zůndete die vorangeſchickte Poslniſche Bagage an ,

und tödtete daſelbſt alle von der Deutſchen Infanterie , die ſich in den Wald flüchs

ten wollten . Durch dieſes Manouvre brachte er die pohlen zwiſchen zwey

Feuer , ſo daß bey der Nähe des Bogfluſſes , der das Entfliehen ſeitwärts hins

berté , ſich die Generale und alles , was noch dem Tode entgangen war, ergeben

mußten . Die Eoraliſchen Oberſten ') brachten es hier durch Beſtechung des Kas

fazbea , als des oberſten Murſen , und durch Verſprechung reicher Beute in Podos

Tień . audiwol der Kamenjeker Feſtung , an den Sultan Nuradin , dahin , daß

dieſer gegen Erlegung einer SummeGeldes , welches die Tataren ſonſt fürw jomi fur die Tuss

löſung der Gefangenen erhalten hätten , in die Ermordung aller gefangenen

poblen willigte. Was nüßt es uns , ſagten die Coſaken , wenn einſt die Pohlen

aus der tatariſchen Gefangenſchaft nur noch aufgebrachter gegen uns , und racha

ſüchtiger , gleich dem Potodi jurúdlehren ? Der erfochtene Sieg könne nur durch

ben untergang aller vollendet und núßlich gemacht werden . - So dauerte denn,

nad Grondszki, das barbariſche Gemekel 3 ganze Tage lang fort. Nur ió

vors

. i) Annalen .

# Nads andern minder glaubwürdigen Nach:

richten entftund zwiſchen Kalinowski und den

Quartianern Uneinigkeit , und die Deutſchen

ſchoſſen auf des erſtern Befehl gegen die leks

tern .

) Fålſchlich ſagt dies Patorius von

Chmielnicki und Wigowski , welche gar nice

zugegen wareri.
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vornehme Pohlen wurden durch beſondere Freundſchaft tatariſcher Murſen dem 1652 ..

Tode entriſſen .

Dieſe Schlacht war die (oſung , auf welche ſogleich alle Edelleute und

ihre Verwalter aus der Ukraine gejagtwurden . Die Tataren fingen an , in Poha

len herumzuftreifen , das ganze Reich ward vol Schreckens und Jammers ; ſchon

machteman in Warſchau Änſtalt, ſich auf Flöken nach Danzig zu flüchten . Die

Pohlen müſſen hier geſtehen m ) , daß es dem Chmielnicki leicht geweſen wäre,

das Pohlniſche Reich entweder ganz zu unterdrücken und den Tůrfen und Tas

taren preiß zu geben , oder demſelben doch in deſſen Herzen ſelbſt Wunden zu

schlagen , woran es Jahrhunderte lang geblutet hätte , wofern Chmielnicki den

Marſch nach der Moldau aufgeſchoben , und ſeine ganze Coraken , und Tatarens

Machtnach Krafau und Warſchau gewälzt hätte. Der großeMannwar zu ebrs

lich biezu ! Er ließ ſeinen Sohn in die Moldau ziehen , und zu Jally Beplay

ger balten : er ſelbſt aber ſah ſich durch die Tataren , nach dein ihnen durch die

Cofafen bey Batoro gemachten Verſprechen , genochigt, die Belagerung von Kar

miniet zu unternehmen . Wohlwar es ihm kein wahrer Ernſt mit dieſer Bes

lagerung : ſeine Abſicht ging blos auf eine Obſervations - Urmee , um das Benlas

ger ſeines Sohns z11 decken : daher ließ er ſich auch bald durch die Canonen der Fes

ſtung zurückweiſen . Die Tataren ſollen dieſe Teine Gleichgültigkeit bemerkt, und

ſchon damals ihm Zeichen ihres Mißvergnügens gegeben haben .

Indeſen war ein poblniſcher Reichstag auf den 23ſten Jul ausges

Schrieben worden , um über die Vertheidigung des Reichs zu berathſdlagen .

Hier bewilligte man (oa der Udel nicht ſo geſchwind aufgeboten werden konnte, -

und dieſe Hülfsquelle bis auf den lekten Augenblick geſchont werden mußte,) die

rogenannte Ufermilig , (miles agrarius) wozu von einer gewiſſen Anzahl decfer .

ein Mann geſtellt werden mußte. Hier erklärte man den Hieronym Radzieiowski

für einen Verråther des Vaterlandes , aus Veranlaſſung ſeines von Wyzicki aufs .

gefangenen Botens Jaſienski, und ſeines ſchon oben erwähnten Briefes an Chmiela

nicki n ) , worin er dieſem meldete : daß ſeine ſchwediſde Majeſtät das Königreich

Pohlen nächſtens mit Krieg uberziehen wollten , und demnach ihn , Chmielnicki,

und den Fürſten von Siebenbürgen zu einer nåbern Verbindung einlůden . Es iſt

ſonderbar , daß CarlXII. nad vielen Jahren den Plan Chriſtinens wieder ergriff,

und mit den Cofafen gemeine Sachemachte : aber er traf damals auf keinen tas

pfern und bey ſeinen Kriegscameraden viel geltenden Chmielnicki. - Man kann .

aus allem dieſem leicht die Art vorausbeſtimmen , wie die Geſandten aufgenoms

men wurden , welche Chmielnicki an den Reichstag ſchickte , um den ſeinem

Sohn von Kalinowski abgenothigten Schritt zu entſduldigen . Er ließ ernſtlich

vorſtellen ) : daß man ſeinem Sohne Erde, Waſſer und Gras habe nehmen wols

len , welches alles doch Gott ſelbſt den Böſen ſo wenig, als den Frommen entziehe.

Wenn ja die Hochzeitleute in ihrer Gegenwehr zu weit gegangen wåren , ſo båte

er für ſie um Verzeihung. Er ſchickte auch den Brief , den er vorher an Kalis ,

nowski

m ) Rudawski S . 105. Kocb 333. ind 347.

n ) Zaluski epiitolae, II. S .548. 0) Annalen .

Allgeni. Welthiſt. 48. Th. . 2a
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1652 nowski geſchrieben hatte, und der ſich nach ſeinem Tode noch vorfand. Die poby

len wollten aus dieſer Botſchaft nur ſoviel ſehen , daß Chmielnicki ſie zum Beſten

habe , und entließen die Abgeordneten ohne Antwort. Uuf das zweyte drins

gende Schreiben deſſelben bewilligte erſt der Senat Friede118 . Commiſſåre , die

zu ihm abgehen ſollten , nehmlich Sachwilichowski, und Tſcherni. Die Anträge

Derſelben ſchienen gar nicht auf die ben Batow erlittene Niederlage berechnet zu

ſeon . Chmielnicki ſollte allen Zuſammenhang mit den Tataren ohneweiters aufges .

ben , und ſeinen Sohn Timotheus zum Geiſel geben . „ Döchſt erbittert hierüber

Ichlug Chmielnicki an den Såbel. „ Wartet , rief er aus , ihr ſollt mich nicht

mehr hudeln , ihr Pohlen ! Ich weiß , daß ihr nur auf mein Verderben ausgeht:

aber eben dadurch macht ihr mir es nur noch unmöglicher , von der Freundſchaft init

den Tataren abzuſtehen . Wie könnt ihr meinen Sohn Timotheus zum Geiſel for :

dern ? foll ich ihn ſeiner jungen Frau entreißen ? Mein andrer Sohn iſt zum Bürs

gen zu klein . Sagt Eurem Könige, daß er , wenn er Frieden will, die Sboro :

wiſchen Punkte beſchwören müſſe , welchewir Euc) Pohlen mit dem Såbel in der

· Fauſt vorgeſchrieben haben.

Daß die Pohlniſche Rückantworthierauf im Donner der Canonen und in

dem Såuſeln zum Mord geſchwenkter Såbel beſtehen werde , konnte Chmielnicki

vorausſehn. Er wußte auch , daß Radul Fürſt der Walachen gegen Lupuli

und den jungen Timotheus ſowol bey der Pforte , als bey dem Fürſten in Siebens

bürgen arbeite : derin Timotheus ſoll ſich ſchon ben der Hochzeit haben verlauten

· laſſen , daß er die Hoſpodarſchaft der Moldau ſich bey der Pforte zu erkaufen wiſs

ſen werðe , wenigſtens hatte die Walachiſche Gemahlin des {upuliſchen Sefretårs

Stephan dieſes nach ihrem Vaterlandemelden laſſen . Radul Klagte ſeine Vers

legenbeit dem ehrgeizigen Fürſten von Siebenbürgen Georg Rákógi, ſtellte

ihm die berufenen lupuliſchen Schätze zum Ziel ſeiner Bemühungen , und den ras

Ichen und zu machtig werdenden Timotheus als einen gefährlichen Nachbar vor,

der noch gefährlicher werden könnte , wenn er auch noch die Walachen vom türkis

fchen Hofe bekåme. Dieſe Vorſtellungen fanden Gehör , dem jungen Ehmielnicki

drohte fürs fünftige Jahr ein Sturm , den der alte Chmielnickiwohl vorausſah.

Er rüſtete ſich demnach nicht nur ſelbſt gegen die pohlen , (die vermuthlich von

Radul und Rakokiauch in das Geheimniß gezogen waren , wie denn auch Rákótzi

nad) der Hand 1655. für dieſe und andere in der Folge dem Reichye geleiſtete Dienſte

mit dem Pohlniſden Indigenat belohntwurde) ſondern er beſchloß auch , ben To

Fritiſchen Umſtånden , ſich und die Ukraine dein rúrfiſchen Schuge zu unters

werfen . „ Uls , erzählen die Unnalen , der Oberſte von Mirgorod, Bladei, und

ein gewiſſer suiianigli, ihm hierwegen Einredemachten , und ihm zu Geinůrbe

führten , wie unſdicklich es fen , daß er als Chriſt ſie in die türkiſche Sllaveren

gleichſain verkaufen wolle : ſo befahl er, dem Hladki den Kopf abzuſchlagen ,

den Hulianicki aber in ein Blofter 311 Itecken . , Aus dieſem grauſamen , dem

Shmielnicki keine Ehremachenden Verfahren kann man übrigens die Handhabung

des militairiſchen Gehorſamsund das Anſehen des Chmielnicki, in welchem er lid

trotz des nad Pohlniſchen Nachridhten auch unter der nidt- unirten Geiſtlich feit

berrſchenden Mißvergnügens über ſeinen Bundmit den Türken erhielt , aber auch

;

, die
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die hartnợcfige Beharrlid;keit bemerken , mit welcher er den eininal vorgezeichneten

Weg fortging.

8. 22. Niederlage des Stephan Czarniecki. Tod des Timotheus Chmiel

nicki in Sutſchawa. Beſtåttigung der Zborowiſchen Punkte zu Swa

niek . 1653.

In dem türkiſchen Schukbündniß hatte ſich Chmielnicki verrechnet. Uit 1653

turfiſchen Hofe herrſchte unter dem noch jungen Muhamed dem IV . Verwirrung

und Unarchie , und die Eroberung von Candia beſchafftigte die Aufmerkſam ,

famkeit des Divansmehr , als die nördlichen Angelegenheiten . Chmielnicki

mußte demnach alle Bülfe gegen die wohlcombinirten Entwürfe feiner Feinde nur

in ſich ſelbſt und in der Freundſchaft der Tataren ſuchen . Der tapfre Ris.

chelieu ſeiner Zeit und Gegend , der kluge bisherige Vermittler zwiſchen Cofaler !

und Pohlen , Udam Kiſjel , Woiwobe von Siew P ) , war inzwiſchen audi geſtors .

ben . Nun ließ der König Caſimir noch im Winter den geſchickten Feldherrn Stes

pban Czarneczki mit 15000 Mann in die Ukraine einbrechen , um , wie die Ans

nalen ſagen , die obenerwåhnten unter den Coſaken ausgebrochenen Spaltungen zu

benußen , und die Ukraine zu båndigen , ehe noch die Schweden , mit denen die

Conferenz ſich am 21 Febr. 1653. auf eine kriegdrohende Art zerſchlug , Ernſt

zeigen konnten . Trcharneski eroberte einige Derter , ehe ſich Chmielnicki zur

Wehr ſeken fonnte , allein bey der Beſtürmung von Monaſteriſa empfing'er eine

Pounde : dieſer Umſtand , und der Mangel an Gerdhuk , fo wie die rauhe Jahrss

Zeit , machten , daß er es gegen das zahlreichere Coſakenbeer unter Bobun

nicht aushalten konnte , und ihin ſein Gepäck und viele Gefangene überließ .

Bald nach Eſcharnekki war auch Radul mit ſeinen Walachen , und der

Feldherr des Fürſten Ratoki, Johann Remény mit 15000 Mann Siebenbürs

gern 9 in der N oidau erſchienen , und hatte auf den erſten Anlauf den Lupuli

Famtſeinem Schwiegerſohn nady der Ukrainc gejagt. Der alte Chmielnicki mußte

den ſich aufs neue ruſtenden König von Pohlen beobadyten : jedoch gab er foviel

Truppen , als er nur miſſen konnte , ſeinem Sohne und deſſen Schwiegervater zu

Hülfe , und ſein rakaznii setman oder Generallieutenant (denn dieſen Titel

· erhielt derjenige Oberſte , dem das Oberkommando über mehrere Regimenter wähs

rend eines Feldzuges anvertrauet ward, ) Fedorento war ſo glücklich r ) , den

Remény bev Jaſly aufs Baupt zu ſchlagen , und den Lupuli auf ſeinen Stuhl

zurückzuſetzen . Ratokiwar jedoch auch der Mann nicht , der ſich von irgend eis

nem Entwurfe bald zurück ſcheuchen ließ . Er und Radul verleumdeten die Coa

ſaten beym türkiſchen Hof, als ob ſie ben iører Rückunft das land grauſam vers

- Aa 2 wüſtet

v ) Die Annalen machen ihn zu einem Nach

kommen eines , alten Kiewer Bojaren und Felds

herrn Smãtold , der im J . 1128. gelebt

hátte.
a) Mich. Lebrecht Siebenbürgiſche Files

ften, II. S . 239, Sermannſtadt 1792. 8 .

r ) Kochowski S . 368. låßt einen türkis

fchen Commiffår die Feindſeligfeiren einſtellen ,

und die vereinigte Armee zum Rúczug bewer

gen .
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můſtet håtten , und bewirkten bey dem unbeſtändigen Diwan die Skenennung .

des vormaligen Sekretårs von Lupuli , des Stephan Terianszkoi, zum you

ſpodaren der Moldau , deſſen Einſekung ſodann dem Radul und Raloki aufges

tragen wurde.

Während nun der Rönig von Pohlen ſehr langſam die von den Ståns

den im vorigen Jahr bewilligte Ackermilig zuſammenzog , und noch im Sept. 34

Lemberg veriveilte , auch daſelbſt Ruſſiſchen Geſandten Uudien ; gab ) : erſchien

ein andrer Feldherr des Siebenburgiſchen Fürſten, Namens Stephan Petki;

gewann gegen den jungen Chmielnicki eine Schlacht, und zwang ibn , ſich

ſamt ſeiner Schwiegermutter und {upulis berufenen Schågen nach Sutſchawa

zu flüchten . Lupuli felbft nahm den Weg zu Chmielnicki nad der Ukraine: und

hier rollen nun beide an den König , der noch immer ben Glinian ſtund , Abgeords

nete geſandt haben : mit der Bitte des erſteren um Hülfe , und des legtern um

Frieden nach den Sborowiſchen Punkten ') . Beides gleid , fruchtlos ! vielmehr

Schlug fich Caſimir zu ihren Feinden , und fchickte 4000 Mann leichte Reuterey den

Belagerern zu Hülfe , wogegen er ſich ihren Benſtand gegen Chmielnicki ausbes

dung. Underthalb Monathe lang thaten die Belagerten alle Wunder der Tapfera

Beit: die Hoſpodarin ſelbſt feuerte alle zum heldenmüthigen Widerſtand an. Die

muthigen Siebenbürger ließen ſid ) zu keiner Ärbeit und Gefahr verdroſſen finden :

aber das Stürmen der von den Coſaken vertheidigten Baſtionen ſchien ihnen doch

über ihre Kräfte zu gehen . Chmielnickimußre der Belagerung von weitem

zuſehen , denn ihn beſchafftigte die Königliche Armee , welche ſchon bis Bar vors

gerücktwar , und allmählig weiter vordrang und den Ausſchlag des Waffenglücks

bey Sotſchawa erwartete. Die Tataren zeigten ſich auch diesmal als Freunde,

wie ſie Qvid fchildert, die beym Unglücke ihreMiene åndern ; ſie ließen ſich durchs.

aus zu keinem Tjic , Streit bewegen. So entſchied denn eine Bianonenkus

gel das Schickſal der Feſtung: fie traf den Timotheus Chmielnicki. Um

9 Oct. ward. Surſchawa übergeben : die Coſaken erhielten einen freyen Abzug ;

auch rollten ſie alles mit ſich nehmen können , was ſie gebracht håtten : ihre Fahi

nen und Gewehre ſollten ſie beim Auszuge zu den Füßen der Sieger niederlegen ,

dem König von Pohlen und der Republik den Eid der Treue ſchwören , ſodann

Fahnen und Waffen wieder erhalten , und zum Königlichen lager ſtoßen . Man ., ,

- fehlte, aber darin , daß man ihnen eine zu kleine Begleitung Pohlnifdyer Reuter

unter dein Rittmeiſter Mogielnicki mitgab : denn die Coraken , welche ſich aus

Meineid gegen die Pohlen -, gleichſam als aus bloßer Vergeltung, kein Verbrechen

machten , vergaßen ihres Schwurs, zerfireuten ihre Eftorte , und kamen mit

dem Leichnam des hoffnungsvollen Limotheus, und mit dem gefeſſelten Ritts

imeiſter Mogielnicki, bey dem trauernden Vater an .

Nun . .

. . 8 ) Dieſe Geſandte rollen nach Kocbowski wol nidst ohne Aufforderung der Utrainer, ges

nicht mehr von Bücherinjurien , londern von nommen haben .

den Freyheiten der Ulfraine und von Abſchafs

fung der Union geredet, alſo ſchon damals Eins t) Rudawski S . 127. Kocke

fluß in inlandijce Pohlniſche Angelegenheiten , S . 325 .
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Nun fonnte ſich auch eine Siebenbürgiſch . Walachiſche Armee von 1652

10000 Mann unter dein Commando des Mich . Mikej (welcher dafür ſamt ſeinem

cartonFürſten Franz Rákózi , ferner ſamt Franz Rhédci, Joh. Keménn, Stephan Petki
cor ,

et varit ramt einem

das Indigenat in Pohlen erhielt. ) mit der Sköniglichen , welche ihren Marſch

ſpåt im Oktober bis nach Swanies in der Ulraine fortgerekt und daſelbſt ein Las

ger bezogen hatte , vereinigen . Dadurc) ward die Lücke, welche die Jahrszeit und

der Mangel an Proviant, beſonders unter dem Deutſchen Fußvole, angerichtet

hatten , ergänzt. Hingegen gelang es dem Chmielnicki , fich abermals die

Bilfe des Tatarenchans zu verſchaffen , mitwelcher er denn auch den König .

im Swanießer Lager umſchloß. Die raſchen Ungriffe der Tataren nöthigten den

König zu ſeinem gewöhnlichen Hülfsmittel , zur Beſtechung des Chans Feine Zus

flucht zu nehmen , und die Verwendung des Mikej half auch hier ſehr viel. In

der That erforderte es das politiſche Syſtem der Tataren , denn ſie zur Vers

wunderung treu blieben , daß ſie nie einen von den ſtreitenden Theilen zu

måchrig werden ließen , damit ſie nichts von ihm beſorgen , und immer Vors

wand finden dürften , durch Streiferenen und Militárdienſte von einem oder dem

andern Theile Geld zu erpreſſen . Auch diesmal neigten ſie ſich zur Parten des

Schwächern , und ſchloſſen mit dem König einen

nnd Díſelnicki) noc unauflösbarer verſchlungenen Frieden . Zum Schein beduns

gen ſie für ihre Mitkårnpfer , die Coſaken , die Beobachtung der Zborowiſchen

Punkte aus. Insgeheim aber gaben ſie dem plan des Rönigs Gebór , nach

welchem die Coraken nächſtens ganz unterjocht , unter die Pohlniſchen Trups

pen geſteckt, und ſodann die Morkauer von den vereinigten Pohlniſdys Tataris

richen Arineen angegriffen , und den Tataren die Aſtrachaniſchen und Caſaris

ſchen Staaten wiedergegeben werden ſollten . Dieſes wiſſen die Annalen zu er :

jåhlen . Rochow sti ſtellt es eben auch nicht in brede u ) , und die Ges

ſchichte beſtåttigt es . Nach Grondſzki " ) erlaubte nehmlich derRönig den

Tataren , gleichſam zum Vorſchmack der aus Moſlau abzuholenden Beute, 40

Tage lang in dem Gebiet der Coſaken und ins Moſkauiſche berumzuſtreifen und ,

Gefangene wegzuführen , um damit in Rückſicht der erſtern gleichſam einen Anfang

jur fünftigen Beobachtung der Zborowiſchen Punkte zu machen ! Die Tataren

mißbrauchten aber die erhaltene Erlaubniß auf eine für den Ertheilenden wars

nende Art : fie ſtreiften in Volhnnien und Iitthauen herum , und richteten mehr :

Unheil an , als der ganze Coſakenkrieg verurſacht hatte . Nur in Volhynien allein

hoben ſie gegen 70 zahlreiche aslide Hochzeits - Verſammlungen , in allem aber

gegen 5000 Udliche auf, der König ſah auf ſeiner Rückreiſe die Flammen Podos

fiſcher Dörfer , von Tataren angezündet, ja ſie machten Miene in den unter'n

Pohlniſchen Woiwodſchaften zu überwintern , wenn ihnen nicht die eilig zuſams

mengezogenen Pohlniſchen Reginenter Ernſt gezeigt hätten . Chmielnicki , als

der Zuſchauer dieſes Vorgangs, nahm die Larve der Unterwürfigkeit an : rich

gleichs

d ) S . 405. båndigen Nogajer einige Ausgelaſſenheiten vers

D ) Kochowski führt an , der Chan habe üben würden .

- Kur um Entſvuldigung gebeten , wenn die uns



190 Geſchi
chte

der Ukrain
e
und der Coſaket

t
.

1653
gleichſam nicht getrauend , zum König felbſt Geſandte zu ſchicken , ließ er nur

durch Pohlniſche Generale auf Abſendung von neuen poblniſchen Commiſ

farien zur Bewerkſtelligung der Sborower Puntte antragen . Indeſſen arbeitete

er mit allem Eifer daran , die Tataren von ihrer neuen Allianz abzuziehen . Das

. . obenberührte Syſtem der Tataren und die den lektern verſprochenen jährlichen

Subſidien , ben den Tataren Aracz genannt , vereitelten ſeine Bemühungen .

Chinielnickimußre alſo , um ſich und die Ukraine von einer ihm und den Coſas

ten unangenehmen Umſtaltung zu retten , ein anderes Mittel ergreifen ; ein Mits

tel , wozu ſid , rchon im vorigen Jahr die Geiſtlichkeit , Hladki, und der größere

Haufen in der Ukraine geneigt hatte ; er mußte ſich ſeinen Glaubensgenoſſen ,

den jekt unter Vlerei růhriger und furchtbarer gewordenen ortauern in die

Armewerfen . Chmielnicki ging hier wirklich ſehr dicht bey der Selbſts

' berrſchaft über die Ukraine vorbey ; nur ein einziges Jahr trennte ihn davon .

Håtte er nur noch ein Jahr långer warten können : ſo brad , Carl Guſtab in Poha

len ein : die ſchönſte Gelegenheit und Zeit håtten ſodann die Coſaken gehabt, ſich

unabhängig zu machen. Es ſcheint aber , die Vorſicht habe die Ukraine nicht zur

ſelbſtſtändigen Eriſtenz beſtimint.

Dritte
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Die Ukraine zwiſchen Suſſen und Pohlen getheilt, die Coſaken aber

meiſtens unter Nuſſiſcher Oberherrſchaft von 1654 . bis auf die

neueſten Zeiten .

. .

Erſte Unterabtheilung von 1654 – 1733.

Trennung der eigentlichen Saporoger oder Setſch as

Coſafen von den Ukrainer Coraken , und ein daher

rührender Wedſel der Oberherſdaft. Die Coraken ,

werden dem Ruſſiſchen Neiche durch Beſchneidung

ihrer Privilegien und den daher rührenden Wankele

muth gefährlic); und Mazepa tritt als Bundsgenoffe

Caris des XII. auf.

S . 1. Geſchichte und Bedingungen der Unterwerfung Chmielnickis unter

Moſkauiſchen Schuk. 1654.

In

W ährend der Pohlniſche Udel dem König auf dem Reichstag des Jahrs 1654

* 1654. Tehr unhöfliche Vorwürfe über ſein langes Verweilen in Lemberg , und

wegen der Entlaſſung der Coſaken aus Sutſchawa madyte: gleich als ob er nur

nach dem Verinogen des Timotheus getrachtet hätte , um és unter ſeine Günſts

linge zu vertheilen : verſammlete Chmielnicki noch zu Uusgang des J . 1653.

ſeine Starſchienen und Oberſten , und legte ihnen die Frage vor: ob ſie lieber

einem katholiſchen König gehorchen , und mit Muhamedanern in Freundſd )aft les

ben , oder von einem rechtgläubigen mächtigen Monarchen geſchügt wers

den wollten . Die Antwort aller ließ ſich vorausſehen . Gregor Suljarigti

( eben der nehinliche, welcher rchon 1652 . dieſen Schritt gerathen , aber damals

noch mit dem Kloſter dafür gebüßt hatte.) mit einigen andern reiſten nach T1084

Kay ab , um dem Zaaren Chmielnickis Entſdluß zu hinterbringen . Sogleich ward

der Bojar Waſilej Waſiljewitſch Buturlin in Begleitung mehrerer Hofieute .

nach der Ukraine geſdyicft, mit einer Eile , welche des Zaaren Alerei Freute dars

über nicht verkennen ließ . Chmielnicki berief hierauf wieder ſeine Starſchienen

nach Perejaslaw auf das Feſt der Erſcheinung Chriſti 1654 . und trug ihnen die

neue Scukangelegenheit vor. Alle ſtimmten ein ; der Nuiſiſche Hijiniſter uns

terführieb alle Bedingungen , die man verlangte; nun ſchworen alle Ståotes

aino
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. 1654
rosa und Dörferweis den Eid der Treue, jauchzten und jubelten , und verſprachen ſich

ein ruhiges ungefrånftes Leben . Um den guten Muth zu vermehren , theilte Bus

turlin Zobelpelze und andre Geſchenke aus. Um 17ten Febr. reiſte der Oberrich .

ter Michailo Bogdanowitſch , und der Oberſte von Perejaslaw Paul Tetera mit

einigen Towariſch tſchen oder Gemeinen ab , um dem Zaaren die feyerliche Ung

terwerfungsakte zu bringen , und hingegen die Beltåttigungsakte aller Pris

vilegien , die ſie von den Großfürſten von Iitthauen oder Königen von Pohlen ers

halten ; zum Theil auch noch neuerlich bey den Unterhandlungen mit dem Zaaris

ſchen Miniſter ſich ausbedungen hatten , abzuholen . Dieſe inerkwürdige Ulte ſteht

dem Auszuge nach in den handſchriftlichen Annalen . Merkwürdig iſt ſie uns dess

wegen , weil ſie den Maaßſtab abgiebt, nach welchem wir das Verfahren der

Ruſiſchen Regenten mit den Coraken beurtheilen können. Es iſt nun einmal

die Ärt der Stubengelehrten , ſich auch um die Moralität Welthiſtoriſcher Beges

benheiten um ſo eifriger zu bekümmern , je weniger es öfters diejenigen thun , die

auf dem Theater jener Begebenheiten ſpielen . Wir haben dieſes ben der mehr aris

ſtokratiſchen Regierung von Pohlen auch gethan : daſſelbe Zugenmerk werden wir

auch daher ben der monardiſchen Regierung von Rußland beybehalten müſſen .

Der Inhalt dieſer Alite iſt demnach folgender ).
. 1 . Die

-
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a ) Die Urkunde iſt ſo wichtig, daß wir

auch aus Frn . Hofrath Schlosers. Beys

lagen zum neuveränderten Rußland , Riga und

Leipzig 1770. Il. S . 423. den Auszug, den er

ſelbſt im Hauſe des Grafen Raſuinowski aus einer

glaubwürvigen Abichrift gemachthat, herſeßen, um

ihn mit dem Auszug der Annalen zu vergleichen .

„ Den 3 . März 7162 ( d . i. den 17.

Febr. 1654. ) unter dem Zaaren Alerei Mis,

chailowitſch bat ſich der Hetmann Bogdan

Chmielnicki, nebſt allen Zaporogiſden Trups

pen , Starſchienen, und Einwohnern von Klein

Rußland , deßwegen , weil die Pohlen ſie in

ihrer Freyheit und Griechiſchen Religion bei

drångeten , nachdem ſie bereits unter dem 3 .

Michailo Fedorowitſch und dem Patriarchen

Philaret Unterhandlungen gepflogen hatten , auf

ewig der Rußiſchen Bothmáßigkeit unterworfen ,

und unter eben dieſem Dato gewiſſe Capitulas

tions : Punkte (Statja )ausgewirkt : die der Bojar

undStatthalter von Raſan, Knjab AllereiMifititich

Trubetzkoi, der Bojar und Statthalter von

Twer , WaſilejWafiliewitſch Buturlin , der

Okolnitſchei und Statthalter von Ka dhir, Peter

Petrowitſch Golowin ,und der Dunmoj DiafAl

mas Iwanow mit den Zaporogiſchen Abgeſano:

ten Samailo Bogdanow und Pawel Tetera res

gulirt , und der Zaar ſelbſt den 27.März 7162.

(13 März 1654.) genehinigtundbeſtåttigthat so

„ Dieſe Statjen betrafen :

1. Die Freyheit der Nation, rich Setmanne,

Oberſten , Sotniken , und die übrigen

Starſchienen aus ihren eigenen Landsleus

ten zu wählen und dem Zaar zur Beſtåts

tigung vorzuſtellen .

2 . Die Gerichtsbarkeit des Adelo , der Koſas

fen , und der Bürger in großen Städten

der Nation zu überlaſſen , ohne daß ſich

die Zaariſchen Woimoden darein mengen

dürften : ausgenommen in caſu deferen ,

tiae per querelam , da alsdann dem Zas

riſchen Woiwoden die Reviſion übertrageni

werden ſoll.

3 . Die Anzahl der Zaporogiſchen oder Kleins

Ruſſiſchen Truppen auf 60000 Mann

.- feſtzuleben , die NB. nur in dem Falle, . .

wenn ſie außerhalb ihrer National: Gråns

zen Zaariſche Kriegsdienſte leiſten , Solo

bekommen ſollen .

Anmerk. Dieſer Punft iſt hernach re .

ſtringirt worden , weil ſid die erſten

Saporogiſdyen Unterhåndler gegen die

Zariſchen Bevollmådytigten verlauten lies

Ben ; dieſe Truppen avůrden fich von

Nationalrevenuen ſelbſt unterhalten .

4 . Den Sold der Oberſten , Affulen , Ridis

ter und Sotnifen. :

5. Den
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1654- *: 1. Die Cofafen ſollten ſich ſelbſt nach ihren Rechten Curid dies waren die Mags

deburgiſchen , welche, dem Handel ſo wie der Miliz gleich gemäß, den Pros

: ? ' : ceß kurz dauern ließen ) durch ihre Starſdienen und Towariſcheſchen richten

B laffen . : Wenn an einem Ort nur dren Coſaken tårer , To rollten jwen das

von befugt renn über den dritten zu richten . Kein Bojar , noch irgend ein

. : Zaariſcher Beamter, ſollte ſich in ihre Juſtiçangelegenheiten miſchen . . .

Das Verniogen eines Coſaken ſollte heilig renn , der Wittroe und den Stins

dern bleiben. Ueberhaupt föllten die den Coraken und Ukrainern von den

chauiſchen Großfürſten und Pohlniſchen Königen verliehene Privilegien

gelten , und ungefrånft beobachtetwerden.

3. Der Metropolit von Kien ſollte blos unter dem Segen des Erzbiſchofs von

Moskau ſtehen , nicht aber unter deſſen Richter - Stuhle. es

3 4 . In den Ufrainiſchen Städten und Dörfern , welche nicht ganz mit Coſafen

C : befektwåren , ſollten rufiché Beamte aufgeſtellt werden , um von den Bürs

• gern und Bauern ; feineswegs aber von den Coſaken , Abgaben an Geld und

1 . Getreide einzufaſſiren. ". Aus dieſen Einkünften ſollten 60000 6 ) regiſtritte

Coſafen jährlid init 3 Rubel befoldetwerden .' . in .131111

Der Hermann ſollte jährlich 1000 Dukaten als Gehalt , und überbies die

Einfünfte von Dichigirin genießen . Der Oboſnii oder Feldjeugmeiſter mit

in ſeiner Artillerie ſollte in Korſun ſeinen Się nehmen , die übrigen Starfchies
D I ?! ! 1 jos !! . .. nen ,

i

. 5 . Den Berin adlicher Gåter denen zu bes . 13 . Gleichfalls nuf die zum Rieroſchen Me.

ſtåttigen , welche unter den Nationaltrups' , '15tropolio gehdrigen Güter.' einen Donati.

pen dienen . . . . . . . onsbrief fu ertheilen . " . .

6 . Verarrendirte, und veränderte Gjúter, und - 14 . Nur in Kiev und Tſchernigoro Znaris

deren PoſteBio ſche Woiwoden zu conſtituiren , oder

* 7 . Die Woiwoden von der Nation zii con . . " 15 . Die revenuen nach Art ber tirkiſchen

ftituiren , und zwar ſolche , die der Redite ! Adminiſtration in Ungern , der Moldau

: der Coſaken kundig waren ; und Revenuen " und der Waladsey , durch einen eigentlich

* für den Zaar einfaſſiren fönnten . . Dazu geſekten Mann reguliren und eincaſ:

8 . Die Stadt Tſchigirin und andere Derter, ſiren zu laſſen . .

als Allodia dec.Buläma, oder des Het: 16 . Wie man ſich bey ankommenden frern .

. . manifchen Commandoſtans , ju doniren . den Geſandten zu verhalten habe ?

: . Von den Zariſchen revenuen die Anſchafs. 17. Ueber den Fiſch und Wildfang verarins

f ung und reparation der Artillerie , wie .. ter Coſaken . .

' aud den Ankauf des Pulvers und Bleyes . 18 . Den Unterhalt der 400 Mann Coſaken ,

beſorgen zu laſſen . . ' ' . . ' ç zur Garniſon in der vom Pohlniſchen König

10 . Der Unterhalt der Leute und Pferde im Wladislaw ain Ausfluſie des Dričyrs ers

Winter in Nacionalorten . bauten Stadt Robat.

: II. Den Weibern und Kindern der im Kriege . 19. Das Dominium über den Fluß Sas

• gebliebenen Coſafen ihre Güter ohne Abs ' mara , und einige Güter für das Terechs

. . gaben ro lange beſiken zu laſſen , bis die temirowſche National: Kloſter.

Kinder ſelbſt dienen können . 20 . Zu mehrerer Kränkung der Polen uns

- 12. Zariſde eigenhändige und beſiegelte Do- . geſäumt Zaviſde. Truppen nach Smolensk

nations : Briefe auf die Güter der Kics , zu detachiren . , ;

chen , Kidſter, Edelleute und Coſaken aus. 6) Die Zahl 16000 in der Note zu

zufertigen . Grondſki S . 229. iſt falſch.

Allgem . Weltbiſt. 48. *;' B6 isosis :



Geſchichte der Ukraineund der Cofafen .

? .

8 . na

1654 : nen , die Oberſten , die Regiments - Starſhinen , die Hauptleute und Fahna

csiriche, Follten nach ihrem Rang beſtimmte jährliche Einkünfte beziehen .

6 . Der Hermann ſollte keine auswärtige Geſandte annehmen , ſondern ſie an

i den Zaar weiſen. Noch weniger ſollte er ſelbſt ohne Zaariſchen Befehl Ges

fandre ins Uusland ſchicken .

7 . Mit dem Krimmiſchen Chan ſollte er keine Gemeinſchaft pflegen , ſondern

nur friedlich init ihm leben , dainit die Tataren nicht in Klein • Rußland

( dieſen Namen ſollte alſo die Ufraine annehmen ) einfallen möchten . ;

Nach dem Tode des Hetmanns follte ein neuer aus ihrer Mitte von den Cos

ſaten gewählt , und der Erwählte dem Zaaren angezeigt werden , damit

; Seine Zaariſche Hoheit ihn zu ſich berufe , und ihn mit einem Commandos

f tab , Fahne und Beſtåttigungsdiplom begnadigen könne ).

. : Ginen ſehr merkwürdigen Umſtand, von der Huldigung der Coſaken ers

zählt uns Catharina II. in ihrer Ukaſe wegen Aufhebung der Setſcha. In den

pielen Pohlniſchen Kriegen ren es verſäumt worden , jene partey von Cofaten ,

welche zur Bewachung der Inſeln beſtimmtwar, abzulöſen . . Dieſe bauten

ſich demnach eine Setſcha (und zwar auf der Inſel Mifitin , 30 Werſte von dem

i vorigen ynſel . Siße Tomahowka,) oder ein Dorf von bleibenderen Hütten . Man

hatte ſonſt dieſen Wächtern verboten , ihre Weiber und Kinder mitzunehmen , das

mit ſie ihrem Dienft wachſamer und unverhinderter oblågen , und bey einem tatas

riſchen Leberfaú ihre Angehörigen in teine Gefahr fámen . Da ſie nicht abges

lojt wurden , To gewohnten ſie ſich an das můßige ebeloſe Leben , machten

Ein Gefek daraus, verließen ihre Setſcha nichtmehr, und kehrten nach der Ukraine

juliefen. Im J. 1654. bey der Suldigung der Ukraine waren ſie noch wes

nig zahlreich , und unbedeutend : alo daher Buturlin den Chinielnicki frug, warum

er nicht auch dieſen Inſelmånnern den Eid abgenommen habe ? ſo antwortete

Chmielnicki , ſie wåren viel zu arm und zu unwichtig . ,

. : : So war ſie demnach geſchloſſen , dieſe Schugvereinigung, eine der

wichtigften Vermehrungen der Ruſſiſchen Jacht. Soward ohne Schwerdts

ftreich, ein (and erobert , daß einein Königreid , an Große glich. So waren 60006

Mann tapfren Fußvolts zu Rußlands Vértheidigung aufgeſtellt , die der Zaaris

fchen Eaſſe keinen Heller koſteten. Die neuen Sdukverhältniſſe verſprachen viel

Dauer und Feſtigkeit. Der Moſkauer Hof fing auf einmal unter Alerei an , von

Eroberungsſucht ergriffen zu werden , welch ein erwünſchtes Feld für Corafens

tapferkeit ! Die Religion war einerlen , die Sprache , die Abkunft um nichts ers

hebliches verſchieden . Deſto mehr Erſtaunen erregt es , daß das ro natürlich

ſcheinende Band zwiſchen Groß und Rlein Rußland noch ro oft zerriß ,

und daß die öfters erneute Anknüpfung und Befeſtigung deſſelben noch ſo manche

Jafre,

) Das Vorgeben ben Grondfekis daß ifte aber, daß die Nuſſen auf die Umfroßung

Chmielnicki den Eſchernigoider und Kiewer Pas des Friedens von Wasma und auf die Erobes

tatinat den Nnſſen , den Coſaten aber Podolien , tung von Smolensk, Tſchernigow und Witepſe

Bolhynien unu Podgorien zu verſchaffen ira ausgingene

im schabt habe , if ungegründet. " Wahr
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osFahre, und manche StromeMenſchenblutes Poſtete , bis endlich der im Geiſt der

Ruſſiſchen Regierung Herrſchende Imperativ die republikaniſch militåriſche Verfaſs:

ſung und den daher entſpringenden Frenheitseifer der Cofalen niedergedonnert,

und die init denſelben errichteten Verträge unter die ' alten Scharteten gewora

fen hat. . .

$. 2 . Glücklicher Feldzug der Bereinigten Rufen und Coſafen gegert

die Pohlen im I . 1654. Chmielnicki bey Ochmatow Belagert im Jan.

: : : : . . . . . 165,5 . ,

. :: Die Unterwerfung der Coraken unter Ruſſiſchen Schuß war für den 1654: 1655.

Zaar Allerei nicht nur an ſich ſelbſt, ſondern auch dadurch Hächſt erwünſcht , daß

fie nun den ſchönſten Vorwand (den man vorher ſogar in Twardowstis Verſen

geſucht hatte) zum Bruch mit pohlen und zum Umſturz des Friedens von

Wiasma Berbenführte. Der Zaar ließ nun durch Geſandte die kirchlichen und pos

litiſchen Frenheiten der Coſaien bey Caſimir reklamiren ; erhielt aber erwarteter's .

maßen eine Rriegserklärung zur Untwort, wofern er ſich in die innern Ungeles

genheiten der Eoralen miſchen wolle ) . Zuf einnial brach demnach von mehrern

Seiten her das Kriegs - Ungewitter gegen poblen aus. Line Rolonne der

Ruſſiſchen Armee,40000 Manr

wanski in Litfbauen ein , und nahm eine Stadt nach der andern. Eine zte

Rolonne unter dem Zaaren ſelbſt , zu welder Chmielnicki das Regiment von :

Tſchernigow und Neſchin unter dem Nakarnii Hetmann Zolotarenko init mehrern ?

Freywilligen ſtoßen ließ , eilte Smolensk zu belagern , während daß der Pohla

niſche Reichstag fich berathrdlagte , wis diefe Feſtung ſo recht mit Beſaßung und

Geſchüß zu verſehen ſen ) . Eine dritte Rolonne nortauer marſchirte unter

dem Bojaren Waſilej Waſiljewitſch Buturlin nach Riew , ließ dieſe ſowol als

andere Städte befeſtigert , und nahm einverſtändlich mit Chmielnicki die Ukraine

in Beſik . Da die Pohlen zu ſpät an Vertheidigungsmittel gedache hatten : ro

ging der Krieg ſebe günſtig für die Toreauer. Dorogobuſch , Nebel, Sier:

piensko , Mohilew und Poloze fielen ihnen in die Hände: Radziwil , welcher den

Ruſſen nur 8000 Mann entgegenſeken konnte, ließ ſich durch einen aus Zufall und

Unachtſamkeit Ruſſiſcher Wachen gelungenen kleinen Ueberfall verleiten , der Uebers

macht ein Treffen bey Selow zu liefern , welches er verlohr . Nach dieſem Siege

uinſchloß der Zaar Smolensk noch enger , und zwang es endlich am 29 Sept.

zur Uebergabe. Hierauf zog ſich der Zaar-für ſeine Perſon in die Winterquars

tiere zurück nach Wiasma , weil in Moskau eine Epidemie ausgebrochen war. Zus

vor aber belohnte er den Zolotarenko mit ſeinen Eoſalen für ihre bewieſene Tapfers

feit mit sob und Geſchenken ; gab der Scheremeten Befehl, Witepſe ju belagern ,

dem Zolotarenko aber , den Radziwil indeffen zu beſchäfftigen . Witepff wehrte

fich hartnäsiger als Sinolensk : Zolotarento aber hatte das Glück , dem Rads

. . .. . . . . Bb2 ! ! . . . ziwil

**8) Dies und folgendes nach Kochowski und Grondſzki 8 . 228. folg. welcher leges

tere aber die Jahre 1654. und 1655.beſſer håtte unterſcheiden ſollen .

6) Kocb. 8 . 424
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165451655. ziwilnoch eine Schlappe bey Sklow beyzubringen , und das Unglück , ben

der Belagerung von Altbichow erſchoſſen zu werden . Die Coſaken kehrten mit

niedergeſdlagenem Gemüthe über den leichnam des Zolotarenko , aber mit Freude

über ihre Beute zurück. Zolotarenko's leichnam ward in Corſun in eine von ihm

erbaute Hölzerne Kirche bengereßt, 'ben welcher Gelegenheit durch Unvorſichtigkeit

der Fackelträger die Kirche ſamt dem Körper und vielen andern Leuten vers

brannte ') . Dieſer Umſtand war verſchweigungswerth , wenn ihn nicht die Poha.

len in ein abenteurlides Mährchen , in ein råchendes Wunder der Vorſicht umges

ſtalter håtten 9 ).

In der Ukraine hatte Chmielnicki Zeit genug auszuruhen , und mit Bus

turlin die Städte zu befeſtigen ; denn die Poblen fingen dort , durch langes Wars

ten auf die Tataren, erſt am 27 Okt. ibre Operationen an . Sie hatten einer -

Geſandten mit 100000 Gulden nach der Krimm abgefertigt: aber dieſer traf den

Iſlam Gherej nicht mehr lebend an : ſein Nachfolger TiechmetOberej ließ ſich .

endlich bereden , 18000 Tararen zum Pobiniſchen Deere ftoßen zu laſſen :

aud befahl er , den Abgeſandten des Chmielnicki, die ihn hievon abzureden hatten ,

die Naſen abzuſchneiden . Indeſſen hatten Stanislaus Potocki , und Staniſlaus ,

Lanckoronski mit 28000 Mann Buſia beſtürmt und in Brand geſteckt , wo 16000

Einwohner lieber ſtarben , als ſich den Pohlen ergaben . Timonowfa und Braklar

fielen ebenfalls den Pohlen in die Hände: nach der Vereinigung mit den Tataren

wurden im Jan . 1655 . Zynkowka , Balanowka , Infianka und Kotaßyn erobert:

und abgebrannt. , Denkowka foſtete den Pohlen viel Blut, weil der daſelbſt

umgekommene Coſakengeneral Tomilenka es tapfer vertheidigte " ) ; daher lieben

auch die Pohlniſchen Generale hier dren Perſonen ſpießen , und die Pohlniſchen

Soldaten machten in ihrer Wuch alles nieder . Sofort wurden die 3 Corakens

oberſten , Selenski , Bohun und Gogol, in uman mit ihren 30000Mann eins

geſchloſſen und belagert. Der Entfag , den Chmielnicki und Buturlin zuführs;

ten , roli nach den Pohlniſchen Geſchichtſchreibern !) in 100000 Mann beſtanden

fenn : aber die Pohlen (dynitten den erſteren durch ein geſchicktes Manouvre von dem

lekteren ab. Chmielnicti ward am 22ſten Jänner von den Pohlen mit åußere

ſterWuch auf dem Felde zwiſchen Ochmatow und Stawiſchticha (das lektere,

erhielt dieſen Namen nach der Schlacht) angegriffen : die Pohlen drangen bis an

die Wagenburg der Eoſaken vor , und legten Feuer daran , und die Coraken

mußten gulekt mit den Deichrein der Schlitten die Poblen und Tataren abe

rehlagen . 15000 Mann ſolen an dieſem blutigen Tag geblieben renn ; aus den

Erſchlagenen beider Partenen hätte ſich ein hoher Wall um das ganze Jager bilden

laſſen . Den zweyten Tag hielt Chmielnicki noch einen gewaltigen Sturm

aus , nach welchem von der Deutſchen Infanterie der Pohlen wenig übrig blieb.

Chmielnicki zog ſidy in eine noch engere Wagenburg zurück , und hielt es bis zum

1 Febr.aus ; aber långer konnte und durfte ers nicht ausdauern ; er und ſeine ars

mee hatten weder Hols , noch Waſſer , nod) Weide; blos Schnee und Eis blieb

ihnen übrig , und auch dieſes mit Blut getrånkt. Um alſo nicht von den Pohlen

. . gefans

D) Annalen . с, 1 . ) Annalen . .
8 ) Kocbowski 8 . uä

0 Rud. S . 153. Kocbowski445. '
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gefangen zu werden , wie dieſe zur Abſicht þatten : ließ er eine wandelnde Wagenê16541 1655.

burg zuſammenketten , und ſchlug ſich glücklich zur Ruſſiſchen Armee durch,

welche nicht weit dayon ſtund , aber wie es ſcheint, nichts zum Entſaß gewagt

hatte , (mesmegen auch bey Chmielnicki eine gewiſſe Bitterfeit gegen die Ruſſen ,

wohl auch wegen Ruſiſcher Beſaßungen in den befeſtigten Stadten (in Kiem ,

Starodub , Perejaslam , Nierchin ., welche daher auch Garantie : Stådte hießen )

entſtanden zu ſeyn ſcheine). In allem hat Chmielnicki 9000 Mann nur im erſten

Gefechte nach Koch . verlohren , nach Rud. entkam er dadurch , daß er die Tatas,

ren beſtochen , und dort durchgebrochen war, wo ſie die paſſe befekt hatten . Die

Tataren drangen nun jekt auf ihre Entlaſſung , und die Poblen mußten demnach

ebenfalls in die Winterquartiere. Nur erbitterten ſie dadurch ſehr die Ukrainer

von neuem , daß ſie in dein befekten Theile des Landes alle widerſpenſtigen Coſas

Eiſch geſinnten Einwobner in tatariſche Sllaverey überließen. Chmiels

nicki, init den Ruſſen und mit den zu Bialacerkwa uuter Puſchkarenfo geſtandes

nen Coraken vereinigt, erſchien wieder zu Buki ro ſtart wie vorber : entließ

aber doch auch des Winters wegen ſeine Armee zur Ruhe. Auch. Allerei kehrte , '

nachdem ſich die Epidemie gelegt hatte , in ſeine Reſidenz. Stadt zurůd , wo er

voll gutes Muthes und Freude über die geniachten , voll guter Hoffnung noch zu

machender Fortſchritte, ſich den Titel des Selbſtherrſchers von Groß4, Kleine

und Weißrußland beylegte, So galt alſo die Ukraine ſchon unter dem Namen

Klein - Rußland für eine Provinz in ſeinen Augen . , ,

$. 3. Die Ruſſen und Coraken vor lemberg und Lublin 1655. Frieb

fichere Geſinnungen Rußlands gegen Pohlen aus Eiferſucht liber die

Schweden , und Buturlins auch Chmielnickis Vergleich mit dem Taz

tarenchan .

qusgeſchiffte Schwediſche Armee vermehrtwurde, ſo baten die poblen drina

gend um die verſprochene Külfebey den Tataren. Der Chan ließ ſich bereitwila

lig finden , und rieth zuerſt, den Eoraken , als den gefährlichſten Feinden , auf den

Leib zu gehen , indemn ſie eine hinderliche Zwiſchenmauer zwiſchen Poblen und den

Tataren bildeten , indeſſen ,aber die andern Feinde durch Feſtungen aufzuhalten .

Der König und derSenat verachteten dieſen Rath : man theilte die Armee dreys .

fach gegen drey Feinde: der Sonig ſamt Großpohlen ſollte ſich den Schweden ;

Litthauen und Podlachien unter Radziwil den Moſkauern ; und Staniſlaus Pos .

tocki mit den Kleinpohlen den Cofaken widerſeken . Dieſe Maaßregeln hatten die

jowski durd, ſeine Familienverbindungen ſehr viel galt) verlaſſen , von ſeinen Douars

tianern zu Krakau um den Sold gemahnt, und, floh nach Schleſien.. Radzis

will mußte den Moſkauern Minsk, Vilna und Grodno úberlaſſen , und um das

übrige noch zu retten , unterwarf er ſich im Auguſt den Schweden , die in liefland

tagen ; weldjes den glücklichen Erfolg hatte, die'sEiferſucht der Ruſſen 'zu reis

jen. Nicht beſſer ging es dem StanislausPotocti. Die Hülfe der Tataren

Bb 3 . . ine , is dogers
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1655. zögerte. Die Palatinatewollten nicht zu ihm ſtoßen , weil ſie auf den König una

millig waren , der das Reid getheilt håtte , und weil ſie nach den Reichsgeſeben .

ſich nicht für verpflichtet hielten , ohne den König zu Felde zu ziehen . Er mußte

alſo nach und nach der Uebermacht deß Chinielnicki , welcher beym Uusbleia !

ben der Tataren ihm mehr zuzureken anfing, aus der Ukraine und Podolien weis:

chen , Lemberg befeſtigen und bey Sloni Grodeck ein lager bezieheni, zu wela

chem endlich einiger Udel aus Volhynien , Belg, Chelm und Pečemndi eintraf; in

allem geben Pohlniſche Nachrichten die Zahl auf 6000 Manni an . Den 28 Sept.

griffen ihn hier die XT10feauer nebſt einer Abtheilung von Coraken unter Wis

gowski und Paul Tetera an . - Die Coralen fingen das Treffen damit án , daß ſie

die Stadt ben Nacht durch Brandkåhne, die ſie fchleichender Weiſe über das ſtehens.

be Waffer heranzubringen wußtent , anzündeten , die Thore in der Verwirrung

ſprengten , und über die Stadt ins Lager Orangen . Die Pohlen wehrten ſich bis

auf Mittag ſehr tapfer, und hatten ſchon einen Theil der Feinde (wie fich's bey Jos

feforoitſch aufklärt , die damals noch gar nicht für Eiſenfreſſer gehaltenen Moſs

kauer ) in die Flucht gejagt: als auf einmal das Gerücht entſtand , ein neuer feinds

licher Haufe komme zur Verſtärkung , und obwohl dies ein Haufen Peremiſchler

Abelwar , der zur Hülfe eilte , ſo ließ ſich dennoch die pohlniſche Armee nicht von

der Flucht abhalten , in welcher Potocki relbſt, nach Josefowicz , gefangen

pard . Hierauf unternahm Chmielnickimit den Ruſſen die Belagerung von

Lemberg , Lublin ) und Samoſtie , während kleinere Abtheilungen der Urmee

die reichen Gegenden an der Weichſel plinderten . Jndeſſen war die Pohlniſche

Armee bey Woyniß zerſtreut , Krakau belagert, und Alexander Stonjepolskimit

einem großen Theil der Armee auf Carl Guſtavs Seite getreten .

: : : In dieſer Lage der Sachen luden die nach Ungern und Schleſien ausges

wanderten pobiniſchen Großen den Rákótzi zur Júlfe ein , mit Verſprechung

der Krone, aber dieſer war damals in der Walachen beſchafftigt. — Diejenigen ,

welche es mit dem Rönig von Schweden hielten , beredeten dieſen, durch eine

Geſandtſchaft bey Chmielnickiauf ſeinen Rückzug nach der Ukraine , und auf

nábere Verbindung durch Verabredungwechſelſeitiger Commiſſarien anzutragen .

Der König Caſimir hingegen fertigte den Stanislaus Luborwigki, einen

Mann , der ehedem den Oſſolinski auf der Geheimnißvollen Reiſe nach der Ukraine

begleitet hatte , und damals Chmielnickis Gevatter geworden war , mit dem Bes

febl ab , die Tataren oder Coraken , welche von beiden er eher treffen werde,

auf Caſimirs Seite zu ziehen . Dieſer Geſandte hatte in ſeinem Ereditiv eis

nen leeren Raum für einen andern , den er fich zugeſellen route , und da die Pohls

niſchen Großen damals meiſtens nach der aufgegenden Schwediſchen Sonne hin ,

So in uno

die reichen Gegenden und Samoſtie, während kleinendien die Belageru
ng :

· ) gn Lublin ließ Chmielnicki die vor 30 dienſt gehalten werden ſolle . . Ein Stückchen

Jahren den Nidhtunirten abgenommene Kir. von jenem Stück des hl. Kreuges ward zu meh :

che denſelben zurückſtellen , und vom Mas - rerer Verſicherung dein Chmielnicki mit der Bes

giſtrat und der katholiſden Geiſtlid)keit eis theurung übernacht , daß dieſes Kreuz ſelbſt die

nen Eid über dem daſelbſt vorgeblid bes Üebertreter des Eides mit allen Plagen judyti .

findlichen Stadt vom hl. Creuz' dwören , daß gen folle .

in dieſer Kirche nie wieder katholiſcher Gottese -
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und von der untergehenden Caſimirſchen wegblickten , fo nahm er den Przeworsk 1655

den der Gegend Pundigen Samuel Gronditi zu fich , und brachte fant

ihm feine Sache bey Chmielnicki in dem Lager bey Lernberg vor, indem

er feinen Creditivbrief an den Chan ſorgfältig verharg . {uborwijki nahın dabey

den vorigen mit Dſſolinski geführten Ton an , erhob den König und führte ſeine

Sache, ſchimpfte aber auf den Pohlniſchen Adel und maß dieſem alles Unheil ben . .

Chmielnicki antwortete ihm : die Coſafen wußten wohl, was ſie vom Könige ſelbſt

zu halten båtten ; ſeine nicht gehaltenen Verſprechungen ben Zamoſc , Zborow und

Bialacierkwa Tenen jedesmal unter die Critit der Wiſuwiten ( ro nannte er die Ges

ſuiten , von wyzuvit, auszieben , weil ſie den vermeinten Kekern alles zu nehmen .

ſo geneigtwåren ) gekommen : dann habe es geheißen , den Schismatikern ren keine

Treue, tein Glauben zu halten . Jekt fomme der König mit ſeinen Anträgen zu

ſpåt. Luborwigki bemühte ſich bingegen die ganze Schuid auf den Adel

zu wälzen : unwiſſende und verächtliche Sandboten þåtten auf den Reichstågen

gegen den Konig geſchrieen, und ſeine Verſprechungen rúdgångig gemacht, und jeßt

hatte ihn eben auch der Udel verlaſſen ; aber von nun an wolle er nur die für Edels .

leute halten und befördern , die ihm jekt aus der Noth helfen . Grondſzki,

welcher ſich den Läſterungen des poblniſchen Adels ben ſeinem Collegen wie

der feste 7 und ihm rieth , das Haupt von den Gliedern , den König vom Reiche

nicht zu trennen , und von ſeinen Brüdern ſo zu reden , als ob ſie gegenwårtig

wåren , Ward auf ſein Anſtiften in Arreſt gefegt. Sehet , ſagte (uborwikli , 1o . , . .

ist der Pohlniſche Uoel! Wir ſind nur zwen hier , und doch nicht gleiches Sinns :

er , nur ein von mir angenommener College, ſpricht hier ſchon ſo , waswürde er

erit auf dem Reichstag lernen ? Aus dieſem Arreſt ward Grond13€ i bald 1084

gelaſſen , theils weil (ubormikki beſorgte, er möchte den weitern Zuftrag an den

Chan verrathen , theils weil Wigowski eine ſolche Behandlung eines für einen Ges

fandten offentlich bekannten Mannes widerrieth . In der Folge der Verbands

lungen führte Ehmielnicki das Beyſpiel der Sjausſchlange an , welche , nachdem

fie vom Sohne des Hausvaters geſchlagen worden, diefen todt gebiſſen , zur Strafe

den Schwanz verlohren , darüber viel Unglück über das Haus gebracht , und ſich

nie wieder ganz verſöhnt håtte , indem der Verluſt des Schwanzes die Schlange,

der Verluſt des Sohns den Hausvater immer zu traurigen und widrigen Erinnes

rungen geweckt hårté. Zwiſden Pohlen und Coſaken ſen daher keine andere Einigs

feit möglich , als wenn die lektern in Podolien , Wolhynien , bis nach Lemberg ,

Przemorchi, Jaroslaw und Wladimir hin , unter dem Titel eines Nuſirchen Hers

sogthumns wohnten , und in unabhängigen , aber Bundsgenoſſenſchaftlichen Vers

vältniſſen mit den Pohlen lebten . Dieſes wurden nun die Pohlnifchen Edelleute

nicht zulaſſen , und wenn auch nur hundert derſelben übrig wåren ; drum rer alles

pergeblich , was Luborwigki ihm ſagen könne. . Als endlich dieſer ſogar mit

einem Briefe der Königin an Chmielnicki's 3te frau , Anna , worin fie um

deren Vorſprache bat, und mit einem ihr zum Geſchent beſtiinmten großen

Diamanten herausrückte : lo ſtellte er ſich ſo gerührt, daß er erklärte, er wolle

um des Königs willen die Podgoriſchen Gegenden råumen , und ihm Plak machen ,

mit den Moſkauern und Schweden Friede zu ſchließen . Zu gleicher Zeit ließ

. . UR po 1 :20 . . "" ;;!;!. reg . .? : : er
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1655 er auch dem Rönig von Schweden melden, es geſchebe auf ſein Anſuchen ,

daß er ſich in die Ukraine zurückziehe. In der That aber hatte der liftige ,

durch ſeine Verhältniſſe mit den Ruſſen und ihre Uebermacht fehr gebundene

Chmielnicki nur beide Theile zum Beſten : denn er "mufte eigentlich ſeinen

Rückmarſch antreten . Er hatte ſichere Nachricht, daß der Tatarenchan init

ſeiner Armee ſich nähere. Seine Moſkauer und Cofaten ſchwelgten in dem guten

Lande, und eilten einzeln mit der reichen Beute nach Hauſe : die zurückgebliebenen

waren vor Menge des geraubten Gutes unbehůlflich , die Samoſcier und {ubliner

hatten ſich durch beträchtliche Geldſummen ranzioni: t , nachdem die Vorſtådte von

Lublin eingeåſchertwaren,mit den Lembergern war eine einträgliche Capitulation ges

ſchloſſen : und bey einem weitern Verbleiben in dein ausgeſogenen Lande waren una

angenehine Zuſammenſtoße mit den Schweden , welche Krakau eingenommen hat:

ten , und ein Tataren : Unfall zu beſorgen . Die Tataren waren endlich auf einen

Jammer Brief des Königs , den er gleich ben ſeiner erſten Flucht nach Schleſien

Durch einen Eilboten an den Chan hatte gelangen laſſen , bis nach Tarnopol voru

gedrungen : Cuborwißki ward ſogleich als ein falſcher Geſandter feſtgeſekt ;

Gronoſzki als ein blos willkührlich angenominener Geſandter entlaſſen , (wels

cher hierauf den Schweden zulief ) und Ehmielnicki rúdte dem Chan , ohne einmal

die Moſkauer zu erwarten , entgegen .

Eherir ihm nadjfolgen , müſſen wir noch einiges von der Lemberger

Belagerung aus der Handſchrift des Joſefovicz melden , welches'uns über

bie dainalige Stimmung der Coraken in Rückſicht der Rufſen Aufſchluß ges

ben kann . Um 19 Sept. erſchien Chmielnicki mit Buturlin vor Lemberg . Äußer

Buturlin waren noch Gregor Sachnowik , Fürſt von Mirobrod , und der Fürft

Romodanowski die Befehlshaber der Ruſſen . — Als die Abgeorbneten der Stadt

ins Lager kamen , um wegen Uufhebung der Belagerung zu capituliren : fo fanden

ſie den Ehmielnicki in feinem Zelt mit freuzweis zuſammengeſchlagenen Beiner .

Ben ihm war der General- Piſſar Joh . Wigowski, Paul Tetera, ein Mann , der

Pohlniſch Lateiniſch und Ruſſiſch verſtund , und Chmielnickis Tochter zur Frau

hatte, der General - Sudja Samuel Bogdanowitſch ; der General - Oboſni Thomas

Nohaci , ferner der Geſandte Caſimirs ) ( {uborwikki) und ein griechiſcher Geiſts

licher Johanni, Stifter des Bundes zwiſchen den Ruſſen und Eoſalen . Der ben

Grodek gefangene Potocki wurde vorgeführt, und von den Ruſſen ausgeſpottet::

er ſagte ihnen aber ins Geſidyt, daß fie in derſelben lekten Schlacht geflohen waren ,

wofern nicht das Fußvolk der Coſaken ſie der Flucht und der Schande entriſſen

håtte. Dieſes ſchienen die Coſaken mit verſteckter Freude zu hören . - Butturs

lin erklärte endlich , die Stadtmúſie ſich an den Ruſſiſchen Zaar ergeben . Dies

'wollten die Lemberger durchaus nicht; ſie beharrten in der Treue gegen ihren König

und machten den Coſaken das Compliment, fie hofften , daß nod) gerade durch die

' Coſaken ihr König aus der Verlegenheit werde geriſſen werden .- Paul Tetera

'raunte den Abgeſandten ins Obr , ſie Follten nur bey ibrer AntiRufTifcben

Erklärung beſtåndig verbarren , und Wigowski ſchrieb ihnen das nemliche heims

lich. — In der folgenden Audieng, nachdem man auch den nicht-unirten Biſchof

" 'i n Zelis

· Fojefowicz nennt ihn einen Verwandten von Wigowski. ' .



Dritte Periode. Getheilte Ukraine 1654. bis 1733. 201 . "

1635Zeliborskian Chmielnicki geſchickt hatte, die Chmielnicki den Geſandten gewährte,

růbmite er ſich , daß es nur bey ihm ſtehe, fürſt und Vertheidiger des Ruſ

fiſchen Kerzogthums zu feyn . Noch am 19 Oct. ließ Chmielnicki dem Coms

mendanten der Stadt, Grodzicki , melden , Krafau rey) an die Schweden überges

gangen , und der König von Scbweden habe ſich erklärt, reinerſeits gern

das Sérzogthum Rußland an Chmielnicki zu überlaſſen : und nachdem man

ſchon mit der Stadt über 20000 Gulden in Geld und Waaren , .nebſt Geſchenken

von Scharlach - und Halbſcharlachtuch , Seiden , Leinwand , Blen , Sduhen ,

Pelzen , u . f. w . übereingefoinmen war , ſo erinahnte Chmielnicki noch am 4 Nov .

im Benfenn der Stadts Deputirten die Schwediſchen Geſandten , daß ihr König

nach der Woiwodſchaft Reußen keine Truppen einmarſchiren laſſen möge. Um 1.

Nov . (chien Chmielnicki ganz traurig über die Nachricht von der Annäherung der

Tataren , und betheuerte , er werde, einverſtåndlich mit den Ruſſen , in Winter

die ganze Strimm ſäubern . Am 8 . marſdirte Chmi:Inicki, am 10 . das Ruſſiſche

{ager ab. Chinielnicki nahm von der Stadt einen militariſch pomphaften Uhrchied,

und ſeine zahlreichen gut geordneten Regimenter - ein Leibregiment führte Chmiels

nicki felbſt auf einem ſchönen Pferde ſikend an — gewährten den lembergern einen

prachtigen Anblick.

Vergleicht man alle dieſe Umſtände mit den Kusſagen der Pohlniſchen

Schriftſteller , daß Chmielnicki dem Lemberger Commendanten Grooſicki erklärt

habe , er ren ein getreuer Diener Caſimirs und werde zum Beweis hievon mit reis

nen Coſafen von Lemberg abziehen ; daß er die Moſkauer zur Abbrechung des Saa

gers vor Lemberg bewogen , und nach der Hand mit den Tataren eine Verbindung

eingegangen habe: ro ſind zwar alle dieſe Nachrichten übertrieben ; aber ſoviel ſcheint

doch wahr zu ſeyn , daß es Chmielnicti'n etwas gereuen mochte , hauptſächlich

durch Einfluß der Geiſtlichkeit mit den Ruffen ro weit eingelaſſen zu bas

ben . Seine Hauptrathgeber Wigovski und Tetera waren UntiMoſfauiſch geſinnt.

Die Ruſſen waren eben ro gebieteriſch als mächtig , ſie hatten die feſten

Derter der Ufraine ohne weiters beſekt, und hatten weder ben Stawiſchtſcha noch

Grodeck hinlänglichen Muth oder Ernſt gezeigt , den Coſaken mitkämpfen zu hels

fen . Chmielnicki ſab ben der zweifachen Schwediſchen und Caſimirſchen Ges

fandtſchaft die Tioglichkeit vor ſich , ſelbſtſtändiger berzog in Reußen zu

werden , wofern er ſich nicht unter die Oberherrſchaft der Moſkauer gebeugt håtte.

In dieſen Gedanken ward aber. Chmielnicki wieder ganz irre , als er von der Eins.

rüfung der Tataren in die Ukraine hörte : daher ſein verdrüßliches Weſen ſeit

dem 1. Nov .welches Joſepbowitſch beſchreibt , daher ſeine Einſperrung des

Luborwißki.

Inzwiſchen belebte ihn der Ausgang ſeiner Unterhandlungen mit dem

Chan zu neuen Hoffnungen . " Chmielnicři ſtieß auf den Chan bey Tierna,

welcher ihn zuerſt ganz ernſthaft angriff, aber nichts gegen ihn ausrichtete m ).

Hierauf begnügte ſich der Chan , den Chmielnicki von den nachfolgenden Motauern

abzuſchneiden , aufwelche er ſodann losging und ihnen großen Abbruch that, auch

unter

m ) Annalen .

Adgem .Welthiſt. 48. Th.

. .
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1655 unter andern den Sohn des Ruſſiſchen Bojaren Buturlin gefangen bekam n ).

Dieſes bewirkte , daß Chmielnickimit dein Chan Unterhandlungen eröffnen , nicht

nur mit gutem Willen der Moſkauer durfte , ſondern mußte. Die Annalen erzähs

len die ganze Unterredung beider , wozu der Chan ſelbſt den Chmielnicki eingelas

den habe. Nachdem er einige Tatariſche (Sultane oder )Murſen als Geiſeln über ,

Pommen hatte , ſo verfügte er ſich mitwenigen Perſonen zum Chan , und nad)dem

er ihn auf der Erde pikend gefunden und gegrüßt und ihm nach orientas

fiſcher Urt Geſchenke dargebracht hatte , ſo nahm der Chan dieſelben , warf ſie ges

gen die Erde, und ſchrie mit heftigem Zorn den Chmielnicki an : warum er ſich jetzt

den Ruſſen unterworfen - warum er nicht gleich anfangs, als es darauf ankam ;

das Fod) der Pohlen abzuſchütteln , ben den Moſkauern , ſondern bey den Tataren

um Hülfe angeklopft habe ? u . P. no. Chmielnicki rekte ihm eine andere Sündena

liſte entgegen . Dein Vorfahr, ſagte er zu ihm , hat uns ohne Scheu und

Sdande ben Bereſtetſchko zu unſerm großen Schaden verlaſſen . Ben Swaniek

habt ihr Tataren ohnemeine Einwilligung die Pohlen zuerſt zum Frieden eingelas

den , um mit ihnen ein Bündniß gegen Moſkau zu ſchließen , welches euch Aſtras

dan und Caſan , und den Poblen den unumſchränkten Beſik der Ukraine eintragen

follte , während daß ihr uns liſtig genug mit vortheilhaften Bedingungen vertröſtet

habt ). Die Coſaken haben unter meiner Unführung das meiſte gethan : ihr habe

uns nur wenig geholfen . Eurer waren anfangs nur 4 - 6000 Mann . Ihr

haut euch während dieſer Kriege gewaltig bereichert , durch Red)t und Unrecht.

Ich habe euch ſogar erlaubt , Niederlaſſungen anzulegen zwiſchen dem Dnepr und

dem Miloſſa an den moraſtigen Orten : nun wandelt und fahrt ihr da herum , wans

delt und fahrt ſogar am und auf dem Dněſtr , am und auf dem ſchwarzen Meere,

wohin ihr ehemals keinen Schritt reken durftet. Als dein Vorfahr fah , wie

gut ihm das Beutemachen anſchlage: ſo fain er ungerufen hin , und bot ſich zur

Hülfe an , weil er den Chriſten ihren Frieden beneidete , und wünſchte , daß ſie

ſich unter einander aufzehren möchten . – Der Chan drohte , und um den Dros

hungen Nachdruck zu geben , berief er ſich auf die große Macht der Tataren unter

Batu , welde Rußland , Pohlen , Ungern und Teutſchland zittern machten .

Chmielnicki antwortete : Dieſe Tataren helfen dir nichts , die meiſten davon ſtes

ben schon unter Rußlands Scepter; was Batu erwarb , das verlohren ſeine Nachs

folger , und Du , einer davon , erniedrigſt dich , für 100000 Gulden den Pohlen ,

gegen wen ſie wollen , auch gegen alte Freunde und Nachbarn zu dienen . Der

Chan ward úber dieſe Verachtung der Tatariſchen Macht ſehr zornig , entließ aber

doch den Chmielnicki , und nahm ſeine Geiſeln wieder. - Soweit die Annalen .

Grondszki, der glaubwürdige gleichzeitige Schriftſteller , verſichert: daß

Chmiels

11) Grondſzki S . 253. Die Amalen

perſdywrigen dieſen Umſtand.

o ) Ueber das Verhalten der Tatatert bey

Zborow heißt es in meinen leider oft fehlerhaft

acichriebenen Amaien': da podwodili ( Tata .

re) Kozakowzc pod Zborowomtfchtob

Shiwowſjat Korolja, i ot dat im Tatarem

jego Kozaki nji miſlili, tolko Schljachtu

ot ofloblenja na roda Ruſkago Ukrotit , i

goriloft icb finirit woinoju , a ſebe dawnie

wolnoſti otilkat choteli. Wie ich dieſes vers

ftelsen zu müſſen glaube , F. oben II. Periode,

$. 18.
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Chmielnicki geſchworen habe, nichtmehr gegen den Rönig Caſimir die 1655

Waffen zu ergreifen . Der Chan hingegen habe es auf ſich genommen , ben

Caſimir die beſten Bedingungen eines wechſelſeitigen Vergleichs auszuwirken . Uudy

wurde der Sohn des Buturlin gegen dein frengegeben , daß auch {uborwißki fren

dem Chan überlaſſen wurde. <uborwikki erzåhlte nun dem Chan die Lage der Sas

chen , und dieſer ſchrieb ſofort an den König und an Trdarnegki, um ſie in

ihrem Unglück zu erinuntern , und ihnen (oa er bis zum 28 . Jan. vergeblich auf

den König bey Lemberg gewartet hatte) aufs künftige Frühjahr alle Hülfe guzus

fichern .
Chmielnickiund Butturlin.Hatten ganz kühn und ungefährdet Frieden mit

Caſimir zu halten verſprechen können ; denn der Czaar war jest weit beſſer auf

die Poblen , deſto übler auf die Schweden zu ſprechen .

§ . 4 . Chmielnicki unterwirft fich neuerdings unter Rußland. Er

bereitet alles zur Radie an Rákórzivor, 1656.

Nach dieſem Auseinandergehen vom TatarenChan verfügte ſich Chmiels

nickimit dem Buturlin geradezu nach Trchigirin , brachte dort mit demſelben

verſchiedene Gegenſtände der öffentlichen Verwaltung der Ukraine in Ordnung,

führte ihn ſodann über den Dněpr auf die andere Seite , und endlich nach Deres

jaslaw , wo Chmielnicki aufs neue feine Starſchienen und Oberſten verfammi

lete , - und im Namen der ganzen Ukrainė Sieſſeits und jenſeits des Dnộprs dem

Zaar für die Ungedeihung ſeines Schußes dankte , zugleid ) aber bat , dieſes Sano

und die Coſafen bey ihren Freyheiten und Rechten zu erhalten .

2 . DieSchweben hingegen verfolgten ihren Plan , dein Chmielnicki einen

Drang nad) Unabhängigkeit und Selbſtregierung einzuflößen , und ſein Intereſſe

von jenem der Trioreauer zu trennen . Alle die Verwüſtungen , welche Carl

Guſtav in der Gegend von lemberg und Samoſtie angerichtet fand , wurden auf

die Redinung der Moſkauer geſchrieben , welde ſogar Menſchen weggeſchleppt Håts

ten , um ſie an die Tataren für Pferde zu vertauſchen . An Chmielnicki hinges

gen ward noch im Jan. 1656 . der Pater Daniel , Abt von Athen , und ſpäter

der Geſchichtſchreiber Grondſzki geſchickt, als ein ſchon mit ihm und dem

Lande bekannter Mann , für den ſich ein benın Schwediſchen König beliebter Edels

mann Niemirycz verbürgte. Durd, dieſen Geſandten entſchuldigte ſich der König

von Schweden , daß er reine dem Chmielnicki noch ben Lemberg gemachten Eróffa

nungen nicht fortgeſekt habe , indem es ihm bisher an Gelegenheit und wegen an :

derer Geſchäffte in Preußen an Zeit gefehlt habe. Chmielnicki habe auch bei

Lemberg nid)t deutlich ſeine Geſinnungen geäußert , daher man ihn ſchwediſcher

Seits auffordere, rein eigentliches Verlangen ſchriftlich und mündlich anzuzeis

gen , damit der Schwediſche König wiſe, worauf er ſich bey den Unterhandlungeni

mit den Coſaken ſtüßen könne: übrigens werde er alles mögliche anwenden , den

Winſden Chmielnickis und der Coraken zu willfahren . Die neueſten über die

Pohlen erfochtenen Vortheile der Schweben , und die verſtårkte Urmee der lettern

ließen den König einen glorreichen Frieden , oder doch die Entbehrlichkeit der Cos

.. . TalensES 2
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farenhülfe für dieſen Sommer hoffen ; doch ließe der König auf den ſchlimmern Fall

um die Hülfe des Chmielnicki erſuchen ; wogegen er deſſen zu eröffnende Forderun :

gen im Frieden mit den Pohlen vollkommen befriedigen werde. – Uuch fing zu

gleicher Zeit der Fürſt Rákógian , mit den Schweden durch ſeine Geſandten

Sebeſi und Jakob Faloi, welche in die Klauen der Pohlen geriethen , zu unter :

bandeln .

Chmielnickiwar indeſſen fchon zu unauflöslich mit Rußland vers

bunden , als daß er die Schwediſche Geſandtſchaft gut hätte aufnehmen können .

Man warf dem Grondſzki ſtatt aller Antwort die Kriegsfehler des Schwediſchen

Königs vor , daß er nemlich zu rehr den Pohlniſchen Soldaten traue , und aus

Kratau nach Preußen gereiſt Ters , ohne reine Angelegenheiten in Strafau auf feſten

Fuß geſtellt zu haben . Um dus ganze Geſchafft in die Långe zu zieben ,

ſchickte Chimielnicki, unter dem Vorwand der Unſicherheit oor Wege , zuerſt den

Pater Daniet , dann den Grondſzki über die Moldau , wo beide zu Jaſſi zus

fainmentrafen , und wohin fie Empfehlungen an den Hoſpodar Stephan Gorgifa

mitbekamen ; nach Siebenbürgen mit Empfehlungsbriefen an den Fürſten Xás

kógi des Inhalts , daß er einen und den andern Geſandten unter ſicherem Geleit

bis nach Krakau bringen laſſen möge , wo der Schwediſche General Wirtz coms

mandirte . Das den Schweden ungünſtige Kriegsglück verlegte dem

Grondſzki alle Wege zur Rückkehr , er blieb alſo in Siebenbürgen . Der .

Pater Daniel ſtahl ſich aus Carlsburg , wo ermit Grondſzki am 1o Maji 1656

angelangtwar , nach einigem Verweilen in Siebenbürgen , durch Moffau zu dem

König von Schweden , bey welchem er erſt das folgende Jahr anlangte.

. Ploch ungünſtiger nahm Chmielnicki im Frühjahr 1656 . die pohls

niſchen Gerandren Unſia und Redgowski auf D ) , welche den Chinielnicki zu bes

fånftigen famen . Sie erhielten nicht einmal eine ſchriftliche Antwort , ſondern

wurden im Namen ihres Königs zur Rede geſtellt : warum der König zugleich den

Juborwikki an die Coſafen geſchickt, zugleich den Chan gegen ſie aufſigen ges

macht habe ?

les dies geſchah ohne Zweifel mit Vorwiſſen der Ruſſen : vielleicht ere

laubten dieſe dem Chmielnicki auch , einen liſtig entworfenen plan ,der entweder

zur Demůrbigung des Rákógi, als Freundes und Bundsgenoſſen der Schwes

den, oder zur Vermehrung des Gewichts von Moſtau in der Wagſchale

No diſober såndel ausſchlagen mußte , auszuführen . Rákógi hatte ſeit dem

Unfang des I . 1656 nach dem anſcheinenden Glück der Schweden Teine ehemals

dem Caſimir bezeugte Freundſchaft vergeſſen , und wollte mit Hülfe der Coraken

und Schweden , wenn auch mit Lufopferung und Ueberlaſſung betråd/tlicher láns

der- Strecken an beide, in dem Keſie von Poblen Ronig werden . Er

fchrieb daher einladende Briefe an Chmielnicki: aber zu Tſchigirin hielt man

ihn für einen Krieger , der hinter dem Ofen erzogen wäre , und die Wunde, die

dein Chmielnicki in ſeinein Sohn geſchlagen war , blutete noch . Wigowski ſagte

daher dem ( noch im April 1656 von Tſchigirin abweſenden ) Grondſzki: „ Wir

thun dem Rákógi wol ſchön , aber er rou noch einmal für die Fioldauer

Ereig

p) Grondſzki 8 . 2820
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1656Ereigniſſe büfen ,, 9 ). Und in der That reizten die Cofaken während

Grondſzki's Unweſenheit in Siebenbürgen den Rákógi durch Briefe und Ges

ſandten iminer mehr zu jener Unternehmung auf Pohlen , deren unglücklicher Luss

gang ſich ben dem immer abnehmenden Glücke der Schweden und zunehmenden

Patriotismus der Pohlen vorausſehen ließ ).. Schwediſche Geſandte , Heins

rich Cóleſtin von Strenbach und Gotthard Vellin , verſtåreren dieſe Anreizung,

und da Joh. Caſimir , ſtolzer auf ſein Glück, den Geſandten Prazmovskiund ſpåter

den Silnikfi , die bisher fruchtlos den Rafoki zur Erneuerung der alten Freunds

ſchaft aufforderten , zurückrief, ſo beſchleunigteRákógi die Traktaten mit den

Schweden und Coláken . Joh. Caſimir, bedroht von einem neuen Feind, zus
weilen auch vom Kriegsglücke verlaſſen , wendete ſich durch Geſandte an ſeinen

bisherigen Feind , flerei, verſprach , nach ſeinem Ableben deſſen Sohn zur Crong

pon Pohlen zu befördern , und ihm einsweilen den Befik aller Eroberungen zu ges

ſtatten , auch ſich mit ihm wegen der Corafen , und mit den Corafen ſelbit auf das

bortheilhafteſte zu vergleichen : nur ſollte der Zaar diesinal ſowohl den Chinielnicki

als den Rákótzi von allen Feindſeligen Abſichten abhalten . Verſchiedene andere

Pohlniſche Geſandte mußten den Kaiſerliden bof, die Pforte und die Rrims

miſbe Macht mit Bitten beſtürmen , daß dieſe dem Rafoki durch ihr Anſehen

dergleichen Neuerungen wehren möchten . Lubomirſ fi felbſt , ein Schwager des

Raroki, ließ ihm ſein Vorhaben zu wiederholtenmalen auf das gefährlichſte vors

ſtellen : aber Rafoki's wankender Sinn ward immer wieder durch die Schmediſchert

und Coſafiſchen Geſandten , und durch ſeinen Eifer , den man in ihm als einem Res

formirten Fürſten anfachte , der Sade der Diſſidenten und Nichts Unirten in Poha

len aufzuhelfen , befeſtigt. Es kam endlich den 20.nov. 1656 . zwiſchen allen

dreyen Theilen eine Verabredung zu Stande , nach welcher der König von

Schweden Großpohlen , Pomerellien , Liefland und Danzig , der Churfürſt von

Brandenburg den Pohlniſchen Untheil von Preußen , Rafoki Kleinpohlen , lits

thauen , Reußen und Maſowien , die Sofafen aber die Ufraine fren und unabhåns

gig und eine neue Garantie ihrer Frenheiten bekommen ſollten. Samuel Bogs

dunowitſch , Oberſudja , und Job . Rowalewski, General- Udjutant, beſchwoh

ren dieſe Verbindung am Anfang des J . 1657. 34 Szamos Ujva'r : Der Fürft

fandte den Stephan Horváth und Topoß ab , um die Beſtåttigung und den Eib

dem Chmielnicki und den Starſchienen ſelbſt abzunehmen . Der Fürſt ſelbſt ſollte

damals dies alles beſchworen , wenn die Zaporoger wirklich zu feinein Lager geſtos

Ben ſeyn würden . .

Daß Chmielnicki dies alles nicht ernſtlich gemeine haben mag , ließe

ſich wol daraus vermutgen , daß ſein Schukherr Alexei ju Njemeß am 3. Nov .

1656 .

9) S . 365 - 366. S . 352 . braucht Sec. XVII. fol. Tyrnaviae 1737. ' feq .

Grondſzki den Ausdruck : Communicatio . T . II. 8 . 200 ſagt : Coracci tempus veniffe

nes & conſultationes varias cum Cofaccis nunciarunt, quo Tymi ( Timothei) indi.

inftituit Rakótzius , quamvis ad invicem goam necem egregie ulciſcantur , und S .

fpecie tantum fuiflent amici, mutuo autem 203.Rakotziusmetuebat, ne Colacci, quod

fufpecti , reipfa infenfi. Die nemlichen Ver: plures vaticinati ſunt, exercitum perdant.

murhungen haben aud) Ingriſche Schriftſteller .

Kazy in seiner biftoria Regni Hungariae' () 8 . 289 .

Ec 3
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1556 1656 . durch Deſterreichiſche Vermittelung mit Caſimir ein Bündniß gegen die

Schweben geſchloſſen hatte , nach weldem der Zaar einsweilen im Beſil aller bis

jekt eingenommenen Orte bleiben , auf dem fünftigen Reichstag aber wegen Ers

wählung des Zaars zum Nachfolger Caſimirs Unterhandlungen gepflogen werden

follten . Wenn es alſo Chmielnickin init Rákótzi Ernſtwar , ſo handelte er gegen

das Syſtem reines Schukherrn , welcher die Schweden in liefland befriegte und

Riga 1656 . belagerte , und dies läßt ſich nach Zuſammenhaltung aller Uinſtånde

nicht glauben : übernahm hingegen Chmielnicki mit Wiſſen und Willen ſeines

Sdukherrn die Rolle eines falſchen Freundes gegen Rákótzi, ſo trifft ihn die harte

Beſchuldigung , daß er mir Fidſchwüren und Bündniſſen geſpielt habe, und

zwar ehe er noch die ſchönen Muſter vor ſich hatte,welche die Begebenheiten unſrer.

Zeiten hiezu geliefert haben .

Ein einziger Mittelfall läßt ſich hiebey denten , durch welchen Chmiels

nickis Ehre einigermaßen gerettet werden kann , nemlich : daß es ihm , auf Geheiß

feines Zaaren , mit Rákótzi balb Ernſt, balb nicht Ernſt geweſen ſer . Eruſt

- in ſo fern ,daß,wenn es den Schweden und Siebenbürgern gut von Statten gienge ,

die Corafiſche Hülfsarmee hieran Untheil habe , und dein Zaariſchen Cabinet Eins .

fluß auf die Pohlniſchen Angelegenheiten ſicherte. Picht Ernit in ſo weit , daß ,

wenn der Plan Rakótzi's und Carl Guſtavs ſcheiterte , die Abrufung der Corakis

ſchen Armee den Rákótzi erſt recht in jenes Verderben ſtürzte , weldies man ihm

Chmielnickiſcher Seits wegen des Timotheus anwünſchte. Der Erfolg rechtfertigt

dieſe Meinung.

$. s . Chmielnicki láßt den Rákórzi im widrigen Laufe ſeiner Unterneh :

mung im Stic ), wird vom Türkiſchen und Römiſchen Kaiſer wegen

ſeiner Unterwerfung unter Rußland bedroht, und ſtirbt den 15 . Aug.

1657.

Gleich im Jan. 1657. zog ſich Rákótzi, ungeadytet der rauhen Witterung,

der beſchwerlichen Pafe und der Abinahnungen des Moffauiſden Geſandten , über

die Marmaroſd ) nach Pobleni. Bald erſchienen auch 12000 Ylann Coraken

unter dem Kiewer Oberſten Anton Adamowitſch , um ſich mit dem Siebenbürs.

giſchen lager zu vereinigen . Weder die Drohungen des Türkiſchen , noch die Vers

ſprechungen von Verleihung der 16 Zipſer Städte des Römiſchen Kaiſers (durch

den Erzbiſchoff Szelepezényi , Grafen Homonaj, Grafen Ladislaus Rákótzi und

Stephan Bárkótzi) vermochten mehr den Rákótzi von Verfolgung ſeines Plans áuf

zuhalten . Die Ariegsoperationen gegen Jaroslaw , Lemberg , Peremyſchi,

Krafau und Warſchau, wurden mit treuer sůlfe der Coraten ausgeführt. Ins

dellen riß die militåriſche Zügelloſigkeit bald ins Rákótziſche Lager ein . Die Ausy

schweifungen der Soldaten wurden , ſo oft ſid ) Klage dagegen erhob , von den

Ungern den Coſaken zur Laſt gelegt: die Coſaken , um ſich zu vertheidigen , bracha

ten öfters Ungriſche Raub - und Seng : Soldaten ein , die ſie auf friſcher That ; . E .

benm Feueranlegen ertappt hatten ; da nun dieſe vom Fürſten nicht geſtraft wurs

den , ſo raubten und Tengten erſt beide Nationen in die Wette. Bald darauf

in mulite

1657
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1657

,

mußte der Rönig von Schweden wegen eines Einfalls der Dånen in fein Reich

zurück , und Rákótzi, nach dieſer Abſonderung zu ſchwach , mußte daran deng

Een , ſich über die Weichſel zurückzuzieben . Die Coſaken waren hiezu die

eiligſten : ſie bemächtigten ſich einiger Kåhne, und überfchifften den Fluß , ehe es

ihnen noch befohlen und ehe der Rückzug noch beſchloſſen war . Die Weichſelwar

damals angeſchwollen , und die Rákótziſchen Siebenbürger, die nun auch nicht

allein jenſeits der Weichſel der Gefahr ausgeſekt bleiben wollten , und den Corai

ken nacheilten , mußten jetzt dieſen lektern ibre Tube tbeuer fürs Ueberſchiffent

bezahlen : denn für jedes Pferd forderten ſie einen Thaler , für jeden Wagen

fünf Thaler. So ging die Pohlniſche Beute, ſoviel man deren noch hatte mitnehs

men können (denn was man nicht fortbringen konnte , warf man in die Weichrei)

jum Theil auf Ueberfuhrslohn der Cofaten auf. Ben dem Gerüchte , daß die

Tataren fich näherren , riethen die Coſaten dein Fürſten , ſich gegen Grodek hin

zu ziehen , um auf jeden Fall den Tataren zu widerſtehen oder in die Ukraine 34

Chinielnicki marſchiren zu können , welchem von allem Nachricht gegeben ward.

Der Rákótziſche General Kemény meinte es aber mit ſeinem Herrn beſſer ; er

riech und bewirkte , daß die Armee fid ) zu Ende Jun und Unfang Jul gegen

Tiagierow zu näher an die Gränze hielt , um allenfalls eher nad ; Siebenbürs

gen zurückweidien zu können . Auf dieſem Rückmarſch wurden die Coraken von

den pohlen unter Czerneczki, weil ſie unordentlich dem Rákótzi nachrückten ,

angegriffen , und hart, beſonders durch Wegnahmeeines großen Theils ihrer Wås

gen mit Beute , mitgenommen. Hierauf begaben ſich die Coſafen auf den Vora

trab, hielten nirgends ſtill , eilten unaufhaltſam davon , und ihr Anführer Anton

Adamowitſch ließ dem Fürſten ſagen : die Coſaken glichen den angefetteten

hungrigen Hunden . - Begierig nach Beute , wie dieſe nach Fraß , liefen ſie

von ſelbſt und ungeheißen überall heruin , und wagten ihr Leben : wenn ſie aber

Beute , wie dieſe Beiner , erlangt håtten , ſo ließen ſie ſichs am angelegenſten ſenn ,

dieſelbe an ihren Standort zur Verwahrung zu bringen . Jetzt rey , ließ er ferner

melden , keine Zeitmehr , zu fechren , ſondern ſich zu retten ; und der Fürſt

fönnte nichts beſſers thun , als mit Zurücklaſſung feines Sepåfs in die Ukraine

Miehen , und dort ſeine Armee ſich erholen und durch die Coſaken verſtårten zu

laſſen . - Der Fürſtmochte es aber wol einſehen , daß Chmielnicki, eingedenk

des Todes reines Sohns , ihn dort nicht eben ſehr angenehm behandeln würde,

und die Corakent trennten daher nun förmlich , ſo daß es die Pohien reben konns

ten , ihr Lager vom Rákótziſchen , marſchirren reitwårts ab , und überließen

die Vollendung ihrer Rache den Tataren und Poblen ). Wie der weitere

Vers

$ ) In der öfters angeführten Handſchrift des Cofaccorurn voluntas non erat fincera ; fi.

Pater Jaczynſki finden ſich folgende Nachs quidem ita verfus Sapieham conftituerant,

richten über das zweydentige Betragen der Co: ut medium effet inter duos exercitus palu .

ſaken gegen Rákótzi. . . dinoſum lutum . Quare parte alia Sapieha

Bev Zawichoft „ Audacior effe voluit moleſtus elle coepit Rakoczyo...,

Anton & commilitones fuos per cam ; os . :, Apud Tarnopolin Colacci in Rako .

difpofuerat , Polonos aggreffurus: fed illa tzign iniquiori anjino effe coeperunt, affe.

rentes
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1657 Verlauf dieſer Begebenheiten dieſen Wunſch Chmielnickis erfüllt habe; wie Ri.

kótzi fehrmühſam nur mit 300 Reutern nach Etſed entkam , und ſein General

Kemény mit den übrigen Truppen in Tatariſche Gefangenſchaft gerieth ? ' dies ers

gåhlt die Pohlniſche und Siebenbürgiſche Geſchichte weitläuftiger.

Die

autem porzie z
promoziby 2.Zie lubo tey eru heng

rentes fibi injuriam fieri ex eo , quod fe myſlenie w pod obienſtwe bydz rzecz

antecederent incolumes Hungari, le autem požy teczna Koronie , aby z UkrainyZa.

in fine poſitos Polonorum ferrum obtrun . poržic zprowadzic na probrzeżºne Dzwi.

caret. Quare antecedere Ungarorum ny place , gdzieby ze Zmudzkich Gefio

aquilas juffi , ibantque ſecuriores, donec now porobione ich lodzie, lubo tey Czay .

Barſaczowkam perveniffent. Hic Kozaci ki mogły y na Oceanie Swedjikim tak y

videntes inter fluvium Boch & Bozek inter. na Balthyckim morzu ſlawe Sarmatow wa.

jectum aggerem , opinione celerius illum lecznych rozglaſzac y granice rozprzeſtrze.

aggerem ſuperarunt, atque eo ſuperato ag- niac. Ale iz ' takowe zamyſzti dalſzych

gerem disjecerunt , ita , ut Ungarus , cum craſow potrzebowaly : przeto’z te odwo

& a fronte & a lateribus feptum aquis ſe loke ſezęcziem innym nad grodzie Koron.

vidiſſet, advertit inftare Polonum exerci. Die Zamyſla , a ne daremno & c . Nun lafs

tum , at ergo. Ambo enim duces cum le . ren wir wieder den Jączynſki fortfahren : Ipfe

gionibus affecuti eum fuere. Itaque Ra. Woth paraverat fibi junceam fandapilam

kotzius de conditionibus ineundae pacis co. reſina oblitam , in quam occiſus imponi vo .

gitare coepit. luit. Sed confiliis poftmodum turbatis

Wie frey der Mann auch ſonſt ſchreibt, Woth occiſus in oppugnatione Leopolita

und wie ſehr er jenes, was wir von Wladislaus na , tunc cum impius Chmielnicki oppu .

und Oſſolinskis Trachten nach unumſchránfter gnavit Leopolin . Neque alia morte dignus

Monarchie angeführt haben , beſtåttigt , erhellt fuit . Siquidem cum ab Obfequiis Oecono.

auch aus folgenden merkwürdigen Worten dels micis famularetur Alexandro Gaſiewski,

felben . Palatino Smolenſcenſi in bonis Palatioi

„ Poft Coronationem Vladislaus di. Wolczyn dictis , barbare ſatis & immania

rexit iter Leopolin , ut hofti pectus objice . ter factorem occidit , indeque cum quaere.

ret. Verum non tam belluin Martis ge. retur ad fupplicium , ad rebelles Coraccos

ftum eft, quam Veneris. abiit . Et tales homines nutriuntKofacco

„ Rex Varſaviain rediens a Kiziel & rum agmina ! .

Offolinski Cancellario inductus , Commiſ. Nachdem Jacynski auch die zweyte Keys

ſarios Schiſmaticis dedit. Et quoniam Ree rath Vladislaws mit der Franzöſiſchen Herzogin

gis. Confilia femper te &ta fuerunt: ſub ſpecie 1646 erzåhlt hat, fährt er ro fort: „ Arripuit

faciendi incurſus in Sueciam certas legio - eain occaſionem Oflolinski Cancellarius,

nes Kozacorum duxit in Poleſiam , ex qui. Novorum cupide ſtudioſus , quique exo

bus jam 1200 Breſtam praetergreffi fue. fam habuit Ducam Ruſiae potentiam , Jere.

runt , Ductore Woth , quem faepius familia . miae Wiſniowiecki, Korecki, Oſtrogſki.

riter " allocutus fum in defenſione bonorum Et haec & illa machinatur. Varii fluxus

Collegii Breitenſis (Jeſuitarum ). Hi per flu . rerum inde fuerunt, varia copfilia , variae

vium Niemen ad mare ituros fe affirma. technae , quorum conſcius erat Oſſolinski,

bant: jamque illis & naves , quae Czaykii qui immediate ante bellum Kofaticum per

vocantur, parabantur. Daß Wladislavo wirks Chmielnicium coeptum Batorowo adierat.

lich (um das Jahr 1635 .) im Sinne gehabt Quarum rerum 'ergo Deus illum judicet,

habe , eine Colafenflotille im Baltiſchen Meere Quanquam & tacite muffitabatur , vexilla

und beſonders an der Dwina zu errichten , bes complura Kozacis miſſa fuiffe Kioviam per

jeugt auch der „ Pamiec ocnotach , ſzceſciu , Epiſcopum Kiovienſem .

dzielności Wladiſlawa IV . przez Jana Ale - . Dies alles ,' und was wir oben aus Je .

xandra Gorczypa. W Krakowie 1648 . czynſki vom Nalewajfo angeführt haben , be :

4to , S . 50. ,siprzetoz podalo muto prze. Neiſt hintånglich , wie ſehr dieſer Biograph

Pohls

mmis.
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Die Annalen geben über das Betragen des Chmielnickiwährend 1657 '

dieſes Rákógiſchen Rriegs folgenden Hufſchluß : der König von Pohlen , der . .

Primas und die Königin , håtten bewegliche Briefe an den Chmielnicti geſchrieben

und ihn gebeten , nicht noch ſeine Coralen zu den ohnehin måchtigen Feinden Pohs

lens ſtoßen und das arme Pohlen verheeren zu laſſen . Hierauf habe Chmielnicki

nicht nur keine friſche Truppen dem Rákóki mehr nachgeſchickt, ſondern auch die

geſchickten zurückgerufen ; zugleich aber die gute Stimmung des Caſiinir benußt,

und nach einem zu Iſchigirin mit den Starſchienen und Dberſten gehaltenen Rath ,

mit Wiſſen und Willen des Zaars , von ihm verlangt, daß er Commiſſarien zur

Grånzſcheidung der Ukraine von Poblen abſchicken möge. Hierauf Tenen auch

wirklid Miaſtowski und Kifjel als Demartations - Commiſſarien angelangt , und

hätten die Grången folgendermaßen beſtimmt. Den Mitternachtlichen Kreis håta

ten ſie gezogen von der Mündung des Dněprs långs dem Dněſtr hinauf (ot aſta

Dniepra do werschini Dnjeſtra) bis an den Horyn - Fluß , und von dieſem den

Pripet hinauf bis nach Bichow , dann jenſeit des Dneprs langs dem Fluſſe Sorh,

bis zum Gebiete von Smolensk. Den fudlichen Bogen håtten ſie umzirkelt von

Roſlowla hinab bis an das ſchwarze Meer und an die Mündung des Dněprs, von

da über den Liman und Otſchatow : ro daß alſo beide Flüſſe, der Dněpr und Dněſtr :

von den Ukrainiſchen Kaufleuten zur Einfahrt ins ſchwarze Meer þåtten benugt : .

werden können . : : . :

. Nach Kochowskihatten aber dieſe Commiſſarien noch einen weitauss .

fehendern Auftrag. Caſimir hatte nehmlich von dein jungen neuen Ungriſchen

König Leopold , der ſeinem am 2 Upril 1657. geſtorbenen Vater Ferd . III. gefolgt

war , vermoge eines am . 27 Mar 1657. geſchloſſenen Vertrags mächtige Hülfe

unter dem Generale Haßfeld erhalten , und ånderte" nun ſeine Sprache gegen

.den Zaaren Alerei. Ermurhete nun dem Chmielnicki zu , ſich von Ruſſis

fcher Abbảngigkeit loszuketten , mit Caſimir zu vereinigen , ſofort alle ſchwes

biſche und übrige feindliche Truppen aus Pohlen herauszuſchlagen , und in unab ,

bảngig freundſchaftlicheVerbåltniſſe mit den poblen zu treten . Diehands

ſchriftlichen Annalen berichten : es fenen damals Briefe vom Römiſchen Raiſer,

den Caſimir in dem gedachten Vertrag ausdrücklich zum Vermittler mit den Coſas

fen angenommen hatte, und Drobungen der türkiſchen Pforte (welche beide

Bofe die Verbindung Ulereis mit Caſimir und die dadurch möglide, in unſern

Zeiten ſogar wirklich geſchehene, Zulegung pohlens zu inoſeau , als ihren

Staaten höchſt gefährlich , aus guten Gründen betrachteten ), legtere im Wege

des Tatariſchen Chans ben Chmielnicki angelangt. Beide Höfe ließen ihm erklås

ren :

Pohlniſcher Könige , Heiligen , Biſchöfe, Felds den Nalevajko, welcher zur Vermeidung alles
beren und Staatsmånner durch den Druck bes Aufſehens unter den aufrühriſchen Corafen beims '

kannter zu róerden verdiente. Bey Gelegenheit lid ſterben ſollte , mit Gift aus der Welt ſchafs

des Nalevajko verdient aber auch mehrere Be: fen möge. ' Braun verbeugte ſich tief vor dem

kanntwerdung noch jene Anekdote , weldie bely König. Eurer Majeſtåt, ſagte er, biene ich, um

Zaluski I. 8 . 1168. erzählt wird. Dem Leib : geſund und lebend zu machen , nicht um jeman:

arzt Braun muthete König Caſimir zu , daß er den zu edoten .

Augem . Welebiſt. 48. Th. DO
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ren : er ren der Urheber und Veranlaffer dieſer abenteủelichen Verbindung zmenee

ſo mächtiger und in ihrem Intereſſe fonſt ſo getrennter Staaten , aber wenn er .

- nicht fogleich reine Verbindung mit Moſkau jerreiße , ſo wollten ſie die Ukraine

verheeren , und nur das Andenken der Eofafen übrig laſſen . Die öſterreichis

ſche Armee unter Hatzfeld , zu Anfang des Julius ben Krakau angelangt, und die

tatariſche Macht ſchien im Stande zu ſeyn, dieſen Drohungen Nachdruck undWir:

kung zu geben .

Nach Kochowski gab Chmielnicki den poblniſchen Abgeordneten

in dieſer Bedrängniß zur Antwort : er wolle ſich auf ſeine alten Tage mit

keinem Meineid beflecken , und von der den Moffauern angelobten Abhängigs

Seit nicht abweichen . Er múffe fich hierin nach den gemeinen Corafen bequemen ,

welche alle auf Ruſſiſche Seite hiengen . Sein Sohn hingegen ſollte nach ſeinem

Ableben , welches bald bevorftůnde, den Pohlen zu Dienſten ſtehen . - Nach

den Annalen beſtand Ehmielnicki einen innern Rampf des Gemůrbs zwiſden - ,

bercbworner Pflicht und zwiſchen der Lrhaltung der litraine. Dieſer ins . .

nere Streit verſchlimmerte nach eben denſelben ſeineGeſundheits - Umſtände,

die ohnehin bey ſeinem hohen Ulter ſchon gelitten hatten . Inzwiſchen fchickte er

boch (um die Ukraine vor jåhen Einfällen zu bewahren ) eine Obfervationsars

• mee unter dem Commando feines Sohnes bis nach Taſchlina , von wo aus

dieſelbe zugleich den Ausgang der Schwediſc )- Pohlniſchen Håndel beobachten ſollte. '

· Xus dieſer Beharrtichkeit Ehmielnicki's ben dem Nufriſchen Bündniß nehmen einige . .

Beranlaſſung , einer Erzählung Glauben beyjumeſſen , welde als Sage auch in

den Annalen aufbehalten iſt. Es ſoll nehmlich ein junger Poble von Stande durch

feine Landsleute ( nach andern durch die Türken ) angeſtiftet worden ſeyn , den

Chmielnigki mit langſam tódtendem Gift aus derWelt zu ſchaffen. Er ftellte

fich daher als einen Freyer der Tochter von Chmielnicki an, und als bey ſeiner Alba

reiſe der Brandweinbecher wacker herumging , roll er Mittel gefunden haben , den

für Chmielnicki beſtimmten Becher zu vergiften : ſeit der Zeit ſoll er auch nie wies

der in der Ukraine ſichtbar geweſen ſeyn .

• Wie ſich aber auch dies verhalten moge, ſo ift. ſoviel aus den Unnalen •

gemiß , da Chmielnicki ſich alle Tagematter und weniger voin Tode entfernt

fühlte. Er rief dager ſchleunigft ſeinen Sohn zurück , hielt eine allgemeine Vers

fammlung der. Coraken , und ließ ſich in dieſelbe , weil er nichtmehr gehen

konnte , tragen . Es mußte ein rührender Auftritt fenn , als er mit frånklich

fchwacher Stimme das letztemal zu feinen Kriegs - und Ruhmsgefährten ſprach .

Brüder , fagte er , erinnert euch des Elends , das die Ukraine unter den Pohlen

ausgeſtanden hat. Eure Tapferkeit , durch mich geleitet , hat das Joch abgewors

fen , nicht ohne Mühe und Arbeit nicht ohne Blutvergießen fürs. Waterland,

Dank Euch , Brüder , für Euren Gehorſam , für Eure Treue, -und für die mir

übertragene Ehre, Euer Unführer zu ſeyn . Leider habe ich nicht das Glück , den

Zeitpunkt zii erreichen , wo die jekige Verwirrung der Angelegenheiten des Nors

dens fich aufelårte , und das Schickſal der Ukraine unabånderlich glücklich beſtimmt

und geſichertwurde. Leider iſt aud mein Sohn zu jung , das von mir hinterlaſ

fene Stück Arbeit zu vollenden. Viele werden auch unter euch meinen Sohn

Hist . - si midt
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nicht zum Hetinann haben wollen , und dies zwarmit Recht , denn es giebt wür: : 1657

digere Candidaten zu dieſer Stelle ; als nåmlich den Oberſten von Perejaslano, Tees

tera , den Oberſten von Pultawa, Puſchkar , und vor allen andern den Piſſar, Joh. -

Wigowski , welcher ſeine Geſchicklichkeit in Striegs - und Friedenshåndeln mehrs

malen erprobt hat. Doch wünſchte ich vor meinem Tode noch zu wiſſen, wen Íþr

ernennen wollt, damit ich das Vergnügen habe, meinem Nachfolger die Hermannss :

Inſignien zu überreichen . :

Wenn nun gleich ſehr leicht in die Augen fällt , was Chmielnickimit der

leßten Worten ſagen wollte ; ſo ſagte er es doch auf eine ſo edle Žrt , daß man ſeis

nen Vatergefühlen , und dem Stolz einer wirklich großen Seele auf ihr Verdienſt,

gern die Gewährung ſeines Wunſches gönnt. Es gereicht den Coraken zur Ehre ,

daß ſie aus Dankbarkeit ſogleich einhellig Chmielnicki's Sobn, Georg, zum

nachfolgenden Betmann austiefen , und dem Chmielnicki erklärten : es ges

. fchehe dies aus Ehrfurcht gegen ſeine Verdienſte, weil er die Coſaken als eine frene

- Nation vor der Welt verherrlicht þåtte . Sie verſprachen zugleich dem Vater , an

die Seite feines Sohns thårige, erfahrne, und bedachtliche Rathgeber fu réßen .

Sierauf übergab ibm der Vater diesetmanns - Inſignien , und ermahnte

ihn öffentlich , gutem Rathe.zu folgen , die Starſchienen zu ehren , die geringern

nicht zu verachten ; vor allen andern aber, aus Gottesfurcht dem Zaaren nach reis

nem Eide in allem zu dienen.

Bald'nach dieſer rührenden Scene ſtarb Chmielnicki am 15 Aug . 1657.

in Tſchigirin des Mittags. Mit allem militäriſchen Pomp, aber auch mit den

noch weit ehrenvollern Thränen der Unweſenden , ward ſein Körper in die Gruft .

jener ſteinernen Kirche zu Subotom begleitet, welche er ſelbſt erbaut und ſchon

ausgeſchmückt hatte. Die "Grabſchrift, welche ihm die Annalen fekten , ift

kurz und einfach : „ Er war ein vortrefflicher Mann, voulommen würdig , der erſte ,

unter den Coſafen zu ſenn . · Kühn , aber vorſichtig , aufgeweckt, aber Wahrheitsa .

liebend , litt er für das allgemeine Beſte ale Beſchwerlichkeiten , ohne ſich zu acha

ten , war er der erſte zur Schlacht , der lekte zur Flucht. , . Was ſagen ihm

aber die Poblen nach ? So endigte , ſchreibt Kochowski, ber fchlimme und

ünbeſtändige Mann , deſſen Glück größer war , als der Mann ſelbſt , der nie auf

bas (ob der Treue und auf Nachruhm gehalten hat ' ). Welche von beiden Srab.

ſchriften ſich mehr der Wahrheit náhere , wird der leſer im Stande renn , aus dem

· Vorausgeſchichten ſelbſt zu beurtheilen . Was aber auch beide Theile ſonſt behaup.

ten mogen , darin kommen ſie doch úberein , daß er ein Genie , ein Mann von

Roof gewefen fer . Könnte man noch nach dem Ueberblick der erzählten Begeben:

heiten hieran zweifeln , ſo würde man bald durd , die folgende Geſchichte der Cofas .

fen überzeugt, welche zu einem ſchaudervollen Gemåhlde von Kleindenferen Nies

dertråchtigkeiten und Grauſamkeiten wird , weilkein geiſtvolles Oberhaupt da war,

welches die ro fonderbar organiſirte.Maſdiene.zuſammenhielt , welches die ro fons

berbar , oder vielmehr ſo unglücklich gelegene , von ſoviel fämpfenden Mächten ein . .

geengte Ukraine durch alle Stürme unverſehrt durchführte. i .

DO 2 , . 6 . .

d) Koch. II. 219. Sic finiit Chmiel. exemplo quam homine illuftrior fuit - pulla

niczki , pravus & anceps, ac cujus fortuna fidei aut famæ reverentia . . .
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- 1657 ;1658.S. 6. Joh. Wigowski, Vormund des Georg Chmielnicki, neigt ſich

auf die Seite der Pohlen , und hintergeht einige Zeitlang den Zaar

1657. 1658.

Georg Chmielnickiwar bey dem Abſterben ſeines Vaters 16 Jahre alt,

teicht lenkbar und unfeſten Charakters. — Joh.Wigowski , Piſſar und ges

heimer Rath Chmielnicki's , fonnte alſo hoffen , ihn einige Zeitlang als Maſchine

brauchen zu können , bis die Zeit fåme, ſeinen eigenen zum eigenen Wohl gerichteten

Plan unverhohlen zu verfolgen . Dieſer Plan war fein andrer als ſelbſt Bets

mann , aber auch daben mit poblen , nicht mit Rußland durch Schugverbålts

niffe verknüpft zu ſeyn . Das erſte erklärt ſich hinlänglich aus der Präſidentin

des menſchlichen Denkens und Thuns , der. Eigenliebe: das andere zum Theil aus .

derſelben Urſache (denn , untermarf er ſich den Pohlen wieder , konnte er da nicht

hoffen , zum LohneReichs - Senator und Woinode von Kiew zu werden ? — wah:

rend er in Moffaus Rangliſten den Bojaren wich , und ſich das harte Ruffiſche

Commando gefallen laſſen mußte), zum Theil aus dem pohlnifchen Blut
wels

ches in Wigowsti floß , und welches er nicht verläugnen konnte. :

Gleich nach dem Begråbniß des Ehmielnicki ließ er den Georg Chmiels

nicki eine Volksverſainmlung halten , und darin erklären : er könne die Heta

mannswürde feiner Jugend wegen nicht annehmen , und lege die Inſignien derſels

ben zu den Füßen der Verſaminlung nieder. Sogleich entſagten auch viele der

General- Starſchienen ihren Hemtern, mit der Entſchuldigung, ſie wären der gros

Ben damit verknüpften laſt nicht gewachſen . Die Verſammlung wußte nicht, was

fie machen ſollte, endlich beſchloß fie einhellig aufden Antrag der General: Uſſauls : .

Georg Chmielnicki ſollte aud ferner Hermann bleiben , aber ſeine Vormunder

: ſollten ſeyn Vigowski, der Piſſar , Moſſacrch , der Feldzeugmeiſter , und Gres

gor Leſnigki, der Ober - Richter u ) ; beide lektere Creaturen und Unhånger des

erſten " ). Durch einen zweyten Schluß ward feſtgereßt, daß , wenn Kriegszüge

nothig würden , to ſollteWigowski die Hermannskleinodien mit ſich nehmen , fie

aber nach geendigtem Feldzug dein jungen Ehmielnicki zurückſtellen.. Ja er ers

fchlich ſogar die Erlaubniß , ſich in den offentlichen Schriften als jekigen Hermann -

der Cofaten unterzeichnen zu dürfen . Kaum hatte er dieſes erlangt , ſo ſteckte er

den jungen Chmielnicki in die Schule zu Kiew , plünderte ſeine Erbſchaft,

die Hetinanns . Inſignien nicht mehr an den jungen Chmielnicki zurück. Vielmehr

zog Wigowski poblniſche Truppen und beſonders Dragoner ' an ſich ( vers

muthlich unter dem Vorwano der Deſertion ) ; ro ſchlichen ſich nach und nach poble

niſche Edelleute unter die Coraken ein , als A . E . 2 Vettern , von Wigo

gleiches Namens , ferner Huljenikki und Mrfowiſki : ferner Georg Njemeritſch ,

ein vormaliger Anhånger Carl Guſtavs , der aus Furcht vor dem Rade zu den

Corafen lief , die Griechiſche Religion annahm , und zur Würde eines Regiments ;

oberſten emporſtieg . Mit einem Pohlniſchen Geſandten Benjewski ) wurden

Berath

u ) 2les dies aus den Annalen . .
1 ) In meiner Annalens Mofchrift iſt dieſer

v ) Kocbowski II. $ . 309. Name in dojeoſckiverdorben. . :
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Berathſchlagungen wider Rußland gepflegt. Ein gewiſſer Theodoſius marð 1657 : 1658.

im Stillen an den Pohlniſchen Hof abgeſandt; die tatariſche Freundſchaft ward

erneuert. Den Cofafen ward immer von dem neuen låſtigen Ucciſeſyſtem und von

den eingeführten Monopolien geſprochen " ), und die Ruſſiſche Uebermacht als den

Frenheiten der Ukraine ſehr gefährlich vorgeſtellt. : . :

Ben diefen heimlichen Anſtalten konnte jedoch nicht vermieden werden , '

daß nicht hellere Köpfe in das Innere derſelben einbrangen . Puſchkar , Oberſter

von Pultawa, zeigte in moreau alles , was er erfahren konnte , an , und ſoon

warb in der erſtern Hälfte des J. 1658. der Bojac Bogdan Matfejewitſch

Chitrom zur Unterſuchung abgeſchidt. Um dieſem Sturme vorzubeugen , wußte . .

der liſtige Wigowski die Schwäche des Zaars zu benußen . Dieſer lektere trug rich

nehmlich noch immer mit dem Plan einer Vereinigung von Rußland und Pohlen ,

undmachte Jagd auf alle Spionen : Nachrichten , die er damals von Pohleu her

bekommen konnte. Vigowski gab ſich demnach das Anſeben ſeines treuſten

Dieners , indem er meldete , was auch wirklich mit der Wahrheit übereinſtimmte,

daß Pohlen an nichts weniger als an ſein zu -Njemen ben Verabredung des Stills

ſtandes gemachtes Verſprechen denke, den Zaar zum König zu wählen : vielmehr

fuche man in Warſchau nur Zeit zu gewinnen , um Urmeen auf die Beine zu brins

gen , und den Fürſten von Siebenbürgen , ſo wie den Chan der Tataren , in Pohls

niſches Intereſſe zu ziehen . Dieſe Seucheley hatte dieWirkung , daß Chis

trow den Befehlvon Mostau bekam , bem jungen Chmielnicki die Betmannse

würde abzunehmen , und ſie -an Wigowski zu übertragen . Dieſer Befehl

ward in einer Volksverfaminlung zu Perejaslaw vollzogen. Nach Kochowski")

brauchte Wigowski ſogar die liſt , daß er , ſobald der Bojar antangte , ſein Piſs

fars - und Vormundsamtniederlegte ; worauf er denn , als ein neben ſeinem Vers

dienſt und ſeiner Ergebenheit gegen Moſkau Fehr befcheidener Mann angeſehen und

genochigt wurde, die Hermannskeule zu übernehmen . Duſchkar , welcher heller

mit eigerten Augen , als das Moffauiſche Cabinet durch die Brille ſeiner Wünſche

fah , brach mit 20000 Mann gegen Perejaslar auf, um dem Gange der Angeles

genheiten eine andre Richtung zu geben ; aber Ehitrow fandte ihm auf Anſtiften

Wigowski's Befehle und Drohungen entgegen , und zwang ign , ſich nach Puls

tawazurück zu begeben . : -

. 7. Wigowski bricht offentlich mit den Ruſſen . Vertrag zu Hadiatſch

vom 16 Sept. 1658. Eine Ruſſiſche Armee erſcheint zu ſpät in der

? Ukraine.

Inzwiſchen waren die Angelegenheiten Caſimirs, ſeitdem er mit dert 16
anweſenden Senatoren am i April 1656 . zu lemberg das wahrhaft fromme Ges
lúbbe gemacht hatte , den niedern und gedrückten Volksklaſſen ſeines Reichs aufs

zuhelfen ) , und ſeitdem er mtt Misfallen die Reichstagspredigt des Ieſuiten Kars -

Do 3 . wath

: t) Kocb. 170. Rud. 411. . . :) Hofefowicz MS. „ Agrovit coram

.. .Y) II. S . 273. . . . . . . . S. Maria, quod propter gernitum & oppreſ.

.

fiones
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1658
Warh (1653.) hörte , worin dieſer das jebige Glück von Pohlen zur Bedrückung

der Diſſidenten zu brauchen rieth , ſichtbar beſſer gegangen . Mit Brandenburg

war der Friede geſchloſſen , mit Schweden dem Abſchluſſe nahe. Die Ruſſen wurs

den in Liefland von den Schweden übel mitgenommen . Auf dem Pohlniſchert

Reichstag des 7 . 1658. bot abermals ein Ubgeordneter des Chans feine guten

Dienſte an . Zwar erſchien auch ein Ruſſiſcber Geſandter , um im Namen reis

nes Herrn die Erfüllung der Verabredung zu Mjeme zu verlangen . · Hingegen

war auch ein Deputirter Wigowskis öffentlich auf dem Reichstag zuges

gen , der die von Theodoſius ſchon getroffenen Einleitungen vollenden ſollte, nehnts

lich Noſſatſch : denn nun warf Wigowski die Larve der Treue gegen Moffau gång's

lich ab. Der Rußiſche Geſandte klagte über deſſen Anweſenheit ; und Hoſatfd

wurde zum Schein ausWarſchau weggeſchickt; aber wegen der Hauptias

che, die der Moſkauer Hof betrieb , warb ihm zur Antwort: die Peſtgefahr, und

der noch nicht geendigte Sdywediſche Krieg erlaubte dem Reichstage nicht , ſich

jektmit einer ſo wichtigen Angelegenheit aufzuhalten .

Indeſſen ſchickte Wigowski gegen Puſebear die Regimenter von Nes

Thin und Starodub. Zu ihrer unſterblichen Ehre verabſcheuten dieſe den Bürger's

frieg und gingen aus einander. Poblniſche Fabnen , weldie Wigowski gegen

ihn Tchickte , ſchlug Puſhkar aufs Haupt, und ſein Tinotheus fing den Coms

mendanten derſelben , Hodiakti.

i . Nichts deſto weniger fanden ſich poblniſcheCommiſſarien , gleichſam um

die erzwungene Wegſchaffung des Noſſatſch gut zu machen , zu Sadiatſch ein .

Sie hießen Staniſlaw Caſimir Benjewski , Caſtellan von Volhynien , und Kafis

mir Ludwig Gewlaßewski, Caſtellan von Smolensk. Pon Seiten der Coraken

war nurVigowski zugegen . Der Grund , auf welchem die ganze Flegos

ciation , vom 8 - 16 Sept.daurend , gebaut wurde , war in der That eine

eben ſo neue als große Idee. Die 3 großenWoiwodſchaften,Riew , Trcberg

nigow , und Braclaw , ſollten ein eigenes Derzogthum , wie Litthauert, bilden :

dieſes Herzogthum route durch eine Art von Union , wie Litthauen , mit Pohlen

vereinigt, die Ruſſiſche Nation ſollte nun neben der Pohlniſchen und Litthauiſchen

als die dritte Säule des Pohlniſchen Staatsgebäudes angeſehen werden . Der

Grund hingegen , auf welchem die Annahme dieſes Vereins durch die Coſaken rich .

ſtůben follte , war eben ro gewöhnlid ) , als kleinlich - es war der Eigennuk der

vornehmſten Unführer , es war liſtig ausgebreitete falſche Furcht vor Chitrow und

den Ruſſen . Hier ein Auszug aus den badiatſcher Punkten , wie ſie unter

dem Titel Comiſlya Hadiacka im pohlniſchen Gefessbuch ſtehen .

1 . Vollkommen freye Religionsübung der Griechiſchorientaliſchen Kirche in gang

Pohlen . Die Katholiſchen Sayen ſollten ſich keine Gerichtsbarkeit über die

Geiſtlichen jener . Kirche anmaßen . In allen Eron . Stådten durch gang

Pohlen ſollten beide Religionsverwandten gleiche Rechte , g. E . gu Magis

ſtratsſtellen , genießen .

2. Die

fiones hominum plebejæ conditionis in re. nes omnes initurum , ut a gravaminibus

gna fua flagella immiſſa fint a ſeptennio , injuſtis & oppreffionibus populus regni fui

& vovit , fe cum ordinibus ſuis ſerio ratio . eximatur.
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2 . Die Union warb mit folgenden merkroürdigen Worten " gang vernichtet. 1658

: ' ; „ Jene Religion ſoll aufgehoben werden , welche der Griechiſchen zuwider
läuft, und nur die Uneinigkeit mit der Römiſch Catholiſchen vermehrt hat.

Durch Univerſalien des Königs und des Hermanns rollte die altgläubige

: : Geiſtlichkeit in den Beſitz aller ihr abgenommenen Güter zurückgefekt

so werden ). '

3. Der altgläubigeMetropolit von Kiew , ferner feine Suffraganbiſchofe ju .
| Luze , lemberg , Chelm , Przemníchl, von litthauiſcher Seite aber der Bis

; ' fchof von .Muslaw , ſollten mit vollem Stimmrecht im Senate fiken ; der Erge

ii biſchof zwar nach dem katholiſchen Erzbiſchof von Lemberg ) , die Biſchöfe

L e benfalls nach ihren katholiſchen Collegen .

. 4 . Es follen zwen gemiſchtë Afademien , zu Kier eine, und die andere in Cits

thauen , mit gleichen Freyheiten wie die Krakauer , und mit Aufhebung aller

" andern zu Kiew und in dein zu wählenden Litthauiſchen Orte beſtehenden ( Jes .

ſuiter ) Schulen errichtet , und mit Lehrern der catholiſchen und altgläubigen

1 . Religion beſeßt werden , alle andre Sekten , als Arianer , Salviniſten ,

Sutheraner ſollten von dieſen 2 hohen Schulen dergeſtalt ausgeſchloſſen ſeyn,

daß nidyt einmal Studenten dieſer Sekten anzunehmen wåren .

5 . Die altgläubige Kirche hat das Recht , Gymnaſien , Collegien , Buchdrus

cereyen zu errichten und zu halten , auch geiſtliche und ſogar polemiſche Bus

is cher , jedoch ohne Schimpfmórter , und ohne Beleidigung des Königs, ohne

Verunglimpfung des Staats zu drucken

. 6 . Weil nunmehr die Eofafen unter den Schuß der Republit zurücklehrten ; ſo

ſollte eine allgemeine Amneſtie eintreten , und alle confiſcirte Güter (caduki)

ihren alten Beſißern wiedergegeben werden . .

7 . Der Woiwode von Kiem ſollte alemal ein Edelmann altgläubiger Religion

renn: in den Woiwodenſtellen von Tſchernigon und Braclam follte ein Wechs

rel beider Religionen Rattfinden .

8 . Jene 3 Woiwodſchaften machen ein ganzes , unter dem Namen Ruſſia, Reus

Ben , aus . .

9. Sie haben demnach zuerſt einen eignen Hetmann und erſten Senator , und

. Dieſes ſollte Wigowski auf ſeine Lebenszeit ſeyn . Seine Nachfolger ernerint

: jedesmal der König aus 4 Candidaten , welche ihm von den Woiwodſchaften .

si vorgeſchlagen werden , dochmit vorzüglicher Rückſicht auf Wigowskis Nachs

i kommenſchaft und Verwandtſchaft.

. 10 . Sie haben ferner ihren eigenen Kanzler , Marſchall, Schakmeiſter , alle

; 3 mit Senators . Würde. Uus dieſer Ruſſiſchen Canglen er fließen alle Vers

. . leihungen geiſtlicher Hemter Nidt: Unirten Untheils ,nicht nur für die 3 Wois

.. wodſchaften , ſondern auch für Volhynien , Podolien , Podgorien . In
welts

a ) Kochowski verſichert, es ren zu Bet:

meidung aller Jrrungen verabredet worden , der

katholiſche Biſchof von Kiew ſollte in Chroaftow

wohnen . :: Li

6) Gegen dieſen Punft proteſtirte der Bü

fchof von Krafax , inderhet Box Zeiten Erzbis

fchöfliche Rechte ausgeübt zu haben vorgab, und

alſo noch vor dem Kiewer altgläubigen Erzbii

fepof fiben wollte.
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weltlichen Verleihungs -und andern Angelegenheiten erſtreckt ſich ihre Wirts

famkeitnur auf die 3 Palatinate. – Sie haben ferner ein eignes Gericht 26.

ein eignes Münzþaus , mit dem Recht nach dem allgemein üblichen Fuß

Münze zu prägen . .

ii. In allen diefen 3 Woiwodſchaften dürften , wie bisher , Coſaten , aus tos

niglichen , geiſtlichen und ablichen Gütern, regiſtrire werden . Jhre Zahl

ward auf 30000 feſtgefekt: un fich aber doch von der Zahl des Sborowi.

ſchen Vertrags nicht zu entfernen , ſo wurde ausgemacht , daß für das neue

Herzogthum Reußen 10000 Mann reguläre Truppen gehalten , und aus der

Steuer der 3 Woiwodſchaften bezahlt werden , in Rückſicht der Gerichtsbar:

keit aber und des Commando dem Hermann (puncto 9 .) unterſtehen ſollten .

Sonſt dürfen aber keine Pohlniſche Eruppen mehr in dieſe Woiwodſchaften

verlegt werden : und wenn ja Kriegsumſtånde die Verlegung noch mehrerer

forderten , fo rollten ſie allemal von dem oberſten Reußiſchen Hermann koms

. . mandirtwerden .
ie ind

' ' 12 . Die Coſaken haben ſich ihrer alten Rechte zu erfreuen , zahlen wie die Pohls

niſchen Edelleute keine Abgaben , haben frene Jagd , freyen Fiſchfang , und

andre Nahrungswege (Brandweinbrennen , Methkoche'n , Bierbrauen ). Ees

rechtemirow ſollte den Coſaken eigenthumlich , ſo wie archigirin ihrem Hets

mann gehören ) . Dus jedem Regimente ſollten (wie liſtig ausgedacht ! )

· hundert auf Empfehlung des Hetmanns geadelt werden . In n Frieden

mit Moſkau foute für die Coſaken beſtens geſorgtwerden . ;

2 . Alle dren Nationen nun , die Pohlniſche , Litthauiſche und Ruffiſche, ſollten

aufs feſteſte gegen alle und jede Feinde zuſammenhalten. Aller Zuſanis

menbang der Coſaken mit fremden Mächten ſollte aufhören , die Freunds

foaft mit den Tataren ausgenommen . Gemeinſchaftlich wollte man auch

zur Beförderung des Handels frere Schifffahrt nach dem ſchwarzen Meere

bewirken .

in geheimen Artikeln wurden viele Verſprechungen den einzelnen

Oberbåüptern der Coraken gemacht, welche der Reichstag im J . 1659. auch

Confriónirtė. Durch dieſe Verſprechungen wußte Wigowski die Annahme des

'Priedens, den er negociirt hatte, bey den Starſchinen und Polkowniken zu

. Bewirken und was noch an gutem Willen abging , das ließ er durch die Furcht ·

erleben , indem er einen vorgeblich von Moſkau fonımenden und aufgefangen . .

nen Rurier in die Verſammlung einführte , welcher dem Bojaren Chitrow eine

Liſte aller feſtzuſehenden verdächtigen Oberſten und Starſchinen Håtte bringen ſols

Ten . Dieſes Mittel wirfte, was es wirken ſollte : diemagiſtratur derCoſaken

war, wie die Poblen ſelbſt geſtehen , durch Wigowski's Zuchun , eben nicht mit

ſchlauen Köpfen befekto). Sie ſchwuren ſich an den Ruſſen zu råchen , und

ſchickten eine Deputation an den Rönig ins Lager vor Thorn , um işin die

buldigung zu leiſten .

o Nads.Koch, bekam Wigowski auch die Staroſtey.von Lubomlja und Bar.

- ó In exequenda conſilia nati , obſequii promtitudine indolem ſupplebant. Kocke

II . 309.
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Dieſe Betåubung und die Niederlage der Ruſſen bery Walke in liefland 1658
benußte Wigowski, und ging mit den Coſaken ſowohl, als mit an ſich gezoges

nen Pohlniſchen Truppen und mit Tataren , auf den wackern Puſchkar noch im

Spåts Herbſt des . 1658. los . Der in pultawa belagerte Puſchkar verrichtete

Wunder der Tapferkeit : in einem Ausfall nahm er nicht nur den Belagerern Kias

nonen und Gepäcke , ſondern auch dem Wigowski reine Hermannsteule weg , wela

che er nach Kamennoi Gorod an den dortigen Moſkauiſchen Woiwoden überſchickte.

Eine neue Verſtärkung von der Horde rekte den Wigowski in den Stand , einen

Sturm zu wagen , in welchem Puſchbar zuſammengebauen und nach welchem

Pultawa verbranntwurde. - Der zweite Widerfader Wigowskis , der Nas .

farnii - oder Interims, Hermann Silka warb hierauf in Senkowa belagert , und

ergab ſich mit Capitulation gegen frenen Ubzug. Wigowski brach auch hier

wieder ſein Verſprechen , ließ , ſobald er die Stadt innie hatte , den Silka in

* Seſſeln ſchmieden , gab hierauf , anſtatt eines Subſidiengeldes , nicht nur Sens

towa; ſondern auch Weprin , Raſdhawka , ljutenka , Sorotſchinka , Kowaljawka,

Obuchow , Bohatſdyka , Jariska, Mirgorod und überhaupt die dalige Gegend,

welche den Ruffen geneigtwar , den Tataren preiß ; die Thåtlichkeiten gegen

Rußland aber fing er damit an , daß er Ramennoi Gorod einſchloß.

Dieſe Belagerung mußte er aber bald aufheben : denn der Fürſt Gregor

Gregoriewitſd , Romodanowski erſchien endlich (nach dem Frieden der Ruſſen

mit den Schwedenr , ju Kardis geſchloffen ) an der Spike von 20000 Ruſſen , vers

fammlete die noch übrigen Eorafen , die dem Moſkauer Zaaren treu geblieben waren ,

unter dem Interimsbetmann Jwan Berpalin , unter dem Aſſaul Woronik und

unter dem Korcheroi der Waſſerfalls - Setſcha (einem damals ſchon wichtigen , aber

dod, dem allgemeinen Hermann der Coralen untergeordneten Beamten ) Barabaſch.

Wigowski ward mit ſchnellen Schritten verfolgt, {ubraja , Piratin und ans

dere Derter , mehr aus unedler Rache, als Nothwendigkeitshalber ;, eingeåſdyert,

und Huljanikli , Wigomskis Vorpoſten - General , in Warba eingeengt. Der

Winter zwang jedoc) die Ruſſen von der Belagerung abzuſtehen : Romodanowski

nahm in Lochonga , Beſpalin in Romna fein Winterquartier.

$ . 8 . Die Ruſſen werden (am 17. Jul. 1659.) bev Konotop geſchlas

' aert. Die Hadiatſcher Punkte iverden auf dem Pohlniſchen Reichstag

mit Begünſtigungen einzelner Coſaken beſtåttigt , finden aber in der

Ukraine keinen Beyfall . Georg Chmielnicki fållt von Wigowski ab,

und vertreibt bie Pohlen zu Ende des Jahrs 1659. aus der ,

11kraine.

Sobald der Winter es erlaubte , ſo fingen die gegenſeitigen Operationen

wieder an , und Buljanigkiward abermals in Konotop eingeſchloſſen . Eine

Ruſſiſche Armee brach im Frühjahr in Sitthauen ein , bob den Gonſiewski auf,

drang bis Wilna vor : eine andererichtete ihren Marſch nad) Brreſs, Wigows:

ki hatte Anfangs noch nicht genug Truppen benſammen : und wollte ſich und den

Allgem . Welthiſt. 48. Th. - Hulo

1659
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Er farieb an den
1659

- Jul 3

Huljaniklidurch eine gebeuchelte Demüthigung retten .

Zaar, gab vor, daß ſeine Abſicht bisher nur geweſen ſen , ſeine Widerſacher, einige

Rebellen in der Ukraine zu båndigen, keinesweges aber den Zaar zu beleidigen und

feine Länder zu befriegen . Auch vor Kamennoi Gorod habe er blos deswegen růs

den müſſen , um die ihm von Purchkar, dem Rebellen , entwendete Fahne von dem

Woimoden dieſer Stadtzurückzufordern . Durch folche Seitenſprunge gewann er

Zeit , 3000 Mann Pohlniſcher Reuter , überdies ein Regiment Dragoner , ferner !

einige Tatariſche Hülfstruppen , ro viel nemlich der in einen Siebenbürgiſchen Felds

jug verflochtene Chan abgeben konnte, an ſich zu ziehen . Mit dieſen Truppen ging

er auf die Keurirchn Generale Trubegkoiund Romodanowski los. Die

erſtern kleinern Gefechte liefen glücklich für die Ruſſen ab ; viele Coſaken , dem Wis

gowski und den Pohlen auffäffig , flohen zu den Ruſſen hinüber. Am 17. Jul.

gerietben endlich beide beere zuſammen . Das Ruſſiſche hatte , wie der Ers

folg zeigte , zu wenige Reuteren und eine den taktiſchen Regeln nach falſche Pos

fition . Es war an dem ſtillen langſamen Fluß Deßna auf ebenem Felde gelagert ;

- eine Brücke ging über den Fluß ; zur Bedeckung derſelben war Fürſt Porcharsti

an das andere Ufer mit Batterien und einigen Regimentern geſtellt. Wigowski

ſekte den Ruſſen beſonders die Pohlniſche und Tatariſche Reuteren entgegen : auf

die Brücke aber ließ er einen Theil der Coſafen fürmen , um den Porcharski von der

andern ärmee -ju trennen . Schon waren die Coſaken trok dem feindliden Feuer

nahe an die Brücke vorgedrungen , als dieſe einbrach . Das eingefallene Gerüſte

verdúnnte ſogleich den ſtillen langſam fließenden Fluß. Die Coraken benugten

den Zufall und die Verwirrung der Ruſſen , erhöhten den Damm mit Faſchis

nen , Steinen und allemn , was ſie nur habhaftwerden konnten : und ſo ergoß ſich

der fluß auf die Ruſjiſche Infanterie', welche eben in vollem Kampfe init Wis

gowski begriffen war. Die Artillerie , welche bisher gegen die Pohlniſche Reutes

ren die trefflichſten Dienſte geleiſtet hatte , ward zuerſt unbeweglich und unbrauca

bar , das Gehen und die Wendungen der Regimenter wurden höchſt beſchwerlich ,

- die Iritte unſicher : die Angriffe der Pohlniſchen und Tatariſchen Reuteren wirkſas

mer und heftiger. Die mit den Ruſſen vereinigte Coſafiſche Infanterie rettete ſich

durch Ueberlauf zu Wigowski ; die Ruſſen wurden größtentheils niederges -

bauen : ein kleiner Ueberreſt regte an einer reichten Stelle neben der Brücke über

den Fluß, vereinigte ſich mit Porcharslis Regimentern , und flob nach putiwl:

aber auch hier wurden ſie von den Tataren ereilt , und auf das Haupt ges

ſchlagen. Trubezloi uno Porcharski kamen um : Romodanowski brachtemit

genauer roth ſein Leben davon . Die Tataren ſtreiften ins Innere von

Rußland.

Um eben dieſe Zeit beſchwor der Rönig mit ſeinen Ständen auf dem
Reichstage den Vertrag von Badiatſch , mit dem Unhange , daß ihm keine

Uusnahmen , losſprechungen , geiſtliche oder weltliche Rechte oder ſonſt etwas wis

der denſelben zu Statten kommen fouten . Daniel Wigowsli , Niemeritſch ,

Greſchtſchan und Sulima hatten als Wigowski's Abgeordnete dies alles zu

Warſchau beſorgt. Dieſen Wigowskiſchen Verwandten und Creaturen ward

nun aber auch alle Belobnung zu Theil. Durch beſondere Artikel werden

. .. den
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den Obojnii's , Sudja's , ufaul's Pullomnifen , den Regiments - Aſſaulen und 1650

den Sotniten oder Hauptleuten Einkünfte aus den Königlichen Staroſteyen in der

Ukraine angewieſen . Daniel Wigowski erhielt eine Schenkung über Smilo , Tara

min , Conſtantinow , Waſiliglowiße , Conftantin Wigowski uber Iifjanka , Theos .

bor Wigowski über Stemblow . Auch die übrigen Starſchinen , Timotheus Nora

Facz , der Obosni, Gregor Huljanikli der Oberſte von Ner hin , Samuel Zaručni

Ober - Richter , Greg . Leſzniczki und Waſilei Zlofarenko wurden zu Grundherrn

und Güterbeſigern , Joh . Kowalewski und eine gute Unzahl anderer zu

leuten erhoben . Dem Georg Chmielnicki ward die Adelſchaft und die Bes

ſtåttigung des erblichen Vermögens ſeines Vaters (und dieſes beſtand wol

nur in Subotom ) verliehen .

' ; Eben dieſe Verleihungen , welche die Semúther der vornehmern Corafen

feſter an Pohlen anziehen föllten , brachten in Rückſicht auf die Menge eine ganz

entgegengeſefte Wirkung hervor. Die Coraten verabſcheuten den repotis

mus des Wigowski: ſie nahmen nach den Grundſägen ihrer inilitäriſchen Des

mokratie die Xuszeichnung ihrer ſelbſtgewehlten Befehlshaber ſehr übel: ſie

Fahen , daß der allgemeine Wunſch und Nußen dem Privatvortheil einiger nachs

gerekt worden ſer : ſie erſdraken ob dem unrühmlichen Gedanken , daß vielleicht

einige von ihnen , welche die beſtimmte Anzahl von 30000 überſteigen würden , Uns

terthanen ihrer jekigen Officiere abgeben ſollten , welche ſie nur als Cameraden zu

betrachten gewohntwaren . Dieſen Unzufriedenen ſtellte ſich Georg Chmielz

nicki zum Baupte hin : ſchlecht bedacht durch das Reichstagsgeſel im Verhältniſ

gegen andere, und von der Hetmannswürde ſchlau und gewaltſam verdrångt, durd

die hinzugekominene zjährige Erfahrung und durch die Eingebungen andrer ſeiner

Berluſt ſtärker fühlend , that er den erſten Schritt , und ſchickte ſeinen Bediena

ten , Jwan Bruchowegki, an die immer wichtiger werdenden Bewohner der

Saporoger Setſcha ,welche eben in dem damaligen nebenbuhleriſchen Streit meh .

rerer Hermanns , durch Flüchtlinge beider krieg führenden Theile verſtårkt , ſich

an das freye und unabhängige Leben gewohnten . Wigowski ſtand mit ſeinen Erups

pen jenſeit des Dneprs , und ſein Verfahren gegen Pultawa , Mirgorod ze. die

Verheerung der Ukraine durch die Tataren vermehrte die Erbitterung der Gemůs

ther . Die Unzufriedenen ſammleten ſich in Braclaw , und erklärten den Ger

org Chmielnicki für ihren Betmann.

Kaum hatte dies wigowski vernommen : ſo ließ er die Tataren im

Moffauiſchen Gebiet zurück, und eilte mit ſeinen Coſaken und Pohlen über den

Dniepr , um den Brand im erſten Glimmen zu erſticken . Wider Erwarten traf

er alles für die Moſkauer und gegen ſich gefinnt an : ſelbſt die ihn begleitenden

Coraken wurden abwendig gemacht. Er glaubte Gaðurch die öffentliche Meinung

milder zu ſtiminen , wenn er die von den Abgeordneten aus Warſchau zurückges

brachten punkre vor der ganzen Armee, als den Corafen ſehr vortheilhaft, bers

leſen ließe : aber gerade hiedurch ward das M urren nur noch bis zum förmlichen

Aufſtand vergrößert : die zurückgekommenen 4 Beſandten wurden in kleine

El 2 Stück
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Stücke ferhauen ) , und Wigowski ſelbſt nur durch die Pohlniſchen Trups

pen dem Tode entrifen , mit der Bedingung , daß er die Hetmannskeule uno

die übrigen mit dieſer Wirde verbundenen Ehrenzeichen dem Chmielnicki auslies

fern mußte. So kam er mit genauer Noth arm und veriaſſen nach pohlen

bavon . Seine Frau und ſein Vermogen ließ er in Tfchigirin zurück. Chmiels

nicki-růckte mit Geſchwindigkeit vor dieſen Setmanns Sig , und überlis

ſtete durch eine angenominene Neigung gegen Pohlen die Frau des Wigowski,

baß ſie ſich und die Stadt ihm übergab . DieBelagerung des feſten Schloſs

gegen (weldies mit Pohlniſchen Truppen beſeft geweſen zu ſeyn ſcheint)

raubte dem Georg Chinielnicki und dem Serto, Kordewoi der Setſcha, drey 104

nate , 8 . H . die übrige Zeitdes Jahres, er bekam aber auch dadurch 200 Stück Geſchuk,

3000 Centner Schießpulver,und ſein väterliches von Wigowski geraubtes baaresGeld

wieder . Hingegen ſchickte er ſehr großmüthig die Gemahlin des Wigowski ihm nach

Pohlen nach . Obwohlnad) den Unnalen während der Belagerung von Trchigirin ein

Pohlniſcher Geſandter (der Caſtellan von Volhynien )angelangtwar,unddem Ehmieta

nicki die Beſtåtrigung der Hetmanswürde angeboten hatte ; ſo entließ ihn doch Chmiels

nicki mit der Höflich kalten Antwort : er ſer zu allen guten Dienſten des Königs bes

reit ; lud aber zugleich die Ruſſen nach Perejaslaw ein , und forderte den Potocki auf,

die Ukraine zu räumen . Da dies Potozki nicht that, ſo rchlug Ziuzura aus dem

Diſtrikt von Tſchernigow und Nerchin alle Pohlen hinaus , und nach den Annalen

wurde baben ein Regmentarz Njemiricz gerödtet. So war denn am Ende des

J . 1659 . die Ukraine durch Georg Chmielnicki, oder vielmehr durch ſeine Råthe

und Gehülfen , durch Ziujura , Oberſten von Perejaslaw , und Serko , Korches

woi der Waſſerfalls - Setſcha, vonPoblen und Wigowski gereinigt. Hierauf ließ

Georg Chmielnicki reinte Unterwerfung unter Rußland bezeugen , und erhielt

dagegen durch den Bojaren Trubekkoi die Beſtätigung ſeiner Setmannswürde.

Seit der Zeit , merken die Annalen an , blieben die Gegenden jenſeit des

Dněprs mehr von Kriegen verſchont, und den Ruſſen unterworfen : wohin .

gegen , wie wir aus der Geſchichte rehen werden , die dieſſeitige Ukrainenoch ſo

manche Drangſale , Wechſel der Regierung und blutige , greuelhafte Auftritte

. durchgehen mußte. So geſchah es denn , daß die jenſeitige Ukraine immer bevöls

kerter , und jene fünf Sloboden , Uchtirka , Charkow , Sumiu. r. w . (Periode

II. Abth .-II . . 21.) am Umfang und an der Zahl ihrer Bewohner tagtäglich
ſtårker wurden .

· Wigowski ſaß indeſſen int Bar, und bat beym König um Hülfe , aber

lange vergeblich , denn die Pohlniſchen Truppen waren in Preußen und Litthauen

gegen Schweden und Rußland gleich ſtark beſchafftigt. Dieſe lage des Reichs hatte

fogar den Rönig genöthigt, wie wir eben ergåhlt haben , Chmielnickis cſin

nungen , wiewoblobne Erfolg , zu verſuchen . Am 10 . Dec. 1659 . fingen

* fich

i

in. e) Nadi den Pohlniſchen Nachrichten word

Georg Njemeritſch , (nieniernannter ) IInterfånime:

rer von Kiew , auf Ziuzjura's Oberften ven Pes

rejaslaw Befehlmeuchelmórderiſd ) umgebrad )t :

dem Danjel Bigowski aber geldymolzened Sils

ber in den Mund und in die Ohren geſchüttet

(zum Zeichen , daß er ſein eigues Intereſſe bey

dem Frieden nid )t vergeſſen hatte ) und ſodann

ein Pfahl durch den Leib getrieben .
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fich die friedents Unterhandlungen zu Oliva an : und nun näherte ſich der

Zeitpunkt, wo Pohlniſche Macht ſich ungetheilt mit Moſkauer Macht me

fen ſollte. , : 7 . 1 ., : , . . . " .

$. 9. Die Pohlen erfechten neue Siege über die Ruſſen und Georg
Chmielnicki bey Lubartow 17 . Sept. 1660. Vertrag zu Czudnow .

Georg Chmielnicki tritt zu den Pohlen über , und dieſe beſeken die :

dieſſeitige Ukraine.

Während die Unterhandlungen für Oliva ihren Gang fortgingen ; beraths 1660

Fdhylagte ſich Georg Chmielnickimit dem Bojaren Baſilej Waſiljewitſch Scheremes

tew zu Kubak über den künftigen Feldzug gegen die Pohlen . Scheremetew regte

rich , wie die Annalen melden , ganz laut und offenbar vor : Krakau zu ero ,

bern , und den König gefangen zu nehinen . Es wurde abgeredet , daß Scheres i

metew mit einer Colonne , welche Pohlniſche Nachrichten auf 57000 - 60000

Mann, wiewohlübertrieben , ſchaken , und welche aus Moſkauern ſowohl, als

auch aus Coſaken unter Ziuziura beſtund , über Volbynien einbrechen , hingegen

die andere von Chmielnicki und Hontſcharech 40000 Mann ſtark, über podolien ?

· geführt , und beide bey Lemberg vereinigt werden ſollten . Der Beuteluſtige

Scheremetew brach eher auf, ehe noch Chmielnicki ſeine Coſalen juſammenbringen

konnte. Die Handvoll Pohlniſcher Truppen engte er mit leichter Mühe in Dubno

ſamt dem Kronfeldherrn ein ), und nun ſchickte er eine Menge Reuteren vor ſich ' '

her , welche bis an die Thorę von Krakau plünderte , eineMenge Edelleute aufhob, -

und eine unſägliche Beute zuſammenbrachte . Uues ging gut; To lange noch

Schwediſchen Truppen in Preußen Pohlniſche entgegengerektwerden mußten , und

ſo lange die Ruſſen in Litthauen die Oberhand behielten . Im März war jedoch

Carl Guſtavs Too zu Oliva erſchöllen -Ber Frieden ward im May geſchloſſen ,

und die geübten Truppen aus Preußen gezogen ; am 26 . Jun. ward er von Kaſimir

beſtåtigt, und am 27. Jun waren auch ſchon 30000 Rúſſen unter Chowanskiben las ,

chowicza in Litthauen geſchlagen. Nicht beſſer ging es einem andern Ruſiſchen

Feldherrn Sjerba : er verlohr gegen die Pohlen 40 Kanonen und 15000 Mann .

Nun warfen die poblen ibreMacht unter Potocki und {ubomirski , verſtårkt

noch durch 20000 Tataren , auf den Scheremetew . Er hatte ſich nach jenen

Litthauiſchen Niederlagen zurückgezogen , um ſich mit dem zaudernden Chmielnicki

zu vereinigen : aber die Pohlniſche Macht eréilte ihn zu Lubartow in Volhys.

nien am 17. Sept. 1660. Scheremetew vertheidigte ſich innerhalb einer Walle

und Gräben den ganzen Tag über : des Nachts marſchirre er unter der Bedeckung

einer Wagenburg, aber unter beſtåndigem Gefechte, bis nach Czudnow , um dem

Chmielnicki näher zu ſeyn , welcher auch wirklich nur noch 5 Meilen weit ben Slos

bodiſch tſche gelagert war. Ben Ezubnow regte er ſich auf einem Hügel am Ufer

des Baches , und beging den faktiſchen Fehler , die Pohlen von dein höher geleges

nen Schloffe Beſitz nehmen zu lahen . Die Poblen ließen ihn am 18.Sept. durch

; . . . s Ee 3 ihre

' n Kochowki II. 460. 489. : . 8) Annales. " . . . .
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1660 ihre Infanterie beobachten unter Potodi: ſämtliche Cavallerie hingegen nebſt einia

gem Fußvolk úberfiel unter Lubomirſkiden Chmielnicki ganz unvermutbet bey

Slobodiſchtſche.' Dine ißm zum Beſinnen Zeit zu laſſen , beſtürmten ſie ſein

Lager und feuerten auf ihn aus deſſen eigenen Canonen , nur die Nacht ſtellte ſich
.

Hier war es , wo der junge 20jährige fchwache Mann während dem Gefechte nach

Kochowski b ) gelobte , dieMönchskutte anzuziehen , wenn er ſich glücks

· welches Chmielnicki anwendete, nemlich die Beſtechung der Tataren : ſo mußte er

am andern Morgen folgende Capitulation eingehen , welche , da ſie von den

Pohlniſchen Generalen im Lager ben Ezuonow unterſchrieben wurde, unter dem

Namen des Czudnower Vertrags bekannt iſt ),

I ) Der Vertrag zu Hadiatſch wird erneuert , nur die Punkte von einein beſons

dern ruſtiſden Herzogthum ausgenommen pindem die Corafen ohnehin ima

mer geklagt hårten , daß durch die ertheilten Ubelsbriefe, Güter und Priviles

gien , die bisherige Gleichheit in der Ukraine aufgehoben worden .

2 ) Die Coſaken ſollten den Pohlen zur Vertreibung der Ruſſen aus der Ufrais

ne helfen .

3) Der Ehan von der Strimm ſollte mit Streiferenen verſchont , und die Tatas

ren beym Genuſie ihrer Weideplage gelaſſen werden . 4 .. .

4 ) Dem Ziuzura ſollte befohlen werden , ſich von Scheremeter zurückzuziehen .

Seine bisherige Unhånglichkeit an Rußland ſollte jgm auf Chmielnickis Vors

bitte verziehen ſeyn.

5 ) Die Pohlniſche Urmee ſollte in die Ukraine einrücken dürfen und mit Prof

viant verſorgt werden .

6) Das Tſchernigomiſche und Neſchiniſche Regiment folſten zur Wiederkehr

unter die Befehle des Hermanns und unter den Schuß der Pohlen gebracht

werden . . . . :

Unter denjenigen , welche den Vertrag , unterfertigten , iſt vorziiglich zu

anerken Peter Doroſchenko , Oberſter, Gregor Cefnikki, Michael Chanenko (beibe

dieſe konnten nicht ſchreiben und brauchten andere fuč Unterſchrift) , Iwan Kraws

cjenko , und noch io Sotniken und Regiments Aſſauls .

. Nun wurde erſt dem Scheremetew in ſeinem Ezubnower Sager Scharf

zugerekt: er ward völlig eingeſchloſſen , und kämpfte mehr init Hunger , Durft

und Epidemieen , als mit dem Feinde. Zu allen dieſen Uebeln kam noch die Uneis

nigkeit , als Chmielnickis Vertragsmäßiger Befehl an Ziuziura gelangt war. Nun

ſchöpften die Ruſſen Mißtrauen gegen die Coraken , und behandelten ſie feindſelig .

Nach den Unnalen verhandelte Scheremetew einzelne Coſaken als Leibeigene an die

Tataren für Waſſer , Salz und Bros. In den Friedensunterhandlungen vers

, ! ; : ? 19 . ju " . . . ! (prach

B) II. S .479. . ten ab , und den Czudnower Vertrag beſchworeni,

• ' , . . i will ſteht audi in Becmanni Hiſtoria orbis gee

1) Scberer 8 . 344. und das Pohlniſche ogr. & civ . S . 698 . und in Tbuld . App.

Gelenbud). Der Eid, wodurd, die Coſafen allen ad P . IV . hiſt. p . 258 .

Zuſammenhang mit Moskau und andern Måch ) Kocb. . 482. . . . it isaj
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forach er gegen die Loslaſſung ſeiner Perſon und der Ruſſiſchen Armee,

nicht nur Riew und die Ukraine den Pohlen einzuräumen , ſondern auch die Cos

faken ſamt Ziuzura den Tataren als Sklaven zu überlaſſen . Dieſes Hatte

1669

-
ben würde.

durch die Tataren nach Beute und Gefangenen lúſtern gemacht, und ihre Lüſtern

heit mußte befriedigt werden . Undrerſeits bekam Ziuzura Wind von dieſem Vors

haben Schereinetews, er rúcfte aus dem Ruſiſchen Lager aus : wurde aber von

den Tataren , ohne daß es .die Pohlen hindern konnten , oder auch ernſtlich wollten ,

angefallen . Er ſelbſt fam , obgleich nicht ohne großen Verluſt, bey den Pohlen an ,

der Nachtrab mußte ſich ins Ruſſiſche Sager zurückfludyten . Endlich ward am I . .

Dit. 1660. dem Scheremetéw folgende Capitulation bewilligt:

I ) Die Ruſſen ſollten alle Kriegsammunition und Waffen mit Wusnahme von

300 Holzårten ausliefern .

( 2 ) Sie ſollten die Ukraine räumen , 60000 Thaler zahlen , und allen Schuss

rechten und andern Unſprüchen auf jenes Land entfagen . Auch ſollten dieſe

Truppen niewieder gegen Pohlen dienen . ".... ..

3) Scheremeter , alle Generale und Staabsofficiere ſollten unter Tatariſcher

Verwahrung bleiben , bis man Kiew , Neſchin , Tſchernigow und Perejass

law den Pohlen eingeråume, und überhaupt den vorigen Punkt erfüllt has

Um 17ten October ſtieß Chmielnickinunmehr als Freund der Pohlen zu

ihrem Jager , und man rådte weiter , um die Capitulation in Vollzug zu ſehen .

Man hatte vielleichtmit Fleiß die Bedingungen derſelben aus unmöglichen .

Dingen zuſammengewebt, um die Ruſſen nicht mehr aus den bånden

der Tataren entkommen zu laſſen . Wie konnteScheremetem etwas verſprechen ,

in welches erſt das Moſfauiſche Cabinet hätte willigen müſſen ? In der That,

taum náherteman ſich den Mauern von Kiew , als der Commendant dieſer Stadt,

Fürſt Boratinski erklårte : er rey durch die Scheremetewriche Capitulation nicht gesi

bunden , und werde keinen Pohlen auch nur nahean Kiem , kommen laſſen . Eben

so wenig wollte Joachim !Somka , der Nataznii Hetman der jenſeitigen Ukraine

etwas von Uebergabe der Städte Neſin u . f. t . hören . Nun ſchickten frenlich

die Tataren die Ruſſiſchen Offiziere nach der Krimm in die Gefangenſchaft ; aber

fie drangen auch in das wehrloſe Ruſſiſche Lager , hieben die Ruſſen zum Theil.

zuſammen , führten die übrigen gefangen mit fich fort , und theilten ſich in iht .

Gepäcke . So verlohr Moſkau auch in der Ukraine eine ganze Urmee: während

es außer den ſchon 'erzählten Niederlagen des Chovanski noch zwen anbere im Herbſt

des g . 1660 unter Iwan Dolgoruti , jenſeit des Dneprs', und unter Chowanski

in Litthauen erlitten hatte. Båtten die Poblen ihr Glück verfolgen gekonnt

und gewollt : werweiß , was die Nordiſchen Angelegenheiten jet für eine ums

gefehrte Geſtalt gåtten . Alles was noch in dieſem Jahr gethan wurde, beſchränkte

fich auf die Eroberung von Neſchin , Perejaslaw , Nowogrodel , Dietiga und

Dſtreza : in Bobronfes nahm Potocifein Hauptquartier für den Winter. . .

. $. 10.
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$. 10 . Die Pohlen kønnen wegen innerer Unruhen in der urraine
nichts qusrichten 1661. 1662. bis in den Auguſt 1663 ; die Ruſſen aber :

wegen geſchwächter Kräfte. In der dieſeitigen Pohlniſchen Ukraine,

wird nach Georg Chmielnickis Mönchswerdung Paul Tetera Hetman ,

in der jenſeitigen Ruſſiſchen Iwan Bruchowetzki durch den Uebermuth

der Waſſerfalls - Coſaken oder eigentlich Saporoger.'. Samko und

Wapjuta werden ermordet.

166151663. Schon die bisherige Geſchichte Hat Benſpiele genug geliefert, daß ,wenn

pohlen mühſam errungene Vortheile gegen die Ruſſen entſcheidend benugent

wollte, allemal ein widriger , in der ſchlechten Uriſtokratiſchen Verfaſſung ges

gründeter Zufall den zur Vollendung der Rache aufgehobenen poblniſchen Arm

gelábmt hat. Zwar wurde aufdem Poblniſchen Reichstage,welcher im May

1661. anfing, die ſogenannte Czudnower Commiſſion angenommen , den

mit Rußland bisher verſtandenen Cofaken Umneſtie bewilligt, und dem bermann

eingeſchärft, die Coraken in Zucht und Ordnung zu erhalten , und ſie von

Streifereiy ins Tatariſdie Gebiet, oder Beunruhigung der Tatariſchen Viehweiden ,

wirkſam abzuhalten . Die Urkunde , weldje darüber in das Pohlniſche Ges

fegbuch eingerückt worden iſt . fchiebt die Urſachen aller bisherigen Unruhen auf

das Unſtiften und die Uebermacht der Feinde und auf einige Eigenwillige (ſwawole .

ni) , auch ernennt ſie zu Cominiſſarien , welche den Vertrag in Erfüllung bringer

ſollten , den Biſchoff von Kiew Thomas Vienſki , den Joh. Sobieski, Staroſt

von Sendomir , den Steph . Tſcharneşti, den Staniſl. Caf. Benjerski und andere

mehr. – Zu einem ſichern Unterſchied zwiſchen Coſaken und Unterthanen follte

der Hetman ein Namen - Regiſter von allen Coſaken verfertigen und zum Urchiv

geben . - Zuf eben dieſem Reichstag regnete es wieder Schenkungen und

delsdiplome für einzelne Coſaken. Georg Chmielnickierhielt das Gebiet von

Hadiatſch und Mirgorod ; und für ſeine Schwäger Daniel Wigowski (den die Hei

lena Chmielnicki zur Ehe hatte ) und Joh. Netſchai"(der mit Stephanka Chmiela

nicki vermählt war) Beſtåttigung voriger Sdhenkungen , für Paul Joh. Chmielt

nicki die Beſtåttigung der Schenkung von Buhajowka und Berfow : ferner theils

Beſtåttigungen , theils neue Verleihungen für Peter Doroſhenko , Oberſten von

Tidigirin , Michael Zielenſki Oberſten von Braflaw , Michael Chanenko , Jwan

Krawczenko , Paul Tetera (der den Titel eines f. Sekretárs führte , und welchem

dié dhon 1659. geſdenkten Guter Demidow und Liturowla neuerdings zugeſichert

wurden ) , Samuel Zarudni, Gregor Hujanikki , Oberſten von Corſun , Gregor

Leſnißki, Oberrichter , u . ſ. 1o. Hingegen hatte der Clerus von Poblen durdy

fein Haupt , den Primas, eine ſchriftlid )e Erklärung eingereicht , welche alles, was

in Zborowiſchen und Badiatſchiſchen Punkten gu Gunſten der Griechiſchen

Religion verzeichnetwar , nur von den Unirten verſtanden haben wollte , una

meldte mit Bewilligung der Stånde in das Cronarchiv gelegt , und folglich gebils

liat murde: womit , wie Dſtrowski bemerkt , der Grundſtein zu neuen Unionsvers

ſuchen gelegtwar. Zur Bezahlung der Armee batte der Reichstag nicht hinläng

liche
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liche Mittel ausgemacht : die nach ſo vielen Kämpfen fürs Vaterland unbezahlte 1661 166

Armee traf eine wechſelſeitige Verabredung zur Auffagung des Gehorſams, in

Pohlniſcher Staats - Sprache Nexus genannt , und weigerte ſich , auch ſogar uns

tér Unführung des Königs gegen die Ruſſen zu ziehen. So fand es demnach

Samnéo leicht , auch ohne große Ruſſiſche Unterſtükung (denn die noch übrigen

Kräfte verwendete der Zaar in Litthauen ) alle Poblen aus der jenſeitigen

Ukraine binauszutreiben ,und dieſe derMoſkauiſchen Oberherrſchaft zu unterwers

fen . So wie aber der König in Litthauen das Glück hatte , dem Ruſſiſchen Felda

Herrn Chowanskimit den wenigen Truppen , die er zuſammenbringen konnte , neue

Schlåge zu verſeken , ſo kam auch Georg Chmielnicki, als Hermann der Pohls

niſchgeſinnten Coraken , mit dem Chan der Tataren , und mit einigen Pohlen

boieder über den Dněpr , um die Belagerung von Perejaslaw zu unternehmen .

Während dieſer Belagerung ſchickte der Ehan Streifpartenen aus bis gegen Stara

bub und ins MorkauiſcheGebiet , welche ſehr vielSchaden – die Annalen ſchaken

: ihn auf eine Million - anrichteten . Nach Kochowskis Bericht von der

Entreßung Wiens legten indeſſen die Türken Feſtungen an der Mündung des

Dněprs , Tawan und Ufra 1661. an.

Erſt im Jan. 1662. nachdem der Chan mit Chmielnicki über den Dněpr

zurückgegangen war , konnten die in den befeſtigten Dertern jenſeit der Ukraine

jurückgelaſſenen Coraken und Tataren von den vereinigten Commandirenden Ros

modanowski und Samko wieder hinausgeworfen werden . Hierauf ſchrieben

beide eine Verſammlung der jenſeitigen Ukrainiſchen Coraken guf Oſtern nach

Roſelets aus , worin der Eid der Anbånglichkeit an den Zaar erneuert , und

Samko zum ordentlichen Bermann erwåhlt wurde. In geheim hatte jedoch

der Geiſt des Aufruhrs, der Unordnung und der Herrſchlucht, veranlaßt durdy

den oftern Wechſel des Hermanns und der Oberherren , ro rehr um ſich gegriffen ,daß

: Samko zwey ſehr unruhige Klebenbubler , zur Hermannswürde bekam , den

Woaſjuta , Oberſten von Neſþin , welcher einen gewiſſen Erzbiſchof Methodius

zumn Freunde hatte , und durch dieſen den Samko benm Zariſchen Hofe verlaums

- Dete , und den Jwan Bruchowegki , weiland Diener des Georg Chmielnicki,

welcher auf ſeiner Miſſion zu den Waſſerfalls . Coſaken Gelegenheit gehabt hatte,

dieſe zu gewinnen .

Eine Zeitlang bot Samko beiden durch ſeine Tapferkeit und Geſchicklich

feit die Spiße. Dbgleich Georg Chmielnicii von dem durch den Nexus noch

immer verhinderten Caſimir keine Hülfe erhielt , ſo erſchien er doch mit 20000

Mann abermals in der jenſeitigen Ukraine vor Perejaslaw , in welches ſich

. Samto mir einigen Compagnien geworfen hatte. Samko wehrte fich ſehr tas

pfer , bis Romodanowskimit einem Entſag herbeneilte , bey deſſen Annähes

· rung Chmielnicki fich långs dem Dněpr hinabzog, und dem dieſſeitigen Orte Rang

: jew gegenüber ein befeſtigtes Lager aufſálug. Um 16 Jul. erreichten ihn hier

Romodanowskiund Samko : ſtürmten ſein Lager, ſprengten einen großen

Theil ſeiner Armee in den Dnepr , und nahmen alles Gepäcke und alle Kriegsams

munition weg. 1000 Mann deutſches Fußvoll, welches die Pohlen dem Chmieli

- nicki mitgegeben hatten , wurden bis auf den leßten Mann zuſammengehauen :

Allgem .Welthift. 48. Th.

den öftern Wechsetu
bers

der Unortin
n

erwählt wurde den Zaar erneuve

Chmiels
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166151663. Chmielnicki felbft entkam mit genauer rioth nach Tſdirkaffi. Fürſt Romo.

danowski , vielleicht durch die Niederlage ben Konotop furchtſam gemacht , bes

gnügte ſich an dem Siege: aber Samko ſuchte ſogleich Früchte davon zu erndten .

Er ging über den Dněpr , beregte Raniew durd, den Oberſten Liſogub , und da

er allein nichts ernſthaftes unternehmen konnte , ſo machte er wenigſtens Beute.

Wetteifernd mit dieſem guten Erfolg , (dyidte nun auch Romodanowski ſeinen Ges

neral- Quartiermeiſter Peiklonskj úber den Dnepr ; dieſer nabm Tſcherkaſſi

weg , legte Beſakung unter demn Commendanten Gamalej hinein , und marſchirte

langs dem Dnepr auf dieſſeitigem Ufer herunter , während daß Romodanowski am

jenſeitigen Ufer mit gleichen Schritten herabrůckte. Eswar auf Tfchigirin abges

Teben , aber fchon bey Buſbin ftieß priklonski auf ein Corafiſch Tatariſches

Beer unter Chmielnicki. Seine Rettung fand er jeſt blos in der Kanonade,

die Romodanowski voin andern Ufer machte ; denn unter dem Schuke derſelben

fekte er und fchwamm das beer aufs andere Ufer. Das Lager ramt Zubes

Hórmußte den Feinden überlaſſen werden , und Romodanowski zog ſich ſamt

Priklonski nach Lubnjá . .

Satt und überdrüſſig des můhvollen Lebens , der Vergießung chriſtlichen

" Bluts durch Tataren , ſeinem Glücke nach der Kaniewer Schlacht nid )t mehr

trauend, erinnerte ſich jekt Georg Chmielnicki an ſein bey Slobobiſcheſche gemach .

tes Gelübde, verſammlete die dieſſeitigen Coſaten , und erklärte in der Landesges

meinde oder Rada : daß ſeine Jugend und ſein widriges Schickſal ihn hinderten ,

den Coſaken die Dienſte, die er gern wollte , zu leiſten , dankte ab, und ließ ſich

im Rloſter zu Corſum zu einem M onchsiovizen des Hl. Bafilius rcheeren ,

und ſich den Kloſter - Namen Gaſton benlegen * ). Die Coſafen , eiferſüchtig auf

ihr Wahlrecht, eilten , ehe Fid ) noch der König einmiſchen konnte , ſich einen ans

führer auszuſuchen . Den Johann Wigowski ſchloſſen ſie unter dem beißenden

Porwande aus : daß ihm , als Reidys - Senatoren , die Hermannskeule zu ſchlecht

fern würde. Jwan Netſchai , ein Eidain des Bogdan Chinielnicki, war zu alt

und nicht beliebt: die Wahl fiel alſo auf Paul Tetera , auch einen Eidam des

Bogdan Chmielnicki, einen Mann, der einigeSchulſtudien hatte , und von Bogs

dan Chm . zu mancherley wichtigen Auftrågen , . E . zu einer zwenmaligen Reiſe

nad Conſtantinopel, gebraucht wurde. Der König Joh . Caſimir war froh , daß

Cetera ſich ben den ſchlechten Umſtånden des Reichs doch um den Beſtåttigungen

brief meldete , und ertheilte denfelben ohne vieles Bitten .

Inzwiſchen ſcheint zwiſchen Romodanowskiund Samko wegen der

lekten verunglückten Unternehmung ein Mißverſtåndniß ausgebrochen zu fenn ,

welches die Feinde des legtern fühner und ihre Cabalen wirtfainer machte. Jwan

Bruchowegti chat den raſchen Scritt , und ließ fich von den Waſſerfallss

Coraken zum Bermann ausrufen . Waſuta hingegen drang in Moſkau auf

eine Unterſuchung der Klagen wider Samko, in einer allgemeinen Rada , und auf

daſelbſt vorzunehinende. Wahl eines neuen Hermanns. Nachdem Iwan Bruchos

webki ſich mit Romodanowski zu Hadiatſch beſprochen hatte; fo erklärte er ebens

. . falls

1) Alles dies aus den leider durch Schreibfehler entſtellten — Unnalete

m ) Kocb. III. S . 51.
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falls beym Zaariſchen Cabinet , die Unterſuchung und neue Hetinannsmaht, folgs5661 :1663.

lich auch die allgemeine Verſammlung , ſen allerdings nöthig : nur, ſcheint es ,

ſchwärzte er zugleich ben Waſuta mit an . Der Zaar ergriff dieſe Gelegenbeit

begierig , die Cofaken an erortauiſche acht , Sprüche zu gewóbien .

Er ſchiếte den Fürſten Gagin , und den Trudhreß (Stolnit) Cyril Oſſipowitſch

mit dem Zuftrag ab , den Verklagten den Proceß zu machen . Brucho,

wegki bereitete alles zu dem Auftritte vor, wodurch er ſich und die Setſcha . Con

raken zu berren ſciner und ihrer Brüder, der jenſeitigen Ruffiſch geſinnten Eos

falen , erbeben wollte. Den ankommenden Rulliſden Commiſſarien ging er weit

entgegen , und -- wie die Annalen verſichern , machte ſie ſich (vermuthlich durch

Beſtechungen ) gewogen . Hierauf rief er nichtnur dieWaſſerfalis - Coſaken Herben

ſondern brachte auch eine Menge bewaffneter Bauern zuſammen , welche er glau's

ben machte , daß durch Plünderung von Nerhin , dem Siße von Waſjuta , reis

che Beute abzuholen fer . Zwar bewilltommte auch Samko mit den ihm ergebes

nen Oberſten die Moffauiſchen Commiſſáre auf das unterwürfigſte , empfahi fich

bem Zaar zu treuen Dienſten , und bar den Gagin ſebr beweglich , ibn zur .

Belohnung der bisher geleiſteten in Schug zu nebmen gegen die Ausbrüche

von Parteyſucht , welche in allen großen Verſamınlungen gewöhnlich , in der bes

vorſtehenden aber .noch mehr zu befürchten wåre. Der Fürſt Gagin , zum voraus,

wie die Annalen ausdrücklich melden , gegen Samko eingenommen , gab. kalt zur

Antwort : er werde durch die zahlreich mitgebrachten Ruſſiſchen Truppen ſchon

Ordnung zu erhalten wiſſen .
Sagin ſchlug hierauf in der Mitte des Lagers ein Zaariſches Zelt auf

ließ ſeine Ruſſen ins Gewehr und in einen Kreis treten , und befahl den Coſaken ,

unbewaffnetmit ihren Oberſten da zu ſtehen . Hierauf ließ er die Zaariſche Bes : 7

pollmächtigungs - Ukaſe vorleſen , worin ihm die Unterſuchung der Beſchuldigungen

gegen Samko und Waſjuta aufgetragen ward. Kaum war dieſe Vorleſung geens

digt, fo fielen dieSetſcha : Coſaken und die Bauern mit Geſchrey aufSamko

her , nannten ihn und ſeine Anhänger ein Hundegeſchledyt , zerbrachen die Hets

inannsfahne des Samko , und fåtten ihn ſelbſt beynahe.erſchlagen , wenn er ſich

nicht in das Zaariſche Zelt geflüchtet båtte. Die angeſehenſten von Feiner Parteinse

mußten dafür mit ihrem Leben büßen . Der Fürſt wurde gleichſam genothigt,

den Bruchowegki zum Setmann zu ernennen , aber nicht ungern genothigt,

denn die bewaffneten Ruſſen ſtunden wie Mauern bey dieſem Auftritte." Saint

voll edlen aber unzeitigen Unwillens trat hervor aus ſeinem Zelt, rief Gott und die

Menſchen zu Rächern ſolch einer Verfahrungsart an , und drohte , dem Zaaren

alles haarklein zu hinterbringen . Dies verdroß den beſpotiſchen Commiffär Gas

gin ; er befahl alle Hetmannsinſignien vors Zelt zuſammenzubringen , bieß der

Samko und Warjuta ſamtihren noch übrigen vorneømſten Anhängern bervors

treten , ließ ihnen Pferbe , Waffen und Kleider abnehmen , regte ſie in Arreſt,

beeidigte den Bruchowekki als Hetmann , übergab ißm die Inſignien , und kehroe

fo wohlverrichteter Sachen nach Moſkau gurud . Bruchowetzki gab ſogleich ſeis

nen Hungrigen Waſſerfalls . Coſaken und Bauern das Gepåfe der Gefangenen

preiß : ja er ließ ſie wie hungrige Hünde auf allé Flecken und Dörfer los , am

ff 2
·

Sains
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1661, 1663.Samko's Anhänger zu verfolgen und zu plündern : die begúterten Einwohner vers

ließen ihre Häuſer , verkleideten ſich in Lumipen und entfernten ſich . Als er des

Schreckens genug verbreitet hatte, ließ er dém Somka und Waſjuta , nebfe

den Oberſten von Tſchernigow und (ubjen , welche Gagin niedrigdenkend genug in

feiner Macht gelaſſen hatte , zu Borſna den Ropf abſchlagen. So ſtarb

Soinka , nach der Unnalen Schilderung , ein redlicher , tapferer und dem Zaar

ergebener Mann , ein Krieger von månnlider Schönheit und ausgezeichneter les

bens - Größe, der ſeinen tatariſchen Henker dauerte. Undre Oberften wurden als

Verråther nach Moskau geſchickt. Un ihre Stelle ernennte Bruchowegki neue

Oberſten , und dieſen gab er jedem zu hundert Setſcha - Coſaken ber , welche ges

füttert und gekleidet werden mußten , zur großen Bedrückung der Ukrainer. Er

ſelbſt bemächtigte ſich des Vermogens , welches Santo noch in Perejaslawo

hinterlaſſen hatte , und eilte Krementſchuf zu belagern , welches den ihm feindlis

chen Coſaken zur Zuflucht diente : aber er tonnte es nicht erobern , und mußte nach

Hadiatſch zuruf weil von Pohlen ber ein neues Ungewitter herannahte .

· Dieſer nehmliche Umſtand verhinderte auch den Zaariſchen Hof, alle die Vortheile

für ſeine Herrſchſucht zu ziehen , die er ſich von der Niedertråd)tigkeit des mit Ges

walt und himmelſchrenend neu eingeſeßten Hermanns verſprach . Schon war

nchmlid ) der Diak oder Kabinetsſekretår Batfchmakow mit neuen Regulative

Punkten für die Coraken auf dem Wege , welche ohne Zweifel die Chmielnickis

ſche Capitulation verändert und beſchnitten hätten , als das Gerücht , daß der

König von poblen mit einer ſtarken Armee herbeymarſchire , ihn zurücks

zukehren und die Sadje benm Alten zu belaſſen bewog .

.

* $. 11. Die Pohlen erringen einige Vortheile in der Ufraine 1663.

verliehren ſie aber alle wieder 1664. und erbittern die dieſſeitige Ukraine

durch Tſcharnegkis grauſameMaaßregeln . Wigowskiwird auf Tetera 's

Anregen hingerichtet.

Der Rönig von Poblen war endlich mit dem årgerlichen Nestus fere

1003: 1004 tig geworden ; mit 24000 Mann trat er am 15 Uug. den Marſch nach der Ukraine

an . Er fand, wie Kochowski es fehr glaublich beſchreibt n ) , alles ganz vece

wildert : kein anderes Recht galt , als jenes des Stårfern ; der Gehorſam gegen

den König , und die Proviantlieferung kam den Einwohnern fehr hart an . Vors

mals blühende Flecken und Dörfer waren durch die fortwährenden Kriege zu einem

kleinen Häufchen Hütten herabgeſunken , überall gabs traurige Spuren der Vers

Heerungen . Tetera konnte (nach der Menſchenfreſſenden Schladyt ben . Kanjem

und nach ſo vielen andern) nicht mehr als 24000 Coraken zuſammenbringen ,

mit denen er zuin König ſtieß , ſo daß das !. Heer nahe an 90000 Mann ans

wuchs. - Der König ließ zur Erhaltung der militariſchen Ordnung einen Pohls

niſchen Brigadier Machowski mit ein Paar Negimentern zurük: die Aufſicht über

die bürgerlichen Angelegenheiten ſollte der Kiewer Palatin Wigorski führen . Um

den Zetera noch mehr in ſein Intereſſe zu ziehen , bot der Rönig dem Schwager

ders

* ) III. S . 89.
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deffelben , bem Baſiliten -Mönche , Georg Chmielnicki, die Würde eines 1663 1664

serzbiſchofs von Riew an : ohne Zweifel weil Tetera den damaligen Erzbiſchof

von Kiew , Tufalffi,als eines Einverſtändniſſes mit Bruchowekki verdächtig angab.

Georg Chmielnicki aber, der vielleicht unter der Maſke des Noviziats nur

eine bequeme Zeit abwartete , wieder auf dem weltlichen Schauplaße aufzutreten ,

entſchuldigte ſich mit ſeiner Jugend und mit dem Mangel an Gelehrſamkeit.

Nach fo getroffenen Anſtalten ging Caſimir am 13 Nov. 1663, das erſtemal für

einen Pohlniſchen König , bey Ryſzczow über den Dnepr , in ein von Bruchos

wekki vorläufig verwüſtetes , von Nahrungsmitteln entblößtes land. Der ſchlaue

Romodanoroski hingegen jog feine Reuteren in ein befeſtigtes Lager ben Patikola ,

ſein Fußvolt legte er in die befeſtigten Derter , und ertheilte den jenſeitigen Coſaken

den Befehl, den Pohlen in kleinen Parteyen , Scharmükeln , Hemmung und

Wegnahmeder Zufuhr, ſo viel Abbruch zu thun , als möglich . Der König hatte

nun wenigſtens 300 Derter vor fich , die mit Gewalt eingenommen werden ſollten :

Kiew war der vornehinſte darunter , aber auch der ſchwerſte wegzunehmen . - Von

dieſen wurde indeſſen Woronkow zuerſt erobert , und innerhalb 15 . Tagen hatten

die Pohlen 25 dergleichen Oerter inne, worauf der König das Heer in die

Pointerquartiere verlegte , und die Tataren nach Hauſe gingen . .

Indeſſen aber hatte ſich in der dieſſeitigen Ukraine hinter dem Rücken

des Königs die Sjene ſehr nachtheilig verändert. Der rcblaue Bruchowegki

hatte ſich ſeiner Lieblinge , der Waſſerfalls - Coſaken , zu einem wichtigen Dienſte

für ſich und für die Moſlawer bedient. - Der Roſchewoi dieſer eigentlid ) ſogenanns

ten Saporoger; Namens Serko , brach in Geſellſchaft eines ſichern Sulimento,

der unter den dieſſeitigen Coſaken viel Unhang hatte , in die poblniſcheUkraine

ein , forderte durch einen abgeſchickten Schwarm Tfchigirin auf, trieb den Pohls

niſchen Brigadier Machowski nach Bialazierkma in die Enge , und belagerte ihn

daſelbſt 4 Wochen lang. Uls dieſe Nachrichten beym König einlangten : ſo ſchob

Paul Tetera die ganze Schuld auf den , den er für ſeinen gefährlichen Nebena

buhler hielt , auf Jobann Wigowski. Dieſer , beſchuldigte ihn nun Tetera

benm König , gebe ſich nicht nur feine Mühe die Ukraine zu beruhigen , ſondern ér “

halte auch mit dem Ruſſiſch geſinnten Erzbiſchof Tukalſki Conferenzen . Schon

fen ein Brief eines Ukrainiſchen Igumens oder Abts an Ruſſiſche Generale aufges

fangen worden , worin der erſtere Nachricht gab , daß Wigowski zum Aufruhr bes

reit ren . Die Wufhebung des Pobels zur Nufforderung von Tſchigirin habe wol

nur ihn zum Urheber und die Abſicht zum Beweggrunde, ſich des Vermögens von

Tetera zu bemådytigen . In dieſer Verlegenheit fchichte der König den Tetera

über den Dnepr zurück , den Machowski zu entſeken , und den Digowski zur

Berantwortung zu ziehen . . .

. Jadelſen beſchloß der Rönig am Anfang des J . 1664, die Vortheile

einer Heftigen Kålte , welche den Moråſten , Gråben und Flüffen eine haltbare

Decke von Eis úberwarf , zu weitern Fortſchritten zu benugen . Bruchowecki,

welcher fich ihm mit 18000 Coſaken ben Starymlin in den Weg ſtellte, waró

mit Berluſt von 4000 Mann geſchlagen . In Djewitſcha , welches die Coſaken .

nicht eher åbergeben wollten , als bis die Poblen ſchon die Wälle erſtiegen hats

$ f ten ,

6
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1663 : 1664. ten , wurden in der Wuth 10000 Menſchen ermordet , und die übrigen nad, ben

Annalen in tatariſche Sklaveren verkauft. Nach eben denſelben ergab ſich Bles

Chin und Baturin aus Schreden . Die Annäherung der Litthauiſchen Armee

und die Ankunft der Dataren munterte den König auf, am 17ten Jan .Mortauis

fchen Boden zu betreten , Soſnie und Korab wegzunehmen , und die Vereinis

gung mit den litthauern zu verſuchen. Die Ruſſiſche Urmee . Abtheilung unter.

dem Fürſten Jakob Kubfowitſch Eſcherkaſſi bey Branst, welde die lektere hins

dern ſollte , wurbe von Pak und Polubinski geroorfen . Jndeſſen ward der Kos

nig von einer zwenten Uhtheilung unter dein Fürſten Kurakiin von Putiwl aus

doch in Putimldurch das undichte Eis gedeckt war. Nach einigen Ruhetagen ben

Nowgorodeck unternahm Eaſimir die Belagerung von Gluchow . Die Werke

dieſer Feſtung waren nicht aufgemauert, ſondern acht ſlaviſch beſtunden ſie aus

einem einfachen Flechtwert , mit Erde zu beiden Seiten hody und dicht angeworfert

und verbouwerkt. De Grammont und andre Franzöfiſche Officiere, welche den Kos

nig begleiteten , nannten es eine ſtroberne Feſtung , und ſpotteten der fürchterlis

chen Anſtalten , die man dagegen traf. Sie wußten nicht, daß ſo mandhe Ergas

fiſche Feſtung dieſer Art viel türkiſches Blut gekoſtet hatte , das folche Mauern die

Canonenkugeln auffangen , ohne umgeſtürzt zu werden , und daß Coſakengarniſos

den Unnalen , der Stadt mit Bomben , Granaten und Minen zu : es half nichts :

der Oberrichter Shiwotowski vertheidigte dieſelbe unerſchroden .

" . . . Während dieſer Zeit hatte ſid ) der Zuſtand der Sachen in der dieſſeitigen

Ufraine auch nach Betera's Zurückunft mehr verſchlimmert , als verbeſſert.

batte Tetera den Tlachowski in Bialajerkwa entſegt, und legterer forderte

den Vigowski vor ein militäriſches Gericht, wozu ihn Tetera mit 2000 Eos

Cfafen abholte. Wigowski wurde, trok den Verſicherungen ſeiner Unſchuld , uno

trok ſeiner Einwendung , daß er als Woiwode von Kiew , und Reichs - Senator ,

einem Kriegsgerichte Reo und Antwort zu geben ſchuldig ren , zur Errobießung

verdammt, und auch am andern Morgen ohne Verzug wirklich erſchoſſen . Der

Mann ſelbſt ward von feiner Parten bedauert, aber das Widerrechtliche, Schleus

nige ſeiner Verurtheilung erweckte auch in Pohlen viel Senſation. Nach dieſer

Begebenheit regte ſich der Rebelliſche Sulimenta-und der Kordhewoi Serko mit

neuen Kräften : erſterer nahm ( iſjanka und Staroiſchtſcha ein , in weld, lekterent

* Orte' ihm die Pohlniſchen Spitäler uno Magazine in die Kånde fielen : lekterer

belagerte den Tetera in Tfchigirin . Bruchowekki verſprach den Belagerern ,

weldje aud) ben Kochowski, von bem Namen ihrer Oberſten , Serdeniaten und

Dennelier genenntwerden , bald ſelbſt nachzukommen . . . Joi s sain?

Dieſes Verſprechen gedachte Brudyowekki dadurch zu erfüllen , daß die '

gwen Ruſſiſchen Armeen während der Gluchower Belagerung immer mehr Pers

ſtårlungen an ſich zogen , und eine dritte unter Romodanowski und Bruchowekfi .

einen guten Theil des Königlichen Gepås: auf die Nachricht von ſeiner und der

übrigen Ruſſiſchen Feldherrn Unnäherung verließen die Sataren Severien , und

der
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der Rönig bob unter dem Vorwand, daß ein Ruffiſcher Geſandter mit Fries 1663 1664.

densantrågen angelangt ren , die ihm 3000 Mann koſtende , und durch Verſtånos

niſle ſeiner Coſalen mit den Belagerten , welchen die Pohlniſchen Coſaken ſogar mit

Schießpulver aushalfen , verunglückte Belagerung von Gluchow mit ſolcher

Seile auf, daß der Feind , der aus der Stadt ausfiel , die lekten vom Nachtrab

angreifen , und Beute vom lager machen konnte. Romodanowski verfolgte

den Rönig Schritt vor Schritt , und hätte denſelben am Fluſie Deſna , wo der

Eisgang gerade einige Zeitlang alle Ueberſehung unmöglich machte , gånzlich aufs

gehoben , wenn er die Abtheilungen unter Tſcherkaſſi und Suralin håtte erwarten

können ). Caſimir begab ſich hieraufnach Litthauen , und ließ dem Trcharnegli

das Commando der Ukrainiſchen Armee , mit dem nicht leichten Auftrag , ſie

zurückzuführen , und wenigſtens die dieſſeitige Ukraine in dem Geborfam

von poblen zu erhalten. So eben thaute der Erdboden auf: der Marſd und

das Fortbringen des Fuhrwerks ward ſehr befchroerlich . Der ganze Feldzug hatte

mehr den Feinden als den Pohlen genußt, die Belagerungen und der Winter hats

ten eine Menge Leute weggefreſſen . Die durch Winterquartiere und Proviantlies

ferungen gequälten Städte waren äußerſt auf die Pohlen erbittert , zumal da Brus

chowekki alle jene , welche ſich den Pohlen ergeben hatten , und nun von ihnen

verlaſſen wurden , durch Verwüſtungen ſtrafte. Die pohlniſche Armee wurde

demnach wåbrend des Marrebes von den Einwobnern geneckt, unb

mußte , um gegen die Wuth derſelben ſicher zu ſeyn , in einer geſchloſſenen Wagens

burg marſch iren , und durch Manifeſte bekanntmachen , daß bald ein Frieden zu

Stande kommen werde , und die Einwohner ſich demnach bis dahin ruhig verhals

ten ſollten . Die pobiniſchen Coraken , nachdem ſie ſchon bey Gluchow Einders

ſtåndniſſe mit den Belagerten gepflogen , bey dem 2ten Sturm der Feſtung ihre

Sduldigkeit nicht gethan und ſo die Belagerung vereitelt hatten , erregeen wahs

tend des Marſches neue Meutereyen , und ihr Vicebetmann an Tetera's Stelle,

Namens Dunka , mußte nebſt mehrern andern aufgebangen werden . Begga

dem Uebergang über den Dněpr gab es neue Anſtånde, denn Serko , der Sapos

rogiſche Korchewvoi gatte ſeine Poften überall ausgeſtellt : Tſcharnekki betrog ihn

jedoch durch falſche Wach - Feuer , und tam glücklich über den Strom .

Ticharnegki betrug fich jeßt in der diefſeitigen Ukraine als ein alter Genes

ral , der alles durch Gewalt zwingen wollte , und keine politik verſtund. -

Er entfegre zuerſt den Tetera in Tfchigirin , kommandirte fodann den Mas

chowski gegen den Stofdbewoi Serko , welcher mit Coſaken und Kalmyken gegen

Bjelgorod aufgebrochen war , und in den Dörfern des Chans herum hauſte.

: triachowskiverfolgte ihn mit den Tataren , und als Serko ihm entgegenkam ,

ſo ſchlug er denſelben aufs Haupt, und Serto entrann kaum mit heiler Haut

: nach den Waſſerfallen . Dſcharnekki verfügte ſich indeflen ſelbst zu den Budzialis

fchen Tataren. Verſtärkt durch dieſe , und ſtolz auf Machowskis Sieg , ließ er
Friedensbefehle ausgehen , und belagerte den Korchewoi Serko in Bulbin .

Gerade am Dſtertage wagte dieſer aus dem Kaſtell einen Uusfal , ſchlug ſich durch

die Poblen durch und entrann in die Steppe. Ticharnegti , vol Unmuths
bier

s

" . . .

0 ). Annalen .
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26634 1664. Hierüber, verbrannte Buſhin und Subotom , das Chmielnickiſche Familiengut : ja

er lich ſogar aus unmenſchlicher Rachſucht die Rörper des Bogdan und

Timotheus aus ihrer Gruft binauswerfen . Hierauf ließ er den Tutalski,

Erzbiſchof von Kiev , den Mönch Georg Chmielnicki und einen gewiſſen Hula

janski greifert und nach der Pohlniſch Preußiſchen Feſtung Marienburg ab

fùbren . Durch alle dieſe Machtſtreiche wurden die Ukrainer ro erbittert , daß

alle Städte dem Unmenſchen die Thore verſchloſſen ; wollte er nicht verhungern ,

Yo mußte er ſich ganz aus dieſen Gegenden zurückziehen . Sobald Bruchowekli

wieder bis Tſcherkaſſi vorgedrungen war: ro fürchtete der durch Tſcharnetli's Vers

' fahren gegen ſeine Verwandte ſelbſt erbitterte Tetera , theils den Feind, theils die

Einwohner von Tſchigirin , 'und flob mit allen dem militäriſchen Zeughausvorrath ,

der unter Chmielnicki geſammlet wurde , und mit ſeinem eigenen Vermogen nach

Braclaw . Bruchowekki eilte ſogleid , Tſchigirin zu berennen , aber Iſdarnekli

i hatte nod) zu rechter Zeit poh!niſche Beſakung hineingeworfen . Bruchowegki

belagerte Tſchigirin vergebens, und mußte , als Tetera abermals tatariſche Hülfe

berbengeholt hatte , rein Vorhaben aufgeben . Indeſſen ' fuhr Trcbarnegii fort,

die Thore durch Gewalt zu öffnen , welche ihm ſeine eigne Grauſamkeit verſchloſſen

batte. Um 14 Jul noch griff er Stawiſchtſcha an , und erſt ain 20 Oct. ward

ër Meiſter davon . Nachdem er noch Bialacerkwa und Ranjew beregt, Stems

blow hingegen den Tataren , gleichſam zur Belohnung , preißgegeben hatte: ſo

vevlegte er ſeine Legionen in die Winterquartiere und ſtarb .

$. 12. Die Pohlniſchen Truppen verlaſſen wegen innerer Reichsun

ruhen dieUkraine ganz. In der dieſſeitigen wird Peter Doroſhentó zum

Hermann unter Einfluß der Tataren gewählt: in der jenſeitigen wird

- Bruchowezki zum Ruſſiſchen Bojaren erhoben . 1665. .

: Blach Tſcharnegki übernahm das Commando in dieſen Gegenden

Yablonowski, Palatin von Kiew . Dieſer mußte ſich vielmit Bruchowegti

berumſchlagen , welcher mit 1000 Calmyken und ſeinen Coraken vor Belajas

cierkwa gerücktwar. Kaum war er mit dieſem auf einige Zeit hin fertig , ſo rief

ſich wieder ein gewiſſer Opara zum yetmann aus , und zog einige tatariſche

Murſen an ſich : aber Jablonowski bewirkte bald ben dem Chan , daß Dpara von

den Tataren verlaſſen , und ſamt ſeinen Starſchienen ihm , Jablonowski, ausges

liefert wurde. Der poblniſche Feldbere fibickte ibn nach Wurfcbau , wo er

nebſt ſeinen Starſchienen mit dem Todebußen mußte. Tetera bat von Braclaw

aus , wo er fid , init ſeinen Habſeligkeiten aufhielt , den König von Pohlen uin die

Loslaſſung des Erzbiſchofs Tufalsti und des Georg Chmielnicki. Ohne Zweis

fel ſuchte er den durch eigne und Pohlniſche Grauſamkeiten geſunkenen Eredit ben

ſeinen Landsleuten wieder herzuſtellen : aber ungeachtet ſeine Bitte gewährtund die

Gefangenen auf freyen Fuß , doch mit der Bedingung , nur in Pohlen zu bleis -

ben , geregtwurde : ro gelang ihm doch ſeine Abſicht nicht volſtommen . Die Pohls

niſchen Regimenter, die einzigen Stutzen ſeines Unſehens, mußten , da der König

über die Wahl ſeines Nachfolgers mit der Oppoſitions . Partey und ihrem Haupte

- Lube
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1685
Lubomirski in bürgerliche Kriege verwickeltwurde, vollends aus der ganzen Ukraine

nach dem Innern ivon Pohlen ziehen , nur Bialazierkwa behielt eine Pohlniſde

Garniſon . Die dem Tetera abgeneigten Coraken wåblten ſich jekt unter Tas

tariſchem Einfluß den bisherigen Tatariſchen AſſaulPeter Doro bento zum Bets

mann . PaulTetera hielt ſich jekt nicht einmal in Braclaw für hinlänglich ſicher :

er flob , nach den Unnalen , mit ſeinem Vermogen nach pohlen , wurde aber ben

den damaligen unruhigen Zeiten ausgeraubt, und wanderte als ein Bettler nach

der mioidau . Was er noch in Iſchigirin zurückgelaſſen hatte , das nahm Serto

weg. Die in Braclaw unter einem ſichern Drosdi zurückgelaſſenen Corakent

von ſeiner Parten wurden ein ganzes ViertelJahr lang von Doroſhenko belagert,

und mußten endlich capituliren . Jhr Anführer wurde von Doroſhenko nad)

Iſchigirin geſchafft und daſelbſt hingerichtet , die übrigen entgingen ſeiner Wuth in

die jenſeitige Ukraine zum dortigen Hetmann Bruchowecki.

Dieſer letztere konnte die Abweſenheit der pohlniſchen Truppen zu neuen

Verſuden auf die dieſeitige Ukraine nicht benuken : denn ein Rubeſtorer , Nas

mens Degin , regte ſich in den Gegenden des ſchwarzen Waldes , wurde aber

dennoch bald gefangen , und in die Thürme von Nerhin eingeſperrt. .

Nach ſoldiergeſtalt hergeſtellter Ruhe reiſte Bruchowegki init den Ge

neral, Srarſchinen und Oberſten nach mioreau . Hier beehrte man ihn nach

den Annalen mit dem Bojaren : Titel , gab ihm eine Frau aus dem Zaariſchen

Geſchlecht, verlich den Starſchinen und Oberſten den Adelsſtand (dwore anſtwo) ,

nur der Piſſar Schinkewitſch ward wegen eines Zwiſtes mit dem Hetmann nach

Siberien befördert.

!

$ . 13. Die jenſeitige Ukrainemacht ſich von Moffaut, ungewohnter 26:

gaben wegen ; die dieſſeitige von Pohlen , wegen Mangel an Unterſtůkung

los. Doroſhenko hält es mit den Tataren und Türkeit , beangſtigt den

· Bruchowegki , und hebt das Pohlniſche Lager bey Brailow auf.

1666 .

Soviel Huld und Gnade gegen Bruchowekli ſollte ſehr ſchlaue Aby taka
fichten des erstauer Cabinets bedecken . - In den erſten Tagen des Jahrs

1666 . kamen der bojariſirte Bruchowekki und die hochedelgemachten Starſchis

men von Moſkau jurick und brachten ihren landsleuten und Cameraden ein Zeus

jabregeſchenk von lauter Ruſüſchen Finanzbeamten oder Woiwoden .

Dieſe Herren quartierten ſich ohne weiters in die Städte Hadiatſch , Priluk,

Starodub , Nowgorodec , Gluchow , Baturin , und die übrigen ein : nur Kiero ,

Neſhin , Tſchernigow und Perejaslano , als alte und von Pohlniſchen Königen bes

ſonders privilegirte Stådte ausgenommen. Von dieſen Woiwoden wurden in nies

bere Derter Steuer- Einnehmer ausgeſchickt : um von dem Pfluge und den Pferden

des Landmanns , und von den Waaren und Märkten der Städter Abgaben zu fora

dern . Gleich im Frühjahr folgten aus Moſkau Schreiber nach , welche alle Ståds

und Landleute , reich und arm , ibre Sobne, Gewerbe , Gründe und Vera

mogen aufzeichneten , und von allem eine gewiſſe Abgabe feftregten .

augem . Welthift. 48. Th. Gg
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ein ber biefſeitigen Ukraineentwarf hingegen Dororbenko Pehr Kühne

Plane : ſein Abſehen ging darauf hinaus , beide Ukrainen unter einen but

zu bringen . Er berief daher ſeine Starſchienen und Polkowniken nach Liſjanka

zuſammen , und in der Hoffnung , daß er von Pohlen aus gegen Rußland nacha ,

drücklich unterſtükt werden würde , ließ er Deputirte erwählen , welche demn Ros

nig aufs neue die Unterwürfigkeit der Coraken bezeugen , und eine neue Bes ,

ſtåttigung ihrer Privilegien erbitten ſollten . Da jedoch in Pohlen auch faſt dieſes -

ganze Jahr hindurch die Lubomirstiſchen Unruhen fortwährten , und mit den

Nuſſen Stillftand beobachtetwurde : ſo ſchloß ſich Dororbenko an die Tata ,

sen und mittelft derſelben an die Türken an . Dieſe hatten gerade mit dem

Römiſchen Kaiſer 1664. 2 Zug. einen Stillſtand von 20 Jahren geſchloſſen , und

konnten nun ihre Muße und Streitluſt auf Nordiſche Ungelegenheiten wenden .

Nach Grondſzki rühmte fich Muhamed IV . gegen den Pohlniſden Geſandten ,

der , wie wir bald erzählen werden , nach Conſtantinopel geſdhickt war , daß von

30 Stådten der Coſalen , 300 Deputirte derſelben , alſo eine gar prádytige Boths

Tchaft, um Türkiſchen Schuß gebeten hätten . Die Tataren , über den König von

Pohlen wegen vorenthaltener Subſidien , und wegen der Saumſeligkeit in dem

Krieg mit Moſkau aufgebracht , balfen die Pforte zu Gunſten der Coſafen

ſtimmen .

Die nächſten Folgen dieſer neuen Verbindungen waren Einverſtändniſſe

mit den durch die neuen willkührlichen Abgaben , und noch mehr durch die Moſs

tauiſchen geldgierigen , und wie die Annalen bemerken , auch unbefohlne und übers

triebeneAbgaben eintreibenden Steuer Einnehmer erbitterten jenſeitigen Ukrais

nern . Zuerſt erfchlugen die Perejaslawer den ihnen zugeſchickten Oberſten

Dakko , in der Sloboda Boburchovoje : und hatten ſich auch des Daſigen Schloſſes

bemächtigt, wenn nid )t der Ruffiſche Woiwode fich zuvor mit Truppen hineinges

worfen hatte. Sie verbrannten hierauf ihre eigene Stadt, unterwarfen ſich

dem Dorobento , und entwichen nach Solotonoſch . Hier belagerte ſie Stſchers

batow mit Moſkauern und Cofaten eine gercume Zeit : aber Doroſhenko entſekte

fie endlich mit ſeinen Tataren , und die lektern ſtreiften um Beſhin und Pris

luze verheerens umher.

Es konnte demnach erlachowski, Der Regmentarius, gu feiner für Dos

roſhenko ungelegenern Zeit mit ſeinem Truppenkorps, wodurch man Pohlniſcher

Seits die Ukraine vor dem Abfal an die Túrfen zu verwahren gedachte , eintrefs

fen . Man rechnete viel auf die , trok des Scharfblicks von Doroſhenko , noch

verborgenen Anhänger der Pohlen : aber man ſchickte zu wenig Truppen ; 6000

Mann waren nicht hinlänglich , auch nur einigeStädtemit Erfolg zu belagern, und

mit der Pohlniſchen Berakung zu Bialacierkwa eine Communikation zu eröffnen ,

ober dieſen Pohlniſchen Unhångern Muth und Luſt zur Kriegsgeſellſchaft einzuflór

fen . Machowski mußte demnach in der ſtrengſten Jahrszeit vor den Thoren

der Ukraine bey Brailow kampiren ; 4000 leichtbewaffnete verſtårkten hier noch

ſein Heer. Was wollten aber 10000 Mann ausriciten gegen 40000 Tataren

und 20000 Coraken , welche Doroſhenko aus den Gegenden jenſeit des

Dněprs zurückgeführt hatte ? As die Pohlen ſich in einer Wagenburg langſam

zurücks

1
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.zurückzogen , ro wurden ſie durch gäufige Anfälle der Feinde geſchwächt , und ends... 1666

lich bey Batoh gånzlich umringt und in Tatariſche Gefangenſchaft ges

febleppt. Traurige Ausſichten für Pohlen ! Der Kundſchafter Petrowitſch , ein

Urmenier , berichtete aus Conſtantinopel: der Krieg wider Pohlen ſen daſelbſt ſchon

beſchloſſen .

§. 14 . Frieden zu Andruſſow , und förmliche Theilung der Ukraine.

Radzieiowski zu Conſtantinopel. Die Belagerung einer Pohlniſchen

Armee bevy Podhaize wird durch Serko 's Einfall in die Krimm aufgeho :

ben . Das Mißvergnügen der jenſeitigen Ukraine über die Ruſſen nimmt

iinmer zu . .1667. Einige Nachrichten von der Saporoger Setſcha und

von der Verfaſſung der Waſſerfalls - Coſaken .

In dieſer drohenden Lage der Ungelegenheiten fand pohlen ſein Heil in

dem Frieden mit Rußland , und in dem Aufhalten der Türkiſchen Macht
1667

durch einen Geſandten , den 1662. wieder zu Gnaden angenommenen Hieronys

mus Radziejewski. In dem am 30 Jan. 1667. zu Andruſ geſchloſſenen

Frieden ward in Rückſicht der Ukraine ausgemacht:

a ) Der Dněpr rollte die GrånzScheidung machen. Hiedurch wurde das Sano .

. in 2 Halften zerlegt, oder vielmehr die bisherige und fchon bekannte Zerles

gung beſtåttigt. - Kein Theil route fid , des Schukes der Coſaken auf der

entgegengeſekten Seite anmaßen.

b ) Kiew route am 15 April 1669. an Pohlen ſamt ſeinem Gebiete zurückgeges

ben werden * ). ( art. IV . V . VII.)

c ) Die Saporogiſche Setſcha ſollte beiden Herren gemeinſchaftlich unterthånig

renn , um ihnen gegen die Türken und Lataren zur Vormauer zu dienen .

(art. III.) .

d ) In den Ufern des untern Dněprs ſollten zur Beobachtung eben dieſer Feinde

Ruſſiſche und Pohlniſche Poſten ausgeſtelltwerden .

e) Es ſollten beiderſeitige bevollmächtigte Commiſſarien Verabredungen treffen ,

wieman die 2 Hålften der Ukraine im Gehorſam erhalten , und dem Chane

und Sultan eine gute Vertheidigung entgegenſeken Folle 9 ).

f) Dem Pohlniſchen ausgewanderten Udel, welcher durch die Ueberlaſſung der

jenſeitigen Ukraine an Moſkau ſeine Güter verlohre , ſollte ein Geld Erſat

geleiſtet werden . (art. 29.)

Aus Veranlaſſung dieſes Friedensſchluſſes verbreiteten ſich viele nachs ,

tbeilige Gerüchte in der beiderreitigen Ukraine. Es hieß allgemein : al

ſaken ſollten den poblen durchaus wieder nach den vorigen Verhältniſſen unters

. Gg 2 wors

p ) Scberer pieces juſtif. S . 255. 257.

9 ) Dieſer 28ſte Artikel lautete ſo : Conyen .

tum eft , ut legati habeant plenam potefta-

media mutui ſubfidii tam contra Chanum

Tartarum , quam contra Sultanum , fi forte

Ukrainenſes Koſacos communibus exerciti.

Ukraina & Zaporovia ; & ad conſtituenda nem cogere deberent.
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1667 worfen werden . Uin ſich hievon nähere Nachrichten zu verſchaffen , ſchickte man

von Seiten der jenſeitigen Coraken einen Cancellariſten (in der Sprache der Annas

len ) , 0 . 5. einen Schreiber aus der Kanzlen des General- Piſſar , Namens T10g

. Erejewitsch ) , nach niortau ab , um ſich zugleich über die Bedrückungen der

neuen Finanzbeamten zu beſchweren . Dieſer Abgeordnete richtete nicht nur

nichts aus : ſondern er brachte auch die Nachricht zurück , daß alle in Litthauen

gefangene Edelleute und Bürger an den Pohlniſchen Bothſchafter Benjewski jus

růckgeſtellt wurden ; und man ſchloß irrig daraus , daß die Reihe der Rückgabe

auch an die Coſaken kommen würde. Zugleich trafen Schreiben ſeiner Zaariſchen

Hoheit an den Hermann ein , mit dem Bedeuten , es würden nach der Friedensa

verabredung einige Truppen in der Ukraine einquartiert werden. Der untreue

Dolmetſcher , die furcht , legte dieſe Untürdigung ſogleid )-dahin aus: daß dieſe

Truppen nur dazu beſtimmt reyen , um alle Unordnungen bei allmähliger Einlaſs

ſung der poblen in den Beſig der Ukraine und ihrer einzelnen Stådte zu ver's

húten . Noch übler kam der Rußiſche General Koſſogow an . Er hatte Befehl,

ſich mit ſeinen Truppen bey den Waſſerfalls - Coſaken feſtzuſetzen , unter dem Vors

wand , fie und die Ukraine gegen die Tataren vertheidigen zu helfen . Die Sapos

roger behaupteten , ſie brauchten zu dieſer Abſidie keine Ruſſiſche Truppen , und

verwehrten den Generalen den Zugang zu ihnen . Soſiogow berichtete die Sache

nach Moſkau , und erhielt Befehl, von der befohlenen Berakung der Inſeln abzus

ſtehen . Der Groll gegen die ortauer wurzelte aber doch bey den Waſſers

falls . Coraken , und ihr Koſchewoi Serko neigte ſich auf poblniſche Seite,

indem er unter Pohlniſdein inachtloſerm Sduß vor allen Eingriffen in die Coſakens

frenheiten ſichrer zu ſeyn,und wenn die Túrken oder Tataren ſich einmiſchen wollten ,

Gelegenheit zum Raub und zu Streifzügen zu erhalten wähnte. Daher trug er

auch alles dazu ben , die jenſeitigen Ukrainer gegen die Ruſſiſchen Finanzbeamten

und Abgaben aufzuwiegeln .

So war die Stimmung in der jenſeitigen Ufraine, Priegeriſch und zunt

Aufſtand geneigt: aber nicht minder zum Bruche geneigt und auf Gelegenheit

wartend fchien der Diwan in Conſtantinopel zu ſeyn. Ein türkiſcher Eſchauß

tam nach Pohlen , und ließ die Wahl zwiſchen Krieg oder der Abtretung der Ukrais

ne. Radziejewski gab ſich alle Miihe , in Stambul begreiflid , zu madjen , daß

die Coſaken Unterthanen der Pohlen , daß die Lånder , die ſie bewohnten , weſents

liche Beſtandtheile des Pohlniſchen Reichs wåren , und daß daher keine auswärtige

Macht ſich mit ihnen in Unterhandlungen einlaſſen könne ). Er inachte ſogar,

gleichſam aus eigener Bewegung , den Antrag , daß die aufrühreriſchen Bauern ,

welche Türkiſchen Schuß angefleht håtten , ſich mit Bewilligung der Republik in

das Gebiet der Türken ůberſiedeln ſollten . Man könnte alſo Türkiſdier Seits mit:

gar keinem Fug und Recht die fried fertigen und den alten Traktaten getreuen Pohs

len der Coſaken wegen mit Krieg überziehen . Türkiſcher Scits antwortete man :

zu Conſtantinopel fönne man ſich nicht in die Beurtheilung der innern Håndel und

der Rechte eines oder des andern Theils einlaſſen : wohl aber werde man jenten ,

fado- Coral roll gegen diem oon der befohlene
n

Beton berichtete die Sadie

indem er unter poblich
e
Roſchemo

i
Serkt wurzelte aber doch der Inſeln abzus

die

r ) Nach meiner Annalens26ſdrift Moſkiejewitſch ,

6) Grondſzki S . 451.
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die um den mächtigen Türkiſchen Schuß fleheten , denſelben angedeihen laſſen : und 1667

es ſollte den Corafen nicht ein Haar von demjenigen wegkommen , was ſie als ihr

Eigenthum anſpråchen . ' Uls Radziejewski nid )t nur hiegegen , ſondern auch ges "

gen die Tatariſche Einmengung in Pohlniſche HåndetVorſtellungen zu machen forts

fuhr: ſo rekten ihn die Türken unter Wache, und fügten ſo viel Kränkungen und

Drohungen hinzu , daß er an einem hißigen Fieber ſtarb. Sein Sekretár Vya

rowski Eam mit der nemlichen Antwort in Rückſicht der Coſalen , und mit der

Aufforderung Poblens zum Bruch mit den Ruffen , und zur Eintracht mit -

den Tataren , zurück.

Man war indeſſen Pohlniſcher Seits ſehr froh , Zeit gewonnen zu haben ;

auf dem Reichstag im May 1667.ward Johann Sobiesti zum Crongroßfelds

berrn ernannt, und dieſer gab fid ) alleMühe, den Mangel an Geſchůk , Kriegs

vorrath und Geld auch aus eigenem Vermogen zu erleben . Mit 12000 Mann

ging er den Tataren , welche 80000 Reuter ſtarf dem Doroſhenko zu Hülfe kas

men , entgegen ; beſekte, ſo gut er konnte, die Påffe, und verſdanzte ſich mit den

noch übrigen Truppen bey Podbaize. Die erſten Unfälle ſchlug er freylich mit

eben jener Tapferkeit ab , die er in der Folge ben Wien 1683. gegen die Türken

geltend machte ; aber in die Långe hätte er es doch gegen Catariſche Uebermacht

und gegen 24000 Coſaken des Doroſhenko nicht aushalten können . Wer ihn rets

tete , das war der, wiewir oben geſehen haben , den befehlshaberiſchen Ruſſen eben

ro rehr , als den unchriſtlichen Turfen und Tataren abgeneigte Korchewoi der Sas

poroger Setſcha , Serko . Auf den wegen ihrer Entlegenheit und Unzugänglichs

Feit immer im Frieden gebliebenen Inſeln hatten ſich bisher eineMenge Bedrängter

aus den beiderſeitigen Ufrainen während der Stürme in ihrem Vaterlande zuſais

mengefunden , und Serko konnte über eine Armee von 20000 Mann ſchalten .

Er nahm ſeinen Marſch gerade nach der Krimmiſchen HalbJnſel in der Abweſens

heit ſo vieler Vertheidiger Derſelben , traf an der Erdjunge den Chan ſelbſt, ſchlug

ihn nach einem hartnäckigen Widerſtand in die Flucht, trieb die Tataren mit Weib

und Kindern auf die Berge: durchſtreifte und plunderte die Balbinſel eine ganze

Wodie lang , und zog mit Beute nach der Setſcha zurück. – Die mit

Doroſhenko gegen die Pohlen zu Felde liegenden Tutaren bekamen auf die Nadya

richt hievon nicht nur das Heimweb , ſondern auch Anwandlungen von Mißtrauen

gegen Doroſhenko ſelbſt , und Doroſhenko aus Furcht vor den üblen Folgen

dieſes Mißtrauens that den Pohlen geheime Porſchläge zur Ausrõhnung. Ein

ausgeſprengtes Gerucht von einer heranrückenden Pohlniſden Verſtärkung bes

ſchleunigte den Frieden , welcher am 16 October auf folgende Bedingungen zu

Stande fam : Die Tataren wurden , gegen den jährlichen Tribut, wieder zu

Kriegsgehülfen angenommen ; den unter die Oberherrſchaft der Pohlen zurückkeh .

renden Coraken ward Amneſtie , Beſtåttigung ihrer Freyheiten , und Hebung ihrer

Beſchwerden nach vorhergegangener Unterſuchung zugeſichert , wofern ſie auf den

künftigen Reichstag ihre Unterwürfigkeit bezeugen , und alles in dieſem Feldzug

geraubte Gut zurückgeben wurden . Die Pohlniſche Berakung zu Bialaciertma ſollte

vermindertwerden , damit ihre Verpflegung den Einwohnern der Ukraine nicht zu .

beſchwerlich falle.

. : :; : ; " , R . Gg 3 . . Nach
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Nach dieſem Frieden vereinigte ſich Serko , der ehemalige Freund

Bruchowekli's , zu gemeinſchaftlichen Intereſſe mit Dororhenko . Beide thas

ten einverſtåndlich alles mögliche , um Aufruhr in der Ruſſiſchen Utraine ju

ſtiften , und den Bruchowegki von den Ruſien abzuziehen . Doroſhenko

Pelbſt ſchrieb ihm nach den Unnalen einen Brief, worin er ihm vorwarf, daß er ,

ein Volk, welches ſich durch ſeine Tapferkeit nach Vergießung vieles Bluts von

der Pohlniſchen Sklaverey frey gemacht habe, nun unter das Jod) von Woiwoden

gebeugt habe , ſo daß es jeko Kopfs -, Gewerbs - und Bermogens - Steuer zahlen ,

und ſogar für fremde Woiwoden arbeiten müſſe : wo dod ) nicht einmal der Hers

mann , die Oberſten und übrigen Offiziere der Coſaken nach ihren alten Freyheiten

auch nur die geringſte Arbeit umſonſt von ihnen verlangen dürften .

Noch merken die Unnalen beym Jahr 1667. an , daß der Erzbiſchoff Tus

kalſki und der Georg Chmielnicki, welde bisher zwar aus dem Gefängniſſe loss

gelaſſen in Poblen ſich aufhielten , aber in Gefahr waren (ben dem im Pohlniſchen

Klerus ſich wieder regenden UnionsEifer) eingeſteckt zu werden, ſich mit der Flucht

nach der Utraine gerettet haben . Dieſer Tufalskiward bald darauf der geheime

Rath Doroſhenko's , indem dieſer ſonſt , als Trunkenboid , wie ihn pohlniſche

Nadzrichten ſchildern , zu keinen großen Unternehinungen Fähigkeit und Feſtigkeit

gehabt hätte ') .

Zum Verhåndniß der nachfolgenden Geſchichte, in welcher die Waſſerfallss

Coraken oder eigentliden Saporoger und ihre Koſchewois eine beſondere und wich .

tige Rolle ſpielen , inüſſen wir von der Setſcha und der Verfaſſung dieſer Con

faten eine gedrångte Skizze nach Miller und dein Göttingiſchen Magazine , mit

deren Nachrichten auch Herr Dammard in ſeiner zu Gotha 1787. gedruckten

Reiſe nach der Ukraine vollkommen übereinſtimmt, vorausſchicken .

a ) Die Setſchawar ein Sammelplaz von vielen , ohne Ordnung zuſama

mengerekten hölzernen und von Erde aufgeſchlagenen Hütten , worunter nurwenige

Hehnlichkeit mit hölzernen Häuſern hatten . Ein mäßiger Erdwall umgab dieſes

Dorf, deſſen Einwohner ,wie die Spartaner , ihre Vertheidigung in ſich ſelbſt ſucha

ten . Später errichteten gier die Nuſſen eine ordentliche befeſtigte Citadelle , wo

Bin Ruſiſdier Offizier mit regulirter Miliz die Berakung hielt , um zu beobachten ,

daß nichts gegen das Ruſiſche Reid) unternommen werde. Die Zahl aller Häuſer.

belief ſich auch noch in neuern Zeiten nur auf 400: jedes davon war an 40 –

59 Coſaken angewieſen ; indeſſen kamen im Sommer ſelten mehr , als einer oder

zwey hinein . Im Winter mußten immer 4000 Mann in der Setſda zu ihrer

Bewachung zurückbleiben u ). Die übrigen gruben fich entweder in den umliegens

den Gegenden der Setſcha Höhlen in die Erde , welche ſie zu Wohnungen und

Vorrathshåuſern auf den Winter gebrauchten , 'Zimowniki genannt. (Dieſe Höhs

len hatten eine Art von Dach , kaum einige Fuß über den Horizont, mit Erde bes

worfen : iin heißen Sommer ſind ſie ſehr bequem und vor Sdlangen , fliegenden

Wanzen undUngeziefer ſicher geweſen .) Oder ſie bauten ſich entfernt von der Sets .

(cha in Dörfern und einzelnen Häuſern an , wo ſie Viehzucht hielten , auch der

Jagd und dem Fiſchfang nagigingen . Da in den erſten Zeiten der Setſcha alle

Sas

1) Zaluſki epiſtolæ , I. p. 373. u ) X7 ordberg S . 128. feq.
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Saporoger auf den Inſeln im Sommer ſich zu Kriegsunterneýmungen verſammle: 1667

ten , und nur im Winter ihre Häuſer auf dem feſten (ande an den Ufern des
Dněprs bewohnten : ro erhielten und behielten dieſe Häuſer den Namen 'Zimow .

niki. In der Folge, als die Kriegszüge gegen die Tataren ſeltener wurden ,wohns

ten einige Eoſaken ganze Jahre lang in iøren Häuſern von der Setſcha entfernt ,

hatten auch wol Weib und Kinder , und ließen dieſe zu Hauſe , wenn ſie zu

Volksverſamınlungen oder ſonſt in die Setſcha reiſen mußten : denn ein gereklis

der Gebrauch verbannte aus dem militariſchen Sammelplatz der Setſcha alles

Frauenzimmer. Ihr ſchöner und weitläuftiger Landſtrich erſtreckte ſich nach dem

Göttinger Magazin in neuern Zeiten gen Norden von der Stadt Orel am Bog bis

nad) Perewolofchna, von da långs der alten Verſdanzungen oder Sandwehr bis

nach Bachmuth , von da wendete er ſich långs dem Kalmyus mit dem neuen Lands

wehr von der Krimm Her nach Kiſikermen , und von hier aus ſtieß er etwas unters
halb Orel an den Bog .

b ) Die Setſcha felbſt war in 38 Quartiere oderRurene (von kurit, brens

nen , alſo von Heerden und Rauchfången ,weil ben der erſten Einrichtung vielleicht

alle zu einein Euren gehörige Coraken ir. einem Haufe mögen Plak gehabt haben )

eingetheilt : ein jedes beſtand aus einem großen Hauſe und verſchiedenen kleinen ,

alle in einer Gegend gebaut. Jeder Coral mußte ſich zu ſeinem Euren bekennen

und darin wohnen , To bald er ſich in der Setſcha befand : Jeder Kuren hatte ſeis

nen Namen " ) , der entweder vom Urheber , oder vom Vaterland der erſten Stifs

ter dieſes Kurens , oder von damaligen Oberhaupte der Setſcha hergenommen iſt.

Nordberg ſieht einen Kuren für ein großes Haus an , und verſichert: 30

reyen ihrer geweſen und 4 - 500 Mann hätten in jedem liegen können .

c) DiePation beſtand nicht nur aus Ruſſen und Pohlen, ſondern auch

aus Franzoſen , Deutſchen , Italiånern , Türken , Tataren und andern landsleus

ten , welde der Juſtiz, Schulden oder anderer Urſachen wegen , aus ihrein Vaters

lande entronnen . Hieraus kann man ſchon ſchließen , daß dies keine ſo dumme

Seute

· 0 ) 1) Lewuſchkowskoi 20 ) Irkleowskoi

2 ) Plaftunowskoj 21) Stſcherbinowski :

3 ) Diadkowskoi 22 ) Titarewskoi

4 ) Brjuchoweczkoi 23 ) Schkurenskoi

5 ) Wedmedczki 24) Kureniwskoi

6 ) Ratnirowſki 25) Rogowskoi

7) Paſchkowski 20 ) Korfunskoi

8 ) Kufchtſchowski 27) Kanibalożkoi ..

9 ) Killakowskoi 28) Uman koi

10 ) Iwonowskoi - 29) Derewankowskoi

11) Konelewskoi 30 ) Steblizkoi-niſchpei

12) Sergeewskoi 31) Steblizkoi werchnei

13 ) Donſki 32) Scheralowskoi

11) Krilowski 33) Pereaslawskoi

15 ) Kapewſki 34) Paltawskoi

16 ) Baturinſki ; 35 ) Muiſchaſtowskoi

17) Popowitſchewſki 36) Minſki

18) Walurinſki 37) Timoſchewski

19) Welamanowſki 38) Welitſchkowski.
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Leute waren : auch iſt es eine Verleumdụng, daß kein andrer Koſchemoivon ihnen

geråhlt werden durfte , als der nicht leſen und ſchreiben konnte. Um immer Nachs

wuchs und Refruten ju gaben , ſtreiften ſie in Klein - Rußland und Pohlen , und

entführten junge Sinaben gutwillig oder wider Willen , und wenn fie ſolche einige

Jahre hindurch zu Dienſten gebraucht hatten , fo nahmen ſie ſie zu Coſaken auf,

Kein vornehmer Saporoger , der nach irgend einer Ehrenſtelle trachtete , durfte

perheirathet ſeyn w ). Sie entführten daher oft ihren Nachbarn Weiber und Mäds

chen , freywillig oder mit Gewalt , die ſie aber nur ſo lange in den 'Zimoivniken

behielten , bis ſie gebahren . Wars ein Junge , ſo behielt ihn der Vater ; war es

ein Mädden , To ward es ſamt der Mutter wieder nach ihrer Heimath zurückges

ſchickt. Da dergleichen Ausſchweifungen bisweilen auf Tatariſdem oder Túrkis

fchem Grund und Boden geſchahen : fo gab es immer kleine Sériege , die indeſſen

bald ein Ende nahmen , und von feinen Folgen waren .

In neuern Zeiten legten ſich mehrere Coſaken , ſelbſt in der Setſcha , auf

Handwerke, und Handelmit Salz , Fiſchen , Wein , Vieh und Korn , und es

fanden ſich unter ihnen Leute , die auf 60000 Stück Rindviel beſaßen . Solche

Leute , welche nid )t Cofaten waren und Handwerke trieben , wohnten in der ſoges

nannten Slobode oder Vorſtadt außer der Setſcha - hingegen jene Knechte ,

welche auf den wüſten Feldern und einträglichen Weiben des Sagoroger Gebiets

die Heerden der Saporoger hiteten , hießen mit einem eigenen Namen Keidas

maken , welde öfters die Reiſenden beraubten und todtſchlugen , auch truppenweis

und in voller Rüſtung auszogen , Dörfer angriffen , plünderten , verbrannten , und

ganze Striche verheerten .

d ) Republikaniſch - Spartaniſche Verfaſſung und Magiſtrate.

Die Saporoger Verfaſſung war die ins kleine gebrachte Ukrainiſche. Die 48 Kus

rens der Saporoger laſſen ſich gleichſam als ſo viele Regimenter, kleine Provinzen ,

oder Cantons anſehen , die zuſammen die Republik ausmachten . Ein jeder Kus

ten wählte ſich ſeinen Ataman (Kurennoi Ataman) , deſſen anſehn und Umtsdauer

blos von ſeinem Betragen abhing. Er hatte aller Kioſaken , die zu ſeinem Kuren

gehören , Gelder und Kleider in Verwahrung , er mußte für Lebensmittel , Holz

u . d . al. ſorgen , er vermiethete die Buden eines jeden Kurens , und die ihm zuges

hörigen Fahrzeuge (duby) und ſammlete das Geld in der gemeinſchaftlichen Kaſſe ,

er ward als Vater einér großen Familie angeſehen , und ſchlichtete alle kleine Håns

del : ihm folgten , wenn er rechtſchaffen und beliebt war , die Cofaken ſeines Krus

rens williger , als dem oberſten Kioſchewoi. Alle Coſaken eines Kurens gehörter

gleichſam zu einer Familie ; ſie aßen demnach an einem Tiſd ), wenn ſie nicht in

der

pu) Der Grund hiezu war nach Tbeopha.

nes und sammaro der größere Muth eines

unbeweibten Kriegers , um nemlid , durch kein

Gefühl der Natur von der Urhårte und Fühls

loſigkeit ſeiner ſcythiſchen Vorfahren zu milderer

Denkungsart gezogen zu werden. Sehr ſchön

ſagt sammard : Wer unter ihnen ſich mit

einer Heirath befleckte , mußte des Glúds, in

der Setſcha zu wohnen , und des Vorzugs , an - ' .

der Regierung Theil zu nehmen , d. h . zu irgend

einem RaubEntwurf ſeine Meinung zu ſagen ,

entbehren , 'verlohr in den Augen feiner Came:

raden den hohen Begriff von rnuner Tugend,

und rank vom Halden und Mann cum voto jum

Bauer herab.
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1667der Vorſtadt ihrer anderweiten Nahrung halber eigene Haushaltungen befafen .

Nur 2 Speifen wurden täglich auf gemeinſchaftliche Koſten gekocht, nehmlich

Salamata , ein dicker Meblbren , und Teterae, 0 . 6 . eine Suppe von Fiſchen , oder

anch von Duas , worin Mehl und Reiß dúnn eingerührt und gefocht war. Fiſche

und Fleiſch wurden beſonders angeſchafft , zu welchem Ende die , die ſolches bes

zahlten , ſich in Geſellſchaften arteli ( chambrées ben Manftein ) vereinigten .

Ein ausdrücklich beſtellter Koch jedes Kurens erhielt 2 Rubel aus der gemeinſchafts

lichen Caſſe , und von jedem Coſaken 5 Copeiten zum lohn . Die Speiſen wurden
in den offentlichen Refektorien auf hölzernen Trogen aufgetragen : das Beſte ward

dem Uttaman vorgefekt , aud) aß derſelbe zum Unterſchied von andern Brod ,

was außer dem Kuren gekauft war , während ſich die andern Coſaten nur mit dis

dem Mehlbren begnügen mußten . Sonſt war die Lebensart des Attamans vor

jener der andern gemeinen Evſaken " ) nicht unterſchieden : außer Reih ' und Glied

herrſchte unter allen eine unverbrüchliche Gleichheit.

. Bon allen Kurens zuſammen ward ihr gemeinſchaftlicher Vorſteher der

Koſchevoi Ataman (von Koſch , d . h . tatariſch, ein ager) gewählt: er blieb aber auch

nach der Wahl dem Kuren einverleibt , in welchem er vorher gemeiner 'Cofakwar ,

und trat, wenn er abgelegt wurde , unter die übrigen gemeinen Coraken zurück :

nur behålt er , wenn er ſich nicht verhaßt gemacht hat , einige Ehre und den erſten

Plak. In Feldzugen war er vollkommener Deſpot, in Friedensfeiten und zu

Hauſe genoß er zwar aller Ehrenbezeugungen eines Regenten ; theilte aber feine

Macht mit den Starſchinen und mit der allgemeinen Volksverſammlung , und

fand mehr oder weniger Folgſamkeit ; je nachdem er mehr oder weniger Liebe und

Bertrauen hatte. Gemeiniglich war er beliebt, denn ſonſt duldete man ihn nicht

lange. Uebrigens konnte er die Coſaken nicht einmal milführlich zu Verſchickups

gen gebrauchen , außer es traf dieſelben die Reihe : daher die Kurens unter ſich ,

und die Coſalen eines Kurens unter einander genau Rechnung hielten . Sollte

eine Parten auf Beute ausgehen , ſo wurden die Coſaken biezu aus allen Kurens , '

wie ſie die Reihe traf, ernannt.

Die Štarfchienenſchaft beſtund aus einem Oberrichter, Woiskowol

Sudja , welcher ohne gefchriebenes Gerek , blos nach dem Naturrecht und der

Billiareit entſchied , in ſchweren Fällen mit Benrath des Korcheroi und der übris

gen Collegen . Ferner aus einem Pifar , welcher aber , weil nichts ſchriftlich abs

gehandelt , auch keine Canzlen , fein Protokoll und kein Tagebuch gehalten wurde,

blos die an die Saporoger gekominenen Schreiben und Befehle zu leſen , aufzubes

wahren und zu beantworten hatte , und zwar durfte er dies nur allein , und kein

andrer , nicht eininal der Corchewoi thun ' ) , ben Todesſtrafe : aus einem aſaul

oder Generaladjutanten , aus einem Puſchkar oder Artillerie - Direktor ; auch ward

noch der Dobyſch , oder Politawſchtſchik (General- Pauker) den Officieren benges

rechs

1) Die gemeinen Coſaken hießen bey den Ukrainern tſchern , und bey den Saporogern towaći.

trcheſtwo.

9) Mémoires da General Manft ein 8 . 23. .

augem , Welthiſt. 48 . The .
.
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1667 rechnet, weil er bey der allgemeinen Verſammlung des Bolts die Signate gab,

und alſo auf ihn viel anfam . ,

Die Rada oder allgemeine Volksverſammlung ward nie anders als des

Nachmittags gehalten . Die gewöhnlichſtewar auf den 1 Jan. jedes Jahrs feſts

geſekt, nachdein zuvor 8 Tage lang um Weihnachten herum bey den Starſchienen

und andern reichen Coſaken gezecht , und traktirt wordenwar, und hatte theils die

Erneuerung des Commando , theils die Lustheilung der Flüſſe , Båche und Seen

vor der Mündung des Fluſſes Šamara bis : an den Ausfluß des Dněprs und bis

an den Bog , unter die Surens zum Fiſchen , zum Zweck. Sobald der Dobyſch

auf Befehl des Korchewoi und derStarſchienen zur Verſammlung geſchlagen hatte,

fam zuerſt der Aſſaul, ging in die Kirche und nahm eine von den Fahnen , die ſie

in ihren Kriegszügen brauchten , ſtellte ſie vor der Kirche auf dem Markte auf,

und überließ den Wimpel dem Spiel der Winde. Die Coſafen ſammleten ſich ins

deſſen , und aufdas zweyte Tromineln des Dobyſch erſchien der Koſchewoimit ſeis

ner Palika (0 . 6 . Commandoſtock , worin alle reine Ehrenzeichen beſtunden) , der

Sudja mit dem Siegel , der Piffar mit dem Dintenfaß , und der Uſſaulmit einem

Stecken . Mit entblößtem Haupte ſtunden ſie mitten im Preiſe und verbeugten

ſich nach allen 4 Seiten . Der Dobních rohlug den ankommenden zu Ehren wies

der die Pauken . Nun rief der Kioſchewoi mit lauter Stimme: Es rey ein neues

Fahr eingetreten , man müſſe looſen um die Fiſchereyen ! Weil dieſes alle Jahr ges

ſchah , ſo entſtund unter den Kurens kein Neid , wenn einem einmal fiſchreichere

Gegenden zufielen , als dem anderni. -

; . Nun verlohren fid , die Verſammleten nach Hauſe ; nur in dem Fall, wenn

das Volk mit den Commandirenden unzufrieden war , blieben die Mißvergnügten

im Kreiſe ſtehen . Alsdann frug der Koſchervoi: wie meine muntern Brüder !

. (molodtzi) ihr wollt vielleicht mit Jahres : Anfang auch neue Anführer erwählen ?

oder er fügte eben dies gleich nach geendigter looſung hinzu . War nun das Volk

mit ſeinen Oberbeamten zufrieden : ſo ſchrien alle : ihr ſend gute Herren (pani), ihr

könnt auch ferner über uns gebieten . (moſhete i potſch nad nami panowat )

Hieraufbůcten ſich die Oberbeamten und verließen die Verſammlung. Sin entges

gengerelten Fall riefen die Mißvergnügten dem Kioſchewoi zu : lege dein Amt nies

der . Sogleich legte er die Paliga auf ſeineMüße, bůckte ſich vor dem ſouverai.

nen Volte , und begab ſich nach ſeinem Siuren zurück . Ihm folgten der Sudja

und die übrigen Starſchienen : außer ſie ſchrien , daß einer oder der andere rein

Umt behalten ſolle , und in dieſem Falle mufte er bleiben .

Bey der Wahl fielen meiſtens Zảnferenen vor , ehe ſie einig wurden ,

aus welchein Suren ? und wer zu regen ſen . Meiſtens ward hieben wacker getruns

fen , oder die Wahlenden bereiteten ſich hiezu durch Trunk vor. Es geſdah alſo

faſt alles in trunkenem Muthe und unter beſtändigem Getore. Indeſſen : begaben

fich die in Vorſchlag gekommenen aus der Verſammlung in ihre Kurens. Hatte

man ſich endlich über eine Perſon vereinigt: fo gingen 10 oder meộr wohlbefechte

Deputirte nach dem Kuren . Der Candidat pflcgte ſich zu weigern , und ſeineUns .

geſchicklichkeit , ro ein ſchweres Umt zu bekleiden , vorzuſchüßen ; wenn er alſo nicht

gutwillig gehen wollte , ſo faßten ihn zwen Cameraden beym Arm , und 2 oder 3

. . . .. ... : fchoben .



Dritte Periode.: Getheilte tikrainte 1654 BiB 1733. 343

,
.

choben hintendrein , ſchalten auch wol dazu , und brachten ihn in die Verfamins

tung. Hieraufward noch einmal durch einen der Starſchienen gefragt: ob dieſer . 1667

Coſat Korcheroj regn rolle. Sobald nun das laute ja erſchallte ; ſo nahm ein

Starſdiene den Commandoſtab , und übergab ihn dem neuen Korchewoi. Ueblis

chermaaßen entſchuldigte er ſich zweyinal , ihn anzunehmen : endlich das drittemal

låßt er ſich überreden . Hierauf ergriffen einige alte Coſaken jeder eine Handvoll

- Erde,und beſtreuten damit dem Koſchewoi den Kopf, ohne darauf zu ſehen , ob die

- Erde trocken oder ſchmußig rey . - Eben ro ging es ben der Wahl der Starſdiener

ju : nur mit dein Unterſchied , daß fi E . dem Sudja das Siegel gegeben wurde ue.

Feſtgelegte Tage zu ſolchen Verſammlungen , wo man , theils die Mas

giſtrate wechſelte , theils über Feldzüge, Streifereyen u . r. w . berathſchlagte , was .

ren das Feſt Johanns des Täufers , und der erſte Dkt. als der Tag der Vorbitte

der hl. Jungfrau , welcher die Kirche der Setſcha gewidmet geweſen iſt. War

man nicht willens das General: Commando ju åndern : ro fam feine formliche Vers

fammlung zu Stande.

Waren hingegen die gemeinen Cofalen auch außer bieſer Zeit auf ihren

General - Staab ichwürig : ro beredeten ſich die Coſafen von einigen Kurens ; und

wenn etwa 10 Kurens gleichgeftimmt waren , ro wagten ſie es , ihren Undylag

durchzuſeken . Da die Paufen immer auf öffentlichem Plage ſtunden , ſo ſchlugen

trunkene Coſaken (erm auf dem Plake ; der Dobních kam herbeygelaufen , zu rehn ,

was es gebe ; man befahr ihm , das Signal zur Rada zu geben , welches er nicht

abſchlagen durfte ,wenn er ſich nicht den Mißhandlungen trunkener Cofafen ausſehen

wollte . Sobald die Verſammlung berſammen war, ſo frug der Koſchewoi nach dem

Anliegen derjenigen , die ſie erregt hatten . Sogleich brachen die trunkenen Coſafen

mit ihren Wünſchen und Beſchuldigungen hervor. Du biſt uns nichtmehrangenehm ,

ſchrieen ſie einem oder dem andern der Oberbeamten zu ; du haſt dies oder jenes ges

than : es iſt Zeit , daß du einem würdigern Plak macheſt. · Hatte der Beſchuldigte

Anhänger , fo 'entſtunden Partenen ; auf jeden Fall begab ſich der , auf den es ges

münze war , nach ſeinem Kuren : indeſſen fich die Partenen zankten und ſogar ing

Fauftrecht hinein geriethenol Zuweilenſtieg die Erbitterung bis zum Mord und

Todtfchlag 3 ). — Endlich behielt eine oder die andere Parten durch das Recht

der Stårke die Oberhard , Fegte ab, oder beſtåttigte. Schrie aber die ganze Vers

fammlung der Unklage Benfall zu ; ro fåumte der Abgeregte nicht , ſein Umtszeis

chen von der Fahne auf ſeine Müter niederzulegen , gegen das verſainmlete Vote

eine Verbeugung zu machen , für:die bisher -genoffene Ehre zu danten ; und ſich

fchnell zu ſeinem Kuren zu verfügen : denn es gab Benſpiele , daß langſame oder

ſid , entſchuldigen wollende noch in der Verſammlung oder auf dem Rückweg nies

dergehauen wurden . Die gewöhnlichen Rlagen ſolcher XTlißvergnügten waren

in ſpåtern Zeiten , entweder daß ihnen der von kaiſerlicher Majeſtät überſchickte

Sold von den Starſchienen nicht ausgezahlt werde , oder daß ſie an Proviant und

Kriegsbedürfniſſen Mangel litten 4. P. w . Alle folche Beſchuldigungen wurden oft

" " , niiii ! . 2 : ) in. . . ohne

3 ) Theophan Prokoponitfcb ſagt in den bey der Rada erſchienen . Die Starſdjies

Reiner Lebensbeſchreibung Peters des Großen nen ſtunden inic.Fleiß immer in der Nähe der

. 203. die Saporoger ſeyen mit großen Std: Kirche , um ſich hineinflúdyten zu können . I
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ten der eining der übrigen hat Herr
Staatsraiche beſtehen

könnteachung, ohne eine

ohne:Beweiſe , aber mit deſto mehr Ungeſtům vorgebracht, und die Vorgefesten

durften ſich nicht verantworten , wenn ſie nidyt mit Unglimpf entfeßt oder gar

erſchlagen werden wollten. Uuf den Rada's wurden auch die Streitigkeis

ten der einzelnen Cantons der Republik , d . h . der Kurenen , unter einander durch

Vermittelung der übrigen , und nicht ſelten durch Uebergewalt und Fauftrecht auss

gemacht. Das lektere , ſagt Herr Staatsrath M üller, erhielt igre Staatss

verfaſſung , die ſonſt bey ſo roher Lebensart nicht beſtehen könnte.

Stamen in der Folge kaiſerliche Befehle zur Bekanntmachung , ohne daß

über die Ausführung berathſchlagt werden durfte : ſo rief der Korchewoi blos eine

Schodka , 0 . h . Verſainmlung der Starſchienen und der Kurennoi Uttamans jus

fammen : und dieſe Attamane verfündigten den Inhalt dieſer Befehle , jeder in

ſeinem Kuren . Der Roſchewoi erhielt an Gebalt von der Krone 600 Rubel,

jeder Starfchiene 300 . Sonſt beſtunden die Nebengefalle der Magiftratur in den

Seldern von der Ueberfarth .über den Dnõpr, im Zou für fremde Waaren , und

im Untheil an Wein und Brandwein , welcher durchgeführt , oder in der Setſda

verkauft wurde, in Klaggeldern , und freywilligen Geſchenken von der Beute,

mitwelcher einige Parteygånger zurückkehrten . .

c ) Kriegstunſt , Triannszucht und Sitten . Wir haben aus der

Geſchichte der Ukrainiſchen Coſaken geſehen , wie ſich nach und nach ihre Zaftit

und Artillerie vervollfommt, und der Pohlniſchen Infanterie den Rang, ſtreitig ges

macht hat. Die Saporoger hingegen blieben immer ben einem gewiſſen Raubfys

ſtem , und, behielten daher auch die eingeſchrånftere Kriegskunſt, ju plündern ,

ohne Ordnung raſch anzugreifen ; und eben ſo raſch und ohne Dronung bey der

mindeſten Uebermacht davon zu eilen . - Sowie die Bewaffnung aller Cofaten ,

po war auch die eines Saporogers : eine Pife, Såbel ,, Dolch und Meffer von

verſchiedener Größe , die er vor den Klein - Ruſſiſchen noch voraus Hatte, und zum

Mord und Zierde ben ſich trug . Gleich allen Morgenländern liebten ſie ſchöne

Waffen : einer ſuchte ſie vom andern einzutauſchen , und berechnete nach ihrer Uns

jahl und Gute feinen Reichthum . Ihre Pferde waren wie die Tatariſchen , mens

rentheils Sterngucker , hirfd )leibigi, 'und ſtolperten , forwie jedes Pferd aus der

Ebene alle Hugenblicke im Schritt , fu welchem ſie ſich eben ſo ſchwer , als das

arabiſche Pferd , das immer in der Luft ift , gemohnten . . Dieſen Fehler , der mehr

in gebürgigtem als ebenem Boden gefährlich wird , erfekten die übrigen guten Eis

genſchaften , beſonders Dauer und Geſchwindigkeit. Dieſe Pferde trieben ſich wilo

in der Steppe herum , Sommer und Winter unter frenem Himmel. Dft hatte

deren ein einziger Corak 50 - 100 , die alle ihren Herrn genau kannten , und aus

einem Haufen (Dambune ) von mehrerr: Hunderten auf ſeinen Zuruf ſich um ihn

her fammleten * ) . - Mannszudyt und militariſche Strenge hatten ſie nur in Bezies

bung auf ſich ſelbſt untereinander eingeführt. Feinde , und , wie es lange auch

in den rohen Zeiten Griechenlands die Sitten mit ſich brachten , Fremde zu beraula

ben , war verdienſtlich . Wenn aber ein Eoſal den andern beſtahl; oder das Ges

Bohlene verhehlte oder kaufte, fo ward er , wenn er auch gleich das Geſtohleneers

: : : . . . ſtats

970) Sammaro Reiſe nach der Ukrainc. Neue Quartalſchrift aus Reiſebeſchreibungert

1792 . IV . S . 52. . ' . ! iiii .
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ftattet håtte , an den Marktpranger gefeſſelt, und mußte von allen Vorübergehens 1667

den , beſonders wenn er nich vorher verhaßt gemacht hatte , Schinach und Prügel

dulden : denn es lag neben dem angebundenen Miſſechåter ein Prügel. War er .

beliebt, ſo chlugen ihn die Vorbengehenden nicht , fondern reichten ihm ein Glas

Brandwein . - Hatte er das Entwendete nicht erfetzt , fo .blieb er auch über drey

Sage ſo lange am Pranger , als der Beſchädigte ſelbſt wollte : und wurde gemei:

niglich , wenn er, ronſt den Benfall und die Liebe feiner Kriegskameraden ſich nicht

erworben hatte , zu Tode geprügelt. Wiederholter Diebſtahl brachte geradespegs

an den Galgen . Der Mörder eines Eoraten warb zuerſt in die Grube geworfen ,

auf ihn der Sarg geſtellt , und alsdann die Grube verſchüttet : doch ward ein bes

liebter Coſak durch Verabredung ſeiner Freunde von der Todesſtrafe befreyt, und

anders geſtraft. Inſolvente Schuldner wurden auf dem Marft an eine Kanone

gefeſſelt , und ftunden daſelbft ſo lange, bis ſie bezahlten , oder einen Bürgen ers

hielten . Hurer , die dies Verbrechen innerhalb der Setſcha verübt hatten , wurs

den gleich den Dieben behandelt. In Rückſicht der Fremden brachte die Ruſſiſche

Regierung es in den neuern Zeiten dahin , daß ſogar den Tataren in Friedenszeie

ten geraubtes Gutwieder zurückgeſtellt wurde , und ein Eoral den andern verrieth

und zur Herausgabe zwang. Ruſſiſche Reiſende rühmen ihre Gaſtfrenheit : jedem

Ankömmling rekten fie Brod , Salz und Bier vor, und mochten es gar nicht leis.

den , daß man ihnen einen Korb gåbe . Uebrigens rühmten ſich dieſe Leute ihrer

inißigen Volleren . Wir haben ſchon von den Ukrainiſchen Coraken bemerkt , daß

ihr Nationalcharakter auf Trägheit , luſt und Freude hinausging ; daß der Bauer . . .

ben dem beſten nie gedüngten Boden doch öfters darbte , daß er lieber die

Milch , wie ſie war , verzehrte , als Butter daraus machte , daß Kåſe bortzulande

unbekannt, das Obſt trocnen und aufbewahren ungebräuchlich war. Eben ſo vers

ließ ſich der Saporoger Corak auf den nie verliegenden Fond von Beute und Raub,

, und ein Maaß Meth ſamteiner elenden Geige,reichte hin , ihn 24 Stunden lang .

mit Singen und Tanzen zu beſchäftigen . Hatte er einen guten Fang gethan , To

war er der gaſtfrenſte Mann von der Welt ; eộ jog auf den Gaſſen herum , und

perfündigte ſeine Heldenthaten. Wein und Brandwein ließ er ſich in Zubern und

Keſſeln nachtragen , unter dem Schall der Inſtrumente und der Sånger

ihm Lobgeſänge nachblerrten 6). Wer ihm begegnete, er mochte ein Bekannter

10 ! ! , .. . 293 . ; * . . . . . oder

- 6) Bey dieſer Gelegenheit láfr Fidy auch der Pandoriften nach Nußland fommen . Uebers

Ukrainiſche Urſprung des in Ungern und in haupt iſt dieſe Provinz in Bergleid mit den

Deutſchland ſo gut bekannten Worts Pandur andern Provinzen des Rußiſchen Reichs , was

aus Ståhlins Nachriditen von der Muſic Provence in Anſehung der andern Provinzen

in Rufland, in Schlozers Beylagen zum in Frankreich iſt. Die ſüdliche Lage des Lans

neuveränderten Rußland II. 71. beweiſen . Kict des , ein Ueberfluß an allen Felds und Gartens -

Find des Herrn von Oråbling eigene Worte : früchten , und ein daher natürlich ſtammendes

: Die Pandor kommt an Bau und Klang wolufiges Leben manterer Einwohner macht

der Laute åhnlich , nur iſt ihr Hals fürzer, eines ihrer Hauptfennzeiden aut. Alles fingt,

und mit weniger Bairen bezogen : man fónnte tanzt , und ſpielt in dieſem Landt. Das gangs

fie daher mit Riedst auch die halbe Laute nennen . barfte Inſtrnment-ijt die Pandor , auf demn die

Die ſtarnimit eigentlich aus Pohlen oder aus der geübten Ufrainer die ſchönften Pohlnifden ynd .

Ukraine her , woher auch die meiſten und beftert ifrainiſchen Tänze fpielen , und zu ihren stelen

und

den zum
bed, ein wicht ein

daberre
Einwohnes Fing
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1667 oder Unbekannter fenn , der mußte trinken ; fchlug ers aus , fo warð er gemißs

handelt. ' Der Coſat wußte im beſtåndigen Rauſche nicht, was er that. alles

ward bewirthet, was ihm aufftieß , Muſik und Geſang 'großmüthig bezahlt ; er

machte auch wol noch Schulden dazu , und hoffte auf neue Beute. Jene, welche

· in der Ukraine oder in Pohlen Verwandte hatten , verfügten fid ; init ihrer Beute .

fu ihnen , um ſich im vollen Glanze zu zeigen : lebten da herrlich , bis ſie alles vers -

than hatten , und famen elend und zu Fuß zurück . - Solch ein Voll , von

folch einer beſondern Verfaſſung , wird nun in der folgenden Geſchichte der Coſaten

eine vorzügliche Rolle ſpielen , als Hiſtoriker mußten wir dies alies . vorausſchicken .

Pas aber für politiker bieraus zu lernen reyi dies glaube id ) zum Theil in

jener „ Vergleichung der Crétenſer , Coſafen und Spartaner, angedeutet zu haben ,

welche ich als Studierender ju Göttingen 1789. ausgearbeitet, und wofür ich

von der dortigen philoſophiſchen Fakultåt die goldne Preismedaille erhals

ten babe.

§. 15. Bruchowekki fällt von den Rufen ab , und wird ermordet.

Doroſhenko , zum Hetman beider Ukrainen beſtimmt, erhält einen Nes

benbuhler in Rückſicht der jenſeitigen Ukraine an Mnohogreſchnoi.

1668.

In den folgenden Jahren 1668. und 1669. waren Rußland durch die

Rebellion des Doniſchen Coſaken Stento Raſin , Poblen durch die Abdany

Kung des bisherigen und Wahl eines neuen Königs, und der Türkiſche sof

durch die Unternehmung auf Candia zu ſehr mit rid ſelbſt beſchafftige , als

daß ſie in die Ufrainiſchen Angelegenheiten håtten nachdrücklichen Einfluß nehmen

tónnen . Die durch verſchiedenes Intereſſe und verſchiedene Anführer getrennten ,

fich ſelbſt überlaſſenen Eoralen gewähren nun einen eben ſo bunten als ſchaus

Derhaften Anblick veränderlicher Menſchen und Syſteme. Biel Licht in der Dună

felheit

1668

und recht zärtlichen Liedern fich zu accompag:

nicen wiſſen . Da ſich nun gar viele junge

Leute in der Ukraine auf dieſes Inſtrument mit

beſonderern Fleiße legen : ſo iſt auch ſchon von

Ulters her onſelbſt immer ein Ueberfluß an Pants

duriſten vorhanden geweſen . Davon begaben

ſich ehemals viele von Zeit zu Zeit nad) Moffau

und Petersburg in vornehme Häuſers, wo ſie

'bey der Tafel ſingen und ſpielen , und großruſits

ſche leibeigene Bediente hiezu abrichten mujeito

Dieſe Ilkrainiſchen Pandoriſten ,find meiſtens

luſtige und flinke Vögel, die bey ihren Liedern

die Leidenſdaften mitMienen und Geberden ſehr

lebhaft auszudrücken , und ſonſt ſattſan zu stars

renzen pflegen . Ich habe verſchiedene,der vors

trefflidiſten gekannt, die im Singen und Spies

len zugleich nach ihren Melodien im Zimmer

herum ſehr icdn Ukrainiſch tanzten , und ohne

den geringſten Abſaß im Spielen ein auf deć

Pandor geregtes volles Ging Wein an den

Mund-zu Gringen , und auszutrinken verſtanden .

Sie find von andern- Bedienten in , vornehmen

Käuſern allezeit in der Kleidung unterſchieden ,

gehen in langen und leichten ukrainiſcher

Kleidern mit aufgeſchnittenen und herabhån

denden Ermeln des Oberrods, wie die Pohl

niſchen , davon ſie die beiden Vorderſchöße aller

zeit bey ihrem Spielen und Tanzen aufzuheben ,

und in die Scherpe zu ſtecken pflegen in

. . . Bekanntlich heißen Panduxen ſlawiſche

leichte Krieger mit langen und letchten Kleiderna

und einer eigenen Muſik : , Daher hat man ſo

oft Croaten und Panduren zuſammengeſtellt,

und mit einander verwechſelt. .
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1668Pelheit dieſer Zeit ſteckt jene Bemerkung ben Zavadszki ) auf: daß die

Krimmiſchen Tataren ſelbſt nicht wünſchten , daß die Türken in jener Ges

gend ficb einniſten und die Oberhand behalten rollten . Serko hingegen war

ein gefchworner Feind der Kriinmiſchen Borde, von der er wechſelweiſe roots -

lich gehaßt, und bey welcher ſein Name den Kindern zum Schrecken genannt

wurde , und um ihre Einmiſchung in ukrainiſche Handel ju hindern , bewarb er

ſich , da aus Pohlen keine Hülfe zu hoffen war, um die Gunſt der Belogrodis

ſchen und Budziatiſchen Gorden , welche mit der Krimmtſchen in eiferſüchtigen

Perhåltniſſen ſtunden .
" . Šo lange aus Pohlen von dem thátigen Sobieski etwas zu hoffen war;

ſo lange war Serkomit Doroſhenko in vollkommenem Einverſtändniß . Sie

brachten es beide dahin , daß Bruchowegki auf ihr Unſtiften ſeine Starſchies

nen und Oberſten (und dies waren meiſtens gebohrne Raubluſtige Setſchas Coſas

fen, die er zu dieſen Hemtern erhoben hatte ) verfammlete , und die Abwerfung

Der Ruſſiſchen Berrſchaft beſchließen ließ . Auf einmalwurden in allen Res

gimentsbezirfen die mortauiſchen Woiwoden ergriffen , und nach More

fau geſchickt; die , welche ſich wehrten , wurden niedergemacht ; nur in den Schloss

ſern oder Citadellen von Neſhin , Perejaslaw und Tſchernigow pielten ſich einige

mit Moſkauer Truppen .

Bruchowegki ſchickte hierauf den Stephan Gretſchani in die

Krimm , um den Chan gegen Moſkau aufzuregen , und den Gregor Gamalej

famt einem Cancellariſten Kaſchparewitſch gar an die glänzende Pforte zu Cons

ftantinopel, um ihr die Ukraine zu unterwerfen . Durch dieſen voreiligen Schritt

ſtieß er die gut poblniſch denkenden Doroſhenko und Serko vor den Kopf:

und da auch ſeine Untergebenen , die jenſeitigen Ukrainer , zwar auch des Mortauer

Dberbefehls , doch noch mehr des Bruchowekki ſelbſt , als eines leichtſinnigen una

beſtåndigen grauſamen Mannes überdrüſſig waren : da ferner Romodanowski

ich einen Theil der Tiſvergnügten in Kotelwa belagerte , ſo verſtanden

's ſich die jenſeitigen Ukrainer mit dem Serko , und fchickten an den Doroſbento

Depucirte , mit dem Untrag , ihn auch für iøren Hetman , alſo für den yers

man der beiderſeitigen Uëraine anzuerkennen . Doroſhenko war eben don

ku Opoſchnar jenſeits des Dněprs angelangt , als aud Gretſchani mit der

Borde, die er zu Gunſten Bruchoweklis berbeyführte , eintraf. Dorośbento

ergriff hier ſchnell den fühnen Zusweg , und brachte ſowol den Gretſchani, als

die Tataren durch leicht zu errathende Mittel in Geheim auf ſeine Seite. Brus,

chowekli, der von allem nichts wußte , fand ſich mit ſeinen Coraken ein , uin nun

das ganze vereinigte Heer ſamt den Tatariſchen und Doroſhenkoiſchen Hülfstrups

pen nach Kotelma gegen Romodanowski zu führen . Eine Meile von Dporchna

ſtellte ſich ihm Doroſ hento auf einmal durch beſchleunigten Marſd in den Weg.

Zuf dieſes Zeichen fielen die eigenen Coraken des Bruchowegti úber ibn ber ,

raubten rein Zelt aus , brachten ibn gebunden vor Dorobenko, und ermors

deten ibn hier ohne Kriegsgericht. Hierauf wurden auch mehrere von dem

Winkel der Setſcha jur Würde Ukrainiſcher Oberſten erhobeneRathgeber und Bes

. gleiter

c) Benjewskiſagte dies im Nov. 1671. auf dem pohlniſchen Reichstag, S . 247. :
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gleiter deſſelben ermordet , ſeine Frau aber , ſamt der ganzen Familie, nach Tſchis

girin geſchikt." Zum Setmann beider Ukrainen ward Dororbenko ausger

rufen .

Dororbenko marſchirte nun mit geſamter Coſafiſch - Tatariſcher Armee

gegen den Fürſten Romodanowski, trieb ihn von Kotelwa weg , wandre fich

hierauf nach Putiml; aber hier zeigte es ſich , daß ſein kleiner Geiſt eines großen

Sluces nicht werth war. Auf die Taciricht, daß reine Frau fich in Tſchis

Girin ausſchweifend auffübre , reiſte er dahin ab , und beging den zwenten gros -

ben Fehler dadurch , daß er das Commando der Armee dem Demian Minor

hogterihnoi übergab , den er nicht genau -Fannte , und der im Berzen gut

Eriortauiſch geſinnt war. Er glaubte alles gethan zu haben , indem er dent

Mnobogreſchnoi, als reinem nakarnii hètman, befahl, auch die noch übrigen Moſs

tauer Wojmoden aus der Ukraine hinauszuwerfen .

Als hierauf'auch die Krimmiſche Horde nach Hauſe ging , (vermuthlich

aus Furcht, daß nicht ihr geſchworner Feino Serto , der ſeit Doroſhenko's Vers

bindung mit den Tataren nichts für ihn gethan hatte , indeſſen in die Strimm

einfalle , ) ſo verglich rich Minobogrefühnoi ſogleich mit Romodas

nowski; und um Marià Geburt herum (8 Sept.) ſtand dieſer abermals vor Nes

ſhin , um dem Ruſſiſchen Woiwoden zu Hülfe zu eilen , der von den Städtern bes

lagert ward . Auf Romodanowski's Annäherung mußten die Berhiner ſogleich

von der Belagerung der Citadelle abſtehen , und ſich , da ſie von Mnohogreſdnoi

nicht unterſtüßt wurden , auf Gnade oder Ungnade ergeben ; worauf Romodas

nowski, andern zum Schrecken , die Stadt durch ſeine Truppen plündern und vert

brennen ließ.

. Doroſhenko empfand die Untreue des Mnohogrefchnoi und den Verlur

der jenſeitigen Ukraine ſehr tief: er fuchte ſein Heil in der Verbindung mit den Tas

taren , und da dieſe keinen Fuß beroegen wollten , ehe Serko , der Saporoger Kos

fchewoi, ihr Erbfeind , auf die Seite geſchafft wåre, ſo wurde endlich durch Dos

torbenko 's und der Tataren Einfluß Serko in der Setſda abgeregt (wie die

Folge lehrt, flok er zu den Budziakiſden Tataren nach Bielgorod ) und Sus

ibowni, bisheriger Piſſar der Setſcha, zum Borchewoierwählt. Zu mehrerer

Sicherheit der Horde vor Einfällen der Saporoger , ſchickte Doroſhenko feinen

Bruder Gregor gleichſam als Geiſel zu den Tataren , und zu Suchowei, um

in deren Gerellſchaft noch in dem Herbſt 1668. über den Dnepr zu gehen ; wels

ches denn auch geſchah . Die jeſt in die jenſeitige Ufraine eintretende Armee fand

nicht viele Anhänger : das Bernſpiel von Neſhin hatte Furcht vor Morfau eins

gefloßt. Zwar lief Stephan Gretſchani aus Hadiatſch zur kombinirten Tatariſche

Saporogiſchen Armee ůber: aber die Hadiatſcher , um ſich nicht gebrochener Treue

verdåchtig zu machen , ſetzten ſeine Mutter und Frau auf Bauernwagen , ließen

fie in das Tatariſche Lager abführen und dort als Sklavinnen verkaufen . Hins

gegen hatte die kombinirte Urmee das Glück , den jungen Fürſten Undrej Romos

danowski , den ſein Vater ihr entgegengeſchickt hatte , zu ſchlagen und gese

fangen zu bekommen : kaum konnte ſich der Vater ſelbſt, der zur Unterſtützung

hers

1) Meine Annalenabſchrift ſagt: bey Gaikworopa. ' .

.
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1669Herbengekommen war,mitder Fluchtnach Putiwltetten . Der Winter rief

jum Glück die Tataren und den Suchowei vom Laufe ihrer Siege zurück ,

9. 16 . Mnohogreſchnoi, zum Hetman der jenſeitigen Ufraine erwählt;

erhältneue gute Unterwerfungsbedingungen von Moſkau . Doroſhenko

neigt ſich zur Türkiſchen Oberherrſchaft , und zerfaqt darüber mit den

Dataren und mit dem Suchowei , erhält hingegen wieder einen neuen

Freund an Serko 1669. Georg Chmielnicki als Gefangener nach Con :

ſtantinopel geführt. :

: : Gleich nach Abzug des Suchomei und der Tataren ließ ſich inoboi

grercbnoi in nähere Verabredungen mit Morfau ein , legte ſich eine Coin

bezahlter Truppen gleichſam als Leibwache bey , nöthigte die Oberſten , ihnt

Treue zu ſchwören , wurde zum oberſten setman ausgerufen , und ſchichte

eine Deputation nach Moſkau um Beſtättigung ſeiner Würde, und Verſicher

rung der Zaariſchen Gnade, welche er auch ungefäumt erhielt.

Hierauf ließ er zu Gluchow eine allgemeine Berathſchlagung in der Landes

gemeinde anſtellen , in Folge welcher über die geweſenen Ruſſischen Woiwos

den und ihre Härte neue Klagen geführt wurden. Hierauf überbrachte Fürſt
Romodanowski felbſt die Antwort folgenden Inhalts : Seine Zaariſche Ho.

heit wollten nicht nur die Verråthereyen unter Wigowski, Georg Chmielnicki und

Bruchowekki ganz vergeſſen , ſondern auch den Coſaken ihre volle Hulo zuwenden .

Es ſollten zwar ferner noch Woiwoden (mit Uusnahme der obengedachten 4 Ståda

te) aufgeſtellt werden ; jedoch ſollten ſie ſich mit der bloßen Einnahme der Steuer

begnügen , und ſich in die Klein Ruſſiſchen Sachen gar nid )t-iniſchen , und den

Bürgern und Bauern nichts zu befehlen haben . Der Herman ſollte die Regierung

über dieſe lektern ſo gut, als über die Coſaken führen , und gerade nur unter Sr.

Zaariſchen Hoheit ſtehen . » Dieſe Bewilligungen des Mortauer Hofs machte der

damals in vollen Flammen begriffene Brand des Stento Rafiniſchen Aufruhrs

nöthig .

Indeſſen ſchickte Dororhento , den Tein in Rücklicht der jenſeitigen

Ukraine gefaßter aber geſcheiterter Plan innigſt frånkte , einen gewiſſen Portjanka,

und bald darauf den Ober - Richter Bielogruba nach Conſtantinopel, mit dem

Antrage ſeiner und der Ukraine Unterwerfung. Nach Zimorovicz ſchickte

er ſogar ſeine Kinder an die Pforte zum Unterpfand reiner Treue. Vom Türki

fchen Hofe erbielt er , weil Candia dieſen nod)- immer beſdjåfftigte , blos einige

tauſend Eriann Grånztruppen , meiſt Bjelogrodiſche Tataren , unter einem

Sanoſchat: auch erſchien ein Türkiſcher Eſchauß mit einem Roffchweif für DOG

rorbento , aber auch mit fürchterlichen Drohungen gegen ihn , wofern er ſein Sn.

ſtem wieder veråndern wollte. Jndeſſen hatte Doroſhenko auch 6000 Mann ges

worbene Reuteren und Infanterie zuſammengebracht, alles dies ohne Wiſſen und

Willen ſeiner Starſchienen. Die Tataren nahmen dem Doroſhenko reine

Schritte aus dem ſchon erwähnten Grunde höchſt übel : beſchickten im Jun 1669

alugem . Weltbift. 48. Th den
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Den rohiniſchen Reichstaa mit dem Antrag für Beſtåttigung des Woohaicier Bers

trags , und da ſie zu Warſchau gute Aufnahme fanden , ſo kamen ſie mit ihrem

Clienten , dem Saporogiſchen Korcheroi Suchowei, fanden viel Anhang unter

Den ebenfalls gegen die Türkiſche Allianz geſtimmten Ufrainiſdyen Kofaten , und

belagerten den Dorofbento im DorfeKonenga am Flüßchen Roß. Aus dies

Jer Verlegenheit retfete den DoroſHento der Türkiſche Tſchauß, denn er befahl

den Krimmischen Tataren im Namen ihres Oberherrn des Sultans, nach ihren

Wohnſitzen zurückzukehren . In dieſer Sage übergab Suchowei die Roribes

- wois iWürde dem Tlich . Chanenko , Oberſten von Human » ) , und er ſelbſt

begab ſich nach Human . Sogleich regte ihm Doroſhenko mit dem Lichauß und

mit der Belogrodiſchen Horde nach . Die Humaner ſchlofen ſchleunig mit Dorosi

ſhenko Friede., ließen ihn nicht in die Stadt, ſondern verſprachen , ſich in Eſchis

girin (zur Unterwerfung in der Volksverſammlung) einzufinden : Suchowei aber

rettete fich , wie es ſcheint, durch Umwege in die Krimiin . Nun glaubte Dom

Torbenko die ganze dieſſeitige Ukraine wieder beruhigt zu haben , er ſchickte die

Bjelgorodiſche borde , unter Serko's Anleitung , der ſich wahrſcheinlich mit

der Bielgorodſchen Horde zugleich wieder bey Doroſhenko eingefünden hatte , um

fie für ihre Mühe mit Beute zu belohnen , über den Dněpr in die jenſeitige Priora

tauiſcheUkraine, in welcher ſie Lodywißa und die umliegende Gegend auss

raubte .

Indeſſen aber hatten Suchowej , Chanenko , und Georg Chmielnicki

abermals die Rrimmiſche borde aufgerüttelt, hatren zu derſelben die Sapos

roger ſtoßen laſſen , und hatten damit den Doroſhenko , ſamt dein kleinen Theil

Bielgorodern , die ben ihm zurückgeblieben waren , in Sremblow eingeſchloſſen .

Zu ſeinem großen Glúð eilte noch ben Zeiten Serko mit den Bjelgorodern und

* Coraken aus der jenſeitigen Ukraine berbey : die Krimmiſchen Tataren wurden in

die Flucht geſchlagen ; auch Chanenko und Suchowei entfamen glücklich, aber Ges

org Chmielnicki ward von den Bielgorodern ergriffen , nach Bielgorod abgeſchickt,

-und von da auf Anſtiften des Doroſhenko nach Conſtantinopel abgeführt , wo

er in den fieben Thürmen ) ſeine unrühmliche Laufbahn für diesmat

beſchloß .

Nun wollte Doroſhenko reine Bielgorodiche Horde in dieWinterquartiere

legen , um ſie ben kommendem Frühjahr ſogleich gegen Mnohogreſchnoi zu brauchen .

Die borde verweilte einige Zeitlang in ihren Standquartieren , bis ſie genug

Menſchen zuſaminen gefangen hatte : als ſie deren eine hinlängliche Anzahl zuſams

mengebracht hatte , fo eilte ſie mit dieſen Gefangenen in ihre Schlupflocher

bey Akierman zurück ,, und gab dadurch einen neuen Beweis des ſehr awendeutis

gen

d) Zavadfeki S . 220 . nennt das Humas Krimm ſeinen Stand verrathen , und ihn in die

niſdic Regiment vorzüglid , unter denjenigen , co : 7 Thürme ſperren . Aus dieſer Gefangenſchaf
t

ne deren Wiſſen und gegen deren Willen Doros wollte er , als eben die Franzöſiſchen Schiffe,

Shenfo ſich den Túrken in die Arine geworfen habe . welche den Borbſchafter Noival nady Pera ges

e ) In Gediful, fagt meine Annalen : Ab: bracht hatten , vor anfer lagen , fait dem Che .

Schrift. - Wagner in der Rußiſchen Ges valier Beaujeu catfliehen , er word aber daben

(didyre láßt ihn als Mönd von den Tataren auf ertappt, geprügelt und bis 1678 . als der nies

einer Reiſe fangen , einen Renegaten in der drigſte Sklave behandelt.
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gen Nukens Mahomedaniſcher Verbindungen . Doroſhenko beklagte

hierüber bitterlich bey der Pforte: allein im Diwan lachte man dazu ; denn die

Zeit war noch nicht gekommen , wo man den Doroſhenko ernſthaft unterſtüßen ,

und es mit den Moſkauern aufnehmen konnte.

1670

$. 17 . Die Oſtroger fruchtloſe Commiſion. Pohlen ſtellt dem Doc.

roſhenko einen Gegenhetmann in Chanenko auf. Doroſhenko laßt den

Mnohogreſchnoi ercommuniciren , und ergiebt ſich ganz unter Türkiſche

Oberherrſchaft. 1670.

Nachdem man in Pohlen endlich einmal mit der Wahl des Königs zu

Stande gekommen war : ſo håtte man wol völlig blind regn müſſen , um nicht die

dringende Gefabr des Reichs bey Einmiſchung der Türken in Corakiſobe

Båndel einzuſehen . Die Pohlen ſchickten daher gleich zu Unfang dieſes Jahres

igren Geſandten Vyſowski zu mabomed dem IV . indem der erſtere rchon uns

ter Eaſimir den Türkiſchen Hof lennen gelernt hatte. Er hatte den Auftrag, die

Pforte zu bewegen , daß ſie ſowohl wegen der Feindſeligkeiten der Tataren den

Pohlen Genugtöuung gebe, als auch dem Doroſbento ihren Schuß entziehe. Um

17. Märzward der Andruſſowiſche Vergleich mit Moffau neubekräftigt,

und der Pohlniſche Geſandte brachte das Unerbieten mit , daß innerhalb 6 Monas

ten Geſandte wechſelſeitig geſchickt , durch dieſe die Beſchwörung jenes Vergleichs

pon beiden Monarchen angehört , und die Mittel verabreder werden ſollten ,

wie entweder durch die Güte oder durch die Waffen die Coraken zum ſchuldis

gen Geborfain gebracht, und die ſchädlichen Wirkungen der Feindſchaft der

Pforte und der Eataren von Pohlen abgeleitet werden konnten . , Der Geſandte

des Datarenchans , welcher den Pohlen eine Waffenverbindung gegen alle Feinde

anbot, aber ſich einen Bruch mit Rußland ausbedung , ward mit aller Höflichkeit

Jurückgeſchickt , und ihm die Hoffnung gemacht , daß bald ein Pohlniſcher Geſands

ter in der Krimm anlangen merde. Ben dem noch nicht unbeweglich feſtgeſtellteir

Thron des neugewählten Königs Michael Wiſchnjewebki war man in Pohlen zur

Ergreifung ſolcher Palliativmittel genöthigt. Auch Dororbento's Geſinnungen

blieben nicht unverſucht. Dieſer , durch das Betragen der Bielgorodſchen Horde

mit dem Türkiſchen Schuß unzufrieden gemacht, ſuchte mehrmalen den Zaar

rorbenko zum Setman der beiderſeitigen Ukraine erklären roite : aber Alerei

verwarf dieſe Anträge als dem Unbruſower Frieden mit den Pohlen , mit wels

chem er im beſten Einvernehmen ſtund , entgegen laufend , und verwies den Dos

roſhenko zu einem mit Pohlen einzugehenden Vergleich ). Hiegu tam noch ein

andrer Umſtand , gleid, günſtig für die Pohlen . Chanenko, der vorherige Oberſte

von Human , und jeßt Koſchewoi der Saporoger Setſcha , hielt es mit den Pos

len . Dororbenko wurde endlich dahin gebracht , daß er nach Oſtrog frier

densgeſandte ſchickte , die Aften der Verhandlungen hat Zaluski 8 ) vollſtåns

1. Ji2 dig

woagner Geſchichte von Rußland 8 . 448. verglichen Zaluſki epitola .I. 339.

9) loc. cit. S . 244. folg.
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dig aufbewahrt. Das Reſultat von allem iſt: die unmáßigen Forderungen

beider Theile ſprengten das ganze Geſchäfft. Die Pohlen beſtunden auf der

Wiedereinführung der Union , wie auch darauf, daß keine Coraken mehr aus adlis

chen Gütern einrollirt werden ſollten ; blos das Palatinat Kiew , und auch hier

nur der Terechtimirowſche Landesſtrich , ſamtden Gütern der Kirone, rollten den Eos

ſaken zum Aufenthalte dienen . Doroſhenko hingegen verweigerte dies alles , bes

harrte auf dem Hadiatſcher Vergleich) und verlangte hartnäckig 2 Geiſeln an 2

Pohlniſchen Senatoren . Der König von Poplen , oder vielmehr ſein damals

vielgeltender geheimer Rath , Andreas Olſzowski , Biſchof von Eulm ) , befabl

den Commiſſarien zu Oſtrog , das Geſchäfft ſoviel möglich in die Länge

zu ziehen , damit Dororbenko indeſſen in Betreibung ſeiner Verbindungen mit

den Türfen aufgehalten werden ſollte. Indeſſen hatte Viſowski zu Conſtane

tinopel am 4tenMay beym Caimacan Gehör ; ward aber unter verſchiedenen Vors

wånden aufgehalten , und nur nach vieler bezeugten Standhaftigleit , den 2 Jul

vor den Großvezier Kiuperli gelaſſen . Wiſowski beſtand herzhaft darauf, daß

der Großſultan aufhören möchte , die Coraken in ihrem Ungehorſam ges

gen ihren Oberherrn , den ſelbſt die Türfen im Chotſchimer Frieden dafür erkannt

håtten , zu beſtårken . Der Großvezier wendete dagegen ein : der Roßſchroeif,

welchen der Sultan den Coſaken auf Verlangen überſchickt habe , Ten ein zu heilis

ges Unterpfand des denſelben zugeſagten Schukes , als daß die Pforte hievon jes

mals abſtehen werde; eben dieſes ſollte der Geſandte ſeinem Könige eröffnen , und

ſich weitere Befehle ausbitten . Der Geſandte erwiederte , daß er feinen neuen

Befehl in der Sache erwarten dürfte , indem ſein Herr ſich nichts von feinen Rechs

ten und Beſikungen entreißen laſſen , vielmehr eher alles daran wagen werde.

Dieſe muthige Antwort,verbunden mit dein Stilſchweigen des zu Öſtrog mit

Friedens - Unterhandlungen bingehaltenen Dorobenko , bewirkte , daß der

Großvezier einige Zeit hindurch dein Geſandten mit Achtung begegnete.

Pohlniſcher Seits war man froh , die Türkiſchen Drohungen wenigſtens für dieſes

Jahr unwirkſam zu machen . Durch die Oſtroger Verhandlungen ward Doros

fbento bey den Türken verdächtig gemacht; ben den Coſaken hielt er ſich rioch

hauptſächlich , einverſtandnerweiſe init Tutalski dem Erzbiſchof, dadurch , daß er

ausſtreute , die Pohlen leren aufs neue geſinnt, der Griechiſchen Kirche mit

Unions - Verſuchen zuzureken ; um ihn nun auch bei den Seinigen in der Achtung

und Ergebenheit finken zu laſſen , ſo übergab auf einmal die poblniſche Oſtros

ger Commiſſion die setmans , Infignien dem Chanenko, erneuerte mit

ihm den Yadiatſcher Vergleich , durch den auf einmal die Coſaken ihrer Relis

gionsbeſorgniſſe enthoben wurden , benukte und vermehrte ihren Abſdyeu vor der

Schukverbindung mit Mahomedanern ; und ließ durch den Chanenko zu ſeinem

Nachfolger in der Setſcha , zuim dortigen Roſchewoi den Anti Tatariſch gefinns

ten Serko anſtellen . Hingegen verfolgte auch Doroſbento fein Türkiſches

Syſtem deſto offener. Er ſchickte , wie die Annalen melden , einen förmlichen

Res

1 ) Diefer. ſchreibt ſich auch die Beitung diefer Angelegenheit 34. S . 310. bey
Zaluski.
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3670Reſidenten nach Conſtantinopel *) , und um dieſen ein von den Regimentern bes

glaubigtes Creditiv mitzugeben , ſo verfammte er nach Zalusli reine Starſchienen

und Oberſten in Iſchigirin , welches er vorher mit ſeiner Leibwade befekt hatte ,

erzwang hier dieUnterſchrift der Generalitåt, und machte, wie man ihn beſchuldigt,

die Unterſchriften einiger nach . Tur vier von der Generalitåt blieben ibm .

getreu ; blos auf 6000 Mann ſogenannte Serdeniaren konnte er ſich ſicher vers

laſſen : die andern ſchrieben nach Poblen , daß ſie nur auf Gelegenheit warteten , "

fich ſeiner zu entledigen . Alle dieſe aber verbaten ſich zugleich jede, auch die ges

ringſte Schmålerung ihrer Privilegien , für welche ſie ſeit Chmielnicki fo viel Blut

vergolfen hatten : und Chanenko beſonders drang auf genaue Erfüllung des

Badiatſcher Vergleichs , und auf thätigere Pohlniſche Rriegsrüſtungen .

Der Reichstag,welcher noch im J . 1670 gehalten wurde, beſtátrigte die Oſtroger ;

Commiſſion , und alſo auch den erneuerten Vergleich , befahl aud) , die Priviles

gien der Coſaken aufs neue in der f. Canzlen auszufertigen . Die Pohlniſche

Kriegsmacht aber war nod immer ſo ſchlecht beſtellt , daß Doror hento fie gar

nicht fürchtete , und daß der Großvezier nach erhaltenen neuen Depefchen des Dos

roſhenko , und Nachrichten von Pohlens Schwäche , den Wiſowski wieder vers:

achelich zu Conſtantinopel zu behandeln anfing. Doroſhenko benuſte zugleich ſeis

nen Einfluß zu Stambul, und ließ durch die dortige Regierung dem patriarchen

von Conſtantinopel befehlen , daß er eine Art von Synode zuſammenrief, und

den Tinobogrefchnoi, wegen ſeines Eingriffs in Doroſhenkos Hermanswürde,

mit dem Rirchenfluche belegte. Wenigſtens brachte der Protopop von Bras

dlaw , Roman Rakuſcha , die Nachricht hievon nach der Ukraine + ) , und das Volt

war leichtgläubig genug , um es dieſem Kirchenfluch zuzuſchreiben , daß Mnohos

greſchnoi einſt benm Zusgehen ſeinen Kopf an der Schwelle der Thüre mit betaus

bender Gewalt ſtieß .

1671

6. 18. Doroſhenko , von den Túrken noch nicht hinlänglich unterſtüßt,

und von den Pohlen neuerdings mit Unterhandlungen heruingezogen ,

muß den lettern die Ukraineüberlaſſen . 1671. .

Dorośbenko hatte indeſſen doch vergebliche Entwürfe auf die ganze Ots

tomanniſche Macht berechnet , Candia war noch immer die klippe ſeiner Wünſche.

Alles , was ihm der Diwan zugeſtand , war ein Baufen Tårten und Tatas

ren aus Siliſtrien . Nach den Unnalen war ſeine Abſicht gegen Minobogrerche

noi gerichtet: weil er aber das Pohlniſche Gebiet gar nicht ſchonte , lo zog der

Kronfeldherr Sobieski ſo viel Truppen , als möglich war , zuſammen , und rief

ben Chanento und Serlo zu Hülfe. Die tektern kamen zum Siege zu ſpåt : Son!

bieski hatte die Túrten bald mit blutigen Köpfen nach auſe geſchickt.

Da er indeſſen nur noch 7000 Mann unter den Waffen hatte, und mit dieſen Peine

i . i . Ji 3
in : Ståbte

-) Nach La Croix (cidevant Secres - Die Doroſhenkiſden 3 Abgeordneten die Pforte,

taire de l'Ambaffade de France à la Porte), mit den Moſkauiſchen Rüſtungeni.

Guerres des Turcs avec la Pologne & la

Moſcovie , à la Haye 1689. 8vo. (dreckten t 2017 1 .
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1671 Städte ober Feſtungen nehmen und bereken konnte , auc Doroſhenko von den

Pohlen als ein thåriger Geiſt gefürchtet wurde, der ungeachtet des aſiatiſchen Lurus,

womit er ſich umgab , doch das Kriegshandwerk aus dem Grunde verſtund , und

die Geſchäffte geſchickt zu führen wußte ' ) , ſo nahm man das Syſtem des vorigen ' .

Fahrs wieder hervor , dem Doroſhenko Friedenshoffnungen vorzuſpiegeln .

abermals einen Deputirter, nac, Warſchau ſchickte , mit der Bitte , die Ezudnower

Vergleichspunkte, die er als Bevollmächtigter der Coſaten mit unterzeichnet hatte,

aufs neue gelten zu laſſen . Der König verwies ihn auf eine zweyse Commiss

fion , deren Leitung dem Feldherrn Sobieskianvertrauet wurde, welchem ,

wie Zavadſzki kurz beinerkt, aber nicht weiter ausführt , Doroſhenko bey irs

gend einem Vorfall die Erhaltung ſeines Lebens zu banken gehabt hatte ) ; wels

chem aber die nemliche zaudernde Inſtruktion , als den vorjährigen Commiſſas

rien zu Oſtrog, ertheilt wurde. Mit Dororbenko war es dem König und reis

nem Picetanzler Olszowski nichr Ernſt : des lektern Miniſterialplan war :

Trennung der Saporoger und Waſſerfalls - Coſafen von den Perejaslamiſchen ros

wohl als von den Kiewiſchen , und Unterſtügung des einmal begünſtigten

Chanenko. Man ſtreute daher, uin die Unterhandlungen nach mehr verſtärkter

Macht abbrechen zu können , das abenteurliche Gerücht aus , daß Doroſhenko

einen Brief an den Churfürſten von Brandenburg geſchrieben hätte, welcher in

der Ukraine aufgefangen worden ſeyn , und worin er ihm ſeine Unterwerfung

und ſeinen Benſtand zur Erlangung des Pohlniſchen Throns zugeſagt haben ſollte.

Soviel iſt gewiß , daß endlid , der König Michael, nachdem er den Pohlen eine

etwas beträchtlichere Urmee, durch wiederholte Vorſtellungen abgedrungen hatte,

nach der Ukraine marſdirte, in der Abſicht, wie es ſcheint, den Doroſhenko vols

lig niederzudrüden , den Chanenko zu erheben , und in Verbindung mit den

Coſaken , den vom Türkiſchen Hofe auf die Ukraine etwa zu wagenden Verſuchert

fich entgegen zu reben . Da der König erſt im Oktober zu Lemberg eintraf;

ſo überhob ión der tapfere Feldherr Sobieski der Mühe , und entriß dem Dog

sorbento einen Ort nach dem andern , Bar , Niemirow , Braclaw ') u . f. w .

bis auf Human uno Tſchigirin : indem das gegen Doroſhenko ausbrechende Mißs

vergnügen den Pohlen die Chore öffnete. Zwar traf um Weihnachten Doros

rbento abermals mit einem Schwarm Tataren ein , und richtete hie lund da

Perwüſtungen an ; fonnte aber nichts großes unternehmen , weil die Tataren

nach Hauſe eilten . Gleich nach ſeinem Abzug warfen nach den Annalen die bus

maner die aus Infanterie beſtehende Doroſhenkoiſche Beſakung hinaus , ſchlugen

den ihnen vom Doroſhenko gerekten Oberſten Sberebil ſamt ſeinen Starſchienen

todt , und unterwarfen ſich ihrem vorigen Oberſten und jeßigen Hetman der

dieſſeitigen Ukraine Chanenko.

1) Zavadszki S . 222.

f) Cajus ob acceptum vitae beneficium

debitor effet , ſagte der Erzbiſchof von Gnes

fen auf dem Reichstag 1672. im Jan . !! !

1) Die Wegnahme von Braclaw ward für

lufki uno coger in ſeiner Hiſt. de Jean

Sobieſki T . VI & VII, de ſes oeuvres.

Coyer hat nad) franzöſiſchen Memoires des

Offiziers Dupont, dor unter Sobieſ ki diente ,

den militariſden Theil von Sobieſkis Regies
:
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$. 19. Unglücklicher Feldzug und ſchimpflicher Frieden der“ Pohlen mit

den Türken 1672. In der jenſeitigen Ukraine wird Demian Mnoho

greſchnoi abgefegt und an ſeine Stelle Jwan Samuilowitſch gewählt und

beſtåttigt.

moon Sobald man bey der Pforte den Zusgang des vorjährigen Feldzugs -ers . 1672

fahren Katte: ſo ließ der Großvezier dem pobiniſchen Gefandten den Vors

ſchlag thun , ihm ein Schreiben initzugeben , worin dem König von Pohlen die

Türkiſche Freundſchaft zugeſichert wurde , ohne der Coraken Erwähnung zu mas

chen , indem es wider das Anſehen der Pforte ſen , ihnen mit ausdrücklichen Wors

ten ihren Schuß zu entziehen ; doch wolle ſie denſelben ferner keinen Beyſtand

leiſten . Als der Pohlniſche Geſandte auch dieſen Ausweg nicht annehmen wollte ,

fo ſchickten die Türken einen Aga nach Poblen . Hier war man indeſſen auf einen

febr boben Ton gegen die Türken und gegen Dororbenko geſtimmt. Das

Glüc des vorigen Feldzugs hatte dem König Hoffnung gemacht, die Ukraine unbes

- dinge wieder an das Reich zu bringen , die Coſaken in enge Grånzen einzuſchråns

ten , und die weitläuftigen Wiſchnjeteklifchen Familiengüter zurückzuerhaltenia

Da überdies der König des Kaiſers. Leopold Schweſter geheirathet hatte , ſo Hats

ten die Pohlniſchen dem Krieg abgeneigten , und zu Feiner energiſchen Hufopferung

leicht zu bewegenden Großen einen Vorwand , dem König und dem Vicekanzler

aufzubůrden , daß ſie gut Deſterreichiſch geſinnt wåren . Man gab vor , der

Kaiſer Leopold wollte die (aſt des Türkiſchen Kriegs , deſſen , Unnäherung ihm ,

aus den Rüſtungen dieſer damals eben ſo unruhigen als gefürchteten Nachbarn

wahrſcheinlich geworden war, von ſich auf die Poblen wälzen : daher gabe er den

König Michael öfters ermabnen laſſen , mit dergleichen Rebellen , als die

Coraken våren , keineswegs Traktaten einzugeben , ſondern das königl. ans

fehen mit Gewalt der Waffen geltend zu machen " ). Vergebens beinuhte ſich

Demnach die Majoritåt auf dem Reichstag im Jan. 1671 durchzuſeßen , was der

Erzbiſchof von Gneſen und ſelbſt der Feldherr Sobieski rieth , nemlid ) den Dos '

roſhenko noch einmal in Geheim durch große und ernſtlich gemeinte Verheißungen

von der Türkiſchen Alianz ab , und an das Pohlniſche Reich zu ziehen . Coyer

glaubt , daß der König , um dieſen Anträgen auszuweichen , ſelbſt den Reichstag

im Mårt durch einen unbedeutenden Edelmann habe ſprengen laſſen . Indeſſen ließ

das Pohlniſche Miniſterium auf die durch den Türkiſchen Aga eingegangene Einlas

dung zur Abſendung eines andern Bevollmächtigten mit einer gefälligern Inſtruks

tion , als Wiſowski hatte , antworten : vor Rückunft des vorigen Geſandten könne

tein neuer abgehen . Die Türken , durch neue Bitten des Doroſhenko angefeuert,

undmit der Unternehmung auf Randia glücklich fertig , glaubten , es ſen die

Zeit gekommen , ihren Worten auch in Pohlen thårigen Nachdruck zu verſchaffen .

Der Großſultan fabrieb ſofort einen böchmüthigen Brief an den Rönig,

worin

im) Hofefowicz ſagt in ſeinem oft anges. Fecalia decreta Comitiorum , acerba Sena:

führten MS. „ Neſcio an in vindicandis per tusconſulta , ferro præſcindere perfidiam

annos anteactosUkraina ditionibuslaudare Cofaccorum ftatuerant - .hi non juſtitiam

fortunam Polonam , an arguere debeam . fed tyrannidem ſecum exerceri rati & c .
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1672 worin er von ihm forderte , iģin dem Sultan zu gehorchen , und die Utraine: einis

furäumen , widrigenfalls aber mit Einbruch des Frühjahrs ein Türkiſches Heer in

Pohlen zu gewärtigen . Uuf dieſe Drobungen antwortete man , daß man ſich

vor denſelben nicht fürchte , ſondern die Selbſtſtåndigkeit des Pohlniſdsen

Reidis und ſeiner Provinzen behaupten werde. Den Türkiſchen Uga und Uebers

bringer des Schreibens hielt man zurück , um ihm eben ſo zu begegnen , wie man

dem Pohlniſchen Geſandten in Conſtantinopel begegnen würde. Zugleich berief der

König im May 1672 einen zweyten Reichstag, um die nöthigen Kriegsanſtalten

treffen zu laſſen . Aber jekt zeigte ſich , daß mit dem Zutrauen der Stånde

auf den Rönig , alle soffnung eines glücklicben Erfolgs verlohren war.

Zwar richtete die Berichtserſtattung des nach Moſtau abgeſchickten Bothſchafters

die Gemüther der Stånde etwas auf. Er brachte die aktenmäßige Nachricht, der

Zaar habe den Frieden zu Andruſſow beträftigt, Kier wieder innerhalb 2 Jah.

ren den Pohlen einzuräumen verſprochen , auch alle gute Dienſte angeboten , um

den der Republik bevorſtehenden Curtiſchen Krieg abzuwenden , oder wenigſtens

den Pohlen núßliche Seitenangriffe der Sürfen zu veranlaſſen . Es wurde auf

dem Reichstag ein Schreiben des Großfürſten an den Türkiſchen Sultan

abgeleſen , in welchem er den legtern vom Kriege mit den Pohlen und von Uns

terſtügung des Rebellen Doroſhenko unter Ändrohung eignen Widerſtandes

abrierb , ferner ein andres Schreiben an den Schach von Perſien , welchen er ge's

gen Muhamed aufheben wollte. Endlich verſprach der Großfürſt auch , durch

Herſchießung von Unkoſten zum Schiffbau , die Coſaken , beſonders die Saporos

ger , zu neuen Unternehmungen aufdem rohwarzen Meer zu ermuntern , und fos

wohl durch ſein Anrehn , als durch ſeine Macht alles beyzutragen , um die rebellis

rchen Eoſafen zu demüthigen , und den Doroſhenko den Pohlen als Gefangenen

auszuliefern » ). Hingegen erſchien der an der Gränze gegen den Türkiſchen aga

ausgewechſelte Wiſowski auf dem Reichstag , und erklärte, die Türkiſche Macht

fen im Unmarſche; ihin folgte bald ein Schreiben des Großveziers vom 14 .

Gun nach : worin er abermals in Zweifel 30g , daß die Coraken Unterthanen

der poblen wären . Sowie , nach ihm , die Coſafen nur durch Traftaten und

Vergleichscommiſſionen mit Pohlen in Zuſammenhang geſtanden hätten , fo ſtůns

den ſie jeßt , nachdem die Pohlen ihre Zuſagen gebrochen båtten , in ähnlichen ,

durch Ueberſchickung und Annahme eines Schwerdes und einer Fahne beſtåttigten

Verhältniſſen mit der Pforte , daher gebe er den Pohlen zum lektenmal Zeit , ſich

fur völligen Entſagung von ihren vermeintlichen Rechten auf die Ufraine zu ents

ſchließen . In dieſer großen Gefahr tonnten ſich dennoch die Gemůcher zu teis

nen großen Tiaaßregeln vereinigen , weil der König mit den Häuptern der

2 måchtigen Stånde, der Geiſtlichkeit und der Miliz,mit dem Erzbiſchofund

Sobieski dem Cronfeldherrn aufs äußerſte geſpanntwar , ſelbſt die bereitwilligs

ſten , die Großpohlen , traten den beſchloſſenen Lufgebotszug erſt zu Anfang

des Sept. an. Die Türken ſelbſtwunderten ſich , als ſie die Ufer des Dnējtrs

unberete fanden ; aus Beſorgniß einer einſchläfernden Kriegsliſt rekten .fie erft

am 4ten Zug.-darüber ; warteten dann noch zwen Tage, bis die Tataren und Dos - -

roſhenko

n ) Zavadszki S . 282.
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1672roſhenko mit ſeinen Cofalen und 24 leichten Canonen (welcher die Erde vor dem

Sultan küßen mußte) zu ihnen geſtoßen waren , worauf ſie mit einer Macht

von 150000 Rriegern aufbrachen . Sie würden es vielleicht nicht gewagt has

ben , Caminiet anzugreifen , wenn ſie nicht durch Gefangene die in Pohlen herr's

ſcende Verwirrung erfahren håtten . Das von Natur und Kunſt ſtark befeſtigte ,

. aber jekt von Lebensmitteln und Kriegsvorrath entblößte , ſchwach beſekte , und

von der türkiſden Macht rowohl, als durch den Verluſt ſeines in die Luft geſprengs

ten Zeughauſes erſchrockene Caminiek übergab ſich am 18ten Aug. alten , und

29ſten Uug. neuen Styls , nach einer zwöchentlichen Blokade mit Afford ; die

Unnalen ſchildern rührend die Szene, wie Kamenjel zum Einzug des Sultans

aufgeräumt wurde, wie dieſer zu Pferd in die vornehmſte Kirche , ſo wie einſt

Mahomeð II. in die Sophienkirche, hineinritt ; wie man die leichname aus den

Gråbern ( in den Kirchhofen ?) ausgeſcharrt, und außer der Stadt geführt, die

fothigen Gaſſen mit Kirchenbildern ſtatt Brettern - vor den Jugen des griechiſcha

chriſtlichen Doroſhenko - getåfelt , wieman aus 7 chriſtlichen Kirchen Moſcheen

gemacht, die Kreuze und Glocken von den Thürmen abgenommen , nur den Alts

gläubigen 3 , den Armeniern i Kirche verwilligt, die Feſtungswerke ausgebeſſert,

nach Kamenjek einen parcha von Podolien , nach Bar Medſiboſhe und andere

Orte Uga's , ganz nach tirkiſcher Verfaſſung geſekt, wie man hierauf aus den

Podgoriſchen Woiwodſchaften Leute und Güter geraubt, und am 27 Sept. anges

fangen hatte Lemberg zu beſchießen ! Chanenko führte indeſſen glücklich die in

der Ukraine geſtandene Pohlniſche Miliz ſamt einigen Coraken dem König zu : aber

einer ſeiner Unter : Generale (nakaznii) Gogoa fiel dein Doroſhenko mit ſeinent

Trupp in die Hände. Sobieski, mit ſeiner kleinen Armee aus dem Lager ben los

wicz, that , ſo viel er konnte, den Tataren Abbruch : hingegen der Rönig

hielt ſich in den Tauern von Lublin für ſicherer, als in ſeinem Zufgebotslager ,

wovon ein Theil ben Annäherung der Tataren aus einander ging , unter dem Vors

wand aufgezehrter Lebensmittel. Mitten in dieſer Verwirrung trieb dennoch die

Hofpartey ihre Anklage und Verfolgung des Sobieski und des Primas auf dent

höchſten Punkt. Nur 2 Dragoner - Regimenter und 100 Mann regulirten Fußvolks

vertheidigten Lemberg unter Elias Crcki, während ihm beſonders Dororbenko,

der nach Weiſe der Coſaken Geſchůk mit ſich gebracht hatte , mit Bombardiren

zuſegste. Zwey Wochen lang wehrte ſich die Stadt Tehr tapfer , und dylug 2

Stürme ab : ein geheimes Einverſtändniß mit den bey der türkiſchen Armee befinds

lichen Moldauern und Walachen , denen die türkiſche Nachbarſchaft in Podolien

hinter ihrem Rücken nicht angenehm war , und die Beſånftigung des Doroſhenko

durch den zu ihm herausgeſendeten nicht- unirten Lemberger BiſchofSzumlyanſki

hielten das Verderben der Stadt auf , welches endlich dadurch ganz abgewendet

wurde , daß poblniſche Friedensbochen im Lager vor Lemberg erſchienen ,

voin König und dem Senate abgeſandt. Hier wurde zuerſt die Aufhebung der Bes

tagerung gegen Belegung von 80000 löwenthalern bewirkt; dann aber im lager des

türkiſchen Sultans bey Budziat der Friede auf folgende Bedingungen ges

chloſſen : Die Türfen ſollten Podolien behalten , und gegen eine ihnen jährlich am

5 Nov . auszuzahlende Summe von 22000 Dukaten allen Streiferenen der Tataren

Allgem . Welthift. 48 . Th . und
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und Coſaken ſteuern. Die Ukraine hingegen ſollte den Coſaken bleiben nach ihren

alten Grängen ; Saber den erſtern alle noch von Pohlen befeſlene Feſtungen überges

ben werden mußten . Der Cominendant der Feſtung Bialacierkwa, ganz in

Sinne Sobieski's und der dem König widerſtrebenden Parten , beſchämte das Mis

niſterium ,, fehrte ſich an keinen Frieden , und war nicht dibin zu bringen , die

Türken oder auch die Cofaten in ſein Schloß einzulaſſen .

Bey allen dieſen für Moſtau ſelbſt bedenklichen Vorfällen , that Llerei eben

nichts , was reinem im Frühjahr bezeugten großen Eifer für Pohlen entſprochen .

þåtte. Die Geſchichte der von innerii Uncuben zerrůttteten jenſeitigen Ukraine

würde ihn einigermaßen rechtfertigen , wenn man dieſen Unruhen näher auf dert

Grund ſehen könnte. Die Annalen melden nehmlich , daß die General: Stars

ſchienen ſich zu Anfang des J . 1672 .mit einander , und beſondersmit dem Piſſar

Polykarp Mofrejewitſd, verſtanden , den Hetmann Tinobogrefdlinoi des Nachts

im Bette zu Baturin überfallen , auf einen Wagen gepackt, und unter Wache

nach Moreau geldickt; die ihin ergebenen Oberſten theils zerſtreut, theils

webſi ſeinen Brüdern und ſeiner Frau ebenfalls nach Moskau fortgebracht hatten .

Die Unnalen inelden hievon nid t diemindeſte Urſache , vielmehr begleiten ſie das

Unbenken des Mnohogreſhnoi mit dem (ob , daß er die jenſeitige Ukraine berus

higt, dem Moſtauiſchen Scepter unterworfen , und den Coſaken nicht nur die Ers

neuerung der Bogdan Chmielnickiſden Punkte , ſondern auch vortheilhafte Erlaus

terungen in den Gluchower Punkten zuwege gebracht habe. War es alſo Wir :

kung des Banns vom Conſtantinopolitaner Patriarchen ? oder war es eine Folge

von Beſchuldigung einer Verråcheren gegen Mnohogreſchnoi? oder war es ein

Gewebe der unter die Coſaken eingeriſſenen Herrſch , und Cabalenſucht ? oder war

es eine verborgene feder , die der 2rioſtauer Hof ſpringen ließ , um einen

Mann voni Ruder zu entfernen , der ſich und den Cofalen in einem ſchicklichen

Zeitpunkt ſo günſtige Bedingungen hatte bewilligen laſſen , und der Mann genug

war, über das Erfüllen dieſer Bedingungen feſte Hand zu Galten ? Wenigſtens

ging ben der neuen Wahl alle Sorge dahin , einen Mann zu befommen , auf den

man ſich verlaſſen konnte , welches bey den immer noch energiſchen Coraken rehr

nöthig ſchien . Sie ließen eben , als ſie von den neuen Verhandlungen der

Nuſlen und der Pohlen im Frühjahr dieſes Jahrs hörten , durch den General.

Dooſnii Peter Sabiela , durch die zwer Sudja's , Iman Samuilowitſch und

Iwan Doroſhenkowitſch , und durch den Piſſar Karp Mokrejewitſch in Moskau

anfragen , was eigentlich in den Undru Tower Fricden zwijdben Dolgou.

ruti und Benjewski über das Schickſal der Ukraine beſchloſſen worden

ſey : Die Gerüchte aus Pohlen , hieß es , directen ſie , daß Kiew und gang

Klein : Nußland an Pohlen zurückgeſtellt werden würden : ja die Coſaken ſollten

nuch den in den vorigen Kriegen angerichteten Schaden erſeken . Schon führe

man einige Kirchengeråthe , welche die Coraken in Pohlen geraubt , und den Kies

wer altgläubigen Kirchen zum Geſchenk gemacht håtten , wieder aus Kiew hins

weg ) . Die Coſaken , heiße es , ſollten nur ſo lange in der Unwiſſenheit von

dies

0) Dlis war im 9 Art. Čes Andrufloider Friedens namentlich von dem Lubliner Kreuz: Splits

ter ausgeinacht,
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1672dieſen Friedensbedingungen erhalten werden , bis bequemeZeit eingetroffen wäre,fie

wieder insgeſamt den Pohlen zu unterordnen. Dergleichen abſchreckende Ger

růchte hätten , wie man zu Moſkau wohlwußte , den Bruchowekki z11 ſeiner abs

(cheulichen Empórung aufgewiegelt. — Hierauf erfolgte die Unruhſtillende Anta

wort : die Uebergabe von Ziew ſey allerdings von neuem auf das J . 1674. feſts

gerekt: allein da es die Pohlen an völliger Erfüllung andrer Friedensartikel håta

ten ermangeln laſſen , ro werde dieſe Stadt nie mehr an poblen abgetreten

werden , und die Coſaken ſollten vollkommenen Schuß und Gnade nach den Ulus

chowiſchen Punkten genießen . :
Hierauf ließ man im Jun 1672 . die Coraken ſich in einen Hann zwis

fchen Putiwl und Konotop verſammlen : Der Fürſt Gregor Gregoriewitſch

Romödanowski, der Bojar Iwan Jwanowitſch Rhewski, und der geheime Sea

kretår Athanaſius Taſchlikow leiteteit als Zaariſche Commiſſarien die Wahl, wele

che auf den Sohn eines Geiſtlichen (Popowitſch ) ; auf den (bisherigen Generals

Sudja ) Jwan Samuilowitſch fiel. Der neue Hermann nicht nur, ſondern

auch alle Coſafen mußten wieder den Eid der Treue gegen den Zaar , gegen reis

nen Prinzen Fedor Ålerieritſch und die andern Zaariſchen Kinder und Nach kums

men , auf die Gluchowiſchen Punkte ſchwören . .
n . Der neue Betman beſchäfftigte ſich ſogleich damit , die ſogenanten

Swojewolzi oder eigenwilligen Coraliſden Independenten zur Ordnung zu weig

ren , und der Zaar unterſtüßte ihn in dieſen Bemühungen . Zwar verleumdeten

ihn Roſlawek , Oberſter von Starodub , und damowitſch Protopop von Neſhin

beym Zaariſchen Cabinet : als ſie aber nichts erweiſen konnten , ſo wurden ſie vors

Gericht der Sudja's geſtellt , und nachdern dem Protopop die Tonſur genomment

war , zum Tode verurtheilt. Der Hermann begnadigte ſie , und begnügte ſich

Sie nach Siberien zu ſchicken . In der Unterſuchung kam auch heraus , daß Lazar

von Priluzk und andre dem Hetman nach dein Leben getrachtet hatten ; dieſe

wurden zum ewigen Gefängniß verdammt, und, ihre Güter für den Fiſcus eine

gezogen .

1673

f . 20 . Sobieski, Sieger bey Chotſchim und Serko in der Krimm

1673.

Die mit dem Frieden mißvergnügte Sobieskiſche Partey orohte , durch

die Anhänglichkeit der Soldaten an ihren Krongroßfeldherrn , Der Hofparten über's

legen zu werden , und wurde daher auf einen ſogenannten Pacifications , oder

Vergleichs · Reichstag eingeladen , auf welchem Joh . Sobieski im März

naciorücklich rieth , den ſchimpflichen Frieden mit den Türken zu brechen , die

Moſkauer und Deſterreicher gegen die Türken aufzureißen , den Dororbento Purch

Verſprechungen und Verleihung der Hermanswürde auf einige Zeit , dann audi

die Tataren zu beſänftigen , den Saporogern Geld auf Schiffe zu ſchicken , die

Calmyken aufzuregen , vor allen andern aber eine Pohlniſche Armee von 60000

Mann aufzuſtellen , und zu dieſem Behuf die můßig liegenden Kleinodien des

Krataugr Schloſſes anzuwenden . Noc traute der König dem Sobieski nid ) t ganz,

- und
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und fekte ſich daher an die Spike der Armee , welche er am 6 Dkt. zu Starawa

30000 Mann ſtark fand. Sobieskiwußte durch Geld und durch den Ruf reia

ner Tapferkeit auch eisien ſtattlichen Trupp Ukrainiſcher Coraten ins Lager bero.

berzuzieben , zwar nicht unter dem vom König gerekten Hetinan Chanenko,

welchem Sobieski, als einer Creatur von Olszowski, nicht gewogen regn mochte ,

ſondern unter der Anführung des Sanvuel Miotowidlo. Nachdem der Zion

nig wegen Krankheit nach Lemberg zurückgegangen war , wo er auch den 10 Nov .

ftarb , führte Sobieski, ungeachtet aller Schwierigkeiten und ungeachtet des Wis

derſtandes vom Iitthauiſchen Feldherrn Pal, reine Armee am 9 . Nov. vor Cbots

ſchim , wo der Seraskier Huſſein mit etwa 40000 Mann alter bey Candia vers

ſuchter Türken eine Verſtårkung des Caplan Baſcha innerhalb eines befeſtigten las

gers erwartete. Um 1o Nov. griff der Streitluſtige Morowidla , ohne Befehl

des Großfeldherrn , der die Armee raſten laſſen wollte , eine Seite der türkiſchen -

Perſdjanjungen an , und hatte ſie auch glücklich erſtiegen : aber dieMenge der Jas

mitſcharen widerſtand zu heftig reinen wenigen Truppen : ehe er ſich zurückzog,

wollte er erſt den ganzen Köder Pfeile auf die Feinde ausleeren , aber indeſen

ward er ſelbſt verwundet , gefangen , und auf die türkiſchen Galeeren geſchmiedet.

Nach 18 überſtandenen mühſeligen Jahren dieſes Sklavenlebens brachte er mit

feinen Elendsgenoſſen 200 Türken , 0 . h . die ganze Berakung ſeiner Galeere, um ,

und rettete ſich mit der Galeere nach Venedig ; denn , ſagt Coyer , folch ein

Mann verdiente allerdings die Ehre, wenigſtens frey zu ſterben .

Um Abend deſſelben roten Nov . gingen die troldauer und Walachen

unter Georg Gita und Petriczenko 311 den poblen über , weil der Seraskier nach

dieſen ihren Hoſpodaren , unter dem Vorwand , als ob ſie nicht genug Truppen

ins Feld geſtellt hatten , außer andern verächtlichen Behandlungen ſogar mit der

Streitart gehauen hatte. Um II Nov . wurde das türkiſche Lager beſtürmt :

20000 Mann blieben,auf dem Plake , 10000 Turbans Ertrunkener ſchwammen ,

den Dněſtr hinunter , den Küſten des ſchwarzen Meers die Niederlage Huſſeins

zu verfündigen . Der Tod des Königs und das Zurückberufungsſchreiben des Pris

mas nöthigte den Sobieski zurückzugeben : und felbſt die Truppen , welcheSos

bieski in der Moldau zurückgelaſſen hatte , mußten auf Annäherung eines tataris

ſchen Heers das and räumen .

Auf dieſe Entfernung der Tataren aus der Krimm hatte Serko nur ges

Die Annalen melden nicht, ob er von den Pohlen oder Ruſſen hiezu era

muntert war , wohl aber , daß er mit den Kalmyken und ſeinen Saporogern zuerſt

in der Krimm , dann im Gebiete von Bielgorod febr. ůbel gewirthſchaf .

tet, und ſeinem angeſtammten Haß gegen die Tataren die Zügel gelaſſen , die Cos:

ſaken aber von der Treue gegen Doroſhenko abgeredet habe. .

*.** . 21,
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$. 21. Die dieſſeitige Ukraine unterwirft fich ebenfalls den Ruffen , 2674

wird aber von dieſen verlaſſen , und eine Beute der Türken 1674.

Am Ende des Jahrs nehmen ſie die Pohlen wieder ein . Chanenka

dankt ab.

In dein Zwiſchenreich , vom 11 Nov. bis zum 2i Man, als dern

Ernennungstage des Joh. Sobieski zum König von Pohlen , warf ſich der bey dem

tektern nicht beliebte , von der vorigen Regierung geregte Hermann Chanenko in

die arme der Moſkauer , übergab ſeine Inſignien an den Jwan Samuilos .

witſch und privatiſirte von nun an in Riew . Dieſer Schritt veranlaßte bey

dem Moſkauer Cabinet den plan , ſich auch der jenſeitigen Ukraine zu ben

machtigen. Unter dem Vorwand , dem gemachten Verſprechen gemäß, den Dos

roſhenko demüthigen zu helfen , rückten zu Anfang des J . 1674. Xomodanowski

und Sainuilowiſch über den Dněpr, und nahmen Tſchirkaſſi und Kanjew weg.

Sollte nicht auch Corſun verlohren gehen , ſo mußte Dororbenko:7 Regimenter

mit ihren Oberſten hineinwerfen , als den Mich . Solowa , Oberſten von Cors

fun , Ephr. Torgeowekki, Oberſten von Human , Greg. Belogrudi, Oberſten

von Braclaw , Greg. Doroſhenko , Oberſten von Braclaw , - Euſtach Gogol,

Dberſten von Mogila , Andr . Poſſopokki von Chmielnick, und endlich undrej Dos

roſhenko. Das Oberkommando des Plakes ward dem Gregor Gamalej anders

traut. Peter Doroſbenko ſelbſt ſchloß ſich in Tſchigirin ein , und ſchickte nach

der borde. Dieſe , långſt begierig auf einen Strieg mit Rußland , war ſogleich

bey der Hand , verübte aber während ihrem Marſch ſoviel Gewaltthätigkeiten , daß

die ohnehin über Doroſhenko und ſeine mahomedaniſchen Verbindungen erbitterten

Einwohner der Gegend von Raſhfow ſie aufrieben , wo ſie nur fonnten . Als ſich

nichts beſtoweniger die Tataren mit den bey Corſun gelagerten 7 Oberſten vereis

nigt hatten , ſo führte ſie Gregor Doroſhenko nach Boguſlawl gegen die

dort ſtehenden Ruſſiſchen Truppen . Das Treffen lief zum Nachtheil der

Tataren ab , ſie mußten nach liſhanka fliehen : die Einwohner dieſes Orts (dylus

gen ſie aber wieder hinaus , fingen einige Anführer der Dataren und den Bruder

des Doroſhenko , Gregor , und überlieferten ſie dem Sainuilowitſch . Ein andrer

Bruder des Doroſhenko (Undreas) entrann faum mit einer Compagnie. Nachs

dem ſich das Glück ſo entſcheidend für die Moskauer erklärt hatte ; ro uns

terwarfen ſich faſt alle dreſſeitige Regimenter , Dſchigirin ausgenommen,

durch das Organ des Jakob Uleffa , Oberſudia , 'ung durch Solowa, Oberſten

von Korſun , dem Zaaren und deſſen beſtelltem Setman , Samuilowitrch .

Es fen nun , daß die Jahrszeit feine weitern Unternehmungen gegen Archigirin

geſtattete , oder daß Romodanowski die neue Unterwerfung redyt fenerlid , und

glänzend inachen wollte : genug, Roniodanowski überließ ſeinem Sohn Andrej.

das Commando der Moskauiſchen , und Samuilowitſch dem Iwan liſenfo das

Commando der Coſafiſchen Truppen , beide verfügten ſich nach Perejaslaw , init

den obengenannten Deputirten der dieſſeitigen Coſafen , und hier ward inn

lichen großen Rath der Starſchienen und Polkowniken Samuilowitſch zuin

Kl 3 Dets
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Semant dei beiderſeitigen Ukraine bis zum Dniſtr hin erflått. Doros

ſhenko ſpielte hier den liſtigen , er ſchickte unter der Hand um neue Hülfsvölker

ju der Borde , öffentlich hingegen einen Abgecrdneten nach Perejaslaw ,

Jwan Mazepa, (einen Mann , der ſich ſchon jeßt in allen Künſten der Wanfels

müthigkeit , politiſch Klugheit genannt, åbte,) welcher den dortigen Fenerlicha

keiten berywohnen , und um eine Rada ober allgemeine Verſammlung auf den

Sommer bitten follte , worin auch er , Doroſhenko , feine Unterwürfigkeit

gegen Moſkau bezeugen wollte. Bald erfuhr er , daß er es auch mit vorſichtis

gen Leuten zu thun hatte , welde ſich nicht ſicher machen ließen . Im April ſchon

erſchien er zwar mit einer tatariſchen borde , mit ſeiner Leibwache (oder der

rogenannten Serdjufen - Compagnie ) und mit Tſdereiniſſen , nahm die um Tidis

girin näher liegenden Städte weg , brannte ſie ab , und lieferte die Beratungen ,

bie Samuilowitſch hineingelegt hatte , ſamt den ihm ergebenen Einwohnern mit

Weibern und Kindern den Tataren aus. Samuilowitſch hatte nod) im Man den

Dinitroſchko , Oberſten von Pérejaslaw ., befehligt , mit 20000 Mann Cofáken ,

2 Regimentern Ruſſen , und dem nöthigen Geſchül , Sinjelo in der Nachbarſchaft

von Iſchigirin zu belagern : als dieſer Dimitroſchto hörte , daß der neue Krina

miſche Ehan mit 20000 Tataren und mit dem Bruder der Doroſhenko Andrej úber

den Humaner Oberſten Targowitzki ben Orlawiſa hergefallen ren : To hob er die

Belagerung von Smielo auf ; esite Dem Targowikli zlı Hülfe , traf den Feind

bev tarehlin , und fchlug ihn ſo nachdrücklich , daß 4 Meilen Wegs mit

Leichnamen bedeckt, und die lebend gebliebenen faſt alle gefangen waren , Doron

Whenko mußte ſich jeſt wieder von Roinodanowski und Samuilowitſch , wels

die eine zahlreiche Armee zuſammengebracht hatten , etliche Wochen hindurch int

Trebigirin belagern laſſen .

Indeſſen hatte ſich der türkiſche Sultan in eigner Perron aufgemacht,

um an den Pohlen die vorjährige Niederlage bei Chotſdyim zu rächen. In kurzer

Zeit war Chotfchim zurückerobert, und die Blokade von Kaminjek aufgehoben .

Die armen Podolier wurden über die Donau gebracht, und 2000 Spanis , Famis

lien von Bender ſollten igre leere Plätze befelzen . Die Beſchwörung des Wahls

vertrags am 5 Jun. , die Zuſammenziehung der Truppen , und andre Geſchäfte

ben dem Untritte der Regierung hatten den Job . Sobieski ſo lange aufgehalten ,

daß er erſt am 22 Aug. den Weg zum Seere antreten konnte. Indeſſen

wendete Dororbenko und der Chan der Tataren diesınal das Ungewitter

von Poblen ab. Der erſtere Hatte durd, Gogol aufs neue ſeine Untergebung bes

seugt, und den Sultan aufgefordert, ihn , als ſeinen Lehnsmann , vor der Uebers

wältigung durch die Moſtauer zu retten . Der lektere hatte nad jener tatariſchen -

Politif , welche den Türfen keine feſte Siße in Podolien oder der Ukraine vers

gönnte , und durch Pohlniſche Geſchenke , aud Zureden des Königt. Gcfandten

Kaczorowski bewogen , ſich zuerſt unter Krankheits - Vorwand geweigert; zum

türkiſchen Heere zu ſtoßen , dann aber , als iyın der Sultan ſeinen eignen Leibmedis

kus zuſah icfte , und dieſe Ausflucht vereitelt war , den Sultan überredet , feine

" Waffen gegen die Moskauer in der dieſſeitigen Ukraine zu Webren ,

uno
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und die zweninalige Niederlage tatariſcher Horben zu råchen P ). Der Coloß 1674

der türkiſchen Armeewandte ſich demnach auf einmal aus Podolien gegen die

Uëraine; Stjena , Bar, Podhaicze , Medjiboſ he , Mohila , Tyarogrod wurden '

von verſchiedenen Abtheilungen angegriffen , und bald weggenommen ; Kuniga.

aber wehrte ſic ro lange, bis die ganze Beſakung uingekommen war. In ladis , .

ſhin vertheidigte ſich Muraſchka ungemein tapfer : Dimitroſchko erhielt von Samuis.

lowitſch Befell, es zu entſeken ; als er aber Nachricht von dem Falle der übrigen .

Haltbaren Derter , und von der Unnäherung des tatariſchen Heers einzog , ſo nahm

er den Rückweg nach Kanjew . Durch die nehmlichen Nachrichten , und durch das

Gerucht , als ob die Pohlen ſchon Frieden mit den Tataren geſchloſſen hätten , ges

fchreckt , boben auch Romodanowski und Samuilowitſch die Belagerung

von Tſchigirin auf , und eilten nad Srdherkaſi zurück. Doroſhenko und die

Cataren jagten ihnen nach , aber zu ſpåt: denn in 24 Stunden war die ganze Urs.

mee ſchon jenſeits dés Dneprs 9 ).

Der ſich ſelbſt überlaſſene tapfere Conimendant von Ladiſhin (Pohle:

niſch (adiczon ) NamensMuraſchts mit ſeinen 5000 Mann Coſaken ſchlug in!

Stürme der wüthenden Türfen ab ; als endlich ſelbſt der Sultan ſich an die

Stadt legte , ' lo blieb er dennoch unbeweglich. Die Kabale der Einwohner ſpielte

endlich den Túrfen die Stadt in die Hände , mit der von Peter Doroſhenko und . .

Gogol vermittelten Capitulation : daß den Einwohnern das Leben geſchenkt reyn

ſollte. Als der Sultan erfuhr, daß die Feigen ohne Einwilligung des Muraſchka

kapitulirt , und die Coraken aus der Stadt ſich ins Schloß geworfen hatten :

fo ließ er die Einwohner der Stadt alle zuſammenhauen. Muraſchka , dieſer

Corakiſche Zrini , wehrte ſich noch zwen Wochen lang wie ein Verzweifelter im

Schloße , und da es aufs Leußerſte gefonimen , da durch angeſtrengte Arbeiten

und Mangel an Waſſer die Beſaßung völlig entkraftet war, ſo that er einen Auss

fall , und verkaufte ſein und ſeiner Brüder Leber um die Köpfe vieler Türs

ken . Durch ales dieſes noch mehr in Furcht gejagt, lief alles über den Dnepr,

- und ließ Haab'und Gut in Stich , und bevölkerte die jenſeitige Ukraine; auch die

Einwohner der volfreichen feſten Stadt Lifjanka wurden vom Schrecken ergrifs

fen . Dieſe Stadt, die es noch nid )t gelitten hatte , daß ein Tatare ungeſtraft :

ihren Boden betreten hátte ; fie , die dreyfache Belagerungen der Türken und True

taren zu den Zeiten des Tetera und Suchorei abichlug ; fie , die kein Latar audi

nur ſchief anzuſehen ſich getraute , ſie ward jeħt cine Beute und ein Jummelplak

des Doroſhenko und der borde.

. : Noch

p ) Aus dieſen größtentheils aus den Annas fie befonders, daß file, 300000 Mann ſtark,

len und der Wagneriſchen Geſchichte von Poh : dennoch den Striego : Schauplatz ſo wenig růhms!

len gezogenen und ſich übereinſtimmend erläu: lich veriarten habe. Bon dem Vorwurf einis ;

ternden Angaben verbeſſere man den Zaluſki ger FurdtFamkeit vor den Türken bey dieſem

I. 560, den Coyer a. a . 0 . S . 340. und faſt erſten Zuſammenſtoßen niit denſelben laßt

den La Croix im abrégéchronol. de l'em .. fid , die allerdings ſtarfe , aber doch über die

pire Othom , 11. 503. Hälfte von Zaluſki vermelrte Dioſfauiſche

9) Zaluski bringt Bier viel abenteurlt: Armee nidyt losſprechen .

dhes von der Ruſſiſchen Armee por : und todelt
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1674
Noch fürchterlicher ging es vor Kuman her. Zwölf Pafchen forderten

diere Stadt zur Uebergabe auf: fie trokte aber , weil ſich alles aus der umliegens

den Gegend in ihre Mauern geworfen hatte : ob ſie gleich durch keine Berakung

regelmäßiger Coſaken geſchikt war. Nicht durch Stúrine der Janitſcharen , wels

che alle abgeſchlagen wurden ; nur durch Tienen konnte die Einnahme dieſer

feſteſten aller Ukrainiſchen Städte erzwungen werden . Noch auf den Gaſſen

kain es gwiſchen den eindringenden Janitſcharen und den verzweifelnden Einwohs

nern zum Handgemenge: Doroſhenko , der Wanfelmüthige , ſah zu , wie das

Blut auf den Gaſſen ſiromte, wie die Türfen die Haut der Chriſtenföpfe ab.

fogen , mit Stroh ausſtopften , und für jeden ſolchen Kopf einen Dukaten von

Den türkiſchen Paſcha's erhielten ; wie rodann ganze Wagen voll dergleichen Köpfe

ins Lager des Suitans vør Sadiſ hin gingen , wie die ſchönſten Frauenziınıner für

die Serails der Barbaren weggeſchlepptwurden , und wie der Sultan überall Pas

ſchen und Kadi's rebte , und das Land zu ortoinaniſiren ſuchte. Selbſt nachs

dem der Sultan, mit mord geſättigt, nach Conſtantinopel zurücfehrte,

fubr Doroſhenko fort, mit einem Schwarni von Türfen unb Tataren , den

ihm der Sultan hinterlaſſen hatte , die auf Samuilowitſdiens Seite abgefallenen

útrainer , ſeine landsleute und Glaubensgenoſſen , zu züchtigen , und ihnen den

lekten Heller auszupreſſen , um die Tataren befriedigen zu können : worauf dann

fich immer mehr und mehrere in das jenſeitige Moſkauiſch - Ukrainiſche Antheil

ůberſiedelten . .

In dieſem Zuſtand befand ſich alles , als der Rönig mit dem Kron -und

Litthauiſchen Heere und mit 1200 Mann Brandenburgiſchen Hůlfstruppen bey

Zloczow anlangte. Am 12 Nov . þatte er Bar erobert ; Mohilew wurde von

dem der Doroſhenkoiſchen Wankelmüthigkeit überdrůſligen Gogol übergeben , und

bey Endigung dieſes Feldzugs behielt Doroſhenko abermals keinen bedeutens

.

1675

6 . 22 . Die Pohlen werden aus der Ilkraine herausgedrückt , werfen

aber doch die eingedrungenen Türken aus Podolien heraus . Serfo wird

von den Pohlen an Chanenko's Stelle zum Hetman ernannt, fällt aber

102gen der Negociationen der Pohlen mit ſeinen Feinden den Tataren zur

Ruſſiſchen Partey ab. 1675.

Während den Winterquartieren , welche der Rönig in Braclaw

nahm , und welche von den ſtreifenden Tataren ſehr beunruhigt wurden , nahm

mian Pohlniſcher Seits durch Rzewuski mittelſt eines nächtlichen Ueberfalls Raſch :

kom ein , und machte durch abgeſchickte Partenen Beute in der Moldau . Doros

henko jog den König wieder durch verſtellte Friedens Unterhandlungen auf, bis

friſche tatariſche búlfsvölker anlangten . Nun licß der Rönig pawoloze

durd Radziwill einſchließen , und hatte das Vergnügen , daß hier die Leibwache

des Doroſhenfo zu ihm übertrat, worauf er den Euſtachius oder Oſtaph Gogol zum

Anführer derſelben , und den Roſchewoider Saporoger Serko zum Betman '

an Chanenko's Stelle ernannte. Den Chan der Tataren ſuchte er durch los

laſe
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faſſung vieler Tatariſcher Gefangener auf ſeine Seite zu ziehen , und dieſer vers

fprach , zwiſdyen ihm und dem Großſultan einen Friedensvermittler abzugeben .

Jndeſſen mußte ſich der König vor einer ſtarken türkiſchen Heer unter dem Ses

raskier Ibrahim 'bis nach Lemberg zurückziehen : und es fand ſich , daß die ange.

botene Tatariſche Vermittelung nicht nur völlig unwirkſam , ſondern auch in

fofern ſchädlich war , als Serko dadurd), ſeinein antitatariſchen Smtem zu Folge,

aufdie Poblen mißtrauiſch und mißmüthig gemacht wurde. Man forderte

Türkiſcher Seits , daß die pohlen den Frieden als eine Gnade erbetteln

und ſich jede Bedingung gefallen laſſen ſollten : der Seraskier nahm Zbaraſ und

andere Städte in Podolien und Volhynien weg; am 24 Lug. näherte ſich Plus

radin mit 40000 Mann der Stadt Lemberg , ward aber abgetrieben : hingegen

eroberten andere Abtheilungen der Türkiſchen Armee Pobhaneze und Buczacze , und

endlich belagerte Jbrahim das Schloß von Terebowl, deſſen Coinmendant

Chrzanowski , angefeuert durch ſeine eigne Gemahlin , rich fo 'tapfer und anhafs

tend wehrte , daß der König indeſſen Zeit gewann , ſeine Urmee zu verſtårken ,

die Túrken über den Dneſte und Pruth, jagte , und Sutſchawa ausplunderte.

Hier rief den König ſeine bevorſtehende Rrónung nach Warſchau zurück ,

ohne daß er rieder in der Ukraine ſein Glück verſuchen konnte : am 10 . Nov. langte

er zu Zolkiew an , und am 2ten Febr. 1676 ward er zu Warſchau gekrönt. .

Die Tortauer benukten dieſe Umſtånde , wo Doroſhenko von den

Jürfen verlaſſen , und die dieſſeitige Ukraine auch von den Pohlen leer war, zu

ihrer ſchon oben entwickelten , und von ihnen ſtandhaft verfolgten Abfidit. Sie

ſelten noch einmalüber den Dněpr : Romodanowski und Samuilowitſch ließen

Corſun und Trchigirin belagern , das erſtere ergab ſich bald , und die Eins

wobner dieſer volfreichen Stadt wurden , damit ſie nicht mehr von den Kriegen

teiden ſollten , nach der jenſeitigen Ukraine überfest. Durch die Belas

gerung des letztern ward Dororbenko ſo ſehr erſchreckt , daß er dem Moskauis

rohen Zaaren Treue fchwor. Zum Zeiden ſeiner Zufrichtigkeit ſchickte er durch

ſeinen Schwiegervater einige ben ihnı jurückgebliebene Janitſcharen nach Moſkau .

Zugleich begab ſich Serko , Koſchewoi der Setſcha , auf die obenberührte Art

mit den Pohlen unzufrieden gemacht , förmlich unter Yriortauiſchen Schug.

Huf welchem Grunde Doroſhenko's Bekehrung beruhte : dies Flårte ſich durch

ſein Betragen bald auf. Sein leidenſchaftlicher Wunſch , German über die

ganze Uëraine zu werden , Fehrte zurück : er ſiichte durch Geſchenfe die Sapo

roger und die Koraken des Sanuilowitſch für ſich einzunehmen , um in

einer allgemeinen NationsVerſammlung oder Rada zum GeneralHetman erwählt

zu werden . Da aber die Gunſt des Zaars und der Coſaken nichtmehr wieder

zu erringen war, ſo wendete ſich der unglückliche berrſchſüchtige mann wie,

der 311 den Türken : fand aber nach der Verråtheren , die er gegen die Janitſchas

ren ausgeübt hatte , kein Gehör. Nun hatte er nichts mehr übrig , als eine

Bande raub i und blutgieriger Eiſenfreſſer von 1500mann ") ; mit diejen

ſchloß

D ) Hiernad iſt zu berichtigen Schmidt Th. VIII. B . der allg .Weltgeſch. 8vo .476.

Gelds. von Rußland 11. 57. Wagner XVI. und ſelbſtmüller Sammi. Ruff. Gerd . II. 230.

2Ugen . Welthiſt. 48. Th.
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1675 ſchloß er ſich in Trcbigirin ein , und verſuchte ben allen Nachbarn fich durch

Unterhandlungen zu helfen : aber niemand wollte mehr irgend etwas mit dieſem 'pos

litiſchen Ehamåleon zu ſchaffen haben . So ſah es mit der Ukraine aus, als Alepet

Michailowitſch am io Febr. 1676 . ſtarb.

1676

$. 23. Doroſhenko tritt vom Schauplage ab, und übergiebt die

dieſeitige Ukraine an Moſkau . . Sobieski ernennt den Gogol au des

abgefallenen Serko 's Stelle zuin setman , úberlaßt aber die Ukraine dent

Túrken im Zurawner Frieden . 1676. .

Der neue Zaar fedor Aleriewitſch , dem Plane ſeines Vaters und Vors

gångers getreu , ließ den wankelmútbigen Doroſhenko neuerdings im Früh.

jahr 1676. durch Romodanowski und Samuilowitſch in Trchigirin belagern .

Kaum harten dieſe nur ernſtliche Miene zuin Angriff gemacht, ſo bot Doroſhenko

ſchon Unterwerfung an , wenn inan ihn nur beym Leben ließe 5 ) . Ermußte dems

nach reinte Feldtruppen , ſeine Betianskleinodien , und die Stadt ſamt aller

Ammunition überliefern , und in Soſiga eingezogen als Privatmain leben .

Iſchigirin erhielt eine Moffauiſche und Cofakirche Garniſon unter dem Commena

banten Waſilej Dorfowski , Oberſten von Tidernigow . So endigte ſich , ragen

die Unnalen , die Hetinanſchaft des Doroſhenkomit der nicht genug zu beweinenden

Verheerung der Ukraine und init dem Schrecken des Pohlniſchen Reichs. So trat,

darfman hinzureken , ein Mann vom Welt -Schauplak ab , deſſen eben ſo uns

růhinliches als unglückliches Schickſal, zum Theil auf Rechnung der kiſlichen (age,

worin er zwiſchen drey mächtigen und ſich einander aufſäſſigen Reichen ſich befand ,

zum großen Theil aber auch auf Rechnung feiner Herrſchfichtigen Unbeſtändige

keit geſchrieben werden muß .

Un die Stelle des zum Moſkauifchen Vaſallen gewordenen Serfo eri

nennte der König den Gogol zum Setman der Ukraine: ein Beweis , daß

dem

8 ) Die edle und einfache Art, mit welcher bras, & a Vous recevoir dans nos E 'tats,

Jaar Fedor Aleriewitfiy die Untråfre des Doro: ou nous vous permettons d 'entrer d 'habiter,

Thenfo beantwortete, verdient, daß ich den Brief & de jouir desmêmes priviléges & exem .

des erſtern an lektern aus La Croix S . 99. tions, que nos ſujets naturels , & vous

herrege. „ Au nom de Dieu en trois per. promettons toute forte de ſecours & d 'aſſi .

ſopnes, Theodore Alexiovicz par la Grace ſtance , vous proteſtant en même temps,

de Dieu , Czar & Grand Duc de Moſcovie que ſi votre inconſtance ordinaire vous por

& c. au SeigneurDoroſhenko Hetman , Ge. te à Vous ſoustraire une ſeconde fois de

neral des Coraques , & aux autres princi- notre domination , voſtre temerité ne de.

paux chefs de cette nation belliqueuſe. meurera point impunie , Aipfi prenez

Après avoir examiné les termes de votre garde, de vous engager mal à propos dans

lettre , & fait reflexion ſur Votre legèreté une entrepriſe , laquelle ſi n 'eſt point fin .

& ſur la facilité , avec laquelle vous fe. cère , ne peut vous attirer qu 'un chati.

couez le joug de Vos Princes Daturels , ment très · rigoureux .. Jn der Fahrszahl - -

nous aurions eu plus de difficulté , d'écou . rdheint gefehlt 311 levn , denn es heißt: à Mof

ter Votre prière , ſi le motif de la religion , kou le 15. Janvier 1677 . ſtatt eines der Frühs

du quel vous pretextez votre retour, n 'ayoit lingomonate von 1676,

excité notre charité, à Vous- tendre les
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1676

si

dem Sobieski die mit dem Fuchspelz der Türkenhülfe verbråmten Abſichten des

Moreauiſchen Cabinets aufdie dieſſeitige Ukraine gar nicht bebagten , und

daß er Willens war , die lektere mit der Zeit ſchon wieder zu erhalten . Sogor,

ehedem Oberſter des Regiments von Podolien und neuerklärter Herman , bekam

einsweilen Wladimir zu ſeinem und ſeiner anhånglichen Coraken Siße , ſpåterhin

eine Stadt in Litthauen , daben einen Gehalt aus dem königl. Schake angewies

ren ') : er bekam auch die Hetmansleule. Seine Einführung in die Macht und

Wirkſamkeit eines wirklichen Ufrainiſchen Hetmans konnte jekt weniger, als jemals ,

bewerkſtelligt oder nur gehofft werden . Eine ungeheure Türkiſche Armee von

80000 und eine Tatariſche von 130000 Mann unter Ibrahim Scheitan , brach

abermals in podolien ein , belagertę den Rönig in ſeinem etwa 13000 Mann

(denn der Reichstag hatte zroar inehrere aber nur auf dem Papier bewilligt) ſtarfen

lager bey Zurawno, und zwang ibn zu einem am 17 Oct. geſchloſſenen fries

den , der aber doch in Rückſicht Pohlens ſo ſtaatsklug eingerichtet wurde , daß

nur ein landſtrich , den man ohnehin wegen ſeiner Verbindung mit Rußland für

-verlohren anſehen konnte, weggegeben, und eben dadurch die Lait des Rriegs auf

die ortauer , welche bisher nur die Vortheile deſſelben eingeerndtet hatten ,

gewälzt wurde. In dem erſten Artikel dieſes Friedens wurde ausgemacht., daß

von der Ukraine (ben den Türken Kazak Wijaleti 0. 5 . Coſakensland genannt) u

zwey Drittheile den poblen , ein Drittbeilden Coſaken unter Türkiſchem

Schuge zu Theilwerden ſollten . Unter dem lektern Drittheil wurde das Ges

biet von Tſchigirin und von der. Saporoger- Setſcha verſtanden , welches damals

ſchon die Ruſſen inne hatten . Unter den Pohlniſchen zwen Drittheilen waren die

Gegenden von Kiew , Bialacerkia, Pawolock u . f. w . begriffen . Caminiet blieb

gleichfals in Türkiſchen bånden ; wegen des übrigen Podoliens route ein Pohls

-niſcher Großbothſchafter zu Conſtantinopel das Nåhere ausgleichen . - Wie ſehr

man damals die Ulfraine Pohlnifcher Seits als ein ſchon halb verlohrnes Land ans

fah , beweiſt der plan , mit dem ſich der Kanzler Olszowski ſchon zur Zeit des

Krónungsreichstags unter Mich . Wiſchnjewekki , und jekt wieder herumtrug ) .

Nach ihm ſollte die Ukraine für eine Provinz im Römiſchen Sinn , für einen Uns

hang des Pohlniſchen Reichs erklärt, und ibr ein Proconſul, Martgraf, ein

eigener Statthalter oder Herzog , zugleich Pohlniſcher Parall, wie es einen in

Preußen und liefland gab , vorgeſektwerden . Dieſem und dem Sande felbft route

die Vertheidigung des lektern ganz überlaſſen ſeyn : denn die Erfahrung habe ges :

lehrt, daß der Stronſchaß zu ſo viel Truppen und Garniſonen , als die Ukraine ers:

fordere, nicht klecke, und daß die Grundherren , Staroſten und Beamten in dieſem

Lande bisher nicht ſowohl auf die allgemeine Wohlfahrt , Vertheidigung und Bes

hauptung deſſelben , als auf die Anfüllung ihres Beutels geſehen hätten . Alle

diere Unannehmlichkeiten und Unfoſten würdeman auf die obenangezeigte Art ers;

ſparen , und nod obendrein den Vortheil genießen , daß dieſer Ukrainiſche Vaſals;

NI 2
lens

t) Ein Reichstagsgeſek vom .1677. Bewils sa u ) Weißfii diff. de Cofacis , thel VII.

Tigt 60000 Fl. für diefe Gogoliſche Coſafencolo:

nie jährlich , weiſt denſelben aber Plätze in der ) Zalurki I. S . 650.

Ufraine ar . . . . .

.
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len Herzog bem Pohlniſchen Reiche , in anderwårtigen Kriegen deffelbert, mit einis

gen tauſend Coſaken zu Dienſten ſtehen würde.

$. 24 . Erfter für die Türken unglücklicher Feldzug gegen die Moſkauer

1677. Georg Chmielnicki von den Türken neuernannter Hetman.

Ben allen dieſen zwiſchen Pohlen und der Pforte vorgegangenen Vers

handlungen ſtellte ſich der Zaariſche Hof, als ob er gar keine Kenntniß davon

Kahme. Dem Rriegsglück mußte es nun überlaſſen bleiben , wem die
Ukraine, in der und für welche ſeit 30 Jahren ſo viel Pohlniſches Blut gefloſſen

war, künftig angeboren rollte ? Die Türfen Katten ſich von dem bisherigen

Berfahren der Ruſſen genau unterrichten , ſie hatten die Ergebung des Doroffenko,

die Einnahme von Tſchigirin , und die Ueberſiedlung der vielen Ukrainiſchen Eins

wohner in die jenſeitigen Gegenden ihrer Aufmerkſainkeit nicht entgehen laſſen .

Wohlwiſſend , durch ,welche Nations - und Religions - Verhältniſſe Coſaken und

Moſkauer zuſammenhingen , fragte der Diwan diesmal ſogar den Patriarchen

Partbenius um Rath . Dieſer rieth nid )t unweiſe , jenen Verhältniſſen noch

ſtårkere , die Verhältniſſe alter dankbarer Erinnerung an Bogdan Chmielnicki ents

gegen zu reben : er rieth , den als Sklaven bart bebandelten Georg Chmiel

nicki frey zu laſſen , und in ibm , als dem Abkommling des Stifters der Coſas

fiſchen Freyheit , den Coraken ihren Betman vorzuſtellen . Der Diwan ließ

jur Probe eher die Nachricht von Chmielnickis Wiedererſcheinung auf der Welta

bühne unter den Coſaken mittelſt eigenhändiger Briefe des Chmielnicki unter ſeinem

neuen Siegel durch einen ſichern Stamatello ausbreiten ; als dieſe aber dem Ges

rüchte keinen Glauben benmeſſen wollten , ſo ſchloß man in Conſtantinopel , daß ,

wenn ſie erſt überzeugtwaren , ſie ſogleich vom Zaar und beſſen Hetman Samuilos

witſch ab , und dem Georg Chmielnicki gufallen würden . In dieſer Abſicht ers

nannte der Sultan den Georg Chmielnicki auf einmal zum Berzog von

Rußland und zum Hetman der Coſaken o ) , und ſchickte ihn eilende , mit dem

Barcha brahim , vor Tſchigirin , mit dem Auftrag , dieſen Ort durch einen uns

bermutheten Unfall zuerſt , und hernach Kiew wegzunehmen . In den lezten Tas

Igen des Junius war die Türkiſche Armee angelangt, die Belagerung wurdemic

Türkiſcher Wuth und Tollfühnheit betrieben , und mit Corakiſch niortaui,

reber Tapferkeit abgeſchlagen . Dag und Nacht verdoppelten die Belagerer ihre

Bemühung , als ſie Komodanowskis und des Hetmans Samuilowitſch Unmarſch

erfuhren . Romodanowski fdicte ein Moſkauiſches Regiment mit 1500 Coſaken

voraus über den Dněpr , und dieſe hatten das Glück , von der Seite , wo die

Tataren die Poſten beſekten , ſich in die belagerte Feſtung hineinzuwerfen . Ros

modanowski ſelbſt regste bei Nacht in Coſafiſchen Fahrzeugen der Saporoger

über den Dnepr: der Tataren Chan , welcher den des andern Tages noch forts

dauernden Uebergang der Truppen hemmen wollte , ward durch das Feuer Ruſia

ſcher Batterien ſurückgewieſen : zwey Tage lang dauerte die Beſtürmung dieſer

Bata

10 ) Wie ſchwer Chmielnicki hiezu zu bewegen Geſchenke an Caftans, Pferden , Zechinen u .

war , und wie man ibn Türkiſcher Seits durch fo w . ermunterte , ſi la Croix S . 118 . folg
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1677Batterien , und der Sohn des Chan ſelbſtbüßte fein Leben daben ein . 218 Ibra :

bim Barcha von dem Uebergang einer ſo anſehnlichen Armee von 60000 Mann

gehört hatte r ) ; als die Nachricht einging , daß Fürſt Salikin mit einem andern

Truppencorps jenſeit des Dneprs bereit ſtehe ; als er endlich fah , daß während

4 Wochen alle Stürme, und die Wirkungen 4 geſprengter Minen nichts gen

fruchtet hatten , ſondern die Coſafen ſich auf den Ruinen der Mauern mit dem

Såbel in der Fauſt vertheidigten , ro fand er es für gut, am 29 Aug. die Belas

gerung aufzubeben , und das land unverrichteter Dinge zu räumen . Die Rup

Ten beeiferten ſich nicht nur Trchigirin in baltbaren Stand zu reben , und durch

eine Beſakung von 6000 Ruſſen und gooo Coſafen unter dem Commendanten

Iwan Jwanowitſch Rſhowski über die erſtern, und Gregor Karpowitſch Korowka

über die lekteren , ſo wie durch die Ueberſekung der in Rückſicht ihrer Geſinnungen

berdächtigen Einwohner in die jenſeitige Ukraine, für die größere Sicherheit dieſer

Feſtung zu ſorgen , ſondern auch die von den Türken verlaſſenen Oerter Meds

webowoña, Shabotana, Moſchna, Drebowza und Tſcherkaffi zu befeſtigen ,

und mit Garniſonen zu verſehen .

$. 25. Zweister Türkiſcher Feldzug gegen die Moſkauer in der Ukraine,

wobey ſich beide Theile verbluten . 1678. Erneuerung des Andruſſower

Friedens zwiſchen Pöhlen und Rußland.

Der Winter , dieſe für Krieg führende ro erwünſchte Jahrszeit , weldje

die Begierde nad Blut, und die Erbitterung mißigt, die Ueberlegung kälter und

ruhiger macht , und den Friedenss Vorſchlägen Eingang verſchafft , diente diesinal

nur dazu , beide Feinde gegen einander ſtårker aufzubringen. Der Zaar ließ dem

Sultan durch ſeinen Rurier Davidowitſch , der am 10 März 1678 Audienz

erhielt " ) , und der ſchon ehedem während der Belagerung von Staminiek in Cons

ftantinopel geweſen ſeyn rod , melden , er werde den Krieg mit verdoppeltem

seifer fortſetzen , wofern nicht der Sultan alle Anſprüche auf die ganze Ukraine

bis an den Dněſtr hin fahren laſſen wollte i ). Sehr gern wäre der Sultan der

Fortreßung dieſes Kriegs ausgewichen , denn Tófóli und Veſſelényi luden ihn das

mals nach Ungern ein : aber ſolch ein Entbieten des Zaars durfte der Würde des

türkiſchen Namens und Reichs unbeſchadet nicht ungerochen bleiben , zumal da

der Sultan dem pohlniſchen Geſandten Gninſki zu Conſtantinopel 1677 . eine Ers

laus

) maller Sammi.Ruſſiſcher Gefch. II. des grands Ducs de Moſcovie par la con

S . 131. folg . cellion , qui en a été faite au defunt Em .

9 ) La Croix 120. pereur , notre Père d'heureuſe mémoire ,

) Die Uusdrücke des Znariſchen Schreibeng par Chmielnicki & par les Etats Saporo .

bey la Croix heißen ſo : Si Vous croyez en giens , & confirmée par la réconnoiffance

uſer avec Nous , comme vous avez fait de Doroſhenko ; NousVous declarons, que

avec les Polonois, desquels Vous avez en. Nous ſommes pon ſeulement refolus de la

vahi le pays au prejudice de la paix , & conſerver , mais encore de Vous deman .

que les troupes que nous apprenons , que der la reſtitution de la Province d'Ukrai.

Vous aſſemblez de toutes parts, ſoient poor nie jusques au Niefter & de la fortereffe

le ſiège de Tſchigiria , qui eſt du domaine d'Azac avec toute ſop artillerie u . ſ. w . .

11 3
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1678 läuterung des Zurawner Friedens abgetrogt, und darin ausbedungen hatte,

daß die Poblen auch das übrige Podolien 3. E . Bar, Medſiboſdhe x . räumen ,

und in der Üfraine nur Bialacerkwa und Powolock behalten ſollten a ) . Um ſeine

Janitſcharen zu ermuntern, ließ derSultan alle Paſchen, die von Tſchigirin wegs

gelaufen waren , enthaupten , ſetzte den Chan von der Krimın ab , und befahl

dem Georg Chmielnicki, fich aufs neue zur Belagerung von Trchigirin

und zur Auslöſchung des vorjährigen Schimpfs fertig zu halten .

Der neue Chan zeichnete ſeinen Eifer dadurch aus , daß er am Fluſſe

Roß und ben Somna im Perejaslawer Gebiet Verwüſtungen anrichten ließ . Die

Ruffen waren zwar auch unter einem Zaariſchen Prinzen ) , unter Romodanovosti

und Samuilowitſch 100000 Mann ſtark bey Buſchin im Lager ain Dnepr den

10 Mai alten Styls eingetroffen , aber ſie warteten lange auf den Fürſten Bulat

mit den Doniſchen Corafen und den Calmyten. Samuilowitſch , welcher

ſchon ehedem die geworbenen Truppen des. Doroſhenko übernommen hatte , zog

nun auch deir Gogol mit ſeiner geworbenen Infanterie und Cavallerie (aus (its

thauen ? ) an fich , und um alle dieſe zu beſolden , fübrte er in der Ukraine eine

Acciſe auf Brandwein ein . Indeffen langte eine noch größere Türkiſche .

Macht, als im vorigen Jahre, nemlich 80000 Mann Türken , 30000 Tataren

und 4000 Cofalen (auf ſo viele hatte nod) Chmielnickis Name und Sohn Eindruck

gernacht) ' ) , am 8 Jul. alten Styls unter dem Großvezier vor Trchigirin

an . Ein Theil der Beſakung arbeitete damals an neuen Außenwerfen : die uns

verinuthet anrückenden Türken überfielen ſie , reßten ſich in dieſe Werte, und fins

gen ſogleich an , zu ſtürmen , um aus dem Ueberfall Vortheile zu ziehen : aber nach

hinter ſich . Der Großvezier mußte ſich alſo zur förmlichen Belagerung

entſchließen . Indeſſen waren nun auch die Calmyken und Doniſchen Coſafen

Commendanten Rillewskiund Kiorowka (welche durch fühne Zusfalle die Fanits

ſcharen aus ihren Laufgråben gefangen wegführten ) zu Hülfe zu fommen . Eine

Türkiſche Obſervations Armee , auf einer vortheilhaften Anhöhe unter

dem Eommando des Kaplan Paſcha gelagert , ſollte den Uebergang über ein

Flüschen und die Unnäherung der Ruſſiſchen Armee verwehren . Der Streit um

dieren Uebergang währte einen ganzen Tag lang blutig fort ; in der Morgendåma

merung gelang er den Ruſſen ; aber nun ſtunden ihre herübergegangenen Truppen

wieder

a ) Die Worte des Eraftats , weichen der en quelque façon , que ce ſoit les ſusdits

Sultan mit Uninſki in den bochtrabendſten dues · Coſaques nos ſujets.

drücken ſchloß , ſind bey La Croix S . 88 . 6) s 'Komendirom Tzarewitſchem Ka.

dieſe : „ Nous voulons , que la province zimowskim heißt es in meiner Annalen 268

· d'Ukrainie avec ſes anciens limites ſoit don . [chriſt.

née aux Cofaques de notre dominatiop à la ) Dieſe Angabe nad)miuller a . a. O .

reſerve des villes de Pawolocz & de Bra. D ) Eine Pohlniſdie Staatsſdirift beredsnet -

claw , que nous avons de grace ſpeciale nad, dieſer Vereinigung das Runiſde Heer ſehr

accordées aux Polonois avec leur depen. übertrieben auf 350000 Mann. Zaluſki I.

dance : au delà desquelles ils ne pourront 698 . Nach den unten anzuführenden Worten

prendre une pouce de terre , ni inquieter von Tanner waren es 200000 Mann .
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1678 . .wieder einen ganzen Tag lang im Feuer der Türkiſchen auf dem Berg poftirten Urs

tillerie. In der folgenden Nadyt erhielt Waſilej Borkowski, Oberſter von Oſchers .

Rigow Befehl, mit Sofalen und Moſkauern nach Tſchigirin durchzubrechen ; aber

da ſeine Mannſchaft , ehe ſie noch die Spitze des Berges gewonnen hatte , durch

ungeitiges Schießen die Türken munter machte , ſo ging das Kanoniren auf das

Ruſiſche Lager wieder an , und dauerte den ganzen folgenden Tag wieder fort.

Um 4ten Tag es war ein Sonnabend - růcten die Ruſſen und Eoſaken in

voller Schlachtordnung an , erſtiegen den Berg,und nahmen den Türken 27 Kanos

nen weg. Als jedoch die Türken ſahen , daß ſie nicht verfolgtwurden , ſo kehrten

fie um , trieben die Morlauer und Coralen wieder bis in ihr lager zurück ; ein eins

siger Ruſſiſcher Oberſter hielt hinter Spaniſchen Reutern , die er vor ſeine Fronte

hatte rekzen laſen , Stand ; zu ihm ſammlete ſich aus dem Lager bald wieder die

andere Urmee, und ſo währte das neu angegangene Treffen noch einen ganzen Tag

fort ). Die Türken konnten der ſtarten Ruſſiſchen Armee die vorige Stellung

nidit

e ) Die Nachricht von dieſem Treffen kam am Um 21 Hug. ſprangen die zwey Mienen , und

1. Aug. nad, Muſkan . Alſo ward es in der die hölzernen Palliſaden und Feſtungswerke fins

leßtern Hålfte des Jul geliefert. Narrabatur gen Feuer , weldjes fich bald einer Baſtion , dann

autem , ſagt Tanner S . 87. quod Genera. dem Scyloſe mittheilte , und um 2 Uhr nach

liſfimus Romodanowski cum ſuo exercitu Mitternacht das Pulvermagazin ſprengte. .

Turcam ex una parte caftris exuerit , & Am 23 Aug. das Treffen beym Dněpr . La

ad 50 eorum millia fpoliis ingentibus ad . Croix beſchuldigt den Nomodanoivski abermals

quifitis trucidaverit. Quia tamen magna der Beſtechung,weil er die durd, Mangel an Les

etiam ſui exercitus parte fpoliatus fuit, bensmitteln und Fourage an Menſden und

incidit in Czari indignationem , qui eum Pferden geſchwåd,ten und abgematteten Türkers

revocare & Officio dejicere decrevit. Ami. ziehen gelaſſen habe , 'welche ſich am 2. Sept.

corum tamen beneficio iterum reconcilia . bey ihrem Uebergang über den Dieſtr gefreut

tus ob mox narrandam inimico illatam hätten , den Händen der Ruſien entkommen zu

cladem conceptum Czari odium cum fa. feyn . Hierauf haben wir theils im Test der

vore & æſtimatione commutavit. Nun Erzählung geantwortet : theils miſſen wir bes

folgt die Nadiricht von Tſchigirins Sprengung. merken , daß Romodanowski dem Feinde ohne

Ganz andere und von den Annalen verſchiedene Magazin in fein ansgeſogenes Land folgen konnte

Nachrichten hat la Croix ci - devant Secre. te. Uebrigens machten die Türfen keine Ges

taire de l'Ambaſſade de Conſtantinople in fangene, ſondern meßelten alles nieder. Zwex

feinen mémoires ( à Paris 1684. 8vo .) 8 . junge Cofaken ivollte der Großvezier beym Leben

245 . feq. Nach la Croix baute die Türkis erhalten , menin fie Muſelmanner würden .

ſche Armee , ohne daß es der vom Vezier nach Mauro Cordato , der Dolinetſch , mußte dem .

der allgemeinen Meinung beſtodhene Rorodas jungern biezu den Antrag machen , aber er erhielt

noroti hinderte , am 8. Aug. eine Brücke über ſtatt eines Jaworts einen fdarfen Verweis ,

den 300 Sdritte langen , bart an Tíchigirin ges daß er , als Chriſt, Feine Mitchriſten zur Abtrůns

legenen Mornſt , und am 9 . Aug. lekte Kaplan nigkeit verleiten wollte. Subald der Großvezier

Pardia , gleichfalls ungehindert von den Fuſien , dies vernahm , ließ er dem jüngern Bruder den

mit 40000 Mann 190 50 Canonen über den Kopf abſchlagen , um den åltern zu ſchrecken .

felben , um fich zwiſdhen dem Moraft und der Dieſer antwoortete aber auf alle Zumuthungen .

Bulliſhen Urmce zu lagern . Allein es iſt wahr: und Drohungen : que ſon jeune frère lui

ſcheinlicher , daß Romodanowski diefen lleber: avoit montré le chemin , qu'il devoit ſuivre

gang als ein ſchlauer und nicht als ein beſtodye: (Tein jüngerer Bruder habe ihm den Weg gezeigt,

ner Feldherr geſtattete. Denn nun fonnte er den er auch betreten múffe), er kniete nieder, fufte

die durch den Moraſt abgeſchnittenen 40000 die Fußſohlen ſeines Bruders, und eschte ſeinen

Türfen mit ſeiner ganzen Macht angreifen ; dies Hals dem Henter dar .

geſchab iñit dem beſten Erfolg am 13. Aug. mm
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1678 nicht mehr abgewinnen , daher zog ſich denn die Türkiſche Obſervationsärmee über

den Taſchlin Fluß zur BelagerungsUrmee zurück.

Dieſe vereinigten Urmeen waren ſo ſtart , daß Romodanowski ſich nicht

getraute , das belagerte Tſchigirin vollkommen zu entſegen , ſondern ſich nur bes

gnugte , am See , welcher Tſdigirin von der Seite des Earchlinflüßchens umgab,

eine Stellung zu nehmen , die ihn mit der Beſaßung in Verbindung fekte. Als

die Türkiſche Belagerungs - Armee rah , daß die Ruſſen eine ganze Woche lang

unthårig da ſtunden , ſo verdoppelte ſie ibre Belagerungsanſtalten . Der

Hetman Samuilowitſch glaubte , genug zu thun , wenn er die ermüdete und ges

fchwächte Beſaßung durch eine friſche und vollzåhlige erſebte : aber es zeigte ſich

bald der Nachtheil , daß die neue Mannſchaft der vielen Štúrme und Bertheidis

gungskunſtgriffe nicht gewohnt war. Eine unter dem Schloß geſprengte Miene

tödtete zuerſt den Commenbanten Rfhewski ; am folgenden Sonntag Nachmittag

den 10 Zug. alten , und 21. neuen Styls , als ſich die Beſakung berauſcht hatte,

und zum großen Theile ſchlief, folglich die beſchädigten Stellen der Feſtungswerte

nichthinlänglich bewachte : ſo waren die Türken ſogleich bey der Hand, füllten die

Gråben mit Erdfåcken aus , und drangen in die Stadt. Die fliehende Beras

kung lief theils über eine Brücke dein Ruſſiſchen Lager zu : weil aber die Brücke

brach , ſo erfoff eine Menge, während andere ſid , auf den Trümmern der Brücke

durch Schwimmen retteten : theils (und dies that beſonders der Moffauiſche Theil

der Garniſon ) warf ſie ſich ins Schloß hinein , theils regte ſie ſich am Berge unter

den Sianonen des Schloſſes : alle übrigen , welche in der Stadt, oder im Umkreiſe

derſelben gefunden wurden , mußten über die Klinge ſpringen . Die aus Serdjuken

beſtehende Garniſon des Schloſſes , nachdem fic für das Fortbringen der in und

unter das Schloß geflüchteten und für ihr eignes Wegfommen durch Ruderfielle

geſorgt hatte , überfüllte die Kanonen mit Pulver , zündete das Schloß an , und

war fchon völlig in Sicherheit , als eine Kanone nach der andern in die Luft mit

Zubehör und Mauerſtücken geſprengt, unter erſchrecklichem Gefrache und Erleuchs

fung der ganzen Gegend zerſchmettert , und die Stücke davon in die Stadt und

das beiderſeitige lager zerſtreut wurden ) .

i Šogleich am Montag nach Untergang der Sonne zog ſich nun Romodas

nowski an den Dněpr zurück . Es ſcheint dem Ruſſiſchen Cabinet zu theuer gewes

Sere su fenn , die diefſeitige Ukraine mit gar zu vielem Blute zu erkaufen : daher .

marš nach 32 Conferenzen vom 23. May an , endlich am 17. Uug. 1678 . mit

poblen der Andruſſowiſche Stilſtand auf 13 Jabre erneuert , und

alſo dadurch die Zwentheilung der Ukraine aufs neue beſtåtrigt 9 ). Die

Túry

p) Cum Turca non adeo caftra deperdita tradidit, multa millia ingreſſorum Turca:

corans fortius Czehrinum obfediffet, atque rum in aera abierunt. Tanner..

expugnatam civitatem etiam totali ruinæ 9 ) Hierüber findet ridy manch Jntereſſantes

dediffet , Generaliſſimus arcem Civitati ad. in dem ſeltenen Bude: „ Legatio Polonio .

fitum ingreditur , & quia bene advertit, Lithvanica in Moſcoviam anno 1678 fus.

nec hanc diu teneri poffe, clandeſtine cuni. cepta , deſcripta a tefte oculato Bernh .

culos in arce fieri fecit , ac arcem fponte Leop. Franc. Tannero , Boemo Pragenſi,

: Domini



13 Dritte Periode. Getheilte Ukraine 1654 bis 1733. *273

1678

.

anf. Sept.vom Greurde nun 3 Wochen hingam Dněpr angelangt mar

Türken , durch tſchigirins Fall ſtolzer gemacht , regten ſich vor , die

Ruſſen nicht ſo wohlfeil wegkommen zu laſſen , und beunruhigten den

Rückzug des Romodanowski ſo ſehr , daß er nur zwen Meilen in zwen

Tagen zurücklegen konnte. Als er am Dienſtag am Dněpr angelangt war, ſo

grub er ſich ein , und wurde nun 3 Wochen bindurch gegen Ende Auguſts und

Unf. Sept. vom Großvezier, vom Chan , und von Georg Chmielnicki belagert.

Endlich kam es (obgleich Romodanowski ') die Entfernung der Lürfen blos von

der Annäherung des Winters hoffte) auf Unrathen des Hetinanns Samuilowitſch

zu einer Schlacht, welche nach der Unnalenbeſchreibung zu . Den blutigſten in der

Weltgeſchichte gehört. Unter dem Großvezier ſelbſt wurten zwen Pferde erſchofs .

ſen , und nad, dem heftigſten Feuer von beiden Seiten kam es nun noch zum Hands

gemenge. Hier war es , wo, nach der Erzählung der Janitſcharen in Conſtantis

nopel, die Streitgierigen Coraken , wenn ſie gleich den rechten Arm im Gefecht

verlohren hatten , noch mit dem linken den Såbel führten , bis ſie verblutet und

entfråftet hinſanken ) . Mit unerſeblichem Verluſt zogen ſich die Türken nach

Tſchigirin und von da über den Dnăſtr um ihrer Mannſchaft ſchwächer zus

rück. Ben ihrem Abzug wollten die Coſalen Beute gewinnen , und die Türken ,

welche noch im Lager zurückgeblieben zu ſeyn (chienen , niedermachen : als ſie jedoch

näher kamen , ſo waren es Kameele init ausgeſtopften Reutern , an deren Schußs

ſpuren zu kennen war , daß fie von den liſtigen Túrten daruin hingeſtellt waren ,

damit die Ruſſen ihr Pulver und ihre Kugeln auf dieſe verſchießen und die Türkis

che Armee für ſtarfer , als ſie wirklich war , halten inochten . Die Rufirche

Armee ging ihrerſeits auch über den Dněpr zurück , weil nach dem erneus

erten Friedens -Schluß die diefſeitige Ukraine ſie nichts anging , und erreka

te den Verluſt von Tſchigirin durch Wiederherſtellung der Feſtung Krilem , wels

che nur 3 Meilen weit von Tſchigirin lag . Daher bat ſich Georg Chmielnicki

von den zurück in die Heimath marſchirenden Türken eine Anzahl ihrer leichten

Truppen ſamt Tataren aus , und mit dieſen unterwarf er ſich wieder die

n Städte der dieſeitigen Ukraine,wodurch er alſo den Titel eines Fürſten

von Rußland und Hetmans der Coſaken einigermaßen realiſirte.

i $. 26 .

Domini Legati Principis (Czartoryſki)

Camerario Germanico. Norimbergae fum

tibus Joh . Ziegeri. 1689. 4to . Was aus

dieſem Bud, in unſere Geſchichte einſchlågt,

beſteht außer dem ſchon angeführten nur im Fole

genden : 8 . 69. „ Ad Czegrin contra Tur.

cas in Junio 1678. defendendum tantum

erat armatorum præfidium , vt 200000

recenſita fuerint , perditisque eorum mil.

libus omnino 100 , brevi interlapſo tem .

pore in priſtinum numerum reftituti fint.,,

f) On dit, que le Grand Viſir avoit fait

corrompre Romodanowski, que le Tartar

Kan lui avoit écrit , que ſ'il pourſuivoit

l'armée Turque, il feroit mourir ſon fils

qu'il tenoit priſonnier en Tartarie. La

Croix S . 142. Wir erzählen nach der 2015

nalen .

9) WIůller II. S . 134.

. '

Allgem .Welthift. 48.Th.
11



. : 274 . . . Geſchichte der Ukraine und der Coſaken .

$ . 26 . Dritter Türkiſch - Moſkauiſcher Feldzug 1679. worin Rußland

blos die jenſeitige Ukraine vertheidigt. Stillſtand zu Radzyn 1680.

zwiſchen Doſkauern und Türfen. Georg Chmielnicki kommt bey Kiſi

Fermen um . 1679. Neue Unionsverſuche zu Lublin und Warſchau.

1680, 1681.

3679- 1681. * Zu Folge des Unbruſlower Friedens håtte Poslen nicht nur reine dieſleis

tige Ufraine behaupten , fondern auch den Ruſſen in Vertheidigung der jenſeitigen

behulflich renn ſollen. Es kam daher auch wirklich auf dem im Dec. 1678 . anges

· fangenen Reichstag zur Sprache, einen neuen Türkenkrieg anzufangen ; aber, wie

gewöhnlich , ju keinen werkthårigen Bewilligungen und Anſtalten . Die Kuſſen

mußten nun ganz allein auch noch im 3ten Feldzug ibre Länder beſchůgen , und

zwar hauptſächlich gegen die Tataren . Gleich anfangs kam ein Unterherman des

Chmielnicki, Namens Janenko , mit der Bielgorodiſden Horde , und raubte die

Dörfer ben Storelek und Naromta ans . Bald darauf führte Georg Chmiels

nicki 4 Sultane der Krimmiſchen borde berbey , und ſtreifte bey (ukomlja

und Jabronom , aber theils hinderte ſie ein ſtart gefallener Schnee , theils horten

fie von einer Ruſſiſchen Armee, die ſich von Krilejer nach Mirgorod in Bewegung

ſekte , und liefen daher nicht ohne Berluſt von Pferden und Reutern davon . Zur

Rache dafür ſchickte der Herman Samuilowitſch ſeinen Sohn Samen über den

Dněpr, welcher den Janenko aus Corſun trieb , und dann ſogleich aus Korſun ,

Mofchna, Drebowza , Sbabotana und Trcherkaſi alle Einwobner in

die jenſeitige Ukraine wegſchaffte. Das dem Ruſſiſchen Hofe ſchon dainals ro

ſehr am Herzen liegende Streben nad, Bevölkerung des Reichs verdient eben ſo ſehr

unſere Bewunderung , als die Geſchicklichkeit , womit immer der füglichſte Zeits

punkt hiezu benukt wurde. Pohlen konnte ſich über dieſe Ueberſiedlung nidt bes ;

fchweren ; denn es war nicht im Stande, die dieſſeitige Ukraine zu behaupten , dieſe

war folglich als eine Türkiſche Provinz zu betrachten , und es fchien ein Chriſtliches -

Werf , feine Glaubensgenoſſen dem muhamedaniſchen Jode, es (dien Menſdens

freundlichkeit , Nachbarn und Brüder den Drangfalen des Krieges zu entrůcken .

skin Tbeil der Ruſſiſchen Armee nabm bierauf zur Deckung jener Låns

der die Stellung bey Riew ; Georg Chmielnicki, unſicher in Dſchigirin , vers

fügte ſich zu den Türken , welche fid ,damit beſchafftigten , die Mauern und fes

ftungswerke von Riſikermen und Tawan berzuſtellen , und dadurch den Coſas

fen den Gebrauch der Salzſeen zu verwehren . Nicht einmal bey dieſer Arbeit

ließ der immer auf den Nachtheil der Tataren bedachte KorchewoiSerto den Türs

Pen Ruhe. Er über fiel diefelben gelegentlich , als er nach einem andern Raub

ausging , mit 15000 Mann , und ſåbelte ſehr viele nieder , darunter auch den

vom Glücke ſo ſehr hin und her geworfenen Georg Chmielnicki * ). Um Ende

abermußte ſich Serko dennoch nach den Unnalen ') vor der Türkiſchen Uebermacht

zurückziehen , wobey ihm der General Dolgorukoizu Hülfe entgegen eilen mußte.

· Nach

b ) La Croix S . 148.

i) Und zwar nach dem Ausdrude derſelben w 'lugi dnjeprowie .
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. Nach ſo vielen blutigen Schlachten , nach Georg Chmielnickis Tob , und 1679 : 1681:

nach der Wendung der Ungriſchen Angelegenheiten , hatte der Divan Eein Inters

eſſe mehrdabey , den Krieg in der Ukraine fortführen zu laſſen . Es fiel

daher auch nichts weiter mehr vor , als daß der Chan gur Vergeltung jenes Sers'

Poiſchen Unternehmens int Änf. des J . 1680. am Merla - Fluſie 30 Meilen in die

Runde herum plündern ließ . Die Moffauer hingegen waren eben auch zum Streit

gefaßt , ihre Armee unter den Fürſten Galizin und Romodanowski ſtund bey Pus

tiwl: aber eben in dieſem Lager murden Friedensunterhandlungen mit dert

Türken gepflogen , zu welchen auch Samuilowitſch und feine Starſchienen zugejos

gen wurden . Das Reſultat Qerſelben iſt in der Geſchidyte unter dem Namen des ' : .

20jåbrigen Stillſtands von Radzin bekannt. Nach dem Inhalte deſſelben

rollten die Türfen alle ihre Anſprüche auf die Ufraine , namentlich auf Tſchigirin ,

fahren laſſen £ ) : aber auch Rußland follte nichts davon beſiken , außer , Tripol,

Staifi und Waſilifow ſollten , als zu Kiew gehörige Derter , in den Händen der

Moſkauer bleiben : welden auch die Waſſerfalls - Setſcha unterthänig blieb , in des

ren Gebiet, ſo wie in der ganzen Ukraine, kein Tatare fich niederlaſſen durfte. -

Durch dieſe Bedingungen ſchien der Friede von Andruſſow ben voller Straft erhals .

ten zu reyn ; insgeheim aber hatte der Divan im Sinne, aus dem Diſtritte

· von Trobigirin und von Kaminjef einen Anbang von der Moldau , hingegen

hatte Xuſſiſche Cabinet die Abſicht, aus der dieſſeitigen Ukraine eine

wuſte herrenloſe Steppe zu machen , welche als Scheidewand Rußland von den

türkiſchen Provinzen trennen ſollte . Eine orientaliſche Idee , kopirt von den Wüs

ſten , welche das Zuſammenſtoßen des Perſiſchen und Türkiſch - Aſiatiſchen Reichs

unterbrechen , und die Berührungspunkte , folglich den Anlaß zum Hader vermins

dern . Die hierauf gefolgten Jahre des Friedens gaben der jenſeitigen urraine

volle Zeit zu ihrer Erholung : Fedor ſtarb zwar 27 Upril 1682. aber Samuilos

witſch , ſcheint es , blieb auch in den sErſchütterungen Rußlands durch die

Strelißen getreu und rubig . .

Man hätte glauben ſollen , das Beſtreben Johann Sobieski's wurde ins

deſſen am eifrigſten nach der Wiedererlangung der Ufraine getrachtet haben , aber :

er ließ ſich 1679. durch den Marquis de Bethune, Geſandten Frankreichs, in die

füße soffnung der Ungriſchen Krone einwiegen , und den Ungriſchen Mißvers

gnügten Hülfe zukommen . Bis zur Gelingung dieſer Abſicht machte ſich Johann

Sobiesti ein Biebengeſchafft mit der Union. Wir haben beyin I . 1661. die

Erklärung des Pohlniſchen Klerus über den Czudnower Frieden angeführt , durch

welche die Begünſtigungen des Hadiatſcher und Ezubnower Vergleichs für die Allts :

gläubigen nur auf die Unirten eingeſchrånkt wurden . Gabriel Rolenda , ein

Litthauer , damals unirter Erzbifchof von Riew , bewirkte es , daß dieſe

auch auf den Reichstågen vom J . 1667. und 1668. wiederholte Erklärung zu den

offentlichen Akten gelegt , und dadurch gleichſam ſtillſchweigend gebilligt, folglich

der Grund zu neuen Unions - Verſuchen gelegtwurde. Er beredete auch

ben Johann Caſimir, bas vermeinte, während ſeiner Regierung den Unirten anges

thane Unrecht am Ende derſelben dadurch gut ju machen , daß er durch neue zwey

- Mm 2
vera ?

1) Nach Pohlnifchen Verfaſſern traten die Ruſſen den Türfen die iftraine förmlich ab.

Yu
g
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1679 , 1681,verſchiedene Privilegien theils die Rechte und Frenheiten der unirten Geiſtlichen ,

wie ſie von Alexander und ſeinen Nachfolgern bewilligtwaren , nainentlich ihre Ges

richtsbarkeit und die Anſprüche auf die vorigen Kirchen - Gúter Herſtellte , theils

feſtrekte , daß erledigte Kirchengüter !) und Pfründen , bis zur Ernennung des

Königs , durch niemanden , als durch Leute des unirten Erzbiſchofs von Kiew vers

waltet werden ſollten ; wodurch der ſonſt ſchmal bedachte und meiſt außer Kiero

lebende Metropolit zu Kräften und zu Vermögen kommen ſollte. Uuf dieſem

Grunde baute nun Kolenda weiter fort , und bewirkte auf dein Zwiſchen - Reichss

tag vor Michaels Erwählung das Gefeß: daß die Abtrünnigen von der unirten Res

ligion eben ſo hart beſtraft werden ſollten , als die von der Römiſchkatholiſchen .

Die hierauf gefolgten kriegeriſchen Jahre ließen meder dem Michael, noch dem Joh.

Sobieski Zeit , auf die Unions - Anträge des Kolenda , und nach deſſen Tode

1676. auf jene reines eifrigen Nachfolgers , des beredten und gelehrten Enprian

Zochowski ju hören . Nachdem jedoch das Reich durch den Zurawner Frieden

1677. vor den Türken , und durch die Erneuerung des Andruſlower Vergleichs

: : 1678. vor den Ruſſen ſicher war : drang die Geiſtlichkeit neuerdings in den

Ronig , und erhielt 1679 . ein königliches Univerſal, durch welches die

Unirten und richt , Unirten geiſtlichen und weltlichen Standes auf den 24 Jan .

1680 . eingeladen wurden , zu Lublin ibre kirchliche und politiſche Annabes

rung zu verabreden . Die Zuſammenkunft hatte wirklich Statt , und ſoll von

beiden Seiten fehr zahlreich geweſen ſeyn : auch ſoll man ſchon einige Práliminars

Vereinsartikel entworfen haben , als auf einmal die Luztiſche nicht: unirte Klos

ſters Geiſtlichkeit (Braetnov Luckie ) ) ertlårte, ohne den patriarchen von

Conſtantinopel ,, ibr geiſtliches Oberhaupt , und ohne deſſen Abgeordnete

tónnte ſie , und konnten ſie alle nichts ausmachen , und daher den König bat,

er möchte dieſe Zuſammenkunft auf eine andere Zeit und einen andern Ort verlegen .

Der König , welcher wahrſcheinlich vor Moſkau fich fürchtete , wenn es durch

den Frieden mit den Türken frene Hände befåme, verſchob deinnach die

Sache zum großen Mißvergnügen der unirten und des jeſuitiſch geſinnten Theils

der Pohlniſchen Geiſtlichkeit. Um dieſes Mißvergnügen zu ſtillen , rief Sobieski

1681. abermals eine ſolche Zuſammenfunft nach Warſchau zuſammen ,

und ernannte zu F. Commiſſarien daben den Staniſlam Witwicki , Biſchof von

Kiew , Andreas Potocki, Woiwode von Kirakau , Steph. Niemerzic , Woiwode

von Kiew , Stanislaw Jablonowski, Woiwode von Reußen , Franz Galeßli,

Kronkuchelmeiſter , und Thomas Kanjewski , Fahnenträger von Sanok. Schon

der Ort der Zuſammenkunft zeigt, wie wenig es dem König , der die Jeſuiten

tennen gelernt hatte n ) , damit Ernſt war : mit welchem Zutrauen hårten wol

die Nicht. Unirten nach Warſchau kommen können ? Daher blieb denn auch dass

. . jenige,

0 So . E . gehörte zu der ſogenannten n ) Cayer T . V ! I. S . 34. 35. Wegen

• Menſa Archiepiſcopalis oder zu den liutern des Vergrößerungslüchtigen Colegiums der fer

ides unirten Rieider Erzbifthums Grodek und ſuiten zu Jaroſlaw ſdyricb er unter anfern ihs

Obarow in Polhynien , Dydowczyzna im rem Ordens General : Adieu . Souvenez

Siewer Palatinat u . ſ. w . Vous que je ſuis Roi.

m ) Ostrowski III. S . 548 .
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jenige , was die dahin gekommenen wenigen verabredet und unterſchrieben Hatten , 16791 1682

wie Ofrowski felbſt erzählt , ohne allen' Erfolg.

Indeſſen hatte. Job . Sobieski , durch den wenigen Fortgang der Töfós

tiſchen Unternehmungen abgeſchreckt, 1680. wieder an die Zurücknahmevon Ca.

miniek und von der Ukraine gedacht, und den Fürſten Radziwil an den påpſts

lichen Hof geſchickt. Der damaligePapſt Innocent XI., Sohn eines Banquiers

von Manland, und gut Deſterreichiſch geſinnt, that alles , um Poblen , Oeſterreich

und Venedig zuim gemeinſchaftlichen Intereſie gegen die Türken zu vereinis

gen . Zuf dem Reichstage des J . 1681. trat der påpftliche Geſandte Mortelli.

init Ermahnungen zum Bruche mit den Türken auf. Im J . 1682. ſchmiedete

man an der Allianz , wiewohl Leopolds Formenliebe uns Langſamkeit der Sache

ſehr viel Schwierigkeiten entgegenſeste , indem er dem Johann Sobieski fogar den

Titel Majeſtät verſagte. Jin Jan. 1683 . langten . die Kaiſerlichen Geſandten in

Warſchau an , und den 31 Mårz ward das Bündniß förmlich beſchworen ,

nach welchem unter anderm der Rönig von poblen den Rrieg in der Ukraine

und Podolien mit 40000 Mann fortſetzen route. Coyer beſchuldigt den Sos

biesti, daß er gehofft habe , durch Deſterreichs Unterſtůkung unumſchränkter Herrs .

ſcher in Pohlen zu werden , und wirft ihm den Bruch des Friedens von Zurawno

vor - den Bruch eines ro fchiinpflichen , für Pohlen ſo gefährlichen , von der

Pforte während der Gninſkiſchen Geſandtſchaft ſo willků brlich ausgedeuteten ' .

Friedens !

S . 27. Pohlniſcher Feldzug gegen die Türfen bey Wien nind in der

Ukraine 1683. Wiederaufrichtung der Pohlniſchen Coſaken unter Ku

: niſki. Serko kommtum bey Unghwar 9 Jan . 1684.

Nachdem der Reichstag das Bündniß gebilligt , und Geld zur 1683 1684.

Trupvenwerbung bewilligt hatte : ſo aab ſich Sobieski nad Daler

alle Mühe die nöthigen Truppen zuſammenzubringen. Vorzüglich wurden die

Coraken mit Päpſtlichem Gelde angeworben , denn auf Coraken rechnete Sos.

bieski iminer ſehr viel, indem er ſich der altbewährten Tapferkeit diefer Infanterie

erinnerte ! ). Unfangs ſchien es , als wollte er ſie zum Entſaß von Wien mitfühs

ren : aber als ihre Zahl vermehriwurde, ſo fand er es für råthlicher, ſich ihrer zur

Wiedererlangung der Ukraine zu bedienen . Der Kriegsruf in Pohlen war machs

tig unter die Cojaken erſchollen : fie faßren die kühne Boffnung, ihre alten

podoliſch Riewiſchen Sise den Walachen , von denen ſie unter türkiſcher

Robeit beſeffen wurden , zu entreißen . Dorohin , der Statthalter desMoldauer

Mm 3 . Hoſpos

o) Anecdotes de Pologne , ou Mémoires pes , ſe plaindre de ſon retardement, s' em .

ſecrets du regne de Jean Sobieſki. 1699. preſſer pour en hater les levées , recom

8vo . mander à la Reine en partant, de les faire

- p ) Sur les Cofaques il a toujours fait un marcher en diligence à meſure , qu' il en

grand fond , comptant ſur l' ancienne va. . paſſeroit : comme ſi le falut de Viepne eut

leur de cette infanterie . Je l' ai entendu été uniquement attaché à la préſence des

cent fois ſe recrier ſur ce corps des trou . Coſaques. So Dalerac der Augenzeuge.



278 Geſchichte der Ukraineund ber Coſaken . . . . ?

1683 1 1684. Hoſpodars Dufas , welcher in Njemirow wohnte , hielt das Volt fehr ſtrenge uns

ter Zucht, weil er ihnen das öftere Rebelliren abgewöhnen wollte. 216 nun Uns

dreas Potocki und Sierakowski ein kleines Pohlniſches Lager ben Jaſlowiek verſama

melt hatten , in welchem ſich auch, Stephan Petriczenko , der vertriebene Hoſpodar

der Moldau, befand : ro wagte es Kunigski, ein pohlniſcher Edelmann , der

fchon lange unter den Coſaken gedient hatte , und den der König vor kurzem zum

verſichert hatte , den Dorobin aus Pijemirow hinauszuwerfen . Dies ges

lang dem Kunikki vollkommen : und der Ruf der hier gemachten Beute , beſons.

bers an Proviant ,' ro wie der erſte gute Fortgang ſeiner Waffen (bennahe wäre

ihm Dorohin ſelbſt in die Hände gefallen ) , belebte die dem Dukas aufſäſſigen Was

lachen , und die Coſaken aller Art mit neuer Hoffnung. Selbſt aus der jenſeitis

gen nortauiſchen Ukraine wanderten jegt viele zu Kunigti zurück , und

würden noch mehr zurückgewandert ſeyn , wenn nicht Samuilowitſd Drohungen

und Strafen angewendet håtte, ſie davon abzubalten 4 ) . Nad rJiemirow ,

welches der König ſogleich zum neuen einsweiligen Sig des Setmans beſtimmte ,

indem er zugleich mehrere Oberſten und Hauptleute ernannte , ward Medfiborhe

- angegriffen , aber da die Coſaken keine Canonen ben ſich hatten , ſondern nur durch

Schnelligkeit und mit dem Såbel in der Fauſt befeſtigte Städte wegnehmen wolla

ten ) ; fo wurden ſie von Medfibofhe ſowohl, als von Bar abgetrieben ; hinges

gen jarlowies , Buſſiaryn , Czortkow , Jagielniga ward den türkiſchen

nach Eamenieß gejagten Beragungen entriſſen , und einem Schwarm Budjias

fer , der in Volhynien ſtreifte , die Beute bey Dunaionje abgenommen . Beg

Botuſzan wurde hierauf Petriczenko zum Woiwoden derMoldau erklärt,

und ausgemacht, daß Andréas Potocki die Feſtung Kaminiek beobachten , Rus

nicki aber die Einſetzung des Petriczenko verſuchen ſolle . Huf die Nachricht

von dieſem Unternehmen vermehrte ſich Runigkis Beer bis auf 20000 Mann.

Man ragt, (ſchreibt Rochowski) ) daß ſich auch 500 Doniſdie Coſaken ben

dieſem Schwarm eingefunden håtten. Wenn dieſe Armee ordentlich befoldet,

mit dem nöthigen Kriegsvorrath verſehen , und durch einen mehr erfahrnen , ans

gerebenern unb taktiſch gelehrteren Feldherrn , als Kunikkiwar, angeführtworden

måre: lo håtte fie dem türkiſchen Herrſden in jenen Gegenden ein Ende machen

Fönnen . Wie ſie aber jekt beſchaffen war, konnte ſie nur durch erſten Anlauf

etwas , nichts durch regelmäßige Operationen bezwingen ). Zwar

rehickte der König Geld und Tuch zur Uniform , aber was war das wenige unter

To viele ? Um eben dieſe Zeit zu Ende des Sommers- langte auch eine Ruſſiſche

Obſervationsarmee langs dem Dněpr fu Kiew an ; inan glaubte , um die Cos

ſaken

- Clwwel

) Talibus vermoti Colaci , bone: Deus tium faltus aut fylvarnm latebras perpen

quanta alacritate criſtas erexere ex inimica tuis exerciti latrociniis , genus hominum
gente vindicias fimul & fpolia Orientis fla- pernicitate ferox , aperto campo pugoare

grantiſſime agitantes. Kocbowski in der inſolens,

hiftoria liberatæ civitatis Viern . S . 79. . 6 ) S . 82. Q . a . O . .

PotiffimiCofaccorum erant qui cite. ) Exercitus ruebat magis , quam more.

riorem Tyrä ripam incoluerunt inter mon - batur,

S . 82. 4. a. 0 .
* ripam incoluer

uant
, qui cite.
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faten vom Angriffe der Lürfen abzuſchrecken : aber in der That , wie es rcheint, 1683 1684.

nur um die Ueberſiedlung der jenſeitigen Eorafen zu verhindern , die neuen Vers

handlungen mit Pohlen wegen Verlängerung und Befeſtigung des Friedens , wels

che auf den Nov . zu Kadzyn feſtgelegtwaren , zu unterſtüßen , und zu beobachtert ,

· was die Pohlen mit der dieſſeitigen Ukraine madjen würden ? Der Moldauer

plan hatte jedoch dieſe von dem erſten Plan , der auf die Ukraine gerichtet war ,

abgezogen : und es iſt ſchwer zu begreifen , wie dies die Pohlniſchen Generale billia

gen konnten. Kuniſki ließ den Feind in ſeinem Rücken , and ſudite einen andern

in delen Heimath mit ungewiſſem Erfolge auf. Nachdern ſich die ganze Corakiſch

Walachiſche Armee durch einen wechſelſeitigen Eid noch einmal verbunden hatte ,

ſo brach Runigei, in der Abſicht vielleicht , die in der Gegend liegenden Türfen zu

ſchwädjen , und im fünftigen Jahr mit Erfolg die Moldau anzugreifen , überSol
roka gegen Tebin auf, verwüſtete alles rund herum , bis Akierman , beſons

ders die Siße der Budziafiſchen Horde , wo ſich der Nebenbuhler des Ubigerej

aufhielt , ſchreckte den aus Ungern mit Beute kommenden Chan Äki Gerej ſo rebr ,

daß er ſich nur durch Nebenwege nach derKrimm ſchlich : ſchlug noch am Barbas

ratag bey Tylgrocin alle türkiſche Spanis und Janitſcharen , welche aus

Tehin und Bielogrod zuſammengerückt waren , tödtete die Kaimalans und Coma

mendanten beider Feſtungen , und inachte 10 Murſen gefangen. Die Nachriche

von dieſem Siege tam nach Warſchau , als der König ſchon aus Ungern einges

troffen war , und er ließ daher in der St. Stanislauss Kirche ein Te Deum dess

wegen anſtimmen . Mit allem dierein aber war der großen Schlange in der

Rrimm kaum ein wenig die Haut aufgerigt ; ißr auf den Kopf zu treten ,

tonnte ſich die Pohlniſche langſamkeit nie entſchließen " ).

Ehe noch der König nach Ofen zurückgekommen war, hatte er durch Bes .

Tebung der Obers Ungriſchen Städte und Gegenden die Gemüther dein Kaiſer

zuwenden wollen , mußte aber ſamt ſeiner Armee viel Unannehmlichkeiten von den

Töfölniſd)- Geſinnten erfahren ). Ein ſtrenger Winter , und die ber ſolcher

Stimmung der Gemüther Cam 25 Nov. 1683 . wurden Julneshazi, Zrini, Nas

daſdi u . f. w . für Verråther erklärt) erſchwerte Verpflegung der Truppen , zwang

den Konig im Dec. dieſelben nach Hauſe zu nehmen : nur blieben noch einige lits

thauiſche Truppen ben Bartfeld unter Popławsti , und 24 Cohorten bey Ungh ,

war. Unter dieſen befand ſich auch Serko , der Waſſerfalls - Corchewoi mit

1000 Mann, welcher, da Rußland durch ſeinen Frieden mit den Türfen ihm abera

mals die Freude benommen hatte , den Tataren Schaden zuzufügen , ſich wieder

auf Pohlniſche Seite geſchlagen — vielleicht gar den Feldzug nach Wien mitges

macht

u ) Und troch fahen die Staatsmanner in

Pohlen die Nothwendigkeit hievon cin . Ko.

obowski ſelbſt ſagt S . 89 : „ Revera hic

ſerpens in angulo Europæ nobiliffimo lati.

pat elidit , aut accidit caudas, in exitiam

Chriftianitatis Draco evaſurus.

v ) Juxta peritorum judicium autmatu .

rias e Hungaria abeundum , aut diutius fub .

conterminorum rem auget , fanguine no cam terroris Cæfari, minus pobis odii fuif.

vel protofpatharius , niſi quis monſtro ca . fpicionis , ſagt Kochowski A. A. D .
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10838 1687. macht hatte. Diefe Ungwarer Beſaßung hatte immer Scharmukeln mit den

Lófólniſchen Anhångern , Spurußen genannt , und in einem derſelben blieb Serfo

todt , den 9 Jun . 1684. * ). Ueberhaupt wollten die Coraken in Ungern nicht

ſonderlich gut thun , unter dem Vorwand , daß ſie zu weit von ihrem Vaterland

entfernt wåren , aber wol eigentlich deswegen , weil die Kurujen keine Mahomes

' baner , und ſelbſt in der nehmlichen Kriegsart , die die Coſafen hatten , geübt und

fertig waren . Joh. Sobieski zog daher auch dieſe lekten Truppen bald von Ungs

war und Bartfeld zurück , und als Koſminski , der Commendant der Pohlniſchen

. Truppen ,weg war, ſo wollten auch die Coſaken nicht bleiben .

5. 28. Vergebliche Verſuche, Rußland in den Türkenkrieg hineinzuzie

hen . Kunikki's Érmordung – Mohila wird ſein Nachfolger. Die

Pohlen richten nichts bedeutendes gegen die Türken aus. 1684.

Ben dem gegen die Türken fortzuführenden Kriege war es ſowot für den
1684 Kaiſer , als für Joh. Sobieski ein Haupt - Erforderniß , die Tataren ſo zu bes

@ nifer

ſchafftigen , daß fie nicht die tůrfiſchen Heere verſtårken , und die türkiſchen Felds

zúge vermůſtend für ihre beiderſeitigen Länder machen könnten . Es kamen daher ,

als die Pohlniſchen Unterhandlungen zu Bendzyn nicht gefruchtet hatten, Kaiſers

liche Abgeordnete , dér Jeſuitiſche Pater Vota und der Freyherr Jorowskia ),

nach moreau , um den dortigen Hof zum gemeinſchaftlichen Bunde, und

zur erwünſchten Zerſtörung des Krimmiſchen Raubneſtes einzuladen . . Man bes

jeugte hierauf Moſkauiſcher Seits die größte Neigung zur Theilnahme an dieſer -

alorreichen Angelegenheit der Chriſtenheit : entſchuldigte ſich aber mit derMind

derjábrigkeit der beiden Thronfolger , und rückte endlich mit dem Antrag

beraus : daß man , ungeachtet aller Schwierigkeiten , doch , gleich der am 5 Mårs

1684.bengetretenen Venetianiſchen Republic ,auch Theil nebmen wolle , wenn

die Poblen dagegen auf ewig auf Smolensk, Riew , und die ganze Coras

Keni riation Verzicht thun wollten . ' Man hat noch das Gutachten , welches

damals der General Gordon im Ruſliſchen Staats - Rathe abgegeben hat: Seia

ner Meinung nach wäre zwar der alte Groll Pohlens gegen Rußland nicht zu bes

sweifeln ; indeſſen måre zu bedenken , daß, wenn man jeßt den Pohlen hulfe , man

dadurch dieſen Groll måßigen , und ben einem fünftigen ewigen Frieden leichter

das Geſuchte erhalten würde. Nod) war Joh. Sobiesti nidyt geſtimmt, ro

bochgebenden Eröffnungen desMoſkauer Cabinets Gebór zu geben : man
brauchte daher Ruſliſcher Seits kleine Fleckereyen , ihn hiezu geneigter zu mas

chen . Daher verſchårfte der Moffauiſche Hof noch zu Ende des J . 1683. Das

Verbot ben den jenſeitigen Coſaken , nehmlich daß ſie ben den Pohlen feine frens

willige Dienſte nehmen ſollten , beſtrafte den Oberſten Iwan Strigalo , welcher

ſich durch Pohlniſche Commiſſarien zum Ungehorſam verleiten ließ , durd Abregung,

und rief auch die, welche bis jegt zu den poblen übergegangen waren ,

zurück .

10 ) Zaluski I. 851. 861. 869. 15 . nennt dieſe Geſandten Baron Joh. Chris

1 ) D ' Alerac I. Ⓡ . 359. Bækmeis ftoph Zierowski und B . Sebaſtian von Blumus

Per in Scheremetews Lebensbeſchreibung S . berg .
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zurück. Wirklich kehrten auch von den gooo Mann , welche bis jeßt mit Kius 1684

nikki gefochten hatten , 6000 nach einer ben Kamenjek erlittenen Schlappe , uno

nach empfangener Bezahlung ihres Soldes , nad, der jenſeitigen Ukraine zurük:

die übrigen 3000 Mann Waſſerfalls - Coſaken konnte Mohila , zum Nachfolger

des Serko und Saporoger - Koſchemooi gewählt , nur dadurch ben Kunißfis Heere

erhalten , daß er ihnen große Beute verſprach . Um dieſe Beute abzuholen ,

wagte Runigki im Dec. 1683. mit 5000 Mann Coſaken — meiſtens Reuter, (er

felbft batte ſich öfters 30000 Mann unter feinem Commando zu haben gerühmt)

benn nur ſoviel hatte er nach Abzug der jenſeitigen Coſaken übrig bebalten – eis

nen Streifzug in Geſellſchaft einiger roldauer Ueberläuflinge bis nach

Toback in Beſſarabien , aber er ward geſchlagen , und rettete ſein hiedurch

verlohrenes Anſehen nur dadurch , daß er die Schuld auf die Tholdauer ſchob ,

und gegen neue Geldſendungen mehr Eruppen zu werben verſprach 9 ) . Als er im

Febr. 1684. dieſe Scharte auszuweßen , und dem Hoſpodarn der Moldau zur

Hülfe zu eilen befehligewar :) ; auch in dieſer Abſicht den Türken und Tataren bey

kierman durch Rauben und Sengen empfindlichen Schaden bengebracht batte : ſo

wurde er von den Tataren überfallen . Nun zog ſich das Coſafiſche Heer ordents

lich im Tabor zurück : anſtatt ſich aber ben Anfällen der Eataren an die Spiße deſs .

relben zu ſtellen und Gegenwehr zu kommandiren , verlohr Kunißki vielmehr den '

gleichen Muth , ſtahl ſich aus dem Tabor hinaus , und jagte in einem Äthem

bis nach Niemirowo zurück. Die Coſaken ſchlugen ſich indeſſen mit gewöhnlicher

Kaltblütigkeit durch die Tataren in langſamen Mårſchen , unter des Koſchewoi's

Mohila Anführung, durch : und als ſie glücklich in Njemirów eingetroffen waren , ſo

bieben ſie den feigen Runigti in kleine Stücke , und beſtellten den Mobila

zum oberſten Setman , (und an ſeine Stelle , wie die Annalen anzuzeigen ſcheis

nen , den Dreginitſch zum Korchewoi.) Dieſer M obila erhielt nun inn Upril

1684. 1300 Stud Euch für 15000 Mann, denn foviel verſprach er dem König ,

ins Feld zu ſtellen . Als es aber zum wirklichen Uusmarſch aus Njemirow im

May 1684 . Fam , ro fanden ſich weit wenigere: denn von den ausgetheilten 50000

Pohln . Gulden kamen 3 Imperialen auf jeden gemeinen Kopf, auf einen Uttaman 4 ,

auf einen Hauptmann 5 , woraus ſich auf die Wenigkeit ſeiner Eruppen (chließen

läßt , und auch dieſe wenige waren noch dazu uneinig a ). Uebrigens machte

m obila ben Feldzug dieſes Jahrs , der blos aus der Eroberung von Jaſlowiek

und aus einer Blokade von Kamenieß beſtund , unter Anführung des Rós

nigs mit.

Durch die Anweſenheit der von den Ruſſen nicht angegriffenen Tataren ,

und durch Abrufung der jenſeitigen Coraken , war demnach dieſer ganze

poblniſche Feldzug , der die Kaiſerlichen Operationen in Ungern erleichtern und

unterſtüßen ſollte , vereitelt. Das Moſkauer Cabinet braudyte außerdem noch

andre Mittel , ſeine Bedeutenheit zu zeigen . Unter dem Vorwand, die Feſtungen

. zu

9 ) Zaluski I. 858. . . a) Zaluſki l. 875 . 881.

B) Zaluski I. S . 871.

Hilgem .Welthift.48. Th ,

. . . . n .
.
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1684
ju beſichtigen , und über die Ranzionirung gefangener Ruſſen mit den Tataren

Richtigkeit zu pflegen , kam der General Schein 1684 in die Ukraine , und ließ

beſonders Riew (welches jedoch zu Folge des noch neulich erneuerten Undruſſower

Friedens bald an die Pohlen håtte übergeben werden ſollen ) ſtart befeſtigen . -

Zwey andere Civilkommiſſårs fanden ſich ebenfalls ben Samuilowitſch ein , um ihn

der Zaariſchen Gnade zu verſichern , und zugleich mit ihm angeblich über den Túra

fenkrieg , in der That aber , wie der Erfolg zeigte , über die Erweiterung der

Ruſſiſch Ukrainiſchen Gränzen , und den möglichſten Vortheil Rußlands, den

es aus den Zeitumſtånden ziehen könne, zu berathſchlagen .

sine an Ruß:

S. 29. Pohlen überfällt die Moldau , Mohila bevölkert Podolien und

die Ruſſen erweitern die Ukraine 1685. Sogenannter ewiger Friede

mit Rußland 6 May 1686 . und Abtretung der ganzen Ukraine an 3

land. Der König von Pohlen zu Jaſſi , und die Ruſien geruſtet, in die

Krimm einzufallen .

168551686. Im Jahr 1685.805 die Pohlniſche Armeenur ſehr ſpåt, und (weit

der König ohne Zweifel ſelbſt keinen glänzenden Erfolg hoffte) nur unter dem Coma

mando eines Cronfeldherrn in die Moldau , brachte aber die Zeit damit zu , ſich .

mit dem weit überlegenen Tatariſchen Beer in den engen påſſen des Bukos

winer Waldes berumzuſchlagen . Indeſſen beregte ber Herman Samuilos

witſch auf Befehl des Zaariſchen Hofs einen Strich Landes von Homlja an

bis Roſlaw anr Fluſſe Soſh , als den Koſaten gehörig , und verleibte denſelben

dem Starodubiſchen Regimente ein . Hingegen triobila beſchäffrigte ſich nach

den Annalen damit , reine Coraken in Podolien zu r7jemirow und den übrigen

von den Türken gereinigten Dertern rebhaft zu machen , und dieſelben zu organis .

ſiren . Nach der Erzählung des Feldherrn Stanislaus Jablonowski waren

Mohila und der Oberſte von Bialacerkwa palej treue und tapfere Gefährtent

feiner troldauer Gefährlichkeiten : auch findet ſich im Pohlniſchen Geſekbuch

unter dem I . 1685 ein Artikel, durch welchen eine Commiſſion zur Anſiedelung

der Tobilaiſchen Coraken unter den alten Rechten und Freyheiten beſtimmtwird.

Als man nun am Kaiſerlichen und Pohlniſchen Hofe auch durch die Ers

fahrung des I . 1685 eingeſehen hatte , daß ohne Rußlands Mithulfe , beſonders

gegen die Tataren , nichts gedeihlides und großes gegen die Türfen ausgerichtet

werden wirde , ſo fchicfre endlich Sobieski den Palatin von Poſen , Grzymals

towski , den Oginski , Canzler von Litthauen , und den Untertrudireß Prziamſti

gegen Ende des J . 1685 . nach erloreau , um dort einen ewigen Frieden , und

die Abtretung der ganzen Ukraine, die ewige Entragung auf Riew und

Smolensk anzubieten , wofern dagegen der Žaariſchebof ſich zur Tårtens

búlfe und zur Auszahlung einer Geldesſumme verſtehen wúde , die hinlänglich

våre , die Ukrainiſchen Güterbeſiker für den Verluſt ihrer Einkünfte zu entſchádis

gen , und den Kironſchaß zur ſtattlichen Heers (usrüſtung gegen die Türfen zu füla

len . Der Moſkauiſche Hof ſchlug denn auch auf dieſe Bedingungen ein ; am 6 .

. . . .
May
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mayward der ewige Friedevon dem Bojaren Scheremeter zu Jaworow une 1685 1686 .

terzeichnet, und Pohlen ließ ſich für den Verluſt einer ſeiner ſchönſten Provinzen

mit 1 Millionen Pohlniſcher Gulden abfinden . Sobieski weinte , als er dieſe

Bedingungen ) zu Lemberg im Anfang des J . 1687 " ) beſchwor; aber wieviel

bittrere Szenen hatte nicht die Vorſicht Sobieski's Nachfolgern zum Beweinen vors

behalten ! Bis an Braclaw und Podolien bin berrſchte nun der Zaar von

mortau , und ſtolzer konnte ſich jektSamuilowitſch den Betman der beiders

ſeitigen Úkraine nennen . Zu den 9 Regimentern , welche bisher jenſeit des

Dneprs nach der alten Chmielnickiſchen Eintheilung geblühet hatten , nemlich dem

Starodubiſchen , welches neu hergeſtellt wurde, dem Tſchernigowſchen , Nephins

ſchen , Perejaslawiſchen , Prilukiſchen , Lubnaiſchen , Hadiatſchiſchen , Mirgorodis

fchen , Poltawiſden , kam nun auch das rote Ziepiſche hinzu : aber zu dem als

ten Glanz von 15 Regimentern konnte ſich das gemeine Weſen der Eoſaken nicht

mehr-emporſchwingen , weil die Gegenden von Tſchigirin und Tſcherkaſſi verődet,

und die Braclawiſchen und übrigen Podoliſden RegimentsSiße in den Händen der

Pohlen und Türfen waren . ,

Man mußte ſich wundern , wie Rußland den Türkiſchen Frieden von

Radzyn ro bald habe brechen können , wenn nicht die erfinderiſche Politit auch

hier einen Vorwand an die Hand gåbe , nemlich jenen , daß das neue Jawor

öfters ein jährliches Tributgeld zu fordern gewagt hårten , gelten ſollte. Zu dem

Ende , und um mit fünftigem Jahrsanfang ſogleid , den großen Zug nach der

Krimm beginnen zu können , begab ſich der General Ronjogow mit einer anſehns

lichen Armee in dieribe derWaſſerfalls - Setſcha,welche damals ben Betſchti

ſtund ) , um daſelbſt zu überwintern , und im Frühjabr ſogleich den triarch

nach der Krimm anzutreten . Im Auguſt 1686 . fam der Zaariſche Kammers

Herr Neplujew zum Hetman Samuilowitſch , mit Verſicherungen der Zaariſchen

Gnade und mit Inſtruktionen zum fünftigen Feldzug. Indeſſen hatte Sobieski

zwar das ben 16 . Lug, eingenommene Jalli am 17. Sept. wieder verlaſſen ,

(woben die pohlniſchen Coſaken die Kirchen von Jaſſy durch Brandpfeile anzündes

ten , um im Tumulte rauben zu können , aber eben dadurch ſich und den Pohlen ,

ohngeachtet dieſe ſelbſt löſchen halfen , den Haß der Eingebohrnen zuzogen ) aber

Fein Feldzug hatte doch die Eroberung von Ofen und fünfkirchen , und die Vers

brennung der Eſſecker Brücke febr erleichtert. .

§. 30. Galizins fruchtloſer Zug nach der Krimm und Sobieski's vers

gebliche Belagerung von Kaminie 1687. Samuilowitſchens Sturg,

Galizin ſezt den verſchlagenen Iwan Mazepa zum Hetman der beiderſeis

tigen Ukraine. .

So wie Sobieski's Unternehmung auf Kamenieß durch die Eiferſuche

der Pohlniſchen Großen und Feldherrn auf den fönigl. Pringen Jakob růdgångig

. Nn 2 . wurde;

a ) Zaluſki l. 989. 1007.

6) Nach Balmeiſter in Scheremeteid& Lebensbeſchr. am .12 Dec. 1686.

c) mp3 åller Il. 156. ..
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-

wurde o ) , eben fo warb wegen anderer Urſachen aus dem Ungeritter , welches

Salikin über die Krimm ausbrechen laſſen wollte, nur ein Wetterleuchten. Gas

ligin , der geheime Rath der Prinzeſſin Sophia , der Regentin Rußlands und

Vormunderin der beiden Prinzen Jwan und Peter Alerieritſch , wollte ſich

durch die Zerſtörung der Krimm einen unſterblichen ramen machen ,

und zog auch 60000 Mann auserleſene Coraken unter Samuilowitſch zu ſeiner obs

nehin zahlreichen Ruſtiſchen Armee. Der Marſch in den Steppen ward dem gros

Ben Haufen um ſo beſchwerlicher, als die Eataren lijtiger Weiſe zuvor das Gras

rund umher auf den Feldern verbrannt hatten . Den 17ten Jun mußte Galizin ,

ungeachtet er den verſchiedenen Armee : Ubtheilungen wunderthätige Bilder haite

mitgeben laſſen , mit Schimpf und Schande von dem Flüßchen Konskaja Woda,

(denni er war nicht viel weiter , als bis zu dieſem Pferdebach gekommen ) zurücks

Bebren . Um dieſe Schande ju bedecken , ſtiftete ſich der ehrgeizige Mann eine

andere in der Geſchichte , die noch viel årger , als die erſtere war. Der bets

man Samuilowitſch ſollte der Sündenbock reyn , der man alles aufladen

wollte , und um dieſes thun zu können , bebiente man ſich reines treulofen Genes

raladjutanten und GeneralPiſſars und der von ihnen verſtimmten übrigen Stars

fchienen . Um 17 . Jun trat man den Rückmarſch an , und am 20 . ſprach man erſt,

daß nur allein Samuilowitſch daran Schuld ren . In dem Tagebuch von Gor.

don ' ) tomit folgendes wörtlid , vor: „ Die Coſaken ſollten das Gras ſelbſt vers

„ brannt haben , um den Zug zu hindern , und der Herman Habe daben durch die

„ Finger geſehen , weil die Cofafen daben ihr Intereſſe hatten . Daher entſtand

„ ein heimlich Mißtrauen der Ruſſen und Coſaten . Aber auf den Hetman fiel noch

„ ſchwererer Verdacht. Der Gouverneur von Sflewesten ( ?) hatte auf den Hets

„ man Acht geben laſſen , und zu dem Behuf einen GeneralAdjutanten (Aſſaul) )

„ und einen Sekretår des Hetmans beſtochen . Von denen wußte man , daß

„ Samuilowitſch ſchon längſt über Rußland unwillig war. Er hatte öfters fich

„ Abſchrift von den Traktaten mit Pohlen ausgebeten , inſoweit ſie ihn und ſeine

„ Coſaken betreffen , damit nichts zu ihrem Nachtheil beſchloſſen würde. Er fandte

„ auch für ſich Abgeordnete an den König von Pohlen , und es wurde ihm deßwes

„ gen eine ſcharfe Weiſung vom Hofe gegeben , die erſte , die er wåhrend ſeiner

„ Hetmanſchaft erhalten hatte , da er vorber ſehr hoch angeſehen war. —

„ Man merkte , daß er über die Vortheile der Chriſten über die Bürfen ; 3. E . ben

„ Ofen, ſcheel rahe, ja man entdeckte ſogar das Geheimniß , daß er mit den Satas

„ ren ein geheimes Bündniß gemacht habe, nach welchem er ſich zum unabhångigen

,, Herrn der Ukraine mit Hülfe des Chans machen ſollte, ſo wie er dem Chan baju

- verhelfen ſollte, unabhängiger Herr der Krimm zu werden . Hiemitwar aber

„ bie

d) zu dieſer Unternehmung wurden auch

die Saporoger Mohilaiſchen Coſafen eingeladen .

Sie kamen aber nicht , weil ſie kein Tuch und

kein Geld erhalten hatten . Schon damals war

der Oberſte Palej wegen ſeines hißigen und

halsſtarrigen Kopfs den pohlen verdächtig.

Zal. I. S . 1004 .

e) BeyMøller II. 185 . Dieſer Gore

don, und Gordon in der hiſtory of Peter

the great , find aber zum Verwundern vers

ſchieden .

0 Died war eben Iman Mazepa.
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„ die Eoſafiſche Nation 9) nicht zufrieden , deßwegen ſie in aller Stille ſchriftliche
„ Klagen nady Hof wider ihren Hetman ſchickte.

„ Der Herman Hatte ſein Zelt im Ruſſiſchen Lager , weil er ſich bey den

„ Coſaken nicht ſicher glaubte. Als der Befehl vom Hofe fam , ihn in Verhaft zu

; nehmen , ſo bieltman ihn gebeim , ein Ruſſiſcher Oberſter mußte des Nachts

„ Anſtalten dazu machen. Die Bedienten des Hermans bekamen Wind hievon ;

„ der Herman wollte aber das Anſehn haben , als ob er ſich nicht vor Ruſſen , fons

jdern nur vor den Eoſaken fürchtete , und ſchrieb an den Oberſten, betheuerte reine

„ Unſchuld , und bat nicht Gewalt zu brauchen , ehe er gehörtwurde. Es erfolgte

„ feine Antwort. Der Hetman geht in die Kirche des Morgens ; beyin Herauss

„ gehen wird er zum Ruſſiſchen Oberſten genothigt, weßhalb er ſich nicht ſehr

„ entſegte. Sein Sohn Jakob , der zu ihm des Nachts kommen wollte , warð

„ aufgefangen . Sein andrer Sohn Gregorwarmit 20000 Mann Koſaken abges

eſchickt worden , um ſich mit den Saporogern zu verbinden , und die Streifereisen

„ der Dataren von der Ukraine abzuhalten . Damit dieſer nichts erfahre, wurden

„ Poſten ausgeſtellt , die niemanden herausließen . Nun ward der Hetman auf

„ einem ſchlechten Wagen ins Ruſſiſche bauptquartier gebracht, am 23 Jul.

„ Die Ruſiſche Generalitåt verſammlete fich . Die " ) Koraken kamen auch an,

„ verklagten , und drangen auf Strafe. Galizin führte ihnen nachdrücklich zu Ges

»můthe , ob etwan ihre Unklage aus einem Privathaſſe entſprungen , da denn die

„ Sachen in Güte abzuthun måren . Sie antworteten : Der Herman ſen zwar des

• Žerhauens werth , auch nur blos wegen des Unrechtes , das er ihnen als Pris

» Datleuten hie und da zugefügt håtte ; allein jeßt wollten ſie nur ſeine Untreue ges

' „ gen Rußland rügen . Der Hetman erſchien , ein weißlinnen Euch auf dem scos

„ pfe , fich auf ſeinen mit Silber beſchlagenen Stab ſtikend. Er läugnete alles

„ und vertbeidigte ſich ganz kurz. Hieraus entſtand ein langer und befriger

„ Streit zwiſchen dem Hetman und den Coſaken : endlich ward er weggeführt.

Die Coſaken beſtunden darauf , daß er in Stúde gerhauen werden ſollte ; es

, wurde aber verboten , und der Herman warb blos nach einer Stadt in Großruß,

», land geſchickt. ,

Wir glauben zur Behauptung der Unrchuld des Samuilowitſch ,

außer den Umſtånden , welche bereits in der obigen Erzählung vorkommen , 'nur

die kurze Erzählung dieſer Begebenheit mit ben eigenen Worten der Annalen hers

feken zu dürfen : ' Weil die Tataren das Gras abgebrannthatten , ro mußte die

» Armée von Konſka Woda mit Verluſt von erhungerten Pferden und Menſchen

» jurücFehren. Als diefelbe zu Kolomak angelangt war , ſo nahmen die Stars

„ ſchienen (alſo nicht die Nation , welche auch bey dem von Gordon erzählten Vers

hór keineswegs in voller Zahl zugegen geweſen zu fenn ſcheint) „ ihren eigenen sets

. NO:3 . . wman

8) Wie ſehr wird doch der Name ganzer der Tataren unter ſeiner Genehmigung vers

Nationen gemißbraucht ! Eben die Coſafiſche brannt ! ! Nein , nur Mazepa und ein Haus

Nation , welde gegen Samuilowitſch wegen fen Elender ivaren es , die wider Samuilo:

ſeiner Tatariſchen Verbindungen aufgebracht ges witſch dergleichen Beſchuldigungen , von Galizin

weſen leyn ſoll , båtte doch zu Folge dieſer aufgebent , vorbrachten ,

Gordoniſdien Nachridst das Gras zu Gunſten h) von Majepa angeſtifteten .

!
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1687 „man gefangen , und gaben ihn dem Fürſten zur Feſtħaltung über am 23. Jul.

„ Um 25 Julwurde zum Setman gelegt Jwan trazepa ; und geſchwind

- ſchickte er nach dem Sohn des Hermans, Gregor, welcher eben auf der andern

„ Seite des Dněprs über die Tataren geſiegt hatte , welcher ohne Widerſtand

„ gefangen , und zu Scherosft enthauptet wurde. Sein Bruder Jakob , der Eis

„ dam des Schwikowski, Generalen von Smolensk , ward nach Siberien geſchickt.

„ Dies alles geſchab auf Antrieb des Yiazepa. „

Man könnte auch wol noch zur Bebůrdung des Samuilowitſch jenes ans

führen , was ibm jobann Sobieski in einem 1687 geſchriebenen Briefe an

den Cardinal Barberini zur Laft legt :). „ Er habe nemlich ſchon den Ruſſiſchen

Geſandten (im Unf. des 7 . 1687. zu Lemberg) durd, authentiſche Belege und Dos

kumente erwieſen , daß Samuilowitſd treulos ſen ? ) . Aber der Tadel des feins

des gilt wol ſoviel, als das Lob des Freundes : Sanuilowitſch hatte durch Zus

růdhaltung der Coſaken vom Ueberlaufen zu den Pohlen den König fich eben

nicht zum Gönner gemadje. Dies ſiehtman auch aus der Unzufriedenheit des les

tern mit der Wahl Mazepa's . Dieſer Menſd), ſagt er , iſt von gleichem Schlage,

und uns gar nicht gewogen . Doch wir gehen nun ju den übrigen Aften des tragis

Schen Sdjauſpiels , nach der Gordoniſchen Tagebuchs Erzählung über .

: Gleich auf der Stelle nach dem vollendeten Prozeß ſollte ein Hetman ges .

wähltwerden . Da aber die Anweſenden åußerſt uneinig unter fich waren , ( ein

Umſtand , auf den man ſich wahrſcheinlich nicht gefaßt gemacht hatte) ſo wurde die

Wahl auf den 25 . verſchoben . . Den 24ſten tamen die Staabsoffiziere zu Galizin ,

und vernahmen die neuen Capitulations - Artitel für den neu zu erwählenden

Detman . Der Traktat zu Gluchow mit Bogdan Chmielnicki lag zum Grunde,

aber es ward ſo manches darin verändert und hinzugerekt, um , wie es ausdrücks .

lich im Tagebuche heißt , ſich der Treue der Coſaken zu verſichern , und die (beſto :

chenen ) Coraken waren es ſehr zufrieden . Freylich , Samuilowitſch, der gerade rechts

liche Mann , hätte dies nie zugegeben. Der Bojare Galizin ' wollte die Flies .

dertrådyrigkeit der Starſchienen zum deſpotiſchen Lingriff in die Urvers

tråge der Coraken mit den Tortauern benugen . Dieſe Zuſäße und Abåns

derungen hat uns die Geſchichte nicht aufbehalten , einen einzigen Punkt ausges

nommen ' ) , welcher zur mehrern Gewinnung der Starſchienen und ihrer Gemüs

ther angebracht war, und darin beſtund , daß der.Hetman künftig keine Starſchies

nen m ) mehr abreken noch ſtrafen dürfe , ſondern er můſſe in allen Kriminalfällen

an den Monarchen berichten . Dies hieß ſo recht alle Bande der militariſchen 26

hängigkeit zerreißen , dies hieß theilen , um zu herrſchen . Hierauf erklärte Galis

zin den Starſchienen, daß, obgleich die Güter des Verråthers , welche gegen 60000

Rubel betrugen ") , ganz dem Fiſcus anheimzufallen håtten : ſo ſollte doch die Hälfte

davon an die Coſaken vertheilt werden . Hiemit waren ſie ſo wohl zufrieden, daß die

vornehmſten zu wiſſen verlangten , welcher bey der Wahl am angenehmſten reyn

? ? ? werde ?

1) Zaluſkil, 921. 1) Bůrching IX . 426 . .

f) De cujus mala fide legatis illorum m ) Aud ) nidt mit Beyrath der allgemeinen

hic præfentibus per authentica documenta Volfs :Verſammlung ?

probaveramus. n ) müller II. 170 . . . .

tråge der Coraken mirtatſchienen zum defoodighe Galizin wollte die
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1687werde ? und die Ehre traf den Iwan Stepanowitſch Mazepa . Wegen dieſer ſo

gut von Statten gehenden Einleitung pdickte man ſogleich nach Moſkau Kuriere,

ſo wie außerdem nod) die Starſchienen eine Schrift aufſekten , worin fie baten , die

Creaturen des vorigen Hermans ihrer Stellen zu entſeken , damit Mazepa reine

Geſchöpfe hinpflanzen könne). Den 25 Jul mußten die Streliken und andere

auserleſene Mannſchaft nåher gegen das Sager der Storaken rücken , wo ein Kira

chenzelt aufgeſdlagen war für Galizin und ſeine Bojaren. Alle Hermanszeichen

wurden auf einen Tiſch niedergelegt. Um das Zelt herum ſtellten ſich 800 Eorafen

zu Pferde und 1200 zu Fuß, aufwelcheman ſich vermuthlich verlaſſen konnte.)

Nach gehaltenem Gebet wurde die Wahl angeſagt. Erſt war ein kleines Stills

fchweigen , dann nannten einige den Mazepa , bald rief ihn der Haufen aus. Eis

nige wenige ſchrieen : Borkowski ) : wurden aber bald von den andern zumn

Schweigen genothigt, und der vorige Ausrufward wiederholt. Galizin frug noch

einmal die vornehmſten Coraken , welchen ſie begehrten , und alle nannten den

Mazepå . Nun wurden die erwähnten Artikel unterſchrieben , und die Starſchies

nen huldigten dem Magepa.. Die Artikelwurden an alle Städte geſandt, damit

fie Magiſtrate und Prieſterſchaft unterzeichnen möchten . Um 26 Jul fertigte

der Hetman ſeinen Sekretår Sawa nach Moſkau ab . Uebrigens beſtåttigt auch

Gordon , daß JaЕob Samuilowitſch , Schwiegerſohn des Ruſiſchen Commen :

danten in Smolenst, nach Siberien geſchickt, Gregor aber nach einem ſo

eben über die Tataren mit den Saporogern erfochtenen Siege von dem zu ſeiner

Gefangennehmung abgeſchichten Neplujew bey Kudat in den Verſchanzungen anges

troffen worden ſey ... Hier ergab er fich freywillig , indem er ſagte , daß er ſich niche

wider die Ruſſen , ſondern wider einige unruhige Coſaken in die Verſchanzungen

geworfen habe. Er ward hierauf dem Gordon zur Lufſicht anvertraut : aber in

dem Städtchen Schewskimußte ihn Gordon ausliefern“, und hier ward dem tas

pfern unſchuldigen jungen Mann der Ropf abgeſchlagen .

C Den kråftigſten Beweis , daß die ganze Nation an ſolchen Willkührs

lichkeiten und Greueln Galizins und ibrer Štarſchienen keinen Untheilhatte,

gaben ſie gleich den 30 Jul, als der Hetman Wazepa nach Smolensk kommandirt

war : denn ſogleich wagten es Bauern und Coſafen , einige Ruſſiſche Edelleute,

vorzüglich aber die Ucciſe - Einnehmer zu überfallen , zu plündern , und wenn ſie

das Geld nicht hergeben wollten , ju foltern . Dieſen Vorfall ineldet Gordon nur

ganz kurz: Es kam Nachricht, daß die Corafen viel Unordnung angerichtet

haben .„ . Joh. Sobieski hingegen metdet denſelben dem Cardinal Barberinimit

dem ausdrücklichen Zuſak , daß derſelbe aus der Unzufriedenheit der Coraken

mit der Abſegung und neuen Wahl herrührte ).

· So

. . . ! ! !! !

!10) Nads andern Nachrichten war auch Das $ ) Mazeppa fubftituto , quod gens Co.

niet Apoſtol ein ſtarker Nebenbuhler Mazepas, faccorum ægre nimis ferens , primo mure

aber er , befand ſich eben mici10000 Mann murare , poft rebellionem inſtituere præ

auf einem Krimmifchen Zuge magneds fe ferat , cujus non leve argumentum eſt

Geſch . von Rußland S . 891. Weber vers de facto , cum aliquot principales Officia .

åndertes Rußland, III. S . 148. les occideriot , propria fortalitia valtave.

150 fint , & c. i .
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1687 So kam der berüchtigte trazepa auf den Schauplag , ein Mann ,

den Fürſt Galizin nicht ſchlechter für die Ruhe des Ruſſiſchen Reichs und der

Ukraine, nicht beſſer für ſeine etwa gegen Peter I. gehegte Abſichten måhlen konnte .

Ein Mann von ungemeſſenem Ehrgeiz, von unbeſchrånkbarem Unternehmungsgeiſt,

von der ausgelernteſten Verſtellung. Da die Rolle , die er ſpåter geſpielt hat, ſo

auffallend und wichtig war: ſo iſt kein Wunder, daß man ſich ſehr viele Mühe ges

geben hat , ſeine serkunft zu unterſuchen . Prokopowitſch und riords

berg , die glaubwürdigſten Geſchichtſchreiber , melden uns : er war ein gebohrner

Utrainer , wie andere 9 ) hinguſeken , aus Bialacierkwa , wo ſein Stammgut

Mazepa gelegen geweſen renn ſoll. Seine Mutter hieß Magdalena Mokiowska ') .

Nach übereinſtimmenden Nachrichten war er Kammerpage ben Johann Caſimir :

nady Nordberg 5 ) wollte der Pohlniſche Cronfeldherr ben dem ausgebroches

nen Doroſhentoiſchen Aufſtand ein und andere Sachen von ſeinen Gütern in Sis

cherheit wegbringen laſſen , und machte dem Mazepa dieſen Auftrag. Majepa

ward hier von den Coſafen aufgegriffen , und zu Dororbento gebracht, ben dem

er ſich durch ſeine am Hofe erworbene Gewandtheit ſo einſchmeichelte , daß er

zu verſchiedenen Verrichtungen und zuleßt zu einer Geſandtſchaft nach der Krimm

gebrauchtwurde. Hier fiel er abermals den Saporogern in die Hände , welche

ihn zum Samuilowitſch nach Baturin ſchickten . Auch deſſen Gunſt wußte

er ſehr bald zu gewinnen . ) : er heirathete eine reiche Cofaten 'sWitwe, welche

1702 ſtarb ; auch die mit ihr erzeugte Tochter blieb nicht am Leben . Ben Samuis

lowitſch war er zuerſt Hofjunker , dann Kammerherr , dann Sefretår , und ends

lich Generaludjutant oder aſſaul., Welch eine ſchwarze undankbare Seele muß

wol Mazepa geweſen ſeyn !

$. 31,

6)
ene

Säter der
Feldbor Door

a) 3 . E . Gordon ; und Hiſtoriſche Res renſchaften ziemlich weit gebracht. Mazepa

marken úber die neuſten Sachen in Europa. war daben einnehmend gebildet , und gefiel den

Hamburg , 6 Th. 9 . 27. Pohiniſden Damen . Ein vornehmer Pohle

entdeckte den zu vertrauten Umgang ſeiner Ges

6) Remarken c. l. mahlin mit dem jungen Edelmann , er band

ihn auf ein wild Pferd und überließ ihn ſeis

8 ) S . 93. - Die Hiſtoriſchen Remarken nem Verhångniß . Das Pferd nahm den Weg

fagen :' „ Wegen der Rebellion des Doroſhen der Ukraine , nad ſeinem Vaterlande zu . Eis

fo zog er, ſeine Güter zu retten , in die Ukraine, " nigė Coſaken banden ihn los und heilten ſeine

adda er dein pohlniſchen Feldherrn mit Rath Wunden . Er wußte rich hernach ro beliebt

und That an die Hand ging. Von Doroſhenko . bey ihnen zu machen , daß er von einer Stuffe

ward er als Geſandter an den , Tatarenchan ges für andern ſtieg .» . Dieſes Biſtórden ſcheint

fahiďt, bey ſeiner Rückunft von den Saporo's auch Prokopowit.fcb zu glauben , denn er

gern aufgefangen u . l. w . Schmidt in feis fagt , w ' polſkich dworach ſlurhil , chotja

ner Ruſſiſchen Geſchichte, II. 84. erzählt den i beſtſcheftno ottuda wiſchel. ( S . 156.)

gewdhnlich geglaubten Roman . „ Mazepa hatte

es am Kofe Caſimirs nicht nur in allerhand 1) Das folgende nach den Hiſtoriſchen Nes

Leibes . Uebungen , ſondern audy in ſchönen Wife marken .
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.$. 31. Pohlniſche und Coſakiſch - Ruſiſche Unthátigkeit im J.1688. - 1688 :1690. .

Samara erbaut. – Vergebliche Unternehmung' der Pohten auf . .

Kamenjek , und Galigins auf die Krimm . 1689. Unthätigkeit im

Jahre 1690.

Galizin gab noch keineswegs den Plan zu einem Crimmiſchen Zuge auf:

er ließ daher zu einem Waffen - und Unterſtüßungsplak die Stadt Samara, nach

andern Boborodiga genannt, unter Mazepas Lufficht befeſtigen , während Bos

ris Petrowitſch Scheremetew zur Deckung der Ukrainemit einem Heere ben Siewst

ſtand. Die Poblen durch innere Håndel unthårig gemacht, und durch Smars

czewskis Gefangennehmung im May muchlos gemacht, ſcharmůßelten in dieſem

Jahre in Podolien init den Tataren : das Gericht von Belgrade Eroberung ourd ,

die Kaiſerlichen entzündete den Muth der jenſeitigen Coſaken : ſie plunderten

noch zu Ende des Jahrs die Gegend von Otrchakow rein aus.

. Im folgenden J . 1689. langte Galizin ſchon im April mit den Strelißen

und der übrigen Ruſtiſchen Macht , mit den Bojaren Schein , Dolgoruki , Smis

gow , Scheremetem , Tepelewo , bey Samara an. Den Pohlen wurde durch einen

Geſandten angekündigt, daß man etwas Großes unternehmen wolle. in der That

drang Galigin , trok der Tatariſchen muthigen Gegenwehr, unter beſtåndigem Ges

fechte , am 20 May oder am Dreyfaltigkeitstage bis an die perekopiſche Erd ,

Zunge vor. ' Den Eataren hatte es zwar einmal geglückt , bis ins Lager einzufals

len , und das Gepåck der Slobodiſchen Regimenter Sumi und Uchtirfa auszupluns

dern : aber die Serdjuken (die Leibwache des Hermans) ſchlugen bald die Tataren

hinaus , und ſtellten die Ordnung her . Geſchreckt durch eine ſo unerhörte Annås

herung der Ruſſen boten die Tataren bem Galizin Geld an , und kauften wirts

lich dein eigennügigen M ann , den auch wol die durch Peter Uleriewitſch zu

åndern verſuchte Lage der Saden nach Moſkau zurückrief, den Frieden ab .

Yrtit Zorn und Tlurren regte ſich bieraufdie ganze Armee in Růckmarſch .

Eine ganze muthige Urinee mußte einer einzigen Durchlaucht wegen die ehrenvolle

und eintrågliche Unternehmung , um welcher willen ſie (djon ſo viel gelitten hatte ,

fahren laſſen ! Die Coſaken lermten , wie es leicht zu vermuthen iſt , am årgſten,

uno Majepa mußte ſich vor fie hinſtellen , um ſeine Unſchuld zu vertheidigen .

Das Lächerliche ber dieſer Ereigniß war , daß die Tataren den Galigin relbſt

bintergangen batten : denn unter den åchten Ducaten auf der Oberfläche fanden

fich hintendrein in den Beuteln Rechenpfennige. Die Pohlen , welche auf Galis

kins Zug viel gerechnet hatten , wurden ebenfalls muthlos , und da ihnen Camis

niets Weberfall am 19 Aug. nicht gelang , ſo ließen ſie ſich durch einen Ausfall des

Feindes am 6 Sept. vollends wegtreiben .

Galizin nahm den ihm ergebenen Mazepa und einige vertraute Stars

ſchinen nach Moffau mit , ohne Zweifel um ſie dort nöthigenfalls zu ſeinen Abſich

ten zu brauchen . Dieſe blieben auch vom 20 Jul. bis i Det. dort, fonnten aber

den Strom nicht aufhalten , welcher bekanntlid, die Prinzeſſin Sophia vom Ruder

der Geſchäffte ins Kloſter , und ihren Rathgeber Galizin nach Siberien weas

ſchwemmte." Miazepa war jekt aufeinmal,nach den Hiſtoriſchen Remarken vom

- Allgem .Wachiſt. 48. Th.
· Jahr
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16884 1690. J . 1704 , derjenige, der am heftigſten gegen Galigin wegen feines Friedenss

Verkaufes ſchrie , und ſich wahrſcheinlich dadurch in Peters Gunſt befeſtigte: aber

in Gcbeim mag doch ein Groll gegen Peter in ſeinem Berzen wegen des

fchliminen Schickſals ſeines Wohlthåters und gleichſam politiſchen Schöpfers übrig

geblieben ſeyn .

Da Peter 1690 . genug zu thun hatte , die neuübernommene Reichsvers

waltung zu ſichern und zu ordnen , ſo beſtand alles , wasman Ruſſiſcher Seits ges

gen die Türfen und Tataren vornahın , in einer Štreiferey der Coraken nach

Otſchakow : während die Ukraine ſelbſt ſehr ſtark durch Heuſchrecken litt. Von

der Seite Poblens , wo die Franzöſiſche Partey dem kaiſerlichen Bündniß ents

gegen arbeitete , geſchah auch weiter nichts , als daß der Rronfeldberr ſein Beer

durch Mårſche vergeblich abmattete. mazepa fand Gelegenheit , den Zaar

aufs neue feiner treuen Ergebenheit zu verſichern . Im Jahr 1690. war

nehmlich viel Lermens in Pohlen von einem Coſafiſchen Popen , der von Mazepa's

wegen ſeine Unterwerfung unter Pohlen angetragen haben ſollte. Der liſtige Mas

zepa entlarvte in ihm bald einen Betrüger , der die Hand des Hermans nadiges

macht, und das Siegel, das er dazu brauchte, vergraben hatte. Majepa lieferte

ihn an den Ejaariſdien Hof aus , und baute ſich dadurch eineneue Stufe zum Gis

pfel von Zaariſcher Gnade.

$ . 32. Wiederaufleben der Pohlniſchen Coſaken durch den Feldzug des

I . 1691. Neuer Herman derſelben Samufda. Urſprung der Wata

gen bey der Pohlniſchen Unthätigkeit iin türkiſchen Kriege bis 1694.

Streiferevyen Mazepas gegen die Tataren bis 1694.

Múde der bisherigen Unthätigkeit im türkiſchen Kriege , und erbittert

169111694. durch die über Wien einlangenden hohen Forderungen der Pforte wollte nun 704

bann Sobieski 1691, etwas wichtigers unternehmen . In dem am 20 Uug.

gehaltenen Kriegsrath wiirde beſchloſien , zwar nid )t Raminiet ſelbſt anzugreis

fen , aber durch Eroberungen feſter Plåke in der Moldau von aller türkiſchen Ges

meinſchaft und Unterſtüßung abzuſchneiden . Die Hauptlaſt des Kriegs rollte

aufdie Coraken gemålzt werden . Aus den uns bey Zaluski aufbehaltenen kurzen

· Unzeigen iſt erſichtlich , daß dainals Mohila nicht mehr am Leben , oder wenigſtens

nicht mehr Hetman geweſen ſen , wohl aber noc, verſchiedene Hauptleute und Obers

ften übrig waren , von denen dem k. (ager viele Coſaken zuſtrómten . Von den Zas

poroger Coſafen kamen trok des hindernden Moſtauiſchen Verbots 60 und mehrere,

Stuppenweiſe herüber. Man vertheilte unter ſie 60000 Gulden Pohlniſches Geld ,

und fekte über fie zum Commiſſår den Caſtellan von Chelmu) , einen bårdigen , aber

cern Manp ') , unter deſſen Anführung denn auch dieſe Coraken Sorota

eins

u ) Dies roitd wol Caſimir Zavadzti gewe: 0 ) Zaluski I. 1227. Decretum ad oce

fen foun , nach der Liſte der Chelmſden Caftels cupationem Valachiae procedendom . Co

lane bry Nieſiecki , welcher noch 1691, in faccos pecuniis & veftibus apimandos ,

nehmlichen Jahre starb. quod ipfum factum eft miffis 60000 curren
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einnahmen . Suitſchama , Njaniß und andre haltbare Moldauiſche Oerter muß: 169172694

ten ſich nach einander an Sobieski ergeben , und der Endzweck des Feldzugs

war erreicht. Nun iſt es wahrſcheinlich , daß das , was die Annalen ohne das

Jahr beſtimmen zu können (Kogda, nje iſweſtno) melden , nach dem 1691. erfolgs

ten Ubleben des Chelmer Caſtellans 1691. zu Ende oder zu Anf. 1692. geſchehen

ren ; nehmlich daß Sobieski (erkenntlich für die von den Coraken ben Sorofa

und ſonſt bewieſene Zapferfeit) ihnen einen eigenen Setman in der Perſon eig

nes gewiſſen Samurcha vorgefesse babe .. . Er ſou demſelben nach den Uns

nalen ein Privilegium nebſt Hetmans Kleinodien verliehen , undVinnige zu

ſeinem Sig beſtimmt haben . Im J . 1691. richtete der Zaar Peter Uleriewitſch

mit le Fort's Beyrath ſeine Regimenter ein , und man lieſt von keiner Ruſſiſchen

Unternehmung gegen Türken oder Tataren . Hingegen 1692. im Winter verwůs

fteten die Krimmiſchen und Bjelgorodiſchen Tataren die Gegenden von Domans

tow . Da ſie aber hörten , daß die Coſaken unter Mazepa zu ihrem Empfange bes

reitwåren , ſo machten ſie ſich davon. Der General- Aſſaul Gamalej rekte ihnen

über den Dněpr nadı, konnte ſie aber nicht erreichen ; daher marſchirte eine von

Ruſſiſchen und pohlnifchen freywilligen Coraken zuſammengeſekte Armee

bis nach Otſchatow , und verwüſtete die umliegenden Tatariſchen Anſiedelungen ,

kehrte auch glücklich mit Beute zurück . Als im folgenden Frühjahr der Cancela

liſt des Mazepa, Namens Petrik, zuerſt zu den Waſſerfalls - Coſaken in die Sets

fcha , dann in die Krimm entlief, ſo benußten die Tataren ſeine Anleitung , um

den Diſtrikt von Poltawa zu verheeren ; aber kaum zeigte ſich Mazepa mit reie

nen Coraken , ſo liefen er und die Horde wieder nach der Kriim zurück . Die

Pohlen hingegen brachten aus Geldmangel 1692 . nur 8000 Mann zur abgeſehes

-nen Belagerung von Kaminiel zuſammen : als die Samuſchaiſchen Coraken diere

geringe Anſtalten ſahen , ſo weigerten ſie ſich ſchon damals , zu dieſer kleinen Pobla

niſchen Armee zu ſtoßen , indem ſie ja genug zu thun håtten , um ihre eignen Wohns

like vor Unfällen der Tataren zu verwahren , in der That aber hielt ſie davon die

Behaglichkeit ab , welche ſie darin fanden , nach eigenen Gutdúnken allein , oder

auch mit den Mazepaiſchen Coſaken wider die Tataren auszuziehen und Beute eins

gutreiben . Dieſer behagliche Ligenwille wuchs, als Pohlen auch im 3 . 1693.

und 1694 . (außer der Zerſtreuung einer tatariſchen nach Caminiel beſtimmten Sons

poi am 6 Dkt. 1694.) gegen die Türken nid )ts bedeutendes vollbracht hatte. Es

warfen ſich einzelne Bauptleute in der Gegend von Winniſa unter dem Nas

men Watagen auf, und warben Compagnien und Regimenter an , mit denen sie

ſichs zum eigenen Gerchäffte machten , in den Wüſten am Dnépi und

Dněſtr berumzuſtreifen , die mit der Beute zurückkehrenden Horden anzufallen ,

die

Vet Concels

tis moneta , dato memoratæ genti Com . Cofacis feliciter cum Druſkewiczio apima.

miſſario Viro. generoſo , honeſto & barbato tis . . . p . 1229. Rex Coſaccos , quotquot

Caſtellano Chelmenfi, qui in ſenecta ſua ſe a diverfis colonellis venerant, large dona.

& confilio & actu ftrenuum fatis probavit vit & c . . .

militem , functione pro dignitate expleta, ) Uud bey Zaluſki IV . 248. ſteht Sa .

contentatisque Cofaccis . . Rex ſummam mo. mus Dux quondam Zaporovienſium .

lem in Coſaccos derivare intendit -
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169111694 . die gefangenen Chriſten zu befreyen , ſie , je nachdem es ihnen gelegener und näher

fiel , oder je nachdem die Gefangenen ſelbſt aus einem oder dem andern Vaterlande

waren , nach Pohlen oder nach Rußland zurückzuſchicken , und ſich in die übrige

Beute zu theilen . In den Wüſten nährten ſie ſich von Wildpret , oder auch blos

von ihrem Brey und Habermehl, oder auch geſtoßenem Zwieback. Oft verirrten

fie ſich ro rehr , daß ſie feinen Weg noch Steg tannten ; aus Furcht , von den

måchtigen Tataren entdeckt zu werden , verhielten ſie den Pferden das Wiehern ,

machten des Nachts kein Feuer an , ſondern deckten fid ) gegen die fühle Nachtluft

mit ungegerbren Thierfellen , und ebneten ihre Fußtapfen hinter ſich im Sande.

Sie richteten ben Tage ihren Marſch nach der Sonne und nach dem Striche der

Gebürge und Sandhügel ein : des Nachts folgten ſie dem Monde und den Bås

dhen . So kehrten die beldenzeiten des Lanctoronski und Daßkiewitſch

wieder : ſo gelang den fleinen aber muthigen Haufen ſo mancher Angriff überleges

ner Schaaren durch das Unvermuthete und Rarcher im Ueberfall " ). Die Tatas

ren ermangelten nicht, im J . 1693. das Vergeltungsrecht der Stadt Pultawan

aber noch mehr der umliegenden Gegend fühlen zu laſſen ; im Weſentlichen richs

teten ſie aber nichts aus, ſondern gingen mit ihrem Anſtifter Petrit wieder

zurück.
Skin folcherWatanewar nun auch ein fichrerDalei, aebůrtia aus Bors

fenst , und jeßt durch Verheirathung angeſeſſen in Chwaſtom , von wo aus er mit

- feinem Freycorps ſeinen Namen zum Schrecken der Tataren machte. Wir haben

[chon oben beym . 1687. ſ . 30 . angemerkt, daß der König Johann Sobieski

den Feuereifer diefes Mannes tennen gelernt, und ihn zu beobachten befohlen hatte.

Als nun die Tataren im Winter 1694. unverhoffterweiſe ſogar ins Percjaslas

wiſche Gebiet eingefallen waren , und ſich hier ſehr wüthend betrugen , ſo vers

einigten ſich die Oberſten von Kiew und Perejaslaw mit Palej , råchten dieſen

Schimpf an der Gegend von Otrchakow , und brachten 300 Mann türkiſcher

Gefangener mit Fahnen nach Baturin . Alls hierauf im Sommer 1694. die Tas

taren nach Ungern zur türkiſchen Armee abgerufen wurden : ließ Mazepa durch

den Oberſten von Tſchernigow , liſogub, das Land der Budziaten verheeren : ein

Schwarm Saporoger wabete ſogar über das faule Meer nach Perekop,

und kehrte mit Beute beladen zurück.

S . 33. Mazepa macht ſich in dem fortgeführten Türkenkriege bey

Peter I. Beliebt 1695 — 1699. Joh . Sobieski ſtirbt 1696. Friede

Pohlens und Rußlands mit den Türken 1699.

Nachdem Peter I. mit einer beſſern Organiſirung ſeiner Armee zu Stande

3695% 1699. gekommen war, ro galt es im J. 1695. den 4 von Steinen gebauten tůrtiſche

tatariſchen Feſtungen an der Mündung des Dneprs Kaſikermen , Tawan ,

Singerei und Pflangorod » ) . Mazepawarð dem Bojaren Scheremetew bers

gegeben , um dieſelbe zu zerſtören , beide entledigten ſich dieſes Auftrags mit dem

beſten

1 ) Wörtlich nads den Unnalen . tew heißen ſie Kazu : Kermeni, aflan : Nuſtrighi
y ) Im Baťmeiſteriſchen Schereme Mubarek : und Saghins Kermeni.
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beſten Erfolg , nur Eawan wurde unverwüſtet auf einer Dněpr Inſel gelaſſen , 1695 1699.

nach Corakenart mit einem Erdwall uingeben , und mit einer größtentheils Coſakia

ſchen Garniſon bereit. Die Gefangenen wurden unter Ruſſen und Coraken ;)

vertheilt : aber Mazepa verſäumte auch dieſe Gelegenheit nicht , das Vertrauen

des Zaars zu gewinnen : die vornehmſten dieſer Gefangenen , nehmlich die Janits

Scharen , ſchickte er unter der Begleitung zwener Oberſten , bes Michael Borowitſch

son Hadiatſch , Iwan Mirowitſch von Perejaslaw , und des Conſtantin Mokiewski

im Frühjahr des folgenden Jahrs dem Zaar gleichſam zum Geſchenk, welches

denn auch von Peter ſehr gnädig aufgenommen wurde. Die Pohlen zeichneten fich

im J. 1695. inehr als ſonſt aus : denn die Tataren , welche ſich bis an die Stras

fauer Vorſtadt von Lemberg ain 12 Febr. gewagt hatten , wurden blutig zurückges

wieſen , und gewarnt, in dieſem Jahre wiederzukehren .

Mit allen diefen Siegen der Chriſten ſtieg die Erbitterung des Feindes .

So lang und ſtrenge aud der Winter 1696 . war , ſo fielen doch die Tataren

ſchon im Febr. in die jenſeitige Ukraine ein , und verwüſteten das Gebiet von

pultawa und Mirgorod , långs dem Fluſſe Holtwa bis Hadiatſch . Daniel Upos

ſtol , Oberſter von Mirgorod , Borowitſch von Hadiatſch , und Paul Trchertzin

von Pultama, empfingen ſie ſo blutig , und mlazepa und Scheremetew růckten

1o eilig nach Lochnika und Sorotſchinfa vor, daß ſie in aller Geſchwindigkeit über

den Worskla und Dnepr rekten , und ben der Gelegenheit viele von ihnen ihr Grab

in dieſen Flüſſen fanden . Von ihrerWuth gegen die Coraken zeugt auch dieſes ,

daß, als ſie auf dieſem Zuge einen Watagen der freywilligen Coraken Wetſchiurka

fingen , ſie ihm nach allerhand Quaalen das noch ſchlagende Herz herausriſſen , und

verbrannten .

Düngeachtet nun Peter Aleriewitſch von den durch den Sod ihres Königs

2 Jun. 1696 . außer Ordnung gekommenen Pohlen keine Benwirkung zu hoffen

hatte": ſo regre er doch den Türkenkrieg mit aller Anſtrengung fort, um ſeine

neugeſchaffene Urinee an weniger geübten Feinden zu verſuden . Mazepa ſelbſt

'mußte mit einer Abtheilung von Eoſaken ſamt dem Bojaren Scheremeter durch

eine am Dnepr bey Kolomat genommene Stellung die Belagerung von Arow

decken , zu welcher er zugleich 15000 Mann Coraken unter dem Commando des

Oberften von Perejaslaw , Jakob Liſogub , abgeben mußte i .). Sie wurden

gegen die Rubaniſche Seite an der Mündung des Dons (weld e mit Fahrs

jeugen Doniſcher Coſaken befekt war) hingeſtellt , um die von dieſer Seite zu

beſorsD0. 3

+) Die Annalen melden , daß bey diefem Felds Tſcherfaſſi aber die Artillerie gelaſſen , undwåre

jug alle Coſafiſche Regimenter , ferner die ſtåds nach Moskau zurückgekehrt.

tiſchen und freywilligen Coſafen, (d . h . die von 3 3 ) Das Lager derſelben iſt auf dem Müllers

der Pohlniſchen Ukraine) und endlich die Niſo: ſchen Plan der Aſſomſchen Belagerung Nro. 14 . '

wiſchen oder Waſſerfaus: Coſafen geweſen ſeyen . unter dem Namen Tſchirkaſtiſche Coſaken bes

Uuch habe 'Peter in dieſem Jahr von der Seite merft. Bey Liſogub waren noch die Oberſters

des Donfluſſes einen , wiewohlmiflungenen An: Mich . Boroiditſch von Hadiatſch , Demetr. Gors

griff auf Aſow gemacht. In der eroberten fe: lenka von Priluze, Leon Swietidna von Lubnja ,

Aung Kolantfcha håtte er bierauf Befakung, in ferner der Anführeč der Serojuken Compagnie

Koſbukowski.
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1695 1699. beſorgenden Anfälle der Tataren abzuhalten " ) . Dieſes richteten ſie nicht nur nach

Wunſch aus , ſondern ſie waren auch die erſten , die ihre Upprorchen ſo weit tries

ben , daß ſie am 17 Jul. den Wall erſteigen konnten . Hier behaupteten ſie ſich

nach einem wüthenden Gefechte von 6 Stunden , ſchoſſen ſogleich Lücken in die Fes

ftung , und drångten ſich durch eine kleine Trümmer: Deffnung , trok aller

Pulverfäcke , die auf ſie geworfen wurden , trotz aller Gråben und Daliſaden , ſo

fühn durch , daß am 18 Jul. die Feſtung dem Moſfauiſden General AlexeiSes

menowitſch ſchon übergeben werden mußte. Zum Zeichen ſeiner Zufriedens

beit gab Peter jedem Gemeinen einen Rubel , jedem Ober - Officier 15 Ducaten ,

dem Oberſten Liſogub aber 30 Dukaten nebſt 30 Zobeln , 100 Dukaten an Werth . .

21s der Zaar nach Moskau zurückreiſte , ließ er auch den Mazepa zu ſich nach

Ribnja kommen , und entließ ihn mit Merkmalen ſeiner Zufriedenheit. Kleue

Verſuche der Türken , die ſie unter des Großveziers Commando ſchon nach Aſoms

Eroberung zur Wiedereinnahme von Bozukermenj machten , batte lazepa

glücklich vereitelt.

Jegelåbmter die Pohlniſche Regierung durch die Wahlzwiſtigkeiten

und die Conföderationen der unbezahlten Truppen wurde, deſto unabhängiger

- und Becker wurden die Watagen der Pohlnifchen Coſaken . Der Cardinal

Primas hatte in ſeinem Reichstags - Ausſchreiben 1696 . " ) als einen ſehr wichtis

aen Gegenſtand auch die Erhaltung der Coſafen im Gehorſam der Republik , und

šie Erhaltung der Rechte der Republik auf dieſen Gegenſtand empfohlen : aber dieſe

Sacheward über ſo viel andere vergeſſen : die Waragen warben immer zahls

reichere Compagnien zum Nachtheil der Podoliſchen und Ukrainiſdent

Grundbeſitzer aus dortigen Bauern an , und rekten ihre Tatarenfehden fort.

Hingegen niazepa und Dolgorukoi bekamen von dem auf eine Europäiſche

Reife ausgegangenen Peter den Auftrag , mit einer Dnepr- Flotille berabs

sureaein , und nicht nur Kaſikermen und andre Eroberungen der vorigen Jahre ju

Sichern 'sondern auch Otſchatow anzugreifen . Von dem lekten konnte teine Rede

Seón : 'vie Ruſſen fanden eine zu überlegene türkiſche Seemacht von großern Gas

jeeren , die Zufuhr, und mod, mehr - Peters Geiſt mangelte. Sie begnügten

fich alſo ben erſten Theil ihres Luftrags befolgt zu haben ; ſie legten in die bemeldes

fen Feſtungen ſtarke und mit allen Bedürfniſſen wohlverſehene Beſazungen , und

sonen fich aus den wüſten Gegenden zurück . Der Großvezier bot jekt

wires auf , um den Verluſt dieſer Stådte einzubringen . Vorzüglich ließ er der

Feſtung Tawan bart mit Bomben und Minen zuſetzen , friſchte ſeine Truppen

Šurd Šoldzulagen aus eigenem Beutel an , und legte ſich , als Gewalt nichts

fruchten wollte , auf die Kúnſte der Ueberrebung. Er ſiellte den Belagerten vor,

daß fie von ihrem Herman verlaſſen ſeien , und keinen Entſak zu hoffen håtten ;

daß ihr Pulvermagazin durd) türkiſche Bomben ſchon geſprengtwäre , daß man ſie

hinführen wollte , wohin ſie es verlangten , und daß er jedem 5 Thaler beim frenen

Ubzug

a) Dieſer Auftrag war keiner, von den leich : Flotte nicht recht einlaufen konnte , vereinigen :

teſten ; denn die Tataren von der Kubaniſchen daher die meiſten Angriffe der Tataren , und

Seite wollten immerfurt ſich mit den Türken Ausfälle der Beſazung den Coſafen gelten. .

auf der Flotte , welche wegen einer Ruſtiſchen . 6 ) Zaluski I. 39.
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Ubzug ſchenken würde. Alles war umſonſt gethan und geſagt , er mußte abziehen . 1695 : 1699 .

Im J. 1698. begleitere jazepa den Feldherrn Dolgorukoi vor die Feſtungen

Lawan und Kafikermen , welche nod) ſtårker zum Widerſtande zugerichtet und mit

- allein verſehen wurden , dann vor die Feſtung Perekop , welche die Krimmiſche

Erdjunge beſchüßte , und von ihnen eingenommen wurde. Peter der Große ließ

den Tiazepa abermals nach Voronerib zu ſeinem Schiffbau kommen , und bezeugte

viel Zufriedenheit mit ihm . Im I . 1699. kam zwiſchen Poblen und Rußs

land einer - und der Pforte andrerſeits der Frieden zu Stande. Im zten Urs

tikel des Pohlniſchen am 26 Jan. abgeſchloſſenen Friedens, begab ſich die Pforte

alles Anſpruchs auf die Ukraine und auf Podolien , aller Oberherrſchaft über

die Coſaken , und des Beſikes von Kaminiek : wogegen Pohlen alles in der Mols

dau weggenommene zurückſtellte. Nicht auf diefelbe Grundlage des Status quo

war der Rufrirche, erſt auf 2 Jahre bedingte , dann im J . 1700 . auf 30 Jahre ers

' ftredte Stillſtand gebaut. Nach demſelben fiel Uſow mit ſeinem Gebiete dem

Ruſtiſchen Reiche zu . Sowenig aber beide Friedensſchlüſſe einander ähnlich was

Alerjewitſch belohnte und beehrte feine Coſaken , um ſie auch zu künftigen Diens

neu errichtet , Golowin war der erſte , dem er umgehångt wurde, der zweyte

M azepa , dem in Rückſicht ſeines Wohlverhaltenswährend des türkiſchen Spriegs,

ſchon vorhin die Bojaren . Würde zu Theil geworden zu ſeyn ſcheint , der

Dritte Sdjeremetew , der 4te und ste der Zaar ſelbſt und Mentſchikom ) . Hins

gegen der Pohlniſche Reichstag , an ſtatt Samuſdha's und Palej's freywillige

Wagſtücke gegen Tataren und Türfen mit Ehre und Lohn zu vergelten , ſchien

vielmehr wieder die Coraken als bey dem geſchloſſenen Frieden entbehrlich

anzuſehen , und auf ihre Aufhebung zu bringen , indem durch einen eignen Artis

kel von 1699 . (ohne Zweifel auf die Forderungen der Ukrainiſchen und Podoliſchen

måchtigen Grundbeſiker ) das Geſek vom J . 1646 . gegen das Anwerben freywillis

ger Coraken , ſo rdilimme Folgen es ſchon 1648 . nad; fich gezogen hatte , auch für

dieſe Zeiten init allen den daſelbſt ausgedrůcten ſcharfen Strafen erneuert wurde.

Die Babſicht eines Theils des in ſeine Güter zurückkehrenden pobiniſchen

Adels , welcher ſich durch neue Arten von Abgaben für den erlittenen Abgang und

durch Eintreibung der Rückſtånde ohne Schonung entſchädigen wollte , bereitete ,

wie im 7 . 1648 , einen neuen für Pohlen ſehr bedenklichen Zusbruch der Coras

ken , sEmpórung vor o ).

$ . 34 .

lebensgeſch. Scheremetemo son bakmeifter 1789. 8.

0 ) Zaluſki IV . 8 . 332.
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170011707. $. 34. Mazepas Betragen während dem Ruſſiſch - Pohlniſch - Schwe: -

diſchen Krieg bis zum I. 1707. — Aufſtand des Palej und Samuſcha

gegen die Pohlen 1702. gedämpft mit Ruſſiſcher Hülfe 1703. , worauf

alle Pohlniſche und dieſſeitige Coſaken aus der Geſchichte verſchwinden.

Die Jeſuiten verleiten den Mazepa nach und nach zur Untreue.

Eine Reihe von Jahren hindurch bemerkt man an Mazepa eine unwandels

bare , es ren nun auf Liebe , oder was der Wahrheit nå er kommt, auf Furdyt ges

gründete Treue gegen den Zaaren . Schon beyin y . 1700. findet man Coraken

ben jenem Theil der bekanntlich übel mitgenommenen Ruffiſchen Belagerungsarmee

por Marwa, welcher unter Scheremetews Befehlen ſtund. Dieſe 16000 Eos

ſaten wurden angeführt von dem nakaznii Hetman Obidowski, Oberſten von

Nerhin , Truchreß ( Stolnik ) des Zaars und Verwandten (Schweſterſoun ) Mas

géppas , und dem Iſkra , Oberſten von Poltawa. Obidowski blieb im Treffen ,

und wurde nach der Ukraine abgeführt und dort begraben ) . Im J . 1701. bals

fen ſie dem Fürſten Repnin , namentlich das Hadjatſcher Regiment unter Boros

witſch , und die Setſcha : Coſaken , Riga belagern . Mazepa ſelbſt ward mit

20000 Mann undder ganzen Coſaken - Artillerie nach Mobilew und prkow koms

mandirt , um von dieſer Seite das Ruſſiſche Gebiet von den Schweden , die in

Litthauen herumzuhauſen anfingen , rein zu erhalten . Im J . 1702. mußte Mas

zepa wegen der ausgebrochenen Empörung des Samurcha und Palej nach der

Ukraine zurückkebren , um im Ruſſiſchen Untheil derſelben Ordnung beobachten

zu laſſen . Er übergab demnach das Commando jener Truppen dem Daniel Xpos .

ſtol, Oberſten von Mirgorod , welchermit dem geſchickten Feldherrn Scheremetew

die Schweden in kleinern liefländiſchen Gefechten unter ihren Generale Schlippens

bach ſchlug.

“ Nit jener (Empórung des Palej und Samuſha batte es nun folgende

náhere Bewandtniß : Es war dem Palej einmal bey ſeinen verſchiedenen Streifes

renen gelungen , ſogar einen Sultan der Tataren gefangen zu bekommen ') . Die

Tataren waren hiedurch ſo gedemüthigt, daß ſie bey ihm um Frieden baten ,

und denſelben auch durch anſehnliche Geſchenke erfauften. Nun fing fich der rohe

Held palej an in die Bruſt zu werfen , und betrug rich als ein abgerbeilter

Fürſt. Er legte ſich einen Hofſtaat und Dienerſchaft ben , vertheilte ſeine Coſas

ken , die im Kriege nichts mehr zu thun hatten , in Poleſien rings um Chwaſtow

bis an den Dnóſtr hin , ſchrieb Zehenden und Steuern aus , und überhob viele

Edelleute der Mühe , dieſelben einzuſammlen . Palej durfte ſich dies alles um ro

kühner erlauben , als er Anhang bey den gedrückten Bauern fand , und der 1701.

angegangene Schwediſche Krieg und die Litthauiſchen Jrrungen die Aufmerks

ſamkeit der Republik auf eine andre Seite gezogen hatten. Je mehr hingegen der

Pohlniſche Udel nach Wiedererlangung ſeiner Beſikungen ſtrebte : deſto ſchmerzlis

cher fiel ihm dieſes Betragen des Palej. Noch waren die Truppen der Republik

nicht gegen die Sdweden marſchirt: der Ubel ſteckte ſich demnad hinter den

Pobla

e) Annalen und Şiſtoriſche Remarken VI. 27.
f) Annalen .
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poblniſchen Rronfeldberrn ,welcher ihn zu Chwaſtow überfallent, und wie 17001170%.

ehemals den Georg Chmielnici nach Tharienburg auf die Feſtung führen ließ.

Aufdem Wege, der vor Kaminiet vorbenführte, wußte fich palej fehr ges

Tchickt aus den Händen und Augen ſeiner Hüter wegzumachen , und zu den Seis

nigen zurückzujagen . Nun mußte offene Gewalt gegen ihn gebraucht, und Chwas

ftow belagert werden . Eine Armee aus Huſſaren , Pohlniſchem und Deutſchein

Fußvoll zuſammengeſekt, und init Geſchůk wohl verſehen , langte vor diefem befes

ftigten Orte an . Palej batte gegen dieſe Gefahr die Veranſtaltung getroffen , daß

er ſeine meiſten Coraken in die nabgelegenen Wålder verſteckte, und auf ein

verabredetes Zeichen dieſe von allen Seiten auf das Sager der Pohlen eindringen

ließ , während er ſelbſt den Ausfall aus der Stadt in die Verſchanzungen koms

mandirte. Der Erfolg fiel nach ſeinem Wunſche aus : der Pohlniſche Feldbere

mußte abziehen , undmit ihm einen Vergleich eingeben , daß er als unab,

bảngiger Oberſter in dem Gebiet von Chwaſtor ReinWeſen forttreiben könne.

Den Hetmanstitel fonnte man ihm nicht verleihen , da ihn Samuſcha noch führte.

Die Annalen verſichern , Palej für ſeine Perſon habe die Gnade des Zaars und

des Königs Auguſt genoſſen , weil dieſe nicht po balo , als der Pohlniſche Adel,

Teine Dienſte im Türkenkriege vergeſſen hatten .

sein ſolcher Vergleich vermehrte nur noch den Groll des vohlnifchen

Udels und deſſen Hårte gegen ſeine Unterthanen : hingegen ermunterte er den

Samuſcha , ſich ebenfalls unabhängig , und mit palej gemeine Sache zu

machen . Sowie ſich der Pohlniſche Udel ſamteinigen regulirten Truppen unter

dem Regimentarius Ruſzczycz 9 ) in Volhynien ſammlete : To ließ hingegen Sas

muſcha im Auguſt 1703. Boguslaw und Korfun für ſeine Rechnung bereken , und

die Catholiſchen und Jüdiſden Einwohner dieſer Stådte ermorden : woraus man

auf die Erbitterung des Volks wider den del und deſſen påchter und geiſts

liche Gewiſſensråthe ſchließen kann . Im November war ſchon auch Niemirow an

Samuſeha übergegangen : am Dněſtr erſchlugen die Bauern von ſelbſt und auf

geheime Unhekung Palej's die Jüdiſchen păchter , und erklärten den Palej in

20 Städten und deren Gebiet zum Herrn ihrer Zehnden 5 ) : der Geiſt des Vio

derſtands verbreitete ſich gleich einem (auffeuer bis unter die Bauern ben Lents

berg fort. Der Udel hielt es daher für die höchſte Zeit , unter Ruſczycz in Vers

bindung mit 5000 Mann Volhyniſchen und 1200 Kiewiſchen Truppen ,

auch 2 Chmielnicker Fahnen das Feuer zu dåmpfen , beförderte aber nur noch mehe

ſeinen Uusbruch . Ungeachtet Palej (wahrſcheinlich um fid , das Anſehn eines Mans

nes zu geben , der den lekten Vergleid) balte) nicht zu Felde zog : fo trat dagegen

Samuſiha mit den ihm anhångenden Coſatiſchen Oberſten Iſkra und Baſinow

auf, ſchlug den Ruſzczycz aus Berditſchew hinaus, und da er ſich hierauf

in das Schloß M an [belowka geworfen hatte , ſo umſchloß er ihn gier ſo wirt's

ſam , daß den Belagerten keine Ausſicht , als jene der Uebergabe blieb. Ruſczucz

Ivars

9) Sofonimt er bey Zaluski vor. Die Annalen nennen ihn Ruſtitſch . Zaluski IV.

294 . Nach S . 335. [deint er Commendant von Chmielnick geiveſen 34 ſeyn .

· .()) S . 333. bey Zaluski No a . D .

Allgeni. Weithiſt. 48. Th. ' si Lowon . Po
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700 : 1707.wartete dieſe nicht ab , ſondern ließ fich heiinlich in einem Sack von der Mauer

þinab , und entfam ; ſeine zurücgelaſſene ir/ annſchaft hingegen ward fimmtlich

zuſammengebauen : ) . Nun ſtand den Coſaken des Samuſcha der Weg nach

Polhynien und Podolien offen .

Wegen aller dieſer Vorfälle hatte Mazepa nach Uebergabe ſeines Com

marido an Daniel Apoſtol nach der Ukraine abgehen müſſen , wo er ſchon im Nov.

Wachen an beiden Seiten des Dněſtrs ausſtellte , um den jenſeitigen und

Waſſerfalls - Coraken allen Uebergang zu den Rebellen des Samuſha 30

pebren . Zugleich bezog ermit einigen Regimentern ein Obſervationslager ben

Kiew . Der Rönig hatte zugleich an den Zaar , als ſeinen guten Freund , ges

(chrieben , (unterın 25 Nov.) und ihn erſucht, dem Mazepa die Befehle zu erz

theilen , nicht nur die Ukrainiſchen Unruben nidjt zu unterſtüßen , ſondern viels

mehr zu ihrer Beylegung mitzuwirken . Huch erklärte der König in vollem

Senat (weilman ihn wegen ſeiner günſtigen Geſinnungen gegen Palej im Vers

dacht hatte ) er babe nicht den mindeſten mittel , oder unmittelbaren Antbeil

An dieſem Aufſtand ; ob er gleich aufrichtig die Linderung des Schickſals der års

mern Menſchenklaſſen in Pohlen wünſche ? ) . Von gleichem Verdachte mußte ſich

der Zaar durch öftere Erklärungen reinigen . Als man ihın die Nachricht von den

Fortſchritten des Samuſcha meldete , ſo ſagte er in Gegenwart eines Pohlniſchen

Kuriers zu ſeinen Bojaren und Kanzlern : wie unglücklich iſt doch Povlen , es wird

von jebem unbekannten Menſchen geneckt ! nie habe ich vorher etwas von dieſem

Samuſcha gehört. Alle dieſe Verwirrung der Pohlniſchen Meinungen und aller

· Verdacht auf Auguſt und Peter entſturto aus der Verwechrelung des Palej und

Samuſcha. Der erſtere ſtellte ſich in der ganzen Angelegenbeit neutral, und

da er den Pohlniſchen Feldherren , wenn ſie über den Samuſcha Meiſter wurden ,

. . . nicht trauen konnte , ſo affeftirte er eine beſondere Anbänglichkeit an Mas

3epe und an den Zaar, um auf jede Fälle bedeckt zu ſeyn . Nur der lettere , nems

lich Samufcha, war es demnach , der offenbar feindſelig gegen die Pohlen hans

delte : aber nach den Pohlniſden Nachrichten auch das Anſehen annahm , im Nas

men Rußlands ln zu handeln , und ſich einen 17offauiſchen General nannte .

Der Verdacht gegen Kußland wurde noch größer , als palej im Anfang des

Dec. Bialacierkwa umſchloß und ſehr bald wegnabm . Der Pohlniſche Commens .

dant dieſer Feſtung reiſte nach der Uebergabe nach Kiew , um ſich dort allerhand

: Noth :

i
list

1) So die Annalen . Die Pohiniſchen Nach : S . 325 . „ On vit par des lettres inter

richten verſchweigen das Detail und ſagen nur ceptées que le Czar & le Roi Auguſte fo.

überhaupt d. d . 67. Nov. 1702. Poſt di. mentoient ſous main cette rebellion dans

fperfan unam partem exercitus fub regi. l' eſperance d' obliger par là toute la no

mine Gubernatoris Chmielnicenſis, jam Po . bleffe à monter à cheval & de la mener

doliæ & Ukrainæ imminent.. enſuite contre le Roi de Suéde. Mais ce

f) Ingemiſcimus fincere querelis pau. projet n 'ayant pas réuſſi au gré de ce

perum , nihilque magis in Votis eft , quam Prince , il eut la mortification de voir ,

ut promtam a preffura habeant libertatem . qu'on prit en ſa preſence à Varſovie la

Zaluki IV . 314. Ganz anders ſpridit reſolution de faire marcher une grande

201ersfeio histoire militaire de Char- partie de l' Armée de la couronne pour

les XII, T . I. à Amſterdam 1740 . 8vo. aller reduire ces rebelles . . .
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Nothwendigkeiten anzuſchaffen , und begab ſich ſodann nach Chwaſtow unter Pas170141707.

lej's Schuk. Nun war bey den poblniſchen Generalen nichrs gewiſſers,

als daß Xufland nicht nur hinter Palejs , ſondern auch binter Samurchas

Unternelymungen ſtecke. Sie ließen durch den König Zuguſt den Hof des Zaas

ren , und durch Piotrowski, Kåmmerer von Wielun , den Mazepa ſelbſt gleichſam

fur Rede ſtellen . Der Vorſchlag lubomirsti's , eines dieſer Kronfeldherren , ging '

Dahir , die Tataren gegen dieſe Coraken zu Hülfe zu rufen , oder im gútlichen Wege

eine Commiſſion zur Stillung ihrer Beſchwerden niederzuſehen . Der Senat vers

warf das eine , weil es die unruhigen Tataren wieder ins Reich locken , und das

andere , weil es , wie ehemals die Hadiatſcher Commiſſion , die Coſaken ſtolzer

machen würde. Der König bewilligte aus eigenem Beutel Geld und Brod für die

Urmee, und Udam Nikolaus Sieniawski, der zweite Kronfeldherr, bekam Bers

febl , unter Vorauslaſſung eines vom 17 Jan . 1703. Satirten Umneſtie -Manifes

ftes , gegen die in Aufruhr beharrenden und gegen Palej ſelbſt gewaltſam vots

zugeben . Der Zaar erließ zugleich auf öfteres Pohlniſches Unſuchen wiederholte

ſtrenge Befehle unterm 2 Dec. 1702. und 25 Jan . 1703 . an mazepa wegen

Beſekung der Poſten , Verhinderung des Ueberlaufens Ruſſiſcher Coſaken zu Šis

mon Palej und Iwan Samurcha , und wegen Abmahnung beider von weis

tern Unternehmungen gegen die Poblen , indem ſie vielmehr ihre Waffen gegen

die Schweden kehren ſollten . Auf die Anfrage des Mazepa , was er ,dem Pios

trowski antworten folle , bekam er unterm II Febr. 1703. die wiederholte Weis

* fung , allen Ueberlauf zu verwehren , jene Abmahnungen nachdrücklich zu wieders

holen , den Piotrowski mit der Meldung hievon und mit Geſchenken an die Felo :

berrn zurückzuſchicken , und den Pohlen durchaus feinen Anlaß zum Verdacht und

zu Klagen zu geben ) . Jn der Antwort,welche Mazepa hierauf unterm 20 Febr.

Jer poblniſchen Generalitåt ertheilte , bedauerte derſelbe , daß fie ben ro rails

her Winterszeit ins Feld habe růcken müſſen : betheuerte , es ſen nur Schwediſche

Ausſtreuung , daß Moſkau (welches ohne Hülfe ſolcher Rebellen Sträfte genug zur

Rache an ſeinen Feinden befike) oder er die rebelliſchen Coſafen unterſtüke , die

Rebellen , die ſich den Titel Mortauiſcher Generale angemaßt båtten , wollten fidy

dadurch nur eine legte Zuflucht in der Noth offen halten ; er verſprach , dem pas

. : i Pp 2 . .. - lej

* 1) Der Anfang dieſes Zaariſchen Schreibens intentionibus ſuis deſiſtentes ad debitam

verdient nach der lateiniſchen Ueberſetzung bey regi Poloniæ obedientiam redirent , & po .

Zalurki hergeſellt zu werden : Binas literas tius contra communem noſtrum hoftem

" dedimus ad Te, unas 2 , Dec. a . p . alias Svecum militare vellent. Nunc vero in .

" 25 Jan . 1703. quibus ſevere ſub poena ca . potuit ex literis Tuis , a Ducibus regni

pitis Tibi Subdito noſtro Duci Equiti man ., millum ad Te veniffe Steph . Piotrowski,

davimus , ut partibus ad Boryſthenem ja. literasque attuliffe ad Te fubditum noſtrum

centibus forti cuſtodia conſuleres , adime. fcriptas : mififti etiam literas a Thefad .

resque Tuæ regionis Cofacis omnem rario Oljinſki, quibus addidifti nova Cri.

tranſeundi facultatem ad Terras Poloniaé, menſia & ex aliis partibus. Pro quo Tibi

aggregandique ſe voluntariis Colonellis fubdito noftro Duci Exercituum Zaporov,

Simoni Palejo & Ivani Samuſſio . Commen - & Equiti gratiam teftamur , & clemen .

- davimus inſuper ; ut fi Tibi videretur tiſlimo verbo honoramus , quod fideliter

neceffariumque cepſeres , fcriberes ad præ . in obfequiis noftris verſeris.

dietos Colopellos monendo , ut ab iniquis savoirsnosti ! ! , inciso
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, 1700 : 1707. lei und Samuſchamit noch mehrern Drohungen zuzuſeggen : auf die bishes

rigen hätten ſie bereits angelobt, fich ruhig zu halten , und keine Verwüſtungen

mehr anzufangen . Er wolle , wie die Pohlniſchen Generale es verlangten , den

Commendanten vor Bialacierkwa von Palej abfordern , und den Pohlen zum

Berhör, warum er die Feſtung dem Palej ro bald überliefert habe, uberantw

de wolle das zu Kiero niedergelegte Vermogen des Palej in Beſchlag nehmen , ja

er wolle Drohungen und Truppen gebrauchen , um den Pohlen Bials

cierkma wieder zu verſchaffen . Nur erinnere er die Pohlen daran , daß dieſes

ſchwer , ja faſt unmöglich ren , denn wenn auch palei für einen einfältigen Mann

zu halten wäre, ſo werde er ſich doch ohne gewiſſe Bedingungen und Sis

cherheit ſeiner Perſon zur Beralisgabe von Bialacierkwa nicht verſteben .

*Was das Verſprechen des Königs von Schweden , das er gegen ſeine Pohlniſche

Anhänger geäußert habe , die Rebelliſchen Coſaken zu Paaren zu treiben , anbes

langte : dieſes hielte er , ſo wie die Pohlnifchen Generale ſelbſt, nur für Prah.

leren m ).

; Indeſſen hatten die pobiniſchen Generale die Rebelliſchen Anbán

ger des Samuſcha ben Conſtantinow und Werbicz geſchlagen ; an palej

Žingegen dem Joh. Reinhold Parkul Aufträge zur Unterhandlung wegen Bias

lacierkwa gegeben . Patkul war ohnehin in Ruſſiſchen Dienſten auf dem Wege

nach Moſkau , und bezeugte ſich ſehr geneigt, in Folge der zwiſchen Peter und Aus

der Feſtung zu bewegen . In demſelben bereitwilligen Eon war aud , fein erſter

Bericht an die Pohlniſchen Generale vom 3 Febr. 1703. abgefaßt. Er erzählt darin ,

wie er dem Palej reine ſtråfliche Widerſetzlichkeit verwieſen , und ihm aus einem

aufgefangenen Briefe in Gegenwart des Oberſten Abazyn vorgehalten habe , daß

er mit den Rebellen Gemeinſchaft gehabt , und ſich gleicher Strafen , als einige

derſelben [chon erlitten hatten , ſchuldig gemacht habe. Als ſich Palej auf der

Zaar und Majepa berief , ohne deren Wiſſen und Willen er Bialacierfra burchs

aus nicht zurückſtellen wolle : ro erſchöpfte fich parkul vergebens in Vorſtels

lungen , womit er ihm beweiſen wollte , daß nach den lekten Bund - und Freunds

fchafts - Verhältniſſen zwiſchen Peter und Juguſt der Zaar ihn nie gegen die Poblen

in Schuß nehmen werde. Palej blieb nichts deſto weniger unbeweglich ,weswegen

. ., . . . Patful

· m ) Dieſe Stelle verdient ganz ausgeſchrieben fuo regno poſiti in hanc terram per tot

au werden , um den jebigen Mazepa, hinlänglid) flumina & tot diſcrimina rerum transla

von dem fünftigen ganz veränderten Manne zu . tionem meditari velint. Aliud illud fuit,

-
-

-
-

-
-.

-

pertinet, declar
ans

. Quod letten

attinet, declarantem partem exercitus fui met Polonis Ducibus , qui perſvaſi integra

pro tumultibus Ukraina compefcendis, qnod fibi omnia quoad aras , focos , libertates.

exinde ſperet bellum per Boryſthenem in que relinquenda , per fluvios & Viſtulam

noftras partes transportari poffe , prædicto ipfimet trajectis & pontibus ftratis hofti

modo ; fpem firmam in Deo reponit & vi. aperuerunt viam . Hic vero latiſſimus Bo .

ribus Czareae Mtis Dux Zaporovieufium , ryfthenes tranandus , , vel fi corporibus

fpemque hanc regis Sveciæ effectu fruſtran. pro ponte congeftis tranfire ad nos volue.

dam affirmat, nec metuit nec perſvadere rint Deum hæc non permiſſurum con

fibi poteft Dux , ut Sveci in longinquo a fidit.
. . . ,
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Pattul heftig auf ihn ſchmåhlen) , und verſpricht , beym Zaar und Mazepa wider 1700 11707.

ihn Klagen anzubringen : indeſſen aber ratbe er dein Sieniewski , nicht zwar die

Pohlniſche Urmee gegen dieſen Mann zu wagen , denn er fen zu inachtig ; wohl

aber durch ein neues Begnadigungs ,Univerſal ihn und andere von ihrein

Starrſinn abzuziehen. Der Kronfeldherr Sienjawski, mißtrauiſch auf ſeine

eigene Kräfte, befolgte den legtern Rath , und ſchickte unterni 24 Febr. von

Daſzkow aus dem Patful den Entwurf eines neuen bekannt zu machenden Univers

fals , worin allen Coſalen Verzeihung und Vergeſſenheit zugeſichertwars , welche

zu den Dienſten ihrer Herren zurückkehren würden . Es heißt darin : Palej habe

Bialacierkwa nur darum genommen , damit dieſe wichtige Feſtung , an welcher

das Heil der Ufraine liege , nicht dem König und dem Reiche etwa durch die

Schweden entzogen , ſondern um ſo fichrer für Pohlniſche Rechnung aufbewahrt

werde. Jest aber wolle er dieſe Feſtung zurückſtellen ; und für dieſe Bereitwilliga

- keit werde ihn der nächſte Reichstag mit Ébren und Gütern belohnen u. ſ. w . ..

Bald darauf zeigte ſich , daß dieſer Entwurf vergeblich , und Patkul ſelbit,

als er tiefer in die Sache blickte , und von Mazepa über die wahre Lage derſels

ben unterrichtet wurde, in ſeinen Anerbietungen lauer , in ſeinen Rathſchlagen

berånderlich war . So freundſchaftlich der Zaar auch gegen Auguſt ſelbſt geſinnt

war : ſo grollte er doch in Webeim gegen die Poblen , welche lange Zeit

bindurch zu keiner Tbeilnahme an dem Schwediſchen Rrieg zu bewegen

waren . Als er den Pohlniſchen Senatoren in der Zuſammenkunft mit Uuguſt ju

Birre im Febr. 1701 den Puls fühlte : ſo forderten dieſe als Preiß des Pohlniſchen

Mithelfens gegen Schweden die Städte Kiew und Smolenstmit iøren Gebieten ; eine

Forberung, ju der ſich Peter nicht verſtehen wollte. So unſchuldig er nun auch am

Luinulte des Samurcha geweſen ſeyn mag : ſo offenbar ſtund . Palej unter ſeiner

Leitung , und die Wiedererhaltung von Bialacierewa rollte die Lockſpeiſe

Reyn , womit er die ohnehin von den Schweden bedrängte Republik zu dem

Beytritt zu jenem großen 17ordiſchen Krieg vermogen wollte. Daher die

peránderte Sprache parkuls , die er unterm 1 März von Bialacierkwa gegen

die Pohlniſchen Generale führte. Palej weigere fich fortdaurend , Bialacierkwa

ohne Befehl des Zaars herauszugeben ; verſichere jedoch , er ſey ein treuer Uns

terthan und Diener des Königs und der Republik. Die Feſtung Bialacierfwa

habe er blos deswegen bereßt, weil ihn der Commendant darum gebeten habe.

Patkul rieth zu gelinden Maaßregeln ; denn der Mann ſen ben den einigen rehr

angeſehen , und durch ihn könneman die ganze Proving in Ordnung halten . Zudy

ſen nun ſdon des Zaars Reſolution abzuwarten , weil Palej an ihn geſchrieben ,

, und ihn die Feſtung angeboten habe. Mit dieſem Brief zog Parkul ſich aus der

Sadje und ſchrieb weiter nichts .

Indeſſen brauchte die pohlniſche Armee gegen den durch Samur

faha aufrühriſch gewordenen Bezire Gewalt; der Feldherr Sienjawski ere

griff mehrere Häupter der Rebellen , nur Samuſcha entwich im April 1703. in

die jenſeitige Ukraine, trat dort, wie die Annalen melden , dem Mazepa Heta

Pp 3 mans

'n ) Ad ea verba devenimus, ut cenfeam , quo quis conferat , utpote nec Deum nee

indigniſſimum hunc hominem effe , cum infernum timente . Zaluſki IV . +34 :
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1700 / 1907 .mansdiplom , Seule und Anſprüche ab, und begnügte ſich mit der Commen ,

danten Stelle zu Boguſlaw . Den palej ließ die Pohlniſche Armee unges

rdjoren zu Biclacierkwa, und begab ſich nach Volhynien und Reußen in die 1

Quartiere , um ſich von dein den Winter hindurch erlittenen Beſchwerlichkeiten zu

erholen ').

Weniger Ruhe vor den Schweden hatte die Litthauiſche Armee ; fie fak

fich genöthigt, den Zaar um Hülfe anzugehen , und ſo füickte denn auf Peters

Befehl razepa den Obersten von Starodub Mich . Yriiklaſchewsti mit 15000

Koraken dem General Chalegki zu Hülfe , welcher erſtere mit dem lektern im

April 1703. fich ben Bichow vereinigte und Swiafh erobern half. Ein Schwes

diſcher Anhänger Belzikewitſch ward hier gefangen und zu Majepa in Peine Reſis

denz Baturin gebracht. Mit einem andern Haufen zog Raditſd bem Litthauiſchen

Udel auf ſein Begehren zur Hülfe. Majepa felbſt bewegte , wie es ſcheint, um

dieſe Zeit den Palej zur Abtretung Bialaciertwas an ihn und an die Ruffen :

und entledigte ſich hierauf dieſes Mannes , der ihm ſelbſt überlegen und fürdyterlid

ſchien , dadurch , daß er ilyn einer Verråtberey beſchuldigte , und nach Sis

bevien abführen ließ ' ) . Zum wenigſten inn folgenden J . 1704. als die Schwes

den ſchon die Hälfte Pohlens überſchwemmt Katten , und die Partey Auguſts .

Bialacierfra und die Pohlniſche Ukraine ganz in den Händen der Coraken . Ein

Artikel dieſes im Auguſt 1704. geſchloſſenen Bündniſſes verordnete daber die

Einräumung derſelben an die Poblen ,unddie Errekung alles Schadens,welchen

Coſaken oder Kalmyken in Pohlen anrichten würden . Die Erfüllung des Ver ,

; fprechens in Rückſicht der Ukraine verfchob aber der Zaar unter allerhand Vors

mand, f. E . bis zur Rückkunft des aus dem Reiche geflohenen Königs Uuguſt ;

dann wieder bis zur Herſtellung der Ruhe in ſeinen Låndern ; indeſſen bediente er .

ſich der Bialacierkwer Feſtungs : Canonen , und wollte noch im J . 1709 von

der Zurückgabe alles beſſen nicht eher hören , als bis die Pohlen ſeinen andern bila

ligen Forderungen Genüge geleiſtet haben würden ) . Wir fehren indeſſen zum F .

:- 1704 zurück , in welchem Tlazepa bis ſpät in den Herbſt binein an der Grånze

von Volbynien gegen die Schweden Wache hielt. Im J . 1705 . mußte er dem

Feldherrn Scheremetew nach Aſtrachan , wo derſelbe rebelliſche Streliken , welche

- lich den Verordnungen in Betreff des Bartſcheerens ung der Deutſchen Kleidung

widerſekt hatten , und auch die Coſafen am Don, Teref u . F. w . aufzuwiegeln drohs

ten , zu Paaren triel , sůlfstruppen unter Kitſchirlowski , dem Regiments :

Xichter von Lubnja zuſchicken . Er ſelbſt erhielt Befehl, zu einer für den aus

in Pohlen

o ) Zal. IV . 455. noci) zur Begleitung der Großen, zu Einfällen
v ) Mit Palej hört die Eriſtenz der Pohls und Erbeuten der Produkte ſtreitiger Grunds

niſch : Ukrainiſchen Coraken auf. „ Seitdemn ſticke , und zu Streifen und Umzugen gegen

(ſagt Herr Samm ard in ſeiner Reiſe von Saporoger und Heydamaken , wofür er gewiſſe

Oberſdyleſien nach der Ukraine, Gotha 1787 . Vortheile von Seiten ſeines Grundherrn zu

Quartalſihriſt aus Beiſebeſchr . 1792. Iy . St. genichen , und ſeine verroſteten Waffen zum

. 27. Berlili.) hat der Pohlniſche Coſaf nicht Wahrzeichen in ſeinen Pauſe aufgehängt hat.

viel mehr zu bedeuten , bat Sabel und Pike "

mit dem Pflug verwechſelt , dient höchſtens nur Zal, IV . 885 ,

St. genießen",some Seiten ſeines Grun Gezgewille

vici mellomtine) hat der Pohiniche
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Pohlen faſt völlig vertriebenen Auguſt bienlichen Zerſtreuung des Feindes in die 1700 : 1707.

Podgoriſchen Gegenden vorzurücken . Am 22 Lug. 1705. war er ſchon ben

Brody vorbengerückt, und ſchien ſeinen Marſch auf Lemberg und Zbaraſt zu neha

men ). Nach den Annalen verlegte er ſeine Truppen um das eroberte Zax '

moso berum in die Winterquartiere , und schickte die Oberften von Tſchers

nigow und Hadiatich mit ihren Regiinentern , nebſt einer Compagnie Serojulen

nach Zipſen , wo ſie den Pohlniſchen Woiwoden der Zipſer Stådte erſchlugen ,

und ſeine Kriegsvolfer zerſtreuten , vermuthlich weil er dem Gegenkönig Leficiun

anhing. Man kann mit vieler Wahrſcheinlichkeit annehmen , daß dieſer Aufents

balt in Poblen zuerſt die Treue riazepas gegen Peter wankend gemacht

babe. Der am 4 Oft. 1705 zu Warſchau gekrönte Leſzczynſki hatte in den Reußis

Tchen Woiwodſchaften ſehr viele Unhänger, J. E .den Erzbiſchof von Lemberg, Cons.

ſtantin Zielenſki , und beſonders die Jeſuiten . Mazepa war urſprünglich Eachos

liſcher Religion , ſpielte aber in ſeinem Alter den Eiferer für den angenommenen i

Griechiſchen Glauben . Im ýerzen niechte er aber noch an der in der Rind ,

beit eingefogenen Lebre hången , er mochte ſich der größern Frenheiten eines

Pohlniſchen Edelmanns erinnern , während er jeßt den allemnal gemeſſenen und droe

i henden Befehlen Peters , dem er ſeit Galizing Zeiten her gram war , gehorchen

mußte . Leſzczynſtis Glück ſchien damals die Oberband zu behalten ;

Earls XII. guter Waffenfortgang erhikte Mazepas Phantaſie ; Carln lief ja das

mals alles zu , was in Europa für tapfer gelten wollte : was fonnte ſich nid )t Mas ,

jepa verſprechen, wenn lefczynskiwirklich den Pohlniſchen Thron behaupten würdet

Mazepa ſcheint ſicb demnach ſchon jegt in Verbindungen mit den Jeſuis

ten eingelaſen zu haben : einer derſelben , Namens Zalenski, beſuchte ihn von :

Zeit zu Zeit in Baturyn ). Entweder erſtreckte ſich der Befehl , daß kein Jes

fuit die Ruſiſche Grånze betreten ſollte, damals nicht auf Klein - Rußland , oder

de fanden ſich daſelbſt heimlich und unter einem andern Vorwand ein . Durch dies.

fen Weg ſcheintMazepa ſchon ſeit 1705 mit Leſzczynſki einen Keimlichen Briefwechs

fel unterhalten zu haben .
: Eine noch romanhaftere Nachricht giebt prokopowisch , als ob des

Mannes Erhebung und Fall ein Werk der Liebe ſeyn müßte : als ob ſeine Geſchichte

mit einem Roman anfangen und ſchließen ſollte . M azepa verliebte ſich wähs

rend ſeines Pohlniſchen Aufenthalts , nemlich trok den 580er Jahren , die er ſchon

damals hatte , in eine gewiſſe Fürſtin Dulskaja . Auf einem Ball , den dieſe

Fürſtin gab,und wozu ſie lauter Anhånger von Staniſlaus Leſzczynski luð, erklårte

er , daß er ſich gern dem Pohlniſchen Reiche mit Schwediſcher Külfe uns

terwerfen würde, wenn man ihn zum Fürſten von Severien und die Fürs,

ftin Dulsłaja zu ſeiner Frau machte. In dieſe Bedingung fol Staniſlaus auch

wirklich ſpåterhin gewilligt haben ') .

Hus

r ) Zal. IV . ad h . a . 2olersfeld II. Kiew 311 bairen . Den Profeſſoren des akades

463 . giebt ſeine Armec auf 40000 - 50000 miichen nidt:unirten Kirwer óvmnaſiums aber

Mann an . ſagte er einmal: Baut nur foet : aber ich weiß

$ ) Bakmeifiers Lebensbeſchreibung von nidt, ob ihr hier lehren verdet.

Sderemeter 5 . 61. Dieſem Zalenſkt ver: t ) Prokopowitſch (der um dieſelbe Zeit

fprach er , ein Collegium für 30 Jeſuiten zu Rektor in Kiew war , 6 . 160.
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1700 : 1707.
Aus den Keußiſchen Woiwodſchaften mußte triazepa mitten im Winter

zu Anfang des I . 1706 nach Tjinst aufbrechen , weil die Ruſſiſchen Truppen in -

{itthauen befürchteten , dein gewaltigen Carl nicht Stand halten zu können . In

den Gefechten , die hierauf vorfielen , wurde am 13ten März 1706 von dem Schwes

diſchen Dbriſtlieutenant Trautfetter , der Oberſte Michael Miklaſdjewskivon Stas

rodub nebſt ſeinem Eidam Andrej Gamalej und Saras Garrilawitſch , und übers

haupt go0 bis 1000 Mann in Pljeſwetfch , einer Radziewilſchen Stadt getode

tet : andre, ß. E. Romanowski, Eſchernolewski, Turkowski, Burmata , und

180 Mann gefangen und 4 Canonen genommen , der Oberſte von Perejaslam ,

Namens Mirowitſch , gerieth ſogar mit ſeinem ganzen Regiment ben Lachowißa

(in den Adlerfeldiſchen Nachrichten Lackowietz ) in feindliche Gefangenſchaft, wahs

rend 4000 andere umfamen . Carl eroberte ganz Volhynien , und bedrobie

die Ukrainemit einem Einfall. Peter traf aufs ſchleunigſte am 4ten Jul zu

Riew ein , jog ain 8 . Jul bie Urmee zuſammen , zu welcher auch Mazepa ftußen

mußte, und da ihm Stew ſelbſt nicht feſt genug ſchien , ſo legte er am 15 Aug.

1760 ſelbſt den Grund zu einer Feſtung , welche das Petſcheriſche Kloſter uns

geben ſollte , wozu dieſes Kloſter , um beſſer geſchüßt zu ſeyn , die Koſten bergab.

Zu dieſem Bau ließ ihn Carl, der indeſſen nach Sachſen zurückgekehrt war,

und Uuguſten zur Unterzeichnung feiner eigenen Entthronung im Frieden von Alts

Ranſtådt 24 Sept. 1706 zwang, volle Muße. In der erſten Hälfte des I . 1707

mußte niajepa den fortgeſegten Bau der Petſcheriſchen Feſtung decken , weil

Carl XII. aus Sachſen wieder nach pohlen zurückgelehrt war. Hier reiften

'nun durd, Earls Fortſchritte die plane jazepa's , welche bisher fur Ubficht hats

ten , die Ukrainer und Waſſerfalls - Coraken ſoviel als möglich mit den

Ruſſen frieden zu machen , jeßt aber ſchon darauf ausgingen , mit dieſen

niſvergnügten Coſaken ſich offenbar für Leſzczynſki zu erklären , und mit

Hülfe der Schweden die Ruſſen aus der Ukrainehinauszujagen .

Zum Ausſtreuen des Saamens von Zwietracht, und zum Aufwies

geln der Kofalen war niemand tauglicher , als er , ein Meiſter in der Verſtellungss

Funſt. Mit der Miene der traulichen Theilnahme, der herzlichſten Aufrichtigkeit

mußte er die Geſinnungerl und Geheimniſſe ſeiner Leute , beſonders ben Trinkgelas

geri auszuforſchen . Fand er nun ſeine Leute , ſo fing er an , Reden fallen zu laſs

ren , welde, ohne daß es ſeine Geſellſchafter merkten , zu ſeinem Ziele führten .

Er ſtellte ſich als einen Vertheidiger und Anhänger alter Sitten und Gebräuche,

tind lenkte die Unterredung gern auf die Veränderung der Rleidertracht , auf

die Abſchaffung der Streligen , und auf das neue Erercierreglement. Was

wird , pflegte er dann hinzuzureken , was wird uns uns werden , wenn erſt der

Zaar nach dem Kriege frene Hånde bekommt! dann vertilgt er gewiß unſere

National - Stadtmagiſtrate und rekt uns Woiwoden . Dann ſchafft er uns zu res

gulirten Soidaten um u ) . Er ſpielte ferner den Eiferer für die Religion ,

te und beſchenkte viele Kirchen , und ſprach oft gegen die Feuerungen Pes

ters in der Verfaſſung der Geiſtlichkeit. Auf ſeiner Reiſe nad Moſkau hatte

Mazepa

u ) Wie unrichtig , ſagt Prokopowitſch
! Ichen Haufen durch eine regelmäßigere Organiſts

Man wird ſich wol båten , einem ſo aufrúbris tion mehr Stärke zu geben !
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U

Mazepa fich durch große Geſchenke bey trienſchitow eingeſchmeichelt. Er 1700 : 1707,

nahm hiernächſt die Gelegenheit in Acht, oft in des Zaaren Geſellſchaft zu ſeyn .

Unter andern ſtellte er ihm öfters vor , wie nöthig , nůklich und thunlich és wåre, .

die Coraken in regulirte Infanterie und Dragoner zu verwandeln . Um dem Zaar

" gu gefallen , legte er ſelbſt deutſche Kleider an , und wollte Petern I. übery

reden , die Coraken auch biezu zu zwingen. Der Zaar gab ihn in allem

Recht, fagte aber auch , daß es mit dieſen Veränderungen noch gute Weile habe.

Nichts deſto weniger bürbete ihm Mazepa ben ſeiner jedesmaligen Nachhauſefunft

durch verſteckte Reden das nehmliche auf,wofu er ihn ſelbſt hatte bewegen wollen " ) .

Niach Scherers unzuverläſſigen Nachrichten w fol Majepa auch einen ſehr

ſcheinbaren Zufriegelungsgrund in der auf den Rath des Generals Eſdernitſchend

(dhon damals in der Ukraine eingeführten Kopfſteuer von 75 Kopeiken gefunden

haben . Wahrſcheinlicher iſts , daß Mazepa ſeinen Klein Ruſſiſchen Coſaken das

Beyſpiel der Doniſchen Coraken vor Augen geſtellt habe, welche eben im Jahr

1707 einen Aufruhr erregten , weilman von ihnen die Auslieferung Ruſiſcher

Flüdytlinge erpreſſen wollte , und unter ihrein Uttainan Bularin den Fürſten Dola

gorukoi , der dieſe Flüd)tlinge mit Gewalt aufſuchen und abholen wollte , in die

. Fluchtſchlugen , ja ſogar ſchon in die Slobodiſchen Regimentsbezirke und bis in

die Ukraine ſtreiften : ferner das Beyſpiel von Poblen , wo der Zaar ben ſeinem

Rückzuge , um ſich durch Wüſteneyen vom Feinde zu trennen , Verbeerungen

anrichtete: und wornach denn die Ukraine ben dem weitern Vorrůcken Earls ein

ähnliches Schickſal zu beſorgen håtte.

Yrit åbnlichen Zumuthungen und Anſtiftungen wandte ſich der

fchlaue alteMann vorzüglich an dieWaſſerfalls : Colaken , von deren das

inaligem Zuſtand Prokopowitſchr) folgende lebhafte Schilderung macht.

Jhr Koſchewoi (Horodenski) war damals dem Hetman der Ufraine untergeordnet,

ſo wie die Attamans der Kurene Befehle annehmen mußten von dem Oberſten des

Regiments , von welchein ein HauptKuren benanntwar. Ungeachtet dieſer milis

täriſchen Abhängigkeit aber waren die Saporoger dennoch ein ausgelaſſenes Gott:

vergeſſendes Volk geworden . 140 Jahre lang hatten ſie unter Pohlen geſtanden ,

56 Jahre lang unter den Ruſſen , immer in einem unehelichen oder doch unordenta

lich ehelichen Leben , im Leben wahrer Straßenråuber und Seefaper. Was ſie

im Frieden , oder zu Hauſe thaten , beſchränkte ſich auf Spielen , Saufen und

Balgen . Eine Schlägeren folgte auf die andere : wurde einer geprügelt , und

andre Vorbengehende hörten nur ſeine ihnen bekannte Stimme, ſo liefen fie gleid )

zu , und blåuten den Prügelnden durch , ohne darauf zu ſehen , wer Recht oder

Unrecht hatte. Die Zaariſchen Ukaſen befolgten ſie nur inſoweit ſie wollten , und

nur dann , wenn ſie von Geſchenken an Wein , Tuch , Geld , begleitet waren .

Ein Abgeordneter des Zaars oder Hetmans an ſie ſchwebte immer in Lebensgefahr,

und mußte gum wenigſten viel Vorwürfe und Verwünſchungen anhören . Die Uts

tamane der Kurens gehorchten den Oberſten der Regimenter gar nicht, ſondern

fors

u ) Nordberg II. S . 92 folg . . . w .) I. S . 205,

' s) S . 198 folg.

Allgem . Welthift. 48. Th . Da



306 Geſchi
chte

der Ukrai
ne

ung der Coſake
nt
.

1700 : 1707. forderten blos von dieſen die jährlichen Geſchenke an Frucht und beſonders an

Wein . Die Grånzen , die ſie ſchützen ſollten , beunruhigten ſie jeßt ſelbſt , übers

fielen die Griechiſchen Kaufleute , welche nach Rußland handelten , zerſtörten die

Kaiſerlichen Salpeterſiedereyen , ftahlen Vieh , thaten mit einein Worte , was ſie

wollten , und hausten eben ſo arg , als die Tataren ſelbſt irgend håtten hauſen

tónnen . Dadurch bekamen die Tataren felbſt Muth , und plunderten wo ſie wolls

ten. Dieſe Setſcha- Coſaken håtten dem Ruſſiſchen Reiche ſogar gefährliche Håns

del mit der Pforte zuziehen können , obgleich die Schonung der lektern nie ſo nos

thig war , als im großen Nordiſchen Kriege. Um die Kolagen der Pforte zu ſtils

ten , mußte einſt Peter 1. 100000 Albrechtsthaler an dieſelbe auszahlen laſſen für

Plünderungen , welche die Saporoger an Griechiſchen Kaufleuten ausgeübt

hatten .

Das waren alſo die Leute , an die ſich razepa vorzüglich wandte , und

er that es auf eine reiner würdige Urt " ). Er lag , ben ſich ereignenden ſolchen

Gelegenheiten , als die Beraubung der Griechiſchen Kaufleute war , dem Zaar

an , dieſes Setſcha Veſt , welches die Quelle aller Unruhen und Rebellionen

fen , zu zerſtören . Als hierauf der Zaar ſich einige ungünſtige Zeußerung

gen über dieſe wilden Krieger entfallen ließ : ro nahm trazepa Anlaß die

vornehmſten Saporoger aufzuhegen , und ihnen weiß zu machen , daß der

Zaar fie gaſſe , und daß nur ſeine Vorbitten ihren Untergang aufhielten . Sowar

denn im Jahr 1707 alles in der Setſcha und in der Ukrainemit Mazepa's Kreas

turen befekt: alles ſchien in jenem Tone geſtimmt, den er angegeben hatte, und

nun wollte er auch ſogleich die bequemeLage, in der er war, zur Ausfüb ,

rung ſeines plans benugen. Er ſchrieb in der lekten Hälfte des I . 1707. an

Stanislaus Leſzczynſki ) : er wolle die 7000 Ruſſen , die in der Ukraine lågen ,

niederſåbeln , und aus ihren Leidynamen eine Dněpr - Bruce für die Schweden

aufhaus

· ) Prokop. S . 159. Dem Konig von Pohlen Stanislaus vers

3 ) x ordberg II. 44. Ein Husjiig hieß außerdem Mazepa , onß er Kiew , Tiders

aus den nerbietungen des Mazepa , unterwel: nigow und Smolensk dem Reidie zurückſtellen

den er S dywediſche Protection forderte , nach derde, Dagegen aber in Poloze und Bitepſf mic

2olerfeld IV . S . 8 . f. wird hier nicht dem nehmlidyen Vaſallenrechte als der Herzog von

Am unrechten Orte ſtehen . Kurland berrſchen ſolle.

a . Mazepa verſprach , dem Kidnig Sewerien

in die Hände zu liefern . Mit Starodub Kein Menſch wußte etwas von dieſem Bers

wäre dies auch beynahe geſchehen , wie wir trag , außer den 3 Intereſirten , dem Grafen

unten mit inehrerem erzählen werden , aber Piper , einem Pohlniſchen Senator, und einem

durch Skoropadski und einen Mißgriff des Bulgariſden Erzbiſdjof, der vertrieben aus ſeis

Sdrvediſchen Generals Lagerkrona ſchlug riem Vaterlande , wie ein griediſder Bettel:

es fehl. monch verkleidet, von Mazepa zu Carin und zus

. b . Der König ſollte in der Ukraine vermeis růck dilich . Staniſlaw ſollte ſpåter 1708 über

: ten , bis Majepa Alle Doniſche und Bjel: Kiew und Smolensk , der General Lybecer aber

gorodiſde Cufafen , dic ebenfalls mit Rußs aus Ingerimanland ůber Petersburg herfallen .

Dem Majepa ward die Zeit zum llebergang des

c. den Chan der Kalmyfon Aljufa an fid ges Königs über den Dněpr und zur Eröffnung reis

gogen håtte : worauf der König nach Mofy nes Plans an die Starſchinen und Oberften be:

fau zicheti, und ſeine Verpflegung aus der fimmt.

Ukraine erbatten ſollte.
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aufhäufen , wenn dieſe ihm zu Hülfe kommen würden . In dieſen entſcheidenden 17001170 ",

Augenblicken ließ ſich Carl XII. durch zu weit getriebenes Selbſtgefühl zur

Ticht- Annabme des wichtigen Antrags verleiten . Carl wollte ſich allein

die Ehre vorbehalten , die Ruſſen aus ganz Pohlen zu jagen ; die nach ſeiner Meis

nung ohnehin nur zum leichten Angriff taugenden Koſaken wollte er dann nur zur

Verfolgung der Ruſſen in ihrem eigenen Sande brauchen . Carl XII. ließ daber

dem mrazepa durch Leſzczynſkimelden : er würde ihm durch den lektern

ſchon wiſſen laſſen , wenn die bequemſte Zeit zur Ausführung ſeines Vorhabens
vorhanden wåre; indeſſen aber marſchirte er im Nov. 1707 durch Cujavien nach

Litchauen . Dieſer Verzug war eine der vielen Miturſachen , wegen welcher

bey Pultawa das furchtbare des Schwediſchen Namens niedergedonnert

ward , denn er war die Urſache , warum Mazepa , ſo Tehr er auch Mann dazu

war , und ſo aufrichtig ers mit Leſzczynſki und Carl XII. meinte, dem lektern doch

nicht die volle verſprochene Hülfe zuführen konnte. HåtteMazepa in ſeinem erſten

Eifer handeln können : gåtte er den Ausbruch nicht auf 1708 verſchieben müſſen ,

wo reine Abſichten immer merklicher , ſeine Feinde wirkſamer , die Rußiſchen Erups

pen in der Ukraine zahlreicher , und ſeine Unhänger muthloſer wurden , ſo hätten

wir vielleicht jekt eine Ukrainiſche Majeſtåt aus dem Stamme der Mazepiden ,

ein Schwediſches Großkaiſerthum im Norden, und Suwarow ftünde im J . 1795 ,
nicht in Warſchau .

§. 35. Mazepa bedeckt ſeinen Verrath 1708. Bricht aber damit hervor

1709. Skoropedski , Mazepas Nachfolger. Zerſtörung der Setſcha.

Schlacht bey Pultawa.

riazepa mußte alſo den Ausbruch zurückhalten ; er mußte demt 170811709 .

als die Folgen hievon unſchädlich zu machen , ſo gut es ſich thun ließ . Mit einer

Geſchicklichkeit , die dem ausgelernteſten Machiavelliſten Ehre machen würde,

wußte er ſeine Abſichten ſo lange zu verbergen , daß Peter I. fie faſt nur am

Abend vorher , ehe er die Larve vollkommen ablegte, gewahr wurde. Der alte

Mann ſtellte ſich ein ganzes Jahr lang vom Dkt. 1707. bis auf den Dkt. 1708 .

ſchwachlich und Erant vor Alter a ). Er konnte vor Schwäche weber gehen ,

noch ſtehen , blieb lange Zeit blos im Bette , hielt ſich Kerzte , und ließ ſich mit

Pflaſtern , Salben und Umſchlagen ganz bedecken . Kaum ließ er eine Stimme

von ſich hören , als ob er ſchon halb todt und völlig kraftlos wåre, als ob er ſchon an

nichts anders , als an ſeinen Hintritt denken könne. Als daher derGeneralſudja

Rotſchubej und die Oberſten Iſera und Aſſipow ein bålbes Jabr vor dem

Ausbruch ſeiner Empórung Unrath merkten " ) , und dem Zaar Klachrichtvon

Mazepa’s Vorhaben gaben : ſo wollte diefér eg von dem bojährigen alten

kranken Yianne, der ſchon 20 Jahre mit unwandelbarer Treue ſeinem Hermans:

Amte vorgeſtanden hatte , nicht glauben , und überließ dieſe redlichen Leute, die

2 .92 übria

a ) Prokop. S . 157.

6 ) Bekmeiſter in Scheremeteros Biographie a. R. D .
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170811709. übrigens , wie es auch ſonſt in ſolchen Fällen geſchieht , keinen ſtrengen Beweis

führen konnten , der Rache des iazepa , welche dieſer auch mit kanibaliſder

Wuth ausübte. Ils Rebellen und Verleumder ließ er die beiden erſten bey

Bialacierewa hinrichten , und den dritten ſchickte er , wie weiland den Palej,

nad Siberien . Unter dem Vorwand von Earls XII. Annäherung machte er uns

geheure Zurüſtungen . Baturin , Peine Reſideng, rollte , wie er vorgab , der

Waffenplaß zum Widerſtande gegen Carln werden. Er verlegte alſo bieber eine

zahlreiche Artillerie , ein großes M agazin , und als Garniſon legte er ſeine

Serdjufen oder Seibwache hinein . Außerdem befeſtigte er noch Romna und

Badiatſch , und um auf jedenmoglichen Fall ſeine Flucht nach Pohlen ſicher zu ſte

verwahrte er den bejten Theil ſeines Vermogens diſſeit des Dneprs in der

Feſtung Bialacierkwa, und im Petſcheriſchen Rloſter. So vorbereitet ers

wartete er Earls XII. Annäherung.

Dieſer beſchäfftigte ſich damit, die Ruſſen nach und nach aus litthauen

hinauszutreiben , und den Anhänger Auguſts , den Feldherrn Sieniawski in Ords

nung zu halten , den hingegen der Zaar durch Suminen Geldes , und durch ein

Corps von 25000 Coraken , welches Mazepa nach Bolhynien ſchicken mußte, und

weldjes ſich mit Sieniawski verbinden ſollte, unterſtüßte. Immay entwickelte

ſich Carls plan ſchon deutlic), in die Uëraine einzubrechen , ſobald er das in

liefland ſtehende Löwenhauptiſche Heer an ſich gezogen haben würde. Rarl rech ,

nete vorzüglich auf die Abneigung vieler Rullen vor dem Zaar und ſeinen

Deuerungen ') , betrog ſich aber , weil er als Fremder auf keinen Abſcheu

des Fremden håtte rechnen ſollen . In ſolchen Vorausſehungen ließ er denn auch

im May 1708. zu Rodoskiewicze alle Moſfauiſche Gefangene los , damit ſie die

Gnade des Königs von Schweden verkündigen rollten . Nach dem glücklichen

Treffen bey Holowzin am 4 Jul. ließ Peter I, die Gegend von Smolensk und

Mohilew verwüſten , aus Furcht, daß die Schweden nid )t von dieſer Seite eins

dringen rollten . Indeſſen wurde der Doniſdie rebelliſche Coſat Bulawin zu

Tſcherkart im Jul. 1708 . von ſeinen Leuten erſchlagen : man fann daher nicht

entſcheiden , ob er von Mazepa angeſtiftet war ; aber ſein Schickſal hatte dieſem

pur Warnung gereichen können . Um 5 Zug. ging R . Karlüber den Dněpr ;

Peter l. glaubte noch iminer, es gelte Severien : kaum daß er den General Ifland

mit 7 Regimentern in die obere Ukraine ſchickte. Um 15 Sept. betrat der König

pon Schweden zuerſt dieſes land. Um 21 Sept. ging auch Löwenhaupt über

den Dnjepr , ward aber bekanntlich am 29 Sept. von der Ruſiſchen Uebermacht

ůbel bey Liemia zugerichtet. Löwenhaupts Feindewaren es , welche am meiſten

darauf brangen , daß der Rönig , obne den erſtern zu erwarten , den

Marjch nach der Ukraine antrat , und welche das Ablaufen des Befehls zu lös

wenhaupts Heranmarſch verſpäteten ) ; aber auch mazepas Briefe und Verſpres

chungen trugen viel zur Beſchleunigung des Unternehmens bey. In einem

dieſer Briefemachte dem KönigMazepa ſelbſt Hoffnung , daß die Tataren aus Zus

neis

c) Adlerfeld III. 274.

o) Hofraths Schloser Schwediſche Biographie I. 8 . 204. .
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neigung gegen die Coſaten den Schweden bei tehen würden ) : beſonders aber legte 170811709.

er ihin ans Herz, daß bey einein långern Verzug der gute Wille reiner , der Mas

zeppaiſchen Unhänger verrauchen dürfte. Uus Nordberg ) ſieht man , daß

: die Schweden ſich auf 20000 leichter und der Gegend kundiger Truppen

Rechnung machten , die ſie vortrefflich in Feindes, (and würden brauchen köns

nen . Von der Ukraine verſprach man fic , alles , als von einein fruchtbaren geſegs

neten (ande , und hierin betrog man ſich nicht: man fand in dieſem Sande Dörfer ,

in deren einem einzigen vier Regimenter unter Dach und Fach kamen ; man fand

Vieh , Korn und Futter in Menge. Man fand aber auch das Land unwegfam ,

waldigt , und moraftig : man fand nach der rliederlage det Löwenbauptis

ſchen Armee die Ruſſen muchiger , die Mazepaiſchen Ănhånger über die Wes

nigkeit der Schwediſchen Armee ſtußend , die Coſaken überhaupt ſehr ungeneigt,

auch diefe kleine Armee zu verpflegen . Um 13 Oct. zog der König die traurigen

Reſte der fchönen Löwenhauptiſchen Armee an ſich : deſto wichtiger mußte Carin

jekt die Verſtärkung werden , die er von Mazepa zu erwarten hatte : deſto ſchinerfs

lidher mußte es ihm fallen , als ſie wider Verhoffen gering ausfiel. :

nazepa war nehmlich reinem durchdachten Verbeelungsplan bis

auf den 26 Okt. treu geblieben : und wenn es bey ihm geſtanden håtte, ſo würde

er ihn noch fånger verfolgt haben. Zwar erhielt er beſtimmte dringende Ukaſen

vom Zaar, über den Dněpr den Schweden entgegen zu růcken : aber er

wollte nicht ſo früh noch über den Deſna gehen , um fidy mit den Schweden zu

vereinigen,weil er ſich von ſeinem durch ratur und Runſt befeſtigten , geliebe

ten Baturin nicht entfernen wollte, indem er nicht wußte, ob er bald genug mit

dem König über den Deſna zurückgehen könnte , eine allenfalls zu unternehmende

Ruſſiſche Belagerung von Baturin zu vereiteln . Er entſchuldigte ſich alſo ims

merfort gegen den Zaar mit einer tódtlichen Zirankbeit : er lag im Bette, wenn

Kuriere vom Zaar kamen , und konnte kaum ſprechen . Damit es nicht heißen

könnte , es folle ein Vicehetmann die Coſaken : Armee herüberführen , ſo ſtiftete er

einige Hauptleute an , daß ſie eine Art von Wuflauf gegen ihn erregten , weil man

fie ſo weitwegvon ihrer Heimathwegziehen wolle 9 ) . Um dein Zaar die fortdaurende

Treue neuerdings zu bezeugen , lich er rogar um die Zeit der Schwediſchen Unnås

herung ein Ausſchreiben ergeben , des Inhalts : Da das land ſich in ro großer

Gefahr befinde, ſo werde hiemit jeder daran erinnert, ſein Getreide zu vergraben ,

und rein Hab und Gut in Sicherheit zu bringen. Eben ſo ſollte man Kirchenfaſſent

und Kirchengeråthe an ſichere Derter (0 . h . in Majeppas 3 Feſtungen ) ſchaffen, das

mit dies alles nicht den ſchwediſchen Erzräubern in die Hände Falle. Er befahl,

Gebete in allen Kirchen und Kloſtern in voller Verſammlung anzuſtellen , damit

Gott die regeriſchen Schweden von Rußlands Grånzen abtreiben wolle. Dies

hieß aber in der That die Vorſicht zu weit treiben ; rein Ausſchreiben hatte

wirklich die Wirkung , daß es ſehr viele gemeine Corafen , die noch keine, oder

långſtens Ruſſiſche Parten genommen þatten , gegen die Schweden im Ernſt aufs

brachte.

29 3 In

e) Prokop. S . 178 . . 8 ) Dieſed aus Prokopowitſch.

f) Il. 8 , 88.
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1708 ! 1709. Inzwiſchen ſchickte razepa mit dieſen Entſchuldigungen 5) wegen des

nicht erfolgten Uebergangs über den Deſna , und mit dieſen neuen Beweiſen ſeiner

Ergebenheit , ſo wie mit mundlichen Verſicherungen dieſer lektern , ſeinen Teffen

Poinarowski ) zum Fürſten Tlenſchitow , ju eben der Zeit, als dieſer ſich der

Feſtung Tſchernigow nach der Liefnaer Schlacht nåherte. Woinarowski bes

merkte , daß ſein Oheim und er ibren Credit beym Zaar verlobren båtten ,

Schon hatte auch der Commendant von Kiero , Fürſt Golikin , Befehl voin Zagr

erhalten , auf Mazepas Schritte zu achten. Die Urſache hievon war Skoros

padski, Oberſter von Starodub. Dieſer Mann war , wie die Zuſäße zu Udlerss

feld (IV . S . 42 . f.) behaupten , ſein ganzes Leben hindurd, im Herzen gut Schwes

bird geſinnt, und wußte auch um das Mazepaiſche Geheimniß gleich anfangs.

Da er aber die Folgen der Schlacht bey Lieſna , die verunglückte Unternehmung

des Commendanten von Ingermanland , Inbeter , auf Petersburg, und den ſchlechs

ten bedürftigen Zuſtand der Schwediſchen Armee überdachte , und keinen guten

Erfolg des Mazepaiſden Plans vorausſah , ſo wollte er ſich nicht dem Zorn

des Zaars ausſeßen , und ſich von andern in der Anzeige der Sache zuvorkommen

fallen : er entdeckte daber dem Zuar alles , was er wußte : und an ſtatt den

Schweden und dem Major Lagerkrona die Thore von Starodub und andern Ses

weriſchen Städten zu öffnen , 30g er vielmehr die unter dem General Jiland her :

beneilenden Ruſſirchen Verſtärkungen an ſich , und befekte damit alle dieſe

Orte eher, als der von falſchen Wegweiſern irregeführte und um 2 Tage zu

ſpåt anlangende Schwediſche General- Major Lagerkrona herbengefoinmen war .

Majeva hatte den unbeſtimmten Befehl gegeben , daß die Staroduber dem die

Thore offnen ſollten , der eher anklopfen würde : aber er hatte ſich an der Ges .

fchwindigkeit der Schweden verrechnet. Eben dieſelben Nachrichten werfen auch

vem Mazepa vor , daß er den König zu lange in Sewerien gelaſſen , und gezögert .

håtte , ihn in der úfraine zu empfangen , indem er noch gcwankt, und gehofft habe,

die Hulo des Zaars wieder gewinnen zu können : erſt die Unnäherung von Truppen

des Mentſchifow gegen Baturin habe ihn aus ſeinem Schlaf geweckt. Uber dies

lettere iſt unwahrſcheinlich , und wir kehren zu den , was dieſen Punft be

naueren Nadyrichten des Stammerherrn Udlerfeld ſelbſt zurück. Gute Freunde

warnten den Poinarowski, auf ſeiner Hut zu ſeyn : er wählte den Ausweg , ſich

obne Abrchied von entſchikow zu entfernen . Ben ſeiner Zurückunft ſtellte

sich triazepa höchſt unzufrieden mit dem Betragen dieſes jungen Menſchen , und

inóem er ſich hiermegen gegen den Toſkauiſchen Oberſten beklagte, der auf Bes

fehl des Zaars ſich immer ben ihm aufhielt , um ſeine Handlungen zu beobachten ,

to bat er ihn , die Vermittelung der ganzen Sache zu übernehmen , und dem

Mentſchitow ſeinen gerechten Unwillen gegen den jungen Mann ausjureden . Hies

durch

6 ) Das folgende aus Adlerfeld III. ter aus dieſer Ehe, Martiana, ißt ins Petſderis

S . 359. f. ſche Kloſter zu Kiewe gegangen . 3 ) Rin Wois

( 0) Mazepas Schweſter Ivar dreymal verhei: nakowski. DerSohn aus dieſer Ehe, ron dem

rathet : 1) Un Obidowski. Der Sohn als im Tert die Rede iſt, ſtudirte zu Kiei , und

- dieſer Ehe blieb , wie wir erzählt haben , 1700. ſollte Mazepas Gåter erben . Hiſtoriſde Res

bey Narwa. 2 ) In Wituslawski. Die Tochs marques 4 . VI. Theil 5 . 28.
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durch erreichte er zugleich den Vortheil, daß er dieſen låſtigen Ruſſiſchen Beobach : 1708 : 1709.

ter von ſich entfernte. Nun war aber keine Zeitmehr zu verſåunien ; am 22 .

Dkt. ſchickte er zu Karln einen vertrauten liefländer und Schwediſchen Unterthan,

der im Anfang des Kriegs gefangen genommen und nach der Ukraine geſchickt . .

wurde, wo er ſich mit ſeiner Familie niederließ, nebſt einem ſeiner Verwandten :

dieſe trafen den König zu Panarówka, undwurden nach Wunſch ſogleich abgefers

tigt. Sogleich wurde nun die Beſakung von Baturin verſtärkt; und mit den

übrigen 4 - 5000 Tann ') regste er über den Deſna.

Sobald Mazepa dieſen Fluß hinter ſeinem Rücken hatte , fo nahm er den

Weg gegen die Schwediſchen Cantonirungen . Seine Truppen , die er mit

fich hatte , glaubten noch immer, er führe ſie gegen die Schweden , um dieſe

anzugreifen : denn dies hatte er denſelben vorher verkündigt. Als er aber ſchon

nahe an den Schweden war , ſo ſtellte er ſie in Schlachtordnung, und eröffnete

ihnen , er rey ausmarſchirt , nicht um ſich mit dem Rönig von Schweden

zu ſchlagen , ſondern uin ihm zu dienen , und mit ſeiner Hülfe die Ukraine vom

Moſtauiſchen Joche zu befrenen . Um 27 Dkt. während die Zuſaınınenkunft mit

dem König von Schweden verabredetwurde , legte Mazepa den Starſchienen und

Oberſten den Eid der Treue auf. Alle Starſchienen und faſt alle Oberſten

(den einzigen von Tſchernigow , Namens Polubotock , ausgenommen , der nicht

mitgezogen war)mußten ſchworen , weil die Schwediſchen Dragoner - Regimens

ter von Hielm und Gyllenſtierna in der Nadjbarſchaft waren . Um 28 Dkt. ges

ſchah zu Horki jene Zuſammenkunft. Dem mehr als 6ojährigen Greiſe ') funs

felten die Hugen nod) , als er ben Carl XII. eintrat. Erwar begleitet vom Genes

ral - Dboſnii , General - Sudja , Piſſar , aſſauls und von mehrern Oberſten . Por

ihm her wurden die zwey Kennzeichen ſeiner Würde getragen , nehmlich der Roßs

ſchweif und der Hermans : Stab. Hierauf redete er den König in Lateiniſcher

Sprache an . Seine Rede war kurz, aber voll guter Wendungen . Er batSeine

Majeſtát , die Coſaken in Ihren Schuß zu nehmen , und dantte Gott , daß der

König ſich entſd loſſen habe, die Ukraine vom Moffauiſchen Joche zu entledigen ,

mit dem ſie der Zaar ſeit einiger Zeit belegt hatte. Hierauf füßte er die Hand des

Königs , und da er mit dein Podagra behaftet war , ſo bekam er Erlaubniß , ſich

niederzuſeken . Der König blieb ftehen , und unterredete ſich mit ihm . Mazepa -

wird uns geſchildert als ein mittelmäßig großermagrer Mann , von ſtrengen ernſts

haftem Unſehen , mit einem Sdnurbart nach Pohlniſcher Sitte ; daben von ſehr

Juſtiger Gemüthsbeſchaffenheit , geneigt zum Lachen , und andre durch gute Eins

fålle lachen zu machen . Nordberg und 2dlersfeld verſichern einſtims

mig : er habemit ſoviel Vernunft und Beſcheidenheit geſprochen , daß der Kös

nig Vergnügen an ſeinem Umgang fand m ) , und ihn auch geheimer Unterredungen

würs

6) eo der Zugenzeuge Adlersfeld . D) Prokopowitſch giebt thm 60, Horos

Voltaire ſpridit von 2 - 3000 . Mann : berg gar 30, 201ersfeld aber am .glaubs

Gordon von 4000. Das Journal Peter $ lichſten 64 Jahre.

des Großen von 5000 Mann. 7 ordberg m ) low enhaupt in Srn . Hofraths

von 7000, II. 920 Schloser Schwediſcher Biographic i. S .
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1708 : 1709. würdigte. Gleich, an dieſem erſten Tage unterhielt er ſich mit ihm bis auf Mittag ,

bald über ernſthafte Dinge in Gegenwart des Grafen Piper und der beiden Staatss

refretåre , bald über andre Gegenſtände iin Benſeon der vornehmern Coſaken ,

welche Erlaubniß bekamen , hineinzukommen , um die Hand des Königs zu küſſen .

Um königlichen Tiſche ſpeifte Mazepa ſelbſt mit dem General- Staab : zwen Tafeln

waren für andere Ober - Officiere gedeckt. Undre Coſaken ſpeiſten bey den Grafen

Piper und Rheinſchild . Nach der Tafel begab ſich der König in ſein Zimmer zur

růck ; M azepa ließ hieher ſeinen Rohrchweif tragen , zeigte ihn dem König

zuerſt , und legte ibn dann , zum Zeichen ſeiner Unterwerfung, zu den Füßen

deſſelben nieder . Hierauf begab er ſich zu ſeiner Wohnung zurück . Als er ſein

Pferd beſtieg , wurden die Trompeten geblaſen : rein aus 1000 Perſonen beſtehens

des Gefolge verſammlete fich , um ihn zu begleiten : alle ſchienen viel Achtung für

ſeine Perſon zu haben.'

Indeſſen erhielt am 29 Okt. Der Zaar von dein Generale Fürſten Mens

fchifom richere Nachrichten von der Verråtherey des Hermans Mazepa. Den

Tag darauf kam der Fürſt Menſchifor nebſt dem Kiewiſchen Statthalter Fürſten

Demeter Galißin in Poghrebki an , worauf Kriegsrath gehalten , und berebloffen

wurde, daß , um den Zaaren an Mazepa ſogleich nachdrüdlich zu rächen , der

Fürſt Menfibikow Baturin angreifen rolle. Der Zaar ſelbſt ſchrieb an

ale Vice , Oberſten in die ganze Ukraineberum dierachricht von dem Hers

gang des Mazepaiſchen Verraths. Hiezu fügte er an den Viceoberſten von Nes

fhin noch folgendes : „ Wir haben bereits an alle Regiments - Commendanten und

Bices Oberſten eine Ukaſe ergehen laſſen , damit ſie einen neuen Setman nach ihs.

ren Rechten und Gewohnheiten zu wåhlen zuſehmenkominen ſollten . Wir bes

fehlen Euch , ſobald als möglich , zu uns hieher zu kommen , um uns mit Euch zu

berathídlagen : denn wir laſſen uns das Klein - Ruſſiſche Volk ſehr zu Herzen ges

hen , damit es nichtwieder in Pohlniſche Sklaveren gerathe , und damit die Kirs

chen und Kloſter von aller Verunreinigung und Union fren bleiben . Wir hoffen ;

daß ihr vermoge Eurer Treue zu uns eben dieſe Geſinnungen hegen und für die

Religion und das Vaterland alles thun werdet. Derohalben eilt unverzüglich zu .

uns zu fommen , denn wir verſichern Euch unſrer beſondern Gnabe , und verſpres

chen , Euch mit der Würde eines wirklichen Oberſten von Neſ hin zu begnadigen . ,,

Briefe in dieſem Tone geſchrieben , und init ſolchen Verſprechungen begleitet, ders

aleichen auch an die Archierejen von Kiew , Tſchernigow und Perejaslaw gerichs

tet wurden , mußten nothwendig guten Eingang finden , und man muß dem Zaac

in Rúfſicht der Weisbeit und Schnelligkeit der Triaaßregeln , die er nach

Mazes

317. fagt von ihm : ein alter Mann , der mir

von nid )t geringer Beurtheilungskraft und Ver :

ftand zu ſeyn vorfam . - Es verdient hier

von Mazepa jene Anekdote angemerkt zu wers

den , welche Adlerfeld III. S . 420 . ers

zabic : Colomak étant ſitué ſur la Frontière

de la l'atarie, le vieux Mazeppa, qui étoit

(au Fevrier 1709 .) de cette expedition avec

ſes Coſaques , voulut faire la cour au Roi, .

en le felicitant ſur le ſuccès de ſes armes

& en lui diſant en Latin , que l'on n 'étoit

plus , qu' à 8 lieues de l' Afie. Sa Majefte

qui connoit parfaitement la Carte , lui re

pondit en ſouriant : Sed non conveniunt

Geographi. Ce qui fit un peu rougir ce

bon vieillard.
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Mazepas Verrath ergriff , das fauteſte lob , die volleſte Bewunderung gollen . Am 1708 1709.

31 Okt. rúcte ſchon enfchikow vor Baturin ; zu deſſen Entſegung der König ,

don Majepa gebrungen , nicht ohne ſchwere Hinderniſſe der Ruſſen am 2 Nov .

über den Deſna reşte. Während dieſem Marſch verließen den Mazepa die drey

Oberften von Starodub , ( Skoropadski) , Neſhin , und Perejaslam , welche am

i Nov . beym Zaaren im Hauptquartier zu Subotſchewo eintrafen , und dem Zaar

den angenehmen , dem Mazepa den unangenehmen Beweis, gaben , wie wenig

fich die Schweden auf die Mehrheit der Coratifchen Pation zu verlaſſen

batten . Nun lag dem Mazepa beſonders ſein Baturin ' am Herzen : er hatte

zwar in demſelben eine anſehnliche Garniſon den Befehlen ſeiner Vertrauten , des

Dberſten Trchetſcheli , and des Bice- Generalfeldjeugmeiſters. (aſauls ben der

Artillerie) Königseck , eines aus Preußen gebürtigen Edelmanns , anvertraut:

aber die Feſtungswerte dieſes Plakes waren dennoch ſehr verfallen , und nach der

Gewohnheit dieſes Landes nur von Erde aufgeführt. Majepa hatte ſie einige Jahre

vorher ausbeſſern wollen , aber er wurde daran immer durch die Abgeordneten des

Zaars gehindert, welche nicht wollten , daß Mazepa fefte Plaße inne haben

moge, und zum Vorwand angaben , daß der Zaar machtig genug ren , ihn zu bes

ſchüken . Um ſo mehr beſchleunigte XMenſchitow den Sturm vor Ånnå.

berung der Schweden , womit er denn auch noch am 3 Nov. nachdem der

Menſchifowiſche geſchickte Unterhåndler Markowitſd ) , durch den er den Plas

auffordern ließ , mit dem Tode bedroht wurde , endlich doch gewaltfam den

plag einnahm . Mit dem Degen in der Fauſt erſtieg er die Wille , und

nachdem er alle Mannsperſonen , ohne Schonung des Alters , niederges

macht batre , fo ließ er das Weibsvolt und 40 Canonen ( ohne Mörſer

u. f. w . zu rechnen ) wegſchaffen , und dann die Stadt ramt 30 Mühlen und

dem fchönen nach Pohlniſcher Urt ausgezierten Reficeng - Schloß des Majepa

verbrennen . Ein kleiner Theil der Berakung rettete fich über den Bach

Sem : aber beide Commendanten wurden gefangen : viele Mazepaiſche Habres

figkeiten , die er in der Eile nicht hatte mit ſich nehmen können , in Beſchlag

genommen , und ein großes für die Schweden gefülltes magazin durchs

Feuer zerſtört. In allem Betracht war dieſe Eroberung der empfindlichſte

Streich für Mazepa. Daß f. E . Pultawa in der Folge nicht eingenoms

men wurde , war Baturins Berluſt fchuld , weil hier zugleich alle rchwere

Artillerie des Tiazepa verlobren ging. Deſto wirkſameren Eindruck für

den Zaar mußte dieſes Glück und zugleich die gegen die Berråther bezeigte

Strenge machen . Alles ſtrömte nach Gluchow , wo der Zaar am 5 Nov .

eingetroffen war : denn es waren ja ſo viel ledige Aemter zu vergeben . Um

6 Nov . lain aud Menſchiforo dahin , und unter eben dieſem dato ließ der

Zaar ein neues Manifejt ergehen " ) , worin er erklärte: Keine Nation uns

ter der Sonne fann ſich ſolcher Privilegien , Frenheiten , und unbeläſtigenden

( nicht doch - durch contraktınåßige Verbindlichkeit, wäre der wahre Auss

drud

n ) Büſching IX . 435 ,

Hilgem . Welthiſt. 48. Th.
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170811709 . druck geroefen ) Sie Klein - Ruſſiſche. Denn wir laſſen in dem ganzen Kleins

Ruſſiſchen Gebiet nicht einen Pfennig für unſere Kaſſen heben ' ) , ſondern res

. . . ben ſie gnädig an , und vertheidigen mit unſern eigenen Truppen und Koſten

die Silein - Ruſſiſchen Lånder ) , ihre heiligen rechtgläubigen Kirchen , ihre Klos

ſter , Städte und Wohnplåte , wider die Mahomedaniſchen und fegeriſchen

Unfälle. - : Um 7 Nov. ließ der Zaar alle zu Gluchow anweſende Coſas

ten zuſainmeukommen , damit ſie ſich in Gemäßheit ihrer Frenheiten einer

Hetman wählen fouten . Es war kein langes Votiren , ſagt Nordberg , die

Čolaken wußten , wer dem Zaaren anſtåndig ren , und riefen den Jwan ;

aus. Dieſer einpfing ſodann gerade aus den Händen des Zaars ſein Diplom

und die Hetmanszeichen 9 ). Um 8ten Nov. kamen die Erzbiſchöfe von Kiero ,

Tſchernigow und Perejaslaw in Sluchow ein , und übergaben am gten den

Mazepa ramt ſeinen Anhängern dem Kirchlichen Flucbe. An demſelben

-

Plak : las ſodann ein ordentliches Urtheil über Verbrechen und Strafe vor :

Fürſt Menſdikow , und der Großkanzler , Graf Gollowin , traten hervor , und

ferriſſen die offenen Briefe, ' wodurch Mazepa zum Hetman und zum Ritter

ernannt war , zugleich wurde das blaue Andreas - Ordensband abgenommen :

und mit Füßen getreten . Sodann ward der Popanz dem Henker zugewors

fen , der denſelben an einem Stricke durch die Gaſſen und Plabe der Stadt

bis an der Galgen ſchleppte , und daſelbſt auf bing. Um 10 Nov. wurde

Irchetſcheli nebſt mehrern andern Anhängern Mazepa's enthauptet " ). :

Der Zaar traf auch nicht minder vorſichtige Anſtalten , ſich der Ukraine

über dem Dnepr , und der Waſſerfalls . Coraken zu verſichern . Sogleich

nach der Wahl des Storopadski ging ein Ruſſiſcher Stolnić und ein Abgeords

neter des Skoropadstinebſt zwen Geiſtlichen in die Setſcha , um den dortigen

Cofafen nicht nur den gewöhnlichen Sold , ſondern noch obendrein ein anſehnliches

Geſchenk vom Zaaren , nehmlich 6000o Gulden 5 ) , zu überbringen , und ſie zur

Treue ben den jebigen Unruhen zu ermahnen . Jhr beſonderer Auftrag ging das

hin , die Saporoger zu bewegen , daß ſie ihren damaligen Korchewoi sporos

denski, einen Anhänger Mazepa 's , den ſie ehemals ſchon mal abgeſebt hatten ,

zum stenmal von ſeinem Amte entfernen , und einen andern wählen möchten ,

a auf

io) Eine in dem Unnalen : Zugzug hingewors bert von dieſer uneigennúßigen Ablehnung hatte

fene Nachricht will aud), dnß um dieſe Zeit alle Peter geäußert: Eh bien , puiſque Vous re.

Ucciſen und andre Abgaben in der Ukraine abges furez le titre de Hetman , je desavoue ceux

ſtellt Feyen . de mes ſucceſſeurs, qui le confereront à qui

p ): Micht auch zugleich das ganze Runtilde que ſoit après la mort de Scoropatzki; ce
Reid ) ? in titre ſera éteint, & il n ' y aura , que des

a ) Scherer I. 210 . erzählt : daß der Zaat Coſchevojs . . . .

dem Fürſten Menidifow zur Belohnung für t) Cinige nagelte man nach Scberer I.

Baturins Eroberung der Hermans : Stab ange: - 5 . 209 . an Bretter , und überließ ſie dem Lauf

tragen habe : aber der Fürſt hegte hdhere loridy: des Dejna : Fluſſes.

ten , und entſchuldigte Pily damit , ons dies nur 6) Ioroberg II. S . 129. folg . .

die Koſaken zu ſehr aufbringen würde. Bezau .
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auf deſſen Treue Tid ) der Zaar beſſer verlaſſen könnte. Bey ſolchen Zuinuthungen 170811709.

veranſtaltete natürlich der Corchewoi, daß die Gefandten febr grob 'und wild

behandelt , mit Erfáufen und Verbrennen bedroht , und auch wirklich in Feſſeln -

geworfen wurden . Nachdem er ſodann in einer Volksverſammlung die förmliche

Perneinung des Zaariſchen Unſinnens , und ſeine Beſtåtrigung im Umte durchges

feßt hatte : ſo ließ er zum Schein in Gegenwart der Zaariſdjen Abgeordneten in

Rückſicht auf die von ihnen mitgebrachten Geſchenke'angeloben , daß die Sapos

roger unparteyiſch bleiben , und fid ) ganz vom Kriege abziehen würden . Eben

ſo zum Scein ward an Mazepa ein ungünſtiger Brief geſchrieben , worin ſie ſich

des Zaaaren Kriegsvolk nannten , den Titel des Mazepa (cmålerten , und uns

ter dem , 13 März 1709., anfragten , gu was für einem Endzweck der König

EarlXII. in die Afraine gefommen ſey ? Vielleicht um Städte zu zerſtören , wie er

mit einigen ſchon gethan hátte ? In dieſem Falle drohten fie , ſich bald mit den

Ruſſen zu vereinigen , um die Ukraine von der Unterdrückung der Fremden zu bes

frenen . - So hatte denn der Zsar durch ſeine Bothſchaft an die Saporoger

bewirkt: daß Borodenski, der Mazepaiſche Anhänger , noch etwas länger,

wegen der den Rufen und der Griechiſchen Religion ergebenen zahlreichern Mits

glieder der Setſcha : Republik , die Larve der Teutralicår bebaiten , und den

Offentlichen Zusbruch ſeiner Partenlichkeit verſchieben mußte . . , . . ,

9 :51 : Einen entſchiedenern Erfolg hatten Peters Veranſtaltungen in der die

ſeitigen Ukraine ). Der Commendant von Kiero . Golißin ; erhielt auf die

Eirkular - Ermahnungs- Schreiben zur Treue, die er erlaſſen hatte , lauter Pers

ficherungen derſelben durch Abgeordnete , und unterthänige Bitten in Verhals

tungsbefehle.' Die aufrühreriſchen Ausſchreiben des Miazepa , worin er den

Zaar und deſſen Miniſter beſchuldigte , daß ſie den Freyheiten der Eoſaken nachſtells

ten u .,f. . undwelche er von allen Kanzeln abgeleſen haben wollte, wurden nach

Gludow oder Stiem ungeleſen eingeliefert : Mazepas Emiſſarien , die er mit

aufwiegelnden Briefen oder mit Oberſtenpatenten nach Tſchigirin , Boguſlami,

- Korſun 4 . ſ. io. fchickte , wurden gefangen oder gingen ſelbſt zum Zaar úber . par

lej, der in der dieſeitigen Ukraine noc, iminer ſehr angeſehen war , wurde nun aus

Siberien berufen , um Mazepas unwürdiges Verfahren mit ihin zu rächen .

Ben ſo günſtigen Umſtånden griff Goligin zu, und bemächtigte ſich der Stadt

- BialacierEwa, und der daſelbſt ſowohl, als im Petſcheriſchen Kloſter liegenden

Mazepaiſchen Scbåge. Nach dem Biographen des Fürſten Marimilian Emas -

atiuels von Wirtemberg u ) , ſchakte Mazepa felbſt den Schaden , welchen er durch

die im Dec. 1708.mit liſt erfolgte Einnahmevon Bialacterkra erlitt, auf 2Mils

lionen Gulden .

Ferner verſprach der Zaar einem jeden Gemeinen 10 Rubel , und den

Officieren noch mehr , wenn ſie den Miazepa verlaſſen wurden . Nicht mins

der ließ er überall ein Schreiben bekaniit machen, welches vorgeblich vonMias

szepa an den Rönig Stanislaus geſchickt Peyn ſollte , und worin erſterer den

leßtern ermahnte , doch bald von fich Nachricht zu geben , und die königliche Armee

in der kläglichen Lage , worin ſie ſich befände, zu unterſtüßen . Dieſer Brief ſollte

. .. Rr 2 , d ' an eineni

. ) Prokop. S . 190 . is u moller S . 158. bio jeza.
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170811709. einem Bauer aus Tſchirkafli, des ficherern Fortbringenswegen anvertraut , aber

. Doch aufgefangen worden renn . Des Zaaren Commentar darüber ging dahin ,

daß , da fich Mazepa in der Unterſchrift des Königs treuften Knecht und Diener

nenne, und da er ihn und ſeine Truppen in die Urraine einlade: fo fer es offenbar ,

daß niazepa ſich und die Ukraine ins poblniſche Joch einklemmen wolle,

und daß er alſo ſchåndlich in ſeinen Cirkularien gelogen habe, indem er verſprach),

daß die Ukrainenach Abwerfung der Ruſſiſchen Herrſchaft ein 'unabhängiges (and

werden ſolle. Man fehe auch ſonnenklar hieraus , in welchem erbårinlichen Zus

ftande ſich die feindliche Armee befinden müſſe , u . ſ. w . Uebrigens hat es gar keis

nen Zweifel , daß ſolche und ähnliche Briefe von Mazepa durch andere Gelegens

· beiten wirklich an Stanislaus gelangten : denn dieſer ſtedt in ſeinem Univerſal vom

26 Jan . 1709 den Mazepa ſelbſt den Pohlen als das Muſter von Gehorſam und

Sügung unter feine Befehle vor , welchem die Pohlniſche QuartianersArmee nachs

folgen , und den Marſch nach der Ukraine gegen Peter , nicht aber gegen ihn nach

: Krafau , antreten ſollte " ) .

Solche und ähnliche den Umſtänden angemeſſene, beſonders von der Res

ligion hergenommene Maaßregeln brachten immer mehr und mehr den gewünſchten

Erfolg . Als der Zaar 26 Nov. bis 3 Dec. und die folgenden Tage zu lebedint

verweilte , kamen Jwan Sulima, und Daniel Apoſtol, lekterer Oberſter

(von Mirgorod , zu ihm aus Mazepa's Lager , und baten um Verzeihung ihrer

bisherigen Entfernung , indem ſie hiezu blos durch Liſt und Gewalt des Mazepa

genöthigt worden wären . Sie wurden auch zu Folge der ergangenen Einladung

vom Zaar wohl aufgenommen , und in ihre Aemter wieder eingereist n ). Die

Bauern in der Ukraine verſteckten nicht nur ihr Hab und Gut und Lebensmittel in

das Dunkel waldiger und moraſtiger Gegenden , fondern ſie ſtahlen felbft den

Schweben Pferde , überfielen dieſe einzeln , und machten die in ihren Augen vers

dammlichen Seker nieder . Einige Bauern ließen ſich ordentlid , als Soldaten in

Eleinen Gefechten gegen die Schweden brauchen * ) : Po ž. E . langte am 20

Nov. im Ruſſiſchen Hauptquartier die Nachricht ein , daß einige Bauern an der

Deſna 150 Schweden umgebracht hatten . Der König fab ſich zur Schårfe

genothigt, und ließ mehrere , nachdem ſie ihrer That überzeugtwaren , am Leben

trafen " ) .

Der

( v ) Zaluski II, 6 . 867. „ Ponimus ob figna militaria audimus Cracoviam verſus

oculos dignum aeviterna laude & gloria dirigi loco Kioviae vel Ukrainae.

Dacem Zaporovienſem Mazeppam , quiv ) 20lerfeld III. 393. meldet , daß

primus miſertus patriæ , ſubdens ſe in no. Mazepa von Apoſtol verlangte , er ſollte ſeine

men noſtrum cum gente de terra ſua , prius. Frau und Familiewie die andern Coſafen nach

que vias juſtitiæ ingreffus reftituendo alie . Romna kommen und ſie der Armee folgen taſs

na , antequam exercitus Kwartianorom iti . ſen : dieſes habe ihn ſo verdroffen , daß er

- pendiario titulo una cum ductoribus fuis den 22. Nov. entroid . Offenbar ſollten die

eat in leges debiti, tam cuſtodiendi quam Frquen ein Pfand der Treue feyn . .

recuperandi proprios limites. Quis non ) Yordberg H . 125 .

putaret, tam præclarum externorum exem . y Ueber dieſen Punkt erhalt der ehrliche Cas

plum aliis additurum alas ad feſtinandum pellan oroberg Bon Voltaire eine

eo , quo tota feſe offert Ukraina: & ecce unverdiente Weiſung. . - .
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Der Rönig von Schweden traf am 12 Nov . nur noch die traurigen 1708 : 8709.

Hefte von Baturin und den Geſtant der gerödteten Leidyname an : die Winters

quartiere mußten daher in den beveſtigten Dertern Romna und Badiatfch ges '

nommen werden . Die Manifeſte , die der König von Sdyweden am Ende des

Novembers verbreiten ließ , balfen durchaus nichts mehr , und der alteMazepa

Frånkte ſich herzlich über den widrigen Willen der Ukrainer gegen ihn und

die Schweden ). Zu allen dieſen ungünſtigen Umſtånben fam noch eine unges

wöhnliche Rälte , deren Opfer gegen 4000 Schweden in dieſem Winter wurden :

undwovon faſt alle Dentzeichen an ihrem Körper behielten , und eine Beragung ,

welche die Ruſſen auf eine vervortheilende Art nach pultawa geworfen bars i

ten . Allen hiedurch erwachſenen Abgang und Nachtheit der Schwediſchen Armee

boffteMazepa durch das Serbeyziehen der Saporoger Coraken zu erſegen .

Im Einverſtändniß mit dem ihm ergebenen Horodenski leitete er die durch die Ruſ

fiſche Bochſchaft unterbrochenen Unterhandlungen wieder in guten Weg ein : und

auf das oben erwähnte Anfrages Schreiben der Saporoger vom 12 März 1709

(denn das erſte Manifeſt, wodurch ſie von Mazepa zur Theilnahme an ſeinen Ents i

tourfen eingeladen waren , gaben ſie für aufgefangen von den Ruſien aus ) ſchickte

Mazepa einen ſeiner beredteſten Starſchienen und General, Richter , welcher

ihnen vorſtellte : der Zaarwolle alle Corafen, beſonders aber die Setſcha's Coſas

Fen , als eine Räuberbande unterdrücken und aufheben : Karl der XI . Fen gekomna

men , die Ruffen als Feinde in ihrem eigenen lande aufàuſuchen , nicht aber , den

Koſaken , als ſeinen Freunden , etwas zu leide zu thun . Nun hieß es ſogleich , die

vom Zaar geſchenkten 60000 Fl. Tenen einem Coraken zu Gluchow abgenommen , fie

erfennten ſie alſo für kein Geſchenf, ſondern für einen Raub , den der Zaar einem

Mitbruder abgezwungen habe , um ihn den übrigen zu verehren . Der Chan ett

mabne fie ja auch , Mazepa's Partey zu ergreifen ). Sie ſchichten alſo eine

förmliche Bündniß - Geſandtſchaft an den Rönig ; -welche dieſer den 19 März

1709 gnädig annahm , und fie zur Kavaliertafel zog . Hier ſollen ſie ſich ſo roh

und volleriſch betragen haben , daß man Mühe Hatte , ſie auch nur einen Hals

ben Eag, während welchem ſie dem König , der nicht gern Trunkene vor ſich

(chemooi an den König war in einem ſo rauhen Styl abgefaßt, daß er zuvor geåns

Bertwerden mußte , ehe er dein König übergeben wurde. Nachdem dieſe Abges

ordneten zu ihrer Zufriedenheit verbeſchieden waren : ro beſuchteBorodenski den

7 )azepa , am 26 Mårg. Die Befdjreibung des Hieben beobachteten Ceremos

niels ") tann mithelfen zu beſtimmen , wieweit die Abhängigkeit eines Kofchewoi

som allgemeinen Coſalen : Herman ging . Als Horodensli in den Hof hineinritt,

To ftunden die vornehınſten Coraken , die ihn empfangen ſollten , draußen im Vors

hof, wo der Vorreuter des Horodenski den Buntſchuť oder Roßſchweif deſſelben ,

den er trug , niederbeugte , welches Gruß und Ehrenbezeugung zugleich ſeyn ſollte.

· · Xr 3 . Mazepa

1) Adlerfeld III. 396. -
doit avoir encouragé ces mêmes Cofaques

dans ce propos & c. Schwediſche Biogr. d.

. a ) Ter König Carl ſchrieb unterm 30 März .462.

felbit an Stantblan8 : Le Chao des Tatares - 6 ) Tordberg II. 130. . " .
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1708 : 1709. Mazepa ſtund in einem Zimmer vor einem Tiſche, und hatte feine Umtsgeichen ben

fich . Nach einer tiefen Beugung und Senkung des Roßſchweifs hielt Horodenski

folgende Anrede : „ Ich und die Saporogiſde Kriegsmacht , wir danken Euch

als Hetman der Ukraine , daß Jør ohne Eigennutz oder andere Ubridten Unſer

Vaterland von den Ruſſien befreyen wollet. Wir sind geſonnen , Euch in allem

zu geborſamen , was Ihr zu dieſem Behuf befehlen werdet. Daben bitteli wie

Eud, gehorſainit , daß ihr Euch dieſer Laſt unterziehet. Und weil wir auch bereit

find , Euch Treue und Beſtändigkeit zuzuſchwören : ſo verlangen wir , daß ihre

Euch gegenſeitig zu unſers Vaterlandes Vertheidigung mit Rath und That eidlich

mit uns verbindet. — : Mazepa verſicherte : er fer bereit, ihnen eine erige Freunde

ſchaft und Vereinigung gujuſchworen , indem ſie es ihm , dem alten Manne ohne

Frau noch Kind , zu verdanken hätten , daß er nid )t in Ruhe: den Abend reines

Lebens zubringe, ſondern vielmehr ihre Pernid )tung , die der Zaar im Sinne

habe,:zu verhindern bemuýt ſen , U . P. 1o . Bey dieſer foyerlichen Unterredung

waren alle Suporoger gegenwärtig , denn ihre Freyheit und ihre Madyt be

xuhten , nach ihren eigenen Worten , darauf , daß ſie init ihren Obern alle Bes

rachſchlagungen theilten , und auf ſie Ucht gaben , wornad) ſie denn bev einem glück

liden oder unglüdlichen Ausgange einander nid )ts vorzueignen oder vorzuwerfen

hätten . lebrigens gaben ſie auch hier proben, ibrer Ungeſchliffenbeit , die in

ihrer Lebensart die Duelle hatte ). . Mazepa gab ein großes Gaſtmahl für Horos

denski und feine Saporoger Officiere.::. Ueber dem Speiſen ging es ordentlich su ;

fie bezeigten viel Ehrfurcht gegen Mazepa ::und ſprachen ſehr viel von ihrer Treue

und Standhaftigkeit. Uls aber die Herrn Offiziere berauſdtweggingen , ſo

fie an , in ihren Quartieren einzupacken , und mitzunehmen , was ihnen anſtåndig

war. Der Verwalter des Edelhofs , eben ſo trunken , fing an , fcheltend zu fragen ,

ob ſie denn gekommen waren , zu rauben und zu, plündern , wie ſie ſonſt gewohnt

wåren ? Solche Reben ließen ſich feine Saporoger , bieten : ſie klagten darüber

beim Korchewoi Horodensli , welcher ſelbſt verad)tet zu ſeyn glaubte, und den

Arawohn faßte , als ob Mazepa ſelbſt den Verwalter aufgeredet hatte , die Sapos

roger fu beſchimpfen . Mazepa mußte ſich wirklid , entſduldigen , und ihnen den

Verwalter preißgeben , dem einer ſeiner Feinde aus altem Groll das Meſſer in

die Bruſt ſtacn ). , !

? Um 28 Mårz erhielt Korodenski auch beym König Wudienz, und

warb mit ſeinen Officieren beſdienkt. Auf ihr Verlangen imußte. Der König in eis

nem offenen Brief, der vor allen abgeleſen wurde , anzeigen , daß dieſes Geſchent

eigentlid) nur für die Officiere beſtimmt ren ; denn ſonſt håtte der gemeine Haufe

gefordert, daß dies Geſchenk , wie ſonſt Geſchenke oder Beuten , gu gleichen Theis

len vertheilt werde. Die Bauptpunkte des wechſelſeitigen Bündniſſes waren

. . ... . . . . I folgende :

o voltaire macht ſich deßwegen ſehr lus Nus den Kriegè gewidmeten Volfe nid)t galante

ftig über dieſe neuen Vundsgenoſſen Carlo XII. Sitten der Franzoſen zu fordern . Die Schuld

aber er verkennt eben darin eine der erſten Eigens des ganzen Auftritts fáut hauptſächlich auf Hos

Ichaften des Geldichtſdireibers , niemlich jene, rodenski und Mazepa.

ſich in alle Verfaſſungen , Sitten und Zeiten . -

bineinzudenken , und von winem urſprünglid) und D) XI oroberg Il. 131. ., ..nie
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folgende : Der König nimmt den Mazepa , Horodensli, und die unter ihnen ſtes 1708 / 1709 .

hende Mannſchaft in Sdus : kein Friede, kein Stilſtand , darf, ohne ſie alle

mit einzuſchließen , verabredet , und auf Feine andere Bedingung verabredetwerden ,

als daß die Ukraine von der Ruſſiſchen Herrſchaft erlöſt , zu ihren alten Frenheiten

furücklehre . Die vereinigten Koſakiſd) : Schwediſchen Urmeen ſollten ſich einander

keinen Schaden zufügen , keine Hinderniſſe legen : die Landes - Einwohner ſollten

gur friedlichen Verpflegung der Truppen , die Truppen fur Mannszucht angewies

fen werden , u . f. w . Noch am nåmlichen Tage verſammleten ſich die Saporoger

in der Griechiſchen Kirche zu Budiczin , um dieſes Bündniß zu beſchwos

dann machten ſie alle das Zeichen des Kreuzes , und küßten das Evangelium und

das Crucifir . Noch am nämlichen Tage nahmen ſie Abſchied von Carl XII. und

fingen bald die Feindfeligkeiten gegen die Kuflen damit an , daß fie dren

Regimenter derſelben , die unter dem Eommando des GeneralCambel die Gemeins

fchaft zwiſchen der Setſda und dem Schwediſchen Heer unterbrechen ſollten , aus

dem Felbe Talugen . '

. . . Die Ruſſen fühlten den Bertritt von 8000 rauhen Waſſerfalls . Corafen ,'

wovon 3000 gleich ins Feld růcten , zu den Schwediſchen Truppen , Tehr ſchmerz,

lich , und gaben ſich alle Mühe, denſelben rücgångig zu machen . Der lutheris

rche Generallieutenant Ronne in Ruſſiſchen Dienſten ſchrieb den Setſchar

Coraken zu : Sie könnten aus dem Schickſal von Baturin , Romna und andern

von den Ruſſen zerſtörten Städten zur Genüge abnehmen , wie unvermögend die

Schweden waren , ſie zu beſchüßen . ' Es ren gottlos , daß fie den Heiden - ſo

weit verlohr ſich Religions : in Dienſt: Eifer - wider rechtgläubige Chriſten hela

fen . Ein um nichts glimpflicherer Schriftwechrel entſtund der Setſcha - Coſaken

wegen zwiſchen Carl XII. imd Tenfebikow . Um 6 . Upril forderte . lekterer

die Setſcha auf, ſich einen andern Koſchewoi zu wählen , welcher robann fich als

Geiſel nebſt andern Officieren ſtellen ſollte , auf welche Bedingung ihnen der Zaar

Gnade und Geſchenke angedeihen laſſen wollte. Widrigenfalls hätten ſie ihren Uns

tergang zu befürchten , und um ſo eher zu befürdyten ,' als der König von Schwes

ben ſchon um Frieden ben dein Zaar gebeten håtte. Den 11 April ließ er ein ans

deres Husſdireiben ergehen , worin er es den Einwohnern verwies , daß ſie die

Parten des kekeriſchen Königs und des verråcheriſchen Mazepa hielten . Der Kos

nig von Schweden ren ein gottloſer . Herr , u . P.'10 . Carl warnte ſie hierauf in

einem ähnlichen Schreiben , dem Menſchifow nicht zu glauben , der ein Fürſt reyn

wolle , und ſich doch nicht ſchåine, Unwahrheiten unter feinein Namen auszuftreuen :

Es ren zwar dieſem Manne gar nichts neues , falſche Briefe zu ſchreiben , nemlich

einnial, daß ſich die Saporoger Officiere über die Sdweden beſchwerten , und

das anderemal, daß die Saporoger von den Schweden ſchimpflich fdrieben . Das

snit wolle er denn Zwietracht zwiſdjen beiben Nationen ſtiften . - Der Zaac felbft

babe ihm , Earın , ſchon oft Friedensvorſchläge. gethan ; aber immer derroerfliche :

er verſpreche , ihre Ruhe und ihre Freyheiten auf imméré, auch nachdem er das

land verlaſſen haben würde , fidyer zu ſtellen . Der Vorwurf der Kegeren fer ein

blauer Dunſt: er ſtóre niemanden , und andre nichts in der Religion : der Zaar hins

- . gegenie
ge
n

.
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1708 :1709. gegen laſſe den Catholiken Kirchen bauen, und habe jüngſt erſt Geſandte nach Kom

geſchikt u . F. w .

Indeſſen war es doch dieſer Bertritt der Setſcha : Coſalen , welcher einen

großen Antheil an dem entſcheidenden Schritte hatte, welcher Earln XII. ſeine Niez

derlage zuzog . Graf Piper und mehrere Kriegsverſtåndige rietben , daß , da

weder Hadiatſd noch Romna bequem zu Waffenplåken , und die Dataren zu feis

nem Beyſtand zu bewegen waren , fo rollte die Armee ſich nach deni Dnēpe

wenden , init Pohlen Gemeinſchaft eröffnen , und leichte Pohiniſche Reuterey ant

ſich ziehen : hingegen Borodenski und die Saporoger boten ſich an ,Puttawa

durch ſchnellen Ueberfall zu erobern , woraus der König hernach den beſtent

Waffenplaß machen könnte : durch dieſe Eroberung einer ſo bevölkerten Stadt und

Gegendwürden neue Verſtärkungen der Armee juftrómen : zugleich aber würde der

freneWeg und Verkehr zroiſchen der Setſcha und der Armee geſichert. Dem Rós

nig ſchien der legtere Vorſchlag weit annehmlicher , ſchon darum , weil der

Rückzug nach dein Dnepr einer Flucht åhnlich geſehen hätte : dann glaubte er , nach

Pultaras Eroberung die Gemeinſchaft mit Pohlen immer noch Herſtellen , die

Tataren doch endlich, zur Abſendung von Hülfstruppen bewegen zu können . Zudem

ließen ſchon die Saporoger Unluſtmerken wegen der überlegenen Ruſſiſchen Armee;

ein Fluchtáhnlicher Marſch nach dein Dněpr håtte fie vollends niedergeſchlagen und

entroaffnet. Inzwiſchen wollte man aucb den Saporogern nicht den beſten

Vortbeil und Rubm lagjen , wie ſich des Fürften von Wirtemberg Biograph

ausdrúct: nicht durch Ueberfall, durch förmliche Belagerung rotte die fer

ftung fallen . Am 4 April wurde dieſelbe eingeſchloſſen , und mit ſchlechtem

Erfolg bis, in den Jun hinein belagert. Während die Setſda: Coſafen fich hier

anfangs ſehr willig bey den Laufgråben brauchen ließen : benuſten die Ruſſen die

Ubweſenheit derfelben , und ſchickten den General Major Jakowlew mit einer

anſehnlicherr Machtmit dem Auftrag ab : die Setſcha am Bache ſchertomlich zu

zerſtören . Jakorlew bediente ſich hieben des Koſaken Gelagan , der ſelbſt ehes

dem Korchemooi geweſen war , und alle Wege und Stege kannte . Der Auftrag

ward alſo am 19 Man ) vollkommen ins Werk geſekt; die Setſcha ward vers

brannt und zerſtört; alle Coſaken , dieman vorfand, niedergemacht: boc roaren die

meiſten ben Pultawas Belagerung abweſend , oder flüchteten eben dahin . Auf

dieſe Nachricht wurden die Saporoger, beſonders nach einem heftigen feindlichen

Ausfall vom 26 .Man , ben der Belagerung viel miſmuthiger , konnten nur mit

Mühe in die Laufgråben gebracht werden , und beklagten ſid , endlich laut, warum

ſie doch immer , und nicht die Schweden Qahin commandirtwurden ? Nie waren die

Sklaven der lektein nicht.

... In der Schlacht ben Pultawa den 27 Jun 1709 war niazepa mit den

Coraken beſtimmt, die Artillerie zu decken , und mit derſelben den Angriff der

Ruſſiſchen Verſchanzungen zu unterſtuken : als aber der Sturm wegen der Stårte

der Verſchanzungen , Zahl der Kanonen und Truppen mißlang , ſo mußte, der

Rónig ſamt triazepa die Fluchtauf einer Raleſche ergreifen . Um 12 Jul

is regte

in ) So Prokopowitſcb, fo Bakmeis Schlacht bey Pultawa, wie 43åller IV.

Aters Tagebuch . – Nidt alſo erſt nad) der 418. angiebt.
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men den Schweden ſehr gut zu Stutten kain . Sie entfleideten ſich ganznackend ,

warfen ſid , auf ibre ungeſattelten Pferde , lodften durch ihre Stimine mehr andere

Pferde zum Ueberſeken ; und wenn das Pferd , auf dem ſie ritten , müde war,

ſo ſaßen fie ab , ſchwammen nebenben , hielten es aber immer init dem Zugel. ,

Mehrere Cofakiſche Frauen auf Kaleſchen fuhren mit: wichtiger aber für die

Schweden waren zwey kleine Tonnen , init Dukaten gefüllt , welde Mazepa

mit ſich nahm , und die Kenntniß , die er und ſeine Kofaten von den wüſten Fels

dern hatten . Hingegen bey Otrobakow waren die Coſaken in der Schuld , daß

die Türken , noch immer erbittert und eiferſüchtig auf dieſe Nation , nur mit

Mühe am 15 Jul 400 Perſonen , als zum Gefolge des Königs gehörig , berůber

ließen : worunter ſich Mazepa mit einigen Oberofficieren befand. Um 19 Jul

tamen rayon die verfolgenden Ruſſen an ; die Schweden , die noch am Ruſſiſchen

Ufer ſich befanden , mußten ſich zu Gefangenen ergeben : die in gleichem Falle bes

troffenen Coralen aber entliefen in die Wüſte , deren ſie wohl kundig waren , und

wurden von den durch den Marſch abgematteten Ruſſen eben nicht verfolgt. Am

i Lug. als der König ſchon ber Bender war , erhielt er die Nachricht, daß der

Zaar die Ausli., erung des Miazepa und ſeines Schweſterfolins Voinas

rowski vom Sultan babe begehren laſſen , welche aber dieſer großmüthig abs

geſchlagen håtte. Am 22 Sept. ſtarb der den Ruſſen ſo verhaßte Mazepa,

nach Sdywediſchen Nachrichten , vor alter , Gram und ausgeſtandenen Beſchwers

lichkeiten der Wüſtenreiſe , nach Rußiſchen aber , oder vielmehr nach Berichten

Ruſſiſcher Kundſchafter aus der Türken , an Gift, welches er zu Bender genommen

båtte ".) . Dies lektere wird daraus unwahrſcheinlich , daß der 62jährige 9 )

Greis die meiſte Zeit , die er in der Türker war , im Bette lag. Sein leichnam

ward,ju Jaſin bengeſekt, aber das Leichenbegångniß zu Bender gehalteii.

Voran ging die Trauermuſik : dann kam ein StaabsOfficier , der den mit åchten

Steinen und Perlen beſekten Hetmans -Stab vortrug. Neben dem mit 6 weißen

Pferden beſpannten Leichenwagen gingen Coſaken in Panzerhemden mit bloßen Sås

beln . Dem Sarge folgte eine Anzahl Coſafiſcher Weiber , die nach ſlawiſcher

Sitte heulten und wehklagten . Endlich folgten die Officiere , und zu beiden Seis

ten derſelben die Gemeinen mit geſenkten Fahnen und verkehrtem Gewehr, womit

ſie endlich Salvé gaben . ..

Wenn einmal die Lehre von politiſcher Moralitåt, worin Garve noch nicht

alles aufgeräumt zu haben ſcheint , ganz berichtigt, und das Verhältniß , worin

Mazepa gegen Peter ſtand , und das Betragen des lektern gegen den erſtern hins

långlich aufgeklärt ſeyn wird : dann wird der Geſchichtſchreiber etwas zuverläſſiger

entſcheiden können , ob Mazepa's Grabſchrift nach jener des Judas , oder nach

jener des Pompejus einzurichten ren . Wenn Mazepa die Behandlung , die bis

Dahin den Ukrainiſchen Privilegien und heilig beſchwornen Chmielnickiſchen Punkten

miders

O Tagebuch sc. I. 8 . 288. nem Tode noch 80000 Dukaten . Fabrice

8 ) nad Nordberg gar etlich und ſiebenzig Geſch . Carls XII. in der Türkey. Hambura

jährige. Uebrigens hinterließ Mazepa bey ſeis und Leipzig 1759. 8vo. S . 12,

Adgem , Welthift. 48. Th. S8
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170811709.widerfahren war, ſo ſchmerzhaft fühlte , daß er mit Rückſicht auf noch andere Uma

ftånde und auf Peters Charakter noch ſchlimmere Eingriffe in dieſelben , welche audy

wirklich erfolgten , beſorgte ; ro möchten die Schwediſchen Schriftſteller nicht die

einzigen bleiben , welche Mazepas Rechtfertigung wegen ſeines Abfalls von Rußs

Pernåhinen . Sein Betragen gegen Samuilowitſch aber acheintmir nicht zu

eneſchuldigen , und allein hinlänglicher Beweggrund zu ſeyn , mehr dem durch

dringenden Geiſte und Verſtand des Mazepa, als ſeinem Berzen eine Lobrede

zu halten .

§. 36. Philipp Orlif, 'nach Mazepa's Tode Setman; Wiederauf:

bauungder Setſcha , unter Tatariſchem Schuße, 1710 . und Sicherung

derſelben durch den Türkiſch Ruſſiſchen Frieden 1711 und 1712. Riu:

mung der Pohlniſchen und angefangeneBedrůckung der jenſeitigen Ukraine

durch die Ruſſen 1713 und 1714 .

371011714. Der saß , womit Peter I. alle Yriazepaiſch geſinnte Coraken vers

folgte , war unbeſchreiblich . ' Alle Saporoger , die man in der Schlacht ber

Pultawa in die Hände betam , rah man in der Gegend dieſer Stadt gehenkt, geo

ſpießt , gerådert. Nach, Scherer " ) warfen ſich die Coſalen , die nicht entflies

hen konnten , in die Röcke und Perüfen der erfdlagenen Sdweden , um als

Sdweden in die Gefangenſchaft, und nicht als Cofalen zum Rad geſchleppt zu wers

den : aber es half nichts . Als der General Löwenbaupt ſich ben Perewolotſda

mit dem Nachtrab der Schwediſchen Armee gefangen gab , ſo mußte er im 5ten

Artikel angeloben , alle .Saporoger und Rebellen dem Zaar auszulieforn .

Nach einem Generalbefehl Peters I.,wurden alle Saporoger , welche ſich auf

Ruſſiſchem Grund und Boden betreten ließen , gehangen , welches auch

unter Catharina I. fortdauerte ' ) ; und noch im Jahr 1736 bemerkte Funfer , daß

das durch die Mazepaiſche Empórung veranlaßte Blutbad den Stamin der Coraken

ſehr dünne gemacht habe. Un die Stelle des mit Magepa entwichenen Hadiatſcher

Oberſten Proſchtfinsli ward Iwan Tſcherniſd , beſtellt. M ehrere verdächtige

Obers Officiere, t. E . Gamalej, Kandaba , wurden in Mio Eau ſo gut als ges

fangen gebalten . Nichts deſto weniger fanden ſich die Ueberreſte dieſer růby

chatow reken fonnten , an dem Orte zuſammen , wo, 30 Werſte oberhalb der

großen Mündung des Dneprs , der Bach Ramenta in diefen Fluß fållt, und

erbauten bier eine neue Setſcha, unter dein Schuß der Tataren , ihrer vorigen

grimmigſten Feinde , und unter dem Oberbefehl des Hetinans Philipp Orlit , biss

her General- Piſſars , den der König von Schweden rogleich nach riazes

pa's Tode zum Nachfolger deſelben beſtåttigt hatte. Eigentlich trug der König

diere Stelle dem Erben des Mazepa , ſeinem Neffen Woinarowski, an. Schon

vorher , als der König ben Poltawa uin ſeine Kaſſe gekommen war , und von der

Pforte noch nichts zu ſeinein Unterhalt empfing , hatte er von Mazepa felbſt Geto

· geliehen .

H) I. 226. ) 43åller IV . 426 .
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geliehen . Dieſes und was er hernach aus deffen Verlaſſenſchaft empfing , belief 1710 : 1714.

fich zuſammen auf 240000 deutſche Thaler . Er verſprach dem Woinarowski, ihm

bieſe Sumine wieder zu bezahlen , und machte iħn indeſſen zur Belohnung zuim

w;daß ſie ihn zum Hetman wählen möchten : aber Woinarowski ſelbſt hatte kein

„ Verlangen nach dieſer nichtsbedeutenden Würde, und inacyte ſich mit Geld davon

,,los : denn damit Orlie ſich wählen ließe, gab er ihin 3000 Dukaten und dem Sas

» porogiſchen Kofdevoi, damit jener wirklich gewählt wurde, 200 Dukaten .

„ Die ryachkommenfühaft dieſes Orlik lebtnoch in Frankreich . , Soweit

Herr Bakmciſter ). Wir können zu der letztern Notig noch jene aus 20lers

feld ) hinzuſehen : Hr. von Stenfindt, Franzöſiſcher Generallieutenant , uno

um das 3 . 1740 Commendant in Hainburg , hat eine Tochter des Orlik geheirathet;

welcher ſich noch um das nehinliche Jahr in Conſtantinopel aufhielt. Was aus dem

Scorcheroi Horodenski geworden ſen , finde ich nirgends aufgezeichnet : wol aber

angeführt m ) , daß ein andrer Koſchewoi, Koſtjågor Dejantów , mit Mazepa

nach Bender geflohen rem . Orlik aber ward vom Ruffiſchen Sofe eben ſo

ſehr , öfs Mazepa ſelbſt, verfolgt. Als der Ruſſiſche Bothſchafter zu Conſtans

tinopel, Tolſtoi, durch Beſtechung des Dimans es dahin gebracht hatte , im Januar

1710 , baß der König von Schweden aus Bender durch Pohlen weggeführt werden

Tollte ; ſo wurden ausdrücklich alle Pohlen und Cofafen , die ihın ins Türkiſche Ges

biet gefolgt waren , ausgenommen . Bekanntlich aber wußte der König von

Schweden , beſonders mit Hülfe des Chans von der Siriinm , den Großvezier

zu ſtürzen und den Diwan ro umzukehren , daß er im Dec. deſſelben Jahrs

.

cfen , und der Peſt , welche 1710 zuerſt Kiew , dann auch andere Städte heims

ſuchte , noch die Züchtigungen des Kriegs hinzu . Jm März 1710 erhielten Bus

turlin und Skoropatski den Befehl, mit 8 Regimentern nach Kamennoi Saton

aufzubrechen . Skoropatski ließ ben dieſer Gelegenheit durch ein ſtarkes Coms

mando der Ruſſiſchen Armee die Setſcha am Bache Ramenka abermals zers

fören : der Chan hingegen räumte den flüchtigen Saporogern eine ſichere

Gegend bey Zilefchkiam öſtlichen Ufer des Dněprs an einem õrte ein , der mit

Peretop gleiche Höhe hatte. - Mit gleich gutein Erfolge preßte die Ruſſische

Armee den Orlit zurück, der , um ſeinen Hetmanstitel geltend zu machen , bald

nach der Türkiſchen Kriegserklärung mit 40000 Tataren unter dem Commando

des Chaniſchen Prinzen Dewlet Ghërej, und mit 12000 Saporogern im Febr.

über Raſkow , Braclaw , Kaminiel , in Geſellſchaft von 39 Schwediſchen

- Officieren , bis in die Ufraine und in die ſlobodiſchen Regimentsbezirke eins

gedrungen war ; Peters Dauptarmee brach hierauf in die Moldau , und Orlik

fand ſich im Jul. 1711 mit Koſatiſchen und Schwediſchen Truppen im Lager des

Großveziers ein . Seine Ueberredungskunſt wich ben dem beſtodenen Großves

sier den Künſten der Kaiſerin Catharina : er mochte nod) ſo ſehr dem Großvégier

S 8 2 vor:

f) leber Scheremeteivs . 132. welches D III. 358.

muller Ruſſiſch verfaßt, und sr. Bak:

meiſter überſekt bat. in )maller IV. 418 .
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1710 : 1714 .vorhalten , welches die alte Gränze zwiſchen der Ruſiſchen Ufraine , und den nun ,

tatariſchen Vaſallen , den Saporogern, Ten ; was für eine MengeMenſchen und

Kanonen der Zaar während des Kriegs vom Saporoger Gebiet habe abholen laſſen :

ſo erhielt er doch nur Fahle Antworten, und der berüchtigte Friede am pruty tam

am 12 Jul. zu Stande. Nach demſelben blieben die Saporoger unter Rrims

miſchem Schug : alles land von dem Fluſſe Samara an ward nebſt der Feſtung

Uſom den Türken abgetreten . Huch ſicherte der Friede den Setſcha . Coſaken die

Einfünfte von den Ueberfahrten am Dnipr , die ihnen von den Tataren ſtatt aller

andern Bezahlung überlaſſen wurden ; die Feſtungen Bogorodißa und Kamennoi

Saton wurden geſchleift " ).

Inzwiſchen gab es im Jahr 1712. noch große Zwiſtigkeiten über dies

ſchloſſenen Frieden zwiſchen der Pforte und Peter I. lekterer hatte

bie Feſtung Uſow nicht zeitig genug übergeben , und Taganrog nicht geitig genug

fchleifen laſſen ; die Pforte nahm daber Veranlaſſung, vor der Beſtåttigung

des Pruther Friedens auf die gånzliche Räumung der Ueraine an die Coras

Een zu beſteben ) : als welche in dem Frieden am Pruth mit ausbebungen wors

den ren , und im Weigerungsfall mit einem neuen Kriege zu drohen . In dieſen

Punft wollten die Ruſſiſchen Geiſeln Schafirow und Scheremeter nicht einwillis

gen , und wandten ſich an den engliſchen und holåndiſchen Miniſter , RobertSuts

ton und Jakob Collyer , durch deren Verwendung , wie auch durch die erfolgte

Uebergabe und rückbezüglich Schleifung der Feſtungen Ufow und Taganrog , -und

durch Ruſſiſches Geld am . 16 April eine Erläuterung des Pruther Friedens

ju Stande tam » ). Der erſte Artikel will , daß der Zaar dremßig Tage nach

Beſtåtrigung dieſes Traktats die Truppen , die er dieſſeits , und binnen 3 Monas

ten jene, die er jenſeits in Poblen batte , berausziebe, und ſich in die Sachen

der Pohlen nicht weiter miſche. Der zte Artikel lautet von Wort zu Wort in der

Ueberſekung folgendermaßen : Da die Feſtung Kiew , die auf dieſer Seite des

Dněprs iſt , die Palanken ( d . h . Vorſtådte , mit Paliſaden verſchanzt) mit denen

davon abhängenden Lånderenen , und die Coſaken und ihre Låndereyen jenſeit des

Fluſſes im Beſige des Zaars von Moſtau ſind : ro rollen fie auch nach ihren alten ,

Grånzen im Beſige dieſes Prinzen bleiben , und der Zaar von Moſkau roll ſich

der Coraken die feit des Dneprs , der lånberenen , Feſtungen und Palanten ,

die dazu gehören , gånzlich begeben , wie auch der Setſiha , welche an dem

Dnepr auf dieſer Seite des Fluſſes liegt. Die korakiſche Nation , die auf der Seite

des Zaaren bleibt , ſou feine Beleidigung noch Schaden directe nod indirecte wis

der dieſen Traktat auf der Seite der Krimmiſchen Tataren , noch andre lånder und

Unterthanen, die von dieſem Reiche abhången , unternehmen , und ſo dieſe relbige

Nation einige Handlung gegen dieſen Friedenstraktat begehen ſollte , ſo ſoll der

Zaar

n ) Die Worte des 3ten Artikels lauten bey habitations & dans la jouiffance de leurs

la Moriraye Voyages Il. 20 . fo : „ Que le biens , ſans les molefter directement ou in .

Czar ne ſe mêlera plus dans la fuite des directement.

Cotaques dependans de la Pologne ou du 0) Fabrice S . 114. 117. .

SereniſſimeHan des Tartares, mais qu' au p ) Eben Daſelbſt S . 152.

contraire il les laiſſera en repos dans leurs
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Zaar ſie ſtrafen , und dergleichen Unordnungen verhindern , ohne daß er ſich des 1710- 1714.

Vorwands bedienen könne ;; daß es Eoraten und feineMoſkowiter find . Deſſelben

gleichen ſollen die Coſafen , die auf der Seite der Pforte find , weder den Moſtos

weitern , noch den Coſaten , die auf der Seite des Zaars bleiben , keine Beleidigung

Hufügen können , und falls ſie einige Handlung wider dieſen Friedenstraftat unters

nehmen ſollten , ſo ſoll die Pforte ſie züchtigen laſſen . „ . Im folgenden Jahr

1713. hatte die Pforte mit den Pohlniſchen Geſandten wegen eines Stücks der

Ukraine einen Streit, es war aber nur auf Geldgeſchenke für den Diman angeres

hen , und als dieſe erfolgten , ſo blieb es beym Allten 9 ). Diere türkiſche Bes

barrlichkeit, aufwelche ſich die Pohlen ſodann auf dem Reichstag ſteiften , ber

wirkte auf dieſe Art doch endlich jenes , was feine Pohlniſche Bitten und Fordes

rungen je håtten erhalten oder ertroken können , die Räumung Poblens , ben !

fonders derUtraine und der Feſtung Bialacierfra, durch die Ruſſen , im Unfang

Des J . 1713. Jeßt kehrten die Pohlniſchen Großen und Edelleute zum Beſik

und Genuß ihrer festen Güter zurück : und ließen fichs , durch Erfahrung belehrt,

nie mehr einfallen , Coſaken in der Pohlniſchen Ukraine anzuſiedeln. So verliebre

ſich denn die Geſchichte der poblniſchen Ukraine ganz in jene des poblnis

fchen und neuerlichſt in die des Ruſſiſchen Reichs ; weil der Diwan das

Syſtein des Nordiſchen Gleichgewichts , das er im J . 1712. ſo genau wußte , auf

eine für Rußland ſo bequemeund glückliche Urt verlernt zu haben ſcheint. I

. : Orlik mit ſeinen Cofafen , welche auch an der Gegenwehr,des Königs

von Schweden zu Warnika gegen die zu ſeiner Zufhebung abgeſchickten Türken keis,

nen Theil genominen hatten " ) , wurde zu Bender günſtig angeſehen . Nach einis

gen Nachrichten beirathete er daſelbſt eine Türkin und ließ ſid ) beſchneiden . In

der Ruſſiſchen Ukraine hingegen , wohin Scheremetem auf Zaariſchen Befehl

ſchon im Unfang 1712 . die meiſten Regimenter aus Pohlen (doch noch init Zurücks

laſſung nicht ſtarker Befakungen in manchen Plåken ) führen mußte , geſchah es

nach den Annalen zum erſtenmal, daß die Ruſſiſchen Truppen Winterquars

tiere bezogen , und ſowohl die Soldaten , als auch die Pferde von den Eins

wohnern mit Lebensmitteln und Fourage , wie die Annalen ausdrücklich mels

den , unter. Bewilligung des Hetmans Skoropadski unentgeldlich verſehen

wurden .

· Uebrigens blieb Scheremetew bis 1715. in der Ukraine, wo er ſich

nach ſeinem Biographen ) durch Gutthåtigkeit ben jedermann beliebt machte ;

„ wie er denn als einer , der ſich dort in ſeiner Jugend oft aufgehalten hatte , die

„ billigen Forderungen der jaloroſſianer immer gut aufnahm . Dies ers

„ kannte der Klein - Ruſſiſche Hetinan Iwan Skoropatski, und hielt für ſeine

„ Schuldigkeit , noch vor dem Prutiſchen Feldzug zum Beſten der Coraken - Ges

„ meinde den Feldmarſchall zu erſuchen : an den ihnen von Peter dem Großen bes

„ ſtåttigten Rechten und Freyheiten Theil zu nehmen . Dies ſollte dadurch geſches

„ hen , daß der Hetman ihm ein Landgut in den dafigen Regimentern erbs

5 8 3

Fabrice S . 361.

r ) Anhang zu la Mortraye II. S . 29.

$ ) Bokmeiſter S . 112.

„ und
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" WZIO: 1714. - und eigenthümlich abtråte , und dazu gab der Monarch ſeine Einwilligung.

„ Man wählte dazu den in dem Dſchigirinſchen Regiment jenſeit des Dnộprs liegens

„ den Flecken Smieloje mit allem Zubehör und Einkünften , und in dem dieſermes

„ gen untern 20 Febr. gu (ubni 1711. ausgefertigten Univerſal hieß es , daß Klein

,, Rufland dem Sdjeremetew reine Bewahrung vor dem Verfall zu danken habe.

„ Da aber nad, dem Prutiſchen Frieden die mehreſten Menſchen , die jenſeit des

„ Dneprs wohnten , auf die andere Seite dieſes Fluſſes hinüber zogen , und hie:

„ durch auch der Flecken Smielojevon Einwohnern entblößtwurde; ro gab der Hets

„ man bald darauf, uin dieſen Verluſt zu erreben , dem Feldmarſchal d . d . Glu :

„ chon den 6 Aug. 1712. zwey Docfer im Prilukiſchen Regiment, Diſdana

„ im Compagnies Diſtrikt dieſes Regiments , und Ghmirawka in dem Itſchaniſchen

* 5, Compagnie - Diſtrikt , und noch das Kirchdorf Ghoroſchewta in dem Ghlinskis

„ ſchen Compagnies Diſtrikt des Lubniſchen Regiments." Den Sohn des Foto

:.„ marſchals , der den 26 Febr. 1713. gebohren wurde, Qob der Hetman Sfords

patski aus der Taufe .,

" Wie ſehr verderblich eine ſolche riachgiebigkeit Skoropatskis für

das Wohl der Ukraine war; zeigen folgende Worte des ehrlichen Webers ) .

Da man ben der verånderten Verfaſſung der Zaariſchen Truppen der Dienſte

,,der Coraken nichtmehr ſo ſebr vonnochen bat, ſo würde man ſie gern

„ derſelben entlaſſen , (ſonderlich, da ſie jego über 30000 Köpfe nicht aufbringen

fönnen ) und ſie auf Ruſſiſchen Fuß trakriren , wenn man nicht beſorgen

inůßte, daß ſie ſich über den Dnēpr auf die Pohlniſche Grånze , oder aud über

„,den Donfluß in die Tataren zurückziehen würden , zumal da ſie die Tata

,,mer Brüder nennen , in welchem Fall denn nicht allein dieſes ſchöne (and wüſte

„ ſtehen , und zur Einode werden , ſondern auch darch ihre Unführung und Vers

„ ſtårkung ein tatariſcher Einfall zu befürchten ſeyn würde. Weil nun dieſes zu

- wagen , der Ruſirchen Regierung allzu gefährlich ſcheint , ſo ſuchet dieſe fie mit

andrer und gelindrer Urt völlig unter den Fuß zu bringen ; wozu man denn einen

auten Anfang gemacht , indem man ſie nicht allein genöthigt hat, dem groften

Theil der Ruſſiſchen Cavallerie ſeit der türkiſden Bataille her bis dato Quars

• ,, tier zu geben , ſondern auch durch die Poſtpferde, welche alle Augenblicke aufges

„ boten und nie bezahlt werden , ihr (and ſo ruinirt, daß es nunmebro nicht eins

mal dem Schatten der vorigen Ukraine åbnlich ſiebt. „ In den Berlagen

zum neuverånderten Rußland " ) wird die Verpflegung von 6 konſiſtenten Cavala

lerieregimentern unter die gewohnlichen und immerwährenden . Siron Einkünfte von

Klein - Rußland gezählt. ,

Wie ſehr Peter I. aufdie Coſaken noch immer mißtrauiſch war , er:

hellt auch daraus , daß , als im J . 1714. Der geweſene Oberſte von Priluzt; Deme

ter Horlenko , und deſſen Eidam Butowitſch , ferner der Piſſar des Orlil , Iwan

Michailowitſch , ferner Michailo Cominski, und der Cancellariſt Antonowitſd),

rich bey den Ruſſiſchen Geſandten in Conſtantinopel, Schaffirow uno Tolſtoi, mels

deten , und durch ſie von Peter I. die Erlaubniß erhielten , in ihr Vaterland zu :

rückzukehren , ſo kamen ſie zwar unbeſchwert nach Kieno und nad Glucow zumi

; Hets
t) Im veränderten Rußland I. 35. 1 ) II. S . 429.
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Hetman Skoropatski, mußten aber doch bald darauf nach Moſkau in eine Art 19101414. .
von freyem Gefängniß wandern , und erhielten daſelbſt von der Staats - Caſſe

ihren Unterhalt. Gamalej hingegen und Randaba wurden 1714. von Moſkau

entlaſſen .

$. 37. Die Coſaken werden durch Titel, Heirathen , Menſchifow ,

durch die neuerrichtete Kriegs - Kanzley , und durch Linien - und Canal

graben zum Verluſt ihrer Kontraktmäßigen Freyheiten vorbereitet. "

1714 - 1721. Errichtung des Klein : Ruſſiſchen Collegii, und Skoros

; padskis Tod 1722.

Die neuer durch die Fortſeßung des Nordiſchen Kriegs veranlaßten 171451722.

Durchmårſche der Ruſſen durch Pohlen gaben Veranlaſſung, daß die Pforte durch

Streiferenen der Tataren gleid )ſam an die genauere Beobachtung des Friedens ers ,

innerte. Im J . 1715 . mußte Skoropatski in Badiatſch überwintern , weil die

Tataren und der die Gelegenheit benußende Orlik herumſtreiften. Beym J . 1716 .

finden wir in den Annalen zuerſt einen General Choruſhnii oder General- Fåhns

rich , deſſen Obliegenheit darin beſtund , daß er die Hauptfahne des Heers bes

wahrte ) . Um dieſe Zeit ſcheinen auch entſtanden zu rern der General , Bunts :

Tehusnii oder der General : Roßſchweifführer ; unter ihm dienten die Woiskowie

Towariſchtſchi, oder Officiere von der Urtillerie , die unter Feinem Regimentsbefehl

ſtunden , und auch den Namen Buntrebukowie Towariſchtſchi erhalten haben .

„ Es iſt nach dem Klein - Ruſſiſchen Staats : Calenber n ) nicht ſehr lange , daß

„ dieſe Bedienſtung ihren Anfang genommen hat, als in Klein : Rußland noch die

„ Verånderung der wichtigſten Stellen vom Willen der Miliz abhing. Sie ſind

„ Die erſten im Range nach den Dberſten , und werden in Friedenszeiten zu man

„ cherley Verrichtungen gebraucht, ſo wie ſie im Frieden unmittelbar unter dem ,

„ Hetman ſtehen . „ In den Berlagen zum neuveränderten Rußland ") bez

ſchreibt ſie Hr. Hofrath Schloger näher . „ Des 'Hetmans Adjutanten find

die Buntſukowie Towaryſchtſchi, die zwar dem Range nach weniger als Oberſten

find , aber doch ſogar Anſpruch haben , bey der Wahl eines Hetmans in Betrach.

tung zu fommen . Dieſe werden ohne höhere Beſtåttigung vom Hetman ſelbſt und .

an der Zahlwillführlich beſtellt , und ſind die eigentliche Wache des Roßſchweifs ,

als des Feldpaniers der Klein - Ruſſiſchen Nation . Daben wird auch bemerkt,

daß der Hetman auch eine eigñe Nationalartillerie halten dürfe. Man ſieht , daß

alle dieſe Titel nur von den Ruſſen und Skoropatski erfunden wurden , um ihre

Anhänger verſorgen und feſter an ſich zielen , folglich um fo fichrer den gemeinen

Cofafen unterjochen zu können , " :

Der General- Choruſdinii Jwan Sulima übrigens, welcher uns zu dies

rer Bemerkung Anlaß gegeben hat , mußte im 3 . 1716 . mit einigen 1000 Mann

ausziehen , um bey Zarigin gegen die Kubaniſche Borde ju e Linien aufzus
wers

v ).Bürching IX . 127. . ) II. S . 431.

10 ) Ebendaſelbſt Ø . 428.
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771411722. werfen , und von Weite zu Weite Thürme zu bauen . Peter nehmlich hatte ſchon

den Gedanken gefaßt, durch dieſe Linien , welche ſich rechts an den Dnepr und

links an den Doneß anlehnen , und 100 franzöſiſche Meilen weiterſtrecken ſollten , ſein

ſüdliches Reich zu decken , während er es im Norden zu erweitern bemüht war ; es

ſcheint aber , als ob er über dem vielen andern und Nöthigen ,was er zu thun hatte ,

es bey den Arbeiten des I . 1716 . beruhen gelaſſen hätte . Im J . 1716 . ließ der

Zaar auf ſeiner Reiſe den Woinarowski mit Hülfe der unrühmlichen Nachgies

bigkeit des Hainburger Magiſtrats aufgreifen , und nach Jakuze in Siberien

ſchicken . Dieſer junge Mann Hatte aus dem Mazepaiſchen Gelde überall einen

großen Aufwand gemacht, und mit den vornehmſten Perſonen Umgang gehabt,

unter andern auch mit der Gråfin Königsmark zu Hamburg , die als die Geliebte

des Königs von Pohlen , Huguſt , als deſſen Geſandtin an Carl XII. und als die

Mutter des Grafen Moriz von Sachſen berüfint iſt. Von manden , die ſeine -

Ubkunft nichtwußten , wurde er Graf genannt. Nachdem er das tůrfiſche Ges

biet verlaſſen hatte , ſo lebte er in Wien und in Breßlau , und nicht lange vor ſeis :

ner Gefangennehmung kam er nach Hamburg , um von da nach Schweden zu reis ,

fen , und daſelbſt ſeine Schuld von dem König von Schweden (welche wir oben

berührt haben ) einzufordern. Peter der Strenge, der daron ſchon in Stopenhas

gen Nachricht erhielt , befahl den 21 Aug. ſeinem Reſidenten Böttichet, in Hams

Ďurg , deſſen Uuslieferung von dein Hamburgiſchen Magiſtrat zu verlangen . , Wois

narowski wurde ohne Sdwierigkeit von Bötticher , der ein Commando von Hama

burgiſchen Soldaten ben ſich hatte , den 12 Sept. 'auf der Gaſle in Verhaft ges

nommen , und in das Haus des Reſidenten gebracht. Es ſtand audy, auf Verans

ſtaltung des Feldmarſchalls Grafen Scheremeter , ein Kriegskommando von der

Diviſion des Fürſten von Repnin an der Grånze des Hamburgiſchen Gebiets , um

ihn in Empfang zu nehmen . Da aber von Schwediſcher Seite dem Magiſtrate

vorgeſtelltwurde : Woinarowski ſey fein Ruſiſcher Unterthan , ſondern ſtehe viels

mehr in Schwediſchen Dienſten ; und da überdein 'aud) der Magiſtrat vom Wiener

Hofe einen (verdienten ) Verweis bekam , daß er durch ſeine Einwilligung in deſſen

Šefangennehmung die Neutralität des Deutſchen Reichs gegen die Kriegführenden

måtte verlebt habe : ſo zog es ſich mit ſeiner Auslieferung in die Länge.” „ Doch

die moahre Anzeige aller ihn betreffenden Umſtånde, die Erlaubniß ihn durch Mas

aiſtrats . Deputirte zu befragen ; ſein eigener Wunſch , ain 24. Nov . als " am :

ramenstage der Kaiſerin Catharina I. ſeinen 'wahren ( ?) Herrn perſönlich um

Gnade und Verzeihung (?) bitten zu dürfen , ' vielleicht (gewiß am meiſten ) der

„ Hufenthalt Peters nahe ben der Stadt , und ſeiner Urmee in der Nadybarſchaft,

„, bewogen endlich den Magiſtrat , dem Verlangen des Ruſſiſchen Monarchen Ges'

„ nuge zů leiſten 9 ) .; ' Håtte- uns doch Hr. Bakmeiſter die gerichtliche Befra :

qung des Woinarowskivom 25 Nov. 1716 . über die Mazepaiſche Verråtherey und

ſeine eigene Begebenheiten aus den Archivs . Sdriften , die er anführt, mitges

theilt ! Im J . 1736 . und 1737. traf G . F. åller nod den unglücklichen

jungen Mann zu Jakuzf , aber ſchon verwildert , zur feinern Geſellſchaft untaugs

lidh , Sprachen , lebensart und Geſchicklichkeit vergeſſend , an . .

. 7 " Nach

Leben Scheremetews S . 133. f.
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{ . Nad der Zurückfunft von Peters zwenter Reiſe , die er als Staatsmann 170411722.

Burch Europa gemacht hatte , eilte der german mit dem Oberſten von Tſchernis

.

men, dem General- Piſſar, nach Moſkau 1718 , um dem Zaaren Glück zu wüns :

fchen . Uus Moffau folgten ſie dem Zaar nach Petersburg , um die Freude

über ſeine neuen daſigen Anlagen mit ihm zu theilen. Hier wurden ſie Zus

fchauer der Hinrichtungen , welche des Zarewitſchen Alerei Tod begleiteten . Der

Erzbiſchof von Kiev , Joſeph Kroforoski , ward ebenfalls nach Petersburg gefors

bert , ſtarb aber auf der Reiſe an ſelbſtgenommenem Gifte, und beſtättigte dadurch

den Verdacht eines Einverſtändniffes mit dem Zarewitſch . Die Hauptabficht aber

dieſer Reiſe war: den Skoropatski an den Hof zu feſſeln , inden man zwiſchen ihm

und einem Zaariſchen Miniſter Peter Andrejewitſch Tolſtoi (welcher ſich auch bey

bein Morde des Zaarewitſchen hatte brauchen laſſen ) eine Heirathsverbindung ſtifs

tete. Im Herbſt nehmlid ) kamen nach Sluchon der Sekretår Michailo Schaffis

row und noch ein andrer , ferner Jwan Petrowitſch Tolſtoi mit ſeinem Bruder

Peter Petrowitſch Tolſtoi, welchem lektern eigentlich Juliana , Storopatss

ti's Tochter , verehlichtwurde. Ben der Hochzeit fanden ſich ein der Generals

Major von Weisbach , und der Fürſt Kantakuzen (Demetr . Stantemyr), mit wele

them es Petern eben ſo in der Moldau ging , wie Carln XII, in der Ukraine mit

Mazepa , und welchen Peter I. unter andern mit ſchönen Gütern in der Ukraine

befchenft hatte' ).

Im J . 1720. erhob ſich der Fürft AleranderM enſchitow mit ſeinem

ganzen Hauſe in die Ukraine a ). Noch im Winter wartete ihm zu Scheptaſna ' -

åber dem Deſna Fluß , und in der Oſterfaſten zu Hadiatſch , der Herman mit allen '

Starſchienen und Oberſten auf,und unterhandelten mit ihm wegen Verpflegung

der Dragoner - Regimenter. Win io Uprilwurde an den Generalfeldinarſchal

Fürſten Menſchifom , welcher mit der ganzen Ruſſiſchen Cavallerie in der Ukraine

ſtund , der Befehl gefchickt , zu mehrerer Sicherheit wider eine Sandung , welche

die Schweden dem Gerüchte nach in Kurland vorhatten , die Cavallerie , ſobald

Gras im Felde våre , theils nach Smotlensk, theils in die Gegend von Starodub,

Cheils ihrer Laſt los wurde. - Indeſſen drückte ſie eine andere durch menſchitow

felbft. Dieſer hatte von Skuropatski ein von dieſem bisher bereſlenes Gut Pots

chep im Starodubiſchen Regimentsbezirl geſchenkt erhalten : aber bald fing er

Bandel an mit den Coraken - Compagnien vor Maglinsk und Buflansk , indem

er die Eoraken ſo gut, als die poſpoliten oder Bauern , allen Unterthans laſten

unterwerfen wollte. Dieſes lief gerade gegen die Chmielnickiſchen Punkte (Statje ),

und der Herman ſelbſt mußte ſich in die Sache einmiſchen und dieſerwegen Kla

gen beym Zaar anbringen . In dem Laufe dieſes Jahrs reiſte Skoropatski mit eis

nigen Starſchienen und den Buntſchutowie Towariſchtſchi zur Einführung ſeines

Eidams

Verändertes Rufland I. 219. " Ufraine abgeſchickt worden , um die Bedürfs

a ) Im Tagebuch II. S . 159. wird gemel, niſſe der Cavallerie zu beſorgen .

det : Am 19 Febr. rey. Menſdifow Madya der b ) Tagebuch II. 161.. . .

Augen . Welthift: 48, Th," " :7.1 .
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171411722.Eidams Tolſtoi als Nerhiniſchen Oberſten nach Neſhin , ( ein übles Benſpiel voni ”

Eindrängung der Ruſſen in Ukrainiſche Zemter) und von da nach Priluzt hin und ..

wieder auf ſeine Güter . Während ſeiner Abweſenheit (nach andern Nachrichten

wegen des Chiragra des Skoropatski) gingen in ſeiner Ranzley Unterſchieife vor :

und er bekam deswegen eine vom 17 Nov. 1720 . datirte ſcharfe Ukafe des Zaars ,

worin ihm verwieſen wurde, daß er ben Krankheit und Abweſenheit das Siegel

feinen Cancelliſten anvertraue , und daß er unter dieſelben Leute ohne Luswahl aufs

nehme. Einer derſelben , Gregor Midyailow , wurde ſogar nach taſan verwieſen ,

weil er ſchon dem Mazepa und Orlik gedient, und ſolche Manifeſte geſchmiedet hätte ,

die dem Intereſſe des Zaaren zuwider waren ' ). Es wurde ferner eine eigene

Generalfriegskanzley in einem eigenen Gebäude unter dein Vorſit des Piſſars

angeordnet, und ihre Wirkfamkeit dahin beſtimmt, daß , da die ganze Nation in

4 Klaſſen , den Adel , die Coſalen , die Bürger und die Poſpoliten oder Bauern

eingetheilt reg : den zwey erſten Klaſſen in der Regimentskanzley nach den Pohlnis

Ichen Statuten , den lektern aber vom Magiſtrate nach dem Magdeburgiſchen Recht

die Gerechtigkeit geſprochen werden ſolle, pon wannen ſie alle das Recht zu appels

liren an die General . Rriegskanzley , und ſo weiter an den Hetman , juleht

an den Kaiſer ſelbſt haben ſollten .
: Am ió Sept. 1720. warð denn auch der ryyſtádter Frieden geſchloſſen ,

und eine allgemeine Umneſtie feſtgeſekt. Auch hier dructe Peters 1. Haß die Eos

fafen , welche den Sdwediſchen Waffen gefolgt waren , ſo ſehr, daß ſie ſamt jenen

Pohlen , die das nehmliche gethan Vatten , von der Wohlthat der allgemeinen Vers

geſſenheit des Vergangenen ausgenommen wurden . Im Jahr 1721. mars das

erſtemal, daß 12000 Coſuken befehligt wurden, unter dem Oberſten von Tſchers

nigow , Polubotock , unter Markowitſch , Oberſten von Lubnja , und unter Iwan

Sulima, dem General - Choruſhnii (der auf dem Wege ſtarb ), auszurücken , und

Am Ladogo Canal zu graben : fie , die gefchworen hatten , für Fußland zu fechs

fen , aber niche Kanále zu graben , und bey dieſem beſchwerlichen Graben ,,wie

Bildhing als häufig geſchehen meldet, umzukommen . Bekanntlich kam auch im

. 1721. die Regulirung der Rufliſchen Geiſtlichkeit und die Errichtung der

geiſtlichen Synode zu Stande. . . Daher mußten der Biſchof von Perejaslaw ,

Sdumānski, und andre vornehme Geiſtliche aus Kiew nach Mosfau reifen , um

dort die Unterwerfung unter dieſe Verordnungen und unter das Synodal . Colles

gium zu unterzeichnen . Im I . 1722. mußte Tſchernak, Oberſter von Pultawa,

- den Polubotock im Ladoga - Canal , graben mit. 10000 Coraken ablöſen . Wahrs

fdheinlich war die Glückwunſchung wegen des glorreichen Friedens, und wegen des

angenommenen Kaifertitels nid)t , auch nicht die von ihin , hernach von der ganzen

Ukraine geleiſiete Beſchwörung des Thronfolgegerekes , der einzige Endzweck ,warum

Skoropatski mit einigen Starſchienen und den Buntſdukowie Towariſchtſchi nach

Moſkau jum Zaaren reiſte. In Rückſicht ſeiner Alagen wegen Tienſchikow

erhielt er wirklich den kaiſerlichen Spruch : daß Menfchitom das Landgut nicht

mit größerm Rechte beſiken fónne, als der Schenker Skoropadskies beſefſen babe,

. Ma jos! 1 .71 . " . , uno

Beylagen zum neuveränderten Rufland 0 ) Ein Lieblingdalsöruch des ſtrengen Pes

ters 1. in feipien llfaſene : ; .II.
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und daß er alſo weder die Grånzen verändern , noch die Coſakenhöfe mit Bauers 1714 : 1722.

laſten beſchweren könne. In Rückſicht andrer Blagen aber , die er beſonders

gegen das Kanalgraben vorgebracht haben modste , erhielt er nicht nur keine Aby

bulfe , ſondern vielmehr eine Zaariſche Ufare , worin gleichſam zur Gnade für den

alten Skoropadski und zur Erleid ,terung der Verwaltungslaſt die Errichtung

eines Klein , Ruſſiſchen ) Collegilinis angeordnet wurde , welches aus dem

Ruſſiſchen Brigadier , Stephan Weljaininow , als Direktor , und 4 Ruſirchen

Garniſons - Officierent , desgleichen aus Klein , Ruſſiſchen Mitgliedern der bisheris

gen General . Kriegsfangley beſtehen ſollte. Die Groß - Ruſſiſchen Mitglieder deſ

felben faßen zur Redyten , und die Klein - Ruſſiſchen zur linken. Sie vereinigten

nach der Unnafen alle Verrichtungen einer Oberappellations , und einer Fis

nanzſtelle , welche die Abgaben für den Eronſdag einheben ſollte.

. Um ſich einen Begriff von dieſen Abgaben , und von den Klagen der

Ruſſen über dieſelben zu machen : ſo muß man die 4fache Lincbeilung der Play

tion immer vor Augen behalten . Nad; der Urverfaſſung der Ukraine waren alle

Bauern ( 10000 Baurenhofe , die dem Hetman immer als Umts - Eigenthum ges

hörten , ausgenommen ,nur allein dem Zaar unterthånig und zu geringen Steuern

verpflichtet , alſo bloße Eron : Bauern ( folglich war die Schenkung einiger Güter

an Privat - Grundherrn in der Ufraine eine ungerekmåßige Neuerung unter Stos

ropatski). Nur von den Bauern allein floſſen die Kroneinkünfte ein : dieſe Eins

künfte waren auf den unter Chmielnicki beſtandenen Gebrauch beſchränkt : und es

wurde zu ihrer Eintreibung laut einer beſondern Statje des Hetmans Bogdan Chmiels

nicki, vom 26 Febr. 1654. feſtgereßt, Stadtvogte , Bürgermeiſter , Rathsherrn

und Lawniken oder Schöppen zu beſtellen , von denen ein vom Zaar geſekter Bea

amter ſolche in Empfang nehnen ſollte. Sie beſtanden in folgenden : .

1 . Mühitappen von allein Getreide, was auf Dorfmühlen gemahlen wird

( adliche und Coſakenmühlen ausgenommen ).

2 . Brandtweins undMethgelder , von allein Brandtwein und Meth , der auf

dem Lande verſchenkt wird.

3. Geringer Zoll von fremden ' nach Klein - Rußland fommenden Kaufs

leuten.

4 . Bricen und Dammgelder. (Dieſe fcheinen ſpåter eingeführte Abgaben zu

Ausgemacht ſpätere Laſten der Ukrainiſchen Bauern waren :

aa. Die Truppenverpflegung und Bequartierung , deren wir gedacht haben .

bb. Eine Honig - und Tobacks , Abgabe, welche von Skoropatski auferlegt,

aber durch eine Senats . Gramota vom 13 Nov. 1722. aufgehoben , von

Peter 1. wieder eingefüßrtwurde.

cc. Steus

i ſeyn .)

e) Der Name Malaja Roſſija ward unter

Peter 1. nicht ohne Urſache, allein gebraucht,

un die Wörter Ilkraine und Cofaken , welche

Nebenbegriffe von Privilegien in fich enthalten ,

vergeſſen zu laſſen . Was in Großrußland ging,

das mußte fich, denn wol das kleine gefallen

laſſen . So heißt jeßt der abgeriſſene große

Strid, von Litthauer.Krasnaja Roſlija, S dydn

Rußland. So triumphirt 018 Recht des Stats

fern audy Aber die Geſchidhte.
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1714 : 1722. cc. Steuer der Roftolnik Sloboden . .

dd. Tariff- Zoll von aus - und eingehenden Waaren .'

Ganz unterſchieden von dieſen Zaariſchen Einkünften ſind dieBermaniſchen : dieſe

beſtunden ;

1. Aus einem Untheil an Zoll. Dieſer wurde unter Ruſſiſcher Regierung auf

2 Procent vom Werth der Waare angeregt.

2 . Uus Umts , Gütern , die ungefähr in 10000 Bauerhofen , und in den

Städten Baturin und Porſchep beſtunden , nachdem Tſchigirin weggefals

len war.

Majepa hatte ſich noch außerdem gewiſſer Zrenda: Einfünfte bemachtigt, welche

aber den Hetman zu reich und zu gefährlich machten , und auf Befehl Peters I.

1708. ganz aufhörten .

Die Caſa , woraus die Starſchienen und die Oberofficiere, auch die

Haustruppen des Hermanns bezahlt wurden , oder der Woiskowoi Skarb , hat

gende unter der Verwaltung der Starſchienen ſtehende Zufluſſe ;

* I . Brandteweins - Küben und Kolben - Gelder .

2 . Voin Theer .

Von Brandweinbrenneregen .

4 . Vom Kornmaaß.

Brücken - und Fährgelder .

: 6 . Jährliche Abgaben von den Rathsdörfern und vom Fafel. : .

Von den Jayrmarkten.

8 . Kornbeyträge von jedem Regiinent.

Endlich die Stadt: Caffen , welche nicht von den Coſaten , ſondern von den Bürs

gern verwaltet, und nur zu öffentlichen Stadtbedürfniſſen verwendetwurden , fülls

ten ſich aus folgenden Quellen : .

1 . Waage- und Maaßgeldern .

: 1. 2 . Vorſpann - und Thiergewerbgeldern .

3 . Mühlkappen .

4. Meth -, Biers, Malzs und Hopfenacciſe von denen,die in Schenken Getranfe

veräußern .

? 5 . Kellergebühren .

6 . Fährgeldern.

Ein Cofàe jahlte niemandem etwas , ſondern war zum Felddienſt verpflichtet , und

hatte die Rechte eines Edelmanns. Wenn jedoch ein Coſat ſeinen Hof verkaufte,

verſekte und verpfändete, als welches ihm nach den Rechten eines Edelmanns fren

ſtund , ſo verlohr er rein Vermogen zum Felddienſt , und warð aus Armuth ein

ainsbarer Poſpolit , der fein (and nicht mehr verkaufen konnte. Jedes Regiment

beſtand aus ſoviel Coſaken , als in jedem Polk laut der lekten Reviſion Coſakenhöfe

ſind. (Wie die Ruſſiſche Politik durch Verarmung der Coſaken die Verminderung

derſelben und die Vermehrung der Poſpoliten bewirkt hat , F. oben aus Weber. )

Jeder dieſer Höfe mußte einen mondirten und berittenen Eoraken zum Felddienſt im

benöthigten Falle liefern , der in Friedenszeiten voin Ader und Pfluge lebte , in

Kriegszeiten aber von der Krone unterhalten ward.

Zur
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· ZurMacht eines Germans gehörte außer dein Recht über Leben und 171411721.

Tod, noch dieſes : daß er die General- Štarſchienen , die Oberſten und andere

Starſchienen , und zwar aus 3 willführlich gewählten einen , beſtellte , und das Chas

rakters - Patent ihm erthellte. Jedoch mußte er von den General-Starſchienen und

Dberſten nach geſdehener Beſtellung an den Kaiſer einberichten. Mazepa hatte

unter dem Namen Serbjufen eine ſehr anſehnliche Leibgarde: dieſe hob Peter I.

1708 größtentheils auf * ) , und ließ nur noch i Regiment Scholdafen , oder Füres

liers , welches aus feiner gewiſſen Anzahl Mannſchaft , auch wol nur aus eineni

Commando beſtund, und die Wachen von Gluchow befekte , ferner 3 Regimenter

Companeißen , die aus dem Woiskowoi Skarb bezahlt wurden .

Das Klein : Rufliſche Collegium batte nun zur Abſicht, die Obers

ſten - und Starſchienen : Stellen nach und nach mit gebohrnen Ruſſen zu befeßen ,

die Einkünfte des Woistomoi Skarb , der Städte , und der einzelnen Oberſten

auf Zaariſche Rechnung einzuziehen , und alles auf den inagern Ruſſiſchen

Beſoldungs- Fuß zu reken 9). Náchſt der Ankündigung dieſes Collegiums ers

theilte aud ) der Zaar dem zu Moſkau anweſenden Skoropatski den Befehl , daß

10000 Roſaken noch im nehmlichen Jahre 1722 den Kaiſer in den Perſiſchen

Feldzug begleiten ſollten , überwelche der Oberſte von Mirgorod DanielApoſtol

das Cominando zu führen hatte. Dieſe Truppen wurden nicht ſowohl zum Kriege

gebraucht , als um die Feſtung zum Heiligen Kreuz am Fluſſe Sulat anzulegen ,

welche auch eine Koſakiſche Garniſon erhielt.

Mit dieſen Neuerungen kam Skoropatski aus Morfau zurú & nach

Gluchowo ,wo er auch bald darauf am 3 Jul ſtarb . Wenn der Genius der Ukrais

niſchen Privilegien an ſeinem Grabe, welches er in einem von ihm ſelbſt und von ſeis

ner Frau erbauten ſteinernen Gamalejewiſchen Nonnen - Kloſter erhielt , weint : ſo

iſt es nicht über ſeinen Verluſt ; wohl aber über die Gelegenbeit , die ſein Tod

ſogar zur Aufhebung der Betmans .Würde anbor. Uls fich ſo eben die Cos

ſafen anſchickten , einen neuen Hetman zu wählen , ro kam eine Ufaſe, des Inhalts :

daß bis auf weitern BefehlPaulpoluborot, Oberſter von Tſchernigon , Lemt den

Starſchienen , die Obliegenheiten des Setmans verwalten sollten .

$. 38. Ledige Hetmans -Stelle von 1722 bis 1727. Operationen des

Klein - Ruſſiſchen Collegiums. Einſperrung der dagegen klagenden Coſas

tiſchen Deputirten unter Peter 1. Linderung, aber auch zum Theil

Verſchärfung , der Veranſtaltungen Peters I. in der Ukraine, unter

Catharina I.

Woes eigentlich mit der Verſchiebung der Hetmanswahl hinaus wollte, 1722 : 1727. .

zeigte ſich ſchon am 20 Jul. Der Brigadier, ſeit 1720 Generallieutenant, Wels

jaminow , tam an , organiſirce das neue Collegium , und fing an , allerhand

neue

f) bůrching IX . a. a. O .
8) Sirablenbergs Norð: und Deftlicher Theil von Europa and Aſia 1730. in 4to

8 . 347.

.
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172251- 27. neue Steuern , wie ſie Peter I. in Rußland eingeführt hatte, auch in der Ukraine

auszuſchreiben ; ohne Unterſchied des Standes der Bauern , Bürger und Coſálen .

So ;. E . wurde, wie wir aus Verordnungen der Kaiſerin Catharina wahrnehmen ,

die Stempeltape von allen gerichtlichen Schriften und Urkunden anbefohlen , der

Steuern von Grundſtücken und Gewerben nicht zu gebenken . Ob man gleich ges

glaubt hatte, den polubotock und dieStarſchienen durd, die ihnen übertragene

Wirkſamkeit zu gervinnen : ro tbaten ſie dennoch nachdrückliche Vorſtellung

gen gegen die neuen Albgaben , beſonders ſo weit ſie die Coſaken betrafert.

Der Senat bob auch wirklich , weil man ihm die Verträge mit Chmielnicki vor's

hielt, einige derſelben , . E .die von Skoropatskieingeführte Honig - und Tobads: 26.

gabe unterın 13 Nov. 1722. mittelſt einer Grammota auf. Was fümmerten aber

den über alte Verſprechungen ſich erhaben dünfenden Großgeiſt Peters, Verträge ?

Sobald er 1723 von Derbent jurůdkam : ſo erklärte er , es habe mit den Áby

gaben , nach wie vor, fein Bewenden . Eswurden Klein - Ruſſiſche Einneha

mer gerekt, und die neuen Steuern kamen in Gang ). , .

Die Roraken konnten es noch nicht recht glauben , daß dies Peters I.

ernſtlicher Wille ſen . Es mußte ja 1723 Undrej Markowitſch die Garniſon bom

hl. Kreuz ain Sulak ablöſen : außerdem ſollten 12000 Mann zu Galizin ben Kos

lomak, unter dem Coinmando des Daniel Apoſtot, ſtoßen , um den perſiſchen Felds

zug mitzumachen : wie båtte Peter I. , meinten ſie , ein Recht, ſoviel Diens

ſte und doch zugleich Geldzahlungen , von ihnen , die ſich ihm nur bedingt

unterworfen hätten , zu verlangen : Der gerade Mann Polubotock reifte das

her mit dem General- Sudja Jwan Tſchernitſch , und mit dem Piſſar Semen Såa

witſch auf eine durch Ukaſe erhaltene Erlaubniß nach Petersburg. Sie baten

hier den Zaaren um die Erlaubniß zu einer Hermanswahl, und um Abſchaffung

aller neueingeführten Zuflagen , in Gemåßheit der Chmielnickiſchen Punkte. Die

Zeitumſtånde hiezu fchienen ihnen um ſo bequemer , da gegen die Türken ſomohl,

als gegen die Perſer , welche lektere die neuen Ruſſiſchen Eroberungen bedrohten ,

Kriegsrüſtungen getroffen werden mußten . Nach dem Grafen Baffewitz

ſpannten die coſafiſchen Deputirren , welche lange , wie ſie glaubten , auf Mens

Tchitows Unftiften aufgehalten wurden , almåhlig ihren Ton ins Sobe: und

gegen den Winter zu verdoppelten ſie nach den Unnalen ihre Vorſtellungen . Per

ter 1, welcher in der Ukraine 70000 Mann ſtehen hatte € ) ; antwortete zulektmit

durchgreifender Ungeduld : Es heißt die Zeit übel auswählen , wenn inan mich

eben dann um Gnadenbezeugungen (nicht doch , nur um Erfüllung kontraftmas

Biger Dbliegenheiten ) erſucht , wenn ich übler Jaune bin . Ich werde fortfahrer .

eure Hetinans ſelbſt zu ernennen , aber ich finde für billig , ſie nur aus der Mitte

Eurer Nation zu nehmen ; und um Euch låſtige (eute lebensart zu lehren , da ihr

euch vermeſſen habt , die Verlegenheit eures Oberherrn zu vermehren , ' ro kundige

ich euch das Gefängniß an bis zu dem mit den Türken zu ſchließenden Frieden .

nach

6 ) Nach Weber II. S . 70 . lagen da :

mals in der Ukraine 22 Regimenter Jnfante:

rie , 7 Regimenter Cavallerie , und 3 Regimen :

ter befoldeter Coſafen : jedes dieſer lettern von

6000 Kópfen . Mit einer ſolchen Made fichi

fid wol aller Widerſpruch Oámpfen .

i) Bůrching IX . 301.

E) Weber II. S . 115 .
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nach welchem man von euren Beſchwerden reden wird. In der That brachte man 1722- 1727.

ſie gleich nach der Uudienz auf die Feſtung. Ja , als man in Petersburg ſah, daß . .

ihre Landsleute aus Furcht vor Peter 1. und ſeinem Glücke fich wegen ihrer nicht

regten '; ſo ließ man ſie auch nach dem am 8 Jul 1724mit der Pforte zu Stand ges

brachten Frieden nicht los, ſondern brachte ſie, nach Baſſewiß , gar auf die Galees

ren nach Reval. Ihre Güter in der Ukraine wurden Eonfiſcirt, ihre noch

übrigen Vertheidiger , welche laut für die Verhafteten und für die Nation håts

ten ſprechen können , nemlich der General - Aſſaul Waſilej Churakowski , und der

General- Buntſchusnii Jakob Liſogub , wurden ebenfalls nach Petersburg abges

führt, und ihr Vermögen verſiegelt. Daniel Apoftolwurde gleich nach geendig

tem Feldzuge zu Ende 1723 ebenfalls nach Petersburg geholt und eingeſperrt.

Eine Tienge andere Regiments - Starſchienen und Hauptleute wurden zu Glus

chow gefangen geregt. Zur Regierung der Ukraine und zu Beyfigern des

Klein Ruſſiſchen Collegiums wurden vom Grafen Alexander Iwanowitſch

Rumānkow folgende, die ihr Vaterland zu unterdrücken ſich berbeyließen ,

veroronet : Jwan Lebenjelz , geweſener Oberſter von Poltawa, Iwan Manuilos

witſch), Hauptmann von Gluchow , und Fedor Petrowitſch Gretſchanii. Lußer

dieſen allen von Peter genommenen Maaßregeln , boten auch (wie es immer dumme

oder eigennukige Vaterlands - Verkäufer unter jeder Nation gegeben hat, ) einige

gebohrne Kioſaken die Hände. Saut einer Ukaſe vom 22 Ott. 1723 ') beſchwerten

fich ſchon längſt die Regimento - Starſchienen und die Bürgermeiſter von Staros

dub , daß der Oberſte Shurnamja fie in vielen Stücken beleidige , ihnen Leder

und Häuſer nehme, Ucciſen auf Ebs und Trinkwaren willführlich lege, die Coſas

ten zum Häuſerbau. und andern Dienſten braude u . . w . uno baten den

Zaar um einen gebobrnen RuſTiſchen Oberſten , von welchem ſie eine Erleichs

terung ihrer Beſdhwerden hofften . Da der Zaar , durch ſeinen Feldzug gehindert,

ihnen nach ſeiner gewohnten Mildherzigkeit nicht helfen konnte : To hätten ſie abers

mals eine von ihren Hauptleuten und Unterofficieren unterſchriebene. Bittſchrift

gegen den Oberſten und zugleich gegen die Regiments - Starſchienen eingereicht,

des Inhalts : daß dieſe ihnen das Recht und Gericht verweigern oder rerzögern ,

ihre Entſdyuldigungen und Gegenbeweiſe nicht anhöreit , ſondern ſie ohne weiters

prügeln und in Arreſt ſperren laſſen : und daß ignen alſo ein Ruſſiſcher Oberſter ,

wie Tolſtoi es benm Neſhiniſchen Regimentwar, nöthig ren . Der Zaar ernannte

alſo hiezu den Ruſſiſchen Tjajor Rokordynie , gab ihın eine Jinſtruktion , rein

Unit gerecht zu verwalten , ſich , wie es ausdrücklid ) lautet, vor allen Bedrückung

gen der Eoraken wie vor dem Feuer zu húten , und freundlich mit denſelben ums

zugehen . Zugleid ) ließ Peter bekanntmachen , daß wenn er dennoch wider Vers

hoffen gegen dieſe Inſtruktion handelte , die Kioſafen die Frenheit haben ſollten ,

ihn zu verflagen , und wenn ſie diere Klagemit Beweiſen unterſtüßen würden , ſo

follte er als ein Staats - Verbrecher mit dem Tode beſtraftwerden . Dieſefeins

bare Sicherheit für Leben und einzelnes Eigenthum , welche ſtrenger aſiatiſcher Des

ſpotismus gewährte , ließ die Coſaken die Privilegien , als das Eigenthum ibres

gangen Stadts - Körpers , vergeſſen , auch das Tſdhernigowiſdhe Regiinent ließ ſich

?
einen

Ueberſetit bry Scherer IL 318 . ..
.
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172211727. einen Kuſen , Namens Michael Bogdanow , zum Oberſten geben . Uebrigens fou

noch Peter 1. nach einer mündlichen ben supel m ) aufbewahrten Erzählung

fünf Regimenter Teklenburgiſche Truppen , die er zu fich genommen hatte ,

in die Ukraine verlegt haben . Dort bekamen ſie keinen Solo , ſondern mußten

das Feld anbauen : avancirten unter ſid) , ohne mehr Gehalt durch Vorrückung zu

bekommen , und ſtarben allmählig aus.

Während im Jahr 1724 Catharina gekront wurde: hingegen der be:

daurenswürdige polubotock , nach ihm Karpitſch , Vice - Oberſter von Perejas.

law , und Demeter Wolodnowsli, Regentder Kriegskanzlen , im barten Gefångniß

zu Petersburg als Tårtyrer für ihr Vole ſtarben ; aud) zum drittenmal 10000

Roraten unter dem Hadiatſcher Oberſten Michailo Michailowitſch nach Sulat

abrufen , und den Warfowitſch ablöſen mußten ; breitete das Klein , Ruſſiſche

Collegiuin ſeine Finanz- Operacionen zum Vortheil der Caſſen Peters 1. nno

zum Nachtheil der Ukraine und ihrer Verfaſſung immer weiter aus. Man ſieht

• dies aus folgender Steigerungstabelle der Kaiſerlichen Einkünfte "). Sie

betrugen

Im Jahr in Geld . An Getreide

Rub. Ropeiken . Trcherwert

1722 45527 19 16785

1723 85854 49 27524

1724 gar 141,342 91 40693

Um 8 Febr. 1725 ſtarb Peter der Unerbittliche, der wenigſtens in Rücks

licht der Ukraine nicht den Namen eines Gerechten , alſo auch nicht jenen eines

Großen verdient. Große ohne Gerechtigkeit iſt Hirngeſpinnſt Menſchengefühlloſer

Eroberer !

Gleich im Febr. 1725 rief man aus der Ukraine den dort über 40000

Mann commandirenden General Fürſt Gallizin , aus Zweifel über ſeine Erges

benheit gegen die Kaiſerin , zurück ). M enſchitow , dieſer derUkraine auffällige

Mann , führte auch jegt noch das Ruder der Regierung, undmehr noch ,

als unter Peter I, bey dem ſein Credit durch mehrere Unterſchleife ſchon geſunken

war. Anfangs , als man noch nicht der Ruhe des geſamten Reichs und der Zus

friedenheit mit der Regentin verſichert war, ſchien man auch gegen die Ukrainer

einen gelindern Ton anzunehmen ; man entließ alle noch am Leben gebliebene

Urreſtanten , gab ihnen ihre Güter wieder : aber ſie mußten doch noch bis aufweis

tern Befehl in Petersburg bleiben. Der einzige Oberſte von Mirgorod , Daniel

Apoſtol, ward entlaſſen , und in ſein Amtwieder eingeſegt. Der Piſſar Ses

men Sawitſch ſtarb gleich nach der Loslaſſung in Petersburg ; aus dieſer häufigen

Sterblichkeit läßt ſich auf die üble Behandlung und auf den Gram dieſer rechtlichen

Seute ſchließen .

. . . . Sobala

in ) Nord.Miſc. Th. 23. S . 282. . . nannt Phiſeldecks, Hermåa , Leipz. 1786, S .

n ) Beylagen Th. 11. S . 427. 229. Galibin ward 1728 . Präſident des

d) Weber III. S . 20 . Beneral Weis : Kriegscollegiums.

bach ward ſein Nachfolger. Schmidts, ges
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Sobald ſich Catharina I. auf dem Throne befeſtigt ſah , ließ ſie es auch 17221191727.

in der Ukraine beym Alten ; nur måßigte das Klein Ruſſiſche Collegium ſeinen

Eifer für die Kaiſerliche Schakkaminer , und ſtatt 141000 Rubeln und 40000

Eſchetwerten Frucht, wurden im I . 1725. nur 118552 Rubel 91 Kopeifen , und

36774 Eſchetwert eingetrieben . Zum Pérſiſchen Feldzug nach Ghilan und Ders

bentwurden im Frühjahr abermals zwen tauſend Coſaken aufgeboten . Die bunt.

ſchukovie Tovariſchtſchi ſtunden unter den Befehlen des Kandiba , ehemaligen

Oberſten von Corſun : die 2000 Coſaken hingegen unter dem Priluzkirchen Regis

mentszeugmeiſter Michael Dgronowitſch . Dieſe Truppen blieben an der Perſiſchen

Grånze drey ,,einige gar 5 Jabre aus. Mitten auf dem Marſch wurden aus

den Buntſchukowie Towarnſchtſchi Semen Liſogub und Andrej Gorlenfo nach

Petersburg wegen Anklage eines Mönchs gefordert, aber bald entlaſſen . In

December erhielt der allgewaltige Fürſt renſchitow , an ſtatt des Porſcheper

Gutes , welches ihm Peter I. abgenommen zu haben ſcheint, Baturin mit ſeinent

Gebiet zum Eigenthum " ). .

Vermuthlich häuften ſich die Rlagen über das Umſichgreifen des

Rlein Ruſirchen Collegiums: denn eine Ufare der Kaiſerin Catharina 1. vom

3 Jun 1726 befiehlt folgendes . ) : Es rolle über die bisher nach Peters I. Vers

ordnung beſtehenden Auflagen Bericht erſtattet , und keine neue bis aufweitere ;; '

Verfügung aufgelegt werden . Das Klein - Ruſiſche ( Finanz- ) Collegium

ſollte ferner ſeinen Beſtand haben , aber auch eine eigene nach Peters I. Verords

nung vom Jahr 1720 errichtete Kriegs - Kanzley . Von gerichtlichen Schrify

ten und Urkunden folte keine Tare genommen werden . Ruſſen , welche zu den .

Coſaken überliefen , fenen zu Folge der Ukare Peters I. vom Jahr 1723 mit Bas

toggen zu züchtigen. Die Candidaten zu den Regiments Starſchienen - Hemtern ,

rolten mit Zeugniſſen ihrer Tüchtigkeit und Treue verſehen , dem Kollegium und

der Kanzler vorgeſtellt ; von beiden Stellen , einverſtåndlich , einer beſtimmt, und

dem Senat zur Beſtåttigung angezeigtwerden . Eine andere Ukaſe vom 15 Aug.

1726 beſtåttigte die im Jahr 1723 ergangenen Finanzverordnungen Peters I. Zus

gleich wurde den Coraken auf eine ziemlich verkleinernde Art freygeſtellt , ob

ſie für die Bedürfniſſe des Reichs Leute ins Feld ſtellen , oder den Werth iba

res Dienſtes in Geld bezablen wollten . Da nach dem natürlichen Sefühl ſos

wohl, als nach Römiſchen Recht, jeder Dienſt, wobey man das Leben wagt , uns

Ichåbar iſt : ſo ſchämten ſich viele Coraken einer ſolchen Dienſtablaufung ; und

man konnte aud) über den Werth des Dienſtes nicht einig werden . Einige ſchlugen

ihn zu 4 , andere zu 2 und 3 Rubel an. Der gange Streit kam vor den Senat,

und dieſer verlangte Geld , niche Dienſte , und beſtimmte auch , daß von jedein Kos

fafen ein Rubel bezahlt werden mußte. Vielleicht kam bey dieſer Gelegenheit jenes . .

Verzeichniß aller Coſaken ,, Poſpoliten , Corakenwittwen -und Poſpolitens

wittwens, popens, Rüſter . , Protektionaten 4 u . . w . bofe zu Štande,

welches in den Benlagen zum neuver.Rußland(II.435.) ſtehet,und wornach es 1726

im

p ) Weber III. 47 .

9) In der 1777 zu Petersburg gedruckten Sammlung S . 185 .

Augem .Welthift. 48. Th . '
นน



338. Geſchichte der Ukraine und der Coſaken .

TOO 1924. im Kiemirden Regiment 12229 folcher Höfe . in Pereiasſar 17020 Subnia

28760, Hadiatſch 16448, Mirgorod 15823, Pultawa 18529, Neſhin 32178 ,

Priluzk 26051, Starodub 29571 , Eſchernigon 22291, zuſammen 219815

Höfe oder Familien gab. Dieſe mit 5 vervielfacht zeigen eine Bevölkerung von

mehr als einer Million Einwohner an. Darunter waren in Starodub 12000 , in

den übrigen Regimentern aber nur 2 - 3000 Coſafenhofe.

So fab es in der Ruſſiſchen ükraine aus , als Catharina I. am 17 May

1727 ſtarb. :

$. 39. Herſtellung der Ukraine in iöreContraktmäßige Verfaſſung unter

Peter II. 1727 – 1730. Neuer Hetman Daniel Apoſtol.

1727 11930. Dieneuen Rathgeber Peters II. thaten den erſten Schritt zur Bes

freyung der Ukraine von Tlenſchikows Serrſchſucht dadurch, daß durch eine

uraſe vom 16 Jun 1727 die Regierung derſelben dem Senate entzogen , und

dem Collegio der auswärtigen Angelegenbeiten unter Galizins und Oſtermanns

Leitung anvertraut wurde. Im Sept. 1727 erfolgte denn der Fall und die Very

bannung Menfchikows, welche ſelbſt in den Unnalen als eine für die Ukraine

erfreuliche Begebenheit angemerktwird : auch der alte Graf Tolſtoi, nebſt ſeinem

· Sohne , dem Oberſten von Neſhin , Peter Tolſtoi, wurden ins Elend geſchickt :

lekterer machte einem inlåndiſchen Oberſten Iwan Semenowitſch Chruſdtſchow

Plak . Die Pation ſchien ibre Spannkraft ro ſehr wieder erhalten zu haben ,

daß man beſorgte , ſie werde an den Abfall von Rußland denken . Man ſchickte

daher (dnell nod) im Sept. den Miniſter und Staatsrath Fedor Waſiljewitſch

Flauniow als neuen Präſidenten des Klein Ruſiſchen Collegii noch Gluchow ,

um die Gemüther auszuforſchen und zu beſänftigen , und man glaubte zu dem les

ten Endzweck alles gethan zu haben , indem man ſogar eine neue Pabl eines

Betmans erlaubte.

Zu dem Ende ließ Theodor Naumon in Gluchow ) unter Pauken - und

Trompeten - Scall verkündigen : daß die Vornehmſten des Landes fich den i Dkt.

1727 daſelbſt einfinden , und einen neuen Hetman wählen ſollten . In dieſem Tage

wurde ein mitScharlachtuch bedecktes Geruſt auf dem großen Plake vor der Kirche

von der Garniſon umgeben , wohin der Secretaire des Naumom in einer Kutſche

mit 6 Pferden beſpannt ſich verfügte , und von 24 Soldaten begleitet wurde. In

der Hand hielt er das dieſer Wahlhalber ausgefertigte Kaiſerliche Diplom . Ein

Ober - Officier trug den Commando - Stab des Hetmans auf einem rothen ſamtenen

Küſſen : hinter ihm kam ein zweyter Officier mit der Fahne, welche der Kaiſer zum

Zeichen der Belehnung ſchickte. Zulegt trug ein dritter den Roßſchrocif und das

große Sandes - Siegel. Der Staatsrath riaumow ließ das Diplom durch den

Sekretår auf dem Gerüſte lefen , ſtieg hienåchſt ſelbſt hinauf, und ſagte zu der

Verſainmlung : daß , weil Ihro Kaiſerliche Majeſtåt ihnen die Wahl eines Hermans

gnädigſt überließen , Sie dagegen verhofften , daß die Nation ihre Zugen auf einen

Mann werfen würde , der genugſame Verdienſte und Fähigkeit Gåtte, um einem

+) Das Folgende faſtwörtlichausWeberIII. 113. .
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fo wichtigen Amte vorzuſtehen . Hierauf wurde zum Stimmen aefchritten , unbroom ,

der vom Ruſſiſchen Sofe in Vorſchlag gebrachte Daniel Apoſtol, Ober

ſter von Mirgoroo , einmüthig gewählt. Naumow rief darauf zu drenen malen ,

ob die Nation dieſen Mann aus freyem Willen erkieſete, und ben ſolcher Wahl

beharren wollte. Als nun ein beſtåndiges Ja erfolgte , und der gedachte Oberſte

folches fdwere Umt unter Vorſchukung ſeines ſiebenzigjährigen Alters ablehnen

wollte , wurde er von dem Haufen umringt, und durch Bitten endlich vermocht,

den GeneralsStab an - und in die Hand zu nehmen . Sofort faßten ihn die Obers

ſten des Landes auf ihre Sdultern und trugen ihn auf das Gerüſte , um ihn dem

ganzen Volfe zu zeigen , welches darauf die Müßen in die Höhe warf, und ihm

zuſchrie : Sange lebe Daniel Upoſtol, unſer großer General! Hiernächſt wurden

ihm die Ehrenzeichen ſeines Amtes unter zmaliger Abfeurung der Kanonen und

Muſqueterie förmlich überliefert: auch darauf in der Kirche von dem durch den

Kaiſer bevollmächtigten Erzbiſchof von Kiew der buldigungsizid des Setmans

angenommen , und zum Beſchluß von einem Mönch des Petſcheriſchen Kloſters

eine erbauliche Predigt in der Slawoniſchen Kirchen -Sprade gehalten . Zugleich

wurde Paul Apoſtol, Sohn des Hermans , zum Oberſten von Mirgorod , uno

Waſilej Kotſchubei zum Oberſten von Poltawa ernannt.

Nach den Unnalen ſtellte Faumow gleich mündlich bey der Hermanos

wahl das Rlein Ruſſiſche Collegium ab : aber die Coſaken wollten ſich mit

mündlichen Verhandlungen nicht beruhigen . In Webers Kraftſprache 5 )

wird der Verlauf dieſer Sache, und zugleich eine nåßere Schilderung von Daniel

2poſtol auf folgende Art erzählt. „ Die unruhigen Roraten wollten ſich von

neuein mauſig machen , und Gereke vorſchreiben , auf was Art und Weiſe

fle hinfüro regiert ſeyn wollten . (0 . 6 . ſie waren auf die Sicherung ihrer bis :

her ſo oft gekrånkten Freyheiten bedacht.) Es wurde ihnen aber ein Holla durch

den General Weisbach gemacht, und ſie,genöthigt , einige vornehme Deputirte

nach Moſlau zu ſchicken , und um Vergebung zu bitten . Darauf wurdert ſie der

Kaiſerlichen Milde aufs neue verſichert, jedoch mit der Bedingung , daß ſie über

die vorhin in Rußland gelaſſene Geiſeln ) noch ihre eigeneSöhne ſtellen , und als

Unterpfänder der Treue zu Moſtau laſjen ſollten . Unter dieſen Abgeordneten war

auch der Hetman Daniel Apoftol ſelbſt. Man hatte eine große Sochachtung

für dieſen Mann und ſeine Vorbitte , weil er dem Ruſſiſchen Hofe ſeit vielen Jahs

ren ergeben war, und ohne Mühe 50000 Mann , ja im Fall der Noth noch eins

mal roviel ins Feld ſtellen kann. Er ſtammt von dem vornehmen und alten Ges

ſchlechte der Catarren in der Moldau her , in welchem Fürſtenthum ſeine Voreltern

die größten Bedienungen beſeſſen Gaben . Sein Vater Paul Apoſtol hat ſich durch

UU 2 die

$ ) - HI. 147. Uebrigens beſtåttigt auch

Manſtein in den Mémoires ſur la Ruſſie,

Leipz. 1771. gr . 8 . S . 20 . mehrere von We:

ber angeführte Umſtände , und beſonders die

Nothwendigkeit, worin ſich der Hof ſah , Trups

pen gegen die miſvergnügten Ukrainer marſch is

ren zu laſſen . Wagner nimmtdaraus Vers

anlaſſung, die Ukrainer zu beſchuldigen , ſie hate

ten die zugeſtandene Hetinanswahl nicht als

Gnade , ſondern als Zeichen der Schwache an :

geſehen .

) Weißbach fod einige der fühnſten Anſtifter

aufgegriffen und nady Rußland als Geiſeln ges

Fujidt haben .
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172701730 .die Waffen ſehr berühmt gemacht, und der Strone Pohlen anſehnliche Dienſte gec

leiſtet , wofür ihm in der Ukraine große Landgüter zu Éhomuter, welche fein Sohn

Daniel erbte , eigenthümlich geſchenketwurden. Erwar es , der als Oberſter vor

Mirgorod den Unterwerfungs - Vertrag zu Perejaslawo unterzeichnete, durch welche

fich die ſåintlichen Einwohner von KleinRußland aufs neue verpflichteten , den Ruſs

fiſchen Zaaren unterwürfig zu ſeyn. Er ſtarb im J . 1678 . Sein einziger Erbe ,

und Sohn , Daniel , hatte ſich um ſein Vaterland (chon ſo verdient gemacht, daß

er Mazepas Nebenbuhler zur Hermanswürde und alſo eine tödtliche Feindſchaft uns

ter ihnen war. Daniel that dem Zaaren von Zeit zu Zeit anſehnliche Dienſte, vers

jagte auch auf deſſen Befehl den Cirkaſiſchen Fürſten Sultan Mahmud , verwüs

ſtete ſeine (ånder , und ſohnte ihn zulekt init dem Zaaren wieder aus , welcher ihn

dafür reichlich belohnte , auch Peter II. ihm aus eben dieſer Urſache zur, Hermanns

Würde verhalf. Er hat zwen Söhne , Paul und Peter. Der erſte iſt Oberſter,

und hat ſich im Jahr 1717 mit der Schwägerin des Moldauiſchen Fürſten Cans

takuzeno verheirathet , hat aber keine Kinder. Der jüngſte , Peter , lebt mit ſeis

ner Gemahlin aus dem Pohlniſchen Geſchlecht Chraporiki zu Petersburg, und zwar

als ein Coſafiſcher Geiſel. Bey Gelegenheit eines herrlichen Traktaments , wels

ches ſein Vater Daniel im Zug. 1728 dem Hofe gab , ſchenkte ihm der Zaar das

Koſakiſche Regimentvon {ubnja , (von welchein er nach den Annalen gewähltwors

den war) welches 6000 Mann ſtart iſt. Obgleich dieſer junge Herr niemals ges

reiſt iſt : ro redet und ſchreibt er doch ſehr gut Lateiniſch , Pohlniſch , Franzöſiſch ,

Italiäniſch , Deutſch und Ruſſiſch : verſteht Mathematik, Befeſtigungskunſt und

andre gute Wiſſenſchaften . , '

Auch die Annalen beſtåtrigen den Umſtand , daß Daniel Apoſtol nach

M oreau gereiſt ſer ; ſie ſetzen aber hinzu : er ſen aus Veranlaſſung der kaiſerlis

dhen Krönung hingegangen , und habe ſich voin Februar bis zum 1 Oktober 1728

daſelbſt aufgehalten . Sein Unſehen bewirkte endlich bey Hof eine Reibe von

vortheilhaften Ukaren für die Ukraine. Unterm 10 Jul 1728 erfloß diejenige,

modurch das Klein Ruſſiſche Collegium aufgeboben , und das Ukrainiſche

Finanzſyſtem auf den Fuß zurückgeſetzt wurde, wie es mit den vorigen ges

Tekmäßigen Hetmånnern der Nation verglichen war. Eine ander

von eben demſelben Dato u ) zielte dahin , den gemeinen Corafen das kaiſerliche

Unſehen recht lieb und werth zu machen . Es kamen Klagen , daß die Generals

Priegskanzler abermals Taren von Proceßlichriften nehme, welche doch Peter 1. in

einer Ukare vom I . 1522 verboten hätte : und daß insbeſondere Gabriel Miloras

dowitſch , Oberſter von Hadiatſch , die Koſaten zwinge , ihin ſein Bier und reis

nen Wein abzulaufen , und von jedem Haus ohne Unterſchied der Perſon Pros

viant und Fourage veríange. Der Zaar befahl nicht nur , dieſe beiden Bes

schwerden abzuſtellen , ſondern er verbot auch den Officieren , die gemeinen Eos

ſaken nicht zu Arbeiten zu brauchen , noch auf irgend eine andere Art ju bez

ſchweren . Dieſe Ufaſe rollte überall , vorzüglich ben Jahrmarktstågen , dem vers

rammleten Volke vorgeleſen , und ein Exemplar derſelben jedem Officier zuges

; ſtellt

u ) In der Sammlung 8 . 385 .
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ftellt werden , damit niemand ſich mit Unwiſſenheit entſchuldigen könne. Miloras 172751730.

Jn einer folgenden Ufaſe vom 22. Aug. 1728.wurde das ganze Regies

rungs , und Freybeitsſyſtem der Ukraineauf vorgelegte Punkte des Hermans

Daniel Apoſtol umſtändlich beſtimmt. Hier bas Weſentliche hievon :

Iter Artikel. Der Chmielnickiſche Vergleich bleibt der Grundſtein der Ufrais

niſchen Verfaſſung. Demnach ſollten die Coſafen ſich fünftig ſelbſt richten ;

die appellation ſollte , wie vorher gewöhnlich war, vom Compagnie - zum

Grodgericht " ) oder Regimentstribunal gelangen ; von dieſem aber an die

General's Sudja's . Da jedoch gegen dieſe lekten , beſonders wegen wilführs

licher Taren , viele Klagen erhoben ſenen : ro wolle der Zaar , als oberſter

Richter im Reich , ein Oberappellationstribunal von 3 Ruſſen und 3 Coſas

ken unter dem Vorfik des Hetmans errichten , welches zugleich die Macht

haben ſollte , untere Richter , die fid ) eines Unrechts oder einer Erpreſſung

ſchuldig machen würden , mit Geldſtrafen zu belegen , und damit die vera

türzte Parten zu befriedigen . Erſt dann , wenn man ſelbit mit dem Spruch

dieſes Tribunals nicht zufrieden wåre , fer es erlaubt, bis an das Collegiuin

der auswärtigen Angelegenheiten zu appelliren .

2 . Ein Hetman ſollte,wie vorher , mit frenen Stimmen erwähltwerden dürfen :

nur mußte die Erlaubniß zur Wahl oder zur Abrekung immer eingeholt wers

den . Der Erwählte ſollte ſeine Beſtåttigung und die Kleinodien in Moskau

ſelbſt abholen .

3 . Zu den Hemtern ſollten lauter tüchtige, treue, eingebohrne , griechiſche

chriſtliche und nicht erſt neubekehrte Perſonen genommen werden . Zu den

Stellen der Starſchienen und Oberſten ſteht der allgemeinen Reda oder Volkss

verſammlung das Recht zu , 2 oder 3 Candidaten zu beſtiminen , und dem

Kaiſer zur Ernennung vorzuſtellen . Diejenigen , die der Zaar ernennen wird ,

dürfen ohne rein Geheiß nicht mehr abgefeßt , noch mit dem Tode beſtraft

werden . Die Regiments . Starſchienen ſollten von dem ganzen Regiment

aus den Sotniken , die Sotniken von ihren Compagnien aus ben angeſehens

ſten Coſaken , beide dieſe aber ſo gewähie werden , daß man dem Hetman 2

oder 3 Corafen vorſchlage, und er einen daraus benenne , welchem er hiers

auf ein ſogenanntes Univerſal, d . h . einen Beſtellungsbrief, im Namen des

Zaars ausfertigen , aber auch dem Zaar Bericht erſtatten rolle , warum er

gerade dieſe und keine andere erwählt hätte. Ueber dieſes erhielt auch der

Hetman ſoviel Gewalt , daß er ſie ben bewieſenen Ungerechtigkeiten und Vers

Uu 3
; bres

m ) Bolcher Grod - oder Stadts und Regi: Sudfemskii, dergleichen es nach der Civile

ments : Gerichte gab es 10 nach der Anzahl Eintheilung der Ukraine vor threr Zerſtückelung

der Regimenter , beides für bürgerliche und in Statthalterſchaften , nach der Zahl der 20

für Criminal : Proceſſe. Der Oberfte hatte Powiate aus zwanzig gab. Es waren dies

dabey den Vorſik , nach ihm fulgte der Regis. Diftriftsgerichte für die Bauern, und beſtunden

mentoſudja und dann noch 2 andre Starſchienen . aus eineniSemſtiSudja und 2 Unter : Nichtern .

Hiervon iſt zu unterſcheiden das Landgericht Bürching IX . S . 429.
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.. .

brechen ſtrafen , abſeßen , und in peinlichen Fällen benm Kaiſer verfíagen

durfte .

4 . Die Einkünfte der Stadt Korop rollten ferner dazu verwendet werden , die

Coſaliſche Artillerie unter der Aufſicht des General- Oboſnii, und alle daben

dienende Officiere zu erhalten. Ueber den Zuſtand dieſer Artillerie ſollte

jährlich eine Tabelle eingeſendet werden .

5. Daß jekt Ruſſiſche Truppen in der Ukraine lågen , habe Sicherheit zum

Grunde und zum Zwecke , und rey den Verabredungen mit den vorigen Hets

mans gemäß. Wegen ihrer Quartiere ſollte der Ruſiſche Feldherr es mit

dem Hetman ausmachen , und von den Verpflegungslaſten ſeven weder die

Güter der Ruſſiſchen , noch jene der Ukrainiſden Edelleute ausgenommen .

6 . Un regulirter bezahlter Mannſchaft ſollten die 3 Sompaneißen - Regimenter

nur jedes 500 Mann ſtark renn , um den Woiskowoi Starb und die Nas

tion mit Abgaben zu verſchonen .

7 . Das Klein - Ruſiſche Collegium follte auch ferner verbannt, und der Woiss

towoi Starb hergeſtellt reyn , nur nach einer beſſern Einrichtung. Da vors

Her der Hetman alle Abgaben nad) Gutdunken beſtimmte, dadurch zu vielen

Klagen Anlaß gab, und dieſelben nur nach ſeinem Gutdůnken verwendete,

folglich ſich und ſeine Creaturen bereicherte: ſo wolle der Zaar aus Erbarmung

über das arme Volk diere in allen Ländern unerhörte Einrichtung abſtellen ,

und 2 Poorkarbniks oder Schazmeiſter , einen gebohrnen Ruſſen und

einen Coſaken , beſtellen " ) , die ihre Unterbeamten in den Magiſtraten der

verſchiedenen Orte beſtellen könnten , und die über Ausgabe und Einnahmes

Buch und Rechnung halten mußten , damit der Kaiſer , wie andre Fürſten

in ihren Ländern , die Einkünfte ſeines Klein - Ruſtiſchen Landes Fennen

moge * ). Die alte Einrichtung des WoiskowoiStarb und das alte Abgas

ben - Syſtem ren jeßt nicht mehr ganz genau bekannt. Daher beſtimme der

Kaiſer zur Erleichterung des Volks und ben dieſen Friedenszeiten nur fols

gende Abgaben :

aa) auf die Weinfäſſer und Brandweinkeſſel, und übergaupt für die Ers

laubniß dieſe Getränke auszuſchenken .

bb ) Einen Zehnden vom Bienen -und Lobafo - Ertrag, wovon jedoch die

Coſaken auszunehmen ſind.

cc) Acciſen von den Waaren und dem Getreibe , welches zu Marft ges

, brachtwird.

dd) Brücken - Ueberfahrts - und Begråbnißgelder.

ee ) Ueberſchuß von den Einkünften der Stadtmagiſtrate.

w ) Dieſe erſten Schallmeiſter hießen Andrej Der erſtere bekam an ſtatt einer Beſoldung

Markowitſch , bisher Oberſter voy Lubnja Cos 300

r) Dabi o dochode ſ podannich ſwoich
rafiſcher , und Jwan Mjaninin Raſiſder Seit8 . maloroſſijskacjo naroda wjedat mohol.
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Sowie kein Kloſter und fein Edelmann von dieſen Steuern befreyt fenen : 172711730.

fo habe der Herman auch einen Vorſchlag zu überreichen , wie ſich dieſelben

gleichmäßiger , als bisher , unter die verſchiedenen Regimenter vertheilen

ließen .

: 8 . Ales rechtmäßige Vermogen bleibt ſowohl unter Bauern als unter Coſaten

nach dem Tode des Hausvaters reiner Wittwe oder ſeinen Kindern . Für

ausgezeichnete Verdienſte verſpreche der Zaar aufden Vortrag des Hetinans

auch eigene Belohnungen .

9 . Der ſtatt der Staroſten Trchigirin dem Herman verliehene Diſtrikt von Has

diatſch mit der betråchtlichen Zugabe einiger kleinen Städte route ferner bein

I Herman , als Alodium des Commando - Stabs , verbleiben . Es ſollte uns

terſucht werden , ob nicht viele von Storopadski an Kloſter geſchenkte , oder :

ſeinen Erben hinterlaſſene Güter , ſtatt Privatvermogen , Juodien des Coms

mando - Staabs renen ?

10 . Die mit den andern Starſchienen - und Oberſten , auch Magiſtratsåmtern

· verknüpften Güter ſollten ferner ben dieſen Zemtern bleiben , und nach einer

ſcharfen Unterſuchung diejenigen , welche ſchon erblich zu ſeyn anfiengen , jus

růckgenommen werden . Ueber dieſe zurückgewendeten Güter ſollte nächſtens

eine Tabelle nach Hofeingeſendet werden . .

II. Der Hetman ſollte ſelbſt einen Ort vorſchlagen , wo er lieber , als in Glus

chom , reſidiren wolle. is

12 . Der Kaiſer hebe zwar die Todes : Strafe auf, welche auf die Hehler nach

der Ufraine entflohener Ruſiſcher Bauern gerekt war : aber weil dennoch

die Grundherrn ſolcher Unterthanen durch deren Flucht empfindlichen Schas

den leiden , ſo roll ben Uuslieferung derſelben treu und redlich nach Vors

ſchrift der Ufaſe vom J . 1718. und 1723. verfahren werden . Wenn ein

Ukrainer von dem bisherigen Klein - Ruſiſchen Collegio gar zu hartwegen ſols

cher Ueberläufer behandelt worden wåre, ſo ſollte demſelben nach vorauss

gegangener genauen Unterſuchung alles erſektwerden .

13. Der Zoll , weil er nur die Kaufleute trifft , und die Nation nicht drückt,

fol ferner in die Reichskaſſa fließen : ſollte aber das Vole ſelbſt dadurch auf

eine namhafte Art gepreßt werden , ſo ſollte der Hetman dieſerwegen einen

Bericht mit den nöthigen Belegen erſtatten .

14. Der Handelmit den Ruſſen wird bis auf die Contreband . Waaren frena

gegeben , worüber noch das neuerrichtete Commerzcollegium nåßere Verfús

fen nur Großhandlung treiben , und fein Silber , Gold und Kupfer aus

der Ukrainemitnehmen , ſondern Waaren dafür einkaufen . .

15 . Die Ufaſe vom I . 1727. wird aufgehoben , und geſtatter, daß Ruſſen fich

liegende Gründe in der Ukraine, und Ukrainer in Rußland rich anſchaffen

fönnen ; gegen dem jedoch , daß fie an beiden Orten die Sandúblichen Steuern

entrichten , und bey ſchwerer Strafe nicht ukrainiſche Güter mit Ruſſiſchen

Bauern und umgekehrt bevólfern .

. 16 .
.
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. 1727: 1730 .
16. Die Roſkolniken , welche ſich in den Regimentsbezirken von Starodub und -

Oſchernigow niedergelaſſen haben , ſollen aus wichtigen Urſachen auch dort

bleiben , und nach einer vorzunehmenden Seelenbeſchreibung die von deuiSes

nat ihnen auferlegten Steuern und Abgaben an die Kiewer Regierungskanga .

, .

Tode beſtraftwerden : hingegen ſen es erlaubt , auf jede Art die Befehrung

dieſer Kreßer zu verſuchen .

17. Mit den Edelleuten aus den Slobodiſchen Regiments - Diſtrikten , die ſids

im Poltamiſchen und Hadiatſcher Regimentsbezirk liegende Gründe anges

ſchafft haben , rode es wie mit den Ruſſen nach dem 15ten Abſat gehalten

werden .

18. Der Geiſtlichkeit ſoll nichts von liegenden Gründen verkauft oder verpfåns

det, noch ſonſt zugewandtwerden . Wenn Demungeachtet dieſelbe etroas hies

von an ſich bråcyte: ſo ſoll es ihr ſogleich ohne Erſaß genommen , und an

den vorigen Beſißer zurückgegeben werden . Wer etwas an Kirchen und

Kloſter ſchenken will , ſchenke es in Geld . Ulle Klagen von oder wider die

Geiſtlichkeit über weltliche Güter gehören für die weltlichen Gerichte .

19. Auswårtiger Mächte Sendſchreiben an den Hetman ſollten überſekt und

nach Morkau eingeſendet, die Geſandten ſelbſt aber zu Gluchow aufgehalten

werden. Wåren es blos Briefe angränzender Pohlniſcher und Tatariſcher

Befehlshaber , wegen Streiferenen , Pferd - und Viehraub u . ſ. w .: ſo ſolls

ten ſie in der Volksverſainmlung im Benſeyn Kuſiſcher Herren beantwortet,

und das Nöthige an das Collegium der auswärtigen Angele iten berichs

tet werden.

20. Die ſo verſchiedenen , oft widerſprechenden Sächſiſchen Rechte ſollten Ruſs

; fiſch überſekt, und durch geſchickte Leute ein Ganzes daraus gemacht wers

ben . - Uebrigens rollte der Hetman das Intereſſe Seiner Majeſtät aus

allen Straften befördern , und nichts thun ohne die Einwilligung eines vom

Kaiſer abzuſchickenden gebohrnen Ruſſen .

Wer mitmir glaubt, daß Weisheit und Gerechtigkeit die einzigen wab.

ren Stůken der Thronen fen , der wird gewiß auch dein Lobe, welches dieſer

utare peters ll. in Rückſicht ihrer Gelindigkeit , Zweckmäßigkeit und

Gerechtigkeit gebührt, benſtimmen , und den Contraſt mit Peters 1. Donners

verordnungen , zum Nachtheil des lektern bemerken. —

Sogleich nach des Hetmans Zurückunft wurden am 22 Dec. 1722.

Deputirte nach Zof geſchickt , um für ſoviel faiſerliche Gnade unterthänigſt

zu danken , und die Candidaten zu den General- Starſchienen : Hemtern zur Sfais

Ferlichen Beſtåttigung und Ernennung vorzulegen . Unterm 28 Mår; 1729. ers

folgte hierauf eine ſehr gütige Antwort, und zuGeneral Starſchienen wurs

den folgende ernannt:

Zum General. Oboſnji Jakob Liſogub, bisherGeneral-Buntſchukowji. Dies
ſer befam 400 Höfe.

Zu
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* Zu Generalſudjas: 172761730.

i. Andrej Kondiba , geweſener Oberſter von ?
Corſun . '

Dieſe erhielten zum Bes

i 2. Michael Sabjelo , geweſener Hauptmann ]
ſoldungs - Erraß jeder

von Borſensk.
300 Höfe.

Zum Piſar, Michael Turkowski.

Zu aſpauls

1. Iwan Manuilowitſch , bisher Hauptmann von Gluchow .

2 . Theodor Liſenko , bisher Hauptmann von Bereſina .

im Generals Choruſhnii , Joachim Gorlenfo .

· Zum Generals Buntſchuſhnii, Iwan Wladislaw . - Dieſem wurden 200

Höfe zugetheilt. . Von den übrigen Starſchienen , ben welchen wir keine Höfe an :

gezeigt finden , wurde in einer Volksverſammlung im J . 1731. geſprochen , und

beſtimmt, daß ihre ausjumieſſende verhältniſmäßige Beſoldung durch eine neue

Steuer bedeckt werden ſollte. Zugleich fain auch die zur Ueberſegung und Vers

beſſerung der Rechte angeordnete Commiſſion zu Stande, ben welcher , weil

nach und nach fid , die geiſtlichen Herren entzogen , in allem nur 50 weltliche Perſos

nen blieben . So glůcklich , rubig und wiederauflebend befand ſich die

Ukraine, als der junge Peter II. am 29 Jan . 1730 . ſtarb .

9. 40. Daniel Apoſtol entreißtdie Setſcha: Coſaken der Unterwürfig

keit unter die Tataren , vereinigt ſie wieder mit der Ukraine, und ſtirbt

. den 17 Jan. 1734. '

Die Kaiſerin Anna ließ es anfangs bey den weiſen und gelinden an: 17316173

ftalten des Triiniſteriums von Peter 11. Daniel Apoſtolwar bey ihrer

Krónung gegenwårtig , ſie ſchaffte gleich im Unfang ihrer Regierung die Zehne

den von Toback und Honig , die Brücken . Ueberfahrts - und Begräbniße

gelder ab , und erlaubte dem zten Sohn des Hetmans , Daniel Apoſtol, daß er

von Petersburg abreiſen , und ſein Amt , als Oberſter von Lubnja antreten durfte.

Im J . 1731. rief ſie den Betman noch einmal nach Moffau und verlieh ihm

den Alerander Newstoi Orden . Um zugleich die Friegeriſch můßigen Coraken

wieder zu berdafftigen , nahm ſie auf Antrieb des Feldherrn Münnich das Projekt

Peters l.wegen eines vom Dněpr bis zum Doneß gegen die Tataren aufzuwers

fenden Erdwalls mit Thürmen auf, und ließ 20000 Cofafen und 10000 Bauern

ro chårig an dieſem Werke arbeiten , daß ſchon im J : 1732. die Linien felbft

pollendet waren , die kleinen Forts oder Thürme, 15 an der Zahl, wurden erſt

1738. fertig . Im J . 1731. wurde zur Bewachung dieſer Linien die ſchöne Dras

goner s landmiliz aus den einfäſſigen Frenbauern (Odnodworzi) des Stursker und

Rifsler Bezirks errichtet. Die gar zu weite Uusdehnung dieſer Linie ließ aber

nicht zu , alle Streiferenen der Tataren zu verhüten ; aber es ſchien nitlich genug

zu ſeyn , dieſelben erſchwert zu haben , bis man die Tataren ſelbſt in ihren Schlupfs

löchern würde zu Paaren treiben können .

allgem . Welshift. 48. Th. 2in
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1731 1734. um meiſten zeicinete ſich und ſeine Hetmans- Vir.valtung Daniel Apoftor

aus durch die im J . 1733.erfolgteWiederbringung der Setroba Coraken unter

Ruſſiſche Oberberrſchaft , und unter das Oberanſebn des Ukrainiſchen

mzeemans , nachdem ſie 24 Jahre hindurch den Sataren gefröhnt hatten 9 ) . Uls

: im J . 1709. Dieſe ehemaligen Todfeinde der Türfen ſich nun ſogar in deren

Schuk begaben ; ſo kann man ſich die Freude ber lehtern leicht vorſtellen . Die

Türken wieſen ihnen Beſoldungen an Geld und Proviant an , und räumten ihnen

auch die Einfünfte von den Ueberfahrten des Bugs und Dneprs ein . Eben dieſes

ward ihnen auch im Pruther Frieden zugeſichert. Doch nur zu bald madyte fich

das türkiſche Joch denſelben fühlbar. Sdon 1711. mußten 2 - 3000 Eos

fafen der Setſcha den Tataren - Chan auf einem Feldzug gegen die entlegenen Eas

bardiniſden Tſchirkaſſen begleiten . Oft mußten ſie ohne Entgeld an der Herſtels

lung der Perekopiſchen Linien arbeiten . Unter dem Vormand , daß ſie auch Ruſs

fiſche Coſafen zu den Salzſeen mitnahmen , wurde ihren die unentgeldliche Benus

kung derſelben unterſagt. Chriſtenſklaven und andre Flüchtlinge aus der Krimm ·

durften ſie bey ſchweren Strafen nicht aufnehmen , Beute und Streiferer war von

jeher Ucker und Pflug für dieſe Art Menſchen , aber jeßtwehrte ihnen der Chan

alle Streiferenen nach Pohlen , und übertraten ſie ſein Verbot, ſo mußten ſie den

Werth des Geraubten zahlen . So mußten ſie einſt für eine einzige Streiferen

init 10000 Rubeln büßen . Um Kudak herum durften ſie gar nicht wohnen , das

init die Nähe der Pohlnifcfen Ukrainé ſie zu keinem Partengehen verleite . Der

Chun nabm ihnen alle Canonen weg , und verbot, die Setſcha allzuſtark zu

befeſtigen . Noch von dem Galiziſchen Feltzig her, in welchem die Ruſſen aus

Mangel an Zugvieh , das ſie im Abgang andrer Lebensmittel hatten ſchlachten muſs

feni , 50 Kanonen im Dněpr verſenfen mußten , wußten die Saporoger den Ort

und die Stelle , wo ſie zu finden waren ; wagten aber nicht, dieſe Entdeckung zu

nuken , bis ſie nicht wieder unter Ruſſiſchen Schuß zurücklehrten . Oft chickte

der Chan einen Miurreni in die Setſcha mit allerhand Huftrågen , 2. E . Håndel

zu ſchlidten , oder den Zuſtand der Setſcha in Augenſchein zu nehmen . Jýn und

ſein öfters 200 Kópfe betragendes Gefolg mußten alsdann die Coraken aus

balten , und noch dazu ben der Abreiſe beſchenken . Daben war der Schus, den

die Coſafen von den Tararen gegen andre Mächte genoſſen , nicht måchtig

genug, und ſie wurden öfters von Ruſſen und Poblen wegen ihrer Beidas

maken . Streiche gezúchvigt. Soz. Ë. im 7 . 1714. Tekte der Brigadier Kalis

nowski den raubenden Setſcha : Coſaken bis in ihre Schlupfwinkel mit Artillerie

und Cavallerie nach , und ließ ſich von den Vorſtellungen des Chans , daß das

Schickſal der Ukraine erſt zwiſchen dem pohlniſchen Bothſchafter und der Pforte

entſchieden werden müſſe, daß die Ukraine nie bedeutenden Nationen, ſondern nur

Coraken gehört habe , und daß von Niemirow an die Pohlen ſich für keine Eros

ftr-cemehr zu intereſſiren hatten, nicht irre machen . In Pohlen , ſagt die Europ.

Fama: ) , muß inan wenig reden und viel thun , ſonſt wird man eingebuttert.

Ultes

9 )måller IV . 8 . 119 . f.

3) 157 Theil S . 171.
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Alles dieſes erzeugte böſen Willen , der bald zu wechſelſeitigen Thát: 1731 1734

lichkeiten reifte. Die Coralen gingen auf Beute aus , und raubten audy tata

riſche Heerden . Wurden ſie hieben ertappt, ſo verdammte inan ſie zu Geldbußen ,

und wenn ſie dieſe nicht erlegen konnten , zur Sklaverey . Vor allen andern bes

mühten ſie ſich , ihre Setſcha von dem an die Krimm zu nahen Orte Aleſchti,

wo ſie der Chan ſo gut abreichen konnte , nach dem alten Ort am BacheRas

menka zu verlegen . Hiezu halfen ihnen die Ukrainiſch Ruſſiſchen Coralen auf

eine feindſelige Urt. Dieſe hatten ſich am Samara in Bochorodika und auch in

Kudat niedergelaſſen , und beſonders am lektern Orte Winterwohnungen und

Viehhofe angelegt. Die Setſcha . Corafen wollten dieſe Eoloniſten als ihre Unters

thanen anſehn ; dieſe aber wollten hievon nichts wiſſen ; und als einſt der Kern

der Setſcha . Coraken mit den Tataren gegen die Trchirtaſen zu Felde lag :

ſo nahmen die Coſaken in Samara und Rudatdie Zeit wihr , brachen in die

Setfiha ein , Hieben alles nieder , plünderten und verbrannten die ganze Sets

ſda. Alls nun der Roſchewoi zurückkam , und die Verwüſtung rah : ro vers

legte er die Setſcha, unter dem Vorwand , ſich an den neuen , mit doppeltem

Rechte ſogenannten Samaritanern zu rächen , an den Bach Kamenka .

: Da die Setſchas Coſaken vollends erfuhren , wie gut man Ruſiſcher

Seits ſeit Peters II. Regierungsantritt mit der Ukraine umgehe: und da auch den

Hetman , Daniel Upoſtol, Ehre und Nußen antreiben mußte, den Titel eines Hets

'mans der UFrainer und Saporoger -Cofafen in ſeiner vollen Uusdehnung gelteno

zu machen : ſo durfte nur noch eine kleine Veranlaſſung zu dem legten F7åhes

rungs : Schritt hinzufommen : und ſie kam im 3 . 1733. Die Stanislaiſch Ses

finnten in Pohlen baten den Chan um eine gute AnzahlSaporoger , und der

Chan fertigte ſeine Befehle aus. Die Setfcha Coraken wußten , daß dies

benm Ruſija hen Hofe nicht angenehın ſeyn würde , und gaben demnach eine

Bittſchrift zu Gluchow ein , mit dem Verſprechen , dem Chan hierin nicht zu

gehorchen , wenn man ſie nur zu Gnaden annehmen wollte . In Petersburg

ging nian ſchon damals mit dem Entwurf eines Türkenkriegs um , und nahm

den Antrag ſehr gut auf. Ein Officier reiſte init demi Kaiſerlichen Schreiben

zu ihnen ab , und brachte auch Geld , uin die neue Setſcha aufiubauen . Dieſen

Geſandten empfingen ſie auf die Fenerlichſte frohlockendſte Weiſe. Der Korchewoi

mit den Starſdienen gingen ihm auf 2 Werſte entgegen , und ließen ihn durch ihre

Reihen durd)wandeln . Mit großem und mit kleinem Gewehr";' mit Trompeten ,

Jauchzen und Håndeflatſchen warð die Freude ausgedrückt , und zuletzt hielt man

unter dem Donner der Kanonen ein : Herr Gott dich loben wir. In einem gros

Ben Kreis ward der Brief der Kaiſerin vorgeleſen , und die Buldigung ges

leiſtet.

Dieſe Veränderung tam den Sürken nicht unvorhergeſehen . Der Dis

wan hatte, um ſie zu verhindern , einen Geſandten mic prächtigem Gefolge uno

vielen Geſchenken an die Saporoger geſchickt : allein er kam zu ſpåt : der Rurs

fiſche Officier befand ſich ſchon in der Setſcha. Durch einen Kanonenſduß madite .

er ſeine Ankunft zu wiſſen : man antwortete ihm taum mit Ablöſung einer Canone.

Xr 2 Das
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17303 1734
Das Ermahnungsſchreiben des Sultans und des Orlik ward zwar abgeleſen , aber

blos deswegen , damit die Coſaken Gelegenzeit erhalten ſollten , allerhand Schimpfs

reden gegen die türkiſchen Hofbediente, gegen den Tataren - Chan , und gegen den

Mamelucken Orlik auszuſtoßen . Hierauf erklärte man feyerlich in Gegenwart

des Ruſſiſchen und Türkirchen Geſandten , daß man nie mehr unter einer

undriſtlichen Regierung ſtehen , ſondern dem Ruſſiſchen Reiche ewig treu

bleiben wolle . Auf Verlangen des türkiſchen Geſandten rette man eben dieſe

Erklärung zu Papier. Nun fingen Neckerenen und ein Wertſtreit zwiſchen Türs

ken und Tataren einer - , Saporogern aber andrerſeits an,wer den andern an Grobs

beiten übertreffen könnte. Der türkiſche Geſandte ward auf ſeiner Nachhauſereiſe

verfolgt , und um das Geld , welches er zum Vertheilen unter die Setſcha - Coſas

* fen gebracht hatte , und nun unvertheilt zurückführte , leichter gemacht. Die Tas

taren bemächtigten ſich dann ſogleich aller Saporoger in der Krimin , oder derer

fie ſonſt habhaft werden konnten , und braudten ſie als Sklaven . Hingegen ſåbels

ten die Šaporoger alles von Türken und Tataren nieder , was ſich nur in der Sets

fcha und im Gebiet derſelben fand : und verlegten die Setſcha ſelbſt an den

Bach podpolnaja . Damit waren die Türken ſchlecht zufrieden : mit Beziehung

auf den Pruther Vergleich forderten ſie , daß die Saporoger , wenn ſie durchs

aus Ruſiſche Unterthanen werden wollten , ſich nach den Ruſſiſchen Grånzen

zurückziehen möchten . In Petersburg legte man es aber gerade darauf

an , auf alle Art den Sultan zu reizen , und die Antwort der Saporoger,

die ihnen in den Mund gelegt war , lief darauf hinaus : „ Sie hätten von jeher in

dieſen Gegenden gewohnt, und dieſe Gegenden håtten auch von jeher zum Ruſſis

ſchen Reiche gehört. Sie fürchteten ſich vor keinen ſolchen Drohungen , die ſie

mit Ruſſiſcher Hülfe bald fruchtlos zu machen ſich getraueten .„, ..

DieWaſſerfalls , Coraken wurden nun auch ſogleich ſamt andern Ukrais

hen unter dem General Oboſnii gebraucht, die Stanislaiten in poblen

zu Paaren zu treiben . Mitten in dieſem Feldzug ſtarb am 17 Jan . 1734 .

Daniel Apoſtol, ein würdiger Nachfolger Chmielnicki's , der ſeinem Vaterlande

die Ruhe wiedergab , ohne an deſſen Frenheiten ein Verråther zu werden . Selbſt

reine můßige Zeit wendete er nůklich zur Anlegung eines ſehr ſchönen Gartens ben ,

Sorotſchinst an , welchen er durch deutſche Gärtner bearbeiten , und zum ſchöns

ſten Garten in der Ukrainemachen ließ, um darin die lekten Lage ſeines Lebens

juzubringen a ) .

a)muller IX . S . 32.

Zweyte
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ZweyteUnterabtheilung,von 1733 bis aufdie neuern Zeiten.

Abſchaffung der Hetmanswürde , und Nichtbeobach.

tung der Soſakiſchen Privilegien. Aufhebung der

unter Rußland zurückgekehrten Setſcha - Coraken.

und Veråhnlichung derſelben mit allen andern Pro

vinzen des Ruſſiſchen Reichs.

§. 1. Errichtung eines Regierungs - Collegiums in der Ukraine ſtatt

des Contraftmäßigen Hetmans , und Verwendung der Coſaken im

Türkiſchen Kriege , unter der Regierung der Kaiſerin Anna.

1733 - 1740.

leich nach dem Tode Daniel Apoſtols verfügte ſich ſein Sohn Peter , auf Uns 1733: 1710.

regen ſeiner verwittweten Mutter, nach St. Petersburg, um für ihr Haus den fais

ſerlichen Schuß, d . 6 . für ſich verſteckterweiſe die Nachfolge in der Hetmanſchaft,zu

erfiehen . Die Kaiſerin beſtåttigte auch der Familie alle vom verſtorbenen Hetman

erworbene Güter , und befabl der Wittwe lebenslänglich ein Jahrsgeld von

3000 Rubeln aus dem Skarb Woiskowoi zu verabreichen. Weiter erhielt

aber auch der junge Upoſtol nichts : vielmehr erſchien unterm 31 Jan. 1734 fols

aende Utaſe. „ Da zu dem wichtigen Amte eines Hetmans ein ſehr redlicher,

freuer und verſtändiger Mann erfordert wird , damit weder Wir eine neue Treu .

loſigkeit , noch ihr die üblen Folgen und die Verwüſtung , die ſie nad) ſich sieht,

erfahren dürfet : po müſſen wir uns Zeit laſſen , einen rolchen berauszuſus

chen. Damit aber indeſſen bey Eurer Regierung kein Aufenthalt , und keine Uns

ferm Intereſſe zuwiderlaufende und Euch bedruckende Verwirrung entſtehe: .fo

feben wir hiemit eine Interinis Regierung von 6 Perſonen nieder. Der Prás

fident davon ren der Generallieutenant und Oberfte der adlichen Garde , Fürſt

lerei Schachowski, und ihm gebe ich noch 2 Ruſſen ben . Uus Eurer Mitte ers ,

nenne ich den General boſni Jakob Liſogub ; die zwen andern fönnt ihr nach Bes

lieben wählen . Uuf der rechten Bant fiken die Ruſſen , auf der linken die Koras .

fiſchen Mitglieder , und ſo ſollen ſie einmuthig und gemeinſdiaftlicy alle vormals

por den Hetman gekommene Geſchäffte verwalten , und ſo wie alles , ro auch ins:

beſondere das Ubgaben - Weſen nach dem alten Fuß , und nach dem im Jahr 1728

berausgegebenen Reglement leiten . Dieſer Unſrer aus mütterlicher Vorſorge ges

Hoſſener Befehl rol überat befanritgemacht werden , denn wir wollen Euch bey

Euern Rechren und Freyheiten nach dem Chmielnickiſchen Vergleich allers

gnädigſt erhalten .»

Unter eben dem Tage erſdien auch eine Kaiſerliche Weiſung für dieſe

neue ZaariſcheRegierung, folgenden Inhalts : 1) Die Appellationen gehen ,wie

XF 3 ; . . . gewohna



350 Geſchichte der Ukraine und der Coſaken .

1733 : 1740. gewöhnlich), bis zum GeneralSudja , von ihm an die Kanzlen dieſer InterimsRes

gierung , und endlich an den Senat.

2 ) Die Rechnungen über die, wi bisher, fortdauernden Einnahmen ſollen .

an den Senat und namentlich an die für Ukrainiſdhe Angelegenheiten beſtimmte 26:

theilung deſſelben (Malo roſſiiskoi prikas) eingeſendet werden .

3 ) Die Einkünfte des Hetmans wåren für ſich allein einzuſammlen , und

bis zur Beſtellung eines Hermans zu keinem andern Gebrauch ohne beſondere Ers

laubniß der Kaiſerin zu verwenden.

4 ) Die Gerekkommiſſion werde erneuert.

5 ) Was ſonſt dem kaiſerlichen Intereſſe und dem Wohl des Volls diens

lich ſeyn wird : das ſollte die Interimsregierung mit ihrem Gutachten nad Hof

begleiten .

Auf eine ſolche Regierungs Vorſtellung ſcheint nun folgende Ukare

mit Bezug auf den damals vorwaltenden Pöhiniſchen und bevorſtehenden Türkis

ſchen Krieg von 8 Aug . 1734 herabgelangt zu ſeyn :

I ) Es ſollte für jedes Regiment eine hinlängliche Anzahl Artillerie angeſchafft

werden aus den Einkünften der Stadt Storop , und wenn dieſe nicht zureich

ten , aus dem Skarb Woiſkowoi. Un Sonn - und Fevertågen ſollten ſich

die Artilleriſten, und beſonders die Buntſdukowie Towariſchtſchi eines jeden

Regiments uber .

Schachowski ſollte im Einverſtändniß mit dein kommandirenben General

Weisbach die Einquartierung und Verpflegung der nach der Ukraine

zu verlegenden Dragoner verabreden a ). Von Einwohnern entfernter

Gegenden , woher die Verpflegung der Truppen mit Naturalien nur mit

Bedrückung derſelben geſchehen könnte, ſollte eine Geldablöſung angenommen

werden .

· 3) Der Vorſchlag des GeneralSudja wegen Verwahrung der Hermans , Infis

gnien und Beſchleunigung der Geſekcommiſſion werde genehmigt: zu lektes

pem Behufe rollte Schachowski ſelbſt 12 Perſonen erwählen : nåinlich 3 Urs

chimandriten , aus jeder Erarchie einen , den Prior des Petſcheriſchen Kilo

ſters , einen Protopopen , einen von den Starſchienen , und einen Oberſten , -

die übrigen 5 von allen andern Klaſſen herab bis zu den gemeinen Soldaten .

Die Kaiſerin werde einen eigenen Mann ernennen , welchem das Fertigges

machte zu überreichen ſen , damit er es ſamt ſeiner Meinung zur faiſerlichen

Beſtåttigung vorlege. Eben demſelben follten auch Vorſdlåge zur Veråne

derung dieſer Rechte zum Beſten des Klein Ruſiſchen Volks geſchehen .

4 ) Die Beſoldungen routen unverändert bleiben . ;

5 ) Die Volksreviſion ſer , ſo oft es ſich thun låßt, zu erneuern , damit die 26s

gaben von den Einwohnern gleichmäßig getragen würden .

6 ) Die Coſaken , deren mehrere (3 — 4 ) in einem Hofe wohnen , ſollten mehr

zur RegimentsCaſſa bertragen , ju ſchwerern Dienſten , und zu entfernterk

Ausſchickungen gebraucht werden , als diejenigen , wovon einer nur einen

ganzen Hof beſikt.

7) Scha:

a) alſo wieder das Ausſaugungs :Syſtem hervorgeſucht !



Dritte Periode. Getheilte Ukraine 1733 biß 1795. 351

·

7 ) Schachowski ſollte ein Gutachten einſchicken , welche von den erwähl: 173351740 .

ten Coſaken : Candidaten zu den erledigten höhern Pleintern anzuſtellen

wåren .

8 ) Das Brücken - , Wegs und Ueberfahrtsgeld ſoll den Cofafen und ſelbſt den

Unterthanen der Coſaken - Officiere erlaſſen ſeyn.

9 ) Die Steuer haftetauf dem Grund und Boden , und wird durch Wechſelung

des Beſitzers nicht geändert " ) . .

10) Ben jedem Regimente ſollten eine gewiſſe Anzahl matſchkowie Towas

riſchifobi 8 . h. ausgezeichnete namhafte Corafen ſeyn : und zwar beim Nes

ſhiniſchen , Starodubiſdjen , Dídernigowiſden , Lubniſchen , Poltamiſchen ,

und Perejaslawiſdien Regimentzu 50 , ben dem Kienſchen aber , Priluclis

rchen , Mirgorodiſchen und Hadiatſcher zu 30 Kópfen , in allem alſo 420 .

Wer über dieſe Zahl eingeſchrieben wäre , der ſollte in die Zahl der gemeinen

Coſaken zurückgeworfen werden , beſonders wenn er eine ſolcheUnterſcheidung

nicht verdiente, noch auch eines namýaften Coſaken Sohn wäre. Künftig

follte ohne Vorwiſſen der Regierungsfanzlen keiner unter dieſe Namhaften

(Ausgezeichneten ) aufgenommen werden .

ŽInmerk. Dieſer der militåriſchen Gleichheit und der damitdens

noch verbundenen Subordination , jedoch blos gegen ſelbſtgewählte und

leicht abzuſeßende Obern , zuwiderlaufende Unterſchied ſcheint daher

entſtanden zu reon , daß die Verbindung mit dem Ruſſiſchen Reidye , wo

alles auf Rangunterſchied ſchon damals berechnet war , auch den Ehrgeif

• einzelner Cofalen reizte , und der Sohn eines Officiers , oder eines reis

chern Coraken , oder der rich) im Kriege ausgezeichnet hatte , und von den

Officieren belobt wurde, ſich beſſer dúnkte , als ſeine Cameraden . Nody in

neuern Zeiten um das Jahr 1770 gab es 400 ſolche ſnatſkowie Tomas

riſch tſchi. Sie ſtunden nur unter dem Oberſten ihres Regiments , und

wurden zu Kriegs - und andern Geſchafften als Adjutanten gebraudit, und

waren die Candidaten zu Officiers - Stellen .

II) Die Geiſtlichkeit ſoll in ihr Mittel keinen Sohn irgend eines Officiers oder

- namhaften Coſaten ohne Vorwiſſen der Regierungskanjlen , und ohne die

bey dieſer vorzuweiſenden Zeugniſſe des Oberſten und der Regiments Starſchies

nen aufnehmen , damit wegen der Güter eines ſolchen in den geiſtlichen Stand

tretenden die gehörigen Verfügungen getroffen werden. Die Geiſtlichkeit

ſollte ſich auch in keine bürgerliche Handel mengen , und keinen Eid ans

nehmen .

12) Die Griechiſchen Kaufleute , die ſich im Neſhin niedergelaſſen håtten , ſolls

ten zwar zu Folge des ihnen von Peter I. ertheilten Frenheitsbriefes fich felbft

untereinander ( Criminal - Fålle ausgenommen ) nach ihren Gewohnheiten

richten : aber ſie dürfen auch nicht an die Glucower Regierungskanzley

appelliren .

13) Den

6 ) Hiedurch wurde allen heruntergekommenen Cofaten , welche ihren Coſafenhof verkaufen und

Poſpoliten werden mußten , die Wiedergelangung zu ihrem Cojaken : Stande erſdwert.
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1733 : 1740. 13) Den Juden , die nach der Ukraine låinen , ſollte vor der Hand geſtattet

werden , auch Pfund - und Lothweiſe zu verkaufen .

14) Die zu Gluchow arbeitenden Commiſſionen zur Berechnung der Regimentos

verpflegungen ſollten ſo eingerichtet werden , daß ſie dem Klein Ruſſiſchen

Volle durch eine lange Unterhaltung nicht zur (aft fallen.

15 ) Da der vorige Hetman Daniel Apoſtol , ohne Kaiſerliches Geheiß Dörfer

und Leute verſchenkt håtte : ſo ſolle dieſes alles zurückerſtattet, und der Bericht

bayon an das Kaiſerliche Cabinet eingeſandtwerden .

Von dieſer Regierung von Gluchow wurde nun auch allemål der

neugewählte Rorchewoi der Setſcha , Coraken unter einem jedesmaligen Ges

ſchenk von 7000 Rubeln beſtåttigt. Das Geſchenk theilte der Koſderoi jedess

malmit den vornehmſten Coſafen : und hieraus entſtund eben der oftere Wechſel

der Koſchewois , um ótere Geſchenke zu erhalten ).

Wábrend des Krieges , der hierauf anging, ward die Ukraine und

ihr Pribilegialzuſtand ſo wenig geſchont, daß mianſtein von ſeiner Zeit vers

fichert, ſiewerde ſich ſchwer mehr erholen können , und lange dem Ruſſiſchen Hofe

nicht fürchterlich renn ) ; auch werde die Ukraine nur als jedes andere eroberte

Land angeſehen und behandelt. Während des Krieges bekam ſogar die Setroba

eine Ruſiſche Beragung , deren Commendant der Generallieutenant Glebowo

war. Da dieſer nicht ben Gebrauch der Setſcha kannte , und ſeine Gemahlin

nach der Setſcha kominen ließ : ſo verſammleten ſich die Coſaken , umringten ſein

Haus, und begehrten die Auslieferung aller Frauen , die fid , darin befånden . Der

Generallieutenant hatte alle Mühevon der Welt, fie durch einige Tonnen Brandts

wein , die er preißgab , zu beſänftigen , und,mußte , um für die Zukunft ähnliche

Auftritte zu verineiden , ſeine Gemahlin wegſchicken .

Um auffallendſten iſt die Beſchuldigung des General Manſtein , daß die

Coraken in dem Türkenkriege zu nichts anderem gedient håtten , als die Zahl der

Ruſiſchen Armeen zu vermehren : ſie hätten zwar 22000 Reuter (und wieviel Ins

fanterie ? ) ins Feld ſtellen können , aber man habe nicht Unredyt zu glauben , daß

ibre alte Tapferkeit erloſchen reye). In den lettern Feldzugen ( 1738 . 1739.)

båtten fié beynahe keine andere Dienſte geleiſtet, als die Wägen mit Lebensmitteln

iu der Urmee begleitet. Hieben läßt ſid ) freylid , die Erinnerung gut hören , daß

ein freyes Volk , wenn es unterdrücktwird , auch von der Spannkraft der Ehrbes

gierde und der Tapferkeit viel nachläßt : und daß vielleicht die Ruſiſden Generale,

welche mit den Ukrainern doch nicht ſo unuiſdránkt, als mit gebohrnen Ruffiſchen

regulirten Soldaten ſchalten durften , eben deßwegen mit den erſtern mißvergnügt

waren . Aber noch eine nåbere Aufklärung giebt uns der Verfaſſer des Auffakes

le Coſaque *) . „ Man braucht nur , ſagt er, die Tagebücher der Ruffiſden Ars

„ meen einzuſehen : ſo wird man bald finden , daß die Coſaken immer vor den Rachen

„ des Wolfes ohne Unterſtúkung hingeſtellt worden ſind , und daß ihre oftere

Schars

) Manſtein S . 23. 0 ) Mémoires S . 20. 21.

e ) S . 261. ſagt er gar : les Cofaques de l'Ukrainie font reputés les plus mauvaiſes

troupes des Ruſſes.

) Bey Búlfing im Mag . XVI. 161.

welche mein
Soldaten ſchalten here

Aufklärung giebt
Fagebücher der Ri
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Scharmükel , welche ihnen aber doch viele Leute koſten , durchaus nichts entſchei: 1733 :1710.

„ den , und zwar um ſo weniger , als ihre Feinde denſelben an Cavallerie überlegen

„ ſind, und zwar an viel zu leichter Cavallerie, als daß ihnen die Coſaken viel Schas

ojden zufügen , oder auch nur das Feld vor ihnen behaupten fönnten . Thutman

„ demnach nicht den Coſafen Unrecht,wenn man ſagt , daß ſie ſich nicht unterſtůns

„ den , ſich auch nur vor den Türken zu zeigen ? Benimmt man ſich nicht hieben

„ auf eine Art, weldie fähig iſt , ihnen allen Muth zu benehmen ? , Man ſieht

auch hieraus , daß die Ruſiſchen Generale ſich der Coſaken nicht als Fußvolkeč,

in welcher Eigenſchaft beſonders die Ukrainiſchen , ſo wie als Seeleute die Setſchas

; Coſaken , eigentlich ehemals den größten Ruhm ſich erworben hatten , ſondern als .

Reuterey bedienen wollten 9 ) , in welcher Eigenſchaft ſie allerdings den Spahis

und den Tataren nicht gleichfamen. Endlich aber lehre auch die Geſchichte der

Sirkiſchen Feldzüge ſelbſt , daß manfteins Beſchuldigung übertrieben ren,

und daß die Coſaken wirklich ben ſehr vielen Gelegenheiten die erſprießlichſten Diens '

ſte leiſteten .

ym Jahr 1735 entwarf der in der Ukraine kommandirende General

Weisbach einen Plan zur Eroberung der Krimm , ſtarb aber darüber : der hiers

auf dazu beſtimmte Generallieutenant Graf Duglas erkrankte , und der Generals ,

lieutenant Leontjew mußte deinnach den Plan ausführen . Er hatte 20000

Mann regulirte Truppen , meiſt Dragoner , und 8000 Mann Coſaken (ohne

Zweifel auch Reuter ) unter ſeinen Befehlen , kam aber nicht weiter , als bis

Ramennoi Saton 5 ), und verlobr durd Hunger und Kälte 9000Mann und

eben ſo viel Pferde. Indeſſen beſichtigte der Feldmarſchall Münnich die Ukrainis

fchen Linien .

: Im Jahr 1736 wurde Arow blokirt ; am 21 Upril ſammlete ſich eine ans

dere Armee von 54000 Mann ben Zarizinka , woben 4006 Ufrainer und 3000

Saporoger fich befanden . M anſtein erzåblt ſelbſt die Scharmügel der Cos

fafen mit einzelnen Tatariſchen Partenen ) , und ihre gute Dienſte im Auffans

gen Türkiſche Kuriere, Spionen und Heerden , ferner in Berebung der Redus

ten und Fleinen Feſtungen , wodurch ſich die ausmarſchirte Armee mit der Ukraine

in Verbindung erhielt. Die Coſafen hatten Untheil an der Einnabme von

Perekop , Rörlow , und Backtſchifaraj. Weil aber Trubekkoi das Verpfles

gungsgeſchafft der Truppen nicht ſchleunig genug betrieb , ſo mußten zuerſt die San

poroger und Ukrainer zurückgeſchickt werden , mit Befehl, die Bewegungent

der Türken ben Otſchakow und Bender auszukundſchaften , endlich kam die ganze .

Armee zurück , und nahm in der Ukraine, nicht obne Laſt der Einwobner

ausgemeſſene Winterkantonirungen , wo ſie das Eis des Fluſſes zerbrechen , und

den Tataren den Uebergang erſchweren ſollten . Während Münnich in Petersburg

fich wegen der mißlungenen Unternehmung entſchuldigte , und die vom verſtorbenen

Generale

g) DieSetſca: Coſafen mußten 8000 Mann h) Dieſes lag der neuen Setſdya der Coſafer

Reuterey ſtellen . Sie könnten es, ſagtman: gegenüber. I anſtein . S . 133 .

ſtein S . 24., auf 12 bis 15000 bringen , wenn

ſie alle zu Pferde figen wollten. i) S . 134. 178 .

Augen . Welthiſt. 48. Th .
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1733 - 1740. Generale Weisbach hinterlaſſenen Ukrainiſchen Güter zum Geſchent erhielt : aud

der Generallieutenant Rumãnzow General , Gouverneur der Ukraine an

ſtatt des verſtorbenen Fürſten Borearinskoi wurde , beunruhigten die Tataren

dieſes (and unaufhörlich durch Winterſtreifzüge, ſo ſchöne Vorſichten auch dieSas

poroger durch immerwährende ausgeſchickte Streifparteyen , und durch anzündbare

Termſtangen und Wad)feuer getroffen hatten .

Im Jahr 1737 ließ Münnich zu Brânsk Dněpr Bote zimmern , Doppels

Schaluppen genannt , ſehr flach , mit 4 Stanonen und 100 Dann belaſtbar. Um

1 Upril marſchirte die Armee aus. Bey der Belagerung und Einnahme

von Otrchakow balfen auch die Coraken mit. Manftein rühmt zwar nur

die Doniſchen ) , aber ganz anders ſpricht der Verf. des Xuffakes ben Bůs

rching !) . „ Nichts iſt beleidigender für alle Coſaken , ſagt er , als ſie mit den

,, Sataren in Vergleichung zu regen . Wie kann man vergeſſen , daß beym Sturm

„ auf Otſchatow wir aus freyen Stücken abſaßen , und mit der Pike in der Hand

„,die erſten in dieſen Platz eindrangen , gegen die Erwartung des Münnid ) , welcher

„, Feineswegs hoffte , fich davon ourd die Soſaken oder auchnur von jener Seite,

,woher wir eindrangen , zum Meiſter zu machen . In der That håtte Münnich .

an ſtatt dieſe Eroberung für ſein Meiſterſtuck zu halten , über dieſelbe vor Schans

de errothen ſollen . Die Coraken nemlich drangen von der Seite des

Meers ein , während die Ruſſen mit vielem Verluſte von der Landſeite aby

geſchlagen wurden. Um 25 Jul lief die Nachricht ein , daß 1500 Saporoger

auf 38 Nachen im ſchwarzen Meer gekreuzt , und alle Inſeln an der Erimm

durch die Furcht von Menſchen ausgeleert gefunden hatten : balß darauf aber , daß

ſie in die Mündung des Dněſtrs eingelaufen , und mit einer ſtattlichen Beute

undmit allgemeinem bis nach Bender verbreiteten Schrecken zurückgekehrt wåren .

Nach dem Feldzug , welcher 5000 Kioſaken das Leben koſtete ; nahm die Armee

abermals ihre Quartiere im Sept. in der Uëraine, uno Münnich das reinige

in Pultawa. Die Türkiſchen Verſuche zur Wiedereroberung von Otſchakow wur:

den durch die Ruſiſche Flotille vereitelt , und der Commendant Stoffeln erhielt

- Ukrainiſche Güter zur Belohnung.

Im Februar 1738 wurde die Ukraine hin und wieder durch Einfälle Tas

tariſcher Streifpartieen mitgenominen . M anftein erzählt ſelbſt , wie glücky

- lich die Ukrainiſchen ſowohl, als Saporoger Coſaken , lektere jwar innerhalb

ihres Tabors oder ihrer Wagenburg , ſich gegen Anfälle der Türken vertbeis

digten m ). Uebrigens hatte dieſer Feldzug am Dněſtr keinen ausgezeichneten Ers

folg. Auch bey der Abtheilung des Feldniarſchals Laſcy , welche die Unters

nehmungen gegen die Krimin fortſekte , bildeten die Utrainer , Coraken den

Fachtrab , weicher voin Féinde harte Infechtungen auszuſtehen hatte , aber dena

noch init Ruſſiſcher Unterſtúkung das Feld behauptete " ). Die Ukraine wurde

abermals von beiden großen Armeen während der Winterquartiere auss

gefogen .

C

) S . 210 .

m ) 8 . 261, 264.

0 XVI. 155.

) S , 277
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. Im Nov. des nemlichen Jahrs ereigneten ſich fürchterliche Einrichtuns 17331.1740 .

gen in der Ukraine. Der Sohn eines Bauern aus dieſem Lande batte ſich

für den Tzarewitſch lerei, Sohn Peters I. ausgegeben , und war auch das

für von einigen Soldaten , Bauern und einem Geiſtlichen eines Grånzdorfs aners,

tannt worden . Ein Corafiſcher Sotnik, oder Hauptmann , meldete die Sache ben

Rumānkow : inan verhaftete den falſden Tzarewitſch und ſeine Unhånger , befragte

fie in der geheimen Kanzlen zu Petersburg , und ſchickte ſie zur Beſtrafung nach

der Ukraine zurück. Der falſche Tzarewitſch ward geſpießt, der Geiſtliche und 3

Soldaten auf verſchiedene Arten ýingerichtet, das Dorf zerſtört, und die Einwoly

ner in andere Orte zerſtreut.

Im Feidjuge des Jahrs 1739 brauchte Münnich 18000 Coraken von

jeder Urt , und zwar mit großem Erfolg : denn ſie ſchwammen zuweilen unvers

muther über den Dněſtr , und verwüſteten das Türkiſche Gebiet bis auf 15

kleine Meilen herum . Chotſchim und Jaſſi wurde den Túrken in dem darauf ges

ſchloſſenen Frieden wicder eingeräumt. Die Caſcoſche Armee blieb , wegen einiger

Beſorglichkeit von Schweden her , das ganze Jahr lang in der Ukraine ſtehen ; und

die "Nünnichiſche kehrte zu Anf. Novembers eben dahin wieder zurück . M anſtein

ſelbſt kann das Elend , welches die Ukraine in dieſen Rriegs 4 Jahren durch

Lieferung der Lebensmittel und der Fuhren , und durch himmelfchrevende Necke

renen der Gouverneurs und Unterbeamten ausgeſtanden babe, nicht genug

ſchildern ). Das Geſchrey hierůber drang endlich auch bis an den Bor;

und dieſer erwählte nach dem Abgange des nach Conſtantinopel als Bothſchafter

verſchickten Rumānjom , zur Rettung einer der rohönſten Ruſiſchen Länder , zum

Gouverneur 1740 den General Reith , der ſid ) ſo eben in Frankreich von ſeis

nen bey Otſchakow empfangenen Wunden hatte heilen laſſen . Während ſeines nur

Tjährigen Aufenthalts zu Gluchow endigte dieſer wackere Rrieger mehr Ges

ſchaffte , als reine Vorfahren nicht in 10 Jahren geendigt hatten . Die Ukraine

empfand die Sanftheir ſeiner Verwaltung und die Ordnung , welche er in

alle Geſchäffte hineinbrachte, und wodurd, er bein lande das druckende Joch einer

willkührlichen Herrſchaft leichter madyte. Er fing an , ſogar unter den Coraken ,

eine Årt von Kriegszucht einzuführen , welche ſie bis dahin nicht gekannt hats

ten ; aber er hatte nicht Zeit, ſein Werk zu vollführen ; denn derSchwediſche Krieg

rief ihn zurück. Er nahm die algemeine Bebaurung aus Gluchow und die Leußes

rung der Coſafen mit fich : daß der Hof ihnen entweder keinen rolden Gouverneur,

der ſie eine ſo große Verſchiedenheit von ſeinen Vorgångern hátte erfahren laſſen ,

håtte geben , oder ihn nie von da wegnehmen ſollen . Uebrigens batte der

Feldmarſchall Münnich Luſt , nach dem Frieden mit den Türfen erzog der

Ukraine zu werden : aber als er dieſen Wunſch Durch den Herzog von Curland

ben der Raiſerin vorbringen ließ , ſo gab ſie die ſpigige Antwort : der Felds

marſchall iſt zu beſcheiden : warum begehrt er nicht lieber das Moſkauer Großfürs

ftenthum ? " ) - Die Kaiſerin kannte die Wichtigkeit der Ukraine zu gut , als

Daß ſie von ſo etwas nur håtte hören wollen . Sie ſtarb am 28 Oct. 1740 .

.

- Ýy 2

) S . 343. p )Manftein S . 356. 368
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174111762. §. 2. Die Kaiſerin Eliſabeth bedenkt ſich lange, bis ſie endlich 1747 die

geſegmáßige Verfaſſung der 11kraine herſtellt, und den Grafen Cyril

Gregoriewitſch Raſumowski zum Hetman wählen läßt.

1741 - 1762.

Bekanntlich ſchwang ſich Eliſabetb als Tochter Peters des Großen

durch Beyhülfe ihres Leibarztes l’Eſtoque, und ihres Lieblings , eines Ukrainers, . ,

Namens Raſumowski, am 6 Dec. 1741 auf den Ruſtiſchen Thron mit Bes .

ſeitigung der Regentin Unna.' — Der Zufall , der einen Ukrainer gum Helferss

helfer hieben machte, wußte dies zum Beſten ſeines Vaterlandes zu brauchen . Ras.

fumowskiwar der Sohn eines Bauern unweit Iſum ( einer Slobodiſchen Regis

- ments -Stadt) . Als er in die Schule ging , zeichnete er ſich durch die Schönheit

ſeiner Stimnie aus. Da nach der Ruſſiſchen liturgie alle Kirchen mit Chören zu

· Meßgeſången verſehen ſind , ſo ward auch Raſumowski als ein ſolcher Singknabe

aufgenommen . Ein Oberſter , Namens Wiſchnewski, fand an ihm eine glückliche

Geſichtsbildung , und nahm ihn wegen dieſer ſowohl, als wegen ſeiner ſchönen

Stimme in ſeine Dienſte auf. Er brachte ihn ſogar mit ſich nach Petersburg, und

empfahl ihn dem Grafen Löwenwolde , welcher ihm die Stelle eines Sångers ben

der Kaiſerlichen Kapelle verſchaffte . Einige Jahre hindurch blieb er in dieſem Pos

ſten , bis ihn die damalige Prinzeſſin Eliſabeth wegen ſeiner empfehlenden Ges

ſichtszüge bemerkte, und ihm vom Grafen (öwenwolde den Abſchied auswirfte.

- Die Prinzeſſin verlieh ihm die Oberaufſidit über eines ihrer Güter, und bald ward

er ihr liebſter Haus - Officier . Eliſabeth erhob ibn nach ihrer Thronbeſteigung

zum Råmmerer; und einige Monate nach ihrer Krónung zum Oberſt: Jägermeis

ſter und zum Grafen 9). Cyrill Gregoriewitſch Raſumowski , war vorher ,

als Eliſabeth noch Prinzeſſin war, zu ſeinem Bruder nach Petersburg mit eis

ner dreyſaitigen laute (Balabeja ) gekommen , nachdein er vorher in der Ukraine

Schwåmnie geſucht und von deren Verkauf gelebt hatte " ) . Ben der Eliſabethis -

niſchen Thronveränderung ſcheint er ebenfalls , gleid , ſeinem Bruder, gewonnen zu

haben ; denn m an ſtein meldet , Woronzow und Raſuinowskiwåren zu Pres

u Pres

zu anf. Deute
nants

-
ernanntworden . - Nach der Ukraineward noch zu Unf. Dec. 1741 der Genes

rallieutenant und Kriegskommiſſar Buturlin abgeſandt, um den Huldigungs - Eid

anzunehmen : ſpåter ging eben dahin zum Commando über die Truppen der Genes

, 'ral Bismark ab. In dein hierauf fortgeſekten Schwediſchen Krieg ſcheinen auch

einige Coſaken gebraucht worden zu ſeyn 6 ) . Nach geendigtem Kriege und nach

Unterdrückung der gegen Eliſabeth angezettelten lapudinſchen Verſchwörung, badyte

der Günſtling derſelben Graf Raſumiowski zuerſt an ſich ſelbſt , indem er durch

Eliſabeths Verwendung ſich unter dem 22 Nov. 1744. zum Reichsgrafen von

dem Röm . Kaiſer erheben ließ . Dann aber erſchalltın die Berchwerden der

Ukraine

g ) Manſtein S . 440. . . hat. Aus dem Franzöſ. Greifswalde, VI. Th.

1 ) Sammlung merkwürdiger Anekdoten das 1794 . S . 4 .

Ruſſiſdie Reich betreffend , von einem Reiſen : ) manftein S .467. 498. Doch fónner

den , welcher ſid) 13 Jahre darin aufgehalten es Doniſche geweſen ſeynie
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Ukrainedurch ſeine Vermittelung bis an die Kaiſerlichen Ohren , und un - 174111762.

term 5ten May 1747 befahl Eliſabeth durch eine Ufare an den Senat, zur

Wahleines neuen ganz auf den Fuß des geweſenen Hetman Skoropatski zu

beſtellenden Betmans zu ſchreiten . Der Senat ſcheint jedoch die Sache in die

Långe gezogen zu haben , denn der Erfolg dieſer Kaiſerlichen Anordnung blieb eing

- geraume Zeitlang aus. Indeſſen brannte am lekten May 1748 die Hetmaniſche.

Reſidenz Stadt Gluchow mit allen Kanzleien und Häuſern bis auf den Grund

ab. Hierüber ſowohl, als über manche andre Beſchwerniſſe ,wurde von den vers

fammileten Repräſentanten der Coſaken unmittelbar bey der Kaiſerin geklagt , und

in Rückſicht der Hetmaniſchen Reſidenz- Stadt gebeten , daß, da Gluchow gar zu

entlegen von dem Mittelpunktder Ukrainiſchen Regimenter ren und die Wieders

herſtellung davon zu viele Sstoſten verurſachen würde, ihnen erlaubt werden möge,

Baturin wieder aufzubauen. Worin die übrigen Rlagen der Coraken bes

fanden hatten , ſiehtman aus der am 1 Jan. 1749. noch im Wege des Senats ers

Roſſenen Kaiſerlichen Ukaſe , folgenden Inhalts :

1) Wegen der lekten Verwüſtung der Heuſchrecken ſollten die gewöhnlich in die

Ukraine verlegten 6 Dragoner Regimenter und í Garniſons - Regiment auf

3 Jahre aus der Ukraine gezogen werden . Nach Verlauf dieſer 3 Jahre

follten dieſe Regimenter ihren Proviant und ihre Fourage nur in Geld nach

den Militár - Preiſen bezahlt erhalten , und zur Erleichterung der Einwohner

nicht vollzählig gemacht, ſondern auf einem niedern Friedens - Fuß belaſſen

werden .

2 ) 27000 Rubel Pachtgeld voin Ukrainiſchen Zoll , welche nebſt andern Eins

künften von der Gluchowiſchen Regierungskanzley zur Unterhaltung einiger

Huſarenregimenter verwendetwurden , rollen vom 1 Januar 1749 an , jur

Hufhülfe der verarmten Ukrainer beſtimmt ſeyn . Daher rollten von der Glus

chowiſchen Regierungskanzler die Buntſchukowie und ſnatſchkowie Towas

riſchtſdi im Lande herumgeſchickt werden , um alle Hülfloſe aufzuzeichnen ,

nach welchem Verzeichniß ſodann der Senat die Vertheilung anordnen

werde.

3) Ale Stuttereyen ſollten aus der Ukraine verlegt, und alle Militår- Pferde

hinweggebrachtwerden .

Zwen Jahre hindurch rod Brandwein nur in der Hälfte der jekt vorhandes

nen Brandweinkeſſel , aber von allen Stånden , ohne Unterſchied und ohne

Monopol gebrannt werden , damit alle die Noth und die Erleichterung

gleich ſtark fühlen .

; 5 ) Das Geld , was ſeit dem lekten Türtenkrieg zur Erbauung und Ausbeſſes

rung der Feſtungen beſtimmt iſt, ſoll, ſo viel fich davon den Feſtungen abs

brechen läßt , ebenfalls verarmten Landesinſaſſen zu gute kommen ; worüber

jedoch vorher Bericht einzuſenden ren .

Zum Feſtungsbau in Kiew und an andern Orten ſollten Ruſſiſche regulirte

Soldaten , nicht aber Coſaken gebrauchtwerden.

. 2 = 3 - 7) Alle
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174141762. 7) Alle Artillerie und Kriegsbedürfniſſe für die Ufrainiſche Linie , Reduten und

Feſtungen , ſollten durd, Menſchen und Pferde Ruſiſder Regimenter dahin

gebracht werden .

Welche allgemeine Freude dieſe Verordnungen erregten , ſieht man

aus dem im allgemeinen Namen der Coraken ausgefertigten Dankſagungsſchreis

ben vom 25 Febr. 1749 , und aus den einzelnen Dankſagungsſchreiben einzelner

Regimenter, f.' E . des Pultawiſchen , an den Reichsgrafen Raſumowski. Es ſcheint

jedoch , daß die Sache ſo lange keinen guten Fortgang mit Herſtellung der Privis

legialverfaſſung gewinnen konnte , bis 1749. unter dem 16 Det. dem Senat

die Aufſichtüber die Ukraine genommen , und dem Collegio der auswårs

tigen Angelegerintingelegenheiten wieder anvertraut wurde. Nun erfolgte durd, eine

Grainota dieſes Collegiums vom 15 Dec. 1748. an die Nation die vollkommene

Erlaubniß zur Bermanswahl, nach den Chmielnickiſchen Punkten . Zur

Veranſtaltung dieſer Wahl ward der Graf Hendrikow noch mit einer beſondern

Gramota vom 16 Dec. 1749. abgeſchickt. Die Wahl traf nun den Bruder des

kaiſerlichen Günſtlings , den Grafen Cyrill Gregoriewitſch Raſumowski

ſelbſt. Durd Betreibung des neuerwählten ward mittelſt einer Imannój Ukas

vom 16 Jun 1750. das RleinRuſſiſche Collegium förmlich aufgehoben ,

und durch eine Grammota des Reichs - Collegiuins vom 31 Jul. 1750. die Wies

deraufbauung der Stadt Baturin zur Hetianiſchen Reſidenz erlaubt. Nach

ſolchergeſtalt berichtigten Pråliminarien ließ ſich denn Graf Raſumowski das Hets

mansparent unterin 22 Man 1751 ausfertigen ') . Welch eine einträgliche Stelle

diere war , ſieht man auch nur daraus , daß , als im Jahr 1754 die Krone nad

Einführung des GroßRuſſiſchen Tarifs den Ukrainiſchen Zoll an ſich zog , dem

Betnian jåbrlich 50000 Rubel aus der Rronzoutaſſe zuin Erſaß angewies

ſen wurden. Ungeachtet dieſer anſcheinenden Herſtellung billiger und Kontrakts

måßiger Verhältniſſe der Ukraine zu Rußland, zeigte ſich doch , wie Catharina II

in ihrer Ufaſe über die Aufhebung der Setſda erwåhnt, ein Zuſammenſtoß

zwiſchen den Forderungen des Ruſsiſchen Reichs und jenen der Coraken ,

ſchon iin Jahr 1755 , wovon uns Hr. Edherer die nähere Veranlaſſung erzählt.

Der Hauptſtreit betraf einen ſehr großen Wald ( Tſcharnoi Les , tatariſch

Schep Karegatſch , Deutſch Schwarzwald ) , welchen man Ruſiſcher Seits zu jener

neuen Provinz rechnete, die man in den fruchtbaren Steppen zwiſchen dem Dnepr und

dem Donfluß unter dem Namen Heu . Serwien gründen , und ſeit 1752 .mit den

· leider ! wegen mancherley politiſchen und religioſen ( nun Gottlob aufgehörten )

Drucks aus Illyrien ausgewanderten Serben und Raiſen " ) ſtark bevölkern ,

auch

· Dieſe Angaben find meiſt entlehnt aus der anzulegen , und Koloniſten anzuſetzen . Darauf

Beylagen zum Neuveränderten Rußland , Th. erhielt der Generallieutenant Horváth ein Pri:

II. vom Hrn . Hofr. 5 dlozer. vilegium , hier ausländiſche Coloniſten , Gries

1 ) Supels Verſuch , die Staatsverf. des chen , Ungern , Bulgarn , Maladsen , Vaißen

Ruit. Neids darzuſtellen II. S . 210 . Deſele anzuſiedeln . Dieſe waren nach inilitairiſdem

ben Nordiiche Miſcellancen 24 Stück S . 216 . Fuß in Negimenter und Compagnien vertheilt.

Der General en chef , Glebow , (vielleicht der Nad) 6 Jaiyren konnte er ſchon ohneBerd werde

oben erwähnte) fing zuerſt an , in dem der Ukraine der übrigen Einwohner über 1000 Mann leichte

Abgeriſſenen Theile die Feſtung Eliſabethgorod Truppen zum Preußiſchen Krieg liefern.

.
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Huſaren beſchüßen , zugleid auch die Coſaken durch dieſe noch näher beobachten laſs

fen wollte. Die Setſcha - Coraken ſchickten deswegen Deputirte nad) Hof und

an den Senat , welche bewieſen , daß ſie von jeber den friedlichen Beſig des

ſtrittig gemachten Erdſtrichs gehabt, und daß ihre åldern Attamane und Kos

ſcherdois , namentlich auch Serfo, ſich dieſes Waldes bedient hätten , um in demſels

ben ihre Bienenſtocke zu unterhalten ; nicht minder hätten ſie von jeher den Wald

Kruglick beſeſſen ; ferner håtte ſich ihr Gebiet an den Fluß Ingul bis an deſſen

Quelle erſtreckt ; und ſie hätten daſelbſt ſo wie im Balka Laſowatka freyen Hans

del getrieben . Zur Fiſcheren hätten ſie von alten Zeiten her fich ſowohl des Dněprs,

als der andern kleinen Flüſſe und Vache,welche in der Ötſchakower Wüſte von der

Inſel Chortika bis an den Bogfluß fließen ,bedient. Sie fügten zu diefen Gründen

ein langes Regiſter ihrer Jagd - und Fiſchfangsreviere, und bezogen ſich nod) dars

auf: daß , wenn man innerhalb dieſer Grånzen bisher Kurgans oder Grabhügel

jum Salpeterſieden gebraucht hätte , man dieſe mit Vorwiſſen und Erlaubniß der

Coſaken , und gegen eine jährliche Erkenntlichkeit genoininen hätte. Die Depui

tirten , welche dies alles vorſtellten , wurden gefangen und auf die Petersburs

ger Feſtung geſetzt. Durch eine ſo harte Behandlung ließen ſich jedoch die Sets

Tcha Coſafen nid )t abſchrecken ; ſie ſchickten neuerdings Depucirte , und ließen

geradewegs erklären , daß ohne den Bentritt der Saporoger zum Ruſſiſchen Reich

das lektere nióst die inindeſten Unſprüche auf jene Eroſtrecken machen könnte, wela

che jekt Neus Serwien bilden ſollten , indein ſich die Tataren vorher der Oberherrs

ſchaft darüber , damals , als aud) die Setſcha denſelben unterthänig war , anmaßs

ten . Es Half jedoch dieſes alles nicht: die Deputirten blieben und ſiarben als Ges

fangene in der Petersburger Feſtung , und den Setſda : Coraken wurden ben

ber Gelegenheit noch mehrere ibrer Freybeiten entriffen . Die Urſadje einer

folchen Verfahrungsart findet Hr. Scherer darin , daß diere ganze Sache durch

den Senat gelaufen ſey (und ich glaube ſelbſt , daß der Senat wegen kosſpres

chung der Ukraine von ſeiner befehlenden Wirkſamkeit auf dieſes (and eiferſüchtig

fenn mochte) , Eliſabetha aber durch 16 Jahre keinen Verhandlungen des Senats

beygewohnt, und keine Ukaſe unterzeichnet habe (wodurch eben der Senat zu einer

Madt gelangte , durch welche ſelbſt Catharina der II. Thätigkeit oft bezügelt wird ).

Die obengedachte Aufhebungsukaſe aber verſichert: die Saporoger båtten feit

1755. der Kleu Serwiſchen Provinz durch Rauben und Plündern mehrere

100000 Rubel Werths Schaden zugefügt. Das in der Feſtung Eliſas

berhgorod liegende Cavallerieregiment mußte die Saporoger beobachten , imo

mer kleine Commandos ausſchicken , und ihnen , ſobald ſie in ſtarfern Haus

fen auszogen , nachfolgen . Es ſcheint dies alles mehr die Folge , als der,

Grund der rauben Art zu renn , mit welcher man Leute , die ſich in

Hoffnung , ihr altes republikaniſches Jagds , Fiſchfang - und Kriegshandwerk

in Ruhe forttreiben zu können , von der Verbindung mit den Tataren loss

riſſen , und dadurch dem Rußiſchen Reiche möglich machten , in der Folge

das tatariſche Raubneſt, die Sirimm , ju zerſtören , ihres alten und ihnen

allers
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174111762. allerdings " ) auch zu Folge der ältern Geſchichte und des Pruther Friedens tus

ſtehenden Gebiets , und der Gelegenheit zur Jagd und zum Fiſchfang willkåþrs

lich beraubte.

Uebrigens ſcheint die Ukraine ſelbſt , unter Raſumowskis Schuß und dent

wohlthårigen Einfluß ihres hergeſtellten Privilegialzuſtandes , fich ziemlich von den

traurigen Verwüſtungen der vorigen Jahre erbolt zu haben . Im Jahr 1761.

wurden gerechnet ) :

Zu Gluchow , Kiew , Tſchernigow , Poltawa , Starodub , Nerkin , überall

eine Garniſon von 1266 Mann .

10 Klein - Ruſſiſcheund 3 Kompaneiſtiſche Regimenter, zuſammen 65,637Mann.

Saporoger - oder eigentliche Setſcha - Coſaken 27,117 Köpfe ftreitbare

Männer.

Auch durch literariſche Anſtalten und Verbeſſerungen zeichnet ſich Elifas

beths (dieſer durch ihre vorgehabte Abſchaffung der Todesſtrafen für einemenos

liche Regentin bekannten Frau ) Regierung in Rücklicht der Ukraine aus. In

dem Bratstiſchen Rloſter zu Kiew , mitwelchem die ſogenannte Univerſitåt vers

bunden war , und in welchem alle Studenten zu Folge der erſten Stiftung die Eols

legien ohne Bezahlung beſuchen , wurde der Unterricht in der Lateiniſchen , Frans

zöfiſchen , Deutſchen Sprache , in Theologie , Philoſophie , Rhetorik und Geogras

phie ſo wirkſam verbeſſert, daß ſeit 1754 . aus dieſer Univerſitåt ſowohl, als auch

aus dem Tſchernigowſchen Seminarium jährlich eine gute Anzahl für die Hoſpitas

ler zur Erlernung der Chirurgie hervorgingen : von welchen im 3 . 1760. uno

1761. funfzehn nad) Lenden und Strasburg auf Koſten des Senats geſchickt wurs

als auch

.

ben , um die Medizi
n

enden und Strach
tginge

n
: vongu

e
Anzahl für

Zu dem ſiebenjábrigen Krieg um das J . 1757. wurden zwar auch

nebit 6 bis 10000 Doniſchen Coraken 6000 Ukrainiſche und 2000 Slobodiſche

u . ſ. w . ausgeſchickt. Man rah aber bald , daß , ſo großen Nußen auch eine des

wille Anzahl unregulirter Truppen im Kriege. Hervorbringt, dennoch die übers

große Menge wegen Erſchwerung des Proviants und der Armee . Verpfleguna

durch Verwüſtungen , vielmehr ſchade, und behielt demnach nur die Doniſchen

Spraken als die brauchbarſten , d . h . als die gehorſamſten , die ſich den bes

ffimerlid ſten Befehlen der Ruſiſchen Generale unterzogen . Den Doniſden Cos

Caken fällt demnad, alles zur Laſt , was sammard von ihrer Grauſamkeit im

zjährigen Kriege , und zum Cobe , was er von ihrer Geſchicklichkeit mit der Pife

ineldet , bis der General Werner die Preußen lehrte, die Såbel gegen die Pifen

jy gebrauchen . Jemehr man ſie verfolgte , je grauſamer wurden ſie , und ließen

alles in Rauch aufgehen . Die Ukrainiſchen Coraken , welche ſich wahrſcheinlida

weder die ſo weite Entfernung von ihrem Vaterlande , noch den Krieg mit regulire

ter Miliz (oa fie bisher immer mit Türken und Tataren zu ſchaffen hatten ) , noch

enos

) Kuch Hr. Sujew in ſeiner Reiſebeldyreis roger Gebiet gehört habe. Supel 24. S .

bung I. 166 . Fann nicht mißkennen , daß der 216 .

Grund und Boden von Neu . Serwien eigents 9) Beylagen II. S . 405.

lich theils zum Ukrainiſchen , theils zum Sapos 3) Búlding Magaz. VII. 216 .
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endlich die harten Aufträge der Ruſiſchen Generale gefallen ließen , wurden bes 1741 * 1762 . ' .

ſchuldigt , blos zu geringfügigen Dienſten brauchbar ju reyn , und wurden nach

bauſe geſchickt ").

$. 3 . Catharina II.verwandelt die Ukraine osllig aus einem privilegiri

ten in ein auf Ruſſiſche Art regiertes Land , und zwar a ) durch Aufhes

bung der Hetmanswürde 1762 — 1764.

. . Peters III. abgekürzte Regierung berührte in der Ukraine nichts anders 1762 : 1764.

als die Bårte. Zwar ſoll nach einigen Nachrichten “) der Adjutant des Großfürs

ften und nachmaligen Kaiſers , Peters III. , Namens Chudowitſch , Luft ges

babt haben , den Grafen Cyrill Gregoriewitſch Raſumowski von der Bets

mans Stelle zu perdrången , auch hätte er ſich der beſtimmten Zuſicherungen

Peters III. über die Verleihung dieſer Würde gerühmt, und dadurch nichtwes

nig zu Peters fall beygetragen . Nach Herrn Scherers eigenen Worten

hingegen woûten ſich die Urheber des Sturzes von Peter III. beſonders der zu Pes

tersburg befindlichen Garde , Regimenter verſichern ; ſchon hatte das Preobras

fhenskiſche und Semenowſche Regiment den Eid der Treue geleiſtet : aber jenes

von Ilmailow , deſſen Commendant der Graf Raſumowski war , war unento

ſchieden über die partey, die es ergreifen route . Dieſes babe den Grafen

bey der Raiſerin wenig beliebt gemacht. Soviel iſt gewiß , daß er gleich

nach derſelben Thronbeſteigung die Stelle eines Präſidenten der Akademie der

Wiſſenſchaften niederlegte. .

in Nach Hr. supels Berichten ) außerten ſich ſchon im J . 1762. Uns

Jufriedenheit und Blagen der Coraken über die für druckend ausgegebene

Regierung des Grafen , und über die unter ihin erlittene Kränkung ihrer Pris

vilegien , und es ward eine Unterſuchung angeordnet. „ Man ſagt , der Graf,

is,welcher mit der Kaiſerin nach Moffau gereiſt war , wo ſie ſich frönen ließ , habe

„ durch ſeine Freunde erfahren , daß die Entſcheidung für ihn ungünſtig ausfallen

„ möchte , und daher es weislich dahin gebracht , daß die ganze Unterſuchung nach

, Moffau gebieh , wo er in der Nähe war , und Einfluß hatte. Von der Ents

s ſcheidung iſt nichts lautbar geworden. Indeſſen konnte die nachherige Entlar

ſung des Grafen von der Hetmanswürde, in den Augen der Coſaken für eine

„ Ents

z? a ) Supels Nordiſche Wriſcellaneen 24 Th . Wahrlich, die Nachwelt wird mandie Regenten ,

S . 142 . f. Riga 1790 . Eine ſehr ſchåbare welche wegen ihrer innern guten Anſtalten ewige

Sammlung vieler Materialien . Aber zum Vers Dankbarkeit verdient båtten , wegen ihres Ver :

wundern iſts doch , daß der Verf. Rubans ruſs, baltens zu Nachbarn und Sdukgenoſſen , wo

fiſches Werk iber die Ukraine gar nicht kennt ſie Kaiſer Franz des 2 . Spridwort : lege &

und benußt. Uebrigens wertheidigt ør. Kupel fide, ganz vernadıláſſigen -- mit Abſdheu nen :

alle Schritte des Ruffiſchen Hofs in Rückſicht nen .

der Coſaken , auch wo ſie offenbar gegen den : 6 ) Sammlung merfrv . Anekdoten u . ſ. 7 .

Chmielnickiſdjen Vertrag anzuſtoßen ſcheinen : 6 Th. S . 102.

oder selten etwa heutzutage keine Verträgemehr? ). St. 24. S . 290. A

augem .Welthift. 48. Th.
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176251764. „ Entſcheidung gelten , und ſie völlig zufrieden ſtellen . Selbſt die gänzlichè 26

„ ſchaffung der Würde mußte ihnen erträglicher ſcheinen , weil fie dadurch zugleich

„ den Mann los wurden , den ſie haßten .

D Ser biegſamen Schriftſteller ! módste man hier ausrufen ; aber man

möchte zugleich am wabren Grunde dieſer Erzählung zweiteln , und der

Grund dieſes Zweifels in andern Zeugniſſen und in folgenden Auszügen von

Ukaſen finden , welche Catharina 11. in den Jahren 1762. und 1763. erließ . "

1762. 2 Febr. wurden dem Herman Raſumowski, ju reinen Hin - und Hers

reiſen von Petersburg nach der Ukraine und umgekehrt, Vorſpanne , wie ſie Skos

ropatski hatte , bewilligt. i

30 Jun . Wegen des Holzmangels _ im Perejaslawer Bezirk wird ers

laubt , aus Pohlen welches ohne Zou einzuführen.

16 . Olt. Die Einfuhr des Brandweins aus Pohlen in die Ukraine uno

in die Setſcha wird verboten , weil ſie Geld aus dem Lande ziehe, und die Brands

weinsmonopolien der Coſaken ſchmålere.

. .. 25 Okt. Die 6 Regimenter Cavallerie ſollen , nach wie vor , in der

Ukraine zur Verpflegung bleiben ."

· 1763. 6 Febr. Zum Zeichen der Zuneigung der Kaiſerin gegen die Sas

po roger ſollten ihnen ihre (aſſo vorenthaltene ? ) Kleinodien verabfolgtwerden.

14 Mårz. Nach einem philoſophiſch politiſchen Eingang über die ver :

ſchiedentlich den Staaten und Ländern ausgetheilten Naturs Güter wird endlich

erwähnt , die jeßige Gattung Toback in der Ukraine, Tjujun oder Bakun genannt,

Tey wegen des ſchlechten Verfahrens benm Anbau deſſelben , und wegen ſeiner nicht

angenehmen Eigenheit, kein Produkt für den ausmårtigen Handel. Durd Monos

polien rey dieſis Gewerbe ſchon ſehr heduntergekommen . Da nun diere im vorigen

Jahre ganz abgeſchafft ſeyen , und der Staatsraty Teplow einen Entwurf eingereidjt

habe , wegen Anpflanzung eines beſſern Tobacks in der Ufraine aus Amerifanis

(chem Saamen , womit er glückliche und Erfahrungsreiche Verſuche angeſtellt

håtte : ) : ro werde er hiemit zum Direktor der neu einzuleitenden Tobackspflans

fung ernannt. In der Stadt Romina ſollte er rein Comtoir haben . · Hier ſollten

zwen Jahre hindurd, Amerikaniſde Saamen mit gedruckten Unweiſungen zum Ans

bau unentgeldlich ausgetheilt werden . Den daraus erzielten Tobac ſollte jeder

Pfanger verfaufen können , wem er wollte in ung außer Landes . Wer aber wähs

rend dieſer 2 Jahre 1000 Pud und drüber von ſolchem Zobal aus Virginiſdem

und Amersforter Saamen verkaufen wird , erhält nicht nur das verabredete Kaufs

gels , Fondern auch Pråmien , und zwar im erſten Jahr für die zum erſtenmal ges

lieferten 200 Pud 5 ſiopeiken an Pråmjen '; zum zweytenmal 4 Kopeiken , zum

3tenmal 3 , zum 4tenmal 2 , und fürs fünftémat einen Kropeifen. Im zten Jahr

für die das erftemal gebrad)ten 200- Pud 4 Kopeifen , fürs fünftemal einen Des

nep. Wer unter 50 Puð bringt , erhält keine Prämie. ' Die Ufrainer werden ers

innert, daß die Kaiſerin hieben an keine Vermehrung ihrer Einfünfte denke ; wie

denn audy niemand gezwungen werden rolle , folchen Saamen zu nehnen ." .

y " ; ilmia . . . ' . ' ; . 13 Man

o) Teplom roll ebeti folche Derſuché 1759. Clerc hiſt, de la Ruffie moderne II. S .
mit Maulbeerbaumen angeſtellt, baben . Le 345.

. !

T
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* * : 13 Mar . Die nach dem gten Artikel der Kleins RuNiſchieti Statuten 176żi1962 .

beſtehenden Grångridter , podkomorowii Sudi (Meſcheworſhili) Tollen in ihrer

Wirkſamkeit bleiben . Dieſe waren eigentlich Richter für den beſondern Fall von

Grånzſtreitigkeiten , und gehörten weder zu den Stadts, noch landgerichten . Von

ihnen ging die appellation an das Gericht der General- Starſchienen . Ein fola .

cher Podkomornit hat ſeine Gehulfen oder Komorniken . . . . : : .

: : Den 6 Jun. : Den Setſcha - Coſaken warð ein neues Siegel verliehen ,

' ; mit der Umſchrift : Das Siegel der Niſomiſch - Saporogiſchen Miliz Sr. kaiſerl.

: Majeftåt. . . : , i in

ico . Um 10 Sept. Die Streitſachen über das Vermögen ausgeſtorbener Fas

milien ſollen nicht vor die ordentlichen Richter gelangen , ſondern vor den Generals

Sudia , welcher die Stelle des Fiſkals vertreten (alſo des Richters und des Fils

skals zugleich ?) und darüber,wachen ſoll , daß ſolche Güter nicht in die Hände von

p o ; Den 19 Dec. - Das Herumziehen der Bauern von einem Ort zum ans

dernt wird der nachtheiligen Folgen wegen , gemäß den Klein , Ruſſiſchen Rechten ,

dahin eingeſchränkt, daß ein überſiedeln wollender Bauer von ſeinem vorigen Herrn

ein Zeugniß über ſeine Entlaſſung haben muß. n . Solch ein Zeugniß iſt auch

nöthig , wenn ein Bauer aus der Ukraine in das übrige Rußland oder zurück wans

dern will. Bey dieſer Ukare findet ſich ein Unhang aus den Klein - Ruſſiſchen

Statuten , dieſen Gegenſtand betreffend. Das wichtigſte darin iſt , daß jeb.gr

Fremdling oder Flüchtling , wenn er an einen Ort kommt, ſich melden und auf

ſchreiben laſſen müſſe , wer er ſen ? woher er komme? was er zu verrichten ges

denke u . f. w . Einein Wirth , der ſeinen Gaſt nicht gleich den andern Morgen nach

Teiner Ankunft meldet, wird mit zwöchentlichem Arreſte gedroht. Hingegen nach

geſchehener Meldung bey der Obrigkeit ; erhält der Fremde einsweilen das Reche,

rich an dem Orte aufzuhalten , auch ohne Paß von ſeinem vorigen Herrn und Mei

ſter. (Abſchnitt 12. der Statuten Art. 7. Nro . 3 . und 4 .) Wird er aber zurüds

gefordert , und fein voriger.Herr fann noch Forderungen an ihn beweiſen : 1o -muß

er herausgeliefert werden. ( Abſchn. 3 . Art. 38. Nro. 2 .) Jedoch wenn er 'io

Jahre lang ungefordert in den Ort gewohnt hatte , ro ward er im eintretenden

Forderungsfall nicht herausgegeben , ſondern durfte fidy loskaufen . ( Ebendaſelbſt

Nro . 1.) Ein Taugenichts ward nach zmal fruchtloſer Ermahnung zur Stadt

Hinausgejagt. ( Abſchnt. '12. Urt: 7. Nro. 6 .) Man richt don aus dieſen Bruchs

ftücken , wie ſchon und löblich das Ganze auf Bevölkerung und Ordnung abs

fweckte. -

o a Hier verläßt mich die von mir benuſtedfchiſche:Ukafenſammlung von der

Gätringiſchen Bibliothek." Hingegen fångt ſich eine Reihe wichtiger Thatfachen

*für die Ukraine ant." Win 15 Jul. 1764. erregteWafülej irowicfob , ein ges

bobrner Ukrainer, einen vergeblichen Aufſtand zu Schlüſſelburg , zu Gunſten

des eingeſperrten Prinzen Jwan . Zu Folge der Ufare'vom 17 Aug. 1764. war

dieſer ein Enkel des mit Mazepa verflochten geweſenen Abtrünnigen Mirowitſch .

Und in eben dein I . 1764, ward dem Grafen Cyrill Gregoriewitſch Bajus

mowski die Setmanswürde abgekauft. Wir erzähten das Wie und Warum

stá muy 30 2 . 3 : Andi , , .. ., bievon
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37621176 hievon mit den eigenen Worten zmener verſchiedenen , aber leicht zu vereinigenden

Schriftſteller . Ein auch durch ſeine übrige Nachrichten ſehr glaubwürdiger Augens

Jeuge und Reiſender verſichert folgendes : ) : „ Die Würde eines Hermans gab dem ,

inder ſie beſaß , alle Vorrechte eines Regenten , und es war gefährlich einen Herrn

' , in ſeinen Dienſten zu haben , der alle Stunden eine Armee von 100000 Mann

auf die Beine bringen konnte ) . Man nahm ihm alſo die Würde ab , und gab

ihm für den Verluſt von 300000 Rubel jährlicher Einkünfte anſehnliche Güter

- „ in der Ukraine, die aber nicht viel über 100000 Rubel einbringen möchten , hins

„ gegen erblich und ewig ſind , dagegen die Hermanswürde nur wandelbar. Das

: , her iſt dieſe Entſchädigung, was das Geld betrifft, nicht als unfureichend anzuſes

„ hen . Dies führte man ihm auch an , als man den Schritt von ihm verlangte.

„ Er beſikt ein ſehr ſchön Landgut zu Baturin , der Reſidenz des berühmten Mas

ingepa . Von deſſen Schloß fieħt inan nichts mehr , als die Mauern , und den

Schutt des Walls . Die ganze Nation redec noch mit Vergnügen von der Zeit,

„,da ſie einen eigenen Freiſtaat ausmachte , und ſieht es mit Verdruß an , daß

„ man ihr unter gegenwärtiger Regierung ſucht die großen Vorrechte einzuſchräns

„ ten s ) , die ſie ehemals befaß. Obgleich der Graf Raſumowski lange nicht die

„ Gewalt beſeffen hatte , die die alten Hermans, ſeine Vorgänger, beſaßen : ro find

„ bie Coſaten doch noch ro ſtark für ihre Frenheit eingenommen , daß ſie ſich ſelbſt

noch immer vorwähnen , er wäre noch ihr Oberhaupt, und ihn aus eigenem Uns

„ trieb dafår anſehen . Vielleicht trågt zu dieſein Enthuſiaſmus auch viel ſeine

„ Rechtſchaffenheit ben der Verwaltung der Charge ben 6).»

Etwas verſchieden erzähltHr. Scherer: „ Man ſagt, derwahre Grund

- » jur Abſchaffung der Hetinanswürde rey geweſen der Widerſtand , den man ben

„ der vorgeſekten Vernichtung der Setſcha ſowohl, als des Privilegialzuſtandes der

„ Ukraine, von einem Mann von Kopf befürd )tete ; der Mitbewegungsgrund aber

„war die Furcht vor einem ro machtigen Reichsbeamten . Ihre Stelle, ſagte einſt

die Kaiſerin zu Raſumowski , muß einträglich Tenn ; wie viel ziehen Sie jährlich

davon ? Gegen 60000 - 100000 Rubel war die Antwort ') . Würden Sie es

„ wol übel nehmen , verſekte hierauf die Saiſerin , wenn icly felbſt Hetman regn -

„ wollte , und wenn ich , ohne Ihre Einfünfte zu vermindern , Sie der Sorgen

„ überhobe, welche diere Stelle mit ſich führt ? Raſumowski, ganz verwirrt,mußte

neinwilligen , und antworten : dieſes hångt von Euer Majeſtåt ab. - Sogleich

. . ward

0
Szingegen

folkeburg denke ment
Zietaman den

. e) Odtting. Magazin von Lichtens gen Ukrainer nicht einmal Ularen annehmen , les

^ berg u . 1780. IV. St. S . 110 . f. ſen , oder leſen hdren wollten , wenn darin ans

P) Hingegen führt unter andern Syr . sus orohungen in Better det utraine enthalten

waren .
pel an : zu Petersburg denke man nicht ſo zag!

haft ! ſonſt hätte man auch den Attamen der 6 ) Wie reimt ſich dies mit der supele

Doniſchen Cofaken abgeſchafft. Immer hätten rohen Unterſuchungskommiſſion ?

· 1000 Ruſſen 15000 irregulåre Ukrainer ver: Oud Xuban verſichert , die Einfünfte

· jagt !

eines Hetmans wåren etwas über 100000 Thas
B ) Supel 24. S . 231. erwähnt hierüberler geſtiegen gedeſen . Bey Büſching Mas

den Umſtand , daß die auf ihre Privilegien Rols, gazin IX .

baft aromasPetersbur
g
voele anderen st. 3 us
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„ ward diefes Amt unterdrückt und eine Regierung von 8 XTlitgliedern , 1762 1764.

„ unter dem Vorfig eines Ukrainiſchen Generalgouverneurs, nehmlich des

„ Grafen Rumānzow , fpåter Sadunaistoi zubenamt, aufgeſtellt . „ Wie doc

die Regierung Catharina II. ro půnktlich der Regierung Peters 1. åhnelt ! die Res

gierung einer Deutſchen im endenden XVIII. Jahrhundert, der Regierung eines

Ruſſen im Anfange deſſelben ! Unter den neugeſchenkten , zum Theil vormals Hets

maniſchen Amtsgütern iſt audy Koſelek ; einen Palaſt und mehrere neuerbaute Håus

Per beſaß er zu Baturin an der Straße nach Kier . - Uebrigens wurde im

Jahr 1764. eine Volkszählung veranſtaltet, und folgendes iſt das Reſultat

derſelben in Rückſicht der Ukraine:

Hofe Stubenl Darin

ohne Perſonen

Höfe i månnl.

Ses

ſchlechts .)

Uusgehobene Coſaken 19,750 52 ,835 163, 889

Reſerve- Coſafen 22,469 .68,934 199,998

Bürger, Bauern und von andern Stånben 76,028 175 ,931 585,909

Raſkolniken und Großs Ruſſiſche Bauern 2121' 2 ,128! 5 ,432

Summa 118 ,459|299,8281955,228,

In der Setſcha warð die Kangler ro nachläſſig beſorgt , daß ſie ſelten die wahre

Zabl der Coraken wußte : im J . 1764. beſtanden ſie aber nur aus 27, 117 Dienſts

thuenden Männern. Um dieſe Zeiten ließen ſich auch noch Ruſiſche und deutſdys

luthriſche , aber unverheirathete , Generale bey der Setſcha zur Seltenheit als

Corten aufrühreiben . Solchen Lufgenommenen wurde alsdenn der für Pie

ausfallende Betrag von allen Vertheilungen ſorgfältig überſchickt: gemeiniglich

erhielt der Ueberbringer ein großeres Geſchenk dafür. Herr pupel theilt im

3ten Stück ſeiner Nordiſchen Miſcellaneen einen ſolchen Zufnahmebrief mit. Die

Ubficht ſolcher Aufnahmewar ; Sicherheit bey den Coſaken ſelbſt und mehr Ges

forſam .

: Der Aufnahmebrief ſelbſt lautete , wie folgt :

„ Sr. Erlaucht des Herrn Generallieutenants und verſchiedener Orden Ritters

Fürſten N . N . Adjutant Herr N . N . iſt auf ſein freywilliges Unſuchen in die

Gemeinſchaft des faporowſchen ſogenannten niſomſchen Heers in Dienſt ans

gerekt, und als Coral in die Matrikel des Ordens aufgezeidynetworden , ben

welchem er jederzeit in obenbenannter Charge gerechnet und geachtet werden

fou . Zu deſſen Beglaubigung iſt dieſes Utteſtat ihm , dem zum faporoldſchen

niſowſchen Heer und der Kufomíchen ) Gemeinheit' (Kuren ) gehörenden Cos'

faten und Adjutanten N . N . unter unſerer Unterſchrift und dem Siegel des

Saporowſchen Nifowſchen Heers aus unſerer Kriegskanzlen auszufertigen

31 3
befohs

1) Eigentlich Kuſchtſdjoroskiſchen Sten .
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176241764. befohlen , aud) ausgefertigt worden , den 26 Sept. 1773. Ibro faiſerlis

cher Maj. Saporowſchen Niſowſchen Heers beſtallter Koſchewoi UttamanN
r
o.

1
2
0
5.

Peter Kalniſchewski.

( L . S.)
Die Zelteſten ben dem Heer und der

Bruderſchaft. , .. .

Das Wappen ſtellt einen Saporowſchen Coſafen vor , in ſeiner Rüſtung

nehmlich in der linken Hand eine Pike , in der Rechten ' ein Sabel, ein

Schießgewehr im Riemen hangend , und Piſtolen init der Umſchrift : Des

hochberühmten Niſowſchen Heers.

S . 4i b. Durch Aufhebung der Setſcha. ( 1765 - 1775. ) Zuſtand

der Üfraine um das I. 1770 – 1773. " .

1965 : 1975. : Was die Ukrainiſchen Coſaken eigentlich für ein Schickſal unter Ruß,

land zu gewårtigen hatten , dies ſahen ſie ſchon im J . 1765. an dem Benſpiel der

von Iwan Waſiljewitſch durch die vortgeilhafteſten Verſprechungen und heiligſten

Zuſagen an das Ruſſiſche Reich gezogenen 5 Slobodenregimenter. Man bes

Sduldigte auch dieſe einer Unthätigkeit und eines Mangels an kriegeriſchein Geiſte ;

ůberdem waren , wie es in der kaiſerlichen Ukare hieß , die Coſafer zu ſehr mit der

bürgerlichen Einrichtung vermiſcht, die unnuken Coſatendienſte fielen allen Inwohs

nern zur Laſt: „ dieſe mußten ſoviel Truppen , als verlangtwurden , in das Feld

is ſtellen , und durch gemeinſchaftliche oft drückende Beytråge unterhalten ; aber

das Reichs, fährt Herr supel fort , hatte davon wenig Vortheil, weil ſie nicht

mit Nuken und Thårigkeit gegen den Feind zu gebrauchen waren ; es ſey nun ,

" safe ihre Weichlichfeit ſie Hinderte, oder daß ſie ihren urſprünglichen kriegeriſchen

Seift verlohren hatten , oder daß ihre Officiere nicht taugten : denn dieſe blieben

cmeiſt bey Feldzügen in Ruhe zu Hauſe , und ſchickten andere an ihre Stelfe.

Coran gab daher dieſen Coraken ben der Armee gemeiniglich nur unbedeutende

" Auftråge, und brauchte ſie zu geringfügigen Dienſten ", . E . zum Ochſentreiben ,

sur Bedeckung des Gepäcks , zur Fortbringung des Proviants , zur Unterhals

fung der Poſten im Felde , jur Begleitung der Kuriere. Dies veranlaßte ini

i7. 1765. den Entſchluß, zuerſt ben den 5 ſlobodiſchen Regimentern die ganze

„ Coraliſche Einrichtung gånzlich aufzuheben , wobey das. Sloboðiſche

coder Charkowſche Gouvernement errichtet ward. Es wurden demnach

poraus fünf reguläre bujaren , oder leid )te Cavalerie : Beginienter mit Bens

übehaltung der alten Namen (die aber jeſtwieder veråndert ſeyn ſollen ; TO . E .

heißt eins das Macedoniſche Regiment) ſehr weislich mit dem beſten Erfolg, und

qum ſichtbaren Vortheil ſowohl des Reichs als der Leute ſelbſt (?) errichtet. Tes

Bes muß fich aus ſeinem alten Canton refrutiren , bekommt aber Teinen völligen

Sold nach dem Feld - Etat , aus der Kriegskaſſe von der Krone. Gleich nach

sept ; ! ; ! !!:,:. ibrer
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„ ihrer Umſchaffung haben ſie ſoviel Zucht, Ordnung und Schönheit gezeigt , daß 176511775,

„ lie alten Huſſarens Regimentern völlig gleichkainen , manche gar übertrafen ,

„ und ſchon im vorigen Türkenkrieg mit vorzüglichein Muth und auszeichnender

„ Tapferkeit dienten ). .,

Nichtminder fand Catharina II. für gut , reu , Serwien 1765. 34

einem förmlichen Gouverneinent zu erklären , und die Bevölkerung deſſelben

durch den General Horvath betreiben zu laſſen : die Saporoger Setſcha , Cou

raken hingegen fanden für gut, ſich wider dieſes durch wiederholte Rlagen

und Fleckereyen zu reßen . In Neu - Serwien wurden deswegen zu ihrer Bes

zugelung gwen Huſſarenregimenter , das ſchwarze und das gelbe, zuerſt aus Ungern

und Serviern , dann aus Walachen , angeſiedelt. Jede Compagnie baute fich

beſonders an , und befeſtigte gegen den Anlauf der Tataren ihre Stadt mit Wall,

Graben , Spaniſchen Reutern und einigen Canonen : und das Land gelangte bins

nen 18 Jahren zu einer anſehnlichen Bevölkerung m ). Die Ukrainiſchen Coras

ten waren wegen Abreßung ihres Hetmans nichtweniger ſchwürig : und ſahen das

her in der neuen Geleskommiſſion , wozu man ſie 1767. ihre Deputirten )

abzuſchicken zwang , nur das Mittel , auch noch ibr eigentbůmliches Magdes

burgiſches Rechtund ihre Verfaſſung zu verliehren , und allen andern Pros

vingen des Ruſſiſchen Reichs gleich zu werden . Sie wendeten ſich demnach an

ihren General- Gouverneur Rumānzow , mit Vorſtellungen in Bezug auf die

Chmielnickiſchen Punkte ; aber der Gouverneur ecbiele Berebl, ibre Deputirs

ten in Retten zu legen , und nach Petersburg abzuſchicken , wo man ſie

verhungern und erfrieren ließ ° ) .

. : Unter dieſen Umſtånden wurden die Beſchuldigungen ſehr bedenklich ,

welde man um das J . 1767. gegen den General Worváth in Neu : Serwien

ausſtreute , daß er nehmlich mit 30000 Mann Pohlen , Handamafen , und Sets

da- Coraken einen Wufſtand habe erregen wollen . Die Möglichkeit , Vole ju bes

kommen , und Zufruhr zu ſtiften , war, beſonders bey dem Uinſtand , daß die

Konföderirten Pohlen in der Nähe berum ſtreiften , vorhanden : wofern 'er. Geld

gehabthätte: man ſekte daher in der Feſtung Eliſabethsſtadt eine Coinmiſſion über

ihn , ſchickte ihn nad Petersburg , und, um das I . 1770 . nach Wologda ).

SŁr muß ſich aber doch von aller Beſchuldigung gereinigt haben , denn reinen

Namen findet man in ſpätern Verzeichniſſen der Ruſſiſchen Generale ) .

Unter dieſen Umſtänden ferner und bey dem 1769. Herannahenden Tür's

fenkrieg hielt man noch mit den weitern Kleuerungen in der Ukraine zurück ,

und dies giebt uns Gelegenheit, den Zeit , Punkt des Jabro 1770 - 1773. zu

faſſen , um von der,ſchon halb ,oder doch noch nicht ganz unterdruckten Ukraine,

wie ſie damals noch war , wenigſtens einen Schattenriß zu entwerfen ; denn
eines

D) :supel 23. S . 237. f. . . IX . $ .455. Der erſte roar der General: Jeffaut

m ) Bårch ing VII. S . 190. Nodi im Iwan Skoropatski. "

I . 1770. zeigten die Saporoger den Butſdater ; o ) Scherer. I. 257. feqq. .

Sataren den Weg zur Verwüſtung von Neuſers v p) Büſching a. a . D .

wien S . 191. ' .. . '; i ; : , ) 3 . E . vom J . 1786 . bey supel Bers

n ) Ein Verzeichniß derſelben hát Büſching fud . T. 1o, II. S . 485 .i
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1765 1775. eines vollkommenen Farbenbildes war nur die freye Ukraine unter Chmielnicki
würdig .

Das klein ,Xuffiſche Regierungs : Collegium ) hatte zum Prális

denten den General. Gouverneur der Ukraine , Grafen Peter Alerandrowitſch

Rumāntzow , und folgende Mitglieder :

1) Semen Waſiljewitſch Kotſchubei, General - Oboſnii mit Generalmajorsa

Rang, und Ritter von St. Anna 5 ). .

( 2 ) Fürſt Platon Stepanowitſch Meſtſcherſkoi , General- Major.'

) Waſilej Grigoriewitſch Tumanskoi, Staatsrath und General: Piſſar .

4 ) Iwan Timdfejewieſch Shuramko , General- Jeſſaul mit Oberſtens Rang.

Dimitrej Kirilowitſch Nataljin , Kollegienrath . .

lerei Fedorowitſch Semenom , Collegien Rath.

7) Oſip Grigoriewſyn Tumanskoi , Collegien - Rath , und Sekretår. (Im J .

1773 . gab es 4 Sekretåre. )

Das Generalgericht beſtund 1773. aus i General - Richter , 2. Hofs

råthen , I Uſeſſor , 1 Buntſchukowi Towaryſchtſch und i Sekretår. ,

Die Schagkanzley aus i Oberſten (Jakob Frengeld ), 1 Aſſeſſor, I Ses

fretår.

Im J . 1772. gab es 2085 Kirchſpiele in Kleins Rußland , in welchen

gebohren wurden ") Geſtorben

Un Knåbchen 38,630 . 26 ,746 Månnl. Geſchlech

24 ,238 Weibl.

Summa 74,191.

Dies in Rückſicht auf die reinen Sitten mit 25 vervielfacht, giebt eine Bevölkes

rung von 1 ,854,775 Einwohnern .

. Das Oberhaupt der Geiſtlichkeit war im J . 1770 .Arſenius, Erzbiſchof

von Siew und Halitſch , (wie er ſich noch immernach der alten Weiſe nennt) wels

2n nädchen 35,561. ,

.

50,984 . - niebt eine Bevölkes

i

ibm Biſchofe zu Perejaslaw und Tſchernigow ; die Zebte Johanniej , von der heis

tíaen großen und wunderthätigen Petſcheriſchen Saura , in Kiero , ferner voin

florter des hl. Michaels mit dem goldenen Dach , voin Widubicfiſchen , Nežigoris

fchen u . a . Kloſtern . Der Reiſebeſchreiber ben Bůrching in den Jahren

1770 - 1772 . erzählt u ) : Die Kiewſche lawra ren damals die reich ſie und vors

nehmſte an Beſikungen in ganz Rußland geweſen , denn ſie hatte ihre landgüter ,

so wie alle andre Kloſter in der Ukraine behalten , dagegen den Kloſtern in Rußs

land alle Dörfer und Bauern abgenommen worden ſind " ). Der damalige Urs

chimandrit Soſimus ſen von adlichem Geſchlecht geweſen , er werde allemal aus

ihrein

r) Neuverånd. Rußl. II. S . 493. 443 . findet jeder , den es intereſſirt , das Vers

s) Vater oder ſonſt Verwandter des jeßigen zeichniß der Kleins.Ruſiſchen Geiſtlichkeit vom

Bothſchafters in Conſtantinopel. J . 1773 . !

6) Dieſe Angaben ſind aus dem Rubaniſchen

Staats : Calendeë von der Ukraine bey Bůs . , v ) Uuch das Kirchenweſen iſt nun jeßt auf

fthing IX . S . 400. folg. den Fuß, wie in Großrußland, gefekt. Sur

u ) VII. S . 224. Ebenfaſelbſt IX . C . pel 24. S . 182.
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baben.

ihrem Mittel erwählt ») , und vom Hofe beſtåttigt. Der Mönche rollen gegen 1765 1775.

200 gereſen fenn , wenn ſie zuſammenkamen. Das Kloſter hatte eine Bachdrus

deren, und vielerlen Künſtler unter ſeinen Bedienten , als Mahler , Bildſchniker,

Tiſchler u: F. m . Die Hauptkirche iſt eine der ſchönſten und foſtbarſten . Unter

den Koſaten felbſt follen viele Raſkolnilen ſeyn. .

Der Adel beſtund nach Ruban :

. . 1), Zus einigen wenigen Urfamilien von den Ruſſiſchen Zaaren beri

2 ) Aus dem noch übrig gebliebenen Pohlniſchen Udel , der ſeine Lehne

briefe von Litthauiſchen Großfürſten oder Pohlniſchen Königen erhielt , oder im

Mangel an Urkunden doch das Redit des ununterbrochenen Befikes behauptete. ' .

3 ) Aus Edelleuten verſchiedener Nationen , die ſich bießer gemendet
baben . - . . . : : . . .. : : . !

: 4) Hus Cofafen , die durd Verdienſte beym Civil- und Militar-Stant
fum Udel gelangt ſind , und die ſich nach dem Sborower und Hadiatſcher Vergleich

unter die Edelleute rechnen durften " ). .

5 ) Uus Coſaten , die von Rußlands Beherrſchern oder auch von den

Hermans unbewegliche Güter mit Schenkungsbriefen erhalten haben . Nach den

Chmielnickiſchen Punkten haben die Ruſſiſchen Monarchen verſprochen , die Hets

maniſchen Belehnungen zu beſtáteigen , wenn jemand darum anſuchen wurde , und

paben iſt keine Friſt , feſtgefeßt , binnen welcher dieſes Geſuch angebracht werden

müßte. Es iſt alſo dangit nicht entſchieden , daß, wenn einer dergleichen Beſtåttie

gungsbriefe nicht ausgewirke Håtte, die Belehnungen des Hermans ungültig regn '

ſollen . Vorrechte des Adels ſind : völlige Freyheit im Genuß ſeiner Güter , das

Recht, Dörfer anzukaufen , in Dienſte zu gehn , in Sandesſachen zu wählen und

berathſchlagen, und ſeine Produkte nach frenem Belieben zu ſeinem Nußen zu vera

wenden. Keiner vom Udel fann wegen irgend eines Verbrechens opne gerichtliche

mob . . . ! ! !se ; 1 : , spojleri 1 . . ii Uebers

* W ) Undré Ribſter beformen ihren 2160 von ein goldenes Porte Epée tragen zu dürfen,bes

dem Prälaten , zu deſſen Eparchie fie 'gehdren .'"" gnadige Bar , fich in den Adels :Stand gefegt ,

: ) Sr. supet ergreift dieſe Gelegenheit, haben . Demnach beruhete die ſo ſehr gerühmte

die gerühmten Coſafiſchen Freyheiten verdächtig große Freiheit der Coſafen einestheils . C alſo

zu machen . „ Dix Officiere, ſagt er 23 . S . 232. doch nicht ganz beſonders , infomeit fie noch

hatten Gúter... aber keine Salarien : hiebep niást durch den Einfluß des Rumifchen Imperas

wußten ſie die Einfalt der Leute To gut zu nuken , tivs und der Rangſucht geſtört war) blog in der

daß viele von ihnen , ob ſie gleich vorher nichts Einbildung , felbft durch die von ihren eigenen

mehr als gemeine Cop E:n geweſen waren (To Vorgeſekten erlittenen Bedrůdungen . Jiamer

erfordert es aber der Gang in einer Republikas Find ſie gewiſſen Abgaben unterrporfen geweſen ,

niſchen Verfaſſung) dennod durch ihre Rånte fondertidh zur Unterhaltung des Kriegsdienſtes,

und Beſtechungen , (warum nicht auch oft durch auch mußten dergleichen von allen Handels , Aes

Fehlshaberſtelle zur andern heraufgeſdrungen , öffentlichen Ausgaben , als auch in die beſondere

auf Unfoften ihrer unglücklichen Untergebenen (?) Karle des Syérmanns bezahlt werden . , ;

bereichert, und nachdem die Monnichin alle Bes > : Aug 0 . 21, verſidyert sør , Dapet, daß

fehlshaber der Kofnken vom Oberſten bis zum durch die neuerlichſt ertheilten Officierpatente

Boiskowoi Towariſchtſd), mit der Erlaubniß ein Adel unter den Coſafen entſtehe.

· Zulgem .Welthift. 48. Th. . . Maa
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176511775. Ueberzeugung, außer wegen Beleidigung der Majeſtät und übelgeſinnter Unſchläge

( ein ſehr ausvehnbarer Ausbruc)in Verhaft gefegt werden . .
Die Coraken , welches Wort einige nach der Tatariſchen Ausſprache Kas

faten ſchreiben wollen (aber ohne Grund, weil es fich bier von der Kuffiſchen und

Pohlniſchen Ausſprache handelt) , hatten vorzüglich folgende 3 Frenheiten : ihre

Güter zu benußen – durch frene Stimmen ihre Obrigkeit aus ihrem Mittel zu

wählen ---- wegen ihres Kriegsdienſtes von den laſten der Bauerſchaft frem zu feyn .

Nach Pohlniſchen Gereken tamen ſie als Edelleute eben ſo anzuſehen , wie man

in Ungarn die Nobiles unius feflionis ( die einhofigen Adlichen ) anſieht, und in

Rußland die odnodworzi vor Ulters angeſehen hat. Jene Coſaten , die zu Hauſe

blieben , mußten den ins Feld ziehenden einen Zuſchuß geben :9 ).

Die Bürger und Bauern hat man ſehr oft Tfdertaſſen genannt: die zü

Selde ziehenden aber haben immer den Namen Coraken behalten . Die Burger

Hatten eine Republikaniſche Verfaſſung. Ihr Magiſtrat beſtund aus einem Vogt

(Woit ) , einem Bürgermeiſter , und aus Rathsherren , von demſelben ging jedoch

die Appellation an die GeneralSudja's. In allem , was Kaufleute , künfte und

Gewerbe betrifft , galt das Magdeburgiſde Recht. Udliche und Storaken , welche

in einer Stadt Gewerbe trieben , waren dem Recht der Stadt, und den daraus

entſpringenden Pflichten und Abgaben ", wie billig , unterworfen . un ' . !

* Diepoſpoliten oder Bauern ,foorunter die Kronssund Kloſters(oder jeße

1. Defonomie ) Bäuern'in taiferlichen Ufaſen Republitaner Heißen : ) , fonnteri

nicht einzeln ohne das Land oder Dorf verkauftwerden , durften nach Belieben von

einein Ort auf den andern ziehen , ihre Abgaben an Privatgrundherren (welche eis

gentlich in der Ukraine gar nicht Statt finden ſollten ) waren nicht durch Gefeße,

fondern 'durch Uebereinkunift verſchieden beſtimmt. Denn wenn ein Gutsherr Låns

derenen zu verlaſſen hatte , fo fekte er eine Tafel an die Straße aus , aufwelcher

er die Bedingungen anzeigte : den Liebhabern , welche ſich alsdann meldeten , wies

er lånberenen und fertige Käufer an . Sie waren bisher nur mit Verpflegung der

einquartierten regulären Ruſſiſchen Truppen beſchwert.

Die weitern Kron 'Einkünfte (o. b.alles ,was in den Woislomoi Starb,

oder in die ſogenannte Klein - Ruſiſche Schaktanzten unter der Aufficht zwener

Podſtarbii ein floß , und von einer General Rechnungs - Eommiſfion und den Res

giments Unters Rechnungscommiſſionen in Buch und Rechnung gebracht wurde)

beliefen fich im Jahr 1770 auf folgende Poſten : . .

Aus den Krondörfern 12107 Rubel. Dieſe tamen in die Ukrainiſche Schaga

. ." Mtanzler . . ;

Ben den Magiſtraten 3978: Dieſewurden bei den Magiſtraten in Ausgabe

gebracht.

Für Briefporto auf den Poſten 978.
Endlich zoll . Einkünfte unbeſtimint: “ i sloborongot! !. . :? : , ,,

* Frenlicywar dies alles wenig : aber die Coſafen haben ſich ja nicht des

Mufiifchen Nugenswegen allein , ſondern iþres eigenen Vortgeils wegent, nichtmit
- Unerbies

1) Sapel 24. S . 128. * . * i) Supet 24. S . 187. 7
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Das
Sierochelse .&

Anerbietung des Zahlens , ſondern der Kriegsdienſte unter den Sduk Rußlands 1765-1773.
begeben .

Geſegmåßige SEintheilung des Landes bångt immer unmittelbar mit

geſeßmäßiger Verfaſſung ſelbſt zuſammen , und muß daher von uns ganz kurz bes

merkt werden . Noch von Pohlniſchen Zeiten ber war die Ukraine in Woiwodſchefs

ten und Powjate zerſtůckelt. Ehmielnicki faßte mehrere Powiate in ein Regiment !

zuſammen , und errichtete 15 Regimentsbezirte, welche, da in dem ſogenannten ;

ewigen Frieden die Wohnſiße der Coſaten mehr beſchränktworden ſind , (8. E . der

Palatinat von Braslaw denſelben verfdhloſſen wurde) bis auf 10 heruntergeſchmols

zen. Doch waren dieſe Regimenter in Anſehung der Stårke der Tiannſchaft

und Zahl der Compagnien ſehr berſchieden . So t. E . Gatten . .

r ach le Clerg, Flach Supeh i ni

Das Perejaslam dhe i of 1755 1.:. .? !

• Das Pultawiſche .

.: : Das Mirgorodiſche 151 Dilan rasite

Das Tſchernigoroſd ; 141 ' , . .

Das Lubniſche . .. 12 12 i Boinen . ! !

Das Nerbinſohe! 14 : 10

Das Gabitſchiſche a ) 9 9 B I . . .

. Das Ktem che ip : 26 8 267 .

Das Priluliſche ). : 7 . :S I :: : : : : . . .

. . Das Starodubſche , 10 = 6 : stops . . . ?. ""

Chris. In den Städten , von denen die Regimenter die Namen hatten ,wohna

fen die Oberften , aber jede Compagnie hatte eine Yebenſtadt, wo ſich der Sots

nik aufhielt , und in noch kleinern Dertern waren die niedern Officiers. Man

nannte auch ſchon damals dieſe 10 Ståbte mit ihren Diſtritten das Klein - Ruſſis

fche Gouvernement, aber die dort wohnenden Ruflen gehörten zum Kierrchen Gous

vernement , deſſen General- Gouverneur zugleich Präſident des Klein - Ruſiſchen

Kollegiums war. Die Ruſſen hatten in 4 Ståbten ihre eigenen Richter. Die

Sprache in der Ukraine iſt natürlich aus dem alt Slawoniſchen , Pohlniſchen , Ruſs

fiſchen und Tatariſchen geiniſcht ). Die wichtigern Derter in jedem Regimentsbez

zict waren folgende. . .

1 ) Jm Riewiſchen Regimente die Hauptſtadt der Ukraine Riew , am ,

Dněprfluß nach Pohlniſcher Sitte erbaut, auf hohen Sandbergen . Sie beſtebe

-aus 3 .Stådten , der neuen und alten Stadt (beide find Feſtungen ) und der roges

nannten Podol, welche unten langs dem Ufer , 3 Werſte weg von der neuen Stadt

liegt. Die neue Petſcheriſche Feſtung von Peter 1.angelegt , faßt in fich das

große Petſcheriſche Kloſter , und nage daben , aber niedriger, die 2 Pleinern , als

das Antonowlche , und Fedoſſeomſche, ber welchen man in die Petſcheren oder

unterirdiſchen Hölen geht , barin ſo viele Heilige begraben liegen , und deren Igus

men unter der Kiewſchen Lawra ſteht. Die andere Hälfte iſt mit großen Gölzernen

Häufern für den Gouverneur , die Generalitat, und den Obertommendanten bes

Laa 2

a ) Nad Pohlnifeber Ausſprache, Badiatſchis 6) Eine Probe davon bey supel 24 .

B . 189. godine

tamen hatten,moerore

baur.

roger
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176511975 .baur. Die Vorſtädte, Stara Sloboda mit dem Nitolstiſchen Kloſter, und Nowa

Sloboda, gehören dem Petſcheriſchen Kloſter. In der alten Feſtung iſt das So's

phien - und Michaelskloſter : erſteres zugleich die Wohnung für den Metropoliten ;

ein Major ift Commendant und hat unter fidy 2 Bataillons und 60 Reuter , die

übrigen ſind arme Einwohner . podol iſt die weitläuftigſte beſte Stadt , wo faſt

laucer Kaufleute wohnen , ben denen man alle Waaren findet. Es giebt nicht

wenig reiche Leute unter ihnen ; fie hatten 1770 noch ihren Magiſtrat, ihren

Boit , und die Magdeburgifchen Rechte. Sie hätten große Frenheiten , uno bes

jahlten der Kirone für den Bier und Brandwein -Schant blos 500 Rubel, gaben

auch den Kriegsbedienten Einquartierung. Jährlich waren 3 Jahrmårtte , welche

14 Tage dauerten und von weiten Orten beſucht wurden . Man rechnete berg

20000 Einwohner. Der Kitchen möchten wol 20 fern und der Klofter vier.

In dem Bratstiſchen befindet ſich die Univerſitåt (-), und in dem Frolowſchen

Jungfrauenkloſter eine Menge Ruſſiſcher Damen . Für die Evangeliſchen war um -

das Jahr 1771 eine Kirche, und ein Geiſtlicher , Namens Grahl; für den Seidens

bau Maulbeerbäume; und 2 Seidenfabriken vorhanden . Die Koſaten und Baus

ern der uinliegenden Gegend gehörten nicht unter den Generalgouverneur , ſondern

unter die Gerichtsbarkeit der jedesmaligen Gluchowſchen Regierung . Auch giebt

es hier noch einen Kaiſerl. Pallaſt und Garten . P o

Die Gänge derDetſcheriſcben Koblen ſind nicht von Steinen gemauert,

fondern in dem Feſten rothweißlichen Croreiche ausgegraben , und mit Ziegeln ges

pflaſtert, die Wände ftehen wie eine Mauer , find aber nicht ſteinhart, ſondern

man tann davon etwas abſchaben , wie auch viele thun , und es mitnehmen , Waſs

fer darauf gießen , und es wider allerley Srantheiten zu trinfens geben . Viele fois

cher eingetrakten Gruben ſind mit Kalt zugemacht.i. Man geht 70 oder 80 Klafs

fer fort , bald zur Rechten , bald:zur Linken .' Zuibeiden Seiten in den Wander

liegen die Körper der Heiligen in Särgen bedeckt, daß man nichts , als eine Hand

etwas entblößt ſieht, welche die'anbåchtigen Beſucher küſſen , sie ſind ſchwarzbraun ,

gleich den Mumien důrre ; Haut und Knochen unvermeslich . Man läßt feine

Interſuchung anſtellen . . Es iſt in den Gewölbern nicht der mindeſte widrige Ges

ruch zu ſpüren , obgleich oben keine Luftlicher ſind. Dis Sårge Rtehen offen , und

an der Wand auf Papier mit großen Buchſtaben die Namen eines jeden Heiligen

geſdhrieben . Die Körper rollen zum Theil 700 Jahr alt , und die mehrſten voin

sni, Lug Pos

mie
n

c). Das Perſonal bey derſelben vom Jahr

3773 beſtand aus folgenden :

3 ) Taraſi Berbijki , Rektor der Akademie,

- " Lehrer der Gottesgelahrtheit , Archimans ,

drit des Kloſters Kiervohratskoi. .

a ) Der Jeromonady Nikodin Pankratiew ,

Präfekt und Lehrer der Philoſophie. . .

3 ) Der Jeromonadh Kaſſian Lechnikki, Lehe

rer der Rhetorik.

- 4 ) Iwan Samuilow , Lehrer der Didité

. . kunſt und deutſchen Sprache. o .

5. 6 . 7. 8 ) Jeromonaden und Serodiakonen ,

- Lehrer der Syntar , Grammatik , Euphes .

mie und Analogie. .

9) Encon, Clotniſki , Lehrer der griech, und

hebr. Sprache.

' 10 ) Finn Jafowler , Lehrer der franzöſiſchen

; @ prache. i .

11) Ein Hieromonach , Lehrer der pohlniſchent ?

Sprache.

12) Ein Hieromonach, Superintendent det
Buriche.

13) Senior der Burſche, ein Student der

Philoſophie.
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Podoliſchen Kloſter felbft reyn : doch ſind auch etliche Kneſen und Mönche von ans 1765 : 1775.

dern Orten hieber gebracht. ' Etliche haben in Zellen gewohnt, und ihr Leben darin

geendigt: dieſelben find zugemauert, und es iſt nur eine kleine viereckige Deffnung

gelaſſen , in welche die Pilgrime Geld — meiſt nur Pleine Kupfermünze - legen .

In den Wånden hin und wieder zeigt man Hirnſchådel auf Schüſſeln mit einer

glåſernen Glocke bedeckt ; dieſe rohwißen zu Zeiten und geben einen Myrrhen - Ges

ruch von ſich , wie der Reiſende bep Büſching an der Feuchtigkeit auf dein gläſers

nen Teller bemerkte . In dieſen Petſcheren liegen 47 Heilige. ' Der Stifter ders

felben , der heilige Urchimandrit Fedoſſé , iſt ſchon vorlängſt herausgekoinmen ,

und in der großen Kirche des Petſcheriſchen Kloſters neben dem Altar in einem fils:

bernen Sarg bengeſekt worden , ſo wie der heil. Antonius. Heut zu Tage bringt

man teine Verſtorbene in dieſe unterirdiſche Höhlen. Es ſind 3 Ultåre darinnen

No an gewiſſen Feſttagen Gottesdienſt gehalten wird. Der Paterit , oder die les

bensbeſchreibung der im Petſcheriſchen Kloſter liegenden Heiligen wird den Reiſens

den zum Geſchenk verehrt.

.. . Der Siß des Regimentos Stabs war nicht Kier , ſondern Roſeleg.

Dieſes und Oſter am Fluſſe Oſter ſind 2 Stådte mit Magdeburgiſchem Recht. -

poiſchegorod rollnach Le Clerc ſchon unter der Kaiſerin Eliſabeth an den Grafen

von Schumalow geſchenkt , und von dieſen mit Hoſpitälern verſehen wors

den feyn . .

: : 1 2 ) Im Perbiniſchen Regiment.' Berbin am Oſter , eine von den

Chmielnickiſchen 4 Garantie -Städten , mitMagdeburgiſchem Recht, und mit einem

Erdmall befeſtigt, voll Griechen und Armenier , und voll Verfehr mit Pohlen , -

3 Schleſien und der Türfen . Batúrin , Mazepas ehemalige Reſidenz, von der

Kaiferin Eliſabeth dem Hetman Raſumowski eingeräumt: Gluchow , ſeit 1708

Diß der verſchiedentlich kerånderten (andes Regierung. Rroleweg hat einen

guten Jahrmarkt. Borlika ,Howaja Tilina, Ronotop, Jampolu ,Woros

nerb find Seine unwichtige Flecken . ? . .

" 3) Im Tſchernigowſchen . Trhernigow eine Stadt mit Magdes

burgiſchem Recht, an der Deſna, mit Ruſſiſcher Garniſon in ihrer Citadelle : Siß

eines Biſchofs und einer Schule. Bereſna , Somiga und Krena ſind unbes.

deutende Fleden: i. '

4) Im Starodubiſchen . Starodub, eine der vier Garantie-Ståbte,
Miglin , pogar; und Flowgorodok Sewerski, lauter Städte mit Mag

deburgiſchem Bürgerrecht. Porſchep gehörte ehedem dem Fürſten Menſchis

tom , neuerlich dem geweſenen Hetman , Grafen Cyril Gregorierditſch Ras

ſumowski.

3 . Die folgenden Regimenter bießen gewöhnlich die Steppen - Regis

menter.

5 ) Im Perejaslawſchen . Derejaslav , eine der 4. Garantie- Stådte

am Trubeſha : Fluſſe, hat eine Citadelle mit Ruffiſcher Garniſon , einen Biſchof,

ein Seminarium und Magdeb. Recht. :

6) Im Prilukilben die Hauptſtadt Priluki.

Aaa 3 tis . : 7) Im
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1965 : 17 25. Im Lubniſchen . Lubnja, eine artige Stadt auf einer Anhöhe am

Sula , Fluß. lange Zeit hatte ſie die einzige von Peter I. angelegte Feld - Apos

thete für die Ukraine. Romna hat bedeutende Jahrmårkte , und Glinst iſt der

Štammort der Fürſten Glinſki.

*** 8 ). Im Badiatſcher, oder Ruſſiſch ausgeſprochen, Gaditſcher Regiment.

Badiatſch auf einer Anhöhe am Priel- Fluß , gehörte auch dem Er - Hetman

· Raſumowski.

9) Im XTlirgorodiſchen . Mirgorod am Korol- Fluß iſt unbedeus

tenb ; ber Regiments - Stab hatte ſeinen Siß in Sorotſibinsk. Gorodiſcheſcha,

ein Fleden mit guten Jahrmårkten .

10) Im poltawiſchen . Poltawa, am Worstla - Fluſſe in einer erhas

benen Gegend ; Sik des kommanbirenben Generals úber die in die Ukraine verſeas

ten Regimenter. Die Einwohner þaben Magdeburgiſches Recht, und handeln

mit Dchren bis nach Schleſien .

In ſolcher Verfaſſungwar die Ufraine, als im Jahr 1769. der Krieg

:: ' mit den Türken anging : wozu auch einige Saporoger Beidamaten Gelegens

beit gaben , die mit einer nach Ruſſiſchen Berichten in Pohlen entwendeten eifers

nen Canone die Gegend der Türkiſchen Grenzſtadt Balta zu plündern zogen . Das

die Roraken , und namentlich auch die Setſcha - Coſaten , in dieſem Kriege dors

treffliche Dienſte leiſteten und Proben ihrer Lapferkeit ablegten , geſteht die

Ruſſiſche Kaiſerin felbſt in der Zufhebungsutaſe. Nach der Keraliorden Tas

belle über die gegen die Surfen 1769 ausgerügte Urmee ' ) befanden ſich unter

dem Commando des Fürſten Salißin 3000 , und unter jenem von Rumānjom

6000 Ukrainiſche und Setſcha - Coſalen , lektere brauchte der Graf Panin nod iin

Oct. 1769 zu Streiferenen gegen Otſchafow . In dem Feldzug des Jahrs 1770

befanden ſich bey der Armee des Generals Panin 4000Ukrainiſche und 7000 Šas

poroger Coſalen , welche ben der Maſtirung von Otſchakow unter Proros,

rowsti gute Dienſte thaten , während die große Armee Bender belagerte. Proſos

cowski Pchlug den Ehan der Krimm , und die Saporoger , welche mit ihren Fabrs

zeugen am Ziman des Dneprs bielten , liefen gegen Rinburn und perekop

aus ; und trafen am 25 Sept. die Bagage des Chans auf dem Rückzug nach Pea

refop an , welche ſie ſogleich angriffen , und 2 Fahnen nebſt vielen Geråthſchaften

erbeuteten ).

Só oft man über die Donau geben wollte , waren die Setſchas,

Coraken ſehr brauchbar. In der Geſchwindigkeit brachten ſie die nöthige Anzahl

von Kähnen zuſaminen , beſſerten die alten ſehr geſchickt aus, und richteten jedenti

Auftrag bald ins Wert ). Herr Dammard ) verſichert, fie våren ben mehs

rern Gelegenheiten , um ſie auszurotten , auf die Schlachtbank geführtwor's

den , und er eějåhle Beoſpiele aus eben dieſem Türkenkriege, wiewenig überbaupti

Rúfriſche Generale Das Leben der Coſaken zu ſchonen gewohnt waren .

Man

o) 8 . 182. in der hift. de la guerre de la 0 So lobt fie supel ſelbſt. Morbifaye

Rullie & c . & Petersbourg 1773. 8 . Miſc. 3 . ☺ . 222.

e) Journal de l' Armée Loperiale bey 8) N . Quartalſchr. 1792. IV . 8 . 52.

Bárding IX . 8 , 98 .



Dritte Periode. Getheilte Ukraine 1733 bis 1795. 375

fen ( ?), wollte der General wages Eis die
erforderliche Cofaten wurden bez

Man fann fidh nicht vorſtellen , erzählt Hr.Zammard , foie wenig das Leben 1765 : 1775.

eines oder mehrerer Cofaten von den Ruffiſchen Generalen geachtet wird , ſo wie

man auf der andern Seite über den Gehorſam und die Unerſchrockenheit dieſes

Bolts , die aber (zuweilen ) mehr Mangel an Kenntniß der Gefahr , als Eugend

Ten ( ? ) , erſtaunen muß. In einem der Kriege gegen die Türfen (aber nicht unter

Romãnzon ) wollte der Generalwährend des Winters einen Fluß paſſiren , von

dem man nicht überzeugtwar, ob das Eis die erforderliche Stårte zur Eragung

der laſt der Truppen und einer Brigade Geſchüß habe. 500 Coſafen wurden bes

Fehligt, einen Verſuch zu machen , die, als ſie kaum die Mitte erreicht hatten , eins

brachen , und ohne Rettung verlohren gingen . : .

Von Jugend auf zu Gefahren bey wilden Pferden erzogen , zum Gebrauch

ber. Waffen gewohnt, und durch Erzählung der Thaten ſeiner Våter angefeuert,

folgt der Coſat blindlings dem fühnſten Unternehmen , und kannte lange, außer

Sieg oder Tod, feine dritte Beſtimmung. Vor der Schlacht ben Chotim lagerte

ſich das Ruſſiſche Heer unter dem Prinzen Gallizin dem Türkiſchen gegenüber , und

wurde durch die Kühnheit einiger Zrabiſchen Spahis , die fich von den Ruſtiſchen

Vorpoſten einen Kopf nach dem andern holten , oft in Alarm gebracht. Der Ges

neral, nachdem er dieſem Spiele lange zugeſehen hatte, wurde beſonders über einen

Araber, der ſchon 13Kópfe in kurzer Zeit herabgewurzelt hatte , aufgebracht , und

befahl einem Doniſchen Coſaten - Oberſten , ihm einen gekannten und gut berittes

nen Coſaten kommen zu laſſen . Du, ſagte der Prinz , fiehſt du den dort Gerum

ſchwårmenden Reutec ? du ſollſt hin , dem Kerl den Kopf herunter zu hauen , und

mir ihn hieher zu bringen . Saraſcho (gut) ſagte der Coſak. Bringſt du mir ihn

aber nicht , ſo foſtet es dir auf der Stelle den deinigen . Gut, war die Antwort

des Coſaten : der endlich , nach einem langen und zweyder:tigen Gefechte,durch Ueber's

bringung des Kopfs ſich des ihm aufgetragenen Geſchäffts , das "er unter den

Mugen der Armee vollendet hatte , entledigte. .

Man kann aus dieſen Benſpielen auf den von ihnen zu machenden Ges

brauch ſchließen , wenn ſie (was mit Benbehaltung ihrer National - Verfaſſung ges

fchehen tónnte) regulirt, in die größern Manóvers des Kriegs eingebeßt, und nach

und nach zu einer guten Zucht gewohnt wurden , deren Mangel bisher das Coms

mando über ſie erfdwerte. Sie ſind zuin Recognoſciren und Durchpatrouliiren eis

ner Gegend unvergleichlich , ſtåubern jeden Buſch und jedes Ravin aus , und bleis

ben in dieſer Kunſt noch immer Lehrer andrer Nationen. Hammarð fah auf den

Ruſſiſchen Vorpoſten Cofaten - Officiers , die ihre Feldwachten und Vedetten ſo

regulår , als auf dem Revue - Plak, ausgefei, die Vortheile des Terrains in ihrem

ganzen Umfang benukt , und die Charte der ganzen Gegend im Kopf hattert.

Gelbft ihre Urt zu jagen , wird nach Grundfågen des Kriegs betrieben , lehrt fie deii

Ichnellen Gebrauch des Pferdes und der Waffen , bilder ihr Coup d 'oeil und iſt

für fie eben das , was für regulirte Huſaren die Exercier und Manóvres
Zeit ift. sr . .

. . . Aus dem bisher geſagten kann man leicht ſchließert, wie die Coſaten auch

verweiſen in dieſer Rúsſicht auf die damals erſchienenen Ruſſiſchen Hofbérichte ; po:

wie



376 Geſchichte der Ukraine und der Coſaken .

176511775.mie auf die Korniſche) Geſchichte des ganzen Kriegs , auch indeffen , bis wir etwa

mit der Zeit eine gründlichere und wahrbaftere Beſchreibung deſſelben und mehr

Berichte von Augenzeugen erhalten .

Noch während dem Türtenkriege' zeigte die Kaiſerin durch ihre Verorbs

nungen , wo ſie mit der Ufraine hinaus wollte. Während, daß die Geſellſchaft des

Uckerbaues und der Haushaltung zu Petersburg eine Preißfrage aufgab , ob es zus

fråglicher fen , daß die Bauern leibeigen bleiben , oder befreyt werden ſollten ,

trachtete man den Ukrainiſchen Bauern nach den Ueberreſten ihrer Freys

beit , und verordnete , daß jeder Bauer auf dem Grund und Boden bleiben noge,

aufwelchem er ſich befindet, und daß,wenn einer derſelben Klagen gegen ſeine Herrs

Ichaft anzubringen håtte , er dieſelben vor den Richter bringen ſollte , um hier bald

die traurige Erfahrung zu machen , daß der Mächtigere den Sdywachen überall,

auch vor Gericht, unterbrücke. Bald darauf ſchlug man jede Feuerſtelle zu eis

nem Rubel an . Dieſe Erzählung Scherers beſtåtrigi Ruban , denn er mels

det wortlich folgendes : „ In der Unlage von 1773 waren in der Ukraine 84,065

soratens und 162,840 Poſpolitens Stuben , die Einkünfte , von jeder auf einen

Rubel geſchlagen , beliefen ſich auf 246 ,905 Rubel.» – Aber er meldet nicht,

daß dieſe neue unfontraftmäßige Auflage (nach Scherer ) allgemeines Murren

und die Zuswanderung von 6000 Bauern nach Poblen veranlaßte. ..

Ein Hauptmittel zur Erhaltung der Freyheit und der Verfaſſungwar das

Gerets und der Gebrauch , daß ſich niemand , außer ein Coſat , Güter in det

Ufraine benlegen konnte. Es wäre zwar ſchöner und billiger geweſen , wenn kein

Bauer in der Ukraine einen Herrn gehabt, ſondern nur zur Erhaltung -und Vers

waltung des Ganzen ſeinen Beytrag gegeben gåtte ; wir haben aber oben in der

Geſchichte bemerkt , wie relyr fich die Pohlen bemühten ; 'in dieſer Rudſicht auf die

Sojatische Ebene Hügel und Berge aufzuwerfen : und am Ende war es auch billig ,

par die Bauern , die geſchüßt wurden , ihren Schußherrn , den Coſaken , einige

nicht beſchwerende Dienſte leiſteten . Uußer den Coſaken durften ſich blos noch die
mului
quben , welche ſich zur Griechiſchen Kirche bekehrt hatten , und die Söhne der

corretton hamedandre oplos .nou? olę

Geiſtlichen (nicht einmal die Geiſtlichen ſelbſt) Landgüter anſchaffen . Die Kaiſerin

befabl nun jeßt, daß die Adlichen von Großrußland fich Güter in der

ufraine , und umgekehrt, kaufen dürften : mer bieber gewann und verlohr,

ſieht jeder von ſelbſt ein .

Nicht einmal die eigene Juſtizverwaltung gönnte man den Coſaten. Man

nahm fie den General- Sudjas 1773 ab , welche ſie bis jekt init Benziehung jährs

fictier Deputirten von jedem Regiment geführt hatten , und errichtete ein eigenes

Juſtiz : Collegium , behielt ſich vor , dieſe Richter durch Ufaren 311 ernennen ,

und ſie nichtmehr wählen zu laſſen , ernennte den Grafen Românzow zum Pras

fidenten auch dieſes Collegii , und ſogleich auch 4 Ruſſiſche und 4 Koratiſche

Šmitalieber. Da die erſtern des Magdeburgiſchen Rechts unkundig waren , ſo bes

raubte man , ſagt Scherer , die Koſaken auch dieſer. Rechte , und leitete die
Unnellotion pon dem Klein , Ruſirden Serichtshof an das dritte Departement

des Senats.

Die
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Po Die Ukrainiſchen Cofaken , tief gebeugt durch Ruſſiſche Uebermacht , wel: 1765 : 1775 .

che jebt im Kriege ihr Land befekt hatte , mußten ſich alles gefallen laſſen , aber

nicht ſo gut fielen die Verſucbe und Zumuthungen bey den Saporogern aus.

Man wünſchte, ſie dem Bauerſtande näher zu bringen , indem man vorſchlug,

daß ſie dem ehelofen undriſtlichen Leben , entſagen möchten : aber ſie merkten die 26s

ficht , und wendeten vor , daß die Ehe ihnen als Kriegern zu låſtig ſeyn würde.

Man ſtellte ihnen die Nothwendigkeit vor, ſich an regelmäßigere Waffenübungen ,

an ſtrengere Zucht , an RuffiſcheMiliz - Organiſation zu gewöhnen : aber ſie ants

· worteten , daß fie ihr Land bis jegt ganz gut und rühmlich nach der bisherigen Art

vor den Zürfen vertheidigt håtten . Die neue Organiſation der Ruſſiſchen Trups

pen verbanne die Tapferkeit , oder verwandle ſie vielmehr in Mechaniſmus , deſſen

Triebfeder der Corporalſtock ren ).

* Am 21 Jul. 1774. wurde der berühmte Frieden zu Rutſchuk Rais

nardſchi geſchloſſen , wodurch die Unabhångigkeit der Krimmiſchen Tataren, und die

Ueberlaſſung des zwiſchen dem Bog und Dněpr liegenden Landes , und der Derter

Jenifale , Kiertſch und Kinburn mit ihren Gegenden , wie auch der Feſtung und

des Gebiets Uſow , an Rußland, bewirket ward. Das neuerworbeneLand zwis

ſchen dem Bog und dem Dněpr erhielt ſogleich ſeine Beſtimmung und ſeinen eigs

nen Namen , nehmlich des Gouvernements von Fleu , Rußland . Nach der

Erzählung der Kaiſerin in der Aufhebungsukare , ſprachen die Coraken der Sets

fcha , ſo wie einſt das Eigenthum von Neus Serwien , ſo auch das Eigentbumi :

auf dieſe neuerworbenen Länder aus dem Grunde an , weil dieſelben vorher zu

hörten . Doch wir wollen die Monarchin ſelbſt in ihrer Utare pom 3 Aug . 1775 .

fprechen laſſen :

„ Wir machen Hieburch bekannt, daß ro eben die Saporogiſche Sets

rſtört , und die Saporoger ſelbſt bis auf ihren Namen ausgerottet ſind.

: . Wir haben dieſen Unſerm Mutterherzen ſehr ſauren Schritt gethan , erſt

nach Erſchöpfuug aller mildern und langmüthigen Mittel, durch die wir ſie zur

Erkenntniß ihres Frevels und zum Gefühl bringen wollten , daß Re Unſern Zorn

und Unſere vom oberſten Richter verliebene Strafgerechtigkeit gereizt haben .

Uuswårtiger Klagen gegen ſie zu geſchweigen , wollen wir blos ihre Ents

ftehung , Einrichtung , ihren Ungehorſam gegen Unſre monarchiſche Gewalt , und

ihre Beleidigungen Ruſſiſcher Mitunterthanen erwähnen .

In den alten Vaterlands - Chroniken kann jeder nachleſen , daß die Sas

poroger nichts anders , als ein Theil der Klein : Ruſifchen Coſaken waren , die

fich nur in der Folge durch Sitten und Verfaſſung von dieſen unterſchieden. Die

Klein - Ruſiſchen Coraken blieben bey ihrer vernünftigen Lebensart, und werden

immer gute Burger regn . Allein die Saporoger verwilderten endlid bey ihren

Waſſerfällen , wo vorher nur eigentlich Wachen gegen tatariſche ſtreifende Par.

teyen

6 ) Bürching XVI. r. Il eſt à craindre, qu ' à force de vouloir faire reſſembler

les ſoldats à la pouppée , l' on n ' en faſſe de yraies pouppies.

Allgem . Welthift. 48. Tb. 366
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1765: 1775 . tenen toegen ber bequemen Gegend gelegt waren : hier bildeten ſie ſich nach und

nach in eine ſonderbare und der Vermehrung des Menſchengeſchlechts ungünſtige,

alſo dem Schöpfer mißfällige Verfaſſung hinein . Solche Poſten und Wachen

wurden anfangs abgelöſt , und inan verbot ihnen wol gar , Weiber und Kinder

mitzunehmen , damit ſie nicht vergeblich dieſe der Gefahr vor den Eataren ausſes

ben möchten , und damit ſie um ſovielwachſamer und thảtiger blieben . Allein eis

nige darunter (beſonders da mans mit dem regelmäßigen Abldſen nicht ſo genau

nahin ) gewohnten ſich an dieſes weiberlofe , mufige, ſorgenloſe Leben , machten ſich

ein Geſek daraus , vergaßen ihr Vaterland, und lebten in einer Setſcha nach Ves

fallen . Sie waren anfangs weder zahlreid ) noch beträchtlich , und als die Zaaris

ſchen Miniſter die Abgeſandten des Chmelnizky fragten , warum dieſe Saporoger

nicht auch gehuldigt håtten ? ſo erhielten ſie die Antwort, „ daß es nicht der Můbe

werth mit den Leuten rey . , Ben ihrer Weiberloſigkeit refrutirten ſie ſich

Durch die Lufnahme von allerley Flüchtlingen und Landſtreichern , die ſie ohne Rücks

ſicht auf Sitten , Religion und Nation aufnahmen. . ..

. Ein Voll von ſo widerſinniger Verfaſſung , die von der natürlich gewöhns

lichen ſo ſehr abweicht - ein Volk, das ſich vom Raub und Plündern nährt ,

ohne auf geheiligte Bündniſſe und Verträge zu reben – das in die Tempel der

Gottheit vom Menſchenblute triefende Hånde bringt - das, wenn ihnen alle Ges

legenheit zum Raube abgeſchnitten iſt , in ſinnloſem Müßiggang , Trunkenheit und

Dummheit lebt , ſo ein Volk kann doch offenbar nicht zu den núblichen Vaters

, landsbürgern gehören . . ,

Ihre vornehmſten Verbrechen ſind dieſe:

: 1. Um ihre ehemaligen Verråthereren zu übergehn , ſo fingen ſie vor 10 Jaha

ren an , und fuhren bis hieher halsſtarrig fort, nicht nur alles das Sand,

welches ivir im vorlekten Türfenkriege erobert haben , ſondern auch die neuen

Wohnplåke im Neuruſſiſchen Gouvernement als Ihnen gehörig zu fordern .

Es iſt aber bekannt, daß jene Eroberungen niemals der Republik Pohlen ges

hört haben : alſo auch von ihr nie verſchenkt werden konnten : und daß dieſe

Wohnplåße zwar ein Theil von Kleinrußland find, aber auf feine Art als Eis,

genthum der Saporoger betrachtet werden können , oder je betrachtet wur:

den . Schon auch darum nidjt , weil dieſe Leute keinen gerekmäßigen (Doch

auch wahrlich feinen ungerekmåßigen und von einer madthabenden Obrigkeit

verbotenen ! ) Urſprung hatten , alſo kein Eigenthum auf ein land haben Fóns

nen , (Audydurch den Frieden am Pruth nicht erhielten ? ) wo ſie nur an ſtatt

der ſonſt gewöhnlichen abwechſelnden Wadden geduldet wurden . Daher ſind

dieſe fruchtbaren Felder des jetzigen Neuruſliſchen Gouvernements mit Leus

ten , gleich cúchtig zum Pfluge , als zu den Waffen , und zur Grenzvertheis

digung, beſektworden .

2 . Uus dieſein vermeintlichen Eigenthumsrecht haben ſie das Zusmeſſen der Fels .

der gehindert , unſre Ingenieurs mit dem Tode bedroht, eigenmächtig in

den Gegenden Winterwohnungen gebaut , und von den daſigen Einwohnern ,

wie aud) von den dort garniſonirenden Huſſaren und Pickenirern , an månns

lid )en und weiblichen Perſonen sooo in ihre Setſda geldileppt, worin auch

Die
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. : die begriffen ſind , die , durch ihre Bedruckungen bewogen , ſich mit ihren Håua 176517

• fern und Pflanzungen der eigenmächtigen Herrſchaft der Saporoger unters

. : worfen haben .

3 . Seit 1755 . haben ſie im Neuruſfiſchen Gouvernement durch Rauben und

. Plindern auf einige 100000 Rubel Schaden gethan .

4 . Die von den Lürfen wiedereroberten Landesftriche zwiſchen dem Dnepr und

dein Bog haben ſie durd, angelegte Winterwoynungen in Beſik genommen ,

und ſich die Anſiedelungen des Moldauiſden Kuſſarenregiments zugeeignet. .

Sie ſind endlich in die Raſerey gerathen , mit gewaffneter Hand ſich die ans

geſprochenen Neuruſſiſchen Sånder wirklich zuzueignen , ohngeachtetwir in eis

nem Schreiben an ſie vom 22 May 1774 . befohlen hatten , Deputirte an

Unſern Hof zu ſenden , ihre Redite vorzuſtellen , und ihnen jede eigenmächs

tige Selbſthülfe verboten hatten .

5 . Trok allem Verboth , nahmen ſie nicht nur flüchtige Coſafen aus der übris

gen Ukraine auf, ſondern brachten auch durch allerhand Künſte angeſeſſene

Bauern in Rußland mit Weibern und Kindern dahin , daß fie ſich in ihrem

Gebieth niederließen , damit ſie nur ihren eignen Uferbau in ihrem tande

håtten : worin ſie auch ro gutes Glück hatten , daß jekt auf 50000 Seelen

(Im ruſſiſchen Verſtande für Mannsbilder über 14 Jahren ) in ihrem Gebiete

von Landbauern wohnten . . . .

6 . Ihre Gierigkeit ſtreckten ſie endlich auch auf Erdſtriche , die ſeit langer Zeit,

der ſo löblichen , als ben unswegen Treue und guter Verfaſſung wohl anges

ſchriebenen Doniſchen Coſafenmiliz gehört haben , aus. Jeder Vernünftige

ſieht aus allen dieſem den Plan , eine eigne unabhängige Republik nach ihrer

unſinnigen Verfaſſung zu errichten , in der Hoffnung , daß der Hang zur Zus

gelloſigkeit und zum Raub ihre Zahl immer erhalten und vergrößern würde,

i wenn ſie zugleich ihren eignen Ackerbau håtten . Es iſt nicht nöthig zu eror's

tern , wie ſehr dies unſern angrenzenden Provinzen und der Volksmenge des

Reichs geſchadet håtte . Über dies können wir nicht verſchweigen , daß der

Handel mit den Türkiſchen Provinzen , dem wir ſo eben ſeine Hinderniſſe

weggeſchoben haben , niemals aufblühen könnte , wenn nicht dieſe Räubers

bande aus den Gegenden fortgeſchafftwurde. Und dann können wir auch

nicht verheelen , daß gleich am Anfang des lekten Türkenkriegs viele Sapo

roger Eid und Gottesfurchtaus den Augen geſekt, und zu den Feinden úber's

gehen gewollt haben : und daß ſie auch in der That weder unſern Eruppen

Nachricht von den anruckenden Tataren gegeben haben , nod fid , den Chan

entgegengeſtellt , ob ſie gleich zahlreich genug dazu waren .

. . . Es iſt wahr , daß ein nicht geringer Theil der Saporoger in dem lekten

glorreichen Türliſchen Strieg ben unſern Armeen viel Proben ihrer Tapferkeit abges

legt haben , und Wir , gewohnt Verdienſte zu belohnen , werden dies auch nie vers

geſſen :. allein eben ſo wahr iſts , leider ! daß viele dieſer ſonſt braven Leute , nach

ihrer Zurückunft, gemeine Sache gegen Unsmit ihren Brüdern in der Setſcha ges :

macht haben .

eng

66 . . ini . Durch
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Durch alles dies fanden wir uns verpflichtet , vor Gott , vor ben Hugen

Unſers Reichs , und vor den Augen der Menſdheit , die Setſcha und den davon

abhängenden Namen der Coraken zu vertilgen . Dem zufolge hat ſie unſer General. .

lieutenant Felelj mit treuen Truppen , in aller Ordnung und Stile, ohne Widers

ſtand , weil ſie eher nicht die Ankunft der Truppen wußten , ehe ſie von ihnen vol

lig umringt waren , aufgehoben ; wie er denn auch den Auftrag hatte , ſo viel alslig umringtwarensiefen daben zu vermeiden. stichier Sofoniſten , die fünftis

is

Ihr Gebiet widmen wir neuen nuklichen Coloniſten , die fünftig zum

Neuruſſiſchen Gouvernement gehören ſollen : und wir befehlen dem Gouverneur,

fich mit aller Sorgfalt dieſes Landes anzunehmen. Allein aus Menſchenliebe auch

gegen die Verbrecher , haben wir ihnen erlaubt, in dem Lande zu bleiben und ein

ordentliches arbeitſames Leben zu führen , oder in ihr Vaterland zurückzukehren ,

wo ihnen lands genug zum Unterhalt angewieſen werden ſoll . Ihre Starſdyienen ,

die über ordentliche Lufführung von unſern Officieren Zeugniß haben werden , ers

Halten nach Maaßgabe ihres Verdienſt's und ihrer vorigen demter Penſionen .„

· Soweit die Kaiſerin . Nun noch einen beſcheidenen Blick auf die Geſchichte

der Aufhebung der Setſcha felbſt , und auf das politiſche und rechtliche

Verfahren bey der Sache. Das Ruſſiſche, aus 2 Abtheilungen zuſammenges

feßte und aus verſchiedenen Regimentern gezogene Corps , welches zur Aufhebung

Foinmandirtward , aber die Abſicht, welche nur den Officieren bekannt war, nicht

wußte , ſondern nach Otſchakow zu marſchirer meinte , fchloß die Setſcha unvers

muthet von zwen Seiten , von Bender und von der Krimm her , ein , und ſekte

fie durch dieſe Ueberrumpelung, da auch 2 Generale mit einigen Regimentern ges

gen die Ukraine zu ſtunden , außer Stand zu entfliehen , oder an Gegenwehr , die

ohnehin gegen regulirte Uebermacht fruchtlos geweſen wäre , zu denken ) . Es

wurde ihnen zugleich frengeſtellt , ob ſie als Ruſſiſdie Unterthanen eine ordentliche

lebensart erwählen , oder ſich aus dem Reiche ganz wegbegeben wollten. Man

ſtellte ihnen fren , unter den Huſſaren und Pikenier - Regimentern Dienſte zu neh:

men ; oder Bauern zu werden , oder wenn ſie über 500 Rubel beſaßen , Handel

zu treiben . Nach Georgi's Verſicherung wurden die meiſten von dieſen res

ducirten Eoraken , beſonders die Verheiratheten , fleißige Aderleute : Suje w

aber äußert in ſeiner Reiſebeſchreibung , daß einige von ihnen noch nicht ganz ihre

vorige unthätige Lebensart vergeſſen könnten , ſondern ſich noch mit der Geige und

dem Brandtweintrinten beſdåfftigten . Viele , die in der Steppe herumſchweifs

ten , mußte man mit Gewalt zwingen , die Stadt Nikopel unter Zufricht ihrer

Starſchienen , welche gleichſam Edelleute vorſtellten , anzubauen . Mehrere zogen

über die Grånze zu den Türken und Tataren , und verſuchten von daher die Ruſſis

fchen Gränzen zu beunruhigen . Deffentliche Nachrichten meldeten , daß einige

auch in den Deſterreichiſchen Staaten eingewandert wåren ; aber dieſes Vorhaben ,

iſt nicht zur Wirklichkeit geworden . Es iſt zwar anbem , daß, als um das J .

1785 . dieſe ausgewanderten Saporoger bey der Spannung des türkiſchen Hofs ges

gen den Ruſſiſchen dem Diman verdächtig , und von ihm mißhandelt wurden , fie

fich wegen Anſiedelung in den f. f. Ländern , und namentlich in Banate, meldeten :

, aber

1) Dieſes und folgendes aus supel 3. 3 .224, und 24. 6 . 210. f.
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aber die ganzeSache kam nicht zu Stande: vielmehr befanden ſich,nach einer Nachs17651775.

richt ben ý upel, während der Belagerung von Dtſchakow um das I . 1788. bent

der Ruſſiſchen Armee 500 zurückgekehrte Saporoger , welche in das Reich gurůcks

gekommen waren , und als Coſaken ſich tapfer bezeigten , und beſonders , nach dfs

fentlichen Blåttern ,mit Nachen und Böten bey Belagerungen erſprießliche Dienſte . .

teiſteten .

. Wenn Herr Hofrath Spittler ') in ſeiner vortrefflichen Manier dieſe

ganze Begebenheit in die Worte zuſammenfaßt: Die Saporogiſchen Coſaken ,

denen erſt noch 1733. ben ihrer neuen Unterwerfung ihre ehemaligen Rechte

beſtåttigt worden , verlohren ihre ganze Verfaſſung ; , To jeigt er zugleich

die Geſtalt der Setſchas Hufhebung an , wie ſie vor dem Stuhle der ſtrengen

Gerechtigkeit erſcheinen muß. Hingegen bemüht ſich Herr Supel, dies

felbę mit Gründen aus der Geſchichte und der Regierungs , Politik zu rech

gen . Erwirft den Setſcha - Coraken ') den oftern Wechſel ihrer Oberherrn, und

. . die unter allen bezeigte Unbåndigkeit , die Beleidigungen des Ruſſiſchen Reichs

1668. und 1709., und die Unterwerfung unter die Tataren vor: aber auf alles dies

ſes antwortet die von uns bis jeßt abgehandelte Geſchichte mit dem einzigen

Sak: daß die Saporoger immer als Schugverwandte , nie als Unterthanen bes :

handelt und betrachtet feyn wollten . Nun traf ſid)s aber durch die geographiſche

{age , daß die pohlniſchen , tatariſchen und ruſſiſchen Oberherrn , wie ſich Herr

Dupel felbſt ausdrückt m ) , keine Neigung fühlten , für die bloße Ehre, und einige

wenige ( ? ) Hulfstrupper , Schubherren zu ſeyn , beſonders von einem ſo ruſtigen ,

auf ſeine Frenheiten roh - eiferſüchtigen Volk , das ſich aus Unzufriedenheit leicht

auf feindliche Seite fchlug . - Rupel wirft ferner den Saporogern ihre Bes

leidigungen der Pohlen vor : aber er bemerkt ſelbſt, in der pohlniſchen Ukraine ren

ein ungeheures langes Thal, wo ſich allerlev Tåuflinge ſammlen , die von Raub les

ben , und dieſe reyen die wahren eidamaken , in deren Geſellſchaft oder auf

deren Uufhebung und Namen denn auch manchmal die Saporoger geraubt haben .

Die Beſchuldigungen wegen Neus Serwiens und Neu - Rußlands find unſtatthaft : ,

offenbar war beides Setſcha : Gebiet , und durfte ohne Entſchädigung rechtlich

nicht weggenommen werden . Der wahre und triftigſte Vorwurf, den man ,wie

ich auch in der Vergleichung der Coſafen und Spartaner gern zugegeben habe, den

Saporogern machen muß , und der eine Veränderungmitdenſelben ſchlechterdings

: nothwendig machte,war ihre an ſich doch unnatürliche Staats - Verfaſſung, und der

Schuß und Benſtand, den ihre Raubſucht , ihren Schüßlingen und zum Theil

Knechten , den Heidamaken , verlieh , und beſonders das unmenſchliche Verfab ,

ten derſelben in der Pohlniſchen Ukraine noch im J . 1770 . Wir wollen dies

alles mit Hr. Sammards Worten erzählen , ohne jedoch zu vergeſſen , daß

er den Ton , den er führt , in der Pohlniſchen Ukraine felbft angenommen , und

dort die Saporoger mit den Heidamaten zu verwechſeln gelernt habe. .).

B66 'z Mit ,

.
.

*

. f) Entwurf der Geſch . Der Europ. Staaten 1794. II. 426 .

1) 24. S . 213. . . im). S . 227.

ń ) Neue Quartalſdrift c. 1792. IV . 41. ,
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,

276561775. ' . „ Mit dem Ukrainer grånzt der Zaporoger : Coſat ein , ein im Äußerſten

Winkel der Ukraine hingeworfenes Volt , der Abſchaum aller Barbaren , Mörder ,

Straßenråuber , Onaniten , kurz der Auswurf der Menſchheit, den die Natur

zeither mehr zum Wahrzeichen der Liefe des menſchlichen Verderbens , als einer

Beſſerung fähig aufbehielt , und ſogar die verſchiedenen Mittel ſie auszurotten

fehlſchlagen ließ. Man nennt ſie in Pohlen Hendamaken , eine Benennung , mit

welcher der Begriff aller nurmöglicher (after vereint iſt , der fie gleichſam Vogels

frein, und außer ihres Gebiets alle Augenblicke zum Todtfchlagen reif macht. Sie

leiſteten dem Ruſſiſchen Hofe zwar einige Dienſte , welche ihr Daſenn zwar nicht

inothwendig , aber doch vortheilhaftmachten , weil man in der Geſchwindigkeit Cas

‘naille gegen ( Tatariſdie ) Canaille ſtellen konnte, aber bald machten ihre Streis

ferenen und Grauſamkeiten auch dieſen Hof zu ihrer Ausrottung bedache. ..

. Zu dem Einfall in Pohlen 1770 . giebt man verſchiedene Urſachen an .

Einige ſagen mit vielem Grunde : die griechiſchen Prieſter der pohlniſchen Ufraine

hätten , aus Haß gegen den Römiſchkatholiſden Udel, iGren Pfarrkindern Verdacht

wegen Einführung dieſer Religion bengebracht, ſie an die Zeiten Sigmunds III.

unter welchem im J . 1654. aus gleichen Bewegungsgründen ſich die Ukraine Rußs

land unterwarf, erinnert , und die Gefahr, in welcher ſie von Seiten dieſer Relia

gion in dieſem Zugenblick ſchwebten , vorgeſtellt " ). Gonda , der ehedem als Cos

fat in Dienſten des Woiwoben Grafen Potocki geſtanden , håtte, um fich wegen

perſchiedener ihm zugefügten Beleidigungen zu rächen , dieſe Gelegenheit benußt,

den Saporogern jene Gefahr bekannt zu machen , und ſie im Namen der Pohlnis

fchen Ukraine um Schuß und Beyſtand angerufen . (Der auprurbeber war dems

nach kein Saporoger , ſondern ein pohlniſcher Unterthan .) Mit dem ſchrecklichen

Entſchluß , gleich dem Nalewaito , ben Udel und ſeine Werkzeuge, die Juden , auss

zurotten , ging er zu den Saporogern über, und fand Benfall. Sfaum waren die

Ruſiſchen Armeen von ihren Siegen zurückgekehrt, fo brachen ſie in verſchiedes

nen Haufen in die Güter des Potocki ein , und ließen alles , was nicht ihrer Relis

gion und Parfen zugethan , oder ben Zeiten entflohen war , über die Klinge ſprins

gen . 11000 Flüchtlingewaren zu Human , als Gonda die Uebergabe zu fordern

fam . Die Juden , die auf dieſen Fall den Tod zu erwarten hatten , beſtanden

auf der Vertheidigung des Orts ; das Beſte , was man thun konnte; Der Rath ,

den ihnen ein Preußiſcher Officier , der eben auf Remonte ſtand , noch in dein Hus

genblick , als er vom Gonda für ſich und die Familie ſeines Wirthes einen frenen

Abzug erhielt , gegeben hatte. Unglücklicher Weiſe ließ ſich der leichtgläubige Eoms

mendant zu einer Capitulation verleiten , kraftwelcher dem Gonda die Thore guin

Durchmarſch ſollten geöffnet , und die ganze Rotte mit lebensmitteln und Brands

wein verpflegtwerden . Kaum hatte er das Thor geöffnet , ſo ward er mit ſeiner

Familie ergriffen , und auf dem Markte lebendig geſchunden . Seiner im 6ten Mos

nate ſchwangern Frau wurde , nachdem einige ihrer Kinder vor ihren Augen jämis

merlich hingerichtet waren , die Frucht aus.Dem Leibe getreten , undmit den rcheuse

lichſten Martern ihr ſo lange , bis ſie an der Seite ihrer Kinder den Geiſt aufges

an.. . geben

o) Das ſind die traurigen Folgen der Hofmanniſmen , die man in Poblen gegen die Diſſidenten
beging.
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- geben hatte, zugeſegt. Nun ſtürzten die Ungeheuer auf die von Jüden und Gei 196511775.

flüchteten vollgepfropften Straßen der Stadt, und würgten von früh um 9 Uhr

bis Nachinittags uin 3 Uhr, wo ihr Unführer Gonda vor den Zugen aller eine

That verrichtete , die bey dem hohen Grad von Grauſainkeit eben ſo ſehr dert

Schwarmer , als den Unmenſchen verråth , einer Hekatombe, ben welcher er die

Stelle des Oberprieſters fenerlid , vertrat, gleicht, und nachſt dem Bethlehemitis

ſchen Stindermoro wol gewiß die einzige in der Geſchichte der unmenſchliche

Feit iſt.

Ude noch übrigen Kinder von Säugling bis zum 4ten sten Jahre waren

· auf Befehl bes Gonda , vor dem Rathauſe , von deſſen Altan , der ſein Opfers

altar wurde , er das Niedermekeln überfah , zuſammengetrieben und zum lekten

UFt des Trauerſpiels aufbehalten worden . Auf ein gegebenes Zeichen wurden ges

gen 1000 unſchuldige Sdlachtopfer , denen man die Beine gebunden hatte , ju .

3 und 4 an eine Stange gehångt, und den Händen des Gonda übergeben , der

mit einein Meſſer einem nach dem andern die Kehle abſchnitt , und dann das blus

tende Kind über das Geländer herabſtürzte. So wie ſie die Erde berührten , ſo

rvurden ſie ergriffen , nach einem in der Mitte des Markts befindlichen Brunnen

von außerordentlicher Tiefe geſchleift , hineingeworfen und in ihrem Blute bes.

graben .

Indeſſen ſtreiften mehrere ben zwiſchen dem Bog und Dněſtr gelegenen

Theil der Ukraine durch , welchem Strom ein Schwarm von mehrern Tauſenden

folgte , um alles , was ſich aus Pohlen retten , und in die Moldau flüchten wollte,

aufzufangen und ihrer Wuth aufzuopfern . Schon hatten ſich einige ihrer Patrouils

len 'vor Dulczin , als der Potockiſchen Reſidenz, lehen laſſen , als ein Rußiſcher

Oberſtlieutenant von den Ufern des Dniprs, auf Befehl des Marſhalls Rumāns

zow , mit einem ſchwachen Eorps herbeneilte , und den ganzen Schwarın der Sas

poroger , zu welchem ein großer Theil Einwohner fich geſchlagen hatte , unweit

Human in der Steppe durch liſt gefangen hahm . Man hatte ihnen glaublich ges

macht, daß die Ruſtiſche Monarchin , erfreut über den guten Fortgang ihrer Wafs

fen , ſich entſchloſſen mit ihnen gemeinſchaftliche Sache zu machen , und in dieſer

Abſicht dieſes Corps detachirt habe. Nachdem der Officier eine zum Fang (chicks

liche Gegend ausgeſehen , den größten Theil feiner Mannſchaft in Hinterhalt ges

legt , und mit den Pohlen , die ſich endlichmit einigen Truppen näherten , die ers .

forderlichen Maaßregeln genommen hatte , begab er ſich unter einer ſchwadjen Bea ,

gleitung zum Gonda , legte ihm einen Operationsplan und mancherlen Verheißuns

gen vor , und berebete ihn zu einem Eid der Treue. Gonda , durch Stolz und

Ueberinuth geblendet , rief den Augenblick feine Mannſchaft gufammen , folgte

dem Oberſtlieutenant, der ihn zur Niederlegung der Waffen während des Urts bes

redet hatte , an den beſtimmten Ort, wo er mit allen Rådelsführern ergriffen , uno.

den Pohlen überliefert wurde. Der ganze Haufe betrug iber 8000 Mann , die

heerdenweiſe an die Pohlniſchen Städte und Stånde vertheilt , und ſo , wie es

jedem gefiel, hingerichtet wurden . Gonda und die vornehinßen Anführer wurs .

ben ohnweit Mohilew am Dnéſter gliederweiſe vertilgt, und die Anzahl derers

die nur auf den Gütern des Woiwoden Potocki allein ihr Urtheil empfingen ,

i bes

L
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176511775 betrug einige Tauſende , die zur Erſparniß des Holzes erbroſſelt , an Bäume ges

hångt , und fo ökonomiſch , wie möglich , umgebracht wurden . Die Menſchheit

ſchaubert bey der Verſchiedenheit der Martern , die Willkühr und Rache erfanden ,

ſo wie über die Härte und den barbariſchen Kaltfinn , mit welchem dieſes Vole,

ſelbſt in dem Zugenblick , als es von jüdiſchem Muthwillen an den empfinoramſten

Theilen des Körpers verſtummelt wurde, die Siennzeichen der Wehen verließ, und

dem entſcheidenden Augenblicke, den jede Creatur fühlt, entgegen trokte. Die

Menſchheit ſchaubert aber auch über die ariſtokratiſche Indolenz in Pohlen , wela

che, an ſtatt mit einer Urmee von 2 -- - 3000 Mann die Grenzen zu decken , lieber

dieſelben und die Reiſenden der Selbſtvertheidigung überließ , und, wie der Prinz

Alexander (ubomirski , mit dem Geſindel blos einen kleinen immerwährenden von

Raub , Todeſchlag und Hängen begleiteten Krieg führte . Da die Heidamater

noch 1786 . ihr Unweſen nach Hammarb trieben , ſo ſieht man baraus , ihr Zus

ſammenhang mit den ſchon 1775 . aufgehobenen Setſcha : Coſaken 'war nicht wes

fentlich . Erforderte das Wohl des Reichs die Bevölkerung jener Gegenden und

die Regulirung der Setſcha - Coſafen (welches in Rückſicht auf die angezeigten Uma

ſtånde nicht zu låugnen iſt), ſo hatten ſie z. E . nach Kinburn oder ſonſt an einen

Safen des ſchwarzen Tleers åbergelegt , dortmit landgütern verſehen , zum

Kandel , Schiffbau , und Flottenbemannung, im Krieg mit den Türfen zur

Seeräuberen ,mit Ruhm und Nuken des Ruflichen Reichs verwendet werden

können ) . Da dieſes nicht geſchehen iſt : ro rey es mir erlaubt , auch gegen Hr.

Core's anſehen , mit Scherer die gånzliche Aufhebung der Setreba , als uns

politiſch und als eine Operation anzuſchen , wodurch ſich Rußland ſelbſt eines

großen 3ůlfsmittels zu einer ſüdlichen Seemacht, beraubt bat: wiewohl

es dennoch ſpåter, aber zu ſpåt, auf dieſen Gedanken zurückgekommen iſt.

$. s . c) Durch Errichtung drener Statthalterſchaften auf Runiſchen

* Fuß in der Ukraine ; und das neue Abgaðenſyſtem . 1775 — 1783.

: 2m 4 April 1775.wurde zwiſchen dem Ruffiſchen General-Major Kos
177511783 .

bius und dem Türkiſchen Bevollmächtigten eineGrånzkonivention abgeſchloſs

sén , vermoge welcher der vom Fluſſe Kamenka , auf der Seite des Dněprs,

inówoon Garda auf der Seite des Bugs durch beide Flüſſe eingeſchloſſene Winkel

růſten Landes zum erigen Beſik in die Hände des Ruſiſchen Reichs in Folge :

bes Surfdut Kainardſcher Friedens überliefert ward 9 ). 1777 . ward Herr von

gafurow mit General- Majors Charakter zum Gouverneur von Neu : Rußlano

ernannt. Unterm 16 Jan. 1781. wurde zwiſchen dem Ruſiſchen General: Mas

i jor Michael Potemkin und dem Pohlniſchen General - Major Malczewski zur

Grånzſcheidung zwiſchen derpoblniſchen Ukraine und zwiſchen dem Pleus

Rur

D ) Il y a apparence, que fi la Ruſſie étend der vortreffliche Verf. des Aufſatzes le Cofaque

fes frontières, les Coſaques changeront bey Büſching XVI. S . 180.

auſſi de leurs habitations pour être tou . 9) St. Petersb. Journal 1776 . Dec. S .

jours prêts des Turcs & des Tatares, ſagt 69 .und 1777 . S . 68 .



Dritte Periode. Getheilte Ukraine 1733 bis 1795. 385

Xuffischen Gouvernement ausgemacht ") , daß das rechte Ufer der Flüſſe 177511783

Tåsmin und Irllea nach ihrem Laufe zu Rußland , das linte zu Pohlen , von dem -

Punkt an aber , wo ſich die über Land gezogene Srånze (von den Duellen des Irs

flea , bis zur Slobode Perinnaja ) endigt, das linke Ufer der Flüſſe Wiß undSins

jucha bis zu deren Mündung in den Bog zu Rußland , das rechte aber zu Pohlen

gehören ſollte.

.. . Unterm 17 Sept. 1781 verordnete die Kaiſerin durch einen ſpeciellen eis

genhåndig unterſchriebenen Befehl an den dirigirenden Senat folgendes : „ Wir

befehlen allergnädigſt Unſerm General- Feldmarſchall und Generalgouverneur von

Klein Rußland , Grafen Rumānzom Sadunaiskoi im fünftigen November dieſes

Fahrs ; die Riewifche Statthalterſchaft nach Unſern Verordnungen vom 7 .

Nov. 1775 . einzurichten . Dieſe Statthalterſchaft roll aus folgenden II Kreiſen

beſtehen : dem Kiewiſchen , Oſterstiſchen , Koſeleziſchen , Pereaslawiſchen , Pirãs

tiniſchen , Lubniſchen , Mirgorodſchen , Chorolsfiſchen , Gultrãniſchen , Goros

diſtiſchen und Solotonoſchkiſchen . Diefem zu Folge ſollten die Flecken , nach wels

chen die Si reiſe benannt ſind , zu Städten erhoben werden . Die Berichtigung der

Grånzen dieſer Statthafterſchaft überlaſſen Wir der Uebereinkunft Unſerer Generals

Gouverneurs , welche ſowohl hierüber , als über die Zahl der Seelen , welche in

dieſer Statthalterſchaft und in jedem ihrer Kreiſe enthalten ſind , Unſerm Senat

Bericht abzuſtatten haben. „

Unter demſelben Dato befahl die Kaiſerin dem gedachten Feldmarſchall:

s. Im December :Monat dieſes Jahrs ſoll auch die Tſchernigowſche Statthals

terſchaft eröffnet, und aus folgenden 11 Diſtrikten zuſammengeſeßtwerden : dem

Tſchernigomſden , Sorodniziſchen , Bereſiniſchen , Borſaniſchen , Neſhiniſchen ,

Priluzkiſajen , Glinskiſchen , Roinniſchen , Lochwißfiſchen , Gadåzfiſchen , und

Sienkowiſden . „ ( lektere fielen 1791 davon weg , und Konotop tam hinzu . )

SIin Jan . 1782. ſoll in Klein - Rußland auch die dritte , oder Kyowgos

rod Seweriſche Statthalterſchaft eröffnet werden , welche aus folgenden 11 Dis

ftriften beſtehen wird : dem Nowgorod Seweriſchen , Starobubiſchen , Pogarstis

ſdhen , Mgliniſchen , Gluchowiſchen , Krotowekkiſchen , Koropiſchen , Soſniſchen ,

Konotopiſchen , Nowomeſtiſchen und Suraſchtiſchen ).

Unterm 4 Nov. 1781 wurde weiter eingeſchårft : daß , weil noch viele

Proceſe bey dem Klein , Ruſſiſchen Collegio und dafigen General. Ges

tichr (Generalnii Sud) unerledigt lågen , und auf dieſe Art die neuen Gouver :

nements - Gerichte mit alten Sachen überhåuft wurden , ſo ſollten Klåger und Bes

klagte binnen Jahresfriſt vorgeladen werden , um ihre Sachen vor dieſem Gerichte

abzuthun. Und da dem Senat bekannt ren , daß verſchiedene Glieder des Kleins

Ruſſiſchen Collegiums und General- Gerichts von ſelbigem zu den neuerrichteten

Gouvernements ausgetreten find : ſo wird der Herr General- Gouverneur , iin Fall

die

. . t ) Neues Petersb. Journal 1781. III . S . toper Bezirk zu Eſchernigow geſchlagen , und für

182. jedes dieſer 3 Gouvernements die Zahl von 10

8 ) Neues P . H . 1781. III. 202. Durdy Kretſen beſtimmtworden .

eine Ufaſe ,vom 29 Sept. 1791. iß der Konos

: Algem . Welthift. 48. Th. Ecc

-
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1775 : 1783.die nachbleibenden Gerichte nicht hinlänglich wåren , nach ſeinem Gutbefinden die

erforderliche Anzahl aus den daſigen Standes Perſonen dazu beſtellen , entweder

von denjenigen , weldie Rangguter (Rangowia Derewni, Umtsallodien ) befiken ,

oder in Erinangelung derer andere vaſelbſt anſäſſige Perſonen , welchen dieſe ihre

Beſchafftigungan Statt des dafigen üblichen Siriegsdienſtes angerechnetwerden ſoll,

daher ſie ſelbige ohne Beſoldung zu übernehmen haben . Indeſſen wird die Beſors

gung dieſer Geſchäffte ſowohl zu ihrem Ruhm als Nußen gereiden , weil ſie, im . .

Fall die Sachen im beſtimmten Termin berichtigt und abgeliefert werden ,nicht ohne

Belohnung bleiben ſollen . .

Xin zten May 1783 langte auch die berüchtigte Ukafe wegen der Aby

gaben im Riewſchen , Tſchernigowſchen , rJowgorodſewerstiſchen Gous

vernement herunter, folgenden Inhalts :

„ In den 3 Statthalterſdhaften ſoll an ſtatt der bisherigen Auflage von

einen Rubet, welche ferner weder einzufordern noch zu bezahlen iſt , folgendes

entrichtet werden :

: 1 ) Von der Kaufmannſchaft nach Unſerm Befehl vom 17 März 1775. von

ihrem nach Gewiſſen angegebenen Kapitalien eins von Hundert.

2 ) Von den Bürgern in den Gouvernements - und Kreis - Städten , und

Krons - Flecken , von jeder månnlichen Seele jährlich ein Rubel und 20

Siopeiken .

3 ) Von den Poſpoliten oder Kronsbauern , von den Bauern der Kloſter ,

Kirchen und Gutsherren , , von jeder männlichen Seele jährlich 70 Kos

peifen .

4 ) Von den Poſpoliten oder Kronsbauern ſtatt ihrer Arbeiten und andern Zing:

abgaben bis auf weitern Befehl von jeder månnlichen Seele jährlich ein

Rubel.

5 ) Von den Koſaken zur Unterhaltung ihres Kriegsdienſtes , ſtatt der vorigen

unbeſtimmten , von dem Gutdůnken der Befehlshaber abbängenden , ſehr bes

ſchwerlichen Auflagen , von jeder månnlichen Seele jährlich ein Rubel und

20 Kopeiken .

6 ) . Von allen vorgedachten Kopfgeldern auf jeden Rubel zwey Kopeifen

Zuſdu . .

; 7) Den Koſaken , Bürgern und Kronsbauern ſoll es erlaubt fenn , die beſon

dere Eintheilung der ihnen auferlegten Abgaben in ihren Städten , Flecken

und Dörfern nach ihreniStande durch die von ihnen ſelbſt erwählten Bevoll.

mådytigten und Einnehiner gu veranſtalten : die Bürger nemlich unter Aufſicht

ihrer Magiſtrate oder Rathhäuſer , die übrigen aber unter Hufſidyt des Detos

nomie - Direktors , welcher indeſſen ihre unter ſich getroffene freywillige Eins

richtungen nicht einſdyrånken , iin Fall der Saumſeligkeit , Uneinigkeit , oder

anderer Hinderniſſe aber zur geſchwinden Beendigung der Sache behúlflich

renn ſoll. Gleichermaßen ſoll die ſpecielle Einrichtung der den Bauern auf

Privatgütern auferlegten Ubgaben der Anordnung der Gutsherren nach ihren

beften Einſichten überlaſſen werden,

. 8) Zur
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Zur beſtimmten und genauen Hebung der Scron - Einkünfte und zur Verhin: 1775 : 1783.

derung des ſowohl den Gutsherrn , als den nachbleibenden Bewohnern der

Dörfer ſchädlichen Verlaufens der Bauern , ſoll jeder Bauer an ſeinein Orte

und ben ſeiner Beſtimmung bleiben , wo er ben der gegenwårtigen lehten Resi

viſion eingeſchrieben worden iſt , diejenigen ausgenommen , welche vor diefem

Unſerm Befehl ſich entfernt haben ; in Rückſicht derjenigen , die nach Bes

kanntmachung dieſes Unſers Befehls fid, verlaufen ſollten , ſoll nach den alls
foron merben

gemeinen Reichsanordnungen
verfahren werden .

9 ) Die Städte der 3 Statthalterſchaften
ſollen verſchiebene Vortheile und Pris

vilegien erhalten , dergleichen die Städte Kiew , Eſchernigow , Neſhin und

andere nach den Gnadenbriefen Unſerer Vorfahren genießen : indem Wir

uns übrigens vorbehalten , durch die algemeinen für die Stådte Unſers

Reichs auszugebenden Anordnungen ihren blühenden Zuſtand zu bes

fordern .

10 ) Da nach den Gnadenbriefen und Statuten der Städte , Handel, Gewer :

be und Handwerke dieſer Städte der Bürgerſchaft vorbehalten werden : fo

wird , um dieſelben mit mehrern Bewohnern zu bereken , erlaubt, daß,wenn

jemand von den Cofaken , oder von den unter der Krons - Verwaltung ſtea

henden (andleuten , in den Stådten bürgerliche Gewerbe treiben will , er ſich

in die Bürgerſchaft oder nach ſeinem Kapital in dieKaufmannſchaft derſela

ben einſchreiben laſſen könne : ) : wobey niemand gehindert noch gezwungen

werden ſoll .

.

felben , als zur Unterhaltung der Magiſtrate , undandern öffentlichen Bes

dürfniſſen verwendetwerden : indeffen ſind die Magiſtrate verbunden, denjes

nigen Stellen , die nach den Geſeken von den Krons - Einfünften und Zusa

gaben Kenntniß haben müſſen , Rechenſchaft abzulegen. i

12) Alles dieſes iſt von ſolchen Städten zu verſtehen , deren Zuſtand Feinem

Zweifel und Streit unterworfen iſt , weil ſie aus Erons - Unterthanen beſtes

hen , und niemandein zum Beſik verliehen ſind . Wenn aber der Befik einer

Stadt ſtreitig iſt: fo roll ſelbiger vorher unterſucht und nach gewöhnlicher

Urt entſchieden werden , wem Sieſe Stadt gehöre. Da auch faſt in allen

Klein - Ruſſiſchen Städten ſich verſchiedene Höfe mit Bauern und ländereven -

befinden , die durch allerhano Zufälle Edelleuten und charakteriſirten Leuten

jugehören : ro roll es Unſerm daſigen General- Gouverneur überlaſſen ſeyn , :

ſich zu bemühen , wie er ſolche, ' zum Beſten der Städte , Durch Kauf oder

Lauſch erwerben könne, un dadurch die Städte von allem ihnen nicht

angemeſſenen zu ſäubern : worüber gedachter Unſer General - Gouverneur ,

zur Vernehmung unſrer Willensmeinung auch uns Vorſtellung zu

thun hat.

( 13) Die

t) Nach einer Nachridt bey supel 24. Verarmung ſehr viele thre Gründe losſdlugent.

S . 235 . wurde bald den Coſaken unterſagt, ihre Nach S . 242. war auch der Ukrainiſde 210el

Låndereyen zu verkaufen und andere Erwerb8 anfangs mit der neuen Umſdjaffung unzufries

mittel ju ergreifen , vermuthlich weil wegen den .

Ecc 2
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1775- 1783. 13) Die Finanzkammern und Dekonomies Direktoren ſollen ſich bemühen , die
Krons - Einkünfte zu verınehren : Prſtens , in den Kron - Dörfern durch

Verbeſſerung und Verpachtung der Mühlen und anderer dergleichen Pachta

Stücke. Zweytens, in Städten durch Verpachtung der etwa der Krone ges

i hörigen leeren Plate zu Handelspláken und Märkten . Drittens , durch

Errichtung , Verpachtung oder Unterhaltung für Krons - Rechnung, des

Brandweinverkaufs in Kronsdörfern , ohne jedoch den Gutsherren und Stos

faken , die dazu , erſtere nemlich in ihren Dörfern und Vorwerken , lektere in

ihren Häuſern, ein Recht haben , die geringſte Hinderung oder Einſchränkung

zu verurſachen .

14 ) Die durch unſere Befehle angeordnete Einkünfte (Porchlin ) oder Abgaben

von gerichtlichen Sachen ſollen auch in den 3 Statthalterſchaften eingehos

ben werden .

15 ) Eben ſo die in unſerm Manifeſt vom 17 März 1775 vom Verkauf der uns

beweglichen Güter angeordnete Abgabe von 6 Procent. Da nach Kleins

Ruſſiſchen Rechten dem Udel die völlige Frenheit zuſteher , ſein Verinogen zu

verſchenken , oder jemandem ju verſchreiben , ſo ſoll ein jeber in ſolchen Fäls

len gehalten ſenn , den Werth dieſes Vermögens in der Verſchreibungs - oder

Veräußerungsakte gewiſſenhaft anzuzeigen , damit gedachte Abgabe nach

Maaßgabe dieſer Anzeige von dem Erwerber gehoben werden könne. Um

aber hieben allen Zweifeln und Unterſchleifen vorzubeugen , ſoll das den

nächſten Unverivandten zuſtändige Näherrecht, worüber in den Klein : Rullis

· Tchen Rechten nichts feſtgelegt iſt , auch auf die 3 Statthalterſchaften ausges

dehntwerden , ſo wie ſolches nach den allgemeinen Reichsgereken zu vers

ſtehen iſt.

Unter dem nemlichen Dato der Verordnung wurde dem GeneralGous

perneur der 3 Statthalterſchaften noch folgendes aufgetragen :

1) Er ſollte , zur vorläufigen Ueberſicht, wieviel der neue Zuſchuß von einer

Kopeife auf den Rubel eintragen werde, eine genauere Tabelle einſchicken ,

wieviel Leute es von jedem Stande gebe , indem die zu Folge Befehls vom

16 Nov . 1782 fchon eingeſendeten Tabellen ſehr mangelhaft wåren .

2 ) Er ſollte berichten ,wie er es mit dem Weinſchenkmonopol in den Stådten eins

richten wollte , und wieviel Koſten die Unterhaltung eines Magiſtrats und

andre Städtes Bedürfniſſe forderten : ferner wieviel Coſaken und Kronbauern

ſich in die Bürgerſchaft und Kaufmannſchaft aufnehmen laſſen , und wieviel

ſich daraus für Vermehrung der Einkünfte hoffen laſſe , u . ſ. to . .

Alſo nichts als Zahlen und Einkünftevermehrung war die unmity

telbare folge der Stattbalterſchafts , SEinrichtung. Die iebigen Auf

betragen 800000 Rubel, die vorigen 92000 Rubel ;* die ganze Geld - Cirkulation

ward von einigen innerhalb der Ukraine auf 500000 Rubel berechnet u ) : weldje

verdoppelte Truppen - Einquartierungen und ſonſtige Anſtalten ſollten ſoviel Gelds.

Cirkulation und Wohlſtand verſchaffen können , damit das arme Sand durch die

großen Laſten und durch die Truppen ſelbſt nicht ausgeſogen würde ?

Hieraus

. u) Supel 24. . 286 .
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: i Hieraus wird jeder von ſelbſt einſehen , ob der Buntſchukowii Towa: 1775 1783.

riſch tſch Pawel Jakowlemitſch Rudenko patriotiſche Urfach genug gehabt hat , auf

einem großen Platz vor der Kirche zur Auferſtehung Chriſti eine anſehnliche Säule

zum Undenken der Poltawiſchen Schlacht zwiſchen Peter dem Großen und Karl ,

dem ieten aufrichten zu laſſen , auf welcher am Fußgeſtelle der Plan dieſer übera

das Schickſal der Ukraine fo entſcheidenden Schlacht vorgeſtellt iſt ). Nicht ung

wichtig für daſſelbe war auch jener Schritt Rußlands , wodurd, es fich laut einer

Ulaſe vom 8 April 1783 juin Befiger der Rrimm erklärte." * : .

: : - 1 , .

S. 6 . d ) Durch Verwandlung der 10 Koſakenregimenter in 10

regulirte Kavallerie - Regimenter . 1784. Neuere Nachrichten von der

3

-

Ukraine.

Die lekte Hand zum Umſturz der alten Ukrainiſchen Berfaſſung wurde 178411795.

dadurch angelegt , daß im Jahr 1784 aus den Ukrainiſchen Coraken ,mit Aluft

bebung aller irregulären Dienſte und Benbehaltung der vorigen Namen , 10 res

guláre Karabinier : Regimenter to errichtet wurden , die von der Krone Solo

und alle Bedürfniſſe erhalten , aber ſich aus ihren ehemaligen Regiments - Cantos

nen rekrutiren müſſen . Nach der ergangenen Vorſchrift ſoll jeder 15 Jahre dienen ,

dann zu ſeiner Familie zurücklehren ; an ſeine Stelle aber ein andrer vom Gouvers .

neinent durch den Kreishauptmann ausgehoben werden . Doch muß auch jedes

von dieſen ro Regimentern jährlich 8 Mann zur Ergänzung des Großfürſtlichen

Kůraſſier : Regiments abgeben . „ Auch ſie haben , ſo bald ſie regular geworden ,

-„ fich allgemeinen Beyfall (wegen villigen Gehorſams gegen Ruſſiſche Generale)

„ erworben . Es ſcheint , daß ſie von der Zeit an , durch erwachte Ehrbegierde ſich

„ felbft gefühlt haben , oder in das Fach gekommen ſind , in welches fie taugen .

„ Sie zeigen , daß ſie gebohrne Cavalleriſten ſind. Aus dieſer Umſchaffung erwachs

„ ren dem 'Reiche (Aber nicht ihnen ſelbſt) manche Vortheile : denn nun hat inan

„ brauchbare Soldaten an Statt der untauglichen Cofaken ; ſie halten ihre Brüder .

„ gleichſam im Zaum , und ihr Sold verbreitet Geld in den Provinzen . Die übris

„ gen Cofalen beſorgen nun ihre Gewerbe zu Hauſe ungehindert, (Von Abgaben und

von Pladerenen der Beamten ? ) „ ſind nicht inehr -den willführlichen Anforderuns

„ gen der (relbſtgewählten ) Officiere (Wol aber jenen der ihnen vorgeſekten Vous

vernements , Beamten ) „ ausgerekt, und bringen durch die ihnen auferlegte Steuer

„ den Aufwand ein , welchen , ihre in Sold ſtehenden Brüder der Krone

„ verurſachen . „

„ Die ganze Verfaſſung der Ukraine war fehlerhaft , fährt Hr. Supel

„ fort ; kleine Verbeſſerungen waren unzulänglich , das Uebelmußte aus dem Grunde

„ gehoben werden . Die Weisheit der Staiſerin fand für gut, zu der großen Revos

slution allmählig die Schritte einzuleiten . Die Hetmanswürde war genau in die

„ Koſakiſche Verfaſſung verwebt; lektere litt eine ſtarke Erſchütterung , und ließ

Ccc 3 • „ ſich

· 1 ) Neues Petersb. Journal 1781. II. S . m ) Das regulárè Regiment, welches ſchon
210. 1774 beſtanden haben ſoll ; (supel 24. 5 .

242.) war ein Companeißen : Regiment. .
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;

178461795. „ fich alsdann leichter verändern , wenn erſtere abgeſchafft war. - Dhne eben zu

fagen , daß die Ukrainiſchen Privilegien durch öftere Abfälle (Auch durch die Uns

: hånglichkeit der Coſaken an Rußland bey Magepa's Abfall ? ) „ und raſende Aus:

Schweifungen des Volts (don längſt verwirkt waren , erhellt ſowohl aus der Ges

schichte , als aus dem bisherigen Erfolg , daß zum Wohl des Volks ſelbſt und

is feines Landes ( ?) , aud) zum Wohl des Staats überhaupt , eine große Verånde:

rung geſchehen mußte, ben welcher zwar manche Privilegien , befonders nach ihrer

Schiefen Anwendung, etwas litten , ( lieber ganzumgeſtoßen wurden ) aber im Gans .

„ sen großer Gewinn (für ben Ruſſiſchen Imperativ ) „ entſtand. Man thue nur

einen Blick zurück , und unterſuche , ob die Coſaken ben dem vollen Genuß ihrer

- Privilegien jenials (nach ihrer Art, nicht nach Hr. süpels ſeiner) „ glücklich ges

lebt, und dem Staate wirklich genugt haben . Sie raubten , wurden aber wieder

beraubt, und rieben ſich gar unter einander (durch fremden Einfluß ) „ auf. Sie

follten ein Schüß gegen feindliche Ueberfälle fenn , aber ſie erregten nicht nur ·

feindliche Ueberfälle, ſondern wurden auch dem Staate, zu welchem ſie gehörten

wenn er ſie drückte ) „ oft eben ſo fürchterlich , als auswärtige Feinde. Oft unter :

sich uneins, iminer zum Abfall und Zufruhr geneigt, ſtets von kriegeriſchem , doch

nur nach Beute hardhenden Geiſt beſeelt ; felten ihren Verſprechungen getreú ;

unerfåttlich in Forderungen , voll Argwohn und Unzufriedenheit , erſetzten ſie

durch ihre Dienſte den Schaden nicht , den ſie anrichteten oder anzurichten drohs

sten : und da ſie Feinde' von jeder beſſern Einrichtung waren ; To koſteten dert

Staate ihre Dienſte mehr , als ſie nugten . Zuweilen mag ihnen , ſelbſt unter

,,Pohlniſcher Regierung , wahres Unrecht geſchehen ſeyn , aber wer kann jeßt hins

terber jede antheilnehmende Bewegurſache aufſpüren . Uber unwiderſprechlichy

jseigt das jetzige Jahrhundert, hauptſächlich deſſen gegenwärtiges lektes Drittheil,

daß die Koſaken von der Zeit an , da ihre alte fich auf Privilegien und deren

mißbrauch ſtufende Verfaſſung beträchtlich geändert iſt , nukliche, gutc , ruhige,

auch ,wenn ſie ſelbſt wollen , zufriedene und glückliche Mitglieder des Staats ges

moröen ſind. Und dann wird wol die Einſdyrånkung eines Privilegiums aufhos

„ ren Verluſt zu heißen . ,

So weit Hr. Hupel. Scherer hingegen ſcheint ſeinen Tadel und ſein
Viatrix cauffa Diis placuit , ſed viếta Catoni, auf folgende Såbe zu ſtüßen : '

I) Was ungerecht iſt, kann nicht wahrhaft núßlich fenn.' . .

2) Die Coſafen haben ſich dem Ruſſiſchen Reiche nicht blos um des Reichs, fons
dern auch um ihrer ſelbſt willen unterworfen .

3 ) Es iſt noch eine Frage, ob die Dienſte regulirter Regimenter und Soldaten

für wenige Sireuger des Tags , die noch dazu im Herzen mißvergnügt ſind ,

die Dienſte aufwägen , die ein nach eigenen Gereken und Verfaſſung tubig

i und ungeſtört regiertes Volk ,welches man auf gütlichem Wege in die neuere

Kriegskunſt und Kriegszucht durch ihre ſelbſtgewählte Vorgeſekte i håtte

einleiten können , aus dankbarem Untrieb geleiſtet hatte ?

Doch wir haben die Pflicht des Diſtorikers erfüllt , beide Seiten der

Sache betrachtet, beide Theile gehört , und einen der merkwürdigern Gegenſtånde

der Geſchichte , die Entſtehung und den Untergang freyer Ständiſcher Verfaſſun

gen ,
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gen , auch bey den Cofafen pflichtmäßig verfolgt. Nun erübrigèt úns'nod), die 178411795.

hie und da zerſtreuten Bruchſtücke, weldhe über den neuern Zuſtand der

Ukraine fich vie und da finden , aufzuleſen. : ; ..' ..

Nach einein vom dirigirenden Senat am 31 May 1786 bekanntgemach
ten Verzeichniſſe find ber der legten Reviſion an ſteuerbaren månnlichen Sees

len dort gezähltworden. ,

Raufleute und Bauern ,

Bandwerker.

In der Statthalterſchaft von Kiew ' 382806 ;

von Tſchernigow " 7959 "

von Nowg. Sew . 21321 344378

Summa 38812 - 1088099 "

Wenn man zu dieſer Zahl, in welcher auch die feit 1783 der Beſteurung

unterworfenen Coſaken begriffen ſind , das weibliche Geſchledyt , den zahlreichen

Udel, die Geiſtlichkeit, den Civilſtaat , und die im Kriegsdienſte befindlichen Kos

faken mit Weibern und Kindern hinzuſekt: ſo werden gegen drittebalb Tiillion

nen Tlenſchen herauskommen . Dody,meint Hr. Bupel r ) , wäre es übertries

ben , wenn man an eigentlichen Coſafen 600000 männliche Seelen annåşıne.

S : Es kann uns auch nicht unintereſſant reyn , dasjenige, was neuere Reis

ſende'und Augenzeugen von ihren Sitten z . E . Georgi in der vierten Uus :

gabe ſeiner Beſchreibung aller Völker des Ruſſiſchen Reidjs meldet , kurz zu wies

derholen ). Ihr fittlicher Charakter iſt der Ruſirche: doch ſind ſie , wenigſtens

in neueren Zeiten , immer weichlicher und gårtlicher geweſen , als die Doniſchen ;

es ſey nun , daß eine lange Ruhe ihren kriegeriſchen Geiſt geſchwächt, oder die

Einſchránkung ihrer gemißbrauchten Vorrechte ſie verdroſſen gemacht hat. Vors

mals zeigten ſie mehr Hang zum Krieg , aber auch zu Raub und Abfall. - Uebris

gens find ſie verſchmißt ; ) , jurückhaltend ; fleißig , wirffam , Freunde vom Vers

gnügen , liebe, Trunk und Geſang , und nur deßwegen aud vom Gelde. Treuc

und Dankbarkeit gehören unter die vorzüglichſten an Eoſaken gerühmten Tugenden ,

i

•

wegen ſeiner Treue in Rußland ſehr geſucht. Wenn man ben ihnen in die Stubs

tritt , ſo findetman , wie bey den Doniſchen, an der Wand ihre Koſakiſchen Wafs

fen . Brod , Käſe und Salz, nebſt Důnnbier, ſtehen immer auf dem Tiſd ). “

Ihre Wohnungen oder Dörfer , deren viele ſehr groß ſind , liegen gemeiniglich an

Flüſſen

) S .46. St. 24 tigen Religion erzogen , fåtten fidy im Unterricht

dieſer die Gefühle der Menſchheit , die man ihs

· 1) Nado supel 24. S . 223. . . nch nicht abſprechen Onrf, entivickelt , und die

guten Gewohnheiten dieſer Naturfinder vers

3) Herr sammaro (Quartalſchrift 1792 . edelt , ſo wurde dieſes Dolf große Männer aufs

IV . 31.) ſagt von ihnen : Sie ſind ein eben weiſen , und vor allen ſeiner Nachbarn den Vors

ſo unternehmendes , als verſchlagenes Volf, jug haben .

und wäre es nach Grundfäben einer vernünfs :
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1784 : 1795. Flüſſen und Bächen . Wegen des fich hin und wieder åußernden Watómangels ,

auch theils aus Gewohnheit , ſind nur einige Häuſer von Holz erbaut , die mehrs

ſten aus Leimen und Thon , doch nichtvon Wellerarbeit , ſondern die Wånde von

Strauch geflochten , und ſowohl von außen , als von inwendig beworfen . Weil

aber der Leimen weiß iſt : ro ſehen ſie inimer hübſch und weiß aus. Wo es durch

den Rauch in der Stube , welche zugleich zur Küche dient , etwas anläuft : da piles

gen ſie durch öfteres Beweißen ſogleich alles rein herzuſtellen . Die Dächer ſind

mit Stroh , in etlichen Gegenden auch wol mit Schilf gedeckt. Weil das milde

Clima nur wenig Ofenwärme erheiſcht , ſo ſind die Stuben , in denen man auch -

Fochet , blos mit Staminen verſehen . In Holzleeren Gegenden gebraucht inan zur

Feuerung Stroh , Schilf , dickſtenglichtes Unkraut und Viehabfall. In den

Stådten und ben reichen Leuten auf dein Lande ſieht man viel ausländiſchen Ges

fchmack. Viehzucht, Ackerbau und Brandweinbrennen ſind ihre vornehmſten Ges

werbe. Sie fpeiſen wie die Ruſſen , doch faſt etwas beſſer , und mehr Gemüſe,

weil ſie ſchöne Gärten haben . Wo Bier , Meth und Brandrvein iſt , da fragen

ſie wenig nad Wein . Sie gehen vollig in Pohlniſcher Tracht, nur nicht mit ges

ſchornem Kopf. Eine kleine Müke,mit flachem breiten Gebråme bedeckt ihren

Kopf. Bei der Landestracht der gewönlichen Frauenzimmer hat das Hemd'einen

i bunt ausgenähten Kragen . Gemeine Leute gehen des Sommers im Hemde , und

schlagen an ſtatt des Unterrocks ein Stück Zeug um die Hüften . Feſtlich geben

äufgeſchnittenen Hermeln ohne Falten , vorn von oben bis unten mit vielen kleinen

nofen , die Nähte mit Schnüren oder Treffen befekt. Dieſe Tracht, welche

wohl ausfieht, fain vor mehrern Jahren unter dem Namen der Slawoniſchen auch

omaiserlichen Hofe in Gebrauc). Dirnen gehen mit bloßem Kopf, um welchen

fie die geflochtenen Haare wickeln , und ſie mit Perlen zieren . Verheirathete tras

een müßen , die nach dem Kopf gemacht und mit Treſſen beſekt , oder auch mit

cinein in die Höhe ſtehenden halbinondförmigen Rand verſehen ſind, über welche ſie

ein seidenes Schleiertuch werfen . Ihre Gebrauche ben Kindtaufen und Beerdis

nungen ſind die in der Ruſſiſchen Kirche gewöhnlichen . ! Ben Heirathen geſchieht

šie Žnſprache uin ein Mädchen durch einen Kuden , deſſen Zurückſendung die abs -

rohlågige Antwort anbeutet a ). Die Freneren dauert oft über ein Jahr. Ben der

Hochzeit werden alle Gäſte vom Bräutigam beſchenkt: aber am folgenden Morgen ,

wie in Großrußland, auf dem Brauthende die Zeichen der Feufchen Jungfrauſchaft

öffentlich vorgezeigt : worauf die Geſellſchaft den Tag ſehr vergniigt zubringt, då

man denn auch wol manches Frauenzimmer betrunken ſieht. . , -
--

-
-

Die

-
-

a ) Nad sam mard folgt den Coſafen glücklidje Ehen entſtehen . Meiſtens find beide

der Stolz des Mannes bis zu den Heußerungen Theile rayon einverſtanden , und man hat kein

fether Liebe und Zärtlichkeit. Sie erwarten den Berſpicl , daß ein Mädchen mit einem Korbe -

erſten Antung von weiblicher Seite , und affet: wåre heimgeſchicktworden . Mit dem bey Beau .

tiren Schwierigkeiten , bis ſich nach einiger Zeitplan beſchriebenen Brauthemd und den Ents

· das verliebte Spiel zum Vortheil des Liebhabers führungen der Fräulein hat es in der Pobini:

endigt : wodurdy nach Hammardo Meinung fchen Hkraine aufgehört.
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find o ) .

.
.

.
.

in Die Achtung gegen die Alten , erzählt Hr. Scherer, iſt hier die 1784 1795.

erſte und vornehmſte Regel , die man den jungen Leuten einprågt, weil ihre

republikaniſche Regierung mit dem Patriarchenleben viel Verwandtſchaft hatte.

Man iſt ſehr máßig im Streit , und zwer Parteyen ſehen fich oft auf Einem

Wagen , um zum nächſten Richter zu fahren , und daſelbſt gegen einander

aufzutreten . Sie ſchlagen ſich nie mit Waffen , ſondern nur mit Fåuſten und

Stócfent. Uis daher die geheimen Råthe der Kaiſerin , Teplow und Selagin ,

ſich eben ben der Monarchin befanden , als man derſelben meldete , daß ein

Mönch vom Newsfis Kloſter eingeſperrt worden rey , weil er einem von ihm

geſchwangerten Mädchen den Kopf abgehauen hatte : lo ſagte der erſtere zu

leßterem : ich wette , daß dieſer Mónct) aus Großrußland iſt , und nicht aus

dem kleinen. gelagin gings ein ; und Teplow gewann die Wette. Jelagin

fragte ihn hierauf, woher er dieſes voraus habe wiſſen fönnen . Teplow era .

wiederte : aus dem , weil die Ukrainer die Zapferkeit den Künſten der Boss

heit vorziehen ; gingegen die Ruſſen mehr verſchinigt und boshaft, als tapfer

" 218 man in neuern Zeiten die Nachricht lab, daß potemkin über die

Cofafen Oberbetman geworden ſey , To veranlaßte dies die Vermuthung , daß

die lifrainiſche Verfaſſung etwa wieder aufgelebt renn möchte. Nad, der Uufa

flarung , die Hr. Bupel giebt ) , erſtreckte ſich dieſe Hetmanſchaft über die

Coraken von Ratharinoſlaw , 8. . die Doniſchen , und über die des

fchwarzen Meers , welche auch urſprünglich Doniſche geweſen , und nur an

gewiſſe Gegenden des ſchwarzen Meers úbergeſekt worden ſind. Denn die Krone

ſieht die Coſaken ' ) als Unterthanen im ſtrengſten Sinne an , und daher wers

den juweilen ganze Haufen derſelben in andre Segenden übergerekt. Ueberhaupt

war Potemkin Hetman über alle Coraken , die als unregulirte Truppen

dienten .

In dem Verzeichniß vom 9 . 1786 ) , welches das Kriegokolles

gium an die Regimeuiter wegen deren Verlegung und Vertheilung fandte,

fanden ſich i

Unter den 19.Regimentern Rarabinier auch ein Kiewſches , Tſchernigomis

(cheo , Perejaslawſches , Seweriſchen , Neſhiniſches , Lubni i 'Gluchows

Starodubiſches.

Unter den 16 Regimentern leichte Reuterey ein Oſtrogow , Ukraine

Charkow . Sum , Ūditirka Jſum , Pultawiſdjes.

Unter den 10 Grenadier - Regimentern ein Kiewiſches.

Nach :

vuß

: 6 ) Sdywerlich durfte wol Sr. Teplow die nehmlichen Worte gebrandit haben .

6) Verſuch über die Staatsverf. des Ruſſ. Reids, Riga 1791. 1793. I. S . 348. II. S .

293.

Ebendaſ. 5 . 210 .

e ) Ebendaſ. 11. S . 461.

augem .Welthiſt. 48. Th .
966 . ,

s
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178451795. Nach einem andern ähnlichen Verzeichniß vom 9 . 1791. gab es damals 16

Regimenter Carabinier, jedes zu 1051 Manlı, und 14 Regimenter leichre Reus

teren , jedes von 997 Mann. - Ein Regiment Kiewſcher gåger jul Pferde,

aus verſchiedenen Carabinier , Niegimentern und Sdwadronen gezogen , juſams

men 1846 Mann . Ferner das auf Befehl des Fürſten Potemfin formirte

Corps flein : Reußiſcher Cofafen und Schußen von 5600 Mann . Zugleid , ents

Hand während des legten Dürfiſi Ruſiſchen Striegs ein Corps Tſchernos

inorskiſcher getreuer Coraken , welches Fürſt potemkin aus den ehemalis

gen Serrcha Coraken geſammlet hat , nehmlich aus denen , die bey der

Uufhebung ihrer ganzen Verfaſſung gleich im Reich blieben , oder doch nadya

dem ſie ausgewandert waren , bald wieder zurúckfehrten , und ſich zu Striegos

bienſten meldeten . Wegen igres im lekten Krieg zu Waſſer und zu Sande ben

wiefenen Dienſt Eifers hat die Kaiſerin durd, eine Ukafe vom 30 Jun . 1792.

ihnen die im Tauriſden Gebiet gelegene Inſel Fanagorien (vormals Saman ),

nebſt deni (ande zwiſchen dem Kuban : Stroin und dem Howiſchen Meer von

Fanagorien långs der See bis an das Städtchen Geisk, und längs dem Strom

bis an die Mündung Laba zum ewigen Beſis gegeben , mit der beygefügten Vers

ordnung , daß ſie nun ihre Befehle durch den Tauriſchen Generalgouverneur von

den Kriegsbefehlshabern befommen ſollten .

Wie äußerſt wichtig für Rußland die neuabgeriſſenen Pohlniſch Ukrainis

ſchen und Podoliſchen Lånder nicht nur in ſtatiſtiſcher Hinſicht auf die Fruchtbarfeit

. derſelben , ſondern auch in militäriſcher Beziehung auf Türkenkriege repen ,

darüber verweiſe ich der Kürze wegen auf Hr. samniards Bemerkungen ) :

aus dem aber , was er über Ackerbau und Handel jener Gegenden meldet , muß ich

einiges um ſomehr benbringen , als es für die Zukunft ganz neue Uusſichten offs

net : ). „ In der Ruſſiſchen Ufraine von den weifreußiſden Gränzen bey Dos

brianka an , über Djchernigow bis nad) Wiſchinke, dem einſamen Wohnſik des

großen Rumāngow , ſah ich den Uckerbau ſchon methodiſcher als in Pohlen treiben ,

und die Gúce des Bodens iſt dort, wo nicht beſſer , doch gewiß eben ſo gut. Oft

ſah ich dortmit 4 Pferven pflügen , der Pflugwar tief geſtelle, die Fluren waren

reiner , und ich glaubte mich ganz in die goldne Uuenad Thüringen verſeßt, ſo gut

und ſo regelmáßig war die Zubereitung des Uckers. Ueberhaupt muß man aus

Pohlen nach Rußland úbergehen , um die Fortſchritte , die dieſes Reid) in der Culs

tur des landes und feiner Bewohner gemadt hat, gehörig einzuſehen . Satharis

nens Geiſt und Rumānžovs ) Thårigkeit haben in dieſer Rückſicht in der Rulles

ſchen Ufrainemit dem beſten Erfolge gearbeitet. „ .

Seit den Begünſtigungen des Cherſonſchen Hafens traf Graf Potolfi mit

einem Wandelsprojekte hervor ; etablirte ſich durch ein Comtoir in Cherſon, burch

ein zweytes auf ſeinen Gütern in Ejudnow , trat mit den größten auswärtigen

Wechs

1) Quartalſchrift IV . 1792. S . 6 . folg . 11. S . 188 . In dieſem Budy iſt wider Vers

3) Diſelbſt 1793. I. 8 . 28. und 56. f. muthen ſehr wenig über den neuern Zuſtand der

6 ) Rumanzow war noch 1987. Generale . Ilkraine , und auch über den alten nichts neues

Gouverneur. S . Dziennik podrozy K . J. M . du finden .

Staniſlawa 1787. w ' Warſchawie 1788.

A

B
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Wechſelhäuſern in Verbindung , ſicherte ſeinen Credit durch eben ſo beträchtliche 1744 : 1705.

Summen , als Ordnung und Genauigkeit in ſeinen Geſchäfften . Außer ſeinen

Wechſelgeſchäfften , in dortiger Gegend den anſehnlichſten , beſtund jedoch ſein Hans

del mehr in Spekulationen als Entrepriſen ; und jeft mag alles dies durch die neus

ſten Begebenheiten eine Verånderung erlitten haben . Im J . 1784. fah bams

mard bey Skloff in Weißreußen ein mit verſchiedenen Gütern und Materialien belas

denes Schiff den Strom şerab kommen : und Potemfin trafmancherley Unſtalten zur

Ausbreitung des Ruſiſchen Handels auf ſeinen Gütern . Nach demſelben Verfafs

. - fer fónnte der Dněſtr für die OeſterreichiſcheM onarchie , beſonders Galizien ,

Siebenbürgen und Oberungern , febr vortheilhaft werden , wenn man (welches

nicht ungereure froſten forderte,) die Felſenſtücke und Steine aufråumte , und der

fonders die Felſenırand bey gampol, in der Stärke von 20 Rheinland. Fußen , ber

der Seichte des Sommerwaſſers ſprengte. Die zur Recognoſcirung dieſes Fluſſes

unter dem Kaiſer Joſeph abgeſchickten Perſonen haben nad, Hammarö die Sache

nicht verſtanden , und das Miniſterium zu Wien Hintergangen , damit die Deſterreis

chiſche Regierung ihre Aufmerkſamkeit blos auf die Donau concentriren moge.

Eben ſo mennt Hr. Scherer ) , Rußland hatte nichts angelegentlis

auch wirklich , als er dies ſchrieb , ( 1788.) 6000 Menſchen gearbeitet haben ; einige

verſicherten Hrn. Scherer , zwey dieſer Waſſerfälle wåren ſchon geebnet, andre aber ,

daß man wegen unüberſteiglicher Schwierigkeiten das Werk ſtehen laſſen , und für

den Dněpr ein anderes Flufbeet graben wolle. 72 Ruſſiſche Werſte betrågt eigentlich

der Tranſport auf der Ure, welcher durch die Waſſerfälle notywendig wird.

Mach ſolchen Veranſtaltungen ,meint Hr. Sammaro, ſollten dann die

awen Kaiſerhöfe über die Freyheit der Schifffarrb auf dem ſchwarzen Meere

nåber übereinkommen , ſich ſelbige wechſelſeitig garantiren , und den Durchgang

durch den Helleſpont nach den mittellandiſchen Gewäſſern ſich im ganzen Umfang off

nen , um dadurch dem ſegenvollen Handel ihrer Staaten einen neuen Weg zum

Yufkommen zu eröffnen .

Die Anſtifter der neuerlich unterdrückten Pohlnifchen Revolution Haben

die Wichtigkeit der Ukraine für Rußland , und die Schwäche des Ruſſiſchen Reichs

von dieſer Seite , worin es ſich durch die willführlichen Verordnungen und das das

her entſtandene Mißvergnügen ſelbſt geregt hat , wohl eingeſehen , und den General

Dzialinski nach der Ufraine geſandt, um dort Neuerungen zu erregen , welcher

denn auch gefangen und nach Siberien geſchicktworden iſt * ) . Ein andrer Res .

volutioniſt , Jakob Romheld , aus Kanjew in dem Mutterlande feuriger Köpfe,

- in der Ukraine, gebürtig , der ſich ſchon 7 Jahre in Pohlen mit der Theorbe umges

trieben katte, wurde von den Preußen in Eziteze, einige Meilen weit von Warſchau ,

er ſich für Koſciusko ausgab , aufgehoben , und nach Poſen abgeführt 9) .

Zu Folge der Petersburger Zeitung iſt im M ay 1795. ju Mirgorod die

Wokneſenfche Statthalterſchaft eröffnet worden , zu welder folgende 12

Kreiſe geħoren :

D002

0 Annales I. 115 . 1) Daſelbſt 1381.

. 6) Wiener Zeitung 1795. 8 , 1123.

1. Der
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1784 : 1795. 1. Der Woßneſenis

2 . Chorſonis

3 . Elifabethgradis

4 . Nowomirgorodis

5 . Bogopolskis

6 . Lirapotskis

i į riche Kreißi .
7 . Elenſkis

8 . Ogopolskis

9 . Umenskis

10. Catharinopolskis

. 11. Eichigirinskis

12 . Tſcherkaffis

Leſtere ziven find offenbar ein fleiner Theil der Pohlnifchen lifraine , beren übrige

Theile vermuthlich zu andern neuzuerrichtenden Gouvernements werden gezogen

werden , ſo daß das große Ganze , welches Chmielnicki regierte , wol ſchwerlich

fich jemals zuſammenfügen wird. Um 24. Dkt. 1795 .wurde der merkwürdige lekte

Sheilungstraftat über das geweſene Königreich Pohlen geſchloſſen . Podolien , die

Ukraine, litthauer: fallen dem übermächtigen , jekt bart an Galizien und mittelbar

Ungern benachbarten Rußland zu . Die Nachwelt , die die Folgen hievon vor

Uugen ſehen wird , dürfte dann auch ein fichreres Urtheil über die Begebenheit

ſelbſt fållen , als wir Eroteriker in den Geheimniſſen der Cabinets , Politif. Was

aber auch immer kommen mag ; mein lekter Wunſch , der lekte Hauch meines les

bens ſteige empor für die Ehre , eigene gute Verfaſſung und Wohlfahrt meines
Vaterlandes !

Geſchichte
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1968 ,

Gľ ch chitë

Balitro uno Wladimir.

VOM .

„ renſeits der Karpaten , dieſer &ußerſten Grenze der alten Weltkunde ; jenſeits

U diefes berühmten Gebúrgs, Ginter welchem alles land den gelehrteſten Vól.

, Fern der übrigen Welt bis ins X . Jahrhundert nach Chriſti Seburt ſo unbekannt,

> wie Peru und Neuſeeland war zwiſchen dem Weichſel und dem Dnépr,

Ween in ihren Mündungen vormals eben fo befannten , als nach ihren Quellen

„ unbefannten Flüſſen , liegt ein großer Strich ebenen andes , der von Weſten

nach Oſten über so deutſche Meilen breit , und vom Fuße der Karpaten und dein

„ Dněſtr an , norðwårts bis an den Styr und Pripát hinauf, 50 und mehrere

,, Meilen lang iſt , - ein herrlidjes, geſegnetes , außerordentliches Land , dem mer

nige Lånder auf Gottes Erdboden an Sdiónheit des Klima's , Fruchtbarkeit des

„ Bodens , und allgemeiner Schicklichkeit , recht viele und recht glückliche Menſchen

zu hegen und zu nähren , gleichkommen ; welches Brod und Salz und Vieh im

„ leberfluß hat, und Wein und Obſt und Seide und die meiſten andern Erzeugs

„ niſſe des mildern Súdens im Ueberfluſſe haben könnte, wenn ſeine Herrſcher und

Bewohner wollten . .

. . . . . . " ?
„ Für



400 Geſchichte von Halitſch und Wladimir.

Gir dieſe schönen Gefilde hat die neuere Seoaraphie feinen ollaemeinen

„ Namen mehr. Wir kennen ſie nur ſiúckweiſe unter dem Namen : Wojwodſchaft

„ Braclaw , Podolien , Kiew , Wolhynien , Belz, lemberg, Brzeſc, land von Has

„ litch , Chelm , Sanok , Przemyſl, 3ydacſei - und ſeit einigen Jahren Königs

reich Halitſch und Wladimir. Dieſe Ditel von Wojwodſchaften und ländern

(Terræ , Pohlniſch Ziemje ), verbunden mit dem Begriffe , daß alle nur Theile

, don Kleinpohlen waren a ), brachten _ Vielen den Begriff der Geringfügigkeit und

„ Kleinheit bey ; wer ſie hörte , dachte wol nid )t daran , daß von einem (ande,

etwa halb ſo groß wie Frankreich oder Deutſchland , und ben aller Entvölkerung

„ doch mit etwa 5 Millionen Menſchen angefüllt , die Rede wäre.

„ Seit dem Ende des roten Jahrhunderts iſt dieſer Landſtrid Schaus

plaß , wo nicht großer , doch denkwürdiger (und ich ſeße Hinzu , auch , beſona

Ders in Beziehung auf die Jahre 1772. und 1795. ſehr wichtiger) „ Béges

„ benheiten . ,

* In dieſe Worte hat der Hr. Hofrath Schlózer " ) das meiſte zuſammena

gedrångt, was ſich zur Entſchuldigung, oder wenn man es ſo gaben will, zur

Empfehlung einer Geſchichte von Rothruſland ſagen fåßt. Ein Punkt,

worůber mancher Schriftſteller nicht ohne Grund verlegen iſt , und gern einen

Mann von Gewicht für ſich ſprechen läßt. Wir wollen hiezu nur noch jenes fügen ,

daß die Galiziſche Geſchichte ſelbſt vom Herrn Hofrath Schlózer als eines von den

24 Feldern aufgezähltworden iſt , in welde er den großen Umfang der Slawiſchen

Geſchichte ſo ſchön abgetheilt hat; daß die eben berührte Geſchichte einen großen

Einfluß in jene ihrer Nachbarländer nimmt, daß ſich mittelſt derſelben ſo mancher

Schutt in den Ruinen , zumal der alten Geſchichte von Ungern , Pohlen , und Ruß . .

· land aufråúmen låßt: mein Patriotiſmus ſchmeichelt mir wenigſtens , bey dieſer

! Gelegenheit auch einige Aufklärungen übermanche Dunkelheiten der Ungriſchen Ges

ſchichte geliefert ju gaben . . .. .

Wenn jedoch ſchon überhaupt die Geſchichte faſt aller ſlawiſchen Staaten ,

beſonders in åttern Zeiten ,dem Geſchichtſchreiber der Menſchheitwenig Stoff liefert,

gen er mit Vergnügen zur Ehre der legtern verarbeiten könnte ; wenn insbeſondere

die Geſchichte eines Landes , das immer nur eine Nebenrolle , nie aber eine entſcheis

Dende Haupcrolle auf dem Schauplas der mehr oder weniger ſichtbar verfetteten

Europäiſchen Begebenheiten geſpielt , das in neuern Zeiten als Beſtandtheil andrer

Reiche vegetirt hat, und in den neueſten erſt dem Zuſtande der halben Barbaren

durdi Deſterreichiſche Unſtalten entriſſen worden iſt, nichts vorzüglich anzießendes

anbieten fann : ſo fann um ſo weniger die Geſchichte von Roth , Rußland,da ſienoch

zur Zeit hauptſächlich fritiſch bearbeitetwerden mußte, ein ſehr unterhaltendes Buch

fenn . Ich habe jedoch das Kritiſche mehr in die Noten , und die weitläuftigern

ilnterſudungen ſolcher Urt in eigene Abſchnitte mit waroenden guſchriften verwies

fen , damit Fein ungeweihtes fichóngeiſteriſches Auge dabey verweilen dürfe.

. . . !. . . Von

w 9u dem Geſchichtforſcher, herausgegeben 6) Im angeführten Band des Geſchichts

von 13euſel , II. 4 . bemerkt Hr. Hofrath forsin

Schlézer , daß Kleinpohlen erſt nach und nad)

anwuchs , wie Sugo's Isle de France. .
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Bon der Empfehlung des Stoffs geht man gewohnlich zur Sobrede ſeiner

Bearbeitung über , und die Anbahnung dazu pflegt Verkleinerung ſeiner Vorgáns

ger zu ſeyn . Mir fehlt es hiezu nicht nur an Unverſchämtheit , ſondern ſogar an

Gelegenheit. Ich habemeines Wiſſens niemanden vormir , als

1) die Verfaſſer der Staatsſchriften von 1772 , welche mehr Bruchſtücke als

Syſtem geliefert haben. Der Verfaſſer des unten anzuführenden Expoſé

preliminaire u . f. w . war eigentlich der R . Hofrath und Bibliothefat Franz

Adam Kollár, deſſen bekannte Verdienſte mich alles weitern lobes entheben .

Nach ihm arbeitete auch gorepą Benczur, erſt Reftor , dann Rathsherr zu

Preßburg , und endlich ernannter f. Reichsarchivar in dieſem Fache.

einer handſchriftlichen , aus den Papieren des rel. Benczurs gezogenen , mir

durch die Güte des durch ſeine Sammlungen und şiſtoriſchen Kenntniſſe ber

E. fannten Herrn Gottfried von Keler , Viceregiſtrators der F. Siebenbürgiſchen

Hofkanzlen , zugekommenen Nachricht, hatte er , aufgemuntert beſonders durch

einen als Freund der Wiſſenſchaften berühmten Magnaten , durch des Gras

fen Franz von Balaſſa Ercellenz, die in Pohlen erſchienene, öfters angeführte

Répooſe à l' Expoſé & c. ins Deutſche überſeßt, und auf einer Seite hinges

ſchrieben , auf der andern aber die Widerlegung und Berichtigung derſelben

beygefügt. Dieſe Handſchrift wurde fodann durch den eben berührten Mag.

naten an die regierende Kaiſerin Königin befördert, und hatte die Verſekung

des feligen Benczurs von Käßmark , wo er Rektor des Evangeliſchen Gymnas

fiumswar, nach dem damals lebhaften Preßburg , und ſpåter feine Befördes

rung vom Rektor des Evangel. Symnaſiums zu Preßburg zum dortigen

Rathsherrn , um ihm durch die Nähe der Hauptftabt mehr Bequemlichkeit,

und durch das Rathsherrns Umtmehr Muße zu ſeinen literariſchen Forſchuns

gen zu verſchaffen , zur Folge. Die Handſchrift roll in dem k. geheimen Hause

archiv aufbewahrt ſeyn - Der jeßige würdige Beſiger der Benczurſchen

Bibliothef , der als Kenner und Beförderer der Gelehrſamkeit rühmlichſt bes

Fannte Freiherr Alexandeë von Pronay, hat mich übrigens auf meine ans

frage, ob ſich nicht unter den an den genannten Herrn Baron gekommenen

Handſchriften etwas in die galiziſche Geſchichte einſchlagendes finde , verſichert,

daß Er nichts ſolches in den Benczurſchen Papieren , die Er beſikt , angetrof.

fen habe.

2 ) Den Hr. Prof. Gebhardi, einen Mann , den ich ſelbſt mit Rückſicht auf

ſchichtkundigen verehre ). Was er zu feiner Zeit , und in ſeiner Lage

leiſten konnte , das wird fein unparteniſcher Beurtheiler in ſeiner Auffage

• vermiſſen . Was ich etwa voraus haben möchte , das wäre eine großere

flaviſche Sprachenkunde, daher eine beſſere Benußung ruſſiſcher , und eine

ſorgfältigere Vergleichung pohlniſcher und ungriſcher Unnalen, Kleinigkeiten

in

e) augemeine Weltgeſchichte von Guthrie nen Staaten álterer und neuerer Zeit , von

und Gray, des XV . Bandes IIIte Abtheilung, Ludw . Albrecht Gebhardi , Prof. Der Ritters

oder die Geſchichte der mit Hungarn verbundes akademie zu Lüneburg , Leipz. 1781. 8 .

Augem . Welthift. 48. Th.
Eee
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in der Waagſchaale des Verdienſtes,aber ſchwer genug in der Waagſchaafe der
Wahrheit.

3) Mit Bergnügen erwähne ich der ( den 15ten May 1792. ) , erſchienenen

„ Heltern und neuern Geſchichte der Königreiche Galizien und Lodomerien von

Jakob Huguſt Hoppe , f. F. Bochnier Kreisſchulendirektor, mit einer geogras

phiſchen Karte von Uit , Rothrußland und den angrenzenden (åndern , Wien

in Commiſſion der Zierchiſchen Buchhandlung , gedruckt bey Alberti 1792.

172 S . in 8 . und 91 S . Erläuterungen . ' Es freutmic , ungemein , daß ein

auderer mit mir zugleich) (denn im Jun 1792 . erſchien die erſte Uusgabemeis

ner Galiziſchen Geſchichte zu Wien ) das Bedürfniß einer ſolchen Geſchichte

gefühlt , und es , ohne von meinen Gedanken zu wiſſen , ju befriedigen ges

ſucht hat. Die beurtheilende Vergleichung von den Urbeiten beider bleibt

kompetenten Richtern überlaſſen. Nur ſoviel kann mir erlaubt feyn zu bes

merken , daß Hr. Hoppe gwar die offentliden Bücherſåle zu Cracau , Eynies ,

Lemberg und Wien, laut ſeiner Vorrede beſucht ; daß er aber nady ſeinem eiges

nen Seſtåndniß das lemberger Stadtarchiv nicht genußt, ( S . 73 in den Ers

låuterungen ) und als gnlånder , oder wenigſtens neunjähriger Bewohner von

Galizien , überhaupt weniger, als man wünſchen möchte , aus eingeimiſchen

Quellen Neues und Gewiſſes hervorgezogen , ſondern ſich vielmehr, beſonders

in alten Zeiten , oft mit Vernachläſſigung der Ruſſiſchen Unnalen an den Dlus

gorch gehalten kat. Eben dieſen Fehler hat auch

4 ) Der Kurze Abriß der galiziſchen Geſchichte in der Geographie von Gas

lizien und lodomerien , welche auch in Büſchings neueſter Auflage eingeſchale

. tet iſt , und dem Hr. Kratter zugeſchrieben wird. . .

Non des rel. Daniel Cornides Handſchrift de Galitia & Lodomeria , welche in

dem vom Sr. Prof. Koppi ſorgfältig und ordentlich verfertigten Catalog ſeiner Bis

bliothek vorkommt, und ſich nun ſamt der ganzen Bibliothek in den Händen deb

Muren Freundes und Kenners , des f. f . geheimen Raths , llngriſden Kronhús

fers und Baro Regni, des Grafen Joſeph Telefi von Szék auf deſſen Landgute

Um nun auch in Rückſicht der inländiſchen Quellen , die ſich auf derlems

beraer Univerſitätsbibliothek befinden mødten , ſider zu gehen , wandte ich mich

an den föniglichen Rath und Bibliothekar, Herrn von Brettſchneider , und erhielt

von dieſem würdigen Gelehrten folgendes zur Antwort : „ Von Manuſcripten zum

„ Behuf einer Geſchichte von Galizien iſt ben uns nichts , als etwa unbedeutende

„ Diaria , die Privatleute in fpåtern Zeiten ohne Wahl und Geſchinack aufgefekt

„ haben . Einige Handſchriften in ruſſiſcher Sprache enthalten Fabeln und andere

„ Dinge, die in gedruckten Büchern beſſer erzählt ſind. Etwas , das über die duits

„, feln Zeiten dieſer Geſchichte Aufſchluß geben könnte , iſt nicht da , u . ſ. m . Alem

Unſchein nach dürfte alſo im Lande ſelbſt nicht viel zum Behuf feiner Geſchichte zu

entdecken ſeyn ; doch iſt allerdings einiges zur Geſchichte der Stadt lemberg, und bes

ſonders der daſigen Bifthümer vorhanden , welches wir gier aufzuführen für ſchicks

tich falten .

1. 315
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I. Zuerſt wäre zu wünſchen , daß des im vorigen Jahrhunberte berühmt gemes

fenen Lemberger Bürgermeiſters Zimorovics Schriften , welche die Geſchichte

der Stadt Lemberg betreffen , zu Tage gefördert wurden . Ich finde fie in

den gleid , weitläuftiger zu beſchreibenden Werken des Joſefovicz und Cho.

dykiewicz mit folgenden Titeln angeführt:

1) Collectio privilegiorum & a & orum publicorum Civitatis Leopoli.

tanæ . Dieſe 2 hat Naruſzewicz benußt.

2 ) Leopolis triplex. ( ber Chodyk. )

3 ) Viri illuſtres. Nach einem Briefe des Hr. r. Naths und Bibliothes

kars von Brettſchneider vom 31 Dec. 1795 . iſt in dieſer Handſchrift

nur von unbedeutenden Leuten , die zu Lemberg Notarien oder Bürgers

meiſter waren , die Rede , von denen die Juuſtritåt ſich nicht über die

Stadtmauer erſtreckt.

4 ) Domus virtutis & honoris. Beide ber Joſefovicz.

II. Frieſe's la Metropolitaine de Leopol, habe ich wol an funden ,

- aber mir nicht verſchaffen können .

III. Auch die Series Archiepiſcoporum Halicienſium von Damalevicius Varta

habe ich nicht benuken können . I

IV . Vitae Archiepiſcoporum Halicienfium & Leopolienfium per Jacobum

Scrobiſſevium , Canonicum Leopolienſem . 1628. 4to. Enthält kurze und

magere Biographien .

V . Clementis Chodykiewicz Diſſertationes hiſtorico - criticæ deArchiepiſcopatu

Kijovienſi & Halicienfi , nec non de Epiſcopatu Leopolienſi G . R . uniti.

Leopoli 1770 . fol. Ein ſehr wichtiges und an Ercerpten aus ſeltnern Wers

ken und Urkunden reichhaltiges Budy, wodurch dieſe 2te Ausgabe der Halits

ſcher Geſchichte viel Verbeſſerungen und Erweiterungen gewonnen hat.

VI. X18 Fortſekung Scrobiſlewski's , aber als eine geiſtvollere und ergiebigere

Schriftquelle iſt zu betrachten : folgende Handſchrift der k. k. Hofbibliothek ,

welche mit andern Ruſſiſch gedruckten Büchern und lateiniſchen Handſchriften

. . durch die Sorgfalt des Hr. von Brettſchneider im J . 1787 . als Duplikat der

. : Lemberger Univerſitätsbibliothek eingeſendet worden iſt : Annotationes Johan..

pis Thomæ Joſefovicz Canonici Leopolitani in Vitas Archiepifcoporum

Leopolitanorum inde ab anno Domini 1614. Wegen der eingewebten

Bruchſtücke aus åltrer und neuerer Geſchichte von Pohlen und namentlich von

Lemberg hat eine fremde Hand folgenden Titel darauf gerekt: Annales revo

lutionum regni Poloniæ rerumque notabilium tam Civitatis Leopolitanae,

quam Capituli in Civilibus & Spiritualibus & c. Vorzüglich brauchbar iſt

dieſesMS. für die Geſchichte von Lemberg iin verfloſſenen Jahrhundert. Bei

Okolski Ruffia florida finde ich , daß ein von ihm nicht genannter neueret

Poet das Leben der Fürſten von Halitſch in lateiniſchen Herametern beſchries

ben , und dem Biſchof Raoofsovski Bora, von Kiew , gewidmet habe. Pros

ben davon gebe ich unten in Daniels und leo 's Lebensgeſchichte.

Die von mir gebrauchten übrigen Pohlniſchen Schriftſteller will ich jeden an reis

nem Drte berühren ; nur muß ich erinnern , daß dieſe 2te Ausgabe Gurch Strnis

kowski's

le

-

Oli ,

Eee 2 .
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Fowslis und mehr anderer Schriftſteller Binukung vieles vor der erſten voraus

haben dürfte , ob ſie ſchon , wie ich gern geſtehe, noch mehrerer Vollkommenheit ben

mehrern Quellen fähig wåre. -

Glaubwürdige Männer haben mich verſichert, daß mehrere Liptauer ,

Scharoſcher und ſelbſt Zipſer Familien , gleich dem adlichen Hauſe von Kis - Pallu

gya , Schenkungen über Güter in Galizien hauptſächlich aus den Zeiten der

Königin Maria beſiken . Da aber ſolche Familien - Urkunden nicht gerne mitges

theilt werden , und da das Pallugnaiſche Beyſpiel ſtatt aller andern dienen kann ;

. fo habe ich mir keine beſondere Mühe um die Erlangung ſolcher Urkunden

gegeben .

Derwichtigſte Zuwachs, den die alte Halitſcher Geſchichte erhalten könnte,

iſt von einer vollſtändigen , Ericiſchen und vergleichenden Ausgabe der ruſs

jiben Annalen aus allen Handſchriften zu erwarten . Die verſchiedenen Codices

des Neſtor erhielten in den verſchiedenen Ruitiſchen Kloſtern , wo ſie copirtwurden ,

allerhand Zuſäge , die Hauptſächlich das dieſem oder jeneni Kloſter nåber liegende

Sand betreffen . Einige menige Papiere , die der vortreffliche Hr. Hofrath Schlozer

vor vielen Jahren mit der Idee einer Geſchichte von Rothrußland geſammlet hatte ,

habe ich von ihm zum Gebrauc) erhalten , und an den Orten , wo ich ſie benugte,

dankbar angeführt.

Unter den noch handſchriftlichen durch die Begebenheiten des Jahrs 1772

veranlaßten Zufråken über Galizien und deſſen Geſchichte iſt mir einer zugekommeri,

mit folgender , fdyon an ſich für jeden kritiſchen Hiſtoriker zurüßſchreckenden Aufs

ſchrift: „ Sammlung der Schickſale des Europåiſchen Scythiens von'den ålteſten

» Zeiten her, in Abſicht, die Rechte der Krone Ungarn zu den darin gelegenen und

„ zu Ungarn gehörigen Provinzen Galizien und Lodomerien zu erläutern . Zur

Probe wil ich nur eine Stelle ausſchreiben , in der Hoffnung , daß die kunſtvers

ftåndigen leſer mir mehrere gerne ſchenken werden . „ Ich leite , heißt es , die

„ Rechtmäßigkeit der Unſprüche der Ungarn zu den Provinzen des Europäiſchen

, Scythiens aus der Hiſtorie aus dem Grunde her , dieweilen dieſelbe von den urs

„ alten Scythen erſt iſt in Beſik genommen , bevölkert und unabhängig beherrſcht

„ worden . Daß aber die nachmaligen Beherrſcher derſelben , die Hunnen , vas

o,ren und Ungarn auch eines ſenthiſchen Urſprunges reyn ; Darinnen ſtimmen alle

„ Geſchichtſchreiber überein , und fann das Gegentheil nicht bewieſen werden . Es

„ hindert nichts , wenn ſchon dieſe lektern von den erſtern nicht in gerader Linie

„ abſtammen , ſintemal eine Collateral- Völkerſchaft einerlen Urſprung8 , eben fo

„ wohl als in einer Familie eine Collaterallinie zu einem acquiſito avitico , Recht zur

„ Succeſſione mutua hat. Ein Erempel hat man in den Edoiniten , Nachkommen

„ des Eſau , die, nachdem die Nachkominen ſeines Bruders Jakobs , die Iſraeliten ,

„ in die Babyloniſche Gefangenſchaftweggeführt worden , das loos ber Ståmme

„ Simeons und Juda in Beſitz nahinen , Ohe jam fatis eſt ! - wird man hier

ausrufen , und ich würde mir ein Gewiſſen daraus machen , mehr Benſpiete des

hier zuſammengehäuften ſenthiſch - hunniſch - awariſchen Unſinns , dermit juridiſden

Sentenzen und mit mißgebrauchten Stellen der Bibel verwebt ift , auss

- juziehen.

Einige

'
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Einige Ausfälle, die ich mir auf die vormalige Pohiniſche Conſtitution

erlaubt habe , find um defto verzeihlicher , da ſie nuninehr durd das aus der

niſchen Uriſtokratiſchen Unardjie hervorgegangene Verderben dieſes Reichs jezt ro

offenbar gerechtfertigt werden .

Endlich bleibtmir noch die Erfüllung der hiſtoriſchen Pflicht , mich über

den Eoſmopolitiſchen Geſichtspunkt , von dem man ben Beurtheilung dieſes

Werfs ausgehen dürfte , zu erklären , übrig. Ich werde in Bezug auf die erſte

Husgabe dieſes Werks in der neuen teutſchen Bibliothek B . V . Št, I. S . 260

beſchuldigt, die Vertheidigung deč Deſterreichiſd )- Ungriſchen Beſikrechte , nicht zur

Nebenſacie , wie der Titel beſagte , ſondern quin Hauptaugenpunkt gemacht zu has

ben , aufweichen, heißt es , er aus allen Kräften zu arbeiten ſucht. Eben daher

„ widerſpricht er ben jeder Gelegenheit den Pohlniſchen Geſchichtſchreibern , und

„ bezüchtigt ſie der Lügen und Verdrehungen , ſo bald ſie etwas melden , woraus

„ ihr Vaterland für ſich einen Beweis führen könnte. Dies erſtreckt ſich ſogar auf

„ ürkunden , f. B . im 2ten Theil S . 130. Ob aber der Verfaſſer alle ſeine leſer

„ oder gar die Pohlen überzeugen werde , oder ob er überhaupt unpartegiſch gen.

„ nug zu Werke gegangen ſen , låßt Rec. billig ( ? ) unerörtert. Ohnehin hat

„ ſchon das Haus Deſterreich durch beſondere Staatsſchriften ſeine Beſignehmung

„ im Jahr 1772 gerechtfertigt. „ .

Hierauf antworte ich zuerſt in der Eigenſchaft eines gebohrnen Ungers,

und eines F. F. Beamten : daß ich meine Beweisführung (die, wie jeder Senner zus

geben wird , volltommener , als in den erwähnten Staatsſchriften , in der erſten

Ausgabe dieſes Werks ausgeführtwar) auf dren Grundraße geſtüßt habe , welche

- meines Wiſſens von jedem Koſmopoliten ſelbſt als wahr und durchgreifend aners

tanntwerden . Nemlich .

1) Aufdie Wahl und Berufung Ungriſcher Prinzen zur erblichen Fürſtenwürde

in Halitſch unter Andreas dem aten , und auf die freywillige Unterwerfung

der Halitſcher Nation unter Ungriſche Oberherrſchaft. Nach den eigenen

Grundfågen der Koſmopoliten hängt ja das Recht, zu regieren , von dena

Willen des Volls ab !

2 ) Xuf einen zwiſchen Caſimir I. und Ludwig I. geſchloſſenen , und durch uns

griſches Blut , das für Halitſch und deſſen Rettung von den Tataren floß,

beſiegelten Vertrag. Ich kann mich von der Rechtheit eines Koſmopolitifs

mus nicht überzeugen , welcher Verträge dieſer Art zwiſchen den repräſentis

renden Häuptern zwener Nationen nicht gelten ließe. .

Uuf die zweymalige gewaltſame Herauswerfung der Ungern aus ihrent

rechtmäßigen Beſik , das erſtemal durch Mſtislavo , das 2temal durch Heds

wig . Auch nach den Privatrechten hat geroaltſame Verdrängung des Bes

fikers ſeine Berſtellung in den Beſig jur Folge, worauf erſt die rechtlid)e

oder gútliche Ausgleichung über die Sache erfolgen darf. , i

Dies auf die allgemeine Beſchuldigung der Partenlichkeit. Uuf die bes

ſondern Beſchuldigungen muß ich erklären , daß ich nie pohlniſchen Schriftſtellern

widerſprochen habe , als da , wo fie entweder den Ruſiſchen Unnalen (die mir noch

immer in Rüdficht auf die ältern Begebenheiten nach ineinem hiſtoriſchen Gefühl

Eee 3 viel
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viel glaubwürdiger , edler und einfacher , als die älteſten , geſchweige' benn die

neuern Pohlniſchen Schriftſteller ſcheinen , ) in Ehren - und Rechtsſachen der Poht:

niſchen Nation entgegenlaufen , oder wo neuere Pohlniſche Schriftſteller ihre eiges

-

Wegen der angefochtenen Urkunde werde ich an ſeinem Orte das Nöthige benbrins

aen . Der Recenſent hat jene Stelle ( Th . 2 . S . 130.) nicht aufmerkſam gereren ;

Ponſtwürde er gefunden þaben , daß die Urkunde nicht meinerſeits, ſondern von den

Pohlen bezweifelt und angefochten wird .

Soviel aber will ich gerne zugeben , daß Schriftſteller nicht behutſam

genua fenn fónnen , wenn ſie neuere Vorgånge der Höfe aus der altern Geſchichte

erklären und rechtfertigen wollen . Wer erſchrickt nicht darüber , wenn der Ruſſia

fche General Tutolmin durch ein eigenes Univerſale vom 18 Jul 1795 über die Bes

Gibnehmung von Chelm , Belz und Lu ; k erklärt , dies wåren Beſtandtheile des als

ten Rustiſchen Reids, und hier hårten ſich auch vor Alters die Grånzen des Ruſs

fiſchen Reichs und Galiziens geſchieden . Wer erſchrift nicht, wenn er Herrn

Supel in den Worten , die wir unten bey Gelegenheit des Namens Rothrufland

anführen werden , aus dieſer willfugrlich von Eromer erfundenen Benennung den

Schluß auf die billig zu geſchehende Einverleibung von Galizien in die Ruſſiſche

Reichsmaſſe zichen ſieht ? Wie wenn es bem Ruflichen Cabinet einfiele , zu bes

haupten , daß Galizien eigentlich eine Ruſſiſche Provinz ren , weil ehedem daſelbſt

Berwandte und Nachfommen der Kiewer Großfürſten geherrſcht haben ? Verges

benswürde man durch die obſchon gründlichſten Genealogien beweiſen , daß der

Stamm der lebten Fürſten von Halitſch , nemlich des leo , Roman , Waſilei,

auf die Fürſten von Dſtrog und von Drugt fortgepflanzt , und auc, mit dieſen in

Rüflicht dermånnlichen Nachkommenſchaft erloſchen ſen . Vergebens würdeman

fragen , was der Zaar von Moſtau und der Ruſſiſche Kaiſer in Petersburg aus

som saure Romanoro für Anſprüche auf jenes machen könne , was einſt der Großs

fürst von Kiew , oder beſſen Verwandten aus dem Stamme Wladimirs beſeſſen

hoben . Vergebenswürdeman gegen die ausgeübte Kiewiſche Oberherrſchaft ihre

Eftere Inmacht , die Eintretung Ungriſcher Schukherrlichkeit , und die Unterdrus

Fina Kiemos durch die Mongolen , und ſo manches andere aus der Geſchichte eins

menšen : die Ruſirche Uebermacht wußte alsdann wol ale Sdeingrunde mit dem

Canonen - und Bajonetten - Rechte geltend zu machen .

Uus ſolchen und ähnlichen Betrachtungen habe ich dieſer 2ten Ausgabe

sos demonſtrative Heußerlichemöglichſt abgenommen ; nicht Worte, ſondern Chats

fachen sollen für Ungerns Rechte auf Galizien ſpredjen . Möge es denn die Sache

ver Reaierung renn , durch weiſe , milde und gerechte Verwaltung dieſe Rechte zu

beſiegeln , das Land glücklich zu machen , und die Einwohner durch eigenes Intereſſe ,

ouro die Bande der Liebe und Dankbarkeit in aufrichtiger Ergebenheit und Treue

yeyengegen die Konige von Ungern zu erhalten .

Wien , im Dec. 1795.

Perio
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Perioden der Geſchichte

von

Halitſch und Wladimir.

1. D ie Bildungs - Periode dieſer {ånder , von 980 – 1130. Eigene Fürſteit
von Halitſch und Wladimir benm Durchzug der Ungern. Wladimir der

Große , Großfürſt von Kiew , erobert Rothrußland ; ſeine Nachfolger janken

' . darüber mit den Pohlen , und theilen es unter einander . Wladimir wird

. . : 1078 als eigenes Fürſtenthum erneuert, und Halitſch ſteht aus den Trúms

mern von Peremyſýl und Terebowlwieder auf 1130. Mutýmaßlich frühere

Fürſten .

Colomans Zug nach Halitſd 1099 , Prinz Boris von ungriſchem Geblüt,

; um das Jahr 1130 Der erſte abermals eigene Fürſt von Halitſch .

II. Die blühende Zeit dieſer Reiche unter ungriſcher Oberherrſchaft und Regierung,

- welcher ſich jedoch einige Fürſten dieſer Lånder , bald durch Pohlen , bald

durch Rußiſche Fürſten aufgehelt , entzogen , von 1130 - 1230 . Die

Schlacht an der Kalka und die Zuge der Mongolen ſchwåchten nun das

{and ro rehr , daß es den Pohlen und Litthauern als Beute in die

Hande fiel.

Die ſchönſte Zeit der ungriſchen Oberherrſchaft war 1209 unter Andreas II.

und ſeit 1214 unter ſeinem Sohne Colomant. Von den eigenen Fürſten dies

fes Landes zeichnet ſich beſonders Roman Mſtislawitſch aus , von 1186

bis 1206 . :

III. Periode der ſchwankenden Zwentheilung Rothrußlands unter Iitthauer und

Pohlen , von 1230 bis 1572, oder bis zur völligen Vereinigung Litthauens

mit Pohlen .

Es iſt eben kein angenehmes Schauſpiel, zu ſehen , wie Sitthauer und Pohlen fich

den Ballen , genannt Rothrußland , zuwerfen , und über dem Spiel oft zu

blutigen Händeln erhiktwerden . Indeſſen ſieht Ungern , bald entfråftét,

bald mit andern Gegenſtänden beſchafftigt, ju , und ſtatt Gewalt zu braus

chen , negoziirt es .

IV . Periode des Pohlniſchen Drucks , welche ſich durch nichts fo fehr auszeichnet,

als daß ſie endlich 1772 Veranlaſſung der ungriſchen Wiederetlöſung wird .

Wieviel die beiden Reidye ſeitdem unter der redjemåßigen neuen Deſterreidiſch

Ungriſchen Regierung gewonnen haben ; dies wird erſt ein ſpåterer inländis

ſcher Geſchichtſchreiber gründlich ausführen können , wenn er , ſo wie Here

Regierungsrath Erome zu Gießen vom regierenden Großherzog in Toſkana,

mit authentiſchen Quellen und Angaben von der Regierung ſelbſt verſehen

werden ſollte.

Erfte
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Er ft e Periode ?

:: von 980 — 1130.

Halitid und Wiadimir entfte he'n.

. .. Abtheilungen.

1) Bevölkerungsgeſchichte dieſer lånder. Uelteſte Nagrichten aus dem Anonymus

Belæ Notarius vom Jahr 895 , wo Halitſd und Wladimir ſchon ihre Fürſten und

Regierungen haben . .

2 ) Wladimir der Große erobert ſie 981. Wſewolod , wahrſốeinlich abgetheilter

Fürſt von Volbyniſch Wladimir .

3 ) Wladimirs des Großen Zachfolger ſtreiten darüber mit den Pohlniſchen Herzos

gen ., 981 - 1078. Volhyniſo Wladimir ſteht meiſtens unter Kiew . Igor

Jaroslawitſch und Roſtislaw Wladimirowitſch muthmaßlic Fürſten in Volhyniſo

Wladimir 1053. und 1064.

4 ) Seit 1078.reißt ſich Rothrußland ganz von Pohlen und von Kiew los,und zerfällt

in 4 Fürſtenthümer , Wladimir , Halitio , Terebowl und Peremyidl. Die für:

- ften beißen Jaropolf , Wolodar, Waſilko, Boris .

I. Abtheilung.

Bevölkerungsgeſchichte dieſer Lånder.

O ak uin das Jahr der Geburt Chriſti hier vielleicht Kaukoneſer , Jaznger ,

Sarmater (ein Name, der , gleich dem Namen Scythen , viele Hiſtoriſche Süns

den bedeckt), Baſtarner und Piengiten , fämtlich Jäger und Nomaden , lebten ; taß

fie dem oſtrogothiſchen König Theodorich , dem Hunnen Attila , und den Fürſten

ber Gepiden muthmaßlic ) unterworfen , und endlich gar von den Slaven von

Norden aus verſchlungen wurden : mag ich dem Hrn . Gebhardi nicht nach ,

erzählen .

Was vor der Völkerwanderung der Slawen aus den Gegenden der Dos

nau nach dem Norden vorgefallen ren in dieſen Gegenden ?, das gehört in die

Geſchichte des alten Sarmatiens. Diejenigen , welche hievon etwas wiſſen wollen ,

verweiſe ich auf Mannerts Geographie der Griechen und Rómer , bis von Narus

fzewitſch der erſte hiezu gewidmete Theil erſcheint. Jedoch uin auch eine Probe

von Hr. woppe's nicht genug bekannt gewordener Arbeit den Kennern vorzulegen ,

laſſe ich ihn ſelbſt die alte Geſchichte von Galizien erzählen . '

» Der
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„ Der größte Theil der Geſchichtſchreiber ſucht das Alterthum jener Nat
tion , deren Geſdichte er ſchreibt, wenn esimöglich iſt , aus der Urche herzuleiten .

Die von Pohlen geben in dieſem Falle andern nichts nach ; fie thun das Ihrige

redlich , um zu erweiſen , daß die Stamınvåter der ſarmatiſchen Völker zwente Ens

ist Japheths Tenn " ). is

8: 1. Sarmatien enthielt einſt einen Theil von Preußen ; die Lånper

Senigallien , Kurland , Liefland , Pohlen , lithauen , die Moldani , Reußen ;

folglich auch Galizien , Lodomerien und andere landſchaften . Ueberhaupt dehnte

es ſich vom Belte bis an den Iſter oder die Donau, gegen Aufgang aber bistat

den Donſtrom aus ). .

. 8. 2. Sarmatien , auch Sauromatien , leitet ſeine Benennung aus

dem Griechiſchen Eaūgos , Eidere, und Opepeo , Uuge. Den alten Schriftſtellern

zu Folge ſollen die alten Bewohner Sarmatiens den Eideraugen ähnliche Jugen

gehabt haben ). Sarnizki hingegen leitet den Namen von Ufafnoth , einem 16%

kommen aus Japheths Geſchlecht , ab . Die farmatiſchen Völker , die in åltern

Zeiten dieſe Landſchaften bewohneten , ‘unb einander vertrieben , find zu håufig 9 );

als daß man von jedem etwas Beſonderes fagen könnte. Man wiro fich dahet

nur auf die merkwürdigſten , hauptſächlich auf diejenigen einſcrånken , die den gas

liziſchen Boden bewohnten , oder ihm nåchſt angrenzend waren . Dieſe möchten

etwa folgende , als : die walizonen , Geten , Tyrigeten , Arſigeten , Gepiden ,

Wenden , und Skordiſker ſenn .

$. 3 . Herodot , der ſelbſt die ſüdlichen Lånder Scythiens , wovon Sare

matien ein Theil war , bereift hatte , erwähnt in ſeiner Melpomene b) eines Vols

. . . fes

0) Dluglog in der Einleitung I. B . S . 9) Prolomaeus, der im zweyten Jahrhutus

4 , 5 . derte lebte , ſæreibt im dritten Buche: Te.

e ) Chriſtoph , Hartknock de Republica Po. nent Sarmatiam gentes maximae Venedae

· lonica Lib . I. Cap. 1. Non vero hastan . per totum Venedicum finum . Et ſuper

tum regiones , quas alluebat finus Venedi. Daciam Peucini et Baftarnae , et qui totum

cus , quasque Viftula attingebat , comple . Meotidis latas Jazyges et Roxolani, et qui

tebatur antiqua Sarmatia , fed extendebat interiores ſunt , iis Hamaxombii et Alaupi

quoque fe ulterius verſus Orientem ad Ta. Scythae. Minores , autem gentes tenent

naim omnem , verſus Meridiem usque ad Sarmatiam penes Viſtulam quidem fluvium

Danubium . Itaque in Sarmatarum illorum fub Venedis Gythones et Phinoi , poft Bu .

ſedibus hodie pars Bruſliae, Samogitia , lanes , ſub . quibus Phrygundiones, poft

Curlandia , Livonia , Maſſovia , Rullia , Avarini juxta caput Viſtulae amnis . Sub

Moldavia , et aliae provinciae reperiun. his Ombriones, poft Anatophracti, poft Bur.

tur. ' giones , poft Arſigetae , poft Sabori , poft

f) Sarmatæ populi Scythiæ funt, qui a
vi ,

Pieng!
Piengitae et Bieſli penes Carpathum mon .

Graecis Sauromatæ dicuntur , ab oculis los tem . His omnibus orientaliores funt , fub

certarum ; o'xūpos enim lacerta eſt , pe pece .
Venedis quidem iterum Galiodae et Sudoni

óculus. Regio Sarmatia dicitur. Plinius
i et Slavani usque ad Alaunos , fub quibus

Cap . 12. 1. 4 . fann hierüber geleſen werden . 18
Igilliones et Ceſtoboci. . . ?

Sarnižky finiet fich gewaltig von den Griechenatig von den Brieden . . h. 6 ) SeroHerodots neun Bücher führen , wo

beleidigt, daß ſie ſeine Ahnen Viperngeſichtern
in Wiperngeirateth

€
kannt, den Namen der neun Muſen .

vergleichen .

Jugem . Welthiſt. 48. Th. : fff
sin ."
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tes , Salizonen ') genannt, das am Fluſſe Nieſter und Bog ſaß. Doch ſeine

Geſchichte iſt für unſern Gegenſtand zu alt , dúſter und mangelhaft , als daß fie

zum Grunde dienen könnte , von ſeinen Halizonen das heutige Balicz abzuleiten .

Zwar geben ihr Standort am Nieſter , und die Zehnlichkeit der Namen Gelegens

heit zu wahrſcheinlichen Muthmaßungen ; allein dieſe gewähren noch immer keine

geſchichtmäßige Zuverläſſigkeit.

S. 4 . Mehr Aufſehen machten im ſüdöſtlichen Keußen die Geten , die

fich in verſchiedene Gegenden verzogen , und ſpåter unter den Namen der Gorben

dem römiſchen Reiche fo fürchterlich wurden. Sie hatten ſehr anſehnliche Stres

đen inne; denn ſie dehnten ſich vom Don bis an die Theiße in Ungarn , und

nahmen ihre Benennungen von den Flüſſen , an denen ſie wohnten . So hießen

fie am europäiſchen Grenzſtrome Don ( Tanais ) Tanaigeten ; von der Theiße,

Coſligeten ; vom Mieſter ( Tyras) Tyrigeten. Woher aber die Tieſſageten und

Arſigeten ihre Benennung leiten , habe ich nicht entdecken können ; vermuthlich

toohnten ſie an Flüſſen , die heut zu Tage andere Namen haben . Ptolemåus ers

wähnt zwar einer farmatiſchen Stadt, Namens Urfonium ; allein wo ſie gelegen

habe , iſt ſo wenig , als der Standort der Urſigeten , zu erörtern . Ich erinnere

mid , in den pohlnifchen Geſchichten geleſen zu haben , daß die Arſigeten an den

Ufern des Rabafluffes oder in dem heutigen Mislenißers und Bochnierkreiſe ges

: reflen ſein ſollen . Vielleicht hieß Raba in den ältern Zeiten Urſa ) .

§. 5 . Es wird nicht überflüſſig ſeyn , von den Kriegen und Unterneh .

mungen der Geten etwas mehreres anzuführen . Sie waren ein heldenmüthiges

und tapferes Vole, tamen im Jahre nach Chriſti Geburt 239. unter der zwenhers

riſchen Regierung des Pupien und Balbin aus Sarinatien ins römiſche Gebiet

an die Donau , und richteten daſelbſt große Verwüſtungen an : Gordian , der

Nachfolger der gleich genannten , ſchlug fie, und trieb ſie zurück . Dreyzehn Jahre

fpater verſuchten ſie das nehmliche in Moſien und Panonien . Gallus , der das

mals Kaiſer war, ging aus Furcht mit ihnen einen für Rom Pehr ſchimpflichen Fries

ben ein ; denn ' er ließ alle getiſche Gefangene los , und verband ſich ſogar , ihnen

jährlich eine Summe zu erlegen ') ; wofern ſie in ihrem Lande ruhig blieben . Im

Jahre 257. aber wurden ſie nebſt andern farmatiſchen Völkern geſchlagen . Unges

achtet ſie hierdurch von den Röinern in etwas gedeinüthiget wurden , verſtattete

ihnen doch der Hang zum Kriege keine lange Ruhe, und ſie regten im Jahre 262.

unter der Anführung des Raſpa über den Helleſpont, richteten in Kleinaſien ſchrecks

lidhe

· Huds wohnten die Hatizonen in der Ges ) Wenn ja die Urfigeten ihren Namen non

gend des alten Paphlagoniens. Man leitet ihs einem Flüſſe ziehen , so iſt viel ivahrſcheinlicher ,

ten Namen aus dem griechiſcheli aid, Meer , daß ſie ihn von Darcza als von Raba erhalten

und śwon , Gürtel, tveil fie hart am Meere baben ; -denn der Erſtere lief die Stadt Chelm

wohntent, und es gleichſam umzingelten. Tor. in Rothreußen vorbem , ivard aber unterirdiſch .

selius. Doch fönnen ſie ihre Benennung auch Sufca in Phoenice tertio redivivo meint, das

Yon Halys , den Hauptfluſie Papilagoniens, die in jener Gegend vorfindigen Landſeen ,

genommen haben , und einſt durch eine Wintes Súin pfe, Túmpel und Schlünde noch Merta

rund um den Fluß Niefter gerathen revit. Dies male und Ueberbleibfel davon ivåren.

find aber Meinungen ohneZuverläßlichkeit, ohne Jornandes de rebus Get. 19,

Beiweife.
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liche Verwüſtungen an , ſteckten verſchiedene Städte in Brand, und plünderten ,

das Jahr darauf, eines der ſieben Weltwunder , nehmlich den Dianentempel von

Epheſus , der ben den Griechen in ſo großem Anfehen ſtand , und unermeßliche

Schåke in rich faßte.

8. 6 . Der Dichter Ovid erwähnt der Geten und Sarmaten öfters,

fchildert in ſeinen Kilageliedern hin und wieder ihre Sitten , und verwickelt ſich

nicht ſelten unvermerkt in Widerſprüche. Er beſchreibt ſie als ein rohes , wildes ,

blutgieriges Volk m ). Sie lebten hingegen doch nicht gånzlich ohne Religion und

Staatsverfaſſung. Jüre Sprache batte nach Ovids eigenem Geſtändniſſe idjon zu

ſeiner Zeit Sprachgcſeke " ) , und ſie fanden ſogar Vergnügen an der Did )tkunſt.

Ovid epilirte in Tomi, einer Stadt unter der Donaumündung in Untermóſien, '

welches unter der römiſchen Oberherrſchaft ſtand , und den Einbruch der barbaris

ſchen Völker ins róiniſche Gebiet verhüten mußte. Die Geten und Sarmaten

waren freylich als die Angrenzer , da ſie långs dem Dnieſter bis zur Donau wohns

ten , die gefährlichſten ; daher komint es , daß der Dichter mit iğnen näher bes

Fannt wurde.

§ . 7. Die Gepiden , auch ein gothiſches Volt , tamen im zwenten

Fahrhunderte von der Weichrelmündung ber , und ließen ſich theils im he

Bodinier , Misleniker - und Neuſandezerkreiſe , theils in Ungarn und andern Ges

genden nieder ' ). - Der Strich (andes , den ſie bewohnten , hieß Gepuſia ,

woraus hernach Scepuſia , Scepufium , Scepus " ) , Zipfen entſtand. Später

zogen ſie an der mittägigen Seite des farpathiſchen Gebirges hinab , und ließen ſich

in Dazien oder im heutigen Siebenbürgen , und in der daran liegenden Gegend

nieder 9 ) , wo ſie iin Jahre 489 . mit den in Panonien verbliebenen Sothen die

einfallenden Hunnen bezwangen .

fff 2 S. 8.

Nocht
er

inhum
aate

mihi, coeni .

Getes
c

caput en

Nullam z Briefe:

maraque eri
SauronalGetaeque

probitate

: : n ) . 9m 2 Budje , 1 Briefe aus dem Pont: Et placui', gratare mihi, coepique poëtae

Imbuero Scythicas fi non prius ipſe fa . Inter inhumanos nomen habere Getas.

i gittas , Noch die heurige pohlniſche Mundart hat aus

. Abftuleritque ferox hoc caput epſe allen lebenden Sprachen die ähnlichſten Sprachs

gereke mit der lateiniſchen . Sie hat eben ſo

wenige Külfszeitwórter , kein Geſdhlechtswort.

Nulla Getis toto gens' eft truculentior Sie redet zierlich , wie die lateiniſche, in Mits

orbe. . telwörtern , wo es im Deutſchen mißtónend iſt ;

. n ) Jin 3 Buche, 1 Briefe an Cotta : ſie fanu ihr Beywort vor oder hinter das Haupts

· Claraque erit ſcriptis gloria veftra meis. wort reben H . r. w . Allein der Didster kann

Hic quoque Sauromatae jam vos novere auch unter den modis die Versart verſtanden

Getaeque , haben .

Et tales animos barbara turba probat, . o ) Wolfgang Eazius de migrationibus

Cumque ego de veſtra nuper probitate gentium , S . 601. Fornandes de rebus

Get. 52.

- (Nam didiciGetice, Sarmaticeque loqui) p) So hieß ehedem das Schloß Zipſerhaus,

von ivelchem die Geſpannſchaft den Namen führt.

Ferner : Büſchings Erdb. f. Ungarn . -

Structaque ſupt noftris. barbara yerba ) Bůſdyings Erdb . r. Ungarn S . 13., und

modis ,
Fornandes de rebus Geticis.

Cumque ego de
referremicequeloqui)

Ferner
itaque fust
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Ueberbentlichen
Seiten Dazien

8. 8 . Mit den Gothen waren öfters die Liftoboken , Leſtobochen ,

auch Laſtobochert genannt, verbunden', woraus rich inuthinaßen läßt , daß ſie

ein gothiſches Bolf waren , da ſie am Bog ſaßen . Einiger Meinung zu Folge

ſollen ſie gar den Namen von dieſem Fluſie haben . Daß sie ein gothiſches Volf

waren , wird dadurch wahrſcheinlich , weil die Seten ſich vom Dnieper bis an den

Iſter (zwiſchen welchen zien Flüffen der Bog ſeinen Zug von Norden gegen Sü

den in den Dnieper nimnit) der Breite nach ausdehnten . Auch wird dieſe Meia

nung durch ihre vereinigten Züge bekräftiget.

$. 9. Die Wenden , Winden , auch weneden genannt, Taßen im

nördlichen Sarmatien , oder im heutigen Liefland , und Senigallien . Deswegen

hieß einſt der dieſen Landen anliegende Meerbuſen der Windiſche. Sie verzogen

ſich in andere Gegenden ; ja man trifft noch heute Ueberbleib ſel in Deutſchland ;

dod ließ ſich der größte Theil an der nördlichen und nordöſtlichen Seite des fars

pathiſchen Gebirges , und zwar vom Urſprunge der Weichſel an bis an Dagien

hin , nieder. Spåter nannte man ſie auch Slawen "). Vermoge ihrer Wohns

plåße hatten ſie den großern Theil bes heutigen Galiziens ſammt den Herzogthus

mern Auſchwiß und Zator inne.

$ . 10 . Einige wollen die Wenden und Wandalen für Ein Voll hals

ten ; die ieķtern aber waren Deutſche ® ) , und hatten ihren Siß am balthiſchen

Meere. Doch iſt ſoviel gewiß , daß die Gothen , als ſie aus Standinavien an

das (dwarfe Meerwanderten , die Wandalen unterwegs aufnahmen ') , und von

da aus über Panonien in verſchiedene Gegenden zogen . : ! ; .

. $ . II. In der Gegend von Halicz rafen auch einſt die Skordisker u ) ,

die ein Zweig von Galliern waren " ) . Einigemuthmaßen , ſie hätten Gelegens

Keit zum Urſprunge des heutigen Galiziens gegeben . Soviel iſt gewiß , daß ſie

in Panonien und Thragien eine Zeitlang ihren Siz hatten , und in jenen Gegenden

Wanderungen vornahmen " ) ; daher nannten die Mazedonier ihr nördliches an

Thracien angrenzendes Gebirge das reordiſche. Was nody Gewicht zu einer

. . . . wahrs

c) rus
scpuis

Alpines

toer Cap. 3, "no
Boscheno volle das

. r ) Fornandes de rebus Geticis , Cap. 2 : bey Delphi im Griechenlande, die entkomme:

Introrſus Scythiae Dacia eſt ad coronae nen Galiter nach Thrazien , Dazien , Pannos

fpeciem arduis Alpibus emunita , juxta nien , und jenen Gegenden gezogen reyn , und

quorum finiftrum lacus, quod in aquilonem theils unter andern , theils als eigene Wölfers

vergit , et ab ortu Viltulae fluminis per im - Tchaften gelebt haben . Dio Caſſius fagt zwar,

menſa fpatia venit , Vinidarum natio po . alle Gallier wären von den Griechen niederges

puloſa conſedit. Quorum nomina licet mad)t worden ; allein dem widerſpricht Jufti

nunc per varias familias et loca mutentur, mis Lib . 32. Cap . 3 . und viele andere. Die

principaliter tamen Slavini et Antes 'no . Okordisfer , Taurister und Vojer machten als

- minantur. Slavidi a civitate nova et Sla. eigne Vdifer Aufſehen . Die Gegend von Kas

vino Rumnenſe , et lacu , qui aprellatur lirz gehörte vermuthlidt, zu Dazien , da dieſes das

Mufianus , uſque ad Danaſtrim in Boream , mais vielweitläuftiger war , als es das beutige

Vittula tenus commorantur.
* } Siebenbürgen iſt.

• 8 ) Plinius , Strabo , ú . a . m . . v ) Allgemeine Weltgeſchichte von Guthrie

. t) Procopius in hiſtoria Gothica , Lib . 4 . und Gray , X . B . und die Geſchichten von

u ) Siehe die pohlniſchen Jahrbücher von Pohlen .

Dlugoß und Sarnizfi. 21gem . Weltg. XVIII. v ) Allgem . Weltgeſch . X . B .

Band. Man lieft, daß, nach der Niederlage
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mahrſcheinlichen Muthmaßung gibt , iſt, daß die von Galliern bewohnten (åndes

renen den Namen Gallia oder auch Gullaria führten r ). Unter der Benennung

Gallatia kommtdas alte Galizien am Nieſter , ſowohl in pohlnifchen als ungaris

[chen Jahrbüchern , öfters vor ' ) .

. . $ . 12 . Jornandes : ) erzählt auch in ſeiner Geſchichte, daß die Gos

then uno Gepiden , als ſie einen Theil von der Wallachen , Rochreußen und Sies

benbürgen in ihrem Befike hatten , ſich eine Sdlacht ben der Stadt Galtis liefers

ten . Es iſt viel Wahrſdeinlichkeit da , daß ſie ben Halicz fochten , indem ihr Sik

eben die Gegend des heutigen Halicz anzeigt. Der Name Galtis hat zugleich
viele Mehnlichkeit mit dem ruſſiſchen Galige, das die Pohlen in Halicz verdrehten . .

Georgius Codinus Curopalata heißt dieſe Stadt [ anitsa , wo 1292. unterm

Kaiſer Undronitus die ruſſiſchen Bisthumer angeführtwerden ; folglich iſt die Bes

nennung Galige viel älter als Yalicz.

in $. 13 . Um das Jahr 71 . n . E . G . überfielen die Rorolaner oder

Roraner das der römiſdsen Oberherrſchaft angchörige Móſien , und verwüſteten

die Gegenden an der Donau und dem rdwarzen Meere 9 ). Sie ſind eigentlich

die Påter der Reußert ). Ihre Wohnplåße waren hinter dem Don , und am

aſowſchen Meere ; ſie wurden aber von den Tartarn aus jener Gegend vertrieben .

Darauf verbreiteten ſie ſich gegen Norden und Abend , und nahmen zum Theile

die verlaſſenen Wohnpläße der Gothen , Gepiden und Hunnen ein . Man hieß ſie

Bamarombier ' ). Depomolger , vermuthlich weil ſie, andern fcnthiſchen Völs

kern gleich , auf Wagen herum wanderten , Pferdemolken , und ihreMilch genoſſen .

Sie hielten die Flüſſe für göttlich , und erwieſen ihnen Verehrung : ) als Gottheis

ten ; gefangenen Feinden ſogen ſie das Blut aus , überhaupt waren ſie ein robes

Volf. Ihr und der Sarmaten Gökendienſt beſtand nebſtben in der Verehrung

verſchiedener Joole , die mit den römiſchen Hauptgöttern (Dii majorum gentium )
in ein Verhältniß geſeket werden können .

fff 3
14.

In) Allgemeine Weltg . X . B . So hieß jene das Jahr 126. nach Chriſti Seburt hinaus,

Gegend in Kleinaſien Gallatia , worin die Gal: wo die Sarmaten mit den Rorolanern Mdfien

logråzier wohnten , die unter dem Namen der überfielen . Adrian, der damalige Kaiſer , ſchlug

Galater mit dem Apoſtel zu thun hatten .' So fie , und trieb ſie in ihre Heimath . Spartia,

nennet Joannes Boem . Auban. den Beſik der nus 6 .: Euſebius 6 . und Diu LXIX . 9 .

Gallier in ältern Zeiten in Deutſchland Gals Eb) Zonaras nennet Rie Rorien , die Griechen

latis. . . Roxolaner , unter ivelcher Benennung ſie ſchon
Rorolaner : un

- 0 ). Im Titel der ungariſchen Könige und in vor Chr. Geb . bekannt waren ; die Larciner Rus

den pohlniſchen Jahrbüchern ſteht afters Galas thenier , die Neueren Rullen und Heußen .

tia angeſeßt. Michaël Ritius Neapolitanus ) Ptolomaus in ſeiner Geſchichte. Pompo

Bafileae 1534 de Regibus Ungariae führt nius heißt fie Hamarobiten .

Seite 250. die dem Könige von Ungarn zuges0 Sarnizfi. Daber, Tod der Fluß Bug,

börigen Königreiche unter dem Nainen Gallais auf deutſd Gott , an dem ſie wohnten , reinen

an . Galatia iſt eine ältere Benennung als Gas Mamen haben. Rzaczynski S . J. Hiftor uat.

licia . ' curioſa Reg. Polon. : Quod autem Boh et

3) Dieſer Schriftſteller lebte im ſechsten Faljes Bocek flumina Deos fignificent , a Sarnicki

bunderte. ratio affignata , quia amnes pro Diis .priſcis

a ) Cornelius Tacit. Annal. Lib . 17. Ei coluerunt, cum gentes effent.

nige regen dieſen Vorfall ſpåter , und zwar auf

Berum wanderten, Pferne hnen Berehrung

als ein robes

.
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§. 14. Die Rorolaner kommen auch bey den Griechen unter dem Nas

men Exogos vor. Prokop ) , ein Geſchichtſchreiber des rechsten Jahrhunderts ,

meint , man gåtte ſie ſo genannt, weil ſie onogrdnu, das iſt ; gerſtreut, ihre (åns

der bewohnet hatten . Der Name hat aber auch viele Lehnlichkeit mit ETTORELS,

Gåemann , und man weiß , daß ſich die Slawen mit dem Uckerbaue abgegeben

Haben ; jedoch hat die Herleitung des Prokop , als eines gleichzeitigen Schriftſtels

lers, den Vorzug. Er beſchrieb die gothiſchen Kriege, und ſeiner Geſchichte zu

Folge verſtand man unter der Benennung E7ogos nicht nur die Rorolaner , fons

Dern mehrere ſlawiſche Völler . , .

Soweit Hr.Boppe. Neſtor ') , der bekannte ruſirche álteſte Geſchicha

Tchreiber meldet uns, die in ihren Donaufiken durch Bulgaren um das 7 . 502. folg . on

und durch Uvaren um das I . 552 - 559 .- gedrückten und vertriebenen Slawen

hätten in ihren neuen nordiſchen Gegenden allerhand Namen angenominen , und

erhalten. Eine Parten davon , die in Wildniſſe und Wälder'gerieth , verwudis mit

der Wildheit der Natur ; ſie aßen ecfelhafte Speiſen , Fahlugen einander todt,

und in ihrer Begattung folgten ſie nur thieriſchen Trieben - Urſachen genug, ſie

Drewlanen oder Waldmenſden zu nennen. Ein andrer Fiſdyerhaufe ain Fluſſe -

Bug entlehnte von dieſem , nach ſlawiſcher Etyinologie, den Namen Buſbanen .

Kachbarn von dieſen waren die weißen Chorwaten , wie ſie ben Neſtor , und

in den byzantiniſchen, auch böhmiſchen Unnalen genenntwerden , von deren Namen

aber die Urſache ſchwer anzugeben iſt 9 ) . Genug, és war ein flawiſcher Stamm ,

der beſonders an der Carpathiſchen Geburgen wohnte , 'von welchem auch die heus

tigen Croaten und illyriſchen Slawen nach Ausſage des Conft. Porphyr. und der

böhmiſchen Annaliſten abſtaminen . Es hatte ſich nehmlich über einige ſlawiſche

Ståmme ein forbiſcher Krieger Samo zum Alleinherrn aufgeworfen ; fünf Brus

ber aus einer Wladifenfamilie ( Wladiten waren bey den Slawen Familienobers

. . . . Gäupter ,

e) De Bello Goth . 3 Buds. Land bebaueten ? - Eine andere Vermuthung

Ő Nad, der Scylózer fichen Ausgabe zu Pes bietet das als eine Stadt in den geographiſchen

tersk . 1767. 4 . B . J . P . 5 . Notizen des Laonicus Chalcocondylas vors

) Conſtantinus Porphyrogeneta weiß eine. kommende , und ohngefåhr in die Wohnſibe

Chrovati dicuntur lingua Slavorum , qui der Chorwaten fallende zopoßioy an , welches

terram multam poffident. Stritter , memo- in der Rußiſchen Endung Chorow die Mögs

riæ populorum T . II. p . 386 . ſeq. Da lichkeit , wie daraus nad der Slawiſchen

dieſe Erklärung des Conft. Porphyr. feine Ge: Grainmatit der NameChorwat gebildet ſeyn

nůge leiſtet, ſo hat man zu andern Hypotheſen möchte , augenſcheinlicy darlegt. ( Schlozero

Zuflucht genommen . Eine derſelben kommt der Litthauiſche Geſch . in der Allgem . Welchiſtorie

Conſtantiniſchen ani náchſten . Böhmiſd ) heißt B . 50 . S . 179 . ) Einige haben zwiſchen

bravati terram raſtro profcindere , die Erde den ſehr ähnlich klingenden Worten Chorwath

mit Karften aufhacken , bebauen , und brabe, ra . oder Croat und Carpath , oder , wie die Pohs

ftrum , Karſt. ( Schldzers Nord. Geſch . 5 . (en ſpreden , Kropal , eine nicht ganz leere

539 . ) Wie wenn die Chorivaten unter den hiſtoriſche Verbindung vermuthet. Der

Slawiſchen Völkern das vorzüglich Ųderbauende leßtern Hypotheſe , welche ſich nicht nur auf

geweſen wären ; und wie ivenn man das Grie: Aehnlichkeit des Klanges , ſondern auch auf

chiſche poſſidere des Conſtantin dabin auslegte : Nadybarſchaft der Gebirge zu dem Wohnort

· Croaten würden ſie genannt, iveil ſie das meiſte der Croaten gründet , und folglich mit den

Bes
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þåupter , Emirs) wollten das Joch nicht leiben , ihre Namen waren Klukas , Los

bel, Koreng , Muchlo-und Chorwar, ſamt ihren Schweſtern Tuga und Buga.

Sie zugen diejenigen Ezechen oder Slawen zuſammen , die im Gebürge wohnten ,

und ſich Chormati nannten ; gogen uin das J . 610. über die Donau , baten den

Kaiſer Heraklius um ein Land, und erhielten die illyriſchen Gegenden , die ſie aber

juvor den Uvaren entreißen mußten . Es wanderten jedoch damals nicht alle Chor:

waten aus , denn Coſmas påhlt noch iin XI. Jahrhundert zweyerley Volkerſdafs

ten in Böhmen , welche ſich Chorwati nannten. Auch haben ſich die ausgewansi

derten Croaten nicht allein auf Dalmatien beſchränkt, ſondern auch in Pannonien

ausgebreitet h ) , die Stammchroaten wohnten nach Conſt. hinter den Türken,

(das heißt Ungern in ſeiner Sprache) von welchen ſic durch hohe Gebürge, durch

die Bagibaråa ) geſchieden würden . Vom ſchwarzen Meere wåren ſie 30 Tages

· reiſen weit entfernt. Ihr Sand hieße Weiß - Croatien oder das große Croatien ;

allein ihre Abkommlinge am adriatiſchen Meere våtten eine großere Landinadit,

und ſogar auch Schiffe . Sie hätten einen eigenen Firſten , doch unter der Obers

herrſchaft des frånkiſchen Kaiſers Otto , und da ſie bis jekt nicht getauft wåren,

(Conſtantin ſchrieb um das I. 940 .) auch durch Deutſche , Petſceneger und uns,

gern ſehr beläſtigtwurden , ſo håtten ſie es für rathſam gefunden , ſich mit lektern

zu verbinden ) . Sowurden alſo die Bande zwiſchen Rothrußland und Ungern

ſchon

.

Benennungen Burhanen (vom Bug ), Drew me Chorwathen wegen der Tapferkeit allet

fanen u . ſ. m . analogiſch gebildet zu Teyn Slawen einjt ihnen allen allgemein geideren ,

ſcheint, gab Száſzki, der hung. Geſchidits: und nur in der Folge auf ein Volk gezogen

forſdjer und Geograph zu Preßburg , noch eine worden ſey .

andere Wendung. Als Hr. Xaitſch , Archis

mandrit zu Kovila , einem N . U . Kloſter im
6) Die merkwürdigen Worte Conſtantins,

Batidher Cumitat , und Verf. der glyriſch
die dieſes enthalten , ſind folgende : At a Chro

geſchriebenen Geldy. von Serwien , Croatien ,
batis, qui in Dalmatiam venerunt , pars.

Dalmatien u . f. 9 . , welche 1793 - 1795.
* ' quædam ſeceſfit , & Illyricum atque Page

zu Wien in 4 Bånden zur großen Aufbels
e noniam ( d. 6. nach Lucius: Pannoniam

tung der Begebenheiten jener Länder erſdie:
. Saviam oder das heutige Slawonien ) occu .

nen " ift , den Rektor - der Evangel. Schule
Sulle pavit, habebantque etiam

parte de
ipfi principem

Szaſzki 1757. beſuchte , und ihn um die Etys 1
ſupremum , qui ad Chrobatiæ tantum prid .

mologie des Worts Croatien befragte : lo âu : cipem
cipem amicitiae ergo legationem mitte .

Berte dieſer die Meinung : das Wort fommc

ber von horba oder hrbina , d. h . Růcken , 0) Ganz richtig erinnert Bandurius: 68

weil das Volf an und auf dem Rácken des Rey dies eigentlich ein ſlawiſches Wort, in Bao

Carpathus gewohnt hahe. Raitſeb hiſtorie Beropera verwandelt , und bedeute montes ve.

sasnich ſlavenſkich narodow T , II. S . tularum , ein Name für einige Sebürge det

40 . Er ſelbſt, Hr. Raitſch , tritt dem unges Carpathus. In der Zipſer Geſpanſchaft fins

nannten Verf: einer lſjaſnenja Serblii Theill. Det ſich nod) ein Beis vom Carpathus , Nas

cap. 6 . bey), nach welcher eben ſo , wie das mens Baba , oder Babia Hora, ohnweit Lat.

Bort,Slava, Ruhm , zu dem allgemeinen Na : fchivoa oder Laụtichburg . 1. Ungr. Magazin ,

men der Slawen Anlaß gegeben haben ſoll, . B . I. St. S . 27. .

gleicher Weiſe auch der Name: Chorwaten von

Chrwanja i borenja , d. 6 . von der Tapfers
f) Affinitatem cum Turcis et amicitiam

feit und vom Ringen herkomme: weswegen com

Lucius aud der Meinung lei , daß der Nas " E "

bat.

pocitvathus gewohnt ja narodow Tsem unges

Luci
us

au com Rini
a
, omn

e
chor
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ſchon in den älteſten Zeiten geknüpft. Denn alle dieſe Stellen verglichen mit ana

dern ') laſſen keinen Zweifel mehr übrig , daß man mit Naruſzewitſch m ) den

Chorwaten zu ihren Wohnfiken mit Recht audy die weiland fogenannten Pods

goriſchen Woiwodſchaften , nehmlich das Land Halitſch und die vormalige Wois

wodſchaft Erafau anweiſen dürfe.

Eswar dies ein ſchönes fruchtbares (and n ) , worüber ſie ſich anfangs

viel freuen -- fich viel angenehmes für ſich und ihre Nachkommen verſprechen

mochten . Allein umgingelt von vier andern Staaten , von Kiiei , Pohlen , lita

thauen und Ungern , zu denen ſpåterhin ( an die Stelle Ber Petrdeneger und Pos

lowser) noch Türfen und Tataren kamen – umzingelt alſo von 6 mådhtigen Nadia

barn , ſtand das (and alle die Revolutionen aus , die ähnliche Sånder , wie Palás

ſtina nach der Theilung des mazedoniſchen Reichs, und liefland ſeit dem 16ten

Jahrhundert erſchüttert haben " ).

. Eine der erſten Erſchütterungen fam von den Ungern her , die als Nachs

barn mit dem Lande bekannt , ohne weiters auf ihrem großen Zuge nach Ungern

890. in Halitſch bſteigquartiere nahmen . Der ungenannte Eangler des Bela ber

schreibt ſie uns auf eine für die Eulturgeſchichte der damaligen Halitſcher oder Chora

waten ſehr intereſſante Art. Es herrſchte über ſie ein Fürſt, dem der Geſchichts

fchreiber den herzoglichen Titel benlegt; es war nach Slawiſcher Sitte ein Rath

bon Bojaren ba ) , und Halitſch war ſchon damals eine Reſidenzſtadt mit Thos

ren ; ein Regiment von 2000 Bogenſchůken ſtund fu des Fürſten Befehl, und

Sein Sdak war ſo gut verſehen , daß er dem Heerführer der Ungern Ulmus 2000

Mark an Silber und 200 an Gold zum Geſchenkmachen konnte ; jugleich verehrte

er ihm aus ſeinen Landesſtutterenen 300 Pferde mit Sattel und Zeug , auch Pelzs

werk , Kleider und Schlachtvieh auf die Reiſe.

Gleiche Anekdoten , die uns der ungenannte Reichskanzler von den Eing

wohnern . der Hauptſtadt , und dem Fürſten von Wladimir (Ladomeria ) aufbes

halten hat , laſſen uns auch hier einen gleichen Grad von Eultur vermuthen , ohns

reachtet wir ſonſt wiſſen , daß in Volhynien und in der Ukraine nicht Chorwaten ,

fondern Wātitſchen und Radimitſchen , (beides Volter von Pohlniſcher Abkunft,

wie

D o t. E . heißt ex von Wladimir dem " n ) Kobierficzky in hiftoria Vladislai

Gr. er rey gegen die Chorraten zu Felde ge: IV . fagt : Quod olim Cicero "pro L . Mani.

zogen , und Kadlubek der alte pohln . Annini lia dixit ; hoc jure meritoque elogium

liſt erzählt von Boleslaus I.- ( in der Danzi: Ruſliæ tribui poteft , five ubertatem agro .

aer Xudgabe S . 13 .) Croacios et Mardos, rum , ſeu varietatem frugum , magnitudi

gentem validam , ſuo mancipavit imperio. nem paſcuorum , & multitudinem rerum ,

m ) in ſeiner berühmten hiſtorya narodu quas ex ea exportant, ſpectes. Uus Hrn .

Polskiego. Warſchau B . I . p . 14 . Dies Hofrath dozers Papieren . Si

Buch enthält einen Schaß von Materialien 0 ) Schldzer im Geſchichtforſcher II. p . 3 . .

zur poblniſchen Geſchidste , die zum Theil auch " Nach der Ungriſchen Terminologie Too

aut verarbeitet find , wo nid )t Patriotiſmus bagyones Ducis oder audi primates. $ .

und Hypotheſenſucht den Verfaſſer jrre geführt, Anon . Belæ Not. bey Schwandner B . I .

und zu unverdienten Ausfällen jo E . gegen cap. 11. und 12.

Neſtor 36. verleitet haben .
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note Neftor verſichert ), Drewlanen , Duleber, Dregowitſchen und Tiwerzen ). . '

Der Geſchichtſchreiber faßt ſie alle unter dem Namen Ruſſen (oder Rüc

theni) fuſammen , und verſichert, ſie hätten dem Fürſten Ulmus Geifeln und

Geſchenke gegeben , und ihm Ungern als ein Paradies geſchildert, damit er ja

nicht von der Luſt angewandeltwurde , ſich bey ihnen niederzulaſſen , ſie zu unters

jochen oder zu verdrången . Dieſe Geiſeln ſcheinen es geweſen zu ſeyn , welchen

· hernach der Herzog Zoltan Wohnſite in der Wieſelburger Geſpannſchaft in und

ben dem heutigen Oroſzva'r (Ruſſenſchloß) anwies . Ben dem Abzug des Ulmus.

machten die Galizier mit ihm einen feyerlichen Friedensvertrag , den aber ſeine

Nachfolger aus unbekannten Urſachen fo wenig hielten , daß vielmehr,nach Conſtana

tins Berichten , die Ungern im roten Jahrhundert, ſo oft es ihnen einfiel , eine

Streiferen nach der andern nach Halitſch unternahmen ; ohne jedoch , ſo wenig als

ibre barbariſche Miträuber , die Petſcenegen , auf planmäßige Eroberungen zu

denken ; bis endlich die Halitſdyer Frieden und die Freundſchaft der Ungern zu

eriderben wußten. . .

* II. Abtheilung,

Wladimirs des Großen Eroberungen ( 981 – 1015. ) in Rothruß,

land. Wiewolod, wahrſcheinlich abgetheilter Fürſt in Volhyniſch

Wladimir.

MW ir erinnern uns noch , daß die Chorwaten des Conſtantinus ihren eigenen

Fürſten , aber unter dem Schuß des Kaiſers Otto des Großen hatten ; daß jedoch

diefer Schuß fie gegen die Unfälle des Ungriſchen und Perſchenegiſchen Rnubvolls

nidit decken konnte , und daß ſie alſo genöthigt waren , die Freundſchaft der Una

aern zu ſuchen . Allein auch dieſes neue Bündniß konnte ſie nicht gegen eineMacht

verwahren , die ſich ſehr frühe im Norden fürchterlich gemacht hat – und dies

waren die Ruſſen in Kien . Durch båufige Kriege mit den Griechen , beſonders

zur See ,, hatten dieſe gelernt , daß man vom Kriege mehr Nuken ziehen könne,

enn man ſtatt des Sengens , Mordens und Beutemachens, erobert. Der

schlaue und gewaltthårige Oleg , Reichsverweſer , wußte kaum in Kiew lich ſicher .

bis er schon 883. den Drewlanen und Radiinitſden , von jedem Hofe ein Mars

derfell als Tribut abforderte . Erwar allen umliegenden Völkern ſo ſchrecklich bes

Pannt , daß er 907. die Kriwitſchen , Drevolanen , Polanen , Radimitſchen , Wās

tijden , Chorwaten , Dulebier und Timerzen zum Mitfuge gegen Conſtantinopel

aufiaate , und über ſie kommanditte . Sein Mündel Igor verdoppelte nach reis

nem Bode,ben Tributder Drewier , ward aber dafür von ihnen erſchlagen . Die

graus

) Siche die Charte von Pohlen unter Boleſlaus dem Tapfern bey Naruſzewicz III.

Theil.

- Augem . Welthift. 48. Th . : : gg . . . . . .
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.981 - 1015 grauſame Olga fóſchte ihren Rachburſt mit dem Blute von Laufenden , und ißt

Sohn Swaroslaw fing wieder da an , wo Dleg es gelaſſen hatte ; er , unterjochte

966 . die Wātitſchen , Jaſen , und Kofagen , und die Oberherrn der lektern , die

Chagaren . Im J . 970 . trifft man in dem Ruſſiſchen Heere', das gegen die Gries

chen ausjog , Dulebier , Tiwitſchen , und Chorwaten an " ) , woraus rich wenigs

ſtens auf ein geſellſchaftliches Verkehr ztoiſchen den Chorwaten und Kiewern ſchlies

Ben läßt.

Und nun vollends Wladimir der Große! Nicht ohne Grund geben

ihm die pohlniſchen Schriftſteller Sduld , daß er eine Univerſalmonarchie über die

Slowenen ſtiften wollte. Wir wollen ſeinen Rieſenſchritten mit Neſtors eigenen

Worten folgen . Im 9 . 981. jog Wladimir gegen die Poblen , und nahm ih .

nen Perempíchlund die tſcherweniſchen Stádte weg (tfcherwenskie gorodi) ;

9.82 . unterwarf er ſich die Wãtitſchen ; 983. Podladjien oder das Jatwinger:

. . land '); 985 . brach er mit Ruſiſcher Reuteren , mit Torken , Volhyniern und

Tſchera

. -

,

$) Schlozers Nord. Geſch . 8 . 511. . .992. ÞauteWladimir der GroßeWladimir in

8. Stryikowski S . 125 . Pagt: er nahm dem

Volbynien oder im Lande Tſcherwen (Das Land

Mieciſlaw weg Przemyſla , y Cirwena

Iſiherwen als Land iſt ben Neſtor unerhört),

fekte daſelbſt einen Biſchof Stephan , und kehrte
Zamkow (die Tſcherweniſden Schidler ) und

Das Radymickiſche, oderwie Stryifowski verbeſs
mit Vergnügen von daher zurück. , (St. P . J .

1783 . II. beym
ErFert , Radomskiſche Gebiet von Pohlen .

. 992.) . Nun håtte der

führt dabey nur den Dlugoſch und Miedjowski
Verf. Rechenſchaft ablegen rollen , warum er

glaube , daß dieſes Wladimir das Volhyniſche

411. und nicht das Suſbalſche Rey . (Sagt doch Nes.

1) Die Aufſäse in der Muſiſchen Ges ftor in der S dyldzerſchen uøgabe 1. 104. beym

fchichte , weiche zu Berlin und Stettin 1784 . 9 .' 092, ausdrücklich : ChodiWolodimer w '

1786. unter dem Titel : Bibliothek der Großfürs Surdallkuja ſemlja - i faloſhi tamo grad

ften Alerander und Conftantin , von J . K . M . w ſwoje imja Wolodimer. Von der Bes

d . K . a . R . , erſchienen ſind, aber nach Meuſel ftellung des Biſchofs Stepban erwähnt er, das

und Spittler wol ſchwerlich die Kniſerin ſelbſt, ihn Leont , E . Biſchof von Kiew , nach Wladis

fondern einen Unbcfannten zum Verf. haben , mir (0 . h . in Volhynien ) gefekthabe.) Er fåtte

arrth in dem 1783 . und 17849er Jahrgang des dies gewiß gethan , wenn er fich folgende rebe

neuen St. Petersburger Journals eingedruckt richtige Bernerkung des Hrn. Hoppe mehr ges

Find, Feken hier noch eine wichtige Nachricht genvårtig gehalten hátte ; ( Geſch . oon Galizien ,

beym 3 . 992. hinzu. Uber ehe ich dieſelbe hin : Vorrede ) „ Die Grenzen des alten Galiziens

ſchreibe, muß ich erinnern , daß dieſe ſogenanns und Lodomeriens find unbekannt, und muſſen

ren Auffäße in einern difratoriſchen Ton , ohne unbekantit ſeyn , weil ſie keine Urkunde angibt,

die Quellen und Bewegungsgründe zu dieſer oder weil ſie durd , die oftmalige Veränderung der

jener Erzählungsart anzugeben , ſehr abweichend' Oberberrſchaft , durch Vererbungen und Erobes

son dem gedruckten Neſtor die Ruſſiſchen Be: rungen bald großer bald kleiner wurden . Was

gebenheiten Darſtellen . Ungeachtet man nun die Arbeit noch mehr erſchwert , ſind die häufis

zugeben muß, daß durd , Vergleichung andrer gen kleinen Fürſtenthümer , die manchmal in

Annaliſten Neftors Geſchichte mehr erweitert zehn Jahren zehnerley Oberherrſchaft hatten ,

und berichtigt werden dårfte : ſo kann man doch und anders getheilt wurden ; dann die ähnlichen :

fordern , daß dieſe Vergleichung gleichſam vor Namen der ruſſiſden zahlreichen Fürften , dex

unſern Hugen mit kritiſchem Geifte und zu allt: Fürſtenthümer und der Stadte . So gibt es

ferer Ueberzeugung geſchehe. Dies war nun auch zmen Wlodzimirs , Nowogorod , Mifulicz , Gas

der Fall nicht bey folgender Nadzricht: » Im licz , Drochysz , Oſtrog , Brzeſt, Jaroslau,

Przes

kro
Bernertung jätte: Caso altera o mūſfer
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Drchermenern ins Bulgarifche Gebiet, zu Folge der Auffäße, ein , und 995. Fehrte 98141015

er von einem Zuge gegen die Chorwaten zurück. Was 'er hier ausgerichtet

: 7. Limit 597 : 999 2 .: " is vos babe,

Przemist , Swinogrob , Priluft , drey Perends Suſdaliſch Wladimir ward erſt 992. anges

law , fechs Grudef, die ſelten durch die anſpů: legt : nun aber fommt ſdon 889. eine Theilung

. . Tenden Fluſie unterſchieden werden. Blog die zwiſchen des alten Wladimirs des I. Sáhnen

Lage und die Nebenumſtånde inůlien vier den vor , wodurch Wſervulod die Stadt Wladimir

Gefdhichtſchreiber feiten . Aber hierauf vergeſs erhielt. Dies dürfte alſo Volhyniſd Wladimnie

ſen die Zufjåke faſt ganz, und liefern und viels gewefen ſeyn (obgleid, Stídjerbatow 1. 358 .

mehr eineReihe Wladimiriſd ) Bolhyniſche Für eine anticipation annehmen will). .

ften ; nehmlid) į Von Wiewolods Lebensumſtänden und Code

1 ) Wſevolod Wladimirowitſch ſeit 889 . wiſſen wir aus Neftor nichts. Vielleidyt war

2 ) Igor Jaroslawitſd ). 1054 : 1056 . Von er noch Fürſt von Wladimir , als Bela , An :

dieſemn Igor meldet Neftor beym J . 1056 . dreas und Lewenta um das J . 10.46 . hingeries

nur folgendes : I poſzadiſcha Igora w ' then . . .

Smolenſke , is Wolodimera wiwed. Nad Bretvolods Tode idjeint Volhynien

ſche, und beyin I . 1059. deſſen Tod. (weldjer Name [chon 1917. in den Ruſſiſchen

3 ) Roſtislaw Wladimirowitídy 1056 : 1065 . Annalen vorkommt ( + ) . ) da es durch Jaroslaw

welcher im I . 1056 . von Jrāslaw aus gegen die Pohlen behauptet wurde, aud, unter

Ruſtow und Suſoal, nach Wladimir in ſeine Herrſchaft gekommen zu ſeyn .

Volhynien übergelebtworden ſey . Ein måd); " O6 Isor Jaroslawitſch 1053. ' das Vols

tiger Fürſt , der verſchiedene Gegenden am hyniſche oder Suldalſche Wladimir úberkam ,

Dneſtr und an der Donau beherrſcht, und · låßt ſich durchaus nicht gewiß beſtimmen . Vers

lid , den Griechen ſowohl, als den Jaſſen muthungen für die lektere Meinung werde ich

in der Waladjey und Moldau furchtbar unten anführen .

gelracht habe. Als er am 3 Febr. 1065. 1056 . verſekten dié Söhne des Jaroslat

geſtorben war , ſo erlaubte jſãslaw , daß ihren Bruder Igor nach Smolensk. Sein

ſeine Fray , eine gebohrne Ungerin , nach Nachfolger in Wladimir wird nicht beſtimmt.

ihrem Vaterlande zurückkehren konnte : Nun kommt es darauf an , ob die Urkunde,

aber ſeine unmindigen Kinder mußten gus weldie wir aus den Aufſaken beym J . 1099 .

růckbleiben . (in deren Namen dann sfãs: liefern werden , da ſie im gedructen Neſtor

lalo das Land von 1065 . bis 1078 . bes nicht ſteht, Grund und Gewicht hat.

herrſcht hätte.) Aber Roſtislaw war nadj . 1033. ward Wladimir Jaroſlawitſch als

Neſtor nie Fürſt von Suſoal, ſondern nur Fürſt von Novgorod eingelegt , und im g .

zu Emutarakan . 1052. ſtarb er , mit Kinterlaſſung eines Sohns

4 ) Jaropolk gräslawitſch , 1078 . der das Roſtislaw .

i Land nach jſãšlaws Tode den unmündi: „ Dieſem Roſtislaw rolt zu Folge jener lir:

gen Waiſen des Roſtislaw , gegen Wſes kunde nad, Wladimirs, ſeines Vaters , Tode,

wolod8 Rath abgenommen , und dieſe Wai: Jſāslam , Großfürſt von Kiew , das Volhynis

ren , nehmlich den Nurik , Waſilko und fde Land und alle Eſcherweniſche Städte einges

Wolodar, mit wenigrod , Terebowvl, råumt haben . , -

Peremyidyl, vorlieb zu nehmen genöthigt Dic gedructen Annalen erzählen , daß im

babe. F . 1064. Roſtislaw aus Nowgorod mit Nows

Um in dieſer Dunkelheit auf den Grund zu ſe: goroder Truppen herabgekommen ſey , und den

hen , muß man zuerſt aus dem Anonymus Gleb Snātoslawitſch aus Tmutarafanı verdrängt

Belæ Notarius als gewiß annehmen , daß Wla : habe.

dimir in Volhynien ſchon um das J . 893. vols 1065 . vertrieb ihn Srãtoslary wieder .

handen geweſen , und folglich weit álter ſev , Roſtislaw wollte nicht einmal ernſtliden Widers

als Suſdaliſch Wladimir . ſtand leiſten , weil Omaroslaw ſein Oheim

(djada )

( t ) Jaroſlaw poide protiw Boleſlawa K ’ Wolkinja.

i
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98151015 habe, iſt nicht gewiß ; vielleicht gings unglücklich , weil ihn bie Petſchenegen bald

darauf angriffen ).

p . ; Uus dieſen Stellen läßt ſich der damaligeZuſtand von Rothrußland beurs

theilen . Die Ehorwaten waren wenigſtens zum Theil unter Pohlniſche Herrſchaft

gekommen , nehmlid , die beſonders , die ben Peremyſcht, und bey Tſchermen

( welches ohne Zweifet das heutige Ticherwenogrod am Dnöſte ift ) " ) wohnten .

Wladimir der Große entriß fie dem Miecislaus , von dem wir nicht wiſſen , wie

undwenn er ſie ſeiner Herrſchaft unterworfen hatte. Es ren nun aber , daß die

beſiegten Tſcherweniſchen Chormaten fich wider Wladimir auflehnten , oder daß

Wladimir auch die übrige Menge der Chorwaten unter ſeinen Scepter beugen

wolte; genug, er bekriegte die teßtern 995 . Er ſicherte ſich hierauf ſeine Erobes

rungen durd ) einen Frieden mit Boleslaus dem Tapfern . Der pohlniſche Herzog

Boleslaw hatte eine ſolche Achtung gegen den unternehmenden und glücklichen Wlas

dimir , daß er ihn ſchon 992. beym Antritt ſeiner Regierung in Pohlen mit einer

. . fenerlichen Geſandtſchaft beſchichte " ) . Es ſcheint, fdhon damals ren durch einen

Vergleich dem Wladimir der ruhige Befik ſeiner Eroberungen geſtattet worden ,

denn unter dem J . 998 . meldet uns Neſtor , wie friedlich und freundſchaftlich

Wladimirmit ſeinen Nachbarn , namentlich auch mit Boleslaw von Pohlen lebte ,

und gegen das Jahr 1000 . erwähnt er abermals pohlniſche und böhmiſche Geſandte.

So blieb denn Rothrußland ungeſtört mit der Kiewiſchen Länderinaſſe » ) vereinigt,

bis 1015, in welchein Jahre Wladimir ſtarb. Uebrigens erwähnt Neſtor um das

J . 1000. eine Geſandtſchaft Stephans I. an Wladimir 1. und durd, dieſe mag

wol der Grund zur Heirath zwiſchen Ladislaus dem Kahlen und der Tochter Wlas

dimirs Peremislawa gelegt worden ſeyn . .

Kritis

( djada ) war. Sobald rich aber Swātoslard Feet hat. I. Th . S . 390. Die andern Bånde

weggewendet hatte , ſo kehrte Roſtislav nach dieſes hic und da nidit genug fritiſchen , abet

Emutarakan zurück , rüſtete fich gegen die Gries im Ganzen treuen Sammlers , des Fürſten

chen , und ward am 3 Febr. 1066 . von dem Schild)., habe ich rufiifch vor mir .

Griechen Kotopan ermordet.

• Wenn alſo grāslaw femals Volhyniſch ,
w ) Czervonogrod heißt in åltern Landfarten

( do E . der Grodeckiſchen vor
Wladimir in Roſtislavo verliehen hat , ſo muß

der Odlinis

ſohen Zusgabe des Cromers ) Czervone , wels
ich

es kurz vor deffen Tode geldjehen ſeyn , um ihn
ches mit Eicherwen übercinkommt.

von Tmutarafans geraubtein Befine abzuzie:

'ben . p ) Neſtor S . 104 .

Roſtislaws hinterlaffene Waiſen , Rurit, 9 „ Man ziehe eine Linie von Pologt durch

Wolodar , Waſilko, wären nach den Aufſaken Podlachien nach Perenyit herunter auf der

: von 1065 . bis 1078. ungeftdrt und durch Siãss Charte von Pohten , ſo wird man mir- Ers

law gegen die Pohler geſchuigt , in Vothyniſch ſtaunen ſehen , daß die weit großere Hälfte

Bladimir geblieben , bis rich Jaropolf 1078 . von Pohlen , wie es 1771. war , vorhin ein

das Land zugeeignet , und die drey Waiſen vers Stück des ruſſiſchen Reichs geweſen . „ Schlos

drångt håtte. jer im Gefdichtforſcher II. S . 5 . Wie dieſe

' . ) Schtroherbatows RuliſcheGeſchichte, 10o: Worte zu verſtehen feyni , darúber verweiſe id

von die erſten 2 Theile der Tel. Weimariſche Coits auf die Vorrede.

fiſtorialrath und Mag. sale vortrefflid , úbers
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Rritiſche Anmerkungen gegen Dlugoſch , Paruſzewitſch , und 981 1015
andere .

Man kann den pohlniſchen Schriftſtellern nicht abläugnen , daß Wladis

mir ber dieſen Feldzügen ſich von pohlniſchem Gute bereichert habe. Neſtor ſagt i

dies ſelbſt in Beziehung auf die tſcherweniſchen Städte ; und daß die Chorraten ,

gegen welche Wladimir 995. ausgerückt iſt , auch kurz vorher dem Boleslaus uns

terworfen geweſen ſeyen , iſt aus Kadlubel wahrſcheinlich ; ) . Folgendes bedarf

jedod, einer Rüge und Berichtigung.

1. In jenen Zeiten , wo ſich (ånder und Völker erſt bildeten , und haars

· Tcharfe Grenzbeſtimmungen , wenn die Natur ſie nicht ſelbſt machte , noch keine

Mode waren , kann man den Grund nicht angeben , aus welchem Miecislaro

auf die Trüberweniſchen Städte , und Boleslaw auf die Chorbaten Rechte

ausubren . Naruszewicz ſelbſt geſteht ein “ ) , daß Miecislam einen Staat (962.)

übernahm , der mehr weitläufig , als geordnet und geſchloſſen war, und der erſt

unter ihm ſeine geographiſche und politiſcheGeſtalt erhalten ſollte. Allein der Vers

faſſer der Untwort auf die ungriſchöſterreichiſchen Forderungen ) weiß dies alles .

beſſer. Was kann , mennt er , natürlicher ſeyn ? Peremyſchl gehörte den Pohlen ,

denn Premislaus ein pohlniſcher König hat es im Vill. Jahrhundert erbaut. -

Gelehrte , die ihr um die Geneſe von Göttingen euch ſoviel Mühe gegeben habt,

was wollt ihr weiter ? Göttingen erbaute einſt im gten Jahrhundert ein Mann,

genannt: Gottingus.

2 . Faruszewicz lißt den poblen zu viel , und mehr als wirflich

foahr iſt , nehmlid , auch die wäritſchen und Radimitrohen durch Wladimir

entreißen ) . Scion Dleg hatte ja dieſe Völfer in den Zuſtand der Zinsbarkeit

verſekt, und Naruſzewicz hat weiter keinen Grund für ſich , als dieſen , daß dieſe

Volker Zweige vom Stainme der Pohlen waren .

3 . Cromer und Faruß . erdichten , aus einem Schreibfehler bey

Dlugorch , einen blutigen Krieg , der zwiſchen Wladimir und Boleſlaw wegen -

Rothrußland ausgebrochen ſeyn ſoll. Der Fall iſt lehrreich , weil er beweiſt , wie

nothig kritiſche Ausgaben von den Geſchichtſchreibern jeder Nation Find , wie moes

nig Glaubwürdigkeit die deutſchen Annalen , zumal ben einer willkührlichen Ausles

gung , in pohlniſchen Sachen verdienen , und wie lächerlich ſich die hiſtoriſche

Kunſt macht, wenn ſie ohne Wortkritik aus einzelnen Worten der Schriftſteller

ganze zuſammenhängende Geſchichten herausſpinnen will , indem julegt der Haupts

faden zerreißt , und das Geſponnene zuſammenfinkt , ſobald man f. E . Pieczyngis
ſtatt Polonis lieft.

. Dlugoſz hat folgendes benm 7 . 997 : „ Vaſtatis eo anno Dax Rufa

fiæ Carvatis , infertur ei a Polonis bellum . Offendit eos ad fluvium Rubieſſa ,

. Ggg 3
s . 83 3 . .

) Danziger Ausg. 1749. C . 13 . heißt es : Rullie rouge & ſur la Podolie. 1773 . 4.

· Bolerlaus Croacios & Mardos, gentem va- Ein unfcitiſcher , uncreuer Auszug aus bloßen

lidam , fuo mancipavit imperio. pohlniſchen Annalen .

: a B . 1. S . 16 . c) T . . S . 54.

- 0 ) Réponſe à l'Expoſé préliminaire des ) Leipg. Ausgabe, Th. I. p. 123.

Droits de la Couronne de Hongrie ſur ta

„ COM
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31 : 1015 „ cumque uterque exercitus dimicationem refugeret, vir fortis de caſtris Pieczyn.

„ gorum egreſſus, provocavit ad duellum virum Ruthenum , in quo Ruthenus

vicit. Atque ita Vladimirus Pieczyngos fudit...,

. Der deutſche Unnaliſt Ditmar ſagt: Miecislaus regnum reliquit pluri.

bus filiis dividendum , und der Annaliſta · Saxo ben . 992 . erzählt : bellum

grande Boleslao contra Ruſcianos impendebat. .

Dieſe Data verſchiedener Schriftſteller eben die obengenannten nun ſo

zuſammen : Miecislaw konnte die Wegnahmeder Tſdermeniſden Städte nidyt rå

chen , weil er immer mit Deutſchen Händeln beſchäfftigt war . Wladimir , noch

fühner gemacht, verwüſtete Chorwatien 992. unter dem Vorwand , die Theilung

des verſtorbenen Miecislam zu vollziehen , und einem Bruder Boleslaws ſeinen

Lånders Antheil zu erzwingen. Boleslaw erbittert, aber im Gefühl ſeiner durch

die an Kaiſer Otto Il. abgegebenen Truppen geſchwådyten Kräfte , rief die Petſchen

neger , und ſchlug ſich mit den Ruſſen am Rubieſia .

Nun aber a ) iſt es falſch , daß Miecislaw mehr Kinder Batte. Nach

Dlugoſ: ſelbſt war Boleslano der einzige Sohn. b ) Neſtor erwäşnt des Trefs

fens zwiſchen Wladimir und den Petſchenegen , ohne der Pohlen im geringſten zu

gedenken . c ) Auch die Worte ben Dlugoſch ſind ro geſtellt , daß man nothwens

dig Pieczyngis ſtatt Polonis leſen muß . d ) Es kann ſeyn , daß Boleslaus ben

ſeinem Regierungsantritt Wladimirs Unternehmungsgeiſt befürchtete (bellum im .

pendebat), deswegen ſchickte er aber Geſandte zu ihm , und wendete das Ungewits

ter ab.

- 4. Ich kann mich nie entąalten , ſo oft ich ruſſiſche und pohlniſche Annas

len vergleiche, über die lektern unwillig zu werden . Die erſtern find edel, einfach

offenherzig , nur hie und da mỏnchiſch ; die pohlniſchen fingegen ſind bigott, uns.

beſtimmt; unchronologiſch und faſt immer prahlend. Wo der ſpåte Geſchichts

fchreiber Dlugoſch Gelegenheit hat, etwas zur Ehre ſeiner Nation von dem Seinis

gen hinzuguthun , da berſåumt er es nicht , und auch ben dem Frieden zwiſchen

Wladimir und Boleslaus läßt er den erſtern durch eine feyerliche Geſandtſchaft

ben legterm den erſten Untrag thun . Erſt nachdem Boleslaw felbſt eingeſehen

hätte , wie nuklich ſo ein Friede für Pohlen fery , wodurd Rothrußland verlobs

ren ging !) ecſt dann habe er huldreid )ſt eingewilligt. - - Von gleichem

Schlage ſind auch die ungelehrten Ausfälle des Naruſz. auf den alten Neſtor .

3 . E . ) Neſtor ſey unwiſſend in ausländiſchen Sachen . Den König Stephan

von Ungern reke er ins Jahr 994 ., und den Boleslaw nenne er einen Litthauiſchen

Fürſten. Von beiden Umſtånden ſteht kein Wort im Neftor , und Naruſz. muß ,

Teine åchte Ausgaben oder Abſchriften von ihin gehabt haben . Der Chronologie . '

von Neſtor låßt er dennoch den Vorzug vor jener ſeiner inländiſchen Annalen *). -

c) T. II. p. 86. nota a . f) T . II. p . 134. . .

. . . : III. Abs
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1
. : :. III. Abtheilung. 1015 bis 1078. Org:1078.

Rothrußland wird ein Schauplaß von Kriegen zwiſchen Wladimirs

Nachfolgern und zwiſchen den Pohlniſchen Herzogen , namentlich

swiſchen Boleslaus Chrabri ſeit 1015. ?
- Miecislaus 11. ſeit 1025. und Jaroslaw in Kiem .

- Caſimir ſeit 1941. .

und Wreslat , .

: Boleslaus II. ſeit 1058. }
Swātoslar ,

und Wſevolod ,

von Kiem .

Wolhyniſch Wladimir ſtehet meiſtens unter Kiero.

Igor Jareslawitſch und Roſtislaw Wladimirowitſch , zweifelhafte für:

ſten von Wladimir um das J . 1053 . und 1064.

.

Vorgebliche Handel noch zwiſchen Wladimir dem Großen und Boleslaus

Dém Tapfern.

Den braven alten Wladimir hatte , ſo wie mehrere Fürſten im Mittelalter , die

· Theilungsſucht befallen . Schon 989. Hatte er ſeine zahlreichen Söhne, gleichſam

als reine Vafallen , in verſchiedene Fürſtenthümer gerekt. Den Wrewolod in Wlas

dimir (hievon oben ) , den Jaroslaw in Nowogrod , u . ſ. w . Von ſeinen jüngſten

Söhnen 9 ) gab er dem Stanislaw Smolensk , dem Sudislaw Prkow . Dem

dritten PodwifOz theilen Stryitowski, Cromer und Lomonoſſow (uzk und Vols

hynien zu , allein da ich ihn in dem gedruckten Néſtor übergangen finde, ſo kann

ich ihn auch nicht völlig gewiß , als den erſten beſondern Fürſten von luze,

aufſtellen .

* Auf dieſe Theilung bauen einige deutſche Annaliſten die Geſchichte einer

Urt von Religionskrieg zwiſchen Boleslaus und Wladimir , deren Wahrheit wir

eben ſo wenig ganz umzuſtoßen , als ganzzu begründen im Stande find , da wes

der ruſiſche noch pohlniſche Unnalen ſie erwähnen , und da ſie leicht aus einer Vers

miſchung und Verwechſelung mit der Rebellion des unartigen Nowogroder Jarosa

laws gegen ſeinen Vater Wladimir iin Jahr 1014. entſtanden renn tönnte. . .

Nach dieſen Annaliſten gingen die dren jüngſten Brüder bey der Tþeilung

leer aus (welches ſchon eine falſche Vorausſeßung iſt) ; fie follten aber Riew und

Bercſtów nach dem Tode ihres Vaters erben . Mit dieſer Unordnung war aber

der Fürſt von Turow , Swācópole , der ohnlångſt eine Tochter Boleslaros ges

Heiras

g) Mach den Auffåten nahm Wladimir dreyron , der zwoente Prfor , der dritte Bereftont .

ſeiner Neffen an Kindes ftatt an , und zwar Dies fidßt gegen die Genealogiſche Tafel bet

den Smatopolk Jaropoltſchitſds , den Sudiss Feftor ed . Schl. 1. Anhang I.

law , und den Podwiſd. Der erſte erhielt Iws
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101511078. heirathet hatte , am wenigſten zufrieden , und murrte ſchon ſeit 1008. In dieſe

politiſche Unzufriedenheit Hocht ſich auch nod; ein Religions;wiſt ein . Die pohla

niſche Prinzeſſin war nad) Turow , mit dem Biſchof von Colberg Reinbernus als

Begleiter , geſchicktworden , und dieſer Mann ſetzte ſich in den Kopf, die (orbeern

eines Befehrers in dieſen Gegenden zu erwerben , die fdjon ein ſogenannter heiliger

Bruno und Bonifacius mit igrem Mårtyrerblut beſprůzt hatten . Er ſoll auch ,

durch die Unterſtuzung des Hofs, die ganze Gegend belehrt 5 ) , und den heiligen

Leib des Bruno von den Petſchenegen , die ihn ermordet hatten , losgekauft , und

an Boleslaus ausgeliefert haben , wie der Mönch Ademar verſichert. Illein eben

dieſer Mönch läßt fich merken , daß katholiſche und griechiſche Religion in dieſen

Gegenden an einander geriethen !) , und Naruſz. zieht die Folge daraus , daß die

Religionsverſchiedenheit die Erbitterung zwiſchen Wladimir und Swatopolk noch

höher getrieben haben müſſe. Sturz, der Sohn ſainmelte Truppen , plündert

Kiew , ward aber von ſeinem Vater verfolgt, geſchlagen , und famt dem guten

Reinbernus und der pohlniſchen Prinzeſſin in Kiew eingeſperrt , bis zum Tode

Wladimirs. Boleslaus nahm ſich der Sache an , ſobald er vor den Deutſchen

und Pommeru frene Hand hatte. Er rückte mit deuiſchen und petſdhenegiſchen

Hůlfsvolfern 1013. gegen Kiew f ) ; allein wegen der in ſeinem Lager zwiſchen

Bohlen und Petſchenegen ausgebrochenen Feindſeligkeiten mußte er ſein Vorhaben

unausgeführt laſſen , und begnügte ſich zu verwüſten was er konnte. Hierauf
machte Boleslaw der Tapferemit dem alten Wladimir Frieden , und zog hin , die

Böhmen zu züchtigen , welche ſein Gebiet un Klocko herum verwüſtet haten ; durch

dieſen Frieden ſcheint auch Swatopoll wieder von ſeinem alten Vater Wladimir ju

Gnaden angenommen worden zu ſeyn .

1. Jaroslawſche Händel.

Er verliehrt die tſcherweniſchen Städte 1018. Wladimir der

Große , dem in dem Laufe ſeines früßern Lebens alles nach Wunſche gelungen war,

mußte noch auf ſeine grauen Tage mit einem Heer 1015. zu Felde ziehen , um den

für seine Zårtlichkeit undankbaren Jaroslaw von Nowogorod ju ftrafen . Er ſtarb

aber vor Sram , als er ſich eben in Marſch geſetzt hatte , und ſein Sohn Swas

topolt von Eurow , Eidam Boleslaws, den er zum Commendanten von Kieto

in ſeiner Abweſenheit gemacht hatte , ward Herr von Kiew und Großfürſt. :

Swatopolkwar ein Ungeheuer in Menſchengeſtalt ; feine Brüder, Bos

ris und Hleb , (wovon der erſtere einen ſehr getreuen mit ihin zugleich erinordeten

Diener uno Knappen, Ungriſcher Herkunft, Namens Georg , hatte , wurden

das

6 ) Alle Beiveisſtellen hat Naruſz. I. p . barba creſcenda & cæteris exemplis ad .

136. ſeq. geſamumlet. Sventopluci gratia, fagt duxit.

Ditmar, tota hæc Regio converſa eſt. €) Itaque Ruſſiam Boleſlaus auxilianti

bus Teutonicis petiit.

i) Poft paucos dies Græcus epiſcopus in 1 Stryikoiski S . 153. nennt dieſen

Ruſſiam venit , & medietatem eius pro - Knappen Sluga oder Giermek , - Gyermek

i vinciæ convertit , & morem Græcum in heißt Ungriſd) ein Knabe.
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bas Schlachtopfer ſeiner Eiferſucht, bis ihn endlich Jaroslaw von Nowgorod rorg:1078,

aus Kiemo zu ſeinem Schwiegervater Boleslaus jagte.

es Wer ſich des Unmenſchen annahm , das war rein Schwiegervater Bolesa

lawo der Tapfere ; obgleich nichts weniger , als aus ſchwiegervåterlicher Neigung.

Neſtor ſchildert uns dieſen Boleslaw als einen dicken , ſtarken und hohen Mann , den

felten ein Pferd fragen konnte , aber ben allen dem fein und ſchlau und gewande

am Geiſte. Es galt dem Kiemchen Stuhl; wie Håtte er dieſe Gelegenheit aus

den Händen gelaſſen ? Er ſtieß mit ſeinem Heer auf den Jaroslaw gerade am -

Fluſſe Bug in Volhynien ; der Fluß ſchied die feindlichen Armeen . Die eine und

die andere nahm ſich Bedenfzeit zum Schlagen , bis endlich ein Jaroslatorcher

Feldherr Bluda , um ſich der langenweile zu entledigen , und ſeinen Ueberfluß an

Laune auszuſchütten , längs dein Ufer des Fluſſes ritt , und dem König Boleslaus

jurief : er håtte (uſt ihm ſeine Sanze einmal durch den fetten Bauch zu treiben .

Das war dem König wie an den Bart gegriffen. Wenn ihr den Schimpf nicht

tief fühlt , ſagte er zu ſeinen Kriegern , wenn ihr mich nicht rådyen wollt, ſo laße

mich allein ſterben. In dem Augenblicke regte er mit ſeinem Pferde über den Fluß,

feine Krieger folgten ihm , Jaroslaw inußte dem unerwarteten Angriff weichen m ),

und Kiew dem Sieger überlaſſen . ..

Hier legte nun Bolesland feine Maske ab ; er zeigte ſich nicht als Hels

fer reines Eidams , ſondern als Ueberwinder und Herr , oder mit Neſtors Ausdrus

cen : er rekte ſich auf den Stuhl Wladimirs. Sogleich, ſorgte er für ſeine Wols . .

lüfte, indem er des ehrwürdigen Wladimirs Tochter Predslawa mißbrauchte ; reine

Truppen mußten von den Einwohnern gut bewirthet und gefüttertwerden , wofür

fie ihnen bald alle Greuel der Sittenloſigkeit fühlen ließen . ,

Die Pohlniſdyen Schriftſteller haben ſich ſehr lächerlich und auch für ans

dere Fälle verdächtig gemacht , indem ſie aus einem widerrechtlichen Verfahren dies

fer Ure Rechte von Pohlen auf Kiew herleiten wollten . Smatopolk , auf deſſen

Einladung ſie ſich zu berufen pflegen , war mit dem eingeladenen Gaſte ſo wenig

fufrieden , daß er vielmehr heimliche Abrede init ſeinen Sandsleuten nahm , die

Pohlen einſt auf einmal zu ermorden , und eine Siewiſdhe Veſper zu fenern .

Boleslaw rah dies , wegen der zunehmenden Feindſeligkeiten der Einwohner gegen

ſeine Truppen , voraus ; er packte ſchleunig ein , was er konnte , und eilte mit vies

len Schåken , und mit Heerden von Sclaven davon. Hier der Anfang des uns

ausſprechlichen Pationalbaſſes zwiſchen Rufen und Poblen . -

in . Nun fonnte Swatopole wieder Beſik von Siew nehmen , allein Boleslaw

hatte ihm doch etwas abgezwakt - das waren die Trcherweniſchen Städte . .

Esmußte damals die Stadt Eicherwen von großerem Belang , als Halitſch und

Wladimir ſeyn , und es giebt einige, die von derſelben den Damen Rotbrußland

ableiten wollen . Die Unterſuchung über den Urſprung deſſelben ſcheintmir

vorzüglich nach dem , was ich bey Br.Supeln) geleſen habe, wichtig zu ſeyn . Seine

Aufs

m ) Xeſtor Í. p . 125 , nach welchen alles erzählt iſt.

n ) Ein Verſuch, die Staatsverfaſſung des Ruſſiſchen Meichs darzuſtellen , II. Riga 1793.

S . 386. :

Algem .Welthift. 48. Th . HH1
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2015: 1078 Aufinertſamkeit hat beſonders der Umſtand auf ſich gezogen , daß der Pohls

niſche Staat ſo viele Provinzen ' enthielt , welche den Namen von Rußland fübs

ren , ohne jedoch jege Theile des Ruſiſchen Reichs zu ſeyn . Wir wollen die ganze

Stelle mit ſeinen Worten herreken , um daraus zu ſehen , wie ſchon den künftigs

möglichen Deduktionen Ruſſiſcher Rechte auf Galizien (djon jekt von Ruſijden

Echriftſtellern vorgearbeitet wird . „ Dergleichen , fährt er nehmlich fort, iſt theils

in Silein Pohlen (1793. ſollte er geſchrieben haben : in der Deſterreichiſchen Monars

die) die Provinz RothRußland oder Rothreußen , von welcher blos bas (and Chelm

bey Pohlen geblieben iſt ; theils Weiß - und Schwarzrußland in Litthauen : das

von aber jenes , nehmlich Weißrußland , großentheils wieder an das Rufiiſde

Reich gekommen iſt, zu weldiem es urſprünglich gehört hat,wie denn ſchon im 12ten

Jahrhundert Ruſſiſche Fürſten zu Polozk regierten , die aus dem Großfürſtlichen

Haufe in Kiew abſtammten . Nach der böchſten Wahrſcheinlichkeit waren

vormals auch ganz Roth , und Schwarzrufland eigentbůmliche Provinzen

des Ruſſiſchen Reichs , worüber in den Ruſſiſchen Archiven vermuthlich

Beweiſe vorhanden ſind. Dhne hier zu berühren , was für Titel zu etwanigen

Anſprüchen dieſelben Darbieten können : muß ich billig melden , daß ich über den

Urſprung jener Namen , und ihre eigentlid ;e Bedeutung nirgends eine befriedigende

Nachricht gefunden habe. Vielleicht waren ſie ganz bedeutungslos durch Zus

fall entſtanden , blos willkührliche Bezeichnungen gewiſſer von Ruſſen bewohna

ter Landſtriche. Wenigſtens erwächſt dieſe Vermuthung aus einem Gebrauch ,

welchen die ſlawiſchen -Völker ſchon in åltern Zeiten befolgten . ' So iſt von

Serwien (jedoch nur Herrn Hupel , ſonſt aber keinem kritiſchen Hiſtoriker )

bekannt, daß das illyriſch ſerwiſche Reid) vormals Rothſerwien , das deuts

che Sorbenland aber Weißſerwien , und das Gebiet Sarwiſa bas ſchwarze

Gerrien bieß . Zuf ähnliche Urt Verfuhren die Croaten , welche , ſo lange fie in

Böhmen wohnten , dem Lande den Namen BeloChrobatia ; : 0 . i. WeißCroatien

aaben , oder wenigſtens zuzogen . Ein Theil von Dalmatien ſoll nach ihnen das

mahls RothCroatien geheißen haben . Hieraus möchte inan faſt ſchließen , daß die

Namen Weiß , Roth - und Schwarz : Nußland ſehr alt feyn müſſen ; inzwiſchen

hegte der um die Ruſ. Geſchichte ſo ſehr verdiente Staatsrath Müller in ſeiner

Vorrede zu Tatiſcheſchews alter Ruſſ.Geſch . 2tem Theil eine ganz andere Meinung.

Seine hierüber geåuſerten Gedanken enthalten viel lehrreiches und Erläuterndes.

Daher verdienen ſie hier eine Stelle . Alle Ruſſ. Unnalen bezeugen , daß vor

„ Uiters nur ein in ſeiner allgemeinen Benennung ungetheiltes Rußland geweſen

iſt , welches ſich gegen Weſten faſt bis an die Weichſel erſtreckte. Der Namen

, Klein - und Weißrußland hat man ſich nicht eher bedient, als ſeitdem etliche Fürs

„ ftenthümer durch die im 14 . Jahrhundert aufs neue eingedrungenen litthauiſchen

„ Fürſten weggenommen , und in der Folge dem Königreich Pohlen einverleibt

„ wurden . Das ſogenannte rothe oder Tſcherwonnen Rußland hatte zwar feinen

„ Namen von den Iſcherwoniſdien Städten erhalten , die deſſelben vornehmſten

,, Theil ausmachten , aberWeißrußland nannten einzig und allein die poblen

„ und Litthauer alſo , um daſſelbe vom übrigen Ruſſiſchen Reich zu unterſcheiden ,

,welches ſie nicht ſowohl in Hinſicht Klein Reußens, als vielmehr in Betracht leis

. : . . . . ' n Hes



ones Umfangs Großrußland nannten . Der Titel von Groß - Kleinsund Weiß : 1015 : 1048.

- „ rußland kommt zuerſt in einem Univerſal vom 21. Febr. 1655 . vor. , Soweit Hr. . .

Jupel.

Ich ftimme darin dem vortrefflichen Geſchichtsforſcher , dem Staatsrath

Müller ganz ben , daß ſelbſt die Namen Sdwarz- und Weißrußland ſehr neu

find , und daß man nicht nöthig hat, die Quelle derſelben in dem wiewohl an fich

ganz richtigen Uinſtand zu ſuchen , daß das nähere und kultivirtere Volt im Mita

telalter beſonders bey den Byzantinern und Slawen das weiße , das entferntere -

und robere aber das rdwarze genannt wurde.

Was nun aber Rothrufland betrifft , ſo iſt es außer Zweifel, daß Cros

mer fich dieſes Uusdrucs zum erſtenmal bedient. Sin der Form , wie er da ſteht,

iſt er bey feinein ältern Geo - oder Hiſtoriographen zu finden. Vergebens hofft

Hr. Gebhardi viel von Bekanntmachung von Urkunden aus dieren Gegenden , weil

vielleicht die Ruſſen , uin bey ihrem , getheilten Vaterlande gleichnamige Orte bes

queiner zu unterſcheiden , die dren Venennungen långſt in ihrem Sprachgebraud ,

eingeführt haben möchter , ehe ſich noch die Schriften ihrer bedienten ; oder weil

der Namevielleicht eher in die Kanzleyen , als in die Geſchichtbåder aufgenom

men worden ſer. Hiedurd) wird nun die Frage über derr Urſprung des Worts

Rothrußland , eigentlich in jene Frage verwandelt : wie kam Cromer zu dem

Worte ? Er gat es nicht geſagt : daher die Menge Hypotheſen . .

1 ) Die Unalogie von den Benennungen : Weiß und Schwarz, fagteman ,

ren ſu verfolgen . Hr. Gebhardimerkt felbſt an , daß das Wörtchen : Roth ,

in der ſlawiſchen Sprachewol etwas ſchönes und gutes bedeute , und daß ſo Roths

rußland ein ſchönes gutes (and bedeutetę , daß aber alsdann anſtatt des Worts :

Tlehermpoi, ein anderes , nemlid) : Krasnoi, gebraucht werde. Man iſt .

daher

2 ) auf eine roheinbarere Urt verfallen , den Namen Czermnaia Roſſija zu *

erklären . Tſcherwecz heißt überhaupt ein Wurm , insbeſondere aber die pohini:

fde Cochenille , die vor dem häufigen Gebraud , der amerikaniſchen ſtark geſucht

wurde , und dem König von Pohlen 6000 Dukaten an Zoll einbrachte. Sie

wurde hauptſächlich in der Ukraine und in Rothrußland gefunden . Dieſe Ableis

tung iſt wenigſtens ernſthaft , wenn auch nicht grammatiſch evident genug , um

aus Tſcherweg das Wort Tſcherninoj entſtehen zu machen. — Uber

3 ) lächerlich ſind die Vermuthungen des Okolski.“ ) . Piothrußlano

heiße , ſagt er , das land , erſtlich wegen der vollblütigen und gleid)ſam rothen

:

wachſenden Rothbeeren ( rubeta ) ; und drirrens wegen der Kriege und des Bluts

vergießens , die ſeinen Boden öfters roth gefärbt hätten . Dem ſonſt ſo aufgeklårs

ten Biſchof Naruſzenicz gefällt die lekte Muthmaßung !

... 4 ) Da alle dieſe Erklärungen , momitman im Grunde nur Cromers Ers ·

findung und Uuswahl dieſes Worts zu rechtfertigen ſich beſtrebte, keine Genüge

leiſteten : . To ging man tief in die alte Geſchichte zurück , und ſprach von einein ches

maligen RothCroatien , welches in Illyrien , wol nach Analogie eines ähnlichen -

Shu 2 ; - Croatien

o ) In Rullia florida (bey Naruſzewicz VI. Š . 97.)
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1015 1078. Croatien im Stammlande der Croatier , in ben Podgoriſchen Woiwodſchaften bes

ſtanden haben ſollte. Die klaſſiſche Stelle hierüber iſt ben dem Preſbyter Diocleas', . .

und lautet ro ") : (Swatopolkus rex Dalmatiae . . ) a loco Dalma uſque Bam

balonam Civitatem , quæ nunc dicitur Dyrrachium , Croatiam rubeam voca.

vit , quæ & fuperior Dalmatia dicitur. Et ei conſtituta fuit Diocletana Eccleſia ,

ſub cujus regimine Antibarum , Budua , Ecatarum , Dulcignum , Scodra , Dri

vaſtum , Sorbium , Bofonium , Tribunium , Zaculmium fuit. Aus dieſer Stelle

des Diocleas hat nun Dandulus geſchöpft, und folgendes in feine Geſchichte uma

ſtåndlich eingetragen : Hujus etiam (beatiCyrilli ) prædicatione Swethopolis rex

Dalmatiæ , qui ab Oſtroillo germano Totilæ regis Gothorum originem duxerat ,

cum toto populo ſuo fidem Catholicain ſuſcepit, & ab Honorio Cardinali Lega

to Apoſtolicae Sedis , aſſiſtentibus orthodoxis Epiſcopis & Apocriſiariis Michae

Jis Imperatoris Conſtantinopolitani , a quo regnum ſuum recognofcebat, in Pla

no Dalmatiæ coronatus eſt , & regnum ſuum in 4 partes diviſit. Eft autem Dal

matia prima provinciarum Græciæ , quæ habet ab oriente Macedoniam , ab

occaſu Iſtriam , a meridie mare Adriaticum & Inſulas Liburnicas , & a Se

ptentrione Pannoniam , quæ eft parsMyfiæ ruſſicæ . A Plano itaque Dalmatiæ us

que Iſtriam Croatiam albam vocavit , & verſus montana a flumine Drino usque

Macedoniam Rafiam & a diéto fumine citra Bosniam nominavit, & Jupanos in

unaquaque regione conſtituit , & in Salona & in Dioclia Archiepifcopos & in

reliquis Civitatibus regni fui Epiſcopos, ut antiquitus fuerunt , effe decrevit.

Moderni autem totam vocant Dalmatiam , Montana autem Croatiam ). -

Aus Diocleas und Dandulus iſt auch die Stelle des Du Cange gefloſſen , auf

welche ſich Naruſzewicz beruft ' ) , daß fie nemlich von einem rothen Croatien

handele. Aber alles fåüt ins Nidits zurück , wenn man die Sache mit Lucius

tritiſch beleuchtet. Lucius nemlich bemerkt mit allgemeiner Einſtimmung aller

Kritiker , daß der Preſbyter Diocleas ein åußerſt reichter unfritiſcher und vers

worrener Schriftſteller ſen . Er hatte irgendwo etwas von Swatoplugs großmåhris

ſchem oder croatiſchem Reich , und von deſſen Bekehrung durch den 6 . Cyrill ges

hört, und trägt nun alles nach Dalmatien über $ ) : Lucius, der ſich eigends mit

funriſcher Geſchichtsforſchung und zwar fiyſtematiſch abgegeben hat, fand nirgends

etwas von einer Croatia rubea : ' vielmehr habe jener Theil Dalmatiens , den

Diocleas unter jenem Titel beſchreibt , iminer Servia maritima geheißen . .

5 ) pulkawa ' ) benm J . 1320. ſagt von Wladislaus Vokietet : qui &

Gneſnam , Rubramque Poloniam habuit. Was der gute Mann aber darunter vers

ftanden haben wil ? kann man nicht ſo leicht beſtiminen.

6 ) Die wahrſcheinlichſte Hypotheſe in dieſer Sache iſt demnach wieder die

Mülleriſche. Cromer warnehmlid ) in Verlegenheit , wie er das zu ſeiner Zeit

ſchon

D ) Schwardiner III. S . 482. 8 ) Sventopluci regnum , ſagt Lucius, ex

9 ) Muratori Script. rer. Ital. XII. S . Pannoniis in Dalmatiam trahit.

182.

r ) Naruszevicz II. S . 53. Dobner monum . III. S . 279.
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ſchon måchtig werdende Moffauiſche Rußland immer im Ausdruck von dem Palati- 101541078.

natus Rufliae unterſcheiden rolle. Als Eaſimir I. im J . 1340 . ſich in Beſik von

Jemberg und von Boleslawsganzem Erbtheil gefekt hatte, nannte er ſich 1346 niche

Ruſliæ rubræ , ſondern ſchlechtweg Ruſliæ Dominus & Hæres. — Es geſchah alſo

blos zu eigner. Erleichterung , daß Cromer einen neuen UnterſcheidungsNamen

bilden wollte , und da er ſich der alten Tſcherweniſchen Städte aus der Geſchichte

erinnerte , fo verfiel er analogiſch auf das Wort Rothrußland. .

Dies iſt meine unmaßgebliche Meinung über eine Frage , wegen deren

Auflöſung der oft berührte Fr. Staatsrath Müller einen Preiß ausgeſetzt . Das

tiſch tſchew , Ritſchkow und Voltaire geſtritten , und nach Hr. Hofrath Schlos .

zers Urtheil noch niemand was erträgliches geſagt hat. Nun mag Hr. Dupel

auf den Cromeriſchen neuerfundenen Namen , Deduktionen alter Ruſſiſch -Mos.

ſauiſcher Rechte auf Galizien nach Belieben bauen ! Eromers Nachfolger machs

ten ſichs bequemer , ſie warfen unter den Namen Rothrußland auch Podolien und

Volhynien (weil man ſchon den gleichartigen Namen Weiß - und Schwarzrußs

land hatte) ; und in dieſem allgemeinen neuern Sinn wollen wir uns auch des Wors

tes bedienen .

Britiſche Bemerkungen und Unterſuchungen , über die pohlniſche Erzába

lung der Jaroslawſchen Båndel.

Dieſe unterſcheidet ſich vorzüglich dadurch , daß , zur Ehre der Nation ,

aus einer Sdilacht am Bug drey blutige Schlachten durch eine den pohlnifchen .

Hiſtorikern eigene Kunſt ausgeſponnen werden , die alle zum Nachtheil Jaroslaws

ausfielen . Man höre Ben Gang der Sache ben Paruſzewitſch . "

„ Swătopolt war eingeſperrt in Kiero , als ſein Vater Wladimir ſtarb.

Das erſte , was er nach dem Tode Wladimirs that, war : daß er zu Boleslaus.

floh , und ihm den Todesfallmeldete 4 ). Hierauf růcte Swatopolk mit (pohlnis

ſchen ) Truppen in Kiew ein , und ermordete ſeinen Bruder Boris , den er da fano.

Voll Abſcheu über dieſe Mordthat, voll Mißtrauen wider die Freundſchaft Swās

topolfs gegen Boleslaw und die Pohlen , voll Haß der katholiſchen Religion und

des Biſchofs Reinbernus , und endlich voll Zweifel über die Rechtheit ſeiner Abs

kunft von Wladimir , verſchmåhten die Kiemer alle Geſchenke , die er austheilte ,

und wandten ihr Herz von ihm weg . Jaroslaw bewirkte es alſo leicht, ſich von

Kien Meiſter zu machen , und noch leichter , fich gegen Boleslaus zu behaupten ;

denn Faroslan ſtund mit dem Kaiſer in Verbindungen gegen ihn ) . Doch Bos

leslaw machte einen Verſuch , und – jeßt die zuſammengeſtoppelte Geſchichte von

· hu 3 - dren

.

u ) Poft mortem patris e carcere elapſus gen mit Boleſlaus begriffen war : ſe , ut per

ad fooerum fugit , ſagt Ditmar. Naruſz . internuncium promififfet, Boleslaum pe .

Ch. I. S . 172 fulg . .
tiiſſe , nihilque ibi ad pofTeflam urbem de

v ) Jaroslaw ſchrieb , nach Ditmar , an den fuiſſe -

Kaiſer 1017, als dieſer eben in Unterhandluns
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1015 : 1078. drey Sdylachten , welche ſogar bey Stryikowski, nach Dlugoſch , aber mit dem

ausdrücklichen Benſaß erzáhlt ſind , daß die Ruſſiſchen Chroniken nur der erſten , "

keineswegs aber der zweyten oder dritten Schlacht gedenken . .

Die erſte ſchon 1017. Sie arundet ſich auf einige unverſtändliche

Worte Ditmars " ) , ferner auf Neſtors Zeugniß , daß 1017. die Stadt Kiew .

durch einen großen Brand verwiſtet wurde, weldies ein Zeichen einer Belages .

rung Ten , und endlich darauf: daß der Mönch Martin Gallus einer Schlacht

. . . ohne Fahrzahl erwähnt, die ſehr bequem in dieſes Jahr geſekt werden könnte ).

• Es reyen nehmlich die beiderſeitigen Heere, ohne von einander etwas zu wiſſen ,

einander ins land gefallen , und am Bug zuſaminengetroffen . Jaroslaw ließ hier

dein König melden : er rolle ſich für nichts beſſers , als für eine Sau halten , die in

ihrem Moraſt von Jägern und Hunden umgeben liege. Die Antwort Boleslaws

war : ſein Pferd werde alle dieſe Jäger und Hunde zermalmen , und die Hufe in

ihrem Blute färben . Nach dieſen Höflichkeitsbezeugungen der feinſten Art laßt der

erwähnte Martin das ganze Ruſſiſche Heer durch den pohlniſchen Troß zurMittags:

zeit, als die übrigen Pohlniſchen Krieger ſchliefen , angreifen , in die Flucht ſchlagen ,

und den Sieg durch die nacheilenden ordentlichen Soldaten nur vollenden . Was

dieſer Sieg für einen Erfolg hatte , weiß Naruſzewitſch ſelbſt nidt; er glaubt,

deutſche HandelHåtten den Boleslaw abgerufen . Uber nach Berlegung von dies

ren durch den Frieden zu Budiſſin 1018. Per der zweyte Feldzug in Geſellſchaft

deutſcher Hülfstruppen erfolgt.

Die zweyte Schlacht 1018. verbunden mit der Eroberung von Kiew

nimt Naruſz. aus Neſtor, Dlugoſch und den deutſchen Annaliſten , und beweiſt

mit vielen Stellen : daß Boleslaw ſich in Kiew als Großfürſt betrug , ohne zu uns

terſuchen , mit welchem Redyt ? Nad Ditmar fchickte Boleslaw aus Kiew Ges

fandte nach Konſtantinopel und an den Staiſer Heinrich. Nach Belmold ſchrieb

er Contribution und Steuern aus , und nach Dlugoſch beugten ſich alle Bojaren

und Edelleute vor ſeinem Scepter . Ein Denkmaaldieſer Eroberung, eine Streita

art, die Boleslaw in das Ljor von Kiew gehauen batte , ſoll mit ihrer dainals

erhaltenen Scharte noch unter den Reichsheiligthümern verwahrt werden . Ein

beſſeres Denkmaal, meint Dlugoſch , ſen die Stadt Kier ſelbſt , welche ſich , wie

er ſelbſt geſteht, nie von dieſer Zeit an habe erholen können ). .

Die dritte Schlacht, auch 1018 , iſt aus, den franzöfiſchen Mondi

Martin entlehnt " ) , der aber von dem ganzen Feldzug des Jahrs 1018. einen ans

dern Erzáhlungsplan hat. Nach ihm entſpann ſich der ganze Krieg daher , weil

Jaroslam nicht ſeine Schweſter (Predslawa ) dein Boleslaw zur Gemahlin geben

wollte. Jaroslaw ;) [aß gerade an dem Ufer des Dneprs , und fifdyte , als er .

von Boleslaws. Unzug hörte. Er lief ſogleich davon nad) Nowgorod , und Bos .

leslaw erhielt Kien ohne Schwerdſtreich ; allein als Boleslaw eben von Kiew abs

309 ,

(v ) Auf die angeführten Worte:

- 1 ) Danziger Auss . S . 63. ' '

1 ) Ex eo tempore Kiovia - -accept ruinæ pofteris fignum profert. Dlugol ed .Lipf. I.

p . 184.

j) Danzig. Ausg . S . 62.
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gog, ſtieg Jaroslaw von Nowgorod Herunter , und griff itn am Bug an , wurde 1015 :1078.

aber aufs Haupt geſchlagen , und der Bug wälzte mehr ruſſiſches Blut, als

Waſſer , ins Meer mit ſich fort. Dies nimt nun Naruſzewitſch wieder als eine

Schlacht an.

11. Jaroſlaw erobert und beherrſcht die Tſcherweniſchen Städte wieder.

( 1026 - 1053 .

Boleslaw beſaß nun die 1018. errungenen Eſchermeniſchen Stadte, aber

auf Kiew machte er ſo wenig Anſprüche ) , daß er vielmehr den Swātopoll gang

ſeinem eignen Schickſal überließ. Dieſer Unglückliche war nun wieder von Jaros:

law verjagt; ſeine Herrſchbegierde ſudite ben den Petſchenegen Hülfe. Umſonſt -

Jaroslaw fdlug ſein Heer wieder , und nun irrte der Brudermörder, gleich dem

Cain , unſtått und flüchtig in Pohlen herum , und ſtarb in den Wüſten , die Bibs

men und Pohlen trennten , im Elende. Jaroslaw hingegen , dem das Sdickſal

ſeinen heftigen Nebenbuhler Boleslaw 1025. durch den Tod wegſchaffte ,, und eis

nen unthätigen , kleinen und ſchwachen Miecislaw II . zum Nachbarn gab - vers

größerte ſich iminer mehr , und theilte ſich mit Mſtislaw 1026 . Dergeſtalt in das

Ruſiſche Reich , daß er die nördlichen und die vom Dnepr weſtwårts liegenden

· Theile von Rußland, behielt.

Dieſen Zuwachs ſeiner Macht benußte er nun ohne Zufſchub. Schon

1026 . erregte er Murren und Meutereyen unter den bezwungenen Tſcherweniern

gegen ihre Herrſcher, die Pohlen . Nadi dieſer Vorbereitung fiel er, mit Mſtislaws

! -

-

wieder, und nach den Grundſätzen einer Politik , die wir uns im XVIII. Jahrs

hundert ausſdließlich zuzuſchreiben gewohnt ſind , ſchleppte er eine Menge Pohlen

slickl
iches

Lehn sehaup
ten

: daß

völkern. Die nach dein Tode des Miecislaus entſtandene ſiebenjährige Anarchie

wußte

a ) Deſtu nehrmachen ſie die neuern Schrift: Rullia Poloniae vectigalis diu fuit, Danz.

ſteller : Dlugorz 1. S . 159. Kraſiofky B . II. Pusg . S . 62.) behaupten : daß Rußland ein

Cap. V . ſogar Naruſz. II, S . 398. Es iſt pohlniſdies Lehn fer , weil zwey ihrer Fürſteno

der Mühewerth , eine rehr oft vernachlámigte glücklidze Streiferepen bis nach Kiew hin gethan .

Bemerkung mit des Sr. Bofr. Schlózers Wor: Dein zu Folge ſind auch Dånnemark und Deutſche

ten zu iviederholen : (Geſchichtforſch . III. S . and bis an die Saale pohiniſdie Leben . Aber

25 .) Das Natur s oder Völkerrecht ändert ſich umgekehrt weiß man , daß deutſde Publiziſten

leider ! und bekanntlich laut der Weltgeſdidite, Pohlen zum Deutſden Lehn demonſtrirten .

wie die Moden , nach den Zeiten , und nach der 6 ) Dlugoſ , Cromer , Naruſzewitſd) und ans

Macht und Luftlärung der Våtfer. Portugall - dere neue Pohin . Hiſtorifer behaupten ohne

glaubte ein Recht auf Afrifa und Oſtindien zu alles Zeugnis : daß Miecijiamo ſich den Schlaf

haben , weil ein Geiſtlicher in Roni ihm dieſe aus den Augen rieb , Truppen und Ammunition

Lander geſchenkt hatte. Die Englander be; in die rebelliſchen Städte (ſelbſt in Kiew , ligt

haupteten noch im vorigen Jahrhunderte ein Szarnitzky hinzı ) hineinwarf ; duch geftehn

Recht auf ganz Nordamerika , weil ihr Cabot fie felbſt ein , daß er den Jaroslaw nicht mehr

ein klein Stückiein davon von ſeinem Schiffe unterwiirfis erhalten , nod) ihm den Titel des

ab beguckt hatte. Und die Pohlen vom Mons Alleinherrſchers von Ruſland wehren konnte .

che Martin an - (ex eo tempore , ſagt er, Maruſ . II. S . 207. Neſtor I. S . 132.
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101511078.wußte Jaroslaw trefflich zu nuken ; denn 1040.verwüſtete er Litehauen , und 1041.

ſchwamın er den Bugfluß hinauf, bezwang alle Gegenden an den Ufern des Fluſs

res , und plünderte Maſomien . Sein Namewar ſo furchtbar, und ſein neu ans

genommener Titel : Aleinberrſcher von Rußland , klang ro majeſtátiſd ) , daß

Spaſimir I. , ein furchtſamer zum König erhobener Geiſtlicher , für das rathſamſte

bielt , 1043. ſich durch Wechſelheirath mit Jaroslaw zu verbinden . Er ehlichte

bie Maria ) , Schweſter Jarosławs, oder Tochter des großen Wladimirs ; mit

der Byzantiniſchen Prinzeſſin Unna erzeugt. Zu gleicher Zeit vermählte ſich

Iſeaslam , der Sohn Jaroslaws, mit einer ungenannten Schweſter Caſimirs '). Die

Freundſchaft beider Fürſten knüpfte ſich ſo feſt , daß noch 1043 . Jaroslaw mit feis

ner ganzen Macht dem Caſimir gegen Moislaw , einen Rebellen in Marowien , der

nod) ſeit den Zeiten der Unarchie Unfug trieb , zu Hülfe eilte , und den Bug noch

einmal heraufſchiffte. Moislaw flüchtete indeſſen nach Preußen , und kaum hatte

Jaroslavo den Rücken gewendet , ſo war er wieder da , und die Hydra der Ems

pórung wuchs wieder ; bis endlich 1047. Jaroslaw ihr einen Herkulesſtreich vers

rekte , und den Moislaw zu den Füßen Caſimirs niederwarf.

. Ben dieſer innigen Verbindung durch Blutsfreundſchaft , und was beg

Königen noch wirkſamer iſt, durch wechſelſeitige Hülfsleiſtungen , mußten nothwens

dig aud) die Rechte Jaroslawsauf die Tſcherweniſchen Städte anerkannt werden ').

auf Verlangen ſeines Schwagers gab er ihm ſogar 800 , noch von dem Streifzuge

Boleslaws des I. übriggebliebene Ruſſen, mit iþren Weibern und Kindern , aus der ,

Gefangenſchaft wieder . Und ſo ein nachbarliches brüderliches Einverſtändniß daus

erte bis zum Tode Jaroslaws 1054. fort.

Durch Zufall wurde auch das regierende Haus in Ungern in dieſe Vers

bindungen ver flodten , und bahnte ſich dadurch den Weg zu nördlichen Beſikuns.

gen jenſeits der Karpathen. Während nemlich Peter und Samuel Uba in

Ungern auf die unFlugſte Urt tyranniſirten , glaubten ſich andreas , Bela und les

wenta , drey Söhne von Ladislaus dem Kahlen , mit Wladimirs 1. Tochter , Pres

mislawa, erzeugt, in ihrem Vaterlande nicht ſider . Durch die Geldbenträge

ihrer Anhänger unterſtükt, Rohen ſie aus Böhmen , deſſen Herzog von Peter ges

wonnen war , ju Miecislaw nach Pohlen , dein ſie in reinen Feldzugen gegen die

Pommern ritterlich benſtunden . Einer von ihnen , Bela, erlangte zum Colyn ſeiner

Tapferkeit die Tochter Miecislaw , Ryra oder Richeza , zur Gemahlin , und zum

Heirathsgut die Einkünfte von Pommern '). Die zwey andern Prinzen , denen es

unter

* ) Bey den Pohlen hieß ſie nachher Dro- doch zuleßt 311geſtehen . Dlugoſz I. S . 128 .

brogniewa, und Dlugoſc verſichert, ſie ſey ſagt: Multa caftra et regiones Rufliae, quae

umgetauft worden . I. S . 218. : avus ſuus Boleslaus Polonorum Rex pri

0 ) Geſtor S . 238 . Von dieſer Seirath mus in Ruſſia , victo et conflicto Jaroslao,

willen die Pohlen nichte. Naruſz , führt in confecutus fuerat, et in eam diem tenuerat ,

ſeinen Genealogien liur Eine Schweſter Caſi: (welches nicht wahr iſt), poft contractam affi

inirs , Kira , auf (bey den Ungr . Schriftſtellern nitatem , in lignum veri Foederis et ſince

Richeza ) , die an den Ungr. Prinzen , nachberrae affinitatis Jaroslao reſtituit (nicht re

Kdnig Bela vermåhlt ivar . fituit , ſondern jura Jaroslai agnovit).

e ) Die pohlniſden Geſchichtſchreiber, fo rehe

ſie die Sachen zu verdrehen pflegen,müſſen dies f) Dlugoſc I. S . 186..
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.unter ihrer Würbe zu ſein dünfte , fich gleichſam nur aus Gnade ihres Bruders 101541078.

in Pohlen aushalten zu laſſen , (oder wie ſich der Unnialiſt ausdrückt , quod per

Belam fratrem quaſi appendices apnd ducem Poloniae degerent,) verließen den

Pohlniſchen Hof und reiſten nach Wladimir . Nach dem Magiſter Simeon

Keza hatte dieſe Stabt 1046 . einen eigenen Furſten (ohne Zweifel einen Vaſalter .

Jaroſławs) , welcher aus Furcht vor dem Ungriſchen König Peter ihnen die Aufs

nahmeabſchlug. Hierauf geriechen ſie zu den Polowjern oder Cumanern , wo ſie

bald als Spionen erſchlagen worden wären , wenn ſie nicht ein bey den Cumanerne

lange anfälliger Unger erfant hätte. - Endlich wandten ſie ſich nach Kiew zu Jas

roſlaw , und hier lernte der Prinz Andreas die Tochter Jaroſlaws Anaſtaſia tena

nen , welche nachher als Königin mit Undreas nach Ungern zurückkehrte, und zus

tekt im Kloſter Ägmund ſtarb , daher ſie durch ein Verſehen des Bonfinius bey

vielen Agmunda genant wird.

. Rritiſche Bemerkungen .

a) Wieman glaubt, ſchreibt Hr. Gebhardi, po gab Jaroſlaw feiner

Tochter Anaſtaſia etwas von Rothreußen zum Brautſchabe. Denn Geiſa und las

dislaus der Heilige 8 ) machten , wie ihre Chaten zeigen , anſpruch auf ruſtiſche

landſchaften . „ Ich erinnere, daß man nicht wiſſen kann , ob ſie ihre Anſprüche

auf das Heirathsgut Unaſtaſiens , oder auf etwas anderes gründeten , oder ob ſie

auch wirklich Anſprüche gemacht haben , und daß man alſo nicht beweiſen könne,

was man glaubt.

b Der Bildesheimiſche Annaliſt ſagt benin I . 1031: Henricus , Ste.

phani Regis filius, Dux Ruizorum , in venatione ab apro difciſſus pariter obiit,

Das Wort Ruizorum verſtehe ich aber hier nicht für Ruſſen , ſondern für Raiken ,

Ungriſd Ratzok genant ; und halte dafür , daß dieſer Emerich oder Henricus ein

Herzog von Raſeien geweſen ſens. Uußer andern şiſtoriſchen Gründen berleitet mich

hiezu auch ein prächtiges MS. der t. k.Hofbibliothek Nro. 521. hiſt. prof. nehmlich

eine Copie von lauter Junriſchen Königs - und Familie n -Wappen , angeblich vom

Original des Stephanus Rubchich , Rex Inſigniorum Domini Imperatoris Stepha

ni Nemagnich , genracht von Marcus Skoroëvich Boſnenſis. In dieſer blos fle

Tyriſchen Gallerie fommt unter der Zahl 16 . vor: Inſignia Henrici filii Stephani

Regis

II. -Handel Boleslaws des liten mit den Ruſſen,bis 1078. und ſeine Weg

nahmeder Tſcherweniſchen Städte.

. . Die noch von feinen ſyſtematiſchen Staatsabſichten beſchränkte Zärtlichs
teit ber fürſtlichen Eltern iin Mittelalter hatte auch den biedern Jaroſlaw kurg

vor reinem Tode (von 1054.) befallen . - Er tbeilte - und Kiew , womit wahre

ſcheinlich damals auch Rothrußland verbunden war6), erhielt Jfáslaw , der ſich
als

g) Ein Sohn Bela's , der ein Bruder des 6) In der Theilungsliſte kommt ein Igor

Gemahls der Anaſtaſia , Andreas , war. Fürſt von Wladimir vor ; dies iſt aber vielleicht

Allgem .Wethift. 48. Th . . . i Jii:

i
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1915 : 1078. als einen unruhigen , grauſamen und habfüchtigen Mann in den auf dieſe Theis -

lung folgenden Kriegen brandmarkte. Da ſein Glück mit ſeinen Wünſchen nicht

gleichen Schritt hielt , und die Tapferkeit in der Ausführung nicht ſeinen Entwürs

fen im Kopfe entſprach ; da die Polowjer ihn etlichemale in die Flucht jagten , und

er nicht den Muth mehr hatte , dem Verlangen der Kiewer gemäß , ſie noch eine

mal gegen dieſe Räuber anzuführen ; ſo entſekten ſie ihn , nach damaliger Sitte,

und in dieſem Falle zum Theil aus triftigen Gründen , des Throns, und verbanns

ten ihn aus ſeiner Reſidenz. i

Zu wem er nun flieben ſollte , das konnte ihm nicht lange zweifelhaft

- feyn . Boleslaus der llte war ja Cafiinirs Sohn , und er , Ilāslam , hatte Eaſis

mirs Schweſter zur Gemahlin :) . Much erinnerte er ſid , an einen ähnlichen Fall

feines Vorgängers , des Swatopolk ; es galt ja den Thron ; und in einer Sache

von dieſer Wichtigkeit liefert die Herrſchſucht gern das Vaterland in die Hände

der Feinde. Seine Verſprechungen waren auch To Herzbewegeno , daß Boleslaw

der Zweyte , eingedenk der Thaten des Erſten , nach 7 Monaten den Kiewern ihn

und fich aufzudringen , wieder übernahm . Die Kiewer hatten fich einen gewiſſen

Wreslam ) zum Fürſten erwählt ; einen Mann von ſo ſeltnem Phlegma, daß er .

ihren Herrſcherſtuhl nicht einer Ungſtſtunde des Gefechytes werth hielt. Der Feige

entlief aus ihren Mauern ; die Kiemer ohne Hauptund Anführer , eingedenk des

Pohlniſchen Uebermuths im Glück , Galfen ſich mit der Drohung : ſie wollten ihre

Stadt anzünden , niederreißen , und in das Griechiſche Gebiet wandern , wofern

es nicht zu einem gütlichen Vergleich kåme. Das edle Gefühl der Ehrfurdt ges

gen die Vorfahren regte ſich jekt in den Brüdern Irāslaws ; ſie legten ſich ins Mits

tel , und drohten an der Spiße einer Armee , ihn , den Flislaw , ſelbſt anzugreis

fen , mufern er die Stadt igres Vaters zerſtörte , oder ſie der Pohlniſchen Ber :

wüſtung preißgabe. Zum Schein begab ſich Iſāslaw wirklich aus dem Pohlnis

fchen Lager ; als er aber ſeinen Einzug in Riew hielt, ſo begleitete ihn Boleslav

und einige Pohlniſche Regimenter , denen bald die übrigen nachfolgten . Die

Pohlen halfen auch Poloze für ITāslaws Sohn Mſtislam erobern ; und nun da

fich alles wieder unter das Joch gebeugt hatte , hielten ſie einen ganzen Sommer

und Winter Raſttag. Sie vergaßen ihre Kinder, und noch mehr ihre Weiber in

Pohlen , und fanden die Kiewerinnen artiger und geſchmeidiger; ſie ließen fich 's

ſo wohl ſeyn , daß Pohlniſche Unnaliſten .') dieſen Aufenthalt für ein Capua ihrer

damaligen Sandsleute halten . Doch die Eiferſucht der Månner , und der Uebers

druß einer gezwungenen Gaſtfreundſchaft , wurden zulekt zu hoch geſpannt; die

Scenen von Boleslaw dem Erſten erneuerten ſich , die poblniſchen Soldaten

murder

Suſontiſch :Wladimir, weil dieſér Igor Tos7 ter eines Ruſſiſchen Fürſten : aber nieloſpomi

nach Smolenek übergeſellt wurde , welches an naja Ktongo : d . h . es werde nicht erwähnt, .

Suſoaliſd ): Windimir grenzt. . S . oben beyin von welchem .? Mit dieſer habe er fidh ſchon -

9 . 992. Dlugloſz nint freylich an , daß dies 1058 frånen la llen .

fer Igor Volhyniſch Wladimir beſeſſen habe. ) Stryikowski S . 162. ſngt, dieſer Wieſlaw ,

oder wie er ihn nent, Wizeſlaw , Tey Fürſt von

i) Nady den Pohlniſchen Schriftſtellern , na: Poloze , Bruder Jāolaws und von dieſem ges

mentlich nach Stryikowski S . 162., hatte Bos fangen geweſen .

leslaus zur Frau dk Wifeslawa, einzige Tochs 1 ) Dlugofds. I, S . 280. ,
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Feinen beiden Sohnen

son dannen ziehen
solfstruppen zu ver

wurden einzeln in ihren Quartieren erdroſſelt , und Boleslaw fand die Mortali: 1015 : 1078 .

tåt ſo groß , daß er mit dem Ueberreſte aufs ſchleunigſte von Kiew wegeilte. Doch

erinnerte er vor feiner Abreiſe den Jrāslaw an die geheimen Urtikel ihres Vertrags,

denen zu Folge er Peremyſchl, und (wie Dlugoſch hinzuſekt) noch mehr befeſtigte

Derter , im Rückzuge bereken , und für ſich behalten ſollte m ) . Die Ruſſen waren

damals ſo wenig gewohnt, fid ), wie ein Paar Stiefel , verſchenken zu laſſen , und

Toyon To Fehr erbittert gegen Pohlniſche Herrſchaft , daß erſt an jede Schloßmauer

· Pohlniſches Blut angeſprißt, und alles mit Sturm erobert werden mußte.

Dieſe Abtretung erregte nur wieder neuen Grol bey den Kiewern , und

der Kißel , den dieſes wandelbare Volt in der Leid )tigkeit fand , ſeine Großfürſten

wegzujagen , wartete 4 Jahre lang auf die erſte Gelegenheit. Sie öffneten dem

Fürſten von Tſchernigoi , Swaroslaw , die Thore , und ließen den Fräslam , init .

ſeinen beiden Söhnen Jaropolk und Swatopoll , und mit ſeinen Schåben , unbes .

kümmert und ungerührt, von dannen ziehen , ohngeachtet er ihnen laut drohte ,

Tihon einſt ſeine Schåbe wieder in Armeen und Kulfstruppen zu verwandeln . Den

ganzen Äusgang der Sache könnten wir nicht fürger , als mit Neſtors Worten bes

ſchreiben : Die Pohlen raubten ihm ſeine Baarſchaften , und ließen ihn laufen ;

oder wie es Neſtor naiv ausdrückt: ſie zeigten ilm den Weg von ſich weg. Doch

dieſe Ereigniß iſt ſo wichtig , daß wir ſie ays den Pohlniſchen Schriftſtellern auss

führlicher darſtellen wollen .

Trãslaw tam nach Peremuſchl zu ſeinem alten Beſchůfer Boleslaw ,

er theilte Teine Schåße ihm und ſeinen Kriegern aus. Allein der ſchlaue Boleslave

fürchtete eine Riemer Bluthochzeit , wovon er das vorigemal die Vorſpiele erfa

ren hatte , er ſeßte ſid ) jedoch , um die Geſchenke zu verdienen , ſcheinbar in Marſch

nach Kien , und unter dem Vorwand , nichts feindliches hinter ſich fu laſſen ,

führte er nun reinewahre Abſicht aufWolbynien , welches damals noch zu Kiem

gehörte." ) , aus. Blos die einzige Stadt Luze ) koſtete ihin eine rechsmonatliche

Belagerung, welche aber ſo wenig fruchtete, daß, wenn der zum Entſak anrückens

de Fürſt Wremolod nicht zu feig geweſen wäre, die Beſatzung nie auf die Uebers

gabe gedacht båtte , die ſie ſich zuleßt doch für 2000 Mart Silber gefallen ließ .

Giiz

, m ) Stryikowski S . 161 . fast : man weiß Einen Fehler begeht Klaruſzewitſch » .

nicht, was ihn zu dieſem Zuge nach Perenyſchl II. 416 . Er, der ſelbſt die Drewlanen , Dres

bewvogen habe : war es Rade wegen einer Be: gowitſchen , Kriwitſchen u. f. w . als die alten

leidigung , oder war es , um Beſitz zu nehmen Bewohner Wolhyniens angiebt, die aber Wlas

oon Perenyſchl, als ' von einer våterlichen Erb : dimir der Große begidungen habe; er iſt hinten's

ſchaft ſeiner Ruſſiſchen Gemahlin Wizeſlawa drein ſo vergeblid) , zu ſagen , daß Volhynien

( deren Vater jedoch ihin , Stryikowski, uns vor Alters zu Poblen gehört habe. .

bekannt ſev ). Uebrigens geſchiehtgeſteht Stryik .

kein Ruſiſcher Annaliſt wille etwas von Boles: 0 ) {/aruſs. nimmt ohne Grund an , daß

laws Zügen nach Kiero ; und er ſchöpft demnach Luze von Wladimir dem Großen gebaut revy.

hier aus Dlugoſch , Wapowski , Bielski , Mies Dlugoſch nennt den belagerten Ort Wolyn ,

chowski und . Eromet. : , verrückt die ganze Chronologie , und läßt Bos

Cn) . oben beym J . 992. was von Igor teſlaw und Wemoloden eine große Schladt lies

- ( 1053.) und von Roſtislaw 1064 . als Fürften fern .

von Volhyniſch Bladimir zu glauben ſey. "
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TO15 : 1079 So weit hatte Boleslaw die Ruffiſchen Streitigkeiten nüßenwollent; to
weit þatte er es treiben wollen , daß er nun über die Tſcherweniſchen Städte

und über einen Theilvon Volbynien Getr war. Er ftund alſo ſtill am erreichs

ten Ziele 1074 , und eilte zurück , indem er den Bitten Irāslamos um einen Zug

nach Kiew , die neuausgebrodjenen Håndel in Ungern , weswegen er von Seiten

des Herzogs Genſa durch deſſen Bruder Lampertus gegen Salomo zu Hülfe gerus

fen wurde , vorwandsweiſe entgegenſekte. Ifäslaw , der ſeine Schåke verſchwens

det , und den Boleslaw von Eigennuß ganz beſeſſen ſay , hatte zu gleicher Zeit

durch das Benſpiel des Salomon und Geyſa von Ungern gelernt, was das wichs

rige Männer wåren , der Kaiſer am Rhein , und der Biſchof an der Tiber . Er

beſchloß beide zu gleicher Zeit zu nuken. Seinen Sohn ſchickte er an den Pabft

Gregor , unter dem Vorwand , die Gråber der Apoſtel zu bewallfahrten ; in der

That aber , um dem Pabſt ſein land gegen das Verſprechen ſeiner Wiedereinfes

kung anzubieten * ). · Wenn ja auch der Entwurf bekannt und rückgångig würde,

ſo könnte ſein Sohn die Schuld davon auf ſich nehmen . Insgeheim hatte auch ſein

Sohn den Auftrag , beym Pabſt den Boleslaw jú verklagen , beſonders deswes

.gen , weil er ihm alle Schålze in Peremyſchlabgenommen hatte. Der Pabſt nahm

ſeinen Sohn wohl auf , und ſchickte einen eigenen Geſandten an den Iſaslaw ab ,

um mit ihm das Náhere zu verabreden . Voll Eifer für die Verbreitung ſeines

Glaubens , und voll Unwillen , daß Boleslaw ſo gar nichts dein Flāslaw gelaſſen

hatte , womit er ſeine apoſtoliſche Schakkammer håtte füllen fönnen , ſchrieb er

noch 1075 . án Boleslaw tl. einen Brief , in ſeinem gewöhnlichen hildebrandiſchen

Son , und ermahnte ihn um der Liebe Gottes und des H . Petrus willen , alles

wieder zu erſtatten 4).

Inbeffen war Fräslaw felbft nach Mannz gereift , um persónlich mit

dem Raiſer'in Unterhandlungen zu treten . Die deutſchen Unnaliſten verſichern ,

er habe auch hier den Untrag geinacht , ſich und ſein (and dein Kaiſer zu unterwers

fen . Allein Kiew lag zu weit für den Geſichtskreis des Saiſers , und er mußte

alle ſeine Gewalt anſtrengen , um das nähere und viel wichtigere Sachſen , wels

ches in großer Unordnung war , im Gehorſam zu halten. Er begnigte ſich alſo,

einen Geſandten , den Burchard Probſt von Trier , an den Swātoslano nach

Riew zu ſchicken , und ihn , um doch allen guten Willen gegen Jſāslaw zu geis

gent,
· p ) Man hat noch den Brief des Pabſts an dubitanter affeverans , illam fuam petitio .

Ifãslaw (ådht , oder unächt, mag ich nicht ent: nem ratain fore et ſtabilem veftro confert.

fcheiden , in T . III. P . I. actorum concilio - ſu , fi apoftolicae auctoritatis Gratia etmu

rum p . 1319. bey Naruf. . II. $ .421.) Ad nimine donaretur , etc. .

Demetrium Regem Ruſforum - Grego - 9 ) Gregorius, etc. Polonorum Duci

rius epiſcopus etc. Demetrio Ruſforum - loter omnia fervanda eft Vobis caritas ,

regi, et reginae, uxori ejus, ſalutem et apo - quam ( quod inviti dicimus) in pecunia ,

ftolicam benedi tionem . Filius veſter 'li. guam Regi Ruſforum abftuliftis , violaffe

miaa apoftolorum ' viſitans ad nos venit , et videmini. Quapropter
condolentes Vobis,

quod regnum illud dono S . Petri per ma- multum Vos rogamus , et monemus , irt

nus noftras vellet obtinere., eidem B . Be. pro amore Dei et S . Petri, quidquid fibi

tro Apoſtolorum principi debita Fidelitate a Vobis vel a veftris ablatum eft , reftitui

cxhibita , devotis precibus poſtulavit , in - faciatis. Bey Narufz . U . 6 . 421. . ;

methitan
ter

bon vormt storuma
s
conten

t
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. .gen , mit Strieg zu bedrohen , wofern er dem lektern reine gerechten Anſprüche vors 1015: 1078 .

enthalten würde. Neſtor zeigt die Ankunft eines folchen Gefandéen auch an , 1110

fügt den Umſtand hinzu , daß, da man dem deutſchen Probſte, nach damaliger Hofs

fitte , alle Sdåke und Herrlichkeiten des großfürſtlichen Pallaſtes zeigte , er voll .

Gefühl deutſcher Getöbetriebfamkeit ſid , nicht habe enthalten können , zu bebau:

ren , daß alles ro todt und ungebraucht da liege. — Wenn man auch nicht darauf

redinet, daß der Anblick dieſer Schåbe , und die Hoffnung , auch etwas davon zu ,

erhalten , auf den Probſt Burdyard großen Eindruck madste ; ſo erklärt man ſich .

. Doch die Unwirkſainkeit ſeiner Geſandtſchaft fchon daraus , daß feiner Sdweſter

Sochter, Runigunde, an einen ruſſiſchen Fürſten , und wie einige wollen ), an den

- Swātoslaw felbft verheirathet war. Burcharb bradyte bey ſeiner Rückkunft ſo viel

Goldes und Silbers nad Deutſchland , daß ben Menſchengedenken ſoviel auf eins

mal nicht geſehen worden war ) ; der Kaiſer verbrauchte das Geld zu Sachſens

triegen , und vergaß auf Iāslaw . ii ,

* Auch der Brief des geiſtlichen Vaters an Boleslaw hatte gerade den ents '

gegengefetten , und gar nicht den erwarteten Erfolg . ' Boleslaw fand es für

nothig , um nicht Jſāslaws Sdåße ausliefern zu müſſen , ſich mit Swatoslaw

in Kiew zu vergleichen . Was über die Tſcherweniſchen und Volhyniſchen Städte

verhandelt worden ſen , iſt uns nicht aufgezeichnet. Neſtor verſichert nur , daß

1076 . ein Sohn Swatoslaws, Oleg , init einem Sohne Wrevolods , Poladimir ,

ben Pohlen Hülfsvöffer gegen die Böhmen zugeführt habe ) , welches eine Probe

Des innigftguten Vernehmens beider Höfe iſt. Leider ſtarb auch Swātoslaw

ſehr bald. 1076 , viel zu früh für die Erhaltung der Ruhe dieſer unglücklichen , nu

erft unter ungriſch - oſterreichiſchem Schuß zu einem beſſern Schickſal berufenen

Lånder.

Denn nun glaubte fich wahrſcheinlich Boleslaw nicht mehr an- feinen

Vergleich mit Swätoslaw gebunden ; nun regte ſich wahrſcheinlich das Gewiffen

in ihin , das ihın Gregor durch ſein Breve geſchärft hatte ; 'nun fürchtete er einen

neuen ruſtigen Großfürſten auf dem Stuhl zu Kien , der die Gültigkeit ſeiner

ſchermeniſchen und Volhyniſchen Eroberungen bezweifeln , und ſeine Zweifel durch

ein zahlreiches Heer unwiderleglich machen dürfte. Er führte alſo den Ijäslaw v .

endlich auf den Stuhl nach Riew zurück. Die Nuſſidyen Nachrichten melden ,

daß der Nachfolger Swātoslaws, Wrewolob , groar den Pohlen nach Volhynter

entgegenrückte , dort aber , aus Furcht oder Verträglichkeit , ohne Blutvergießen

dem Irāslaw Kiew abcraty ſo daß . Boleslaw nicht nöthig hatte , den STāslaw bis

Had Kiero init gewaffneter Hand zu begleiten . Die pohlnifchen , auch die alten ,

und , wie Martin Gallus , glaubwürdigen Schriftſteller hingegen , lafen Boleslas

wen einen Sieg über den Wiewolob in Polhynien erfechten und Kiew zum

drittenmaldurch poblniſche Truppen beſigen ; wovon ſie denn im prahleris

Jii 3

1) 8 . Safe's Ueberſetzung von Stſcherbatov 8 .454.

: ) Ut nulla reſtet memoria , Regno tantum Teutonico illatum effe. Lambertus

Scbafnab.

. 178 . Mit ihm ſtimmt Martin Gallus überein , (S . 71. der Dangiger Ausg.) der eis
066 Eiwfalls der Böhmen Meldung thut.

fchen
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101511078. fchen Ton manche Anekdoten zu erzählen wiſſen . - So z. B . habe einſt Irāslane

den Boleslaw erſucht, ihm vor dem Volke dadurch Ehre und mehr Anſehen zu vers

ſchaffen ", daß er ihn öffentlich küßte. Boleslaw willigte ein , es mußten ihm aber

ſoviel Mark Goldés gezahlt werden , als die Vorderfüße ſeines Pferdes waha

rend dem Zuge Eritte machten . Hierauf machte er ſich noch die boshafte Freurs

De und zog den . Ruſſen ben ſeinem langen Barte ſpottiſch herum , ehe er

ihm einen Kuß gab.. - Sie geſtehen es. aber endlich ein , daß der Ausgang

des Dritten Kiewer Feldzugs , womöglich , noch ſchimpflicher war , als jener der

wen erſten. Es lief neinlich die Nachricht ben dem Heere ein , daß die Weiber der

Soldaten ſich für ihre lange Ubweſenheit ( denn ſie waren ſchon ins 7te Jahr von

Boleslaw unaufhörlich nach Pommern und andern (andern geführtworden durch

Stellvertreter ſchadlos bielten , und den Männern ben ihrer Zurücffunft mit uner's

warteten Familienvermehrungen eine Freude machen wollten. Die Soldaten , ers

grimmtüber dieſe Nachricht, wollten ihre Poſten perſönlich verwalten , und liefen

ichaarenweiſe von Siew dapon . Boleslaw mußte ben Nacht und Nebel, mehr

einem Ueberwundenen , als einem befriedigten Sieger ähnlich , ſeinen weichlichen

Soldaten - nachflieben,
no . .

Rritiſche Bemerkungen.

4 :0 ," Der Hauptſaz , der in allen Pohlniſchen Schriften über dieſe Zeiten

und Begebenheiten aufgeſtellt wird , iſt dieſer : Pohlen hat ein altes Recht

auf Rothrußland. - Folgende Beweisgründe werden dafür angeführt. . . '

i - I ) Boleslaws des I. Zug nach Kiew , und Wegnahme der Iſderwenis

ſchen Städte. Hierüber habe ich oben meine Meinung hinlånglich erklärt. . .

; . 2 ) Hat auch Eaſimir was abgetreten , ſo konnte er doch ſeinem Sohn,

den er mit Jaroslaws Schweſter geugte , nichts von den Rechten vergeben ,

die er durch dieſeMutter erbte. : in

· 3 ) Boleslaw II. hat nicht nur, für den Schuß Irāslaws, von dieſem viel

erhalten ; ( allerdings viel erhalten , aber wie man es aus dem Vorhergehenden

4 ) Im Jahr 1067. eine ruſſiſche Prinzeſſin , Wislawa, einzige Tochter eis

nes gewiſſen Wislaw , und Erbin vieler Lånderenen , geehlicht.

} ' Die Rusſiſchen Annalen wiſſen nichts von allen dem .. .

C . ; : I ) Nichts von der Dlugoſchiſchen Wislawa,i noch von der ganzen Heis

rath . Placußewitſch , da er ſich auf Stryikowski's obigeſchwankende und auf teis

nen Ruſſiſchen Unnalen beruhende Angaben nicht verlaſſen kann , weiß ſie nirgends

mit Gewißheit einzuſchalten, und ſchlågt endlich ohnmaßgeblich folgenden Stamm

ini po ceni ! ! ! One mladis
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-

Wladimir der Große 101511078.

Podmist , vorgeblicher Fürſt von (usp.

Igor, vorgeblicher ! Wislaw , erwähnt

- - Fürſt von Wla . . ben Bübner !

dimir bey Dlu ,

gorch ! ;'
Wislawa. (So heißt jekt ein

Fluß im Stryer Kreiſe.)

Und hieraus mache er nun den bündigen Schluß : daß die Wislawa einen Theil

bon Polhynien als Brautſchak Boleslaw dem II. zugebracht habe ! Vol Unmuth ,

nichts beweiſen zu können , führt er luftſtreide gegen die Ruſiſchen Annalen , die

nichts als Ungewißheit und Dunkelheit in der Geſchichte und Genealogie ver:

breiteten . ; . . . .

2 ) Nichts von einem damaligen ruſſiſchen Staatsrecht, nach welchem

die Töchter erben ſollten , ſo lange noch Agnaten vorhanden waren. Frenlich iſt's

eine fdwere und dunkle Unterſuchung um das Ruſiſche Staatsrecht des Mittelals

ters ! Doch folgende Hauptfäße, wichtig für alle folgende Unterſuchungen , ſtes

ben , dünkt mich , ſo weit der Beweis durch Induktion gilt, felſenfeſt.

a) Es gab drey Arten , einen ruſſiſchen Fürſtenſtuhl im littelals
ter zu beſteigen , oder ein abgetheiltes Stück von Rußland zu erwerben , nemlich :

rechtmäßige Eroberung, durch Verträge und Unterwerfung des Landes beſtåts

tigt, von Streiferen wohl zu unterſcheiden - dann Wahl - und endlich Vers

wandtſchaft. Das erſtere bedarf keiner Erläuterung. . .

b ) Wahl und Volkswille. Die alte Ruffiſche Verfaſſung iſt, wors

überman ſich wundern durfte , feinesivegs aſiatiſch - deſpotiſch geweſen . Man darf

die Benſpiele nicht herholen aus den Zeiten von Rurid , Sineus und Truwor ;

auch nicht einmal aus den Afterhanſeeſtadten Plow und Nowgorod , wo der Frena

heits - und Gemeinſinn durch Nachahmung deutſcher , zünftiger Stådteverfaſſung

genährt wurde ; Kiew ſelbſt bietet ſie uns an u ). Sogar wenn in Fürſtentagen

ůber Theilungen und Verſeßungen berathſchlagt wurde , hatte jeder Fürſt ein Ges

folge, (drashina) einen Ausſchuß von Stånden , meiſt aus Bojaren beſtehend,

ben ſich , mit denen er ſich beſprach ).

c) Abſtammung und Verwandtſchaft. Es iſt eine leicht zu erklas

rende, und eine eben ſo leicht aus der Geſchichte zu beſtåttigende Wahrnehmung,

. . . daß

) Man lehe von einer Wahl in der Sos

phienkirche Sifcherb . S . 533 . und daber das

fe ' s Anmerkung , auch S . 669. vergl. mit S .

746 , wo es heißt: Die Nation erkannte amar

ihre Pflicht , dem Regenten unterthan zu reyn ;

moeil aber die Geſelle nicht ſonderlich bestimmt

waren , ſo glaubte fie oft das Recht zu haben ,

rich ihre Landesherren nad dem Tode des voris

gen felbft 311 erråhlen , oder wenn ſie mit einem

unzufrieden war , eine Henderung mit ihm vors ·

zunehmen .

o veſtor II. 8 . 32. .
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TORE , 1049, daß Nationen aus Dankbarkeit und Zuneigung den Spielraum ihrer Bahl auf eine

einzige Familie mehrere Jahrhunderte hindurch einſdyrånkten , ohne ihren Wahls

rechten das geringſte vergeben gu wollen . Doch , um von der andern Seite schadlos

gehalten zu werden , behielten ſie ſich vor , aus dem Kreiſe der Familie den Würs

digſten hervorzuſuchen , und ihm den Thron zuzuſprechen . Auf dem Kiewſdhen

Stuhl folgte meiſtens , nicht der Sohn dem Vater , ſondern der Bruder dem

Bruder ; denn nach den Siewer Wünſchen und Begriffen ſollte immer ihr Fürft

zugleid Feldmarſchall Tenn ; unmündige Pringen ,alſo fonnten ſie nicht brauchen ,

Kus eben dem Grunde iſt ' .

d). Kein Beyſpiel einer Frauenregierung oder einer Tochterſucceſſion

vorhanden ; die Reichsverweſerin Olga ausgenommen . In keiner Theilung iſt je

auf eine Fürſtin Bedacht genommen worden .

e) Wegen eben dieſer Volksfrenheit und Volfsrechte durfte kein Beauty

febar in andern gegeben werden. Kein einziges Beyſpiel-unter den ruſſiſch

Fürſten läßt ſich dagegen anführen ; vielmeniger ben Verſchwågerungen mit Frems

den , die ſich nicht in das Verhältniß der eingebohrnen einfachen Fürſten zum jes

desmaligen Großfürſten bequemt håtten . Die pohlniſchen Unnaliſten haben mehs

rere Fåde aufgezeichnet , wo der Brautſchas blos in Edelgeſteinen und im Gelde

beſtund m ).

f) Doch konnte die Beirath mit einer ruſſischen Prinzeſſint, vers

bunden mit der Theilnahme an ruſTiſchen Båndeln , Veranlaſſung werden

für ausländiſche Prinzen , um von dem ruſſiſchen Volk beym Ubſterben , oder ben

dem Mißvergnügen über ihre Landesfürſten , beym Wegjagen oder mol gar Ers

morden derſelben , zum Fürſten ausgerufen , und von ſeinen Collegen dafür ers.

kannt zu werden. Und ſo ſcheint denn Boleslawsmütterliches und Frauens Recht

durchaus unſicher und nicht beweiſend zu ſeyri .

to ) 3 . E . Accepit Caſimirus a Jaroslao pecuniae magnam quantitatem , et clenodia in

vim dotis . Dlugoſz I. Ⓡ . 218 .

IV. Abtheis
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• IV . Abtheilung. - 1078 1130.

Rothruſtand reißt ſich ganz aus der Verbindung mit Pohlen und

Kiew , und bildet ſich in eigne Fürſtenthümer aus.

1078 - 1130 .

und
. .

A ) Das Fürſtenthum Wladimir entſteht (oder lebt wieder als eignies

Land auf) unter dem Fürſten Jaropolf 1078. Wird aber nach

Jaropolks Tode 1086. wieder Anhang von Riem . Es entſtehen die

Fürſtenthümer Peremyſchl, Swenigrod 1084.unter Rurik und Wolodar

Roſtislawitſchen . .

W on dem dritten pohlniſchen Zuge nach Kien hatte , wenn er auch wirklich vori

gefallen wåre , weder Boleslaus der II., noch gräslaw , die geringſten Vors

theile. Denn nur ein Jahr lang weidete ſich Irāslaws Herrſchſucht an dem Vers

gnúgen , ein Land zu regieren , das er durch pohlniſche Züge vorher verwüſtet und

unglücklich gemacht haiie ; er ſtarb 1078. Boleslaw II.war nicht nur durch den

Kierver Aufenthalt felbſt an Seele und Leib verdorben , ſondern fand auch ben ſeis

ner Rückfunft ſoviel Unarchie und Unordnung im Lande, daß das Reich in den

größten Verfall gerieth , und die Rothruſſiſchen Lånder nicht långer behaupten

tonnte ? ).

Wferoolod , der Nachfolger und Bruder Yſāslaws in Kiev , griff los

gleich zur) , und machte aus den Volhyniſd) • Pohlniſchen Eroberungen ) , oder

Bolhyniſch Kiewiſéhen Beſikungen ;) , 1078 . ein eigenes Fürſtenthum Wlas

dimir , womit er den Sohn JPăslans , Jaropole, verſorgte. Von dieſem läßt

· ſich erſtmit Gewißheit ſagen, daß er Volhyniſd ) - und nicht Suſbaliſch Wladimir

beſeſſen habe a ). Ob ſchon ſo früh auch andere Rothruſſiſche Bezirke ſich von Poh.

len losgemacht haben , wiſſen wir nicht genau zu beſtimmen % ).

Von .

· 10) Gegen d. J. rogo. fagt Dlugoſz und und dies gränzt an volhyniſch Wladimir. b ) A18

Cromer : Jam Ruſliæ principes imperium Jaropolk verjagt wurde, ſo ließ er ' Frau und

Boleslao detre &tabant. . Kinder in Luze , das ihm alſo gehdren mußte .

5 ) Nach den Aufrágen griff nidyt Wrewolod, c ) Er ward in Podolien bey Swenigrod erſtos

ſondern Jaropolk gegen Wiewolods Willen . chen , und ſeine Mdrder flohen nach Peremyſchl,

v ) Wenn nehmlich den Pohlniſchen Geſchicht: zu einem gewiſſen Rurick.

ſchreibern zu glauben iſt. Die Ruſſiſden In :
6) Stryikowski, der hierin den Pohlni.

nalen erwälinen Feiner Eroberung Boleilaws in Ichen S driftſtellern folat, errvábnt ſchon 1082.

Volhynien ,
den Waſilko Roſtislawitſd als Fürſten von Pes

3 ) Nach den Kuſſåſen , aus dem Erbtheil der remurat, ſeht ihm aber einen Jaroſlaw Jaro .

Roſtislawitſden .
polczicz als F. v . Luz und Wladimir , durch

aus folgenden Nebenumſtånden . a ) Jas einen cronologiſchen Grrthum an die Seite.

ropolk erhielt neben Wladimir auch Turono,

augem .Welthiſt. 48. Th .
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107811130. Von dem neuentſtandenen Fürſtenthum Wladinrir aber wiſſen wir auch

nichts mehr in Rücklicht ſeiner Ausdehnung , als daß es Wladimir (Altruſſiſch

Wolodimir , worausman Lodomerien verdorben hat) und (uzt mit ſeinem Gebiet

in ſich ſchloß ; ob auch Chelm darin begriffen war ? iſtweniger gewiß . Doch ver's

ſidert Dlugoſch , daß nach der Geographie ſeiner Zeiten (1480 .) die Landſchaften

Suze und Ehelm ) vollkommen das alte Wladimir erſchöpften . Volhyniſch

Wladimir und Volhynien im engern Verſtande, nennt man es auch von dem

Schloſſe Wolhyn , welches nach Dlugoſcheng Verſicherung eben da geſtanden has

ben ſoll , wo zu ſeiner Zeit Grodeck ſtund. Nie wurde aber das Wladimirſche

Fürſtenthuin ſo weit ausgebreitet und inachtig , wie das benachbarte Halitſdh ; durch

Theilungen geſchwächt, þat es nie Männer von ſo großen Geiſtesgaben , als jenes

, auf ſeinem Stuhl gefehen .

Schon gleich im Anfang ) Hatte es das Unglüc , nicht eine neue friſche,
fondern eine rchon verdorbene Fürſtenfamilie auf den Thron erhoben zu ſehen.

Járopott war von dem rechtſchaffenen Wremolod genothigtworden , (nach der Urs

Funde beym 7 . 1099.) einen Eid abzulegen , daß er die Roſtislawitſchen beim

ruhigen Beſik der Tſcherweniſchen Städte (die wol bisher auch zu ſeinem Gebiet

gehört hatten ) laſſen wolle. — Dorogobuſch ſcheint eben auch von ſeinem Gebiet
genommen und dem David Swātoſlawitſch eingeräumt worden zu ſeyn. Dieſe

gleichaustheilende Gerechtigkeit Wſewolods erbitterte den faropole gegen ihn . .

Böre Rathgeber bewogen den Jaropolk , die Kräfte reiner neuen (ånder , die er

durch

Die gedructen Ruſſiſchen Unnalen find genden Urkunde , wieb er ( 1084.) den Roſtis:

nicht in Abrede , daß Wolodar Roſtislawitſch lawitſchen die tſchermeniſchen Städte (traments

ſich ſchon im J . 1081, thårig gezeigt , und zu: lid ) Peremyrdhl und Swenigrod ) an. Daher

gleid , mit David Igorewitſch von Imutarakan findet man bevy Neſtor um das I . 1086 . ſchon

Beſik genommen habe ; daß er aber da cibft einen Nurid ( Roſtisi.::vitſch in Peremyſchl

1083 . durch Dleg gefangen und vertrieben wurs ( auß welchem Dlugoſch fålſchlich einen Burif,

de. Hieben wird gar nicht gemeldet, daß Wos Fürſten der Polowzer, macht). Wrewolods gusa

jodar ſchon damals ein tſdierineniſches Gebiet, tes Herz giebt dieſer Erjáhlung viel Wahrſcheins

wie die Aufſåße behaupten , gehabt habe. Viel: lidhkeit : 'denn , che er z. E . den David Swatods

mehr ficheint es , daß Wolodar nur deßwegen lawitſch Räuberey gegen die Griechiſchen Raufs

Neuerungen in Tmutarakan angefangen babe, leute treiben ließ , verſorgte er ihn lieber mit

weil er kein eignes Land hatte. Dorogobuſch , als einem eignen Fürſtenthum .

Eben dieſe gedruckten Annalen melden berm o ) Terræ Lucenfis & Chelmenfis . .

. 1084, daß , als Jaropolk auf Oſtern ſeinen Geſchichtforſcher III. S . f.

Dheim Wewolod All Kiel habe beſuchen wollen , d ) Man kann wol vermuthen , daß die

indeſſen zwey Roſtislavpitiden fide des Garopolk: Pohlniſchen Schriftſteller den bisher erzählten

ſchen Wladimitſden Gebiets bemachtigten . Wles Anfang in ein andres Gewnnd kleiden . Boleſs

wolod (dhickte ſogleid, reinen Cohn Wladimir, law II , heißt es bey ihnen , als Oberherr von

uin den Jaropolt in ſein Eigenthum zurückzus Kiew und Rußland ! hatte dem Sohn Jfãslams,

führen . Saropolk , Wildegorod zum Erbtheil , obnweit

Indeſſen ſcheine Wreivolod , um durd) ſols Kiew , verliehen . Allein nach dem Tode Igors,

de Lånderloſe Fårſten , als die Roſtislawitiden des Vafallen von Bolclaro und ( angeblichen )

waren , nicht die Ruhe ſtören zu laſſen , bey ſet: Fürſten von Wladimir , verſeßte ihn Wſevolod ,

nem mitleidigen Charakter die Roſtislawitichen um ihn wegen Kiew ſily ndlos zu halten , eigens

mit Ländern verſorgt zu haben . Zufoige der måchtig nad Wladimir. Zaruſ , III, 15 .

beym J. 1099. aus den Aufråken beyzubrinó folg.
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durch eine ruhige und im Innern des Landes thårige Regierungsform gåtte organi: 107851130.

firen ſollen , gegen das mächtige Riew aufzubieten , im Jahr 1085 . Wrevolod

erfuhr es , und traf ſo wirkſame Gegenanſtalten , daß Jaropole reineMutter, Ges

mahlin und Dienerſchaft in {ujk laſſen , und nach Pohlen entwiſchen mußtee), .

wahrſcheinlich um ſich nach Hülfstruppen umzuſehen . Wrewolods Sohn, Wlas

diinir rückte hierauf vor {uzk , leerte den fürſtlichen Schak aus , und Teşte in Wlas

dimir den David Swātoslawitſch ein . Doch als 1086 . Jaropolk reuevoll ') zu :

růcklehrte , bezeugte ſid ) Wſewolod und deſſen Sohn Wladimir ſo großmüthig ,

daß ſie ihm alles wieder erſtatteten , und alles vergaßen . Doch nicht lange genoß

Jaropolk die guten Folgen ſeiner Reue. Ein Verråcher Nerodek ermordete

ibn am 25 Nov. 1086 . auf dem Wege nach Swenigrod, und entfloh hierauf zu

Rurik nach Peremyſchl, welches in der Folge zur Beſchuldigung Anlaß gab , als

ob die Roſtislawitſchen reinen Mord angeſtiftet hätten . In den Ruſſiſchen Annas

len wird ihm eine Leichenrede gehalten , in der man den Mönch nur zu deutlich

ſprechen hört. Er, der unruhige Herrſchſůchtige Mann , wird als ein gottesfürdhs .

tiger , ſanfter Herr geſchildert, der den Geiſtlichen von allen Früchten und Vieh. "

Heerden reidlichen Zehenten gab , der die Diener Gottes ehrte , die Kirchen ver:

ſchönerte , und Gott tagtäglich um einen gewaltſamen Märtyrertod , gleich jenein

von Boris und Gleb , bat. - Wrexolod ſelbſt folgte ihm bald und ſtarb

1093. Er hatte , wie es ſcheint , nach Jaropolks Ermordung Wladimir wieder

eingezogen , und zu einem Anhang von Riew gemacht. Zehn Jahre lang blieb

és in dieſer traurigen Lage. Kiew konnte ſich kaum ſelbſt gegen die Polowječ rchus

ben ; ſo wurde denn Wiadimir von der andern Seite von Polonojern , Iitthauern ,

Gatwågen und Preußen mitgenommen 9 ). Die Polovozer waren auf Unrathen

der Roth - Ruſſen , damit ſie nid )t von ihnen leiden dürften , aud in Ungern

1086 . und 1091. unter dem Namen der Cunnen oder Cumanier eingefallen , wels

ches der Ungriſche König Ladislaus mit ſo großem Kerger auf ihre Rechnung

ſchrieb , daß er gegen das Jahr 1094. " ) mit einer großen Armee in Rotbruß ,

land einrückte , worüber die Rothruſſen ſo erſchraken , daß ſie um Gnade baten ,

und dem König Gehorſam und Treue verſprachen . Wieviel ſie davon nachher

gehalten haben , iſt uns nicht bekannt; und Herr Gebhardi iſt meines Erachtens

ganz recht daran , wenn er dies für einen Streifzug und keine bleibende Eroberung

Hålt , und dieſe Begebenheit aus der Zahl der Beweiſe für die Ungriſchen

. . . Rechte

e) Stſcherb . ſagt, 11adh Litthauen S . 468. b ) Palma T . I. Notitiae Rerum Hung.

" f ) Die Pohlnifdyen neuern Schriftſteller er : S . 390 . Katona und andere regen dieſen

mangeln nicht , hier wieder Pohlniſche Kúlfss Zug nad, aller Wahrſcheinlichkeit in dieſes

volker anzubringen , die den Mſewolod zwangen , Jahr. Thurocz erwåhnt ihn mit dieſen Wors

Wladimir wieder abzutreten . Naruſz. III. S . ten : Poft hæc Rex gloriofiffimus invaſit

19. Allein die ganze Erzählung bey Dlugoſch Ruſſiam , eo , quod Cunni per confilium

iſt voll Fehler, Widerſprüde und Anachronis: eorum Hungariam intraverant. Cum vi.

men , wie Zaruſ . Telbſt bemerkt. Veſtor diffent ſe Rutheni male coarctari, roga,

ſagt nichts als : Pride Jaropolk is Lachi: Jas verunt Regis clementiam , & promiſerunt

ropole fam aus Pohlen . Regi fidelitatem in omnibus, quos Rex

. 3 ) Sar . Hofrath Schlézers Litthauiſche Ges piiffimus gratanter accepit. .

ſchidte S . 31.
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10781 1130 . Kechte auf Rothrußland ausſchließt , um nicht durch das Schwantende und

Schwache einiger Gründe die ſchneidend überzeugende Kraft von andern abzus .

ſtumpfen .
i

B ) Das Fürſtenthum Terebowl entſteht um das I . 1090 , heißt aud

Halitſch , und fällt 1100. an Kiew . Eigene Fürſten zu Péremyſchi,

zu Swenigrod und zu Terebowl. Das Fürſtenthum Wladimir, ſeit 1097,

neu aufgerichtet, theilt ſich in Luzk und Wladimir 1127.

Merkwürdige Fürſten ſind: David Igorewitſch in Wladimir, verjagt

1098 .

Sein Nebenbuhler und Nachfolger war Swatopole † 1913 .

Deſſen Sohn Jaroslaw regierte von 1099 — 1119. Wo ar verjagt

wurde.

Ihm folgte Wladimir Monoinachs Sohn Ronian † 1120.
Dierem folgte ſein Bruder Andreas.

In Peremyſchl zuerſt Rurik † 1994 .

In Swenigrod zuerſt Wolodar.. ?

Hernach in Peremyſchl und Swenigrod Wolodar f vor dem J . 1124.

Und in Terebowlfeit rogo. bis 1100 . Waſilko + 1124 . i

Alle drey Roſtislamitſchen , und merkwürdige Fürſten .

Terebomol erhålt ben den Pohlniſchen Annaliſten den Namen Halicſó , und

wird 1100 . ein Anhang von Kiem .

In Pohlen Boleſlaw Krummmaul ſeit 1102.

In Ungern Coloman , und Stephan der Zweyte. . . .

Volbyniſch Wladimirwar mit ſeinem Benſpiele vorgegangen , fich eine eigne

Regierung zu ſchaffen . Podolien war damals noch , und blieb auch lange hers

nach eine Wüſteney , die den Polowziſchen Heerden zur Weide, und ihren Rius

bern zum Durchzug und zum Zufluchtsort diente.- Peremyſchl und Swenigrod

hatten ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach 1084. zu beſondern Fürſtenthumern orgas

nifirt. Auf folgende Art widerfuhr die nehmliche Ehre auch der Stadt und dem

Gebiete Derebowl. .

Wladislaus Hermann , Herzog von Pohlen , Hatte ſeinen Neffen mies

ciſlaw mit einer Tochter zſāslaws, Namens Eudoria , verbeirather. Dlus

goſch weiß uns aud, die politiſchen Abſichten dieſer Vermählung anzugeben ; es Polls

ten dadurch die Rothruſſiſchen Eroberungen Boleslaws des Zweyten beſſer im Ses

þorſam , und in der Anhänglichkeit an Pohlen erhalten werden . Dieſein Mieciss

lam hingen alle Pohlen , vorzüglich aber die Eicherweniſchen Städte an ; erſtere

wegen ſeiner großen , ſich immer mehr und mehr entwickelnden Talente; lektere

wegen ſeiner nähern Verwandtſchaft mit den Müſſen . At daher 1089. Mieciss

lavo



Erſte Periode 980 bis 1130 . Salitſch und Wladimir entſtehen. 445

law ) durch gewiſſe Pohlniſche Große , die Boleslam den Küğnen verjagt hat: 1078 : 1130.

ten , und von Miecislaw die Rache ſeines Vaters gewårtigten , nicht ohne Zulaſs

fen und Nachſicht reines Dheims Wladislaws , durch Gift aus der Welt ges

Chafft wurde ; ſo emporten ſich die noch übrigen ( 0. h . Serebowlmit ſeinem Ges

biet) Trcherweniſchen Städte , die , wie Dlugoſch verſichert , den Pohlen ohnes

dem wegen der Ungleichheit der Religion aufſäſſig waren , und der ſchwache Wlas

dislaw fah zu , wie in einem Jahre alle pohlniſche Berabungen ausgetrieben , und

alle Bande, die fie an Pohlen hefteten , aufgelöſt wurden.

Dieſer Aufſtand wurde, wo nicht errege , doch genährt, und unterſtúkt

durch Waſilko Roſtislawitſch !) , dem es eben darum zu thun war , ſich einen

eigenen von ſeinen Brüdern abgefonderten Landesantheil zu verſchaffen : Daher

cer , wiê Neſtor meldet , 1094. mit Polono ziſchen Hůlfsvölkern gegen die Pohlen zu

Felde zog. Im nehmlichen Jahr. 1094. war auch Rurik Roſtislawitſch , Fürſt .ju

Peremnſchl, geſtorben . Nun erhielt Waſillo ben dem großen Fürſtentag , 1097

. . . auf welchem endlich einmal der Menſchenverſtand , durch die öftern Einfälle der

Polowzer gewecft, die Ruſiſchen Fürſten zuſammengebracht hatte ' ) , Terebowl;

ſein Bruder Wolodar' RoſtislawitſchPeremyſchl, David Igorewitſch Wlas .

dimir und Luze am Hornifluß , während daß in Kiew ſelbſt Swatopole Fãss

lawitſch Herrſchte.

Nun war zwar den Einfällen der Polonojer abgeholfen ; aber auf keinen

Fürſtentagewurde ein Mittel erfunden , der Zwietracht der kleinen zertheilten Ruſs

firchen Fürſten Einhalt zu thun . Zum Unglück von Rothrußland war gerade der

Wladimirer Fürſt David einer der unruhigſten Röpfe. Es ſcheint, er hatte

fchlechte Rathgeber , die ihm Abſichten auf den Terebowliſchen Landesantheil des

Waſilko , welcher damals wahrſcheinlich auch das heutige Lemberger Gebiet eins

fchloß , und dadurch an Wladimir grenzte , einfloßten , und deswegen den Was

filto verleumdeten , als ob er nicht nur der Urheber des an ſeinem Vorfahren , an dein

Fürſten von Volhyniſch - Wladimir", Jaropoll , verübten Mordes aus Rache über

das ihm weggenommene Wladimir geweſen ren ; (wie denn auch die treuloſen Dies

ner Jaropolts ihre Zuflucht nach Peremníchl zu Wolodar und Waſillo genommen

Håtten , ſondern als ob er mit Wladimir Monomach gleich gefährliche Abſichten

auch gegen Swatopott und gegen David hege. Die nehmlichen Beſchuldiguns

gen wiederholte David bey Swatopolt ; der Schwachkopf Swatopole traute den

Worten Daviós ; er tud auf des lektern Anſtiften , um fich zu überzeugen , den

Waſilkom ) zu fich ein , und als er da war , bat er ihn , da zu bleiben , bis

auf ſeinen Namenstag. Waſilko entſchuldigte ſich damit, daß indeſſen Unruhen

e mojih other gleich ge
rne er

muligung

Kel 3

1) Nach Cromer 8 . 64. auch ſeine ruffle gethelle, (rofdawal) als dem David Wiadimir, ·

Srau Ludoria. dem Wolodar Peremyſchl, dem Wafilfo Teres

€) Vielleicht ein Bruder des Rurid (Roſtis: bowl.

lawitídy) in Peremyſcht, der 1094 . ſtarb . m ) Der nach den Uufiäßen eben einent les

0 Bey Geſtor heißt es : ( II. 8 . 19 . ) Eis nachbarten Fürſten beſucht , und am 4 Nov .

nige hätten ihr Erbtheil behalten , als wāto nahe an Siew vorbeygereift ſeyn ſoll. Der Nas

pole Kiew , Wladimir Monomach x . jeder das menstag fiel auf den 8 Nov., die Blendung des

ſeinige. Ăndern habe Bfemolod Srádte auss ſchah am 6 .ju Bélgorod.
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1078 - 1130.in ſeinem Lande entſtehen könnten. Gleich nahm David Gelegenheit , den Args

wohn des Swatopolks zu nähren . Wenn er ro halsſtarrig thut , ſagte er , da er

noch in deinem Gebiete iſt ; was wird's erſt werden , wenn er in ſein Sano

zurücklehrt ? Nicht nur Wladimir , ſondern auch Turow und Pinſe , welche zu

Kiew damals gehörten , waren in größter Gefahr , von ihm erobert zu werden .

Dies beſtimmte dann die ſchwache Seele Swatopolis völlig . Waſilto ward einges

geladen , vor ſeiner Abreiſe wenigſtens noch ein Frühſtück einzunehmen . Ein treuer

Kammerdiener Waſilko's , der etwas von den Mordprojekten gegen ihn gehört

hatte , warnte reinen Herrn auf die beweglichſte Art. Über Waſilko 's edle Seele

Fonnte einen fo empörenden Argwohn nicht faſſen ; hatte dod, David neulich das

Kreuz gefüßt, mit dem Verſprechen der Eintracht und des Friedens - nein , ſo

eines Laſters iſt er nicht fåhig ! So dachte er , und ging feinem Schickſal entgegen , ' ,

das ihm ſchon der gezwungen freundlide Empfang verfündigte . Doch der Uns .

blick des offenen ehrlichen Mannes entwaffnete den Swătopolt ; David inußte, um

das Trauerſpiel auszuführen , den Swātopole hinausführen , und nun erſt preßte

er ihm den Befehl ab , daß man an Waſilko Hand anlege. Des andern Tags

ließ Swatopolk , um recht ſicher zu gehen , die Bojaren und das Volk zuſammen

kommen , und legte ihnen die Sache vor. Sie gaben einen ſcheinbar gerechten ,

aber unedlen und Feigen , und die damalige Ruſſiſche Denkart in ein ſchlechtes Liche.

Tekenden Berdyeid . Dir Fürſt , ſagten ſie , kommt es zu , für deinen Kopf zu

forgen . Hat David gelogen , ſo treffe in die Rache Gottes 'n ). In einer

viel ehrwürdigern Geſtalt erſcheint uns die Geiſtlichkeit. Sie ſchrie laut gegen

Friedensbruch und Brudermord ; ſo daß Swatopolken Bangigkeit und Unruhe ans

wandelten . Allein die unſelige Vorſtellung , welche rdjon ſo viele Verbrechen zur

Reife gebracht hat, daß die Sache ſchon zu weit gediehen ſen , um wieder gut ges

macht zu werden , neigte die Zunge der Waage, und die Schaale des Unglücks

von Waſillo ſant. Waſilko ward in ſeinem Schlummer durch Ungeheuer von

Stallfnechten aufgeweckt , welche den Fürſten zwiſchen Brettern und das Gewicht

ihres Körpers hingeſtreckt einklemmten , während daß ein Türkiſcher Sklave feine

Nugen mit einem Meſſer ausſtach . Dhne Beſinnung lag er da - der Unglücks.

liche , auf einen Wagen hingeworfen ward er nach Wladimir geführt. Erſt als

eine mitleidige Frau ihm das blutige Hemd auszog , um es zu reinigen - erſt da

erwadyte er von ſeiner Betäubung , und ſchrie im Unwillen der Unſchuld : warum

ließ man mir das blutige Hemd nicht ? Dich Håtte mit dieſem Hemde ſterben , und
vor Gott treten wollen !

Doch auch Menſchen verabſcheuten allgemein die rdwarze That, und drey

Fürſten , Wladimir Wrewoloditſch , David Swātoslawitſd und Dleg Swãtoria

witſch , verbanden ſich gegen die Urheber derſelben . Die Neue, die Begleiterin der

fchwachen Seelen , ergriff zuerſt den Swatopolk. Voll Zerknirſchung und Ungſt ,

brachte er es durch Vorbitten ſeiner eigenen Geiſtlichkeit und ſeiner Unterthanen das

hin , daß er von den råchenden Fürſten verſchont wurde; nur mußte er Theil neh :

men

n ) Nach den Auffäßen rief das Volt : es ſey bens müſſe eher durch andere zuſammenberufenje
die Sache der Fürſten , ſich ſelbſt und ihr Les Fürſten unterſuchtwerden .

ben zu ſchüben , aber die Wahrheit des Anges
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men an dem Ungewitter der Rache , das über Davids Kopf zuſammenſchlagen 1078 -1130 .

route. David ſah es voraus , und auch rein verſtocktes Herz empfand Bellems

mungen . Er ließ den Wafillo durch eben der Abt Silveſter vom Widubickiſchen

Kloſter in Kiero , der ſich gerade damals in Wladimir bey einer Schulen s Viſitas

tion nach den Aufſäßen befunden Haben ſoll , und der als Fortreker Neſtors

und als Zugenzeuge dieſe Begebenheiten aufgezeichnet hat, flehentlich bitten, ſeine

Lusſohnung mit jenen Fürſten zu bewirken , und ließ ihm dafür Terebowl oder

Wiſdegorod , oder Peremyſchlº) antragen . Waſillo's edler ftandhafter Chas

rafter behauptete ſich auch im Unglück , er erklärte ſich bereit zu allem , damit nicht

feinetwegen Brüderblut fließe. Zwar' beklagte er ſich bitter, daß ihn Dawid . .

auch jekt verſpotte , indem er ihm Serebowl, ſein altes Fürſtenthum , als ein Ges

ident anbiete. Doch um ihn ganz durch ſeine Redlichkeit zu beſchåmen , forberté

er blos , daß man ſeinen Vertrauten , Namens Kulmeja , ju ihm laſſe , bem er ,

als Geſandten an die dren Fürſten , reine Verhaltungsbefehle geben wolle. Ulein

David ward durch das Zaudern der Rächer ſicher gemacht; er ſchlug ihm den Kuls

meja ab , der ihm nicht anſtändig war. Neſtor war der Ueberbringer dieſer traus

rigen Antwort, und nun ſchüttete Waſilko vor ihm rein Herz aus. Er beſchwor

nochmals reine Unſchuld ; er betheuerte, daß ſeine Entwürfe nicht gegen ſeine Brus

der , ſondern gegen Pohlen gerichtet waren , und er jaimerte darüber , daß allem

Unſehen nach David ihn in die Hände der Pohlen , Teiner årgſten Feinde , übers

liefern wolle. Man erſchrickt über die Größe ſeiner Entwürfe, die,nur halb auss

geführt , eine andere Welt im Norden geſchaffen håtten . Er habe , geſtund er ,

den Berenditſchen , Petſchenegen , Türken , und Bulgaren erlauben wollen , fidh

in ſeinem lande anzuſiedeln , um das Enge des Raums durch Volksmenge zu ers

reken . Ein bein erſten Unblick nach gefährlicher Plan für die Ruhe der Chriſtens

heit ; allein eine große Seele hatte ihn gedacht, und nur ſo eine großeSeele konnte

ihn ausführen . Er wollte ſich alle junge zun Krieg beherzteMannſchaft von Wo:

lobar in Perempfohl, und Wladimir in Smolenst geben laſſen ; ſeine Brüder und :

Mitfürſten ſollten ſich freuen , und des Lebens genießen ; er aber wollte Soinmer .

und Winter mit ſeiner Türkiſch - Ruſſiſchen Armee zu Felde liegen , und die Pobs .

len mit Scorpionen für die Uebel züchtigen , die ſie von jeher den Ruſſen angethan

Hatten . Håtte er dieſe einimal bis zur Dhnmacht gedemüthigt, dann wollte er

die Polowozer gernichten , um ſich in ihren Räuberwinkeln entweder Ruum oder

Tod zu holen . Uber Gott hat meinen Stolz gedemüthigt , rief der rechtſchaffene

Bedauernswürdige aus und wir können hinzuſetzen , daß die Vorſicht oft aud).

große Männer unthätig mache , um den Lauf der Dinge nicht ſtören zu .

laſſen .

. David ward durch das Zögern der Rache ſo aufgeblaſen , daß er nun zur

Vollführung ſeiner ſchwarzen That nichts nöthig zu haben glaubte , als vollends

die Länder Waſilko's in Beſit zu nehmen . Allein bey Buſhest (in der :

vormaligen Woiwodſchaft Belz) traf er auf Wolobar, Waſillo's Bruder , und

warf ſich aus Furcht mit ſeinen Truppen in die Stadt. Wolodar belagerte ihn

ſogleich mit Heeresmacht , und David ſchiste einen Boten nach dem andern aus

der ' .
.

.) Andere leſen : Peredymi, wie auch in der nikontſchen Handførift fteht.
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1078 : 1130.der Stadt, um die ganze Schuld des Verbrechens auf Swatopolt zu ſchieben ,

- deſſen Meinung er habe bentreten müſſen , weil er eben ſo gut als Waſilko , zu

Kiew in ſeiner Gewalt geweſen wäre . Wolodar, ein rechtſchaffener Mann , aber

ein Kleingeiſt , ſtellte es Gott anheim , und verlangte blos reines Bruders wa,

1 fileo's Freylaſung, und (nach den Hufråken ) die Abtretung der weggenommenent

Stådte , welche auch der eingeſchloſſene David gern bewilligte.

Als Waſilko wieder freyen Athem ſchöpfte , im Jahre 1098 ; ro fühlte er

fein Elend zu tief, und die Nothwendigkeit , einmal ein ſchreckliches Benſpiel an

Zwietrachtsſtiftern und Fürſtenaufwieglern aufzuſtellen , zu rehr , als daß er ſich

das Vergnügen der Rache an Davió P ) und an ſeinen böſen Rathgebern håtte

verſagen können . Im erſten Grimın erſtürmte er mit ſeinem Bruder , die Stadt

• Wſevolork , und wars Uusgelaſſenheit ſeiner Soldaten , oder hatten ihn die

Einwohner beleidigt, oder ließ er an ihnen die Wildheit ſeines Zorns aus ,

richtete em fürchterliches Blutbad an. " Schrecken und Angſt liefen vor ihm her

nach Wladimir , worin fich David nun einſchloß. Waſillo 's Heer näherte ficy,

man fürchtete,das deußerſte . Plein Waſilko 's Forderungen waren gemäßigt, er

wollte nur die Ratbe Davids ausgeliefert haben . Die Burger von Wladis

mir betrugen ſich hier mit einem Anſtand, den man kaum mehr in unſern freyheitss

taumelnden Sagen beobachtet. Sie erklärten dein David ehrerbietig , aber ohne

Rückhalt: Für ihren Fürſten ſelbſt regen ſie bereit, all ihr Blut zu vergießen , aber

für ſeine nichtswürdige Råthe nid ,t einen Tropfen . Wolle er ſie nicht an Waſilko

ausliefern , ſo würden ſie die Chore der Stadt öffnen , und dann möge er für ſeis

- nen Kopf forgen . David entſchuldigte ſich mit der Abweſenheit dieſer Rathgeber ,

. denn er hatte ſie wirklich , bey dem vorausgeſehenen Ungewitter , nad luge gea

fchickt. Uber gezwungen endlich durch die Drohungen ſeines Volks , opferte er

dren davon , die nicht entflohen waren , dem Rachgeſchren auf 9) . Sie wurden

an Bäumen aufgehangen , und mit Pfeilen erſchoſſen , und Waſilko zog befriedigt

nach Hauſe.

: Wer nun noch råchen wollte , das war der Sdywachkopf Swatopole in

Kiem , der zweyte Urheber der Mordthat. Allein man ſah gar bald , daß es

nicht Beſchåmung war , die ihn zu feindſeligen Abſichten gegen den Verführer

David verleitete ; ſeine Berrfobſucht machte plane auf Davids Lånder.

anſtatt die dren andern Fürjten zur Mitrache aufzurufen , begab er ſich zuin

Pohlniſchen Caſtellan von Brzeſt , welches damals die Grenze von Pohlen gegen

Volhoniſch Wladimir , und gegen die Kiewiſchen Beſikungen von Pinsk, Oſtrog ,

Dorogobur ki, bebecte. Während daß der Kaſtellan vom Warſchauer Hofe Vers

haltungsbefehle einholte , ſchlich ſich David zum Könige Wladislaus Hermann

felbft , mit einem Geſchenke von 50 Griwen . Wladislaw ließ ſich das lektere ges

fallen , und gab dafür leere Verſprechungen , daß er ihn ſchon zu Brzeſtmit Swas

topolk vergleichen wolle ; wohin er ihn zu einer Eonferenz mit dem letztern beſchied .

. . . Wlas

p ) Welcher nach den Aufſätzen die afgenom : Laſar , und Waſſilie. Nach Neſtor hieß der er:

menen Städte ungeachtet des leçten Vergleichsſte Tirjak. Abermals ein Zug zur Charafteri:

Den 2 Brudern nicht wieder einräumen wollte. firung der wenigen Aufmerkſamkeit bey den Aufs

9) Nach den Aufſätzen beißen ſie Tjurjuk, fáken .
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Wladislaw erſchien wirklich mit einem kleinen Haufen Truppen , in der Abſicht,1078 , 1130.

feine Ausſprüche recht theuer zu verkaufen . Den David hatte er bey fich im Lager;

Swatopolk blieb in der Stadt; die Unterhandlungen fingen an ; da fie aber nicht .

nady dem Eroberungsſinn von Swatopolk eingeleitet zu werden ſchienen , ſo hielt

dieſer es für ſicherer , den König Wladislai zu beſtechen , und wie die Auffage

ſagen , eine Heirath zwiſchen ſeiner Tochter und dem Pohlniſchen Prinzen Boles

flam , weldje wegen des mindern Ulters von beiden erſt nach 5 Jahren zu vollziehen

fery , abzureden . Nun brach Wladislaw die Unterhandlungen ab , und ſagte dem

David : Swatopolk wolle nicht auf ihn und ſeine Vorſchläge hören. David

möchte ſich nur gegen Swatopolk in Verfaſſung reken , und ſicher auf Pohlniſche

Hülfe rechnen , wenn Swãtopolk kriegeriſche Abſichten zeigen wollte. So batte

Wladislaw die niedrige Schadenfreude, zwey Ruſſiſche Fürſten um ibt

Geld zu bringen , und dann zuzuſehen , wie ſie ſich einander aufreiben wurden .

David , der fid ) getroſt in ſein Wladiinir einſchloß und auf pohlniſche Hülfe harrte,

rah ſich nur zu ſpåt betrogen . Er bedung fich zulekt nur frenen Übzug " );

und wanderte als Vertriebener zuerſt nach Eſcherwen , und dann nach

Poblen . .

Dieſer gute Erfolg Swatopolks , ben ihm das Glück und die Nieders

tråchtigkeit verliehen hatten , blåhte ihn zu dem Gedanken auf, daß er wol gar

ein Günſtling der Fortuna fer. Er entwarf keinen geringern plan , als alle

ehemals vom Großfürſtenthum Kiew abgeriſſene Lånder , namentlich die

Tſcherweniſchen Städte , wieder mit Riew zu vereinigen . Es war ja , ſagte

er , das Land meines Vaters, und meines Bruders. Darinnen hatte er nur

freylich Recht , aber er håtte ſo billig ſeyn ſollen , anid )t zu vergeſſen , daß ſeine

Vorfahren auf eine ſchåndliche Urt die Pohlen in dieſe Lånder gelooft hatten , und

daß Waſilko's planmåßige Tapferkeit dazu gehörte , um ſie wieder heraus zu

treiben ).

DO

. . t ) Nach den Auffäßen begehrte er auch den Eid beſtåttigt , worüber; ivir deines Vaters

Beſitz von Tſcherwen ; da ihm aber dies zu klein Briefe haben . Nach dem Tode unſers Vaters

dúnkte , fu ivandte er ſich weiter nach Pohlen . blieben wir zwar flein nady; dein Vater aber

5 ) Die Auflake (St. P . J . 1783. IV . S . gedachte des unſerm Vater gegebenen Worte ,

95 . ) enthalten folgende Antwort des Wolodar und nahm uns Wladimir in Volhynien nid )t.

und Waſilfo auf Swatopolks Forderungen wes Da aber dein Vater verſtorben war , adytete

gen Ejderiven : „ linſer Großvater, Fürſt Wla : dein Bruder, Fürſt Jaropole jſāšlawitſch , wes

diinit Jaroſlawitid , war der ålteſte Bruder der der eidlichen Verſicerung ſeines Vaters,

deines Vaters Jſāslaw Jaroſlawitſch , und noch der Ermahnung ſeines Vetters, des Großi

amſer Vater Roſtislaw Wladimirowitſd hatte füríten .Wewolod ; und raubte uns Wladimir .

das Ulter vor Dir. Nach unſers Großvaters in Volhynien , wir aber ließen uns daran genů : .

Pode sac dein Vater, der Großfürſt grāslam gen , waswir damals erhielten , und uns dein

Jaroſlawieſd ), unſerin Vater die Stadt Wladi: Bruder mit eineru Eide zuſicherte.' Wir vers'

'mir in Volbynien mit dem ganzen Lande Tſcher : langen jegt nid)ts mehreres von dir ; wenn

Woen , wvogegen die Fürſten Swātoslaw Jaroſ: du aber , mit dem Deiniger nidt zufrieden , uns

lawitſch und Wurolod Jaroſlawitſch weit grð: unſers våterlichen Erbes berauben willſt , ſo ſtels

- Here Beſitzungen als unſer Vater erhielten ;,was len wir dies dem Gerichte Gottes anheim ; ec

aber verliehen wurde, das ward durch einen gebe es , wem er es wolle : wir aber werden

Algem . Weltbift. 48. Th. ;
Ill dir
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70785 1130. . . Doch die lektere mußte er endlich durch ſeine eigene Erfahrung ſchåßen

lernen , als er 1099. in der angeführten Abſicht gegen Waſilko, Fürſt von Tes.

rebowl, Bewegungen macbte . Waſilko ließ ihm erſt das Kreuz entgegentragen ,

und Frieden anbieten . Swātopoll rdilug es aus , im Vertrauen auf die Menge

ſeiner Truppen . Der blinde Waſiko ſtellte ſich nun auf dem Felde Roſhie an die

" Spiße ſeiner Armee , hub das Kreuz in die Höhe, und rief laut: Was ſind das

für Unmenſchen , die dich an jenem Fürſtentage (1097.) küßten ! Der eine raubt

mir die Augen , der andere tracytet mir nad, dem Leben , du aber , Sekreuzigter !

fen Richter zwiſchen mir und ihnen ! Dies Benehmen war eben ſo klug , als redit :

Tchaffen ; denn nun wollten viele Rechtglåubige. Das Kreuz über Waſillo's Haupt .

in der Schlacht in einer Wolke ſchwebend geſehen haben . Der Enthuſiaſmus für

die gute Sache gab der Armee des Waſillo Ueberlegenheit , uno Swatopole

- mußte nach Riem weichen . Allein mit einer muſterhaften Mäßigung blieben

Wolodar und Waſilko auf dem Schlachtfelde ſtehn , ohne den Sieg zu verfolgen ;

uns genügt an unſern Sånderantheilen , erklärten ſie ihrer Armee. Wir ſind nicht

gezogen , fremdes Gut wegzunehmen , ſondern nur tas unſrige zu vertheidigen .

Gewiß , Waſilko war einer der edelſten Månner jenes Zeitalters - und håtte es .

ben ihm geſtanden , ſo hatten die euſſiſchen Fürſten unter einander verträglich ges

lebt , und die ganze Macht iþrer Staaten gegen Pohlen und Polowzer gekehrt.

. . .. Allein David und Swatopolk eröffneten 1099 . einer andern Schauplaş

bes Krieges und arbeiteten redyt planmåßig daran , Polonzer und andere

barn zu Schiedsrichtern und Beſchußern in ihren Händeln zu machen . Unter dies

fen Nachbarn waren jeſt beſonders die Lingern , welche nach zwen unbelohnten
. Dicen yang

Zugen yon Coloman und von Stephan dem Ilten es endlich doch dahin brachten ,

einen ungriſchen Prinzen Boris auf den errichteten ýalitſcher Stuhl zu

fergen . Die Veranlaſſung war eine Verfettung von Begebenheiten , wovon

gleichſam den erſten ſichtbaren Ring die Unbeſtändigkeit' und Herrſchſucht Davids

Tchmiedete. Ermadyte fich , trok dem Kreuze, das er geküßt hatte, aus Pohlen ,

wohin er geflohen war , auf, und reiſte zu den polowzern , um ſich Hülfsvols

ter aus ihrem Mittel anzumerben . Swatopole machte nichtminder fürchterliche !

inſtalten ; es ſollte nicht nur dem David , ſondern abermals auch den Roſtislas

witſchen : Wolodar und Waſilko , durch deren gleichmüthige Tapferfeit er ro rehr

beſchämtworden war , gelten . Er erridytete eine Urmee in Kiew ; Roſtislaw , ſein

Sohn und Kommendant von Wladimir, ſammleteWladimiriſche Truppen ,und ſein

zweyter Sohn Jaroslaw reiſte nach Ungern , um den König Koloman zu eis

nem ruſſiſchen Zuge zu bewegen .

Roloman , ein bucklichter , hintender , fchielender , ſtammlender , aber

weit ausſehender Mann , ließ ſich nicht lange von Jaroslaw bitten . Ohne Zweis

fel beſtach ißn Jaroslaw mit Geld , oder ſpiegelte ihm etwas von Theilungen vor,

die

'

die kein Dorf geben , ſondern bitten ergebenſt, taffen ; twir aber , die mir didy nie beleidigt,

du wolleſt der Verſicherung seines Baters und ſondern jederzeit als den Grosſirften und Riels

deines auf de Verſammlung der Fürfien ges teſten unſers Stammes ehren , verſprechen in

gebenen Wortes gedenken , und uns in Dube diesen Geſinnungen zu beharren . ,,
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die man mit den Tſcherweniſchen Städten vornehmen könne '). Swatopolls 107811136,

Sache ward ihin natürlich als die gerechteſte vorgeſtellt , denn was wußte der Kos

nig von Ruſſiſchen Händeln ? Der König brach mit 8000 Mann u ) 1099 . )

über die Rarparben ein , und legte ſich vor Peremyſchi. Thuroig erzählt , daß

ben ſeinem Eintritt in Rothrußland eine rullide Fürſtin Sanca , welche die Ses

mahlin Wolodars oder Davids ſenn dürfte, fich ihm zu Füßen warf, welche der

allzuraſche junge Held " ) mit den Füßen von fich wegſtieß ; ein Weib , ſagte er,

rol den (auf unſrer Siege nicht aufhalten . Sie ſoll hierauf fchluchzend zurückges

lehrt fenn , und init weiblichein Eifer Gott um Rache angefleht Gaben . Der has

ſtige Friegeriſche Roloman erlitt auch wirklich hier eine Fliederlage , dergleichen

. die Ungern ſeit ihrer Unnahme des Chriſtenthums nie erlitten hatten , wovon uns

die Ruſifdyen Annalen folgende Umſtände aufbehalten Haben . David , der bey ,

den Polovozern Hülfe ſuchen wollte , traf einen Haufen derſelben unter dem Koms :

mando eines ihrer Feldherrn , Bonjáck , auf dem Wege an. Dieſen beredete er

gleich dazu , daß er mit den unter ſich habenden Truppen ', und David mit ſeiner

Mannſdaft Den Coloman überraſchen wollten . Sie kamen des Mitternachts zum

Ungriſchen Lager ; und da es doch immer ein Wagſtůc war , was ſie vorhatten ,

fo nahm Bonjäck zu abergläubiſchen Mitteln nach Eumaniſcher 2 . + Zuflucht, um

ſeinem HeereMuth zu machen . Er entfernte ſich von ſeiner Mannſchaft auf einen

nabgelegenen Berg , und fing wolfsmäßig an zu heulen . Als hierauf mehrere

Wolfe wirklich einſtimmten , To brachte er ſeinen Leuten die frohe Verkündigung,

daß fie gewiß die Ungern beſiegen würden. In der Morgendämmerung muſterte
Bonjåd die Truppen , weldie nur aus 450 Mann , nehmlich aus 100 Ruſſen und

no Polowjern beſtunden ). Den Hauptangriff ſollte ein gewiſſer Altonapar

machen ; ſo bald er aber verfolgt würde, ſo hatte er Anweiſung , zu fliehen . Ins

deffen wurden die übrigen Truppen zu beiden Seiten geſtellt , um den Ungern ,

ſobald ſie nadſeken würden , in die Seite zu fallen . Dies wurde nach Wunſch

... Il 2 auss

et

.

. t) Die Ungriſchen Annaliſten wiſſen die Pohlen geflohen war , weil er den Scepter dem

wahre Urſache nidt. Bonfin glaubt , es rey Hirtenſtab vorzog , das heißt, lieber Kdnig,

Colomans Abſicht geweſen , Teine Truppen zu als Biſchof von Bardein ſeyn wollte. Tburocz

beschäftinen , um ſie in Ordnung zu erhalten . II. C . 59. Hieraus ift Katona's Hiſtoria

pray aber ſchiebt alles auf die Sumaner oder critica III. 8 . 2 . (diemehr Verdieuſt in Rücks

olówzer , weil ſie wieder auf Einrnthen der ſidst des Sammlens, als des Beurtheilens bat )

Ruiten , vielleicht gar von dieſen begleitet , in zu berichtigen .

Ungern eingefallen wären .
u Durch Schreibfehler hat ſich in die Ruſs ) Naruſzewitſd , drückt ſich zuweilen feite

fiſchen Annalen die umivahrſcheinliche Zahl von unanjiandig aus. Coloman heißt bev ibin

120000 Mann eingeſchlichen . Stſcherbatow 'dumny Wengrzin , der aufgeblaſene Unaer .

nimt 100000 an .

(III. S . 77.) So ſngt er gewdhnlich : ' der be:

v ) Die Ungriſchen Schriftſteller Feken den trügeriſche Rulle u . To IV .

Zug ins Jahr 1094, aber ohne Grund. Dennobgleich Thurocz, nadidem er den Tod Ladies F ) Die Uufſake geben 8000 Polowzer an .

laros erzählt hat , folaendes ſchreibt : Coloma. Mtunapan ſollte mit 50 Mann nur auskunds

nus de Polonia feſtinanter rediit; fo weiß ,Inften .

man dennoch , daß Coloman deßwegen zu den

•
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10981 1130.ausgeführt; 4000 Ungern blieben den erſten Tag auf dem Plaz " ) , wovon

viele im Fluß Wagra , andre im San erſoffen ) . Die übrigen wurden auch

größtentheils durch eine zwentägige Verfolgung aufgerieben . Unter den Gebliebes ,

nen zählte man viele Magnaten , oder nad) Ruſſiſcher Urt zu reden , Bojaren,

und zwey Biſchöfe, Cupan (oder nach dem Neſtor, Tupan ) und Laurentius. Den

König hatte ben dieſer Gelegenheit aus augenſcheinlicher Lebensgefahr ein Phalang

von Edelleuten gerettet , der ſich wie eine undurd)dringliche Mauer im Kreiſe um

ihn herumſchloß . Viele von den Flüchtlingen hatten , um nicht zu verhungern ,

die Sohlen ihrer Tſchismen heruntergeriſſen , um daran zu nagen . Thurocz , der

dieſe lektern Umſtåndemeldet , merkt an , nie hätten die Ungern einen ſo heißen

Tag , wie dieſen , gebabt a ). .

Jeßt , da David die Ungern weggeråumt, und es allein mit Swātos

polt aufzunehinen hatte , riß er alles , wie ein unaufhaltbarer Strom , mit ſich

fort. Suſtest und Tſcherwen , zwen dem Swatopole gehörige , und wahrſcheins

lich dem Waſilkoiſchen Gebiete abgezwackte Städte , fielen gleid ) vor ihm . Mehr

Widerſtand leiſtete ihm feine alte Reſidenzſtadt Wladimir , theils weil bier der

Sohn Swatopolks Mſtislaw fommandirte, und die Stadt mit auserlerener Manns

fchaft aus den Beſikungen ſeines Vaters , Wiſchegorod , Brzeſt und Pinst, vers

theidigte ; theils weil dieſe ſeine vorigen , von ihin abgefallenen Unterthanen , die

volle Wirkung ſeines Zorns und ſeiner Rache fürd teten . Da nun aber der tapfere

Mſtislaw bey der Belagerung den 12 Jul. 1099 . von einem Pfeil tödtlich verwuns

detwurde; und da die Belagerten in bedrångte , und beſonders auch in hungrige

Umſtånde geriethen , ſo ſchickte Svätopolt den Feldherrn Putjåta zum Entſak der

Stadt. Putjåta fand für gut, um den Rücken fren zu halten , zuerſt auf den

Swatorda Jaropoltſchitſch , des Tſchernigower Fürſten Sohn , der in (uzl ents

weder als Verbündeter oder als Vaſall von David regierte , loszugehen ). Doch

dieſer brauchte keinen Zwang , um der Freundſchaft Davids abzuſagen , er vereis

nigte ſeine Truppen mit den Kiewern des Putjata , und ſo beſchleunigten ſie ihren

Marſch gegen David , der ſein Seil nur in der Flucht, und in der wiederhol

ten

1 ) Die Ruſiſchen Annalen reden von a ) Quid ultra ! tanta pericula facta ſunt,

40000 , wahrſcheinlich wegen eines Schreibs quæ ſcripta non funt , quæ dici non poſ.

fehlers - llebrigens kann man ſich eine Mie: ſunt. - - Man höre nun aud) den Patriotiss

derlage von 8000 Mann , durch 450 Feinde, mus aus des Biſd; of& Naruſzewitſch Munde

Teicht begreiflich machen . Gegen die 60 Mann über dieſe Begebenheit ſprechen . Dieſes ſind ,

des Altonapan ließen die Ungern wahrſcheinlid ) ſagt er , die Erftlinge der Ungriſchen Einmi. . .

nur einen kleinen Trupp aubrücken . Als dies ſdyung in Ruſſiſdje Szándel. Ihre Nachfoins

fer aber in der Hiße des Verfolgens in den men , nachdem ſie einen Theil des Königlichen

Seiten heftig angegriffen wurde ; . To wid ) er Nothrußlands wvengenommen haben , wollen ihr

gutúci , hielt in der Angſt und in der Morgen: Unrecht durch das Recht der Waffen begründen .

Dämmerung der Feind für ſehr zahlreid) , und Varuß . III. S . 76.

bradite dadurch die ganze Armee zu einem furchts

ſamen Weichen .
' : 6 ) Wir haben keine andre Anzeige , als daß

3) Nach den Aufſaßen machte auch Wolodar David bey Smāroſcha in Luxe Spionen und

einen Ausfall aus Perenyidl, und vollendete Kuriere hatte , die ihm die Máride des Puts

dadurch die Verwirrung und die Niederlage der jäta melden ſollteni. -

Ungern .
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.ten Hülfe des tapfern Bonjácks fand. Swātopole ſdien nun ſeinen Feind zu vers 107851130.

achten ; es wurde ein unberühmter Commendant in Wladimir Waſilej eingeſekt,

und Smãtorcha fehrte zurück nach ſeinem Luzk. Ehe man ſichs aber verfah , ſo

war David mit ſeinen polowzern wieder da , und weil man aus lauter Sis.

cherheit gar keine Anſtalten getroffen hatte , ro mußte Luzt und Wladimir

wieder Davids Berrſchaft erkennen , und Swātoſda zu ſeinem Vater nach

Ifchernigow wandern . .

Als Swaropole rah, daß durch das Bündniß Davids mit den Polow . .

zern die gewaltſame Ausführung ſeiner Abſichten vereitelt war; ſo ſuchte er ſie,

auf einein Fürſtentage im Jahr 1100 , in einen friedlidien und doch wirkſamern

' Weg einzuleiten . Er regte ſich zuerſt in ein gutes Einverſtåndniß mit Wladimir

Wremoloditich , mit Dleg und David Swātoslawitſchen. Hierauf ließ er im

Plamen aller Fürſten den David vorladen , lind ihm im Fall einer gåtlichen

Pergleichung die beſten Bedingungen , f. E . die Benbehaltung der fürfilichen

Murde in Wladimir , anbieten. David erfchien mit einem trokigen Anſtand,

und ungeſtüm fragte er ,warum man ihn rufen laſſe ? Alsman ihm aber deutlich genug

zu verſtehn gab, daß ein Troß hier übel angebrad)t ren , daß et ſich in derMacht der

verſammleten Fürſten befinde , und daß er rein Verlangen oder feine Kolagen ernſts

lich vorbringen müſſe ; ro ſchwieg er ſtille , als wenn der Gedanfe eben wie ein Blik

durch ſeine Seele gefahren wäre , welch ein Sünder er fen ! Die Fürſten beraths .

ſchlagten rich in ſeiner Abweſenheit; jeder mit ſeinem Bojarengefolge zu Pferde,

und ließen es ihm fühlen , daß alles , was er erhielt , Gnade ſeyn ſollte. Wlas

dimir , hieß es , roll der Brudermorder und Zankſtifter nicht baben ; man

errichtete für ihn ein neues Fürſtenthum aus den bisherigen Kriemiſchen Beſikuns

gen , Buſchkoi Oſtrog, Dorogobuſch und Tſchertorist ; aber wie unbedeutend

dies alles damals geweſen ſenn muß, ſiehtman chon daraus, weil, zur Vergütung

des Verluſtes von Wladimir , ihm 400 Griwen ausgezahlt wurden . In ſeiner

der ſchon am Ungriſden Hofe bekannt war , und der den Coloman zu dem unglücka

lichen Zuge bewogen hatte , in Wladimir eingelegt. Und da die Herren nun eins

mal in den Ton der Friedensdiftatoren gefallen waren , ſo gaben ſie auch den zwey

Brüdern, Waſilko und Wolodar, die Wahl,ob Wolodar den Baſilio zuin Mitregens

ten von Pereinnfchlannehmen wolle ? oder ob Waſilko ſich an die verſammleten Fürſten

uni eine anderweitige Verſorgung wenden molle ? Wie es ſcheint, ro batteSwatoy

polt im Sinn, dem Wafilio ſein Terebowlabzunehmen . Wolodarund Waſilto

waren viel zu edel, als Theilungsbefehle von dem grauſamen undehrfüdirigen Schwachs

RopfSwātopolt anzunehmen ; aber viel zu fchwach ,als daß ſie der Uebermacht hätten

widerſtehen fónnen ; Terebowlging wirklich in die Hände des Swatopolks über .

. Dieſes Terebowl erhielt aber unter reinem neuen Beſiger , der

Swatopolê nicht nur , was wahrſcheinlich iſt , eine weitere Xusdehnung ; fonis

dern , was gewiß iſt , auch den neuen Plamen Balitfch . Es hatte nehmlich

Boleslaus Krummmaul im Jahr 1103. die Sbislawa, Swatopolks älteſte Toch .

ter, geheirathet, und Bogupbal, der alte pohlniſche Annaliſt , der dieſe Heirath

erzählt , nennt hier zum erſtenmal den Swatopolk einen fürſten oder König

Bio . .. ' . . .. ; von
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107841130.von Balitſch ). Den neuen Namen hatte dem Lande ein Bergfchloß geliehen ,

i i das vom Dněſtr angeſpühlt wird ' ) , und deſſen erſten Erbauer wir nicht lennen .

Dies wäre alſo die Wiege des Fürſtenthums und jebigen Königreichs Balitſch ,

richt , wie die Entſtehung ſo vieler anderer Staaten ', mit Ungewißheit und Schats

ten umringt, ſondern neu und verläßlich . - Uber noch lange blieb és Anbang

von Kiew ; während daß ſchon 1104. zu ſeiner Vereinzelung der Grund durds

eine Verináhlung Colomans mit der zweyten Tochter Swäropoles , Nas

mens predniawa, gelegtwurde. Es war ihm ſeine vorige fizilianiſche Gemahs

lin Burilla geſtorben , und weil er Swatopoſten , dem zu liebe er 1099. den Zug

unternommen hatte, ſehrwohl kannte ; fo fiel Feine Wahlaufdie Predrlawa, ob

fie gleich nach dem Fingergeig der Ruſſiſchen Annalen für einen Pringen (Korole .

witſch ) und wahrſcheinlich für den Prinzen Ulmus beſtimmtwar. : Um 21 Aug.

1104 . reiſte ſie nad , Ungern ab ; vermuthlich aus Gelegenheit dieſer Heirathy, und

um ſeiner neuen Gemahlin lauter Sandsleute zur nächſten Bedienu. 3 benzugeben ,

ließ Coloman eine Anzahl Halitſcher ins Reich kommen, und durch ſie einen großen

Marlıflecken im Honter Comitat anlegen. Hier ſollten ſie der Freyheiten von als

len Ubaaben und der übrigen Vorrechte des Ungriſden Adels . genießen , aber das

für gehalten ſenn die Thüren des Königl. Schloſſes ( durch jährlid , abzulöſende

Detachements ?) zu bewachen ; welches noch zu lítvánffis Zeiten alſo gehalten

wurde. Der Ort heißt deswegen Nemes Oroſzi, d . h . adliches Ruſiſdjes Dorf:

ift aber in den Kriegen ſehr herabgekommen € ). Durch eben dieſe Heirath trat

Soloman nicht nur mit Swãtopolk , ſondern auch mit ſeinem Schwager , Boless

(aus Krummmaul, in eine Verbindung und Harmonie , die für den ganzen öſtlichen

Norden wohlthätig,war . Der Eckſtein dieſer Verbindung war gegenſeitiges

Derforechen von Zülfe gegen alle Feinde * ) , und daß dies Verſprechen in Ers

füllung ging , beweiſt die Geſchichte dieſer Jahre. Als 1106 . Sbigneus , der

Halbbruder Boleſlaws, in Böhmen und Pommern eine Empórung anzettelte, ſo

haben Swatopoll und Coloman Hulfstruppen gegen ihn her. Coloman hatte balo

Gelegenheit , eine gleiche Freundſchaft von Boleſlaw aufzurufen . Denn reit

Tor Hatten Verleumder die. Funten von Eiferſucht, die Coloman und ſein Halbs

Bruder Älmus , Wladimir Monomachs Schwiegerſohn , gegen einander nåhrten ,

i hellen Flainmen angefacht. Schon í 106 . floh Ulmus nach Deutſchland ; da

er aber hier feine Hülfe fand , ſo entwiſchte er nach Pohlen , warb in der Abwes

fenheit

c) Boleslaus duxit uxorem filiam Regis auch wahrſcheinlich, die in Stſcherbatows ges

Haliciæ unicam . Bojuphal irrt ſich hier in - nealogiſchen Tafeln erwähnte Seirath des

dem Worte unicam . Prinzen Almus (nicht Bela's , wie Silders

D ) Dlugojz I, S . 34. ſagt: Halicz mons batow will , ) mit der Todjter Wladimir Mos

' altus terræ Halicienſis argilloſus , qui a noniodis , des damaligen Fürſten von Smolensk,

fluvio Dnieſter alluitur , cui arx fuperim - Sophia . 1123 finden wir ſchon eine Tochter

polita eft , qui & arci & regioni nomen dedes Almus nlo Geinailin des Sobieslaws in

dit. Bdhmen . 2110 kann id ) den Aufſaben nicht

el Iftvánffi: lib . XVI. Kornbinskis geo: bevſtimmen , wenn ſie dieſe Heirath erſt ins J .

graph. Periton 1786 . S . 503. II/ 2 . reizen , wo Almus ſchon 4 ! Vertriebenet

O Die Biograph des ill. Ottó bey Yara , berumirrte. '

Bewitſd , III. 8 . 113. In dieſe Zeiten fade
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fenheit Boleslaws, als dieſer in einem Feldzug begriffen war , pohlniſche Trups10784: 1130.

pen , ließ ſeine Anhänger aus Ungern zu fich kommen , und fiel mit beiden in die

Abaujvarer Geſpanſchaft ein . Kauin hatte er ſich wieder nach einigen unglück:

liden Gefechten vor Soloman gedemüthigt, welcher ſich audy indeſſen mit Bos

leslaw pon Pohlen ins Einvernehmen gefekt Vatte 9 ) , lo floh er wieder zum Kaiſer

I108. Heinrich der fünfte entſchloß ſid, endlich , oom Ulmus auf ſo vieles Bitten

zu helfen , und die Vollziehung trug er zum Theil dem Swentopolk , Herzog von

Migren , auf. Coloman ſchrieb hierauf einen gelehrten Brief an Boleslaw , mo

er mit Verſen der alten Dichter bempies , daß auch Boleslaw Antheil habe an der

Gefahr; weil die deutſchen Raubvögel , wenn ſie erſt die ungriſden Weingärten

wurden abgefreſſen haben , zuverläſſig nicht die pohlniſden Delbäume verſdjonen ,

dürften 5 ). Boleslaw , bewogen durch dieſe poetiſd) bündigen Beweiſe Colomans,

fiel, um dem Kaiſer Verwirrung in den Plan zu bringen , in Böhmen ein , und

drang ſo weit vor , daß er dem Kaiſer einen beſchwerlichen Rückzug verurſachte ,

und einige kleine Vortheile über ihn gewann :).

Dieſe vollkommene Eintracht der Höfe konnte nichts , als die unglücklis

che Ehe zwiſchen Coloman und der Predrlawa ſtören . Eolomanºroll -fie

nach Thurok und Bonfin in einem Ehebrud, ergriffen und von ſich geſtoßen haben ; . . .

allein neuere Schriftſteller erklären ſie aus mehrern Gründen für unſchuldig € ) .

Sie fehrte zurück zu ihrem Vater Swatopolk , und gebabr hier aus dem vors

geblichen Ebebruch einen Soun , Nainens Boris , oder wie er ben pohlnis :

fchen und ungrifchen Schriftſtellern heißt , die den ruſſiſchen Nainen nicht fanns

ten — Coloman . Dieſe Eheſtandsgeſchichte hatte jedoch keine nachtheilige Folge

für die Ruhe der Länder ; die Ruſſiſche Macht ward den Jafwagen und Polows ,

. . . gern

g) Die Chronik des Johannes Archidiaconus quidquid amiciſſimorum intimo poterit,

bey Sommersberg, Scriptt. Gileſ. II. 28 . reverentiæ & honoris. Ratio fuadet, ho.

drückt ſich hierüber ſo aus : Porro, rediens neſtas poftulat , ut communi communiter

(Glogoviam ) Boleslaus ftatuit cum Rege occurratur incendio ; juxta verſum : Nam '

Colomano , litteris erudito , locum & ter ' tua rés agitur , paries cum proximus ar.

minum colloquendi, ad quem tamen ter. det; Et neglecta folent incendia ſumere

minum Rex Hungariæ venire timuit , pro vires. Nec enim ob id ( ob aliud ) Alle .

pter quendam Ungarorum ducem , Almum mannorum locuftæ ad nos irreplere, quam

nomine , qui ' fugatus de Hungaria circa ut noftris , quod abfit , devaſtatis vineis,

Boleslaum hoſpitalitatis gratia moram - Veftris facilius infiliant olivetis . Quia

traxit ; tandem tamen miffis aliis legationi. vero res experta experimentis non indiget;

bus infimul convenerunt, & amicitia per non in nobis amicitiam , fed amicitiæ vires

petua ſunt confederati. In dieſen Zeiten in hoftibus convenit nos experiri ; etenim

der Verfolgung geſchah c $ ivahrideinlich , daß nocte fcintillat, nocte radiat verus amici.

die Gemahlin des Almus, Sophia , nach Xuß : tiæ carbunculus. Boguphal nach der Crakauer

. . land ging , und als eine Nonne den Namen Ausgabe S . 41. ' . . :

: * Euprapin annajm , wie Stſcherbatow mel: ) Martinus Gallus : Ungarorum Rex'

• det.
per Boleslaum conftitit pacificus.

h ) Kadlubek und Bogupbal haben uns den ) . Palma notitia - rerum Hung. Oritte

merkwürdigen Brief aufbewunhrt: Invictiſſimo Dusgabe 1785 . I. C . 451. Schon der aufs .

Polonorum ac Maritimorum (i. e. Pomera. brauſende Charakter Colomans ſpricht für ſie. . .

norgm ) Regi, Colomanus Ungarorum Rex,
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107841130 . jern fühlbar ; Predſlawa ſtarb 1116 . als Nonne ') ; und Swatopole rohlum

merte in Frieden hinüber zu ſeinen Vätern , im Jahre 1913. am 16 April. .

Unter ſeinem Nachfolger , Vladimir Mionomacb , brach die

Zwietracht wieder aus. Es fchien , als ob der Gott Homenåus ſeine ganze

Macht an den Rothruſſiſchen Låndern , und an den dren benachbarten Höfen geis

gen wolte ; er ſchien es beweiſen zu wollen , daß Eintracht und Unfrieden in feiner

Hand ren . Um II Sept. 1113. vermählte Wladimir Monomach ſeinen Sohn

Roman mit der Codyter des Fürſten Wolodar Roſtislawitſch von Peremoſdhl.

Swatopolks Sohn Jaroslaw , Fürſt von Vladimir , hatte ſich iii3 . im

Kriege gegen die Yatwågen ſoviel Lorbeern geſammlet , und ſich bei allen Gelegens

beiten als ein thåriger Fürſt ſo ſehr ausgezeichnet , daß ihm Wladimir Monomach

eine reiner Enkelinnen zur Frau gab 1114. - Allein ſchon 1918 . brad, der lebs

hafte Geiſt Jaroslaws nach den Uuffäßen in heimliche Einverſtändniſſe mit den

Dohlen gegen die Roſtislawitſchen , nach den Annalen in Beleidigungen gegen

Feine Gemahlin aus. Wladimir Monomach , ein Held von einem ernſthaften und

empfindlichen Charakter , eilte rogleich in Geſellſchaft des Wolodar und Waſillo,

an der Spiße einer Urmee , ihm ſchwiegervåterliche Eheſtandsmoral zu predigen .

Allein kaum war, nach einer botågigen Belagerung von Wladimir , durch Jaross

lamos 26bitte und eidliche Verſicherung eines ruhigen Betragens alles verglichen ;

ro entzweyte fich nicht nur Jaroslaw 1119 . wieder mit ſeiner Frau , ſondern

jagte ſie auch völlig fort. Sogleich hob ſich auch der råchende Arm Monomachs ,

und Jaroslaw mußte , um dem Schlage auszuweichen , nach Poblen zu ſeiner

Schweſter und zu ſeinem Schwager fliehen . Auf den erledigten Srubl von

Wladimir regste Monomach feinen Sohn Roman , den er 1114 . an

eine Tochter des Wolodars in Peremyſchl verheirathet hatte ; und als dieſer

1120, am 15 Jan . ſtarb , ſo gab er das erledigte Fürſtenthum an ſeinen zweyten

n Andreasm )

* * * Jaroslaw bewarb ſich indeſſen zu Warſchau und zu Stuhlweißenburg

um Zülfe ; und bey dieſer Gelegenheit fann auch der ſchon berangewachſene Bo

dann , vermuthlich nach deſſen Tode, ben Jaroslaw fid ) aufgehalten hatte.
Boless

wa, gerade um dieſe Zeit eine ſchon erwachſene Tochter Judith " ), und Boris

i . wußte

1) auffalse 1783. St. P . I . IV. S . 138. fovia pellere volebat, conftituto Boleſlao)

m ) Die Äurraße erwähnen hier eine ſehr uns Ruthenorum et Ungarorum auxilium com

wahrſeseinliche Nachridit ohne Unterſtügung der meavit , cum quibus iter arripiens Wyſlam

gedruckten Annalen . Sie ſagen ( 1783. IV . fluviuin transmeavit. 1120. wurden dann

S . 146 .) : „ Um das I . 1119 zog Fürſt Wo: auch alle Schloſſer des Sbigneus mit Hülfe

lodar Roſtislawitſch von Pereinylchl dem Sionis der Ungern und der Ruthenorum (aber ſd wers

ge von Kungarn auf ſcine Bitte gegen den deut: lich Wolodaro) zerſtört.

Then Kaiſer zu Hülfe, und fanimit vieler Beute n) Die Worte des Boguphals, Biſchofs von

in ſein Land zurück. , Das Wahre von der Sa: Poſen , der im Jahr 1253 ſtarb , da ſie etwas

. che erzählt Martinus Gallus. Tunc (ad verwirrt , in den gedruckten Ausgaben verſtums

Gneſnam contra Sbigneum , quem ex Ma. meit , und beſtritten ſind, will ich ganz hieher

feben ,

the kindLandzurüct. Dasan,mit vieler Boule lich Wolodare
no

der Ruthenis ueus mit Hilfe

.•

•
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wußte ſich ſo gut einzuſchmeicheln , daß er ſie zur Frau erhielt. Indeſſen hatte er 1015 : 1078.

aber auch bei Stephan dem II. König von Ungern Bekanntſchaft gemacht. Dies

war ein ſogenannter galanter Herr, der wenig aufs Heirathen kielt , und ſich

folglich am Ende ohne Erben und Nachfolger rah . Zwar hatte er einen Halbbrus

der Almus ; allein mit dieſem lebte er in ewigem Streite , und damals hatte er ihn .

gerade aus dem Lande gejagt. Ulmus war nach Conſtantinopel geflohen , und . .

hatte , wie man allgemein glaubte , ſeinen jungen Sohn Bela mitgenommen . Stes

pban wandte alſo ſeine Tugen auf den Sohn Colomans , er vermittelte wahrs

fcheinlich ſelbſt die Beirath des Boris mit der Juditb ; das' neue Ehe- Paar

erhielt von ihm zu ſeinem Unterhalt die Caſtellanen von Spillfo '). Ulein ein an:
derer

Teßen , aus der Crafauer Ausgabe 5 . 51. Inte um , tametſ hoc quoque Slavis nomi
Boleslaus filiam ſuam de Ruthena genitam , - ne Spiſſzy veniat. Nam fi quod Spiff

Colomano , Regis Hungariae filio , matri zium Stephano Ildo datum fuit ; illud

imonialiter copulavit. Qui nomine dotis non in regro Hungariae, fed Haliciae,

Caſtellaniam de Spiſſz , quoad viveret, por quaerendum eſſet , quo nomine hodie

fidendam aſſignavit. . Quem Colomanum dum in tabulis geographicis proftat lo

una cum Rege Hungarorum , Halicienfi cus in Pocutia. Innuere id videtur

bus in Regnum praefecere , ipſum corona ipſe Boguphalus , dum praefecturam
ri facientes. Cujus coronacionis (occaſio - Przemislenſem cum Spiſfzienſi conjun

ne) Rex Boleslaus , ' prout erat credulus, git ; utramque haud magno ' quidem
per Regein Hungariae doloſe circum - : : . ab Halicia , at longiori intervallo a

ventus, Caftellaniam de Spiſſz (hier fehlt Scepuſio remotam .. Dies alles aber kann

offenbar ein Wort, z. E . dimiſit.) et loco ejus man ruhig in Erwägung des folgenden bey

dem Caſtellaniam Przemislenſem nomine Seite fiken .. .

dotalitii filiae fuae recepit. Haec autem do - 2 ) Nach dem Anonym . Belae Not. c. 18 .

lolitas fuit origo diſſenſionum inter Polo . et 57 . haben die Ungern alles Land uſque

nos et Hungaros, prout in fequentibus pa ad montem Tatur , (weldies ſo viel heißt,

tebit. Et lic Caſtellania de Spiſſz a Polo- . ale : Tatra , oder die hódjfte Spiße des

' nis fraudulenter alienata per Hungaros uſo . Carpathiſchen Gebürges ) , erobert. Und

que ad praefens fraudulenter detenţa occu - ; Feit der Zeit iſt in der Geſdichte keine eins

patur. Es kommt hier alles auf richtige Aus z ige Begebenheit und Beranlaſung be:

legung an. - Boguphal erzählt hier ſelbſt son . .. Fannt , durch welde Zips an Pohlen ges

einem Tauſdı , wie kann das Betrug genannt foinmen wire; vielmehr find mehrfache
werden ? Anzeigen da, daß es ein Theil von Ingern

. . 0 ) Die Pohlniſchen Schriftſteller wollen bies geweſen ſeyy. Katona Hift. crit. III . S .

haupten : : gus Boguphals Worten folge , daß : : 252. Daher

Holeslaw zuvor die heutige Grafſchaft Zips bes 3 ) muß der Sak : Qui aſignavit etc. auf

Faß , und ſie nur als eine lebenslingliche Zus: Stephan II. gezogen , und Dos für das

freuer der Judith an Boris verlieh . Ohne daß Leibgeding genomuren werden ; veldet

ich dieſen Ort für den ſchicklichen Halte , ,mich . Stephan II. der Juditſ auswarf, aber

über die alte Geſchichte von meinem Vaterländs hernach gegen Peremyſmhl zurücknahm . .

den Zips auszubreiten, muß ich gegen obige Bes : . 4 ) Bel,Wagner (in Anal.) und Gebhar:

bauptung folgendes crinnern : i idi , wenn ſie Boguphals Caſtellaniam de

1 ) Es iſt nidit nöthig zu zweifeln , ob unter . Spiffz von einem Orte in Pokutien verſies

de Der Caſtellania de Spiņz wirklich das " , hen , ſind offenbar nur durch den auch auf

UngriſdeZipſerland zu verſtehen ſey ?Wag der Zannoniſchen Karte im Carpathiſdier

ner ſagt zwar in ſeinen Amale &tis II. 5 . 7 . Geburg angeſekten unbedeutenden Ort

Spiſſzenſis praefectura male detorta Spuffe hiezu verleitet worden . Soppe Ers

eſt a quibusdam in no{trum Scepufi-, , läuterungen S . 19.

Allgem . Welthiſt. 48 Mmm
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: JO15 : 1028. derer Vorfall in Norden bot dem König Stephan noch eine andre Gelegenheit an, . .

den Boris indeſſen zu verſorgen. Jaroslam , der vertriebene Fürſt von Wladimir ,

negoziirte immerfort um Hülfe bey den 2 Höfen zu Warſchau und zu Stuhlweis

fenburg. Dies wußte nicht nur der regierende Fürſt von Wladimir , Andreas,

ſondern er fiel auch um das Jahr 1120 und 1121 häufig , in Gefeufibaft von

Polodar F . von Peremuſchi, in poblen ein , uin den vorausgeſehenen Feind

zu entfråften p). Dies verdroß den Boleslaus ſo heftig , daß er ſeine Räthe jus

Faminenrief, und ſich mit ihnen berathſdlagte , was zu thun rey . Einer der ans

weſenden Generale , Petrus Wlajiides von Bauth , gab feine militåriſche

kurze , aber auch militäriſc) -wirkſameMeinung dahin , daß man hier die Art an

die Wurzel legen müſſe. Um fid ) nun auch als einen Mann zu zeigen , dem das

Husführen nicht ſchwerer ren , als das Rathen , chlich er ſich mit einer kleinen Bes

gleitung nach Rußland hinein , ſtellte ſich als einen durd, die Grauſamkeit Boless.

laws vertriebenen , und bat Wolodarn ) , ihn aufzunehmen und zu ſchüßen .

p ) Die Hluflåte habcui hierüber eine ganz aus bei ihm einfinden ſollten . Er ſelbſt ſtellte ſeinte

dere Erzählung. IV . 1783. S . 147. folg . Truppen auf eine Unhdhe, und ging unterdesten

Nemlid : mit wenigen Leuten auf die Jagd , welches die

Im J . 1121. ivar Wladimir Monomach Pohlen erfuhren imo zu einem unverſehenen Ans

der Großfürſt mit ſeinen Söhnen in Smolensk , griff auf ſeine Truppen 111 !Bren . Fürſt Wolos

um die Mißhelligkeiten zwiſchen den Polozfi: dar zog auf dieſe Nachricht ſo viele ſeiner Trups

fchen Fürſten zu unterſuchen , und foldje nebit pen an ſich , als er zulaininenbringen konnte, und

verſchiedenen andern Sachen zu beridtiger . Da vertheidigte fich tapfer , fiel aber nach dem Vers

er aber hörte , daß Fürſt Andrej Wladimiritidy luſt vieler Leute den Feinden in die Hände , die

Truppen in Bereitſchaft habe : befürchtete er ihn gefangen nach Pohlen fiihrten . ,

ftarke Gegenwehr, und wandte fid ) gegon Ticher : Doher wol die aufiäße , beſonders die
wen , wo ſich der Grußfürſtliche Feldherr Foma

lettere Madsricht, geichopft haben ? Neftor
Ratiburitſch aufhielt , der eilends Truppen zus

ſagt beym J. 1122. rur : Tohofhe ljeta ja
ſammenbrachte, fid ) in die Stadt einſdloß, und

fcha Lachowe Wolodara , Waſilkowa Bra .

nidit nur ſelbige tapfer vertheidigte , ſondern
ta. Iino Doguphat erzählt ſo , wie der Tert

auch einen ausfall that , die Pohlen ſchlug und
oben lautet. .

in Rievo hievon Naciridit crhielt , ertheilte er ) Boguphalbegcht in ſeiner Erzählung roriſt

dem Feldberrn Foma Ratiboritſch großes Lob, ſehr viel Fehler , die feiner Unkunde in Ruſſis

machte ihn zum Tjiſā kki von Wladimir in Vot: ſoyen Sachen, und ſeiner aud) ſchon anderwarto

bynien , und ſandte ihin eine Briwna oder Me- geäußerten Grille von Boleslaws des tapfern

daille ſimt ciner golden Kette . " Reciten auf Rothrufland , und ron niten tief

„ 9m . '1122. brachte Fürſt Wolodar in Ungern hineingehenden Grenzen des Mobinis

Roſtislamitſd wenen der von Poislniſdier Ceite (den Neiths, ftljuſdreiben ſind, 3. E . Princeps

gerdchenen Einfälle und Verheerung feines Se: quidam Ruſſiae Lodorius fortunae Boleslai

biets eine Armee zuſammen , und zog gegen die invidus , Ruthenorum principes follicitat,

Pohlen zu Fetde. Da König Boleſlaw um ut a Boleslai obedientia recederent. Co

dieſe Zeit feine Eruppen in Bereitſchaft hatte, mes Wlattides de Kizauth ſimalat fe exu

zu bezahlen . Fürft Wolodar verabrcdcte mit turus Patrem , quendam de Pannonia fan

den Pohlniſchen Geſandten einen Vertrag, und guine et dignirate infignem auro corrumpit.

entlieb ſie mit dem Auftrag , daß ſich in einer Ine - exulem ſe mentitur , fpondebat

beſtimmten Frift Geſandte mit der Bezahlung quoque , Pannonian priftinge fubjicere dicio .

für allen ſeinem Gebiete zugefügten Schaden nietc.

.UWSPOUUcud .
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Da er hier ſehr wohl gehalten , und ohne mißtrauiſche Zurückhaltung behandelt torgs1078.

wurde ; To befahl er einſt ſeinen Stallfnedyten , die Pferde zu fatteln , und alles in

Bereitſchaft zu halten . Hierauf trat er mit ſeinen Leuten in das Zimmer Woloa

bars hinein , ließ ihn mit geknebeltem Munde binden , aufs Pferd Teken , und ſo

ſchleppte er Wolodar'n von Peremyſchlnach Warſchau. Dieſes romantis

ſche Herausſtehlen eines Fürſten aus ſeiner Reſidenz erregte and ſo großen Vers

druß bey den Ruſſiſchen Fürſten , daß ſie ſich auf eine ähnliche auffallende Art

zu rådhen beſchloſſen . Sie ſtifteten einen Ungriſchen Edelmann an , der ſich

benm Hofe Boleslaws für einen Vertriebenen ausgab , auf den die Ungnade des

Königs deßwegen gefallen wäre, weil er iminer' ein eifriger Freund der Pohlen ges

weſen ren . Er verſprach auch , wenn Boleslaw in Ungern einfallen wollte , ihm

leicht die Gemüther , und mit ihnen auch den Beſik dieſes Reichs zuzuwenden .

Dieſer Antrag war zwar in den damaligen Zeiten politiſch unklug , denn die 2 Kó.

nige von Ungern und von Pohlen waren gerade damals im beſten Einverſtändniß .

Ullein König Boleslaw mit dem krummen Maul, hatte ein gerades offenes Herz,

das nicht leicht jemanden ungetröſtet von ſich ließ . Er gab ihm , dem verſtellten

Flüchtling , die Commendantenſtelle in einer beträchtlichen Stadt Wislige ). .

Als nun Boleslaw , Geſchäffte Halber , in das Innere feines Reichs verreiſte ;

fo näherte ſich ein Ruſſiſches Seer gegen Wislike. Der verråtheriſche Coms

mendant lud , um dem Feinde Piderſtand zu leiſten , alle Einwohner der umlies'

genden Gegend ins Schloß hinein ; und als die Feinde wirklid )angerudiwaren , To

öffnete er die Thore , und überlieferte die ganze Menge unſchuldiger Menſchen

dem Schwerdte der Feinde. Nachdem die unedle blutdürftige Rache der Ruſſen

im Blutbade geſtillt war ; ſo verwandelte ſich ihr Abſdheu vor dem rauchenden

Blute ſo vieler Unglücklichen , in Haß gegen den Verråther , dem die Zunge und

Pugen ausgeriſſen wurden . Und dies war die Veranlaſſung , daß nun auf den

C ) Halitſch als eigner Staat entſteht, von 1123 biß 1127. zu deſſen

Fürſten der Ungriſche Prinz Boris erhoben wird. .

Boleslaw war jekt von Wuth und Rache entflammt; Stephan brannte vor

Begierde , die Scharte Colomans , vom J . 1099. her, auszuweken ; und der

Wladimirſdhe Erfürſt Jaroslaw wußte das Feuer von beiden ſo geſchickt anzufas

chen , daß es endlich uin das Jahr 1123. zu einem heftigeren Uusbrüche Fam . Beia

de Könige ſtellten ſich an die Spike ihrer Heere 8) , und rückten in Rotbruß

tand ein . Der blinde Waſilko in Peremnoſchi, erſchrocken über zwey so machtige

Armeen , mußte ſich alle Bedingungen gefallen laſſen , die man vorzuſchreis

ben geruhte. Nach einer Stelle des Stryitowski ) hatte er 12000 Griwen .

Min m 2 Silber

r) Stdherbatow beinerkt , daß dieſer damas den immer Bezen nennt. Katona hiſtoria

lige Grenz: Ort nicht über 30 Werſte von Cras crit. Reg. III. S . 414 .

fau liege ( S . 587. nnch Fare ).

· 6 ) Von Stephan erzállo es Thurocz , der t ) S . 183. Stryikowski folgt hier dem

übrigens den Jaroslaid aus unbekannten Grüns Cromer undMiechowski,
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1015 1678. Silber für Sie Uuslöſung des Kopfs von ſeinem Bruder Wolobar erlegt, und noch

überdeni 12000 Grimen , nebſt einer Menge Tafelgeſchirr von Griechiſcher Arbeit,

zur Entſchädigung der Verwůſtungen hingegeben ; ſo daß nach dem Lebensbeſchreis

ber des heil. Otto , Gold und Silber ſelten in dieſen Gegenden wurde u ) . Nach

eben dem Strnikowsky ſtellten die zwen Brüder einen Geiſel in dem Bred , Sohn

des Jaroslaw ") , auf, zur Verſicherung , daß ſie niewieder in Pohlen einfallen

wollten ; und nad, Neſtor mußten ſie ſogleich den Feldzug gegen Andreas in Wlas

dimir mitmachen . Das machtige Beer rollte wie ein Ungewitter auf Belz und

Ircherwonogrod ) fort , und umſchloß endlich die StadtWladimir , wo Ana

dreas commandirte, und die trefflichſten Verteidigungsanſtalten getroffen hatte ,

tokhrend daß ſein Vater Monomach in Kiew alles zum Entſalz bereit und fertig

machen ſollte. Doch in Furzer Zeit hatten es die Belagerer ſo weit gebracht, daß

Jaroſlaw einſt des Abends nahe an den Feſtungswerkern ſpazirte , und den Eins

wohnern auf den kommenden Morgen mit Sturm und Verheerung drohte . Wie

fchlecht man auch von der damaligen Kriegskunſt urtheilen mag , die von einer

Seite den Feind ſo ungerochen nahe an den Feſtungswerkern ſpaziren , und von der

andern ihm Zeit uno Stunde des Angriffs wiſſen ließ ; ro fehlte es dod, den damas

ligen Kopfen gar nicht an liſt und Verſchlagenheit. , Man hatte vermuthet, daß

Jaroslaw den Oturm commandiren werde ; man legte ſich alſo in Hinterhalt , und

als er an der Spike der Truppen vordrang , ſo ſtreckte man ihn am 15. Man

durd , einen Wurfſpieß zu Boden . Die anweſenden Fürſten betrauerten alle ſeis

nen Verluſt , denn als Geſellſchafter war er ein liebenswirdiger Mann . Stephan ,

der raſche Ungriſche Kiönig , ergrimmte ſo ſehr über ſeinen Tod , daß er ſeinem

Heere die Wahl gab , ob ſie alle ſterben , oder noch den nemlichen Tag die Stadt

erſtürmen wollten. Allein feine Reichsbaronen behaupteten , daß nach ihrer Logik

es ein Drittes gebe , nemlich - nach Hauſe zu ziehen. Sie verabredeten ſich mit

einander, daß keiner dem Commando mehr gehorchen wolle , weil der König alles

ohne ihren Benrath unternehme. Der König glaubte durd) einen anſchein von

Nadigiebigkeit ſie doch zu ſeinen Abſichten zu lenken ; er rief ſie zu einer Raths.

verſammlung. Allein hier legten ſie dem Könige die Frage vor , wen er denn ,

nach Bezwingung der Stadt , etwa zum Fürſten von Wladimir machen wolle ?

Etwa einen aus ihrem Mittel ? Für dieſe Gnade bedankten fie fich , indem feiner

eines Fürſtenthumswegen ſein Vaterland verlaſſen wolle. Sid ſelbſt ? Nun das

mit wären ſie zufrieden ; allein ſie wollten nach Hauſe kehren , und einen andern

König wählen *). . Gezwungen durch dieſen Starrſinn , mußte Stepban eine

Geſandtſchaft an den Fürſten Andreas in Wladimir ſchicken , mit dem Vers

rrelden :

u ) Ut Ruflia inſolita paupertate conta . 800 einen Sohn des Fürften Wolodar Roſtios

beſceret.
lawitſch als Geiſel nach Pohlen . Fürft Wor

· v Nach den Aufſaken - und wahrſcheinlits lodar kam aus der Gefangenſdaft zurück , brachte

cher - - einen Sohn Wolodars. „ Das Loſe: ungeſäumt einige ſilberne Gefäße zuſammen , und

geld heißt es, ( S . 149. A. . Drt in den Aufs ' faufte ſeinen Sohn los .

Jáken ) tvard auf 2000 Griwen (wahrſcheinlich ; 10 ) Nach Dlugoſc .

galt ein Griwen ein halbes heutiges Pfund) r) Daß von Boris feine Meldung ' geſchah ,

Gilber beſtimmt. Fürſt Waſilko brachte 1200 und aus dem Dilemin kein Trilemm wurde,

Griwen zuſammen , und fandte für die übrigen wundertmid . S . Katona am angeführten Ort.
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melden : daß, weil ſein Widerſacher Jaroslaw .geſtorben fin , er mit ihm in Freund 1015 1078.

ſchafr. leben wolle. Andreas , wie durch einen Engel vom Himmel gerettet , ließ

ſeine Freude in Ehrenbezeugungen und Geſchenken für das vereinigte belagernde:

Heer aus , 'und' Jaroslaw ward von Wladimirern , Ungern und Pohlen fenerlich

in dieſelbe Erde als Privatmann verſdarrt, über welche er ehedein als Fürſt ges

- herrſcht hatte ; damit , fekt der fromme Fortfeber des Neftors , Sylveſter , hins

zu - damit erfiütwerde , was geſagt iſt : Es hilft nicht Gehen noch aufen ,

ſondern allein die Gnade Gottes.

Fin Jahr IT24 . als Boleſlaw Krummmaul aus ſeinein Reiche abwes

Send mar fell nach Strnitowski Wolodar (denn der blinde Marillo mar in

geſtorben ) ſeinen Sohn Wladimir nach Pohlen geſchickt haben , welcher denn mit

Erfolg herum geplündert habe. Boleslaw eilte ſogleich nach ſeinem Däniſchen Zus

ge , ihn dafür zu züchtigen , und lieferte dem Wolodar eine Schlacht am Urſprung

des Flußchens Wilichew , in welcher Wolodar das Feld , und dren ſeiner beſten

Generale, Nawrotnik , Zaſzczytnik und Dymitr verlohr. Wolodar floh nach Has

litſch , um dort neue Truppen zuſammenzubringen : ſtarb aber darüber , und ward

zu Peremyrchl in der von ihm gebaueten Kirche des heil. Johann begraben . Wolodar,

fährt Stryikowskin) fort, hatte zwen Söhne, die ſich nach dem Tode ihres Vas

ters ſo theilten : daß Roſtislawen Peremyſdyl zufiel, Vladimir aber Swenis

gorod erhielt. Die zwen Brüder geriethen aber 1126 . unbrüderlich an einander ;

Wladimir warb Hülfstruppen aus Ungern , Roſtislaw rief die Ruſſiſchen Fürſten ,

namentlich den Mſtislaw Wladimirowitſch aus Kiew , und den Gregor und Iwan

Waſiljewitſch zu Hülfe. Die Ruſiſchen Räthe und Bojaren beider Fürfien tras

ten zwar zu Sciricza oder Iſdirst in einen Friedenskongreß zuſaminen ; doch die

Unterhandlungen zerſchlugen fic ) , und Wladimir ( als nachheriger Fürſt von Has

litſch unter dem Namen Wladimerko bekannt) mußte vor der Uebermacht ſeines

Bruders nach Ungern 1126 . fliehen :). Roſtislaw belagerte. Hierauf Swenigrod,

aber vergebens , denn es lagen 3000 Mann Beſakung darin , welche auch eine

gwente Belagerung abſchlugen , und die Urmee des Roſtislaws zu Grunde richtes

ten . Wenn alſo 1127. Stephan in marchia Ruthenorum ) war, ſo rekte er den

Wladimirwahrſcheinlich in ſein Swenigrod ein ; und dem Roſtislaw nahm er Pes

remníchl und die andern Tſcherweniſchen Städte ab , woraus er für ſeinen Halbs

bruder Boris ein Fürſtenthum , von einem Bergſchloſſe balitſeb genannt, jeßt

querſt als eignes Fürſtenthum errichtete, und ſich Peremnſchl ſelbſt vorbehielt wa ).

. .
Mmm 3

: ) S . 184 . Boleslaw und Stephan eingeſetzten Regenten

· *) Dlugoſz I. 8 . 425 - 429. Nur hat von Halitid : Jaroſlaw . Von dieſem weiß

- er , der bekanntlich eine ſehr unrichtige Zeitrech: keine Ruſiſche Unnale oder Genealogie etwas ;

nung in Ruſſiſchen Begebenheiten führt , das Stſcherbnton muchmaßt nur von ferne , daß er

Jahr 1128. Stryik . beftiinmt das Jahr nicht. ein natårlicher Sohn von Wladimir Monomach

a ) Nach dem Biographen des heil. Conrads, und ein Bruder des Jaropolk in Kiew geweſen

Erzbiſch . von Salzburg. i fen . Allein es iſt handgreiflid) , daß man ihn

. aa) Pohlniſche und andere Schriftſteller nens mit dem Wladimirer Erfürſt : Jaroslaid , vers

nen , indem fie die Worte Regis Hungariae wechfelt. Die Mishelligkeiten zwiſchen Ros

Filius bey Boguphal überſehen , der erſten von Aislaw und Wladimerfo bradyen übrigens erſt

. 9 " nach

Ins
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101511078 . Indeſen ba Stephan II. zuvor Zipfen für Boris und Judith ausgeworfen hatte,

ſo ſcheintman , bey Gelegenheit der Krönung des Boris übereingefomnien zu fenn ,

daß Boris und Judith dem Zipſer Comitat in Ungern entſagen , und ſich dafür

mit dem eroberten Peremoſchl begnügen ſollten . ( S . oben Boguphals Worte.)

Stephan des II. Unſehen in Rothrußland und dem ganzen umliegenden Erdſtris

che war ſo groß , daß um das Jahr 1129. fogar Wilna und ein Theil von (its

thauen ihm und dem Ungriſden Reiche mittelbar Zins entrichtete . Es ſcheint neme

lich , daß um das Jahr 1127 , als Stephan in eigner Perſon die Angelegenheiten

des Prinzen Boris auf Feſten Fuß zu ſtellen ſuchte, fogar der Großfürſt von Kiem

Mſtislaw Wladimirowitſch ſich ihm als Varal unterworfen habe , durch deſſen

Polociſde Eroberungen dann auch Wilnaiſches Geld dem Ungriſchen Oberherrn

jufließen mußte ). Im J . 1127 , nemlich , im Aug. růckte Mſtislaw in Geſells

fdaftmehrerer Fürſten , beſonders auch des Andrej Wladimirowitſch von Wladis

mir, in Polock , 1130 . und 1131. aber in litthauen ein , um Tribut zu fordern . Im

J . 1130 . vermählte auch Stephan ſeinen Sohn Geyra mit der Helena oder Eus

phroſyna , Mſtislaws Tochter ). .

So bildete ſich denn in dem Revolutionenreichen XII. Jahrhundert, wo

in Deutſchland die Gwelfen und Gibellinen aufkamen , wo Kaiſer Conrad der II. .

und König Ludwig VII. von Frankreich einen Kreuzfug nach Paläſtina machten ,

wo die Krone von England von den Normånnern auf ons Haus Anjou tam , der

Grafvon Portugall König ward, und Schleſien ſich auf immer von Pohlen trennte

ro und unter ſolden Umſtänden bildete ſich nordwårts am Fuße der Karpa

then , zwiſchen der Weichſel und dem Dnepr , der kleine, aber emporſtrebende

Štaat Salitſch ) . Die Auffäße ( S . 178 .) geben dem Wafilto auch zwer

Söhne, Igor F . v . Terebowl, und Roſtislaw F. v. Sicherwen ; aber kein andes

rer Schriftſteller weiß ſonſt etwas von denſelben .

RritiſcheApologie der bisherigen biſtoriſchen Behauptungen von Boris ,

als dem erſten Fürſten von ýalitſch.

1) Daß ſich einige Schriftſteller über Ungriſche und Rufliſche Geſchichte,

in Betreff der Beirath der Predslawa in Verwirrungen geſtürzt haben ; kommé

hauptſächlich von einer Stelle der ruſſiſchen Annalen her, welche behaupten : 1104.

. . rey

nach Wladimir Monomachs Tode (1125. 0. 19 . mundi6637. ( 0. H.im 3 . Chr.1129 )Magnus

May) mus. Denn als derſelbe noch lebte , und Dux Mſtiſlaw , WladimiriMonomachi fili

von ihren lineinigkeiten hörte , fo fhickte er cis us Principes Poloticos Rogwoldowiczo
s

nen ſeiner Bojaren zu ihnen , und ließ ihnen bello aggreflus eft , et urbem Polteſk cepit.

andeurent , daß ſie ſich nicht unterſtehen ſolltent, Rogwoldowiczi autem confugerunt Con .

die Verordnungen iſyres Vaters zu übertreten. Itantinopolin . Tunc temporis Litva tribu

Aufſätze a . a . 0 . S . 161. Eber dafelbſt wird tum pendebat Principibus Poloricis. - At

auch Belz zu Wolodars Befißungen gerechnet. que ab eo tempore Vilna urbsmetu Magni

• 6 ) Auflake a . A . O . S . 173. Ducis Mliflawi Volodomerowiczi Ungrico

c) fär. Hofrath Schlözer theilt im '50 . B . Regi tributum pendere coacta eft. . .

Ber Allgem . Weithiſt. zur Probe einer Verglei:

chung von 4 hanno ſchriftlidien Ruſſiſchen Annas 0 ) Eine Stelle aus Sr. Hoft. Schlozers

ten folgende Stelle zur Probe mit; Anno Papieren .



Erſte Periode980 biß 1130. Hälitſch und Wladimir entſtehen. 463

fen die Predslawa einem Ungriſchen Prinzen zugeführt worden ; indem ſie Koro- 1015 1078

lewitſch ſtatt Korol, Prinz ſtatt König , reken . Da dies ein Schreibfehler reyn

tann ; oder da es möglid, iſt , daß dieſe Ruſſiſche Prinzeſſin dem Prinzen Almus

beſtimmt, dieſem aber von Coloman entriſſen worden ſey ; ro darf man wol fein

Bedenken tragen , den Ungriſchen einheimiſchen Unnaliſten beyzutreten , welche die

Predstawa zur zweyten Frau des Coloman machen , der 1115. ſtarb ; denn auch

der faſt gleichzeitige Otto Frifingenſis L . VII. c.21. ſagt: Boritius, qui ipfe & Co

lomani, fed ex alia , quam Stephangs, matre , Ruthenorum ſeu Chios Regis Fje

lia , natus dicebatur & c . Man vergleiche des Herrn Rath Curtius programma

de regno Galitiæ in titulis "Regum Hungariæ obvio. Marburgi 1769. 4 .

. 2 ) Daß aber die Pohlniſchen Schriftſteller ſo abentenrliche Sachen

vorbringen , und ſelbſt nicht wiſſen, was ſie mit Bogupbals Erzählung machen

follen ; daran iſt ihre beſondere hiſtoriſche Auslegungs - und Verbindungse

kunſt ſchuld , in welche uns folgendes Berſpiel einweihen wird. Die Pohlnis

fchen Annalen erzählen viel von den Einfällen der Polowzer um das Jahr 1101,

denen ſie verſdviedene Namen geben , z. E . Radlube nennt ſie Parther ). Mars

fin Gallus redet von derſelben Begebenheit , beſchreibt uns ihre Tatariſche Striegss

manier und Kriegskunſt , wie ſie ſich in vier Haufen theilten , über die Weichſel

rohwammen , den Tag über plünderten , und des Ubends zurüdſchwammen ; er ,

nennt ſie Heiden ) , und charakteriſirt die Polowjer unverkennbar. Ein offens

barer Schreibfehler iſis alſo , wenn er ſie in einer Stelle ſeiner Erzählung mit

dem Namen : Ruthepi, ,belegt; und doch dieſes einzige Wort wird in der

Dlugoſchiſchen Fabrik zu einem Schwall von Geſchichte eines Pohlniſc ) Ruſiſchen

Kriegs ; ale Namen der Fürſten werden angeführt , die zugegen waren , und an

denen Boleslaw Krummmaul die erſte Probe ſeiner Ritterſdraft ablegte. Und

Naruſzewicz - betet das Mährchen nach ! So elend ſiebt's noch niit pobls .

niſchee Geſchichte aus ! So z. E . heißt der , den ſie durch den Comes Wlaſti

des de Kfzauth in ſeiner eigenen Reſidenz aufheben laflen , bey ihnen : Jaropolk

Großfürfi von Kiew im Jahre 1135 ;-gegen den ausdrücklichen Namen Wolodar

ben Boguphal , und gegen das übereinſtimmende Zeugniß Neſtors , II. S . 14. Zu

Jaropolks Sohn machen ſie einen gewiſſen Waſilko.

e) Danziger Ausg. S . 54.

f ) Deus fidelium audaciam . in multorum paganorum perfidiam fufcitavit. Eben da :

felbft Seite 85 .

Zweyte



: Geſchichte von Halitſch und Wladimir. :: :464 ::

3.Wey t ė . Per i ode. . . .

: von 1130 -- 1230. . ...

Halitr ch unter ungern;

odeciso ..

Blúbende Zeit von Kalitſch und Wladimir unter Ungriſchem Schug,

Oberherrſchaft und zum Theil unmittelbarer Regierung : wovon ſich aber vie

Fürſten dieſer Länder , bald aus eigener Bewegung , bald durch andere Ruſſiſche

Fürſten ,angehegt,: öfters losriſſen bis zu der Schlacht an der Kalks , und

bis zur Miongoliſchen Verwuſtung.. . .
. . . . . . . . . :

Da Wladimir in der ganzen Periodemeiſt nur eine Nebenrolle ſpielt , ſo

dürfen wir, und müſſen , zur beſſern Ueberſicht, der Regierung einzelner Fürſten mal

von Dalitſch folgen , und die Zeiträume der Ungriſchen Regierungen beſons

ders ins Licht ſtellen .

. . . 1) Der unglückliche UngriſchePrinz Boris , von 1123 — 1135. . . .

Er wurde von ſeinem Halbbruder, und Beſchüber Stephan dem II.

fen , und zuleßt aus Halitſch verjagt. .

Der unruhigeWladimerko 1135 - 1152. : .

In den Häufigen Kriegen , die er anzettelte , erſchienen die Ungern rebe

oft als búlfstruppen und Vermittler in Rothrußland, beſonders

1144 . 1149. 1157 und 1152. : . ,

Wladimir war - - wegen der Nachbarſdaft des unruhigen Wladimerto,

und der herrſchlüchtigen Fürſten von Halitſch , ein Schauplag beſtåndiger

Rriege und Thronveränderungen . Seit 1123. hatte es folgende

Fürſten :

a ) 1127. regierte Andreas Wladimirowitſch zu Wladimir.

b ) Jfaslaw M7ſtislawitſch 1135 — 1142.
Coſtislaw Wlewoloditſch 1142 1148 .

Eine kurze Zeit Wladimnir Andrejewitſch 1143 .

:Swaropole Mſtislawitſch 1148 - 1154 .

Eine kurze Zeit Herrſchte in Wladimir Jräslaw Mſtislawitſch .

3 ) Der politiſch) : kluge Jaroſlaw Wladimerkowitſch von 1152 bis ohn :

gefähr 1180 .

Er ſtand mit Stephan dein III. Konig in Ungern in Verwandtſchafts ,

Verbindungen , die aber 1165. zerriffen wurden . Durch alle kriegeris

de Verwirrungen , wodurch beſonders aud ) das unglückliche Wladimir

wieder jerrůttet wurde , wand er ſich unbeſchädigt Ourd). .
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i

onWladimir folgten auf einander :

e ) Jaroſlaw Iſãslawitſch ſeit 1154 bis 1170. zu (uzt.

Wladimir miſtislawitſch ſeit 1154 bis 1156 . zu Wladimir. .

i . . . iftislaw Wäslawitſch von 1156 bis 1170. zu Wladimir.

Der lektere war einer der wenigen großen Regenten in Wladimir . .

f) 1170 . wurden (uzt und Wladimir unter Jaroſlaw Irāslawitſch vers

einigt. Von 1170 - - 1184. Er regierte auch zu Kiew . -

Dies iſt auch der Zeitraum , in welchem das für Rothrußlands Uufs

kommen zu nah geweſene großfürſtliche Anſeben der Riewer Bes

genten in gånzlichen Verfall geriech .

4) Boriſſens Sohn , der unſchuldig vergiftete UngriſchePrinz Coloinan,

uin das Jahr 1182. und 1183.

- 5) Der zulegt verjagte Ungriſche Prinz Andreas (nachher Andreas II. Ker

nig von Ungern ) 1184 - 1186 ..

6) Der thatenloſe Wladimir Jaroſlawitſch in Halitſo , von 1186 bis

1198.
7) Der thåtige und berübmte Roman ET7ſtislawitſch , erf Fürſt von

Wladimir ſeit 1184 , dann Fürſt von Halitſch , Wiadimir und ganz Rothrußland

ſeit 1198 - 1205. i

8) Der Rönig Andreas II. von Ungern beherrſchte zuerſt Rothrußland durch

ſeine Vafallen : Daniel Romanowitſch , Jaroſlaw wfewoloditſch , Wladimir Igos

retvicích , Roman Igorewitſch , Roſtislaw Rurilowitſch , die er nach Gefallen abs

und einfelté : bis er endlich 1214 . ſeinen zweyten Prinzen Coloman , einen uns

.. . nöthig keuſchen und frommen , aber allzujungen und unerfahrnen Fürſten auf den

doppelten Stuhl von Halitſch und Wladimir regte, der von Mſtislaw Mſtisla .

witſch 1220. vertrieben ward .
9 ) Der unzeitig tapfereMſtislaw Mſtislawitſch verlohr die Schlacht

an der Kalla. 1220 - 1225. Starb 1228.

I Schickſale des ungriſchen Prinzen Boris, Fürſten in Halitſch

, 1129 1135.

Wenn ie an einem Fürſten das Glück ſeine überfürſtliche Machtbewieſen 1120 * 1725 .

hat, ſo geſchah dies an dem bedaurenswürdigen Boris. Als ein Baſtard ward

er in Kiew gebohren und erzogen ; nach dem Tode ſeines Großvaters irrte er vers

trieben mit Jaroſlaw , dem Erfürſt von Wladimir , herum . Schnell ſtieg er auf

einmal aus der Niedrigkeit empor ; Boleslav , der måchtige Herrſcher in Pohlen ,

cu erklärte iØn für ſeinen Eidam , und Stephan der II. beſtimmte ihn zum Erben eines

weitläufigen Königreichs; indeſſen aber zum Herrſcher von Halitſch. Auf zweyer

mächtigen verwandten Freunde und Nachbarn Schuß ſchien fein Stuhl feſt und

ficher zu ruhen .
Allein plöglich ånderte ſich , vermuthlich durch Beichtvåter und Bis

ſchöfe , deren Reich ſchon damals nur allzuſehr von dieſer Welt war, umgeſtimmt,

die Geſinnung Stepbans des Zweyten . Ihn drůdte die Sünde ſeines Vaters

Allgem . Wethift. 48. Th. " Nanº
Colos
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1129 ; 1135 . Colomans , und ſeine eigene Harte Behandlung des Almus ; feine Ausſchweifuns

gen mit den ſchönen Eumanerinnen fonnten ſeine Gewiſſensſtimmebev zunehmens

dem Ulter nid )t mehr betåuben . Er ließ nun ſorgfältig nach Ulmus und deſſen

Sohn Bela forſchen , und die Geiſtlichkeit benußte die erſten Regungen ſeiner

Reue. Sie hatte wirklich den jungen Bela benm Leben erhalten , und im Geheim

erzogen ; wie es denn nicht zu leugnen iſt , daß ſie im Mittelalter von einer Seite

einzelne gute Menſchen erhielt , und die Blutſchulden verminderte , von der andern

aber Miſechåter ſchůkte , und Millionen von Europäern durch Gottesurtheile und

Kreuzzüge zur Schlachtbank lieferte. Die Jugend des unſchuldigen Bela , feine

unerwartete toðtenaufſtehungsåhnliche Erſcheinung machte, trok ſeiner Blindheit,

einen für ihn günſtigen Eindruck auf König und nation , und das Andenken

an Boris, welcher als Baſtard der auf gute Sitten ſcharf haltenden Ungriſchen

Nation verhaßt war , verloſch .

Boleſlaw nahm dieſe Wortbrüchigkeit , und dieſe Verachtung ſeines

Eidams ſehr übel. Schon 1130 . wollte er , zur Strafe derſelben , das ſeinem

Eidam ausgeworfene Appanagensland Zips erobern ; allein , als ſich Stepban II.

mit gewaffneter Sand entgegenſegte 9), To begnügte er ſich , anſtatt deſſen ,

Peres

g) Im Jahr 1130 . ward audy ſdon von her eine Däniſche Prinzeſſin Ingeburgis gur

. . teph. II. dem Geyſa zur Frau die Helena, Frau gegeben hat. Die nemliche Stelle fommt

( bey den Ungriſchen Schriftſtellern ) Euphroft: viel richtiger beym Däniſchen Abt Wilhelm in

ne, Tochter des Großfürſten Mſtislaw , beſtimmt. Langebek ſcriptt. rerum Danicarum T . II.

Babridyeinlich half Mſtislaw dem Stephan ges S . 154. vor : wo,wenn nur anſtatt Isleſlawi

Den Boleslaid . Hier iſt der Ort, jene Meinung (noclches der Dåne nicht gut geſchrieben hat)

der Siſtoriker zu berichtigen , nach welcher man Mſtiſ lawi geſekt wird , folgende Genealogie

aus einer mißverſtandenen Stelle bey Ludwig berauskommt:

in reliquiis Manuſcriptorum dein Almus biss

Mſtislaw † 1132. Gemahlin Chriſtina ,

eine Tochter Ingos von Schweden

(nad) Langebel und nach Stſcherbaton ). .

Ingeburgis

(Semabl Canut um das Jahr 1110 .)
Euphroſyna oder Helena.

Gemahl Geyſa .

Bela III.

Gemahlin : Schweſter

Philipps von Frankreich .

Waldemar 1157.

+ 1202.

Seine Frau Sophia , Tochter eines

Rufriſchen Fürſten (Wladimir v. Now :

gorod) mit Boleslaws von Pohlen

Dochter erzeugt.

Canut der Vte. Ingeburgis .

Gemahlin König

Philipps von

Frankreich.
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-

Pereinnicht zur Entſchädigung zu nehmen . Als hierauf Stephan 11. ſchon 1131.112911135.

das Zeitliche verließ , ſo ſtund Boleslaw ſeinem Schwiegerſohne, dem Boris ,

mic ganger Macht zur Erlangung der Ungrijchen Krone bey b). Es ſcheint,

daß viele Große , die der neue König Bela II. auf Unſtiften ſeiner Perbiſchen Ges

mahlin wegen des Verdachts ihrer Anhånglichkeit an Boris grauſain behandelt

hatte, den Boleslaw nid )t wenig dazu aufmunterten . Schon 1132. růckre wies

der eine pobiniſche Armee in Zips eint. Allein das Unglück von Boris wollte

es , daß Boleslaus Krummmaul nicht in dieſer Unternehmung ſelbſt die Trups

pen befejligte , fondern ihm blos feine Hülfsvölker lieh , mit denen ſich dann in

Ungern die Mißvergnügten vereinigen ſollten ') . Nun hatte aber Boris, wie man

ſchon aus ſeinein lebenslauf ſchließen mag , wenig Kopf von ſeiner Kiemer Erzies .

hung mitgebracht. - Deſto mehr Verſtand äußerte die rerbiſche Gemahlin des

blinden Bela . Sie ließ , vor Eröffnung des Feldzugs , eine Verſammlung der

Ungriſchen Großen ) halten , und legte ihnen die verfängliche Frage vor , ob

Boris für einen ehelichen Sohn von Coloman zu halten ſen , oder nicht ? Die

Oppoſitionsparten unter den Großen war entweder zu beſtürzt , oder nicht ſchlaul

genug, oder ſie fand es auch ſchon vergeblich , ſich zu verſtellen ; ihre Antwort

tautete zwendeutig und verwirrt, und ſogleich wurden einige derſelben hingerichtet ,

andere aber fanden Mittel , zum Boris zu entfliehen . Nun ging die Ungriſche

Armee der Pohlniſchen bis an den Fluß Sajó entgegen . Als beide nichtmehr weit

von einander waren , ſo beging Boris die Albernheit , ſich den faden Rath eines

ungriſchen Großen , Samſon , gefallen zu laſſen . Dieſer meinte , daß es wol

gut, und für des Boris Sache entſcheidend wäre, wenn dem König einmal offents

lich Grobheiten und Schimpfwörter geſagtwurden , um ihn dadurch in den Augen

der Ungriſchen Nation herabzuſeken. Samſon ritt wirklich in ſeiner Tollkühnheit

bis vor das Zelt Bela's , und nannte ihn einen Tchåbigen Hund , der mit der Bes

gierung nichts zu thun Haben dürfte ; er ſollte ſich vielmehr unter den Boris , reis

men Herrn , ſchmiegen , und froh ſenn , wenn ihn dieſer im Kloſter leben laſſe,

Nnn 2 eben

Die Worte bev Langebel heißen ſo : Kanutus Fratres quoque Sophiae reginae , matris

habuit uxorem , nomine Ingeburgis , filiam Ingeburgis, in Ruſſia usque hodie regnant.

Izizlawi, potentiflimi Ruthenorum Regis et Thurocz ſagt ausdrücklich von Stephan II :

Chriftinae reginae , ex qua genuit Walde. Poft haec tertio anno (ſcil. 1130 .) fines

marum , glorioſum Danorum regem , qui Polonicos miffis exercitibus devaſtavit. So

pater extitit Kanuti regis , qui nunc regnat Katona III. S . 450.

in Dacia , et Ingeburgis reginae Francorum . b ) Dlugoſz erzählt dieſen Krieg auch , als

Supradicta autein Chriſtina , avia Waldema lein er legt ihm eine falſdhe Entſtehung unter .

ri regis , filia fuit Ingonis Svecorum regis Nach ihm wollte Boleſlaw die Söhne Ctes

et Helenae reginae. Praedictae autem In - phans , der doch keine hatte , ſtatt Bela's auf

geburgis , matris Waldemari regis foror, den Thron regen. .

et filia regis Irislawi alia, nupfit regiHun - i) Otto Frifingenfis ſagt von Boris : Ex

gariaé (Geyſae, patri Belae IIItii muß man vocatione quorundain Ungarorum Comitum ,

hinzuregen ) , qui ( inde ab a. 1186 .) fororem filvam , quae Polonos et Ungaros fejungit,

regis Franciae babuit uxorem . Unde paten - tranfiens , Pannoniain ingreditur.

ter oftenditur , Waldemarum Danorum re- F) Proceres Hungariae bey Thurocz . Die

gem , patrem Ingeburgis reginae Franciae, Bedeutung des Worts gehört in das Ungriſche

et Bele regem Hungariae conſobrinos eſſe. Staatsrecht des Mittelalters.
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113911135. eben ſo wie Coloman ſeinen Vater Almus. Zwey ben dem Könige befindliche Gros

Bewaren zu betäubt über dieſen Auftritt , als daß fie gleich Hand an den Verwes,

genen gåtten legen können . Doch ein gemeiner Krieger eilte ihm nach , und tódtete

ibn am Fluſſe Sajó , über den er wegen ſeines ſchweren Panzers nicht ſchnell überſes

ben konnte.

Die Ungriſchen , dem Bela getreuen Großen fahen aus diefem Vorfall

die große Erbitterung der Feinde, und dachten mit rühmlicher Mäßigung auf

Mittel , das Blutbad zu verhüten . Sie ſchicten Abgeordnete an die Pohlniſchen

und Ruſſiſchen Großen , die den Boris bey dierein Feldzuge begleiteten , und lies

Ben ihnen vorſtellen , daß ſie , die Ungriſchen Großen , doch am beſten wiſſen müßs

ten , wer über ſie regieren ſolle ; und daß es andrerſeits Schande für die Ruſſen

und Pohlen wåre , einem Baſtarb benzuſtehen . Dieſe Vorſtellungen , verbunden

mit dem Anblick des gutgerüſteten Ungriſchen Heers , thaten ihre volle Wirkung ;

die Ruſſen und Poblen verließen den Boris , und eilten nach Hauſe. Dies

fem Vorfal ſindmehrere in der folgenden Geſchichte åhnlich , wo Ungriſche und

Pohlniſche Stånde ihren Königen das zum Streit gezückte Schwerd , durch wechs

felſeitiges Einvernehmen , aus den Händen wanden .

Dieſesmal aber warð das gutangefangene Werk von Sobieslaw in Böhs

men , Bundesgenoſſen des Bela , zerſtört. Uus unzeitigem Eifer , und feigem

Eigennuk , plünderte er einige Gegenden von Pohlen im Winter 1133, und erbits

terte dadurch den Boleſlaw ſo ſehr , daß er 1133.mit einer neuen großen Ars

mee in Ungern erſchien . Bela traf jedoch herrliche Gegenanſtalten ; er rief reis

nen Schwager Albert, Martgrafen von Deſterreich , und mehrere deutſche Ritter

zu Hülfe ') ; und da dieſe bey dem Anfang der Schlacht das deutſche Commandos

gefchrei) erhoben , ſo 'glaubten die Pohlen ein eben ankommendes friſches Hülfsheer

von Deutſchen zu hören , und räumten das Feld, woraufſie eine völlige Blieders

lage litten in).

Um jedoch den Streit aus dem Grunde zu heben , ſo warð ein Biſchof

Peter zum Kaiſer (nthar geſchickt, es ſen nun, um ſeine Verwendung und ſchieb86

richterliche Entſcheidung für dieſen Fall auszuwirken , oder weil man überhaupt

während des Mittelalters fich im Auslande überſpannte Begriffe vom Kaiſerlichen

Anſehen machte. Das Geſchenk, das ihm Peter brachte , beſtund in zwer weißen

Pferden , auf deren Geſchirr 26 Mark Goldes verſchwendet waren . Von der

dem Sächſiſchen Unnaliſten hielt der Raiſer am Pfingſtfeſte zu Magdeburg

1135. eine Conferenzmit beiden Geſandten , und glich endlich Ungern , Poblen

und Böhmen aus. Boris verlohr demnach alle Hoffnung , in Ungern zu regies

ren ; er bebielt nichts als Balitſch übrig , und auch dieſes nicht lange. ' Es

fen nun , daß durch ſeine öftere Abweſenheit fich das Vole von ihm abgewohnte ;

oder daß der Haß gegen die Pohlen , auch wider ihn , als einen Pohlniſchen Buns

desgenoſſen , ausbrac) ; genug , er wurde 1135. durch einen Haufen verbundeter

Fürſten vertrieben . Er Flob ſogleich mit ſeiner Frau zu ſeinem Schwiegervater

Boles

Otto Frifingenfis fagt : nobiles de regno m ) Thurocz meldet furz vor Bela : Exec

noftro, citum Polonorum in monte concluſit.
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Boleſlaw , und feine Feinde ſaben voraus , daß Boleslaw fich feiner annehmen 112911135.

werden). Sie nahmen daber zur liſt ihre Zuflucht, und ſtifteten einige det ans

geſehenen Halitſcher Edelleute und Bojaren an, die im Namen des Volfs und des .

Udels von Halitſch den Boleslaus wieder um ihren alten Fürſten bitten mußten '). ,

Den ganzen Anſchlag begünſtigte der Ungriſche König Bela aus Grod , und Bes

gierde ſeinen Nebenbuhler Boris völlig zu entfråften ") ; daher erſchienen auch

am Hofe Boleslaws Ungriſche Edelleute, die ſich für Anhänger von Boris auss

gaben , und uin die Ehre baten , ihn auf ſeinen rechtmäßigen Fürſtenſtuhlnach

Halitſch begleiten zu dürfen . Boleslaw , ſo ſehr ihn die Ruſſiſchen Fürſten ſchon

Non 3 ben

. n ) Man muß wieder die Originalmorte des Fürſten von Tſdhernigow und Perempfahl bey

Bogapbal vergleichen. „ Paſt hujusmodi den hungariſchen Gebürgen ſtünden . Dieſe

- vindictam (fcilicet in Vislicia exercitam ) Nachrichten veranlaßten verſchiedene Meinung

Principes Rufliae vicinos principes convo . gen , einige rietben nicht weiter vorzurücken , und

cant, cum alias potentiae Bolerlai reſiſtere dem Könige van Pohlen Friedensvorſchläge zu

non poſſent. Qui Hallicienfem Regem , Prina thun , andere aber , man módjte ſich zurückzies

cipis Boleſlai generum , a Regno ejiciunt , qui ben und zu mehrerer Sicherheit bey Swenigrod

ad Regnum Boleſlai foceri ſui confugiens, feßen . Hierauf ſprad,Andrej Bladimirowitſch

apud ipſum cum uxore aliquamdiu fuit com - zum Großfürſten : Jhr Vater Wladimir , und

moratus. , Ruthenorum ergo principes . . ihr Bruder Mítidlaw , wåren durch ihre Tapfers

Primatum primos ex parte totius Regni feit allen benachbarten Völkern ſo furchtbar ges

Halicienſis procerum , ac univerſitatis , ad weſen , daß man nichts gegen ſie zu unternehmen

Boleslai praeſentiam in legatione dirigunt, gewagt håtte : man ſollte dieſe Ehre behaupten ,

offerentes fe ipfos cum natis jpforum , et und durd) Gottes Gnade und. Tapferkeit ſiegen .

omneRegnum devotis obſequiis ad Boleslai Der Großfürſt beſchloß demnad) , ſich um den

ſcabellum provolvi, qui Regem ipforum Feind herum zu ziehen , und ihn von den Bers

fraterno colligit amplexu . gen herab , im Rücken anzugreifen , da denu

o ) Die Auffäße erklären alles folgende für die Fürſten von Peremyſchl. und Tſcherwen ents

eine Fabel Pohlniſcher Annaliſten , und geben, weder ſich mit ihm vereinigen , oder zu gleicher

ohne die Quelle zu nennen , folgenden verſchie : Zeit von ihrer Seite vordringen könnten . Man

denen Bericht : (wovon in den gedruckten An: fertigte hierauf alles Gepäck nach Swenigrod . ,

nalen keine Spur fteht.) ab , als ob die armee zurückzoge. Zwey vors

Im J . 1138 . beſchwerten ſich die Fürſten nehme Gefangene reidlid , beſchenft , und mit

von Peremyſdhl und Tſcherwen , Söhne der Friedensvorſchlägen an Boleſlaw geſchickt, mußt

Fürſten Wolodar und Waſilko ( aber Waſilko ten ihm eben dieſes verſichern . Jndeſſen 309

hatte ja teine ) beym Großfürſten Jaropole der Großfürſt über die Gebürge hinter den Rüs,

über viele ihnen von den Pohlen zugefügte en der Pohlen , ido fich auch die Fürſten vor

Beleidigungen , und baten um Hülfe , worauf Dfderwen und Peremyrchl einfanden . Die

fich der Großfürſt ſogleich mit ſeinen Truppen , Pohlen wurden den andern Morgen unverſes

nebſt ſeinen Brüdern Wåtſcheslaw Wladimiros hens angegriffen , und geſchlagen ; kaum reitete

witſch und Andrej Wladimirowitſch und ſeinem ſich Boleslaw ſelbſt mit der Flucht. ,

Neffen frajlaw Mſtislawitſd , mit ihren Hülfe: p ) Pannonii quoque Halicienfi Regno

truppen auf den Weg machte. Der Großfürſt contigui et de Ruthenorum aftutia non

fertigte diesſeits Salitſch reinen tapfern Feld: ignari, querelas commentas deplangunt,

berrn und geweſenen Hofmeiſter des Fürſten ſubſidiari deprecantes , ut Regem propulfa

Andrej , Sew , gegen dns feindliche Lager . tum Regno reſtituat , fuasque illi copias

Ducd ihn erfuhr der Großfürſt , daß der Kids armatorum ſubſidio pari remittant. Bo.

nig von Pohlen mit ſeiner Armee jenſeits has leslaus Halicienſem provinciam cum parvo . '

fitio in der Ebene zwiſchen Moråſten ſtehe, und exercitu ingreditur , cui quaedam Panno .

die Berge im Rücken habe : daß die Pohlniſche niorum catervae et decem Ruthenorum cu.

Armee ſtårter , als die ſeinige rey , und daß die nei ſuccreſcunt.



470 " Geſchic
hte

von Halitſc
h
und Wladim

ir
.

(129 :1135.bey dem Vorfall von Wislike, und auch ſonſt , hintergangen hatten , traute doch

wieder , und erſchien mit einer måßigen Armee an der Grånze von Halitſch . Sos

gleich vereinigten ſich mit iøm Ungriſche Haufen und einzelne Truppen von Halits

Tchern ; allein während dem Marſche wollte der König bemerkt haben , daß ſie ſich

immer in das Hintere Treffen mehr und mehr zu ſtellen bemüht waren , ob es gleich

ihre Sache war , die ausgemacht werden ſollte . Als Voleslaw endlich dem Feins

de das entſcheidende Treffen liefern ſollte , da klärte ſich die Abſicht der Verråther

auf. Sie brachten , weil ſie hinten ihre Stellung genommen hatten , die poble

niſche Armee zwiſchen zwen Feuer ; eine Menge davon blieb in dem blutigen

Gefechte , und noch mehrerewurden gefangen ). Mit einer ſo unglücklichen Bes

gebenheit ſchloß ſich die Laufbahn des einzigen noch übrigen Gönners und Beſchů .

bers des Boris ; denn Boleslaw ſtarb 1138.

In eben dieſem 7 . 1138. den 4. April roll auch die Wittwe des Geyſa ,

Königin Helena Mſtislawowna, als Nonne Euphemia (Euphroſyna) genannt,
geſtorben ſeyn ').

Als jekt nun vollends Pohlen getheilt, geſchwächt, und durch Bürgers

friege verwirrtwurde; ſo irrte Boris an fremden bofen , beſonders am Deuts

ſchen und Griechiſchen , herum ; , er ſtarb endlich in Griechenland 1155 . Von

der Judith hatte er einen Sohn Coloman erzeugt ) , allein die junge Wittwe

ließ ſich noch eine Heirath mit Mſtislaw Irāslawitſch nach Boriſſens Tode gefals

len , welcher der tapfere Roman Mſtislawitſch ſein Daſenn zu verdanken hat.

In Wladimir herrſchte indeſſen binnen des Zeitraums 1129 — 1135.

Andrej Wladimirowitſch . Stſcherbatow erwähnt zwar (1. 573) eines Wătſchesa

law Jaroſlawitſch F . von Luzf um das I . 1127. und der Verf. Der Auffäße bey

eben dieſem Jahr eines Ifãslaw Jaroſlawitſch von (uzl, aber wie mir dúnkt, ohne

Grund , denn Neſtor ( i. S . 61.) weiß nur von einem Watſcheslaw in Eurom .

Andreas Wladimirowitſch war ein tapferer Fürſt, aber ein Bundesgenoſle Jaros

polts

Rex mirabatur , illos in caudam rela nad Conftantinopel ftahl, wie dies alles in der

bi, quorum cauſa ageretur. — Permulti Geſchichte von Ungern gezeigt werden muß.

capti, quos ne omnes quidem gentis Lechi. Badlubek und Bogupbal, dic áltern Pohls

ticae divitiae redimere poffent. Fruſtra igi- niſdien Annaliſten , verſichern uns , daß Colos

tur Pannoniae pars ignominioſo glorietur man ein Sohn der Judity ivar : Fertur nam

triumpho , nec victa nomen victricis uſur - que et ſcriptum reperitur, ſororem Caſimi

pet , quam potius pudeat ſuae fraudis ju - ri praedictam (neinlid , Judith ) primo filium

gulum meminiffe. Regis Pannoniorum (nemlid den Boris) virum

habuiſle , de quo hunc principern reftitu .
r ) Uuflåße 1783 , IV . S . 199. des N . Pes tum Colomannum genuerat, antequam vir

tersb . Journals .
ejus deRegno fuiflet dejectus. Mortuo au .

tem filio Regis Pannoniorum , viro ejusdem ,

$ ) Otto von Freyſingen erzählt , daß Bo: Boleslaus criſpus ipfam cuidam principi

ris im J . 1132. eine griechiſche Prinzeſſin ges Rufliae (dem Mſtislaw ) dederat in uxorem ,

ehligt , und von thr einen Solin , nemlich die de qua plures filios procreaverat in Alli.

fen Coloman , erzeugt habe. Allein dics iſt ſchon cienfi principatu agens. Bald darauf heißt's :

auch darum verwerflid ), weil 1132. Boris in Kazimirus Romanum , ſororis fuae filium

Ungern gegen Vela zu Felde zog, und erſt 1147 . de ſecundo viro genitum , Hallicienſibus

mit den Kreuzfahrern mitten durch lingern fich principem inſtituit.



Zweyte Periode 1130 biß 1230 . Halitſch unter Ungern. ' 471

polls von Kiew , mit deſſen Fall auch der reinige verbunden war. 218 daher die 112971135.

Mftislawitſchen die Oberhand erhielten , ſo mußte er 1135. Wladimir an Tſāslam .

Mſtislawitſch gegen Perejaslaw abtreten.

11. Unruhigeund verwirrte Regierung des Wladimerfo. 1135– 1152:

218 fich Stephans Siſtem in Rüfſicht des Boris geåndert, und Bela

der IIte Demåthigung und Elend über den Boris beſchloſſen hatte; ſo wußten beide
fich des Wladimerko's gegen Boris und ſeinen Beſchüßer Boleslaw trefflich zu bes

dienen . Er war es , der die Rußiſchen Fürſten gegen Boleslaw in einen Fürſtens

bund zuſammenbrachte ; er wars , der die Urinee des Boleslaw von hinten und

von vorne angreifen und niederhauen ließ ; und dies alles mit ungriſcher Unterſtüs

kung. Er hatte Rothrußland ſo von den Pohlen gereinigt, daß es in der Theis

Jungsakte 1138. von Boleslaw Sîrummmaul gar nicht erwähnt wird. Denn

nach dieſer angeführten Ufte erhielt Boleslaus der Rrauſe Maſomien , Cujas

wien und die Caſtellanie von Eulm ; Miecislaw trug Gneſen , Poren und Kas

liſdh davon ; und Vladislāv bekam Erakau , Siradien , Lenczicz , Schleſien ,

Pommern , und die Oberaufſicht über die beiden andern .

; Hingegen lockte der Kampf der Digowitſchen mit Jaropolk im 7 . 1138 .

wieder Frembe nach Rußland. Jaropole ſak fich genöthige, 1138 . Ungriſche ) ,

Pohlniſche, Böhmiſdje Hülfsvölker zuſammenzuziehen , uin das Fürſtenthum Wlas

dimir dem frāslaw Mſtislawitſch zu ſichern . Neſtor zählt unter den übrigen Vols

Fern Swãtopolks folgende her : die. Pereſlawer , die Wolodimirermit allen Vols

- hyniern , die Turower, Derewlaner , Polozfer , Smolensker, Galigier, ein Nas

me, der hier zum erſtenmal in den Nifoniſchen Unnalen vorkommt.

2 . Im J . 1139. aber gelangte doch Wrewolob Olgoritſch auf den Großs

fürſtenſtuhl zu Kiew , und wollte dem Sfâslaro Mſtislawitſch ſogleich 1139. rein

Wladimir wegnehmen :: da aber Irāslaw kräftige Gegenmaaßregeln ergriff , und

mehrere Fürſten ( beſonders die von Peremyſchl und Tſcherwen nach den Aufſås

• Ben ) in ſein Intereſſe gog : ſo wich die Dlgomitſchiſche Armee voll Schrecken vom

Horinfluſſe , wohin fie gelangt war , in Unordnung zurück . Wlewolod hörte jes

. doch nicht eher auf, den Irāslaw zu necken , bis dieſer nicht 1142. am 1. Jan.

nach den ünnalen dem Roſtislaw Wremoloditſch Wladimir (nach den Aufſäken

dem Swātoslaw Wrewolobitſd ),) abtrat, und mit Perejaslaw vorlieb nahın . .

: > Die Theilung Pohlens ſchien andererſeits eine glänzende Laufbahn für den

'raſtloſen Geiſt Wladimerto's in pohlen zu eröffnen . Wladislam hatte fich

eine deutſche Prinzeſſin zur Frau geholt , nemlich Chriſtina , die Tochter des Kais

:ſer Heinrid ) , eine Eliſabeth von Parma jener Zeiten . Ihr ſchwebte immer der

Gedanke lebhaft vor Lugen , daß der Gemagi einer Kaiſerstochter nicht einen

Theil, ſondern ganz Pohlen beherrſchen müſſe. Wladislaw ward gezwungen, um

indisi Friede

1) Nach den Aufſäken (IV .1783. $ .200.) ihren König nadi Haufe. Die Aufſäge fagen ,

serhielt Jaropolk aus Ungern 10000 Berendier auch die Wafilfowitſchen aus Sicherwen wären

und Ungern , und ſchickte ſodann dieſelben mit ' bey dieſer Arnge geweſen .

Geſchenken und einem Dankſagungsſchreiben an
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(12011135. Friebemit ſeiner Frau zu machen , ſeinen Brüdern den Krieg anzufündigen . Da

er unter den tektern allein von der ruſtiſchen Prinzeſſin Sbislawa erzeugt war,

und da ſein Sohn die Tochter des Wſemolod , Weleſlawa im Jahr 1140 . geehligt

hatte, ro glaubte er durch die Wülfe ſeiner Verwandten , der Ruſſiſchen Fürs

ften , den Klacken ſeiner Salbbruder unter das Joch zu beugen . 1142. im

Winter verſammlete ſich ein Ruſſiſches Heer auf Befehl des Großfürſten von

Kieto , Wrewolob Digomitſch , ben Eſchernest , oder Tichernetfchest ; und das

Oberkommando wurde dem Wladimerto aufgetragen , unter welchem Smās

coslaw Wrewolodiſch und Fräslaw Daroidowitſch dienen ſollten . Es befog hiers

auf, auf Veranlaſſung des Wladislavs , die Winterquartiere in den Ländern ſeis

ner Stiefbrüder ; und da ſich dieſe ſogleich auf das Bitten legten , und vor Wlas .

dislaw trochen , ſo wurde ihre Wusrottung beſchloſſen . Als ſie jedoch merkten , daß

fie durch ihre Nachgiebigkeit die Forderungen nur vermehrt hatten , und als ſie die

gewiſſeſten Zeichen ihres Untergangs ſahen , ſo verwandelte ſich ihre Verzweiflung

in Sapferkeit , und ſie ließen ſich in Poſen von Boleslaws Ruſſen und Polowozern

belagern ). Noch einmal verſuchten ſie den Weg der Unterhandlungen , indem

fie eine weiße Fahne ausſtecten ; ſie boten ſo billige Vergleichsartikel-an , daß ſelbſt

die Ruſiſchen Fürſten den Wladislaw zur Annahme derſelben bewegen wollten ") .

Plein da die herrſchluchtige Chriſtina alle Eindrüde der Menſchensund Bruders

liebe wegzureden wußte, ſo 'thaten die Belagerten unvermuther zur Mittagszeit

einen wüchenden Ausfall; die Wladislawſche Armee gerieth in Unordnung, und -

die Ruſſiſchen Truppen büßten ſo viel ein , daß ſie zurüc eilten . Auf dem

Rücmarſche führten ſie ſich ſo undiſciplinirt auf, wie die ruſſiſchen Annalen ans

merfen , daß ſie auch friedliche und Wladislaroiſchgeſinnte Pohlen , i mirnich Ljà

chow , plünderten , und zu Sklaven machten . ;

Wie viel Schuld an dieſem unrůhmlichen Feldzug auf Wladimerkos Rechs

nung geſchrieben werden müſſe , davon ſind wir nicht unterrichtet. Aber das wiſs

ſen wir , daß ſeit dieſer Zeit ein heftiger Groll gegen ihn bey Vrewolod in

Riew entſtund ; es ren nun , daß er weſentliche Fehler im Feldzuge begangen , oder

die ihm untergebenen Fürſten übel behandelt , oder durch ſeine Lebhaftigkeit Eis

ferſucht und Neid bey andern Ruſſiſchen Fürſten erregt haber). Seit dieſer Zeit

wandte

u ) XI aruſewitſch III. S . 303. in der An: Balitſich mit ſeinem Bruder Wolodarieſd), von

mertung. Swenigrod . und ſeinen Vettern den Waſilkos
v ) Die Zufråße Tegen dieſen Feldzug gegen wirſchen , unternahın hierauf einen Feldzug ges

die gedruckten Nifoniſchen Annalen ins Jahr gen die Bulgaren und Griechen , bemachtigte

1143, und rdhicken nur die Fürſten Igor Olgos fich aller um die Donau gelegenen Stádte , und

• foitia , Smãtoslaw Dlgoritroh , 3fãslaw Das ſchloß mit den Griechen und Bulgaren Friede.

wiboroitſch und watoslaw Breivoloditſch ins Nach dem Tode des Fürſten Roſtislaw aber

Feld. Sie båtten nicht geplundert, ſondern wollte Wladimirko Wolodaritfd das gange

nur Vieh und Menſchen als Geiſeln des fries Eſcherweniſche Land beherrſchen , fing an , feine

dens mitgenominen , den Wladislam , als er Vettern und Neffen zu vertreiben , entriß ifs

Idhon geſchloſſen war , zu beſtåttigen zögerte. nen ihre Srådte , neinlich den Waſilkowitſoen

Ganz andoce Urſachen geben die Zufråbe Peremyſchl, den Roſtislawitſdhen wenigrob ,

an (1784. I. S . 27.) „ Im J . 1144. vers u. dgl. und ließ jedem nur eine kleine Stadt

robate Rido Fürſt Wladimirko Wolodaritrd von “ übrig , indem er ſie beſchuldigte, daß fie ihn ges

gent
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-wandte Wladimerlo , der auch in den Ruſſiſchen Annalen der Großfürſt genannt 1129: 1135.

wird , alle Kräfte gegen die Großfürſten in Kiew , und ſeine friegeriſche Thätigs

keit verlohr viel von dem Löbliden , indem ſie gegen verwandte Völker und Fürſten

focht. Sein nie befriedigter Geiſt der Uncube und der Rache , 'und ſeine ges

wiſſenlore Politik machen ihn verhaßt; und wenn inan auch in den Helden verliebt

- fåre , der mit Galiziſchen Kräften ganze Heere von Ruſſen , Pohlen , Böhmen ,

Ungern und Polowjern vernichtete , lo denkt man doch zulekt an den Unbeſonnes

nen , der ben ſo weniger Kraft ſo viele Feinde auf ſich lud , um zulekt doch fries

chend den Frieden als Gnade annehmen zu müſſen .

So fürchterlich ſah's auch gleich anfangs 1144. um ihn heruin aus.

rewolod hatte alle Ruſſiſche Fürſten in ein Bündniß zuſammen vertettet,

und jeder verbündete Fürſt jog noch dazu Hülfsvölker aus Böhmen , Pohlen und

Ungern 9 an ſich . Aus Ungern Eam der Verwandte des Königs in eigee

ner Perſon , den die Ruſſiſchen Annalen Bana nennen :). Als die beiden feinds

lichen Heere auf einander ſtießen , ſo fanden ſie ſich , nach den Aufråken , unweit von

Terebowl, durch den Fluß Syret geſchieden , und da dieſer nicht zugefroren war,

ro mußten ſie die erſte Luſt zu ſchlagen verrauchen laſſen . Ganze 12 Tage lang

necten ſie einander durch verſtellte Mårſde långs des Fluſſes . Hierauf zogen ſie

fich weg vom Fluß gegen Swenigorod hin ; die Ruſſiſchen Fürſten ftellten ihre Ars

mee in Schlachtordnung auf einem ebenen Rockenfelde , um den Wladimerko zum

Treffen zu locken ; allein dieſer ließ , durch ſeine gleichfalls ſehr zahlreiche Armee

die dortigen ſogenannten kahlen Berge bereken , und beobachtete den Feind. Das

vereinigte Heer zog hier noch Hulfstruppen von Polowzern unter dem Commando

des Flāslan Dawidowitſch an ſich , der auf ſeinem Marſche die Städte Mikulin

und Uſchisa ) , welche im Gebiete des Wladimerko's lagen , wegnahm und ers

oberte .

.

gen die Vulgaren (dilecht unterſtület håtten . Da tig verbeſſern wollte , und dadurch alles vers

diele Fürſten ihm zu widerſtehen nid )t im Stan : ſchlimmerte , beſorgt hat, erſcheinen die Ungern

de waren , begaben ſie ſich nach Kiew , und ba : als die einzigen Helfer des Wladiinerko . Gang .

ten den Großfürſten ' Wſevolod Olgowitſch um umgekehrt im Nifoniſchen .' -

Schuß, welder den Fürſten von Kalitſd) vor eine 3) Ban heißt im Ungriſchen alten Staatss

Fúrſtenverſaınmlung nach Kiew lud. Wladis recht ein Grenzbewahrer , ein Commendant eis

merfo antwortete derb : „ Wſemolod Felbſt folle . nes Grenzhezirks ( im deutſchen Staatsrecht

. . . ibm ſein Großvåterlid , Erbe, Wladimir in Vols Marchio ). So ein Ban , Namens Belus, hatte

hynien , nbtreten , ſonſt würde er ihn mit Krieg 1144, gemeinſchaftlich init ſeiner Sdiveſter und

überziehen. „ -- Nun wurden noch einmal im Geyſas Miutter Helena , die Obforge über den

Mamen mehrerer Fürſten Geſandte an den Fürs 15 jährigen Geyſa II. und war deffen Dheim

ften von Halitſch geſihicft, aber eben ſo verges oder Mutterbruder . Die Ruſſiſchen Annalen

bens. Worauf denn Igor Olgowitſch , Wlas nennen ibn Korolew ' Seſtrinitſch , - und

dimir Dawidowitid) , Wãticheslaw Wladimiro : melden , er habe rich mit der Wevolodiſden

witím . Jſāslaw Mſtislawitſch , Roſtislav Armee vereinigt.

Mſtislawitídy und Sivãtoslaw Wſevoloditrch a ) Dieſe ſind wol die heutigen zwey , nicht

fich bey Kiew verſammleten. weit von Halitſch am Dněſtr , und zwar im

30 In den Auflagen und im Radziwilſchen Zaleſzczyfer Kreiſe liegenden Städte : upieda

Codex nach der Taubertſchen Ausgabe, die aber und Michalze.

ein undiploniatiſcher Correktor , der alles ungeis

... allgem . Welthiſt. 48. Th . DOO
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1129 : 1935. oberte. Um den Wladimerko von ſeinen Bergen herabſteigen zu machen , růdte .

das Olgowitſchiſche Heer nahe gegen die Stadt, und machteMiene ſie zu belagern .

Sogleich marſchirte Wladimerto auf die Ebene, legte ſich hinter die Stadt , und

breitete ſich auf dem Schwanenfelde aus , wo ihn das Flußchen Greſdhka oder

Bjella gegen den erſten Unlauf der Feinde deckte. Allein die feindliche Urinee

machte hier einen Meiſterſtreich , ließ an unbeſchůkten Stellen des Fluſſes Brücken ,

Dåinmemaden , Teşte herüber , und nahm gerade ihre Stellung auf den kahs

len Bergen , die Wladimerko verlaſſen hatte , worauf ſie ſich auf die Falkengebirge,

recht im Rücken des Wladimerfo's , ausbreitete. Wladimerko erwartete anfangs

einen Angriff ; da er ſich aber durch die liſtige Feigheit ſeiner Feinde hintergangen

und von Balitſch abgeſchnitten rah , ſo wollte er die auf den Bergen verſchanzo

ten Feinde, trok der Sümpfe und Moråſte am Fuß dieſer Berge, beſtürmen.

Allein der Eifer feiner Truppen war dem ſeinigen nicht gleich , ſie beſchwerten fich ,

daß der Feind nun frenes Spiel habe, und während ſie hier ſtünden , ibre Frauen

und Kinder mißhandeln könne. So ſah er ſich denn in eine lage verfekt, sie ihn

für ſein künftiges Leben lehrreich überzeugen konnte , daß auch Fürſten bey dem -

beſten Willen nicht alles vermogen , und daß das Gefühl perſönlicher Tapferkeit

foviel auf ſich laden könne, daß zulegt das feinere Gefühl der Moralität und der

Ehre beleidigt werden muß , um die laſt abzuwerfen . AuchWladimerto mußte

ſich aus der lage eines Erokenden in die eines Bittenden verſeken , und kriechend

um Friede flehen . Er ſchickte zu Wfewolods Bruder , Igor , den er als einen

einfachen gutherzigen Mann fannte , und verſprach , ihm dereinſt auf den Kiewer

Stuhl zu helfen nach Wſewolods Tode , wenn er ihn diesmal mit Wſevolod auss

föhnen würde. Igors Worte zu Wlewolod , die uns aufgezeichnet find tragen

ganz das Gepräge der gutmeinenden Einfalt jener Zeit.. Mein lieber Herr , ſagte

er zu ihm , mein andrer Vater , mein älteſter Bruder und Herr ! du haſt mir das

Wort gegeben , daß du mir nach deinem Tode die Regierung in Kiier überlaßr.

Sieh ! Wladimerko iſtmein Freund und Helfer , laß dich erweichen , füßeſter Herr ,

åltſter Bruder , vergleiche dich mit ihm in Friede und Gnade ! – Drewolod

ließ ſich , aus unbekannten Urſachen , erbitten ; Wladimerko tam noch denſelben

• Abend aus der Stadt Swenigrod ins Lager hinaus ; Wſevolod ging ihin entges

gen , ſie füßten ſich , und hernach das Kreuz , und ſchieben freundſchaftlich aus

einander. Wrewolod erhielt für die Zurückgabe von Uſchiza und Mikulin 2000

Griwen Silber , die er unter ſeine Brüder und Truppen vertheilte.

Nach den Auffäßen ließ Wladimerfo nach dem Ubzug des Großfürſten

und ſeiner Begleiter ſeine Truppen aus einander gehen , und begab ſich ſelbſt nach

Lišmenjek auf die Jagd. Die Halitſder aber , welche mit dem rchimpflichen Fries

den (oder vielleicht mit den zur Bezahlung der 2000 Grimen auferlegten Abgas

Roſtislamitſch Berdlannif (nicht Berlådin , wie die Auffäße wollen ) zu ſich nach

Halitfch einladen , welcher auch durch ihre Verſprechungen verleitet fam . , Sos

gleich umſchloß ihn Wladimirko , und nur mit Mühe konnte Berdlanit nach einem

unglücklichen Ausfall nach Kiew flieben . Wladimirko zog in Halitſch ein , und

beſtrafte die Zufrührer.'

. . Die



Zweyte Periode 1130 bis 1230. Halitſch unter Ungern . 475 •

Die Aufſäke erwähnen beym 3. 1145. einer Geſandtſchaft des Boleslaw 1129 11135 .

von Pohlen und ſeiner Gemahlin Weleſlawa , an ihren Vater den Großfürſten ,

um gegen des Boleslaw jüngern Bruder um Hülfe zu bitten . Wladimir Dawis

dowitſch , Swātoslaw Wrewoloditſch und Wladimirko Wolodaritſch gingen .

nach Pohlen mit Hülfstruppert, verſöhnten aber die beiden Brüder ohne Schwerdts

fchlag , und kehrten mit Geſchenken zurück. (Stſcherbatow verwechſelt dieſen pohla

niſden Zug mit jenein vom J . 1142. In den gedruckten Annalen geſchieht hies

von keine Meldung.) ; ; .

Im J . 1146 . ließ ſich Wladimerfo abermals benm Großfürſten über Uns

recht beſchweren , und da er keine Ausrichtung erhalten zu haben vorgab, ſo nahm

er (auch nach den Nifoniſchen Annalen ) durch einen (dneten Marſch Priluck )

ein . Wlewolod , dem dieſe Stabt gehörte , entrüſtete ſich darüber ſo ſehr , daß

er ſeinen Brüdern befahl, mit den Truppen ihrer Fürſtenthümer am heil. Boriss

tage , 0 . h . zu Anfang des Juls , zuin Feldzug fertig zu ſeyn. Eine Menge Kus

riere gingen nach Nowgorod , nach Böhmen , Pohlen und Ungern , um Hülfas

truppen zuſaminenzubringen ; es ſchien auf die völlige Vernichtung von Halitſd

· angetragen zu renn . Einsweilen ward Swenigrod nach den Hufråken belagert,

aber von Jivan Sacharitſch , Wladimerko 's Feldherr meiſterhaft vertheidigt , das

Her Wrewolod nach Kiew zurückging um neue Vorkehrungen zu treffen . Mitten

- unter dieſen Zurüſtungen , und ſelbſt fchon auf dem Marſche , ſtarb Wſevolod ,

als er eben Wiſdhegorod erreichte , am i dug. 1146.

Doch das Schickſal ſtellte dem Vladimerto einen neuen Gegenſtand

ſeiner Rriegsſucht in dem neuen Großfürſten ITāslaw miſtislawitſch ents

gegen. Uuf dieſen war er aus doppelter Urſache erbittert. Erſtlich ſchon des

Igors wegen , dem er den Thron zugeſichert , den aber Irāslaw heruntergeſtoßen ,

in ein Kloſter eingeſperrt, und ſich ſo mit allen Digowitſchen verfeindet hatte.

- Dann aber auch wegen Georg Dolgorukoi , Erbauer von Moskau, deſſen Sdwas

ger Wladimerko war , und der auch auf Kiew Unſpruch machte . Es behaupteten

die zwey Dheime von Jrāslam , Wăczeslaw und Georg Dolgorukoi, daß, ohngeacha

tet Jräslaw ihr Neffe von einem åltern Bruder war , ben allem Seniorat in der

Kiewer Succeſſionsordnung , dennoch keine lineal - Thronfolge ſtattfinde ) . .

Hiezu tam noch , daß Irāslaw gleich vom Anfang ſeiner Regierung es planmäßig

darauf anlegte , ſeine Ereaturen mit ſoviel Land und Leuten zu 'verſehen , als es

immer möglich war ; und daß er auch gleich auf ausländiſche Bündniſſe und Hülfs

verſprechungen dachte. Geyra der II. hatte um das I. 1144. die ſchon früher

für ihn beſtimmte Tochter des Mſtislaws , Helena , welche in Ungriſchen Annalen

Euphroſyna heißt , geheirathet, und war dadurch ein Schwager von Iſäslaw

geworden . Er ließ ihm alſo , aufgefordert durd , eine Geſandtſchaft, welche nach :

den Auffäßen dem Könige von Ungern ſeinen Sieg über Igor Olgowitſch bekannt

machte, Sulfstruppen , ſo oft er ſie verlangen würde , verſprechen " ). Eine

áhns

6 ) Vermuthlich Prilufa in der Podoliſchen

Boiwodſchaft Braclaw . Gebhardi S . 110.

6) Hus Hrn . Sofr. Sd;lózers. Þapieren.

) Nach eben denſelben und sind den Aufs

Sålen . In den gedruckten Unnalen finde ich

Seine hinlängliche Nadzricht von dieſer Zuſage.
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11295 1135. åhnliche Zuſage erhielt Irāslar mahrſcheinlich auch von dem König in Böhmen ,

den er zum Schwager hatte e ).

i . Der Schauplaß der Kriege ſchien Anfangs ſich in Rothrufland zu eroffs

nen ; allein hier war Ifãslaw allzunahe und allzumáchtig , um die Keime der Uns

ruhen aufſchießen zu laſſen . Sein Dheim Wārſcheslaw Wladimirowitſd nahm

Turow mit Gewalt ein , welches ihin der vorige Großfürſt Wremolod,abgenommen

und vorenthalten hatte. Uuch entriß er dem Roſtislaw Drewolodowitſch

Wladimir und ganz Volbynien , der es ſeit 1'142. bereſien hatte , und gabs

ſeinem Brudersſohn , dem Vladimir Andrejewicjih . Ulein den legtern vers

trieb ſogleich Roſtislaw , des Kiewer Iſāslaws Bruder, legte alle Beamten der

· felben in Feſſein , und nahm aud Turow hinweg .

Nach dieſen Machtſtreichen zogen ſich die Kriegswolken nach rlorden

hin '; und da Wladimerto beobachtete, daß audy in Nord - Rußlano Jlāslaws Pars

ten die Uebermacht behielt; ſo war er ſchlau genug, ſo lange die Waage der Anges -

legenheiten in dieſer Sage-war , ſich an die lieberwiegenden anzuſchließen , und

Rothrußland blieb verſchont. Gleichgültig ſah er ju , wie Jſāslaw 1148 .

ſeinen eigenen Bruder Swaropole Ifäblawitſch , der ihm wegen allerhand Uins

ſtånde verdachtig war , einen grauſamen tyranniſchen Mann , aus Novgorod in

das vor kurzem eroberte Wladimir verfekte , um iln någer und für die züchtigende

Hand erreichbarer zu haben . Iſāslam zeigte ſeinen hohen und thátigen Geiſt auch

barin , daß er 1148. nach dem Ableben des Metropoliten Michael einen neuen

- Erzbiſchof Klement wählen ließ , ohne ihn nach Conſtantinopel zur Beſtåttigung

des Patriarchen zu ſchicken , weil dieſe koſtſpielig und unnöthig rey. Wladimerlo

gab den Umſtånden ſo ſehr nach , daß er dem Ifãslaw ſogar Halitſcher Hülfss

truppen zu ſeinen für Rußlands Frenheit To gefährlichen Unternehmungen lieh .

So g. E . finden wir in dem Heer , das Iſāslaw 1149. nach Susdal im Winter

Tchidte , nicht nur Berendier , Ungern ') , Bókmen und Pohlen , welcheSúlfss

truppen jeder Nation unter eigenen , von ihren Königen geſandten Woiwoden

dienten , ſondern auch Halitſcher, Wladimirer, und Turower. Dieſes Heer ſollte

den legten Feind von Belang , den Iſäslaw noch Gatte, den Fürſt Georg Wladi.

mirowitſch von Susdal zu Boden drücken ; es ſengte aber und verwüſtete die Ges

genden långs der Wolga 9) , und als das unwegſame Thauwetter des Frühjahrs

einbrach , und Menſchen und Vieh låhite , ro ging alles unverrichteter Sachen ,

die Ungriſchen Truppen aber wohl beſdienft, aus einander. Durch neue Erbittes

rungen gegen Georg Dolgurokoi fams 1149. Den 23 Auguſt zu einein Haupttrefs

fen " ) , wo Georg mit Beyhülfe der Polowjer den Ifãslaw auf das Haupt ſdhlug .

Daß auch ungriſche Hülfstruppen auf der Seite des Ifãslaw hieben fochten , iſt

ſehr

e ) Rumiſche Annalen nach der Mifoniſchen

Handſchrift II. 8 . 328 .

f ) Die Aufſätze (1784. I. 91.) geben ihre

Zahl auf 3000 an .

g ) Stryikowski S . 194 . fagt : polozyli

ſię obozem u Cemerina.

Als vor dem Feldzig die mit Iſãdlaw zies

henden fürften ſich über die zu nehmenden ,

Maaßregeln zu Smolensk berathſchlagten ; ſo besº

Idenften ſie ſich einander . Die Geſdienfe des

Fürſten Roſtislaw Mſtislawitíd von Simo

lensé beſtanden in oberländiſchen und Baragis

īdhen , die Geſchenke des Großfürſten aber in .

Griechiſchen und Ungriſchen Waaren . : )
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reht wahrſcheinlich i ). Ifãslaw flob zuerſtnach Kiew , von da auf den Rath 1129 1135.

einiger Mißvergnügten nach Woladimir zu SwatopolkMſtislamitſdy, ſeinem Brus

der , und von da nach (uze , von woaus er zuerſt ſeinen Neffen , Fürſten Wlas

dimir Undrejewitſch , ſich nach Breſt und Drogizin begeben , und unverzüglich den

Füsſten Wladimirko von Halitſch und deſſen Bruder um Hülfe bitten ließ , die

aber anſtatt der Untwort diejenigen Städte zurückforderten , welche ihnen der Großs

fürſt Mſtislaw , als von Alters her zu Wladimir und Volhynien gehörig , abgenoma

men håtte . Da Irāslam hierin nur den Vorwand zu einem Kriege ſah , ließ er

ungefäumtſeinen Verwandten den König von Ungern von den feindſeligen Abſicha

ten des Fürſten Wladimerko benachrichtigen , und ſchickte zugleich nach Pohlen an

Boleſlaw , nach Böhmen an Undrej, nach Schleſien an Wladiſlaw . Der Kos

nig von Ungern war zwar durch eine Fehde mit dem Herzog Heinrich von

Deſterreich verhindert, aber auf nochmaliges Unſuchen Jſāslaws, ihin vor Weihe

nachten Truppen zuzuſchicken , fertigte er 10000 Mann ab , und ließ dem Groß

fürſten dabey ſagen , er fónne zwar nicht mehrere ſchicken , werde aber ſelbſt gegen

die Gebürge vorrücken , um dadurch den Fürſten Wladimirko von ſeiner Vereinis

gung mit Georg abzuhalten . Wenn indeſſen ſeine jeßt abgeſchickten Leute von den

Beſchwerden des Kriegs ermůden möchten , ſo werde er zu ihrer Ablöſung andere

Ichicken , oder ſelbſt kommen ) . Boleslaw von Maſowien und Henrich von Sens

domir fanden ſich perſönlich ein . Jndeſſen vereinigte ſich Wladimirko mit Georg

ben Schumst , wo noch dazu Polowziſche Schwadronen das Heer verſtårkten . -

Irāslaw hatte zwar auch durch die Bertråge Genſa des II. und der pohlniſchen

Herzoge, Boleslaw des Krauſen und Heinrichs , eine Arinee errichtet ; als aber

die fremden Ungriſch - poblniſchen Truppen von dem Uninarſche der weit ſtårs

- kern Georgiſchen Armee hörten ') , lo úberfiel ſie die rchaudervolle Erinnerung an .

jenen heißen Tag vom 23Uug. 1149. Sie erklärten , daß ſie gegen einen ſo übers

machtigen Feind allzuwenig wåren , und zwangen dadurd, den ITāslaw zum

Rückzug von luzk nach Tſdemerin an der Olika , indem ſie ernſtlich ihm Frieden

zu machen riethen m ). Die feindliche Armee regte ſich nun grade nach Lugl in

Bewegung , woWladimir trīſtislawitſch kommandirte , und 3 Wochen lang

die Verſude der Belagerer heldeninůthig vereitelte. Doch zulekt ermüdeten die

Einwohner , denen alles Quellwaſſer abgeleitetwar , und Irāslaw ſah ſich genos

thigt, den Rath ſeiner eigenen Truppen, mit denen er wieder gegen Wladimerko

ausrückte , anzunehmen , weil ſie feine Befehle nicht annehmen wollten . Wladis

000 3 . merto ,

i) Iſoslaw hat in den Ungriſchen Annalen ten den Ungern gleiche Geſinnungen ein . Auff.

den beſondern Namen Minollaus. Nun ſagt S . 133.

Thurocz : Geyſa duxit exercitum pro Mi. m ) Der Vorſchlag Boleslaros und des koms

poslao , pro quo jam pridem miſerat exer- mandirenden Ungriſchen Generals oder Band

citum ( nehmlid, unter dem Befehl Ungriſdser , ging dahin : daß Slamslaw Wladimir und Luze,

Feldherrn ) qui male fuit tractatus a Cunis Georg aber Kiew erhalten ſolle. Dieſes fam

& Ruthenis. aud, hernach zu Stande, als fid , auf das Uns

dringen der Fürſten Georg und Bätſcheslaw die
f) aufſåse, N . St. Pet. Journal 1784. Pohlen zuerſt , und dann die Ungern als fremde

J . % . 130. ; Truppen vom Ruſſiſchen Gebiet entfernt bats

) Die Pohlen wurden wankend , und fildß: ten . . . -
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112041135.merlo , der das Verdrießliche des Bittens erfahren hatte , genoß nun auch das

Süße des Gebetenwerdens ; Bruber , ließ igin Iſāslaw melden , bringe mich zur

Liebe und zum Frieden mit meinem Dheim Georg, denn ich geſtehe alles , ich bin

Schuld vor Gott und vor den Menſden - In dem Vergleich , der hierauf

erfolgten) , mußte Iſäslaw mit Luze vorlieb nebmen , und Kiew an Georg

als an einen åltern Fürſten überlaſſen .

Dieswaren günſtige Umſtånde für Wladimerkos plan : das Wladis

mitſche Fürſtenthum mit Salitfch zu vereinigen . Er ſah voraus, daß me's

der Georg ſich in Kiew zu erhalten , noch Fräslaw Wladimir , mit Kiew verbuns

den , ju behaupten wiſſen werde. In der That verſagte auch Ifäslaw mit Hilfe

ſeiner Parten den Georg rehr bald aus Kiew . Nun ſtellte ſich Wladimerko,

als ob er für ſeinen Freund Georg gegen ITāslaw fechten wollte ; allein ſeine

Udfichtwar auf das Fürſtenthum Wiadimir gerichtet , weil er die Ueberlegenheit

ſeiner Truppen über jene , die ihm Ifãslaw entgegenſeken konnte , nur allzuwohl

kannte . Als Ifãslaws Kiewer und Berendier ) Wladimerfo 's Heer an der

Stugna und Olichaniķa nur anſichtig wurden , ſo wandelte ſie Furcht und Schres

den an . Herr , ſagten ſie , du kennſt die Tapferkeit der Halitſcher, du ſiehſt auch

felbſt ihre Menge , laß uns ihren Ungriff nicht abwarten . Iſäslaw eilte zurück

nach Kiew , befekte noch auf dem Wege Pogorin , . ließ ſeinen Sohn Mſtislaw in

Dorogoburch , und er ſelbſt fayloß Rich in Wladimir ein . Voll Schrecken über

die Unnäherung Wladimerlo's , riefen die Kiewer den Fürſten Georg auf ihren

Thron. Georg voll Erkenntlichkeit , aber auch voll Furcht vor Wladimerko ,

veranſtaltete eine Zuſammenkunft mit ihm in der Marienkirche des Petſcheria

fchen Kloſters ; und um ſeine perſönliche Zuneigung zu gewinnen , gab er ſeinen

Sohn Mſtislaw an Wladimerlos Hof, damit dieſer ihn durch Benſpiel und bes

fondere Anleitung Kriegskunſt und Staatsklugheit lehre.

Bisher hatte Vladimerko erprobt , wie ſicher ſeine Politik fen ; nun

· wollte er auch erfahren , wie'nutzlich ſie wåre ? In der Rückreiſewollte er Wlas

dimir und das übrige Volhynien , welches lektere meiſtentheils als Nebenland von

Kiew betrachtet wurde, erobern . Mit Dorogobuſd machte er den Unfang ;

Mſtislaw ſāslawitſch råumte wirklid , die Stadt , und floh nad) lugl gu Swatos

poll yfãslawitſch . Wladimerto legte ſich nun auch vor luzk ; da er aber hier eis

ner langen Belagerung entgegenſehen mußte , und vermuthlich dieſelben Vortheile

auf eine leichtere Art zu erhalten hoffte ; fo kehrte eć nach Halitſd zurůd ; den

Mſtislaw Juriewitſch behielt er jedoch nicht bey ſeinem Hof, ſondern machte ihn

zum Commendanten von Pereſopnika.

Er ſah nehmlich voraus , daß Irāslaw ſich nicht lange ruhig in Luzf ver:

halten werde; er wußte , daß derſelbe noch ſeine Anhänger in Kiew habe ; konnte

Cer ihn mit Georgs Hülfe noch einmal ſchlagen , ſo ward ihm Volhynien gewiß .

Allein diesmal erfuhr er mit Erſtaunen , daß er ſich verrechnen könne, und er

follte noch mit Schaden und Reue erfahren , daß er fich ſtark verredynet habe.

Iſã84

n ) Beſonders auf das Vorwort des bey der nen Zeiten noch theologiſche Gründe in politiſcher

Luzker Belagerung ſehr tapfern , und zugleich Angelegenheiten galten .

frommen Andreas Juriewicídy, jumal da in jes 0) Nach den Auffäßen auch einige Ungerit.
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Träslaw erwarb ſich im Stillen ſo vielRråfte, und öffnete ſich ſoviel Hůlfs : 1129 : 1135.

: quellen , daß die Reihe, geſchlagen zu merden , an Wladimerko kam . Der ſchlaué

Jſāslav ließ an den frommen Andreas Juriewitſch Geſandte abgeln , die ihm mela

den follten , daß er bey keinen Ausländern , weder ben Pohlen , noch ben Böha

men , noch ben Ungern Hülfe ſuchen wolle " ) ; Andreas und ſeines Vaters Georg

Liebe und Großmuth ſollten ihm Stüken genug renn . Er verlange zu ſeinem Für

ſtenthumeWladimir nichts , als noch Pogorina ( 0 . g . das (and am Horinfluß ).

Daß Georg hierauf abſchlägige Antwort geben werde , wußte Jſāslam wol; aber

Feine Geſandten ſollten den Feind nur einſchläfern , und als privilegirte Spionen ,

die das Volkerrecht heiligte , den Zuſtand der Dinge auskundſchaften . Indeſſen

warben Jlāslaws Emiſſarien eine Menge Pohlen , Böhmen und vorzüglich Uns

gern zuſammen . Die lektern hatten ſchon (auf Jſāslaws Unſuchen ) zu Anfang

des Jahrs 1150. im Sinn gehabt , über die Carpathen in Rothrußland einzus

dringen : allein Wladimerkos Verſtellungsgeiſt 30g ihn aus der Verlegenheit ;

benn er verſprady den Ungern , daß er dem Pabſt huldigen werde 4 ). Da ſie ſich

aber hintergangen ſahen ; uno Irāslam ſeinen eigenen Bruder Wladimir Mſtislas

witſch nad Ungern ſchickte , um den König zu einer ausgiebigen Hülfe zu bewegen :

ſo kam der König ſelbſt an die Geburge, und chickte Geſandten mit dieſer Nach

richt an Jrāslaw voraus. Fürſt Wladimerlo von Halitſch , welcher damals ben

Belz ſtund , verließ aufdie Nachricht von der Ankunft des Königs ſein Lager und

eilte nach Peremyſchl: der König aber kam über das Geburge , bemachtigte ſich

des Städtchens Sanol, nahm den Statthalter des Fürſten Wladimerko mit alen

· ben ihm befindlichen Truppen gefangen , und erſchien vor Peremyſchl.

Da Wladimirko dieſe glücklichen Unternehmungen des Königs von Uns

gern in ſeinem Lande fah, fchickte er dem Ungriſchen Erzbiſchof Kutnitſchew " ),

zwenen andern Biſchöfen , und andern vornehmen Perſonen viel Geſchenke , und

ließ ſie erſuchen , ſie módyten den König zum Frieden und zum Rückzuge bewegen .

Der Erzbiſchof und die Biſchöfe ſuchten zwar auch den Wladimirfo zur Annahme

ihrer Religion zu bereden ; da er ihnen aber antwortete : es fer keine Zeit davon

im Kriege zu ſprechen , ſo riethen ſie demungeachtet dem König inſtåndigſt, nach I .

Ungern zurückzukehren , wegen des Herbſtes und annahender Regenzeit , und weil

Irāslaw noch nicht angekommen ſen . Der König folgte ihrem Rath , und trat

am 20 Oct. in Begleitung ſeines Schwagers Wladimir Mſtislamitſch ſeinen Rücks

fug an , welches er yfãslawen bekanntmachen , und ihn zugleich bitten ließ , er

möchte ſeinem Bruder Wladimir ſich mit der Tochter des erſten ungriſchen Bans )

zu vermählen erlauben , wozu Jſāslaw , obgleich er mit dem Rüdzug des Königs

nicht

T
1

. ) Sr. Gebhardi S . 312. verliehrt viel ) aus Schlosers kleiner Geſchichte von

Worte über die Ausdrůde der Rufiſchen Annas Rufland. Jo den Annalen habe ich es nicht

len : Njeſt mnje otſchini w ' Tſchachech,wo gefundeni.

Ugrech , i wºLachech , totſchiu w ruskoi , ma

Zemlje . Er hat ſich durch Scherers Ueberſes
c) Dies alles wörtlich aus den Auffäßeni. -

Bung : ich habe kein Erbtheil in Ungern , Batis ) Dies wird Beluſch , der Onkel des Rd:

men , x . (ftatt fein Vaterland , keine Zuflugt) migd, geweſen ſeyn.

tàuſujen laffen .
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112911135.nichtwohlzufrieden war , einwilligte. Der König ſchickte die Braut nach geſches

hener Verlobung zur Vollziehung ihrer Vermählung mit anſtändiger Pracht zum

; Großfürſten Jlāslaw ; denn nach Slawiſcher Sitte begab ſich die Braut zum

Bråutigam , und nicht umgekehrt: Srāslaw wies ihr und demi Ungriſchen Ges

folge die Stadt Tilog zum Unterhalt an , wo für ſie ein mit allem Nöthigen reid ). ..

lich verfehenes Haus eingerichtet war , und ſowohl ſie ſelbſt als ifre Begleitung

beſchenkt, und letztere entlaſſen wurde. Fürſt Wladimir war beym König von

· Ungern frank zurückgeblieben , bat aber gleich nach ſeiner Geneſung um Erlaubniß .

jur Abreiſe , und ward ſowohl vom Könige, als von ſeiner Schweſter , der Könis

gin ,mit vielen Ehrenbezeugungen und Geſchenken entlaſſen . Der König gab ihm

beym Abſchiede ein Schreiben an den Großfürſten mit , und trug ihm auf , felbis

gem auch mündlich zu ſagen : „ Da der deutſche Kaiſer ſich wieder gegen ihn zum

Kriege růſte , ro fónne er in dieſem Winter und Frühling ihm nicht in Perſon zu

- Hülfe kommen ; er werde ſich aber beinuhen , ihm , wenn es die Noth erforderte ,

1oooo Mann Húlfstruppen zu . ſchicken , denn ihre Schilde wären nicht ges

trennt. »

: : Die Königin von Ungern ,welche den Großfürſten gleich als ihren Vater

ehrte , und ihres Verſtandes wegen ſowohl über alle ungariſche Großen , als über

den König ſelbſt ſehr viel vermochte , verſprach und bemühte ſich aufs äußerſte ,

dem Großfürſten allemögliche Hülfe zu verſchaffen .

Der Großfürſt empfing ſeinen Bruder Wladimir Mſtislawitſch ben ſeiner :

Zurückunft aus Ungern mit vieler Freude, und dankte ihm , daß er dieſe Bemüs

hung übernommen håtte ; er ſchicte bald darauf nach ſeiner Braut , und feverte

die Vermählung ſehr prächtig.

Im J . 1151. fchichte der Großfürſt im Frühling ſeinen Bruder Wladi:

mir wegen der erbetenen Hülfsvölker zum 2ten mal nach Ungern , und gab ihm

feine Gemahlin , als zum Beſuch igrer Eltern , mit; er ſchrieb zugleich an den Kos

nig und bat ihn , rein Verſprechen zu erfüllen . Der König nahm den Fürſten

Wladimir freundſchaftlid ) auf, jog ſogleich eine Urmee unter dem Woiwoden von

Siebenbürgen und F. Sfåmmerer zuſammen , verſak ſie zum Unkauf der nöthigen

Bedürfniſſe mit Geld , und ließ dem Großfürſten zum voraus bekannt inachen ,

daß 10000 Mann abgefertigtwåren , daß der Großfürſt ſelbige ſo lange , als er

ihrer bedürfte , ſie ben ſich behalten könne , und daß er ihm die nod weiter nöthis

gen nachſdicken wolle. Bald nach dieſema machte ſich auch Fürſt Wladimir auf den .

Weg , holte die Armee auf der Gränze ein , und kam mit ihr glücklich zu Wladia

mir in Volhynien an . Irāslaw empfing die Befehlshaber mit vieler Uchtung, bes.

"Wirthete und beſchenkte jeden nach ſeinem Stande , und marſchirte nun über Peres

ſopnißa nach Kiero . Durch das Nachrücken des Fürſten von Halitſch bekam er

einen Feind im Rücken , während er den andern vor ſich hatte. Fräslaw muna

terte im Kriegsrathe zu Milst die Gemüther auf, indem er f . E . den Ungern vors

ſtellte : ibrMuth und ihre Tapferkeit waren in aller Welt bekannt, und

ſie båtten oft mit geringer iriacht große Armeen überwunden ').

Hiers

1) Wörtlich aus den Aufrågen .
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Hierauf wurden die Ungern bey Dorogobuſch mit Proviant verſehen , und der 11354115 %.

Marſch nach Kiero fortgeſett , obgleich Wladimirlos Bogenſchüben die Jlāslamos

fdhe Armee am Sluzffluß erreicht hatten . Georg Dolgorukoi Wladimirowitſch

mußte Kiew am 6 Upril råumen ; und Jſāslaw jog abermals in Peine Reſidenza

Stadt ein . Eswar eine rührende Szene, als Irāslaw zum drittenmal in ſein

liebes Riew zog. Er füßte jeden Kierder insbeſondre, nannte die Jüngern ſeine

Brüder , und die Weltern feine Våter und Mütter ; er ren nicht ihr Fürſt und Herr ,

fondern der erſte Staatsbeamte, ein Hirte , der ſchuldig ren , für ſie , ſeine

Schaafe , das Leben aufzuopfern . Das Volk zerfloß in Chránen , und erſt nach

dieſer ſtillen Freude erfolgte lauter Husbruch nerſeiben und Zubel. Die Böhmen ,

Pohlen und Ungern , welche den verla:igten Fürſten zurückgebracht hatten , wurs

den mit großen Ehrenbezeugungen und Geſchenken in ihr Vaterland entlaſſen .

Zur Geſchichte der Kultur jener Zeiten verdient angemerkt zu werden , daß die Unt's

gern darum ſehr geſchåkt und zu Gaſtmahlen geladen wurden , weil ſie die Kiewer

mit Inſtrumentalmuſik unterhielten u ) , in welcher ſie ſehr bewoundertwurden . Es

dheint alſo , mit Stſcherbatow zu ſchließen , daß die Kiewer , wenigſtens berm

Militår , noch keine Mufit hatten , und igre Nothwendigkeit zur Erhaltung guter

Drdnung im Marſch und in andern Kriegsbewegungen erſt von den Ungern lerntenta

Wladimirto von Halitſch nahm es ſehr übel , daß Georg Dolgorukoi zu Kiero nicht

beſſere Vertheidigungsanſtalten getroffen hatte , überließ ihn daher nun ſeinem

Schickſal, und nahm während des Rückmarſches nach Halitſch úberall Brands

ſchakung an Silber und Gold , bis auf das , was Sie Weiber in den Dhren und

am Halſe trugen . Um 20 Upril wurden die Ungern zu Kiew mit Kleidern ,

Stoffen , Pferden , Silber und verſchiedenen andern Sachen beſchenkt: jedoch

wollten ſich dieſe in einem hierauf gehaltenen Kriegsrath nicht herbenlaſſen , über

den Dněpr zu gehen , und den Fürſten Seorg aus Goroden und deſſen Sohn

aus Perejaslaw zu treiben , um ſie von Verbindungen mit den Tſchernigowern abs

Buhalten. Der Ungriſche General ſagte, reine Truppen wåren zu abgemattet, und

er könne ohne Befehl ſeines Königs nicht über den Dněpr gehen " ). Auch die

Kiewer flagten über Abmattung und Flangel an Furter auf dem Felde. Es

wurden daher die Ungern mit der Bothſchaft an ihren König entlaſſen , daß dieſe

Hülfe ihm und dem ganzen Ungriſchen Reich zu großer Ehre und ewigem Ruhme

gereiche , und zugleich mit dem Verſprechen , daß er in vorfoinmenden Fällen ihn

gleichfals mit der ganzen Ruſſiſchen Macht unterſtüßen wolle. Mit eben dieſen

Erklärungen ward Mſtislaw Iſaslawitſch am 28 April in Begleitung erfahrner

Bojaren nach Ungern abgefertigt , um die Freundſchaft mit dieſem Reiche noch

beſſer zu befeſtigen . Indeſſen wurde Ifãslaw abermals von Georg Dolgorukoi

mit Hülfe der Polovojer ſehr bedrängt: und Mſtislavo mußte neuerdings um Uns

griſche Hülfe negociiren . Mſtislaw erhielt auch wirklich mehr Truppen als jemals ,

denen

u ) Die Ungern ſpielten , heißt es , na fa. v ) Siemit ſtimmtaudySchlózers kleine Ruſs

rech , ina ſkokach . Dieſe alten Wörter laſs
fiſche Geſch. überein .

fen ſich kaum , wie Straherbatow will , aus . '

Tanfare ( Trompete) oder ſonſt erklären .

Augem . Welthift. 48 Th . POP
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11355 1152.denen Jāslan' zur Beſchleunigung igres Zugs Eilboten entgegen fanbte. Schon
hatte Georg eine Schlappe davongetragen , als er erfuhr , daß Wladimerko mit

Hülfe für ihn auf dem Wege fen. Er kehrte zurück , um ſich mit ihm zu vereinis

gen ; aber Jrāslaw war weiſe genug, ihm auf den Fuß nachzufolgen , und ihm ,

nod, ehe er Wladimerfos Verſtärkung mit Húlfsvölkern an ſich zog , ein Treffen

zu liefern , in welchem Ijāslaw den vollkommenſten Sieg davontrug. Wladis

mirko , der nur noch eine Tagereije weit geweien war , um ſich mit Georg zu vers

einigen , kehrte nach Halitſd ) zurück. Hårce Iſūslaw noch die zur Hülfe anziehens.

den Böhmen und Ungern , unter dem Befehl ſeines Sohnes triſtislaw , mit

feiner Hauptarmee vereinigen können ; ſo wäre es um Georg und um Wladimerko ,

geſchehen geweſen . Allein der lektere machte Jagd auf dieſe Hulfstruppen , und .

das Schickſal lieferte ſie wirklich in ſeine Hånde. Mſtislaw Iſaslawitſch , der in --

Ungern vom Könige und von der Königin ſehr liebreid , aufgenoinmen wurde, und

die Nachricht von Iſāslaws Sieg erhalten hatte, glaubte nunmehr ſelbſt nicht

12000 Mann Hilfstruppen nöthig zu haben , ſondern ließ es geſchehen , daß der

Konig Genſa 6ooo der beſten auswählte, und ſie ihm Mſtislaw .mitgab , unter ,

dem Verſprechen , im Frühjahr in eigner Perſon zu kommen . Mſtislaw hielt nach

.farfen Mårſchen mit ihnen Raſttåge ben Sopagin , wo Wladimir Mſtislawitſch ,

ein Bruder Iſaslaws , ( vielleicht Cominendant eines Stücks von Kiewiſchvolhos ,

nien ) das (ager mit Lebensmitteln und Getränken reichlich verſah. Mſtislaw war

für einen Feldherrn ſo unerfahren , daß er die lekiern allzufrengebig austheilte m ) .

Das ganze lager lag hingeſtreckt , uin durch den Schlaf die vom Wein betäubten

Sinne zu entnebeln , als die Vorpoſten das Heer von Wladimerko meldeten , das

dieſer durch gegeime und ſchleunige Mårſche zum Angriff führte. Mſtislaw mit

feinem Gefolge ſchwang ſich aufs Pferd ; allein die übrigen waren voin Morgens

ſchlummer zu betäubt, als daß fie feine Befehle hätten hören können ; mit genauer

Noth entfam er felbſt durch den Wald nad Lujk , während daß ſeine Truppen

ren 6000 waren , ließ Wladimerko zuin Sdhimpf Naſe und Ohren abſdyneiden .

Trotz dieſem wichtigen Vortheil , den Wladimerko durch ſeine Siriegsliſt errungen

Hatte , machte dod) Iſaslaw dieſen Feldzug für ſein Glück entſdjeidend , denn er

ſchloß eiligſt den Georg in Gorodez ein , hinderte ihn an neuer Aufhebung der Por

topger , und regte ihm mit der Belagerung ſo heftig zu , daß er das Spreuz füſſen ,

' und in fein altes Suſdalwandern mußte.

Nun blieben ſie allein auf dem Schauplarze, die zwer geſchnornen Feinde :

Frislaw und Wladimerko. Der lektere hatte jeßt die ſchlimmſte Lage ; Pohlen ,

Eſcheden und Ungern , von denen er umſchloſſen war , lieferten Hülfstruppen für

jſāslaw , feineHoffnung rekte er hauptſächlich auf die Bulgaren , ſeine Freunde, an

der Donau . Wie froh war er nid )t , als er 1151. zwey ſeiner Töchter an pohlniſche

Herjoge vermählen konnte ; die eine , Anaſtaſia , an Boleslaw den Krauſen , die

andere, Eudokeja, an deſſen Bruder Miecislaw . Vergebens ſpracy 1152.Mftis :

laro

w ) Nach den Auſfáken warmte er die Ungris . e ) Urſo nicht, wie Miechowski erzählt : om

fchen Feldherrn vor Wiadimirkos Anmarih : nes tanquam pecora trucidavit.

dieſe wollten ihm aber nicht glauben .

-

-
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kai Iſislawitſch die mit Wladimirko nun verwandten Herzoge ber Pohlen umt 1135 1152.

Söldner an , vergebens die Böhmen . Den Xuftrag hiezu hatte wieder Mſtislam

fein Sohn , welcher ben ſeiner Ankunft zu Wladimic in Volhynien zuerſt nach Pohs .

ten zu gehen im Sinn hatte. Sein Hofmeiſter Dorogil aber rieth ihm hievon ab,

und ſagte zu ihin : er möchte lieber ſelbſt nach Ungern reiſen , von woherman den

Großfürſten jederzeit aufrichtig Hülfe geleiſtet habe, und dagegen ibn an die Pohla

niſchen Fürſten abfertigen , weil er ihre Weiſe lenne, und mit ihnen zu reden wiſe,

vamit ihre Hülfe nicht in bloßen Worten beſtehen möge, und ſie ſich dafür umſonſt

bezahlen ließen . Mſtislaw folgte. Dieſem Niath , und über alle Erwartung bereits

willig ließ ſich Geyſa der ll. finden. . Uus Unwillen über die doppelte Niederlage,

die ſeineGenerale ſchon erlitten hatten , brach er 1152. in eigener Perſon , mit

70 Regimentern ) in das Land desVladimerto ein . Während daß der res

ligioſe. König am Dſterfonntage Raſttag und Gottesdienſt halten ließ ; fchlich ſich

Wladimerfo wieder heran , und hob einige Vorpoſten auf. Stolz auf den Bens

ſtand von 20000 Bulgaren und Serben : ) , die er in ſeinem 50000 Mann ſtars

ken Heer hatte , machte erwieder den Plan , die Ungern vor der Vereinigung mit

Irāslaio , welche bey Peremníchl oder Tſcherwen verabredet war, zurückzuſchlagert .

Der Großfürſt verweilte nehmlich lange damit , bis er die Truppen des Wladimire

Undrejewitſdy aus Iujl, und des Swatopolk Mſtislawitſch , feines Bruders , aus

Volhyniſch Wladimir an ſich zog. Er ging hierauf dem Könige von Ungern auf

bemſelben Wege entgegen, auf weldjem er ehemals mit Jaroſlawek Jaropole chitſch

gegen den Fürſten Undrej Wladiinirowitſch angekommen war. Wladimerfo indeſſen

büßte für die Verwegenheit,esmitder ganzen Reichsmacht von Ungern aufzunehmen .

Der König trieb ihn aufdem Wege nach Peremyidl vor ſich her ; am Fluſſe San mus

ſterte er ſeine Regimenter , und regte dann im Angeſichte des Feindes über dieſer

Fluß. Wladimerfo wich -zurück , und warf ſich in Verſdanzungen , nachdem feint

linker Flügel a ) durch Mſtislaw geworfen , und der andere, der die Ungern ins

Gedrånge gebracht hatte , auch wieder durch Mſtislaw , nach dem Ausdrucke der

Chronik , wie Holz zuſammengehacktwurde. Als nehmlich Fürſt Mſtislaw rah,

daß die Ungern vor den Augen der Ruſſen nicht mit Schanden beſtehen , die Ruſſex

aber den Ungern nicht die Ehre des Siegs gonnen wollten , nahm er ſein Schmerd

in die Hand , und warf ſich nach folgender Unrede an den König : „ Wenn du für

uns fåmpfft , ſo wäre mirs (chimpflich , müßig an einer Stelle zu ſtehen , ,, mit als

len ſeinen Leuten in den Feind ; worauf der König , um Mſtislaw beſorgt, mit reis

ner ganzen Leibwadje mitten unter die Halitſcher und Bulgaren vordrang ). Die

Ungern ſtürmten hierauf das befeſtigte Lager , und Vladimerkos Armee wurde

über den Fluß Wjãs geſprengt; was nicht niedergebauen wurde, das mußte ers

trinken . Nun ſaß er mit ſeinen Råthen Sbignew und Wãtewitſch da in Peres

Ppp 2 . myrdil,

o ) Die Ruſſiſchen Annalen reden von : ſto i

femdefat polki. Vielleicht ivaren es aber nur

70 Regimenter , nad der damaligen tvahrſdeins

lichen Anzahl der Geſpanſchaften. Spätlaw

hatte 30000 Mann. . .

) Nach Schloger A. A . D .

a) Nad; eben demſelbeu .

6 ) Diefe Stelle iſt aus den ufråßen a. a . O .

® . 196 . Sie irren aber darin , daß ſie ſchon

bey der Schladt Jrāslaws Heer mit dem Uns

griſchen verbunden ſeyn laſſen .

:
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1935 :1152. moſchi , ber unruhige Wladimerko. Mit Tþrånen und Klagen bat er den Kös

nig , ehenoch Iſäslaw fein Herz verhårten fonnte, um Frieden , indem er nichts

fo rehr , als des Ifāslaws Ankunft ſdheute . Allein dieſer war ſo früh , als ihm

der dazwiſchen gekommene Todesfall ſeiner Frau nur erlaubte , aufgebrochen , und

am Sage der Schlacht hatte er mit ſeinen Kiewern , Berendiern und Tſchirkaſſen

das Flüßchen Sanol erreicht. Erwar durch Kuriere von dem Anfang der

Schlacht benachrichtigt, und ſogleich eilte er mit leichten Truppen herben , mit

welchen er die Fliehenden niedermekein half. Alls Wladimerto erfuhr, daß aude

Iſāslaw ſchon daſen ; ſo mußte er ſich bequemen , auch zu dieſem Geſandte zu

Ichicken ; allein Irāslaw machte den Unerbittlichen . Deſto mehrward König Genſa

· mit Geſchenten und Bitten beſtürmt, auch der Erz: Biſchof und die Woiwos

- den ) , die ihn begleiteten , wurden um Vermittlung gebeten . Er ſollte ihn doch

hieß es , nicht an Ijāslam überantworten ! Er ſollte nicht denken an die Beleidis

gungen , die er von Wladimerlo erlitten håtte ; vielmehr ſollte er fich erinnern an

die Dienſte und Freundſchaftsbezeigungen , die fein Vater Bela der Blinde von

ihm empfangen hatte , da ſich Wladimerko zu ſeinen Gunſten mit den Poblen hers

umſchlug » ). Jeßt , ſchrieb Wladimerfo , bin ich ſehr abgemattet, und tief vers

fundet , mein Blut iſt faſt ganz ausgeronnen , und ich liege ohnmächtig da. D

dente doch , König ! an das Apoſtoliſche Wort: Einer trage die aft des Undern -

und an jenen Prophetiſchen Ausſpruch : Send mitleidig Brüder! denn der Gotts

lore hat ſeine Luſt am Krieg und Blutvergießen , der Gerechte aber hat ſein Vers

gnügen am Frieden und liebe. D König ! menn du Friede giebſt , ſo wird dein

Ruhm in Gott fenn , Geyſa ward zwar durch Irāslam an die verabredete

Theilung der zum Fürſtenthum Halitſd gehörigen Lånder erinnert ; aber ſeine Gros

Ben riethen ihm (da Wladimerko ſie ſich durch Geſchenke geneigt gemacht hatte)

den Frieden vorzuziehen , mit den Worten : „ Daß es mehr als Einen Rufiſchen

fürſten giebt, und ſie mit einander in Streit und Krieg leben , ſchadet uns nichts,

weilwir alsdann von ihnen nichts zu befürchten haben . , Der König , den ohnes

dem byzantiniſche Håndel nach Hauſe riefen ) , ließ ſeine Großmutb frey bans

deln . Er zwang den Ilāslaw zu einem Vergleich , nach welchem Wladis

merto alles den Fürſtenthümern Wladimir und Kien abgenommene zurückgab ,

gegen das Verſprechen : ein getreuer Bundsgenoſſe von Jſāslam zu fenn . Nach

ges

Silanu
ngtiſc

hen

den die unter dem

Nach dem alten Ungriſchen Staatsredste Nach den Byzantinern , denen aber bits

werden unter dem Slawiſchen Namen Wojivos ber noch , beſonders für dieſen Zeitraum , ein

den die Comites verſtanden . djronologiſch : fritiſdyer Bearbeiter mangelt,

0 Nehmlich gegen Boris , und gegen Bo. (Stritter II . S . 1017. und Ill. S . 643 . )

Teslan ſeinen Beſchußer . Der gute Wladis hatte der Griechiſche Kaiſer , durch Wladimerfo

merfo that dies aber ſeiner felbft wegen , um aufgebeßt, dieſen für ſeinen Bundogenoſſen ers

Fürſt von Kalitſch zu werden . Die Auflage flárt , und dem Geyſa den Krieg angekündigt,

drücken dies ſo aus : daß er ſeinen Vater, als weil er den Wladiinerfo angegriffen babe. ills

er blind und von Seiten des deutſchen Kais lein Gevfa kam pldßlich zurück , rebus jam

ſers vielen Beeinträchtigungen ausgelegt war, in Galitza , regione Tauroſcythiæ , præ .

mit feiner lange vertheidigt, und um defien er : clare peractis . Das Jahr muß bep Strit

littene Beleidigungen zu råden , mit den Pobs ter in 1152. verändert werden .

len Krieg geführt habe.

ßtwar, in Gera kam pioplich angegriffen habe.Selle
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geſchloffenem Frieden tam der König und der Großfürſt ohne Ceremoniel (pomeſtu ,11355 1152.

aus welchem Ausdruck die Zuffäße auf gleichen Rang ſchließen wollen) zuſammen,

machten einander Geſchenke , und fchieden in großer Freundſchaft und Fröhlichkeit

von einander . Der Großfürf ließ die Ungrifchen Großen nebſt dem Erzbiſchof

zu ſich rufen , befchenfte ſie alle , jeden nach ſeinem Stande , und gab 1000 Gris

wen Silber zur Vertheilung unter das Ungriſche Heer . Der König und die Gros .

Ben nahmen vom Furſten von Halitſch über 2000 Griwen an Gold , Silber und

Waaren als Kriegskoſten , und machten ſich auf den Weg .

! Der Großfürſt wollte nun Buſhest , Schumse, Lichoml, Wiſchegos

Thew , und Sunniga abgeliefert haben ; bekam ſie aber nicht: daher er dem König

Eilboten nad ſandte , um ihn zur Rückehr oder zur Hülfe im fünftigen Jahr zu

bewegen . Der undankbare Wladimirko ſpottete zuleßtder Eidſchwüre ; und maß

die Gültigkeit derſelben nach der Långe der Kreuze ab , aufwelche ſie waren abges

legt worden . Sobald ſich Georg in Susbalnur leiſe wieder regte , ſo war Wlas

dimerto ſchon im Felde ; ſobald Iſāslaw wieder ernſtliche Gegenanſtalten machte,

ſo Pehrte er unverzüglich nach Halitſch zurü & ; und da er ſeine Abſichten noch nicht

bloßgegeben hatte , ſo blieb ihm ein weiter Spielraum zu Ausflüchten übrig , bis

Georg erſt ſo weit gekommen wäre , um ſich wieder offenbar mit ihm zu verbinden .

Nachdein Jlāslaw reine Angelegenheiten mit den Seweriſchen Fürſten und den Pos

lowjern 1153. geendiget hatte , fandte er einen ſeiner vornehmſten Bedienten Pes

ter Boriſſewitſch nach Halitſch , um den Wladimerfo an die Erfüllung des Vers

trags und die Ablieferung der Stadte zu erinnern : im Verweigerungsfall aber,

an ſtatt einer Kriegs - Erklärung, ben Friedensbrief zurückzuverlangen . Wladis

mirko antwortete dem Geſandten : Iſaslaw habe wider ihn fremde Kriegsvoller

ins land gebracht, und ſein Gebiet verheert. Der Vertrag ren erzwungen , auch

könne er ſich nicht beſinnen , ob er darauf das Kreuz getúſſet habe oder nicht, ins

dem er damals an ſeinen Wunden frank gelegen habe. Der Geſandte erwiederte,

das Wort eines Fürſten müſſe auch ohne Kreuzküſſe heilig reyn : Wladimirlo ſchaffte

ihn aber fort , ließ ihm weder Vorſpann nod ; Unterhaltgeben , und der Geſandte

mußte noch an demſelben Tage mit eigenen Pferden abreiſen .

Wladinirko ging , als ſich der Großfürſtliche Geſandte vom Fürſtlichen

Hofe herab begab , in die Heilandskirche zur Veſper, ſah von der Treppe dem Ger

ſandten nach , und ſagte : „ Seht da Irāslavs Geſandten , der mit allen einges

nommenen Låndern davonläuft., Da er hierauf nach geendigtem Gottesdienft

aus der Kirche zurück , und auf diefelbe Stufe tam , wo er über den Geſandten

geſpottet hatte: ſchrie er plóklich ſehr laut : Wer hatmir in den Naden geſchlagen ? .

Er fing ſogleich an zu wanken , ward ins Bette getragen , und verſchied trok aller

Heilmittel nod denſelben Abend 1) .

.. . . . . . . more : . : :: . : :
Ppp 3

. .
.
. . III)

f) Alles nach den Aufrágen 8 . 211. und 212. 3TI.
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18524r180."III) Politiſchfluge Regierungdes Jaroslaw Wladimirowitſch in Halitich

1152 , bis ohngefähr 1180.

Boriſſewitſch war unterbeffen nicht weitvon Halitſch im Dorfe Botſchroa
zur Nacht eingekehrt; aber ein zwenfacher Eilbote rief ihn nach Halitſch zurück.

Hier fand er auf dem Altan des fürſtlichen Hofes ſchon den Jaroslaw Wladimiros

< witſch im ſchwarzen Mantel unter den Bojaren ; der Geſandte ward zum Sißen

genöthigt, erhielt die Nachridye von dem Tode Wladimerkos , und den Auftrag ,

pen Großfürſten zu bitten , er möchte den Jaroslaw zu ſeinem Sohn annehmen ;

wornach ſich Jaroslaw aud, betragen , und ihm in allem gehorſamen wolle.

Jāslaw wollte ſich von der Redlichkeit dieſer Verſicherungen überzeugen :

er ſchickte ſogleich eine Ermahnung jur Abtretung der oben benannten Städte. Die

! Halitſcher Bojaren wiederriethen die Abtretung , und ſuchten die Sade durd, fola

gende Antwort in die Länge zu ziehn : „ Da Jaroslaw mit den Regierungsges

ſchafften noch nicht hinlänglich bekannt ſer ſo můſe er ſein Land in Ruhe, qui era

Galten ſuchen ; verſpreche aber , mit dem Großfürſten zuſammenzukommen ,und wes

gen dieſer Sache einen Vertrag zu ſchließen . „

Iſāslaw rüſtete fich ſogleich zum Kriege , brach 4 Wochen vor der Faſta

nacht mit Kiewern , Turowern , Tſchernigowern auf, und ſchickte feinen Soon

Mſtislaw Jrāslawitſch mit den Perejaslawern und Schwarzmüken vor ſich her,

Er zog ben Tichomi die Fürſten Wladimir Andrejevitſch aus Lujl , und Swătos

polf Mſtislawitſch aus Wladimir an ſich , und rückte mit der ganzen Armee gegen

Dſtankow vor , wo Fürſt Jaroſlaw mit der reiniger in Bereitſchaft ſtand . Der

Großfürſt fertigte, ſobald man den Feind im Geſichte hatte , die Fürſten Wladimir

Undrejewitſch und Mſtislaw Jrāslawitſch mit den Sdwarzmüken an den Sered

ab ; um den freyen Hebergang iiber den Fluß zu ſichern, gog fich hierauf ſelbſt nach

der Seite von Terebowl, ging am 3ten Mårz über den Fluß , und ſtellte im Nes

bel auf folgende Art ſeine Truppen in Schlachtordnung. Er ſelbſt stand mit den

Kiewern und Schwarzmigen gegen die Haiitſcher ; auf dem rechten Flügel ſtanden

fein Bruder Swatopolk und Fürſt Wladimir Undrejewitſch gegen die Bolgaren ;

auf dem linken aber ſein Sohn Mſtislaw init den Perejaslawern , und neben ihm

die Tſchernigower gegen die Berladen. In diefer Ordnung rückte man von beis

den Seiten , die Schußen voran , langſam fort, worauf der Nebel einem bellen

Lage wich , und beide Armeen einander im Geſichte ftanden .

Die Halitſcher erſchrafen nicht, denn ein tapferer eroberungsſứchtiger Fürſt ,

wie Wladimerkowar , ſtimmt den Geiſt ſeines Volfs ſo ſeyr zum Kriegeriſchen Ens

thuſiasmus , daß, wenn er auch vom Schauplak abgegangen iſt , dennoch die Dent

Gemüthern gegebene Richtung fortdauert. Die ruſtigen Halitſcher Bojaren wolls

ten ihren jungen Jaroslaw nicht einmal reibſt ins Feld ziehen lasſen . ' Herr und

Fürſt ! ſagten fie in der Kernſprache jener Zeitent , du biſt's allein , auf den wir

hinſehen können ; wirſt du unglücklich , wasmachen wir Elende ? (ieber wären wir

nicht gebohren, lieber laſſen wir uns lebendig begraben ! Bleibe, Fürſt ! in derStadt,

Kampf von neuem . In der That mußte ſich Jaroslar 3.Pfeilfchule binterwärts
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auf eine Anhöhe ſtellen. Die Alliirten lieferten den Halitſicher Bojaren ein Tref: 112511180.

fen , welches vom Mittag bis zum Abend dauerte , und zulekt ſo wütbend und

blutig wurde, daß einer ohne Beſinnung aufden nåchſten andern los ſtieß , uno

kein Menſch wußte , wer geſiegt habe. Die Ifãslawfchen Truppen fochten heldens i

måßig , um ihren alten Ruhm zu behaupten , und nicht in den Fluß zurückgeſprengt

zu werden . Die Halitſcher ſtritten wie Verzweifelte für den Fürſten und das Vas

terland. Das Centrum unter den Befehlen des Ifãslaw trieb die Salitſcher vor

ſich her ; der rechte und linke Flügel unter dem Commando feines Sohns Mſtislavo

und des Wladimir Undrejewitſch , ward von ihnen hergetrieben . Jede Partie

hatte ihre Gefangene gemacht , aber Iſāslaw fatte deren mehrere, denn er hatte

viele , die vom Nachreken zurückkamen , aufgefangen . Um Ende ſah er aber ſeine

Armee zu wenig zahlreid) , um die Gefangenen im Gehorſam zu erhalten , und da

er aus Furcht eines neuen Angriffs wegeilen mußte , ſo ließ er viele von ihnen auf

vollerrechtswidrige Art hinridten ; nur die Vornehmen ſchleppte er nach Kiew .

Hingegen Jaroslaw vertheilte die reinigen nach Europäiſch - menſchlicher Sitte in

die Städte Peremuſdyl, Terębowl und Halitſch . Es ſcheint aud) , daß ſich in

dieſer Schladyt beide Theile ſo verblutet hatten , daß ſie für beſſer hielten , den

ganzen Streit ruhen zu laſſen . Irāslaw erfuhr auch noch vor ſeinein Ende,'daß

der Zufallmehr wirkte , als die Waffen , denn er hatte die Freude, 1154 , ſeinen

Sohn Jaroslaw . Iſāslawitſch auf den Stuhl von Wladimir zu reken , der eben

durch das Abſterben des Swatopolt Mſtislawitſch gu Korejf erledigt war. Er

felbſt rchloß ſein veränderungsvolles Leben 1154, am 13 Nov.

Nach Jſāslaws Tode fing ein Syſtem in Rußland an , welches

coslaw Wladimirowitſch fehr vortheilljaft war. In die Spiße der Fürſten ſtellte

fid ) im J . 1155 . Georg der Erſte , als Großfürſt in Kiew , Jaroslaws Freuno ,

und was Fürſtenfreundfdjaft noch überwiegt, Juroslaws Schwiegervarer,

denn lekterer hatte Georgs Tochter , Diga , zur Gemahlin 9 ) . Durch) ro enge

Bande der Blutsfreundſchaft verſchlungen , brauchten ſie kaum noch der Bande

des gemeinſchaftlichen Intereſſe , um ihre Kräfte gegen die Iſäslawitſchen zu vers

einigen. Jaroslaw wußte auch die große lekte Stüße des Iſislamſden Hauſes

umzuſtürzen , die Freundſchaft der Ungern ; denn er batte den Rönig von Uns

gern Stephan dein Ill. ſeine Tochter verlobt , welde am Ungriſche Hof erjos

gen wurde. Nun war die Uebermacht Georgs über die Sfãslamitſchen nicht mehr

zweifelhaft , und die einzige Zuflucht, die ſie haben konnten , war Pohlen . Ihre

Antheile in Rußland waren gering ; denn niſtislaw Jrāslawitſch befaß blos

das kleine Pereſornija , " und Jarosiaw Iſāslamitfels war nur Sjerr in (uit; die

eigentliche Hauptſtadt Wladimir hatte er mit ihrem Gebiet an Wladimir Mſtislas

witſch

) Diefer Georg hat ſeine vorige Kegie: Bejanek, Dorogobuſh, Swenigrod, Peremulají,

rung zu Sulont vorzüglich dadurch mertivůrs Roſtislawi, Starodno, tiglitids , . P. iv . , die

dig gemacht , daß er viele Stådte in feinern nigen derſelben die Samen ſoldier Städte er:

Roſtowilchs Suſcalſchen Gebiet erbaute , gi E . theilte , die er verhohr , oder nicht erhalten

Surjet in Felde , Perejasinwl am See fonnte , oder zu haben wurſchte , und dieſelben ,

Kljuſchino , Wladimir an der Klajima , Ko mit Ruſien , Bulgaren , Mordwinen , und Un

ſtroma, Wildegroo , Kalitſch , Gorodek , Do: gern bevölkerte. Auffage a. a . D . S . 235 .
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ise , &o witſch abgeben müſſen , der ein Neffe Georgs war ). Im Jahre 1955 .wurde

Mſtislaro aus ſeinem Perefopnija durch Georg vertrieben ; er Rob zuerſt nach

(uzt zu ſeinem Bruder ; allein als er deſſen Schwache rah , ſo rehte er ſeine Reiſe

weiter fort nach Poblen , wohin er auch , trok der Nachſtellung des Jaroslaro

Wladimerkovitſch , glücklich ankam . Indeſſen bertheidigte ſich rein Bruber in

Lugl Tehr tapfer gegen die Belagerung des Kieroiſch - Halitſchiſchen Heers , bis

Mſtislaw eine große poblniſche Armee , unter den Befehlen der drey Herzoge:

Boleslaus , Miecislaus und Heinrich , berbenführte "). Vor dieſer Lou Georg

fo fehr erſchrocken ſeyn , daß er einen ruſſiſchen Fürſten ) aus ſeinem lager ſchicte,

und den Frieden aufs heiligſte zu halten verſprach . Nach geſtilltem Sturme

brauchte Georg das verbundene Stieriſch . Halitſchifdhe beer zur Befriegung

des Fürſten Srāslaw Dawidowitſch von Tſchernigon , und der polowzer , gegen

welche ihm auch Wladimir Mſtislawitſch in Wladimir , und ſogar Jaroslav Ifãss

lamitſch Geſellſchaft leiſteten . Es war unpolitiſch , daß Jaroslaw Iſāslawitſch

Siege über die Polonger erfechten half. Aber noch unpolitiſcher war es gehandelt ,

daß iriſtislaw Iraſlawitſch in Pereſopnija , der erſt neulich durch die Pohlen

in sein Fürſtenthum wieder eingeführt war , gerade zu den Zeiten des Druds, und

der Uebermacht von Georg , den Schubgenoſſen und Neffen des léktern , Wlay

dimir Mriſtislawitſch mit Krieg überzog . Wladimir Mſtislawitſch floh über

Perempíchl nach Ungern , wohin auch 1155. die verwittwete Gemahlin des Großs

fürſten Mſtislaw gereiſt war, um die Königin ihre Tochter zu beſuchen . Sieward

von dem König , ihrem Eidam , ſehr gut aufgenommen , und reiſte reichlich bes

Ichenft nach Rußland zurück . Freylich fing er im erſten Anlauf Frau und Stinder

Des Wladimir , frenlich (chloß er die Woiwoden und Bojaren deſſelben in Eiſen

no Banden , und marf ſie nach der unloblidhen Sitte jener Zeiten in ihmåblide

Gefängnifie. ' Uber bald wachte Georg in Kiew auf, und in Begleitung des Jas

rosiam von Halitſch , durch deſſen Truppen verſtärkt, durfte er nur im Felde erſcheis

nen , um den Mſtislaw Iſāslawitſch zu zwingen , fich) in die Stadt Wladimir eins

urobließen . Seorgs Neffe , der vertriebene Wladimir Mſtislawitſch ; fam wah .

penó der Belagerung in Georgs Lager zurück von ſeiner Flucht aus Ungern , von

moher er wegen des Griechiſchen Kriegs keineHülfe erlangen konnte. Indeſſen ders

Pheidiate fich Mſtislaw in der Stadt mit dem Muth eines Verzweifelten , und die

alle von Wladimir färbten ſich vom Blute '). Bergebens eitt Wladimir Mſtiss

. lawitſch

6 ) in den Nifoniſchen Annalen , die hier riche Judith kennen , die er dann in der Folge

Sehr unbeſtimmtwerden , heißt er (dlechtweg heirathete. .

Wladimir : S . 155. ſcheint er als Wladimir € ) Dlugoſch nennt dieſen falſd, Roſtielam

Andrejervitídy , S . 149 . hingegen als Wladis von Peremyſl; denn Peremyſchl wird nod)

mir jāslamitſds vorzufommen . Stſcherbas 1152. unter die Halitſcher Städte gezählt, in

tow bat die wahrſcheinlichſte Angabe : es war welche Jaroslawv Wladimirowitſch die Gefans

Wladimir Mſtislawitſch , denn den Wladimir genen vertheilte.

Andrejevitſch finden wir hernach in Dorogo: Dlugoſch , der dieſen Krieg auch erzählt,

buſch . - låft alle Gegenwehr Mſtislaws durch die tas

Ö Dlugoſch I. $ . 499 . und Stryikowski. pfern pohlniſchen Miethvdiker geſchehen , die

Bei dieſer Gelegenheit lernte wahrſcheinlich bey ihm waren . F. S . 503.

Mſtislaw die Wittwe Boriſſens, die pohlnis

genet
periberch , der

dieetistarog durch die sie

ple

Segenweheriethooter geſche
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lawitſch an den Mauern herum , man antworçete nach damaligem Kriegsrecht mit 1152 1186.
einem Pfeile , ver aber nicht ſchaden konnte , da ſo ein Aufforderer immer bepans

gert war. Der alte Georg ward des Belagerns herzlich müde, er ließ ſeine

Söhne und die Fürſten in ſeinem Lager zuſammentommen , und trug ihnen vor ,

daß ein Chrifi die lekten Sage feines Lebens mit Andachtsübungen und nicht mit

Blutvergießen bezeichnen müſſe. Er zog ſeine Truppen von der Stadt ab , und

die Verwegenheit des jungen 7ſtislaw Iſãslawitſch fand in der Gemächliche

feit des alten Georgs das Mittel zu einem guten Erfolg. Er blieb jekt Fürſt in

Wladimir , und verdient die erſte Stelle unter allen ſeinen Vorfahren und Nacha .

folgern in der Regierung , wie es auch ſeine folgenden Thaten beweiſen . Sein flei

nes Perefopnija wurde mir Dorogobuſch, Elchealnija und den Pogoriniſchen Ståde

ten vermehrt, und ſo , als ein eigenes Fürſtenthum , dem Wladimir Mſtislawitſch

zur Entſchådigung zugetheilt. So gabs alſo jekt zwey Iſāslawitſchen in Volhos

nien , und zwen Jaroslaw 's in Rothrußland; Schade nur für das lektere! denn

es ſchien , als ob die zweq Jaroslaw 's den Haß ihrer Våter gegen einander geerbt

Kåtten .

Doch nach dem Tode des alten Georgs ( † 15 May 1157 ) hub ſich ein

anderes Verhältniß an ; die zwey Iſāslamitſchen , und Jaroslaw wurden Herzengs

freunde ; denn der neue Großfürſt in Kiew , ITāslawitſch Davidowitſch ,

war gegen alle dren Feindſelig geſinnt, und ſie konnten ihre Sicherheit nur in der

Eintracht finden . Ifãslaw Dawidowitſd griff zuerſt nur den Jaroslaw Polas

dimirowitſch an , unter einem ſehr ſcheinbaren Vorwande. Jaroslaw hatte

wirklich die Schwäche des alten Georgs allzu übertrieben benukt; er hatte es durch

ofteres Unſuchen dahin gebracht, daß er ißm ſeinen Blutsfreund Jobann Roſtiss

lawitſch mit dem Zunamen Berdlanick , den er aus unbekannten Urſachen in

Susdal eingeſperrt hielt , noch kurz vor ſeinem Tode auslieferte. Jaroslaw war

im Begriffe , an ihm alle Beleidigungen zu rächen , die ſein Vater Roſtislaw in :

Swenigrod. dern Vater Jaroslaws, Wladimerko , angethan hatte m ) ; als die

Geiſtlichkeit reinen mörderiſchen Arm aufhielt, und den alten gewiſſenhaften Georg

so umfehrte , daß er den Johann nach Suldal zurückfüüren ſließ , und givar mit

einer ſo dywachen Bedeckung , daß es den Freunden des Berdlanick nicht schwer

wurde, ihn zu befreyen . Jegt fano Berdlanik in ITāslaw Dawidowitſ

zum Schein fehr thåtigen Berobůger , er gab vor , daß er ihm ein eignes Fürs

. . . ſtens

· m ) Für diefen Zeitraum wäre vorzüglich Wolodar in Peremyſchl .

eine Zusgabe der Ruſiſchen Unnalen mit Vas

rianten zu wünſchen . Man könnte nicht bes · Wladinierko Roſtislam

greifen , warum Berblanick To Tehr dem Jas

roslar verhaßt geweſen ſey , wenn ſein Vas i Jaroslaw F. in Johann Berd:

ter wie Stf herbatow wil, Roſtislaw in Balitſch . . lanick.

Smolensk war , und ſein Großvater Mſtislaw .
Kirisiant . So iſts natürlid) , daß nach den Zwiſtigkeiten

10

Roſtislaw that :den Salitſchern nie was zu

' Teide. Dem Dlugoſch zu Folge fönnte mångmilden Wladimerfo und Roſtislaw auch ihre

am wahrſcheinlichſten den Stammbaum ſo ſes Odhne den Groll fortſekten .

Ben :

mūgem .Walthie. 48. TV. “



490 Geſchichte von Halitfch und Wladimir.

115241180. ſtenthum verſchaffen wolle ; alleine ganz Rußland kannte ſeine Unredlichkeit , Pein :

Fürfi verband ſich mit ihm , ſeine einzigen Hülfstruppen waren die Polowzer. Die

rothruſſiſche Urmee,unter ihren 3 Fürſten , trieb ihn vor ſich her bis Bjelgorod ,

und lieferte ihm hier eine blutige Schlacht, die zu ſeinem Nachtheil ausgefallen

ju renn ſcheint. Denn nachdem er ſchon den andern Tag eine Verſtårkung von

12000 Polonzern unter ihrem Chane Baſchkard erhalten hatte ; bot er doch den

Mſtislaw Ifãslawitſch einen Vergleich an. Während der Unterhandlungen aber

ftreute ein Dåmon Saanen der Meuteren unter den Kiewiſchen Truppen aus,

und dieſer fand einen fo wenig ſteinigen Boden , daß die meiſten derſelben zu den

Rorbruſen überliefen . Irāslav Dawidowitſch ward durch dieſen Unfall bis

zu Thrånen gerührt ; er flüchtete ſich nach Kiew , aber auch hier glaubte er fich

nicht ſicher , er råuinte aud) dieſe Hauptſtadt , und ſie fiel den Siegern in die

Bånde. Dies iſt die "Epoche des gånzlichen Verfalls von Riew ; dieſe ſtolje

Stadt , die ehedem über alle ruſſiſche Fürſtenthümer , ſo wie Rom über die Welt,

ihr Haupt empor hub , bůckte es jekt vor dem Fürſten von Volhyniſch . Wladimir ,

und ward ein Ball der füd - und rothruſſiſchen Fürſten . Es ſchien , als hätte sid ,

der ganze Nervenbau der Kiewer durch die allen Hauptſtädten gemeinen Uebel vers

åndert; ſiewurden byſantiſirt , verzártelt ; ſie hatten den Muth nicht mehr , fic

ſelbſt zu ſchüßen , ſie brauchten nicht nur Ruſijde Bundsgenoſſen , ſondern nach

dem Benſpiel der Römer , Barbaren , Polowzer und Berendier. Indeſſen hats

ten zwey Plebenbuhlerinnen von Kiem durch Benukung der Umſtände fich ers

hoben : Der Großfürſt Georg I. baute Tiostau , und rein Sohn Andreas Bogos

lubskoi erweiterte und verſdjonerte das alte pládimir in Sufdal ). So jog

_ . fich

.

n ) Hr. Prof. Gebhardi ſtellt bey diefer : 2 ) Daraus möchte ich aber nicht schließen ,

Gelegenheit Behauptungen auf, in Ruckſicht . ' daß, wenn von Fürſten von Wladimir zu

derer ich mit ihm nicht einverſtanden bin , und . Wladimirs des Eroßen Zeiten , oder bald

alſo meine Gründe anzuführen habe. S . 317. nach ihnı , die Nede iſt, co allezeit von

ſagt er : „ Seit dieſer Zeit findet man erſt Fürſten in Volhynien verſtanden werden

Wladimir an der Wolga nis ein beſonderes müſſe. Denn Wladimir der Große legte

Fürſtenthum aufgeführt. Lud, bemerkt man 992. eine Sradt in Suſdal an , und

in den Annalen erſt jekt das Unterſcheidungss ſchenkte ihr ſeinen eigenen Nament. Wenn

merkmal: Wladimir in Vothynien , (beym S . aber das áltere ſchon in den Wanderungos

1173.) und die Benennung Weißrußland beyin geſchidsten der Ungern 893. vorkommende

F . 1183 . Jm leßtern lag Gorodez , Muros Volhyniſche Wiadimir erbaut rev , davor

na , und Råſan . Man ſieht alſo , daß die iſt uns nichts gewiſſes bekannt. .

son Farben entlehnten Namen großer Landess

antheile von Ruſſen herkommen können . Ich 3 ) Der Name Volhynien und Wladimir in

habe folgende Bedenken : Volhynien iſt nicht ſo neu , als ihn Hr.

1 ) Das Land Wladimir an der Wolga hieß ipi Gebhardi macht. Das Land , welches

ehedem Suſdal ; ein uralter Landes: Na: Saropolk 1086 . beherrſchte , iſt ſo das

me, der ſchon ben dem Anonym . Belze rafteriſirt , paß, man Wladimir in Volbys

Notarius in den Wanderungsgeldjichten nien nicht verkennen kann. 1136 kommt

der Ungern vorkommt. Seit der Vers ein Biſdof w Wolodimer Wolinski

grdßerung der Stadt Wladimir , ſeit vor , Nicon .11. S . 72. 1138 beißt

1157 , iſt dieſer Name allerdings viel es Wlodimertzi , ſo wſemi Wolin
allgemeiner geworden . tzi - Der Name Volhonien wird ſchon

beym
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ſich allmählig die Stärke des Ruffiſchen Reichs in die nördlichern Gegenden , und 1152 : 1180 .

Kiew mit dem ganzen ſúdweſtlichen Rußland blieb , gleich den transalpiniſchen .

Provinzen ben den Römern , der Verheerung von Polowjern , Mongolen , lite

thauern , Pohlen und Ungern ausgeſetzt. M ſtislaw gab das Vorſpiel dieſer

Verwirrungen , denn er verſchenkte den Stuhl zu Riew an Roſtislaw aus

Smolensk ; entweder weil er es wirklich nichtmehr der Mühe werth hielt , ihn

ſelbſt zu beſteigen , oder weil er das Römiſche Vergnügen , Völkern Könige zu ges

ben , ſich einmalverſchaffen , und die Welt durch ſeine Großmuth blenden wollte.

Db Roſtislaw fich zu den Bedingungen eines Vafallen habe bequemen müſſen ?

baruber läßt ſich nichts mit Gewißheit entſcheiden ; der Verfolg der Geſchichte

ſcheint das Gegentheil zu beweiſen . Denn Roſtislaw ließ ſid , nicht nur gleich ans

fangs den Erzbiſchof Clemens vom Mſtislaw nicht aufdringen , ſondern er übte

noch gegen die andern Fürſten einige Großfürſtliche Rechte, z. E . das große Recht

des Aufbietens zum Krieg , aus. So g. E . als Sfãslaw Davidovitſd) , voll

Schaam über ſeine Vertreibung , mit Polowoziſchen Horden das Fürſtenthum

Eſchernigow heunruhigte ; ſchickte Roſtislaw gegen ihn den Jaroslaw Iſāslawitſch

in luzk , und den Wladimir Mſtislawitſch o') in Pereſopniza , und ließ ſeine eigne

· Kiewer , und aud) Halitſcher Truppen zu ihnen ſtoßen " ) . uch als Iſāslam

Dawidowitſd , 1160. Es ſo weit gebracht hatte , daß Roſtislaw wieder die Stadt

Riew råumen mußte ; auch da bor der lektere die genannten Fürſten , und

ſelbſt den Mſtislaw Iſāslawitſch auf. Die vereinigten Fürſten brachten Wladis

mirer , Halitſcher , Lutſchaner (aus (uzk) , Berendier , Dalmater (Dolmati) und

Petſchenegen zum Untergange des Irāslaw Dawidowitſch zuſammen ; ſie

verfolgten ign auf der Flucht , ſchlugen ſeine Truppen aufs Haupt , und hieben

in der Wuth auch ibn ſelbſt nieder. Als die verbündeten Fürſten ihn in ſeinem

Blute winſelnd fanden , ro orůckte dieſer Unblick ihre Rache nieder; ſie ſchienen in

Thránen und Wehklagen zu zerfließen . Aber mit ſeiner gewöhnlichen Schnellkraft ,

ſtieg der Groll wieder empor , und ſie verbitterten die lekten Stunden des Unglücks

lichen mit Vorwürfen . Zuf zweymaliges Verlangen reichte man dem Sterbenden ,

ſtatt Ourſifühlenden Waſſers, Gläſer mit Wein , der ſeine Hike noch vermehrte.

Man ſieht aus dieſem allem noch den rohen Geiſt des Zeitalters , wenig entfernt

von den Zeiten der Wildheit und der Blutrache unter den Grieden , wo die Pries

fter und Weiſen durch religiöſe Ideen več leidenden Menſchheit zu Hülfe kommen

mußten . . .

2992

. . beym . 1017. (a. a. D . I. 8 . 179 .) niß des patriarchaliſchen Annaliſten , nach wels

geleſen . chem Mſtislaw 1159 . den Roſtislaw verſtieß .

4 ) Ueber die Namen Weiſs und Schwarzrubs und ſich ſelbſt auf den Thron regte. Allein fein

land haben wiruns ſchon oben erklärt. Im andrer Unnaliſt beſtåttigt dieſes, und beym Jahr

gedruckten Neſtor fommt 1183. von Weiß: 1160. verwundert ſich Stſcherb. ſelbſt , den Ros

' rufland nichts vor. . . . i ftislaw auf dein Thron zu finden , auf dem ec

s o ) der in den Nifoniſchen Annalen , wahr: dod, gewiß auch 1159. geleſien , und ſeinen

fdgcinlid , ourd Verſehen , Andrejewitſch heißt. Sohn Swaroslaw in Nowgorod beſchüßt

p ) Stſcherbatow ſtúßt die Oberherrſchaft hatte.

Mſtislams über Kiciú vorzüglid, auf das Zeugs

. .. Nachs

or Pro

in
n

Felc
ini
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1152 : 1180 . Nachdem Roſtislaw wieder eingeſeßtwar in Kiero, ſo tehrte Mſtislav
nach Wladimir, und Jaroſlaw nach Halitſch zurück. Bis zu dem Tode Roſtis ,

laws im Jahr 1167. war eine goldene Zeit in Rußland , denn der dieſen Låns .

dern ſo lange fremd gebliebene Friede kam zurück. Doch man kann den Ruſſiſchen

Fürſten ihre Kriegsſucht kaum übel nehmen ;was ſollten ſie vor langer Weile thun ?

Sie ſelbſt unaufgeklärte Menſchen , von Mönchen erzogen ; die Regierungskunft

ſimpel , derb und bequem , die Zerſtreuungen in Harems entweder dem friegeris

den Geiſte jener Zeiten verächtlich , oder durch das Unrehen der Prieſterſchaft vers

eitelt ; von der Pflicht der Regenten , das Wohl der Volfer , einverſtändlich mit

denſelben , zu befördern , wußte inan an den kleinen Ruſſiſchen Höfen nichts .

Tiiiislaw in Wladimir, ein lebhafter Mann , fing an ſeine Kirchen mit

Edelgeſteinen , goldnen und ſilbernen Gefäßen , mit Büchern und Bildern auszus

zieren . Allein dieſe Beſchafftigung füllte ſeinen Geiſt nicht aus , er ward' aus

Langerweile und Lebensüberdruß habfüchtig , und båtte viel Blutvergießen ver

urſachen können , wenn ſich nicht alles vor ſeiner Uebermacht und ſeiner Ta ,

pferkeit geſchmiegt båtte. Er griffweit um ſich , in der Abſicht, ganz Vols :

hynien und andereStücke des Kiemer Gebiets mit Wladimir zu vereinigen . 1169

vertrieb er den Wladimir Mſtislawitſch ) aus Pereſopnißa, aber Wladimirmachte

thn doch durch ſeine Mäßigung ſich wieder zum Freunde. „ lieber Bruder , ließ er

ihm ſagen , wenn du nach meinem Gebiete trachteſt, ſo will ich gern init Weib und

Kind auswandern , ja ich will dir ſogar mein Vermogen und meine Schake laſſen ,

und nur ſo viel nehmen , als zu meinem Unterhalte hinreichen kann. Sieber will

ich in einem fremden Sande kümmerlich leben , als Blut vergießen ; denn was iſt

die ganze Welt dem núße, der Schaden an ſeiner Seele nimmt ?,, Durch Mſtiss

laws Vermittelung mußte nun Noſtislaw aus dem Kiewiſchen Gebiet Trepol und

noch andere 4 Städte zu einem beſondern Fürſtenthum für Wladimir erheben .

1162 ånderte Mſtislaw wieder ſeine Geſinnung , und wollte den Wladimir abers

mals verdrången ; doch Roſtislaws Gutherzigkeit rettete ihn wieder ; Denn er trat

dem Mſtislawo aus ſeinen eignen Beſitzungen Kanjem zur Schadloshaltung von

Trepol , und noch obendrein Bielgorod und Tortſchest ab ; und ſo beruhigte ſich

denn auch Mſtislav Flislawitſch ; ſo wie auch jekt der Sohn des Andreas Bogos

lubskoi in Suldal, Wladimir Andrejewitſch , durch Dorogobuſch befriedigtwors

den zu ſeyn ſcheint. . .

Einen ganz andern Anblick gemåbrt uns der Hof des Yaroſlaw Wladis

mirowitſch in Balitſib von 1160 — 1167. Jaroſlaw mengte ſich von nun an

in feine Kriege , in feine Händel , ſondern wo es nöthig war , ſchickte er ſeinen

Freunden und Bundesgenoſſen ſeine Generale mit Truppen zu. So g. E . finden

wir um das Jahr 1163. Jaroſlawſche Hülfstruppen , die ſeinem Schwiegerſohne

Stephan gegen die Griechen benſtunden. Er ſelbſt ſchågte die Künſte des fries

dens , erhob den Glang reines Hofes , und verfeinerte die Sitten ſeiner Unterthas

nen . Hievon belebrt uns die Geſchichte des 1164. zu ihm geflobenen bys

. . zantis

" O Die Nifoniſchen Annalen verdrehn ſeinen ten fehr unforreft, und nachläſſig in der Ges

Namen abermals II. S . 189 in Andrej Wla: nealogie. Daher ich mir einige Abweidungen ,

dimirowitſch , und ſind überhaupt in dieſen Zets meiſt nach Stiderbatom , erlaubt babe.
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zantiniſchen Prinzen Androniks , eines Enkels von Alexius , und eines Vetters 115211180

von dem regierenden Kaiſer Manuel Komnenus, der nachmals ſelbſt das Diadem

trug. Ben der gewöhnlichen Tchlechten Erziehung byzantiniſder Prinzen , war

auch dieſer ſo verwahrloft worden , daß er den Staiſer Manuel durch ſchlechte Uufa

führung und ein ehrgeiziges Betragen bis zu Drohungen erbitterte. Undronit

wußte , daß ſchon Jaroſlaws Vater , Wladimerko , Verbindungen mit Conſtans

tinopel gehabt habe , und hoffte 1664. ben ihm Schuk , Ruhe, Vermittlung,

oder wol gar Hülfe zu finden . Jaroſlaw nahm ihn mit eben der Urtigkeit auf,

mit der (udwig XIV . Vertriebenen Königen , frenlich aus mehr eigennukigen Abs

ſichten , begegnete ; er beſtiinmte zu ſeinem Unterhalt die Einkünfte gewiſſer Städte ,

er nahm ihn in den Staatsrath ſo gut wie auf die Jagd mit ſich , er zog ihn zu ſeiner

Tafel, ließ ihn in ſeinem Pallaſte wohnen , fuhr mit ihin in allerhand Städte und

Gegenden ſeines Landes , um ihn damit bekannt zu inachen , und wenn er ihn des

Morgens die Rathſchläge ſeiner Bojaren und die öffentlichen Verhandlungen mit

hatte anhören laſſen , ſo ſchoß er mit ihm des Nachmittags wilde Thiere , und bes

ſonders die dainals noch häufigern Hueroch ſen "). Dem Kaiſer Manuel war recht

bange daben, daß nid)t die Ruſſen , eingedenk der alten Dlegszeiten , ihre Streitigs

feiten auf die Seite legen , und mit einer durch Eintracht unüberwindlichen Flots

tille auf flachen Boten nach Conſtantinopel ſchmiinmen möchten . Er ſchickte 2 Bis

fchofe nach Rußland , ließ durch ſie den einzelnen Fürſten ſchmeicheln , damit ſie

ja mit dem Undronik , und ſeinem Bewirther in Halitſch ſich in fein Einverſtånds .

niß Teben ſollten , und ſchrieb endlich ſelbſt an Iaroſlaw einen byzantiniſch pedans

tiſden Brief , worin er dem Jaroſlaw es beſonders hoch anrechnet , daß er ſeine

Tochter an ſeinen Todfeind Stephan den III. verlobt habe 5). Dieſes Schreis

ben ward , wie die Byzantiner verſichern , mit der dén Barbaren eigenen Schuchs

ternheit ') aufgenommen , und that die gehoffte Wirkung. Jaroſlaw vereinigte

ſich mit den zwen griechiſchen Biſchöfen , um den andronit zu einer Lusſohnung

zu bewegen mit Manuel ; er entließ ihn mit vielen Geſchenken , und gab ihm den

Biſchof Coſmas , und noch andere Bojaren zur Begleitung. Gegen den Rose

nig von Ungern ward ben dieſer Gelegenheit ein förmliches Bündniß unters

299 3

d) Nuffiſche Annalen II. O . 194. Stſcherb . glectis promiſlis pactisque iis, quae nuper

6 . 798 . Stritter memoriae populorum II. fanciveras , ſed Tibi ultima nos injuria af,

Ø . 1019 folg . Eft autem Galitza , heißt ficere paranti ob oculos eam proponimus.

RS . 1019 .toparchia Rufforum , qui et Scy- Scias igitur , dum Filiam tuam Hungariae

thae Hyperboraei. Der Fürſt Jaroſlaid heißt Regi uxorem tradis , illam te jungere viro

PRIT COFIWY oder praefectus , und ſein Name maligno , animoque valde inſtabili. Quan

wird in Hieroslaus verwandelt. Nicetas bes do enim juſtitiae feu veritatis refpectum

richtet : Undronik habe ſich als nachmaliger ullum habuit ? Hominem autem , qui nec

Raiſer in Confantinopel die nemlichen Vergnů: naturam , nec leges reveretur, fuoque pror.

gungen gemacht , die er als Prinz idson in Has ſus fertur arbitrio , omnia exequi poffe,

litſch genoſſen hatte ; nemlich aurigationes , haud aegre exiftimo. Proinde neque Fili

venationes, Zumproruin (animalium urſo et am tuam ducet Stephanus, ' neque aliud

Leopardo maiorum ) confoffionem , etc . quidpiam legibus conſentaneum exeque :

$ . Non imitamur , heißt es darin , Tuam tur etc.

ingratitudinem , quam nulla ad id impel.

lente neceffitate erga nos exbibuiſti , ne. t) barbara fimplicitate.

Zeich ,
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1152 : 1180. zeichnet , worüber ſich Stephan der III. fo entruſtete ,, daß er die Ruſiſche

Prinzeſſin " ) mit Schimpf nach Bauſe jagte , und auf das Unerbiethen des

auf der Rückreiſe aus Paläſting begriffenen Heinrichs von Deſterreich , deſſen

Tochter ehlichte. Uin dieſe zerriſſene Verbindung durch eine andere zu erreken , ſo

verheirathete 1166. Jaroſlaw ſeinen Sohn Wladimir an des Fürſten von Eldjers

nigow Tochter ).

So herrſchte denn Ordnung und Ruhe in Sud . Rußlandwährend des

Roſtislaw 's Herrſchaft in Kiew . Kurz vor ſeinem Tode verewigte er noch fein

Andenken durch einen großen Fürſtentag , den er 1166 . halten ließ. Unter

den Nanien der daben gegenwärtigen Furſten finden wir den Tiſtislaw Jäſlas

witſch in Wladimir , Jaroſlaw Ifãslawitſch in Luzl , Vladimir Mſtisla :

witſch in Trepol und Wiſdegorod , Wladimir Andrejewitſd in Dorogoburch , u .

ſ. w . Jaroſlaw von Halitſch erſchien nid )t ſelbſt, ſondern durch ſeinen Feldherrn ,

dem er zugleich die nöthigen Truppen mitgegeben hatte. Es war eigentlich die

Abſich dieſes Congreſſes , daß Roſtislaw nach Beendigung deſſelben mit den Fürs

ſten und ihren Truppen in Rußland herumziehen , und Friede und Einigke

ten ſollten , und dies geſchah auch wirklich mit dem glüdlichſten Erfolg .

Nach ſeinem Tode 1167. überwand den tapfern iſtislaw Iſaslas

witſch die Eitelkeit ; er ernannte ſich ſelbſt zum Großfürſten von Riew ,

um auf dieſem gefährlichen Poſten ſeine Lorbeern verdorren zu laſſen . Er benute

ſeine Macht ſogleid ) gegen ſeinen alten Feind, den Wladimir Mſtislawitſch in Tres

pol und Wiſdegorod , den er mit ſeinen und den Halitſcher Truppen bemüthigte.

Als er aber 1168. gerade den zweckmäßigſten Weg gewählt hatte , ſeine kriegeris

fchen Laiente in ihrem wahren (icht zu zeigen , indem er die Fürſten gegen die

polowzer aufbot, da ſtellte ihm der Veid die unüberwindbarſten Hinderniſſe

entgegen. Die ihn begleitenden Fürſten wollten bemerkt haben , daß ſeine eignen

Kiewiſchen Truppen im Nadjagen immer die erſten waren , und den beſten Theil .

der Beute erhaſchten . Verlaumder gaben ihm eine blutdürftige Herrſchſucht,

und ſogar Abſichten gegen das Leben der Fürſten ſchuld , die ihn begleiteten . Tudi

Wladimir Andrejewitſch in Dorogobuſch (Sohn des Undreas Bogolubskoi in

Suſdal) zerfiel mit ihni, weil er ihm , ſeinem Begehren zu Folge, nichtmehr land

zulegen wollte. Undreas Bogolubskoi kam 1169. mit einem Schwarm von Fürs .

ſten , mit Polowjern , Ungern , Böhmen , Pohlen , und Litthauern herunterges

ſtiegen , um ſeinem Sohne zu helfen , und die Geſdichte endigte ſich init der

Plünderung und Verwüſtung von Riew , und mit der Fluche miſtislaws

in ſein altes Wladimir. Dieſer Vorfall raubté nun dem bedauernswürdigen

- Kiew vollends allen Glanz , und die Annalen reizen von nun an das Großfürs

ftenthum nach Wladimir an der Wolga. Es iſt daher zu verwundern , wie das ro

ſchwache Kiewer Fürſtenthum den Tiſtislaw Irāslawitſch habe reizen fónnen ,

noch einmal aus Wladimir herauszuziehen , und Jagd auf Kiew zu machen . Mit

einem anſehnlichen Heer aus ganz Volyynien , mit Halitſchern , und mit den Trup

. . . pen

u ) puellam Tauroſcythicam . vid Roſtislawitid , 1174. 118 er aus Wildesos

v ) Jaroſlaw war übrigens ſo befannt al8 cod vertrieben wurde, zu ihm floy .

ehrlicher friedliebender Mann , daß der F . Das . . .
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pen bon (uzl , die Jaroſlaw Iſaslawitſch ſelbſt anführte , griff er zuerſt ben Wlas 1152
Het query bellwas 115211180. ;

dimir Andrejewitſch in Dorogobuſch an, der ihm im Wege ſtund ; nachdem er aber

noch mehrere Städte erobert , und viele verbrannt hatte , ſtarb er 1170.

; * . Um dieſe Zeit ſcheint nun Jaroſlaw Iſaslawitſch ganz Volbynien

pereinigt zu haben , ſo wie er 1172. auch den Kiewer Stuhl einnahm . Stein

großes Glück für ihn ! Ein Kiewer Fürſt konnte immer darauf rechnen , daß er

ſich mit der Unnahıne des Throns zugleich in einen Wirbel von Gefahren und Sors

gen hineinwage. 1175 . fiel ihn der Eldernigower Fürſt Swātoslaw Wlewolodo :

witſd an , raubte ihm Frau und Kinder, und nachdem er 14 Tage hier gehauſt

hatte , ro hielt ers nicht der Mühe werth , eine ſo verdorbenie und ausgeſogene

Stadt in den Uinfang ſeiner Länder hineinzuziehen , und ging nach Hauſe. Jaroſlaw

tehrte wieder, vol Unwillen über das feige Volf , das aus den Kiewern gewors

den war. Jhr rend die Urſadje meines Unglücks , fagte er zu dem verſammleten

Haufen ; Ihr Babt die Tſchernigower hieher gelocht. Nun denkt auch darauf,wie

ihrmeine Frau und meine Kinder auskaufen wollt ? , Die feige Verſammlung vers

ſtummte , wie weiland Uthen vor Demetrius Phalereus. Er belegte hierauf .

Geiſtliche und Weltliche, Inländer und Ausländer " ) mit einer druckenden Aufs

lage , und man ließ ſich alles gefallen . Er führte ihre Jugend heraus zum Kams

pfe gegen Tſchernigov , und råchte ſich durd, Verwüſtungen . So ſcheint er ſich

- Denn bis zum Jahr 1180. erhalten zu haben , denn 1184 . findet man wieder den

Swatoslaw Wſerooloditſch in Kieny, als regierenden Großfürſten . . Um dieſe Zeit

ſtarb audy, ohne daß wir das Jahr genau anzugeben wußten , der friedfertige

Jaroſlaw Voladiinirowitſch in salitſch , und hinterließ einen Sohn Wlas

dunir , deſſen der ruſiſche Annaliſt zwar erwähnt, deſſen Schickſale er aber vers

ſchweigt. Ueberhaupt verſtunimen hier die Ruſſiſchen Annalen , aber das fehlende

Fönnen wir aus den 2 alten Pohlniſchen Chroniken erſeken ), ohne uns jedoch von

den falſchen Zuſäßen und Huslegungen des Dlugoſch irreführen zu laſſen .

iv. Kurze Regierung des ungriſchen Prinzen Coloman in Halitſch

1182 – 1183.

In Pohlen war um dieſe Zeit ein großer Kopf, ein tapfrer und ſtaats : 118211183.

tluger Regent , Namens Caſimir, aufgeſtanden , der , nicht zufrieden damit , das

; in ſo viele Herzogthümer gerfallene Pohlen endlich wieder in ein Königreich zuſams

menzufütten , feine Blicke auch nach Oſten auf die Ruſſiſchen Beſikungen zu riche i

· ten anfing. Wahrſcheinlich, wars nach dem Tode Jaroſlaws Wladimirowitſch

1179 oder 1180 , als er, nach dem Zeugniß der 2 pohlniſchen Chroniken , nicht nur

die alte pohlniſche Stadt und Feſtung Breft ), welche als der Schlüſſel zu Roths

.
rußlang

to ) Sie heißen hier Lateiner. . ) Dies behaupten die pohlnifchen Schrift:

) Boguphal iſt ausführiidyer ; Kadlubeck fteller allerdings mit vielen Grund. Hier eis

aber ålter , und zwar fürger , aber dafür ridys nige Angaben zur Geſchichte von Breſt (oder

tiger , und ihn hat Boguphal ftellenmeio morts nach pohlniſcher Schreibart Brzeſt) geſammlet.

lidy ausgeſchriebert. Wladimir der Große befekte wahrſcheinlich

dieſe
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1182: 1183 . rußland in jenen Zeiten angeſehen wurde , nebſt Drohigin ) den Nuſſen (naments

lich , so viel man vermuthen kann , dem Fürſten von (uit) wieder entriß , ſondern

aud, Peremyſoul und Wladimir eroberte . Die Umſtände ſeines Verfahrens

werden uns eben ſo wenig , als die Rechtfertigungsgründe gemeldet. Einen Theil

dieſer Eroberungen , nemlich Wladimir , trat er an den Sohn ſeiner Schweſter

Judith , Roman , den ſie in der zweyten Ehe mit dem rufiſchen Fürſten Mſtiss

law erzeugt hatte “) , ab. Noch einen andern Theil davon überließ er ſeinem

#wenten Steffen , Wrewolod 477ſtielawitſch , nemlich Belz , welches vorher

wahrſcheinlich nur ein Anhang von Wladimir geweſen war.

1 . Allein er hatte noch einen dritten Neffen von eben dieſer Judith ju ver

ſorgen , den ſie in ihrer erſten Ehemit Boris auf die Welt geſekthatte , und dies

ſer war Coloman . Dieſer unglückliche Prinz ward von ſeinerMutter und von

feinem Stiefvater ganz verwabrloſt. Er forderte iminer von Mftislaw Iſaflas

witſch , ſeinem Stiefvater, und nachdem ſeine Stiefbruder mit Fürſtenthumern vers

fehen waren , auch von dieſen , daß Mſtislaw ihm nach Vertreibung des Jaroſlav

Wladimirowitſch , oder daß ſeine Brüder ihm nach dem Tode dieſes Fürſten , den

våterlichen Stußi von Halitich verſchaffen möchten . Allein ſein Stiefvater Mſtiss

law Jſāslawitſch war zu genau mit Jaroſlam verbunden , als daß er gegen dieſen

feinen Bundesgenoſſen , einem Stiefkind zu Liebe , etwas håtte unternehmen inos

gen . Er beredete vielmehr ſeine Frau , die Judith , daju , daß ſie öffentlich ers

flårte , dieſer Sohn ſer nicht von ihr , ſie habe ihn fid ) unterlegen laſſen , um dem

Boris eine Freude mit der Geburt eines Kindes zu machen 6 ). Soward er denna

auch immer von ſeinen Brüdern mit deelen und gehäſſigen Augen angeſehen. Von

der

ac
Podlachten in-biele Gegend auf 90dy nidhten undbertrages

ruin (
Boricom (

Juditham ), de qua plures

prochaine dederat in uxores Bogupbal.

dieſe Gegend auf ſeinen Zügen nach Podlachien ; a ) Mortuo autem Filio Regis Pannonio

allein gewiß iſt dies dod, nid )t. Daher kann rum (Borichio ), viro ejusdem , Boleslaus

man die Pohlen feiner ungerechten und vertrags: criſpus ipſam ( Juditham ) cuidam principi

widrigen Eroberung beſchuldigen , wenn man Ruſſiae dederat in uxorem , de qua plures

1017. findet, daß Swatopoft ſich in den nächs Filios procreaverat; fast Bogupbal. Dieſer

ſten pohlniſden Grenzort Brzeſt flůdytete. 218 princeps quidam iſt nach aller Vergleichung

hingegen Wladimico Nachfolger , Jaroſlaw , mnit kein anderer , als triſtislaw , (vergl, die vors

ſeinen Fahrzeugen den Bug hinunterfloß, um hergehende Nute i. S . 488.) weldes aud) der

Maſowien zu verwüſten ; ro eroberte er , nach Name (Roman ) ſeines Sohns anzeigt, denn

Strpikovsky , die am Big gelegenen Länder . in ruſfiſchen Annalen heißt dieſer Roman ein

1094 floh ein zweyter Swatopoff nach Breſt, Mſtislawitſch . .

und fand dort einen pohlnijden Caſtellan . Im b ) Cum primogenitus ejusdem , (nemlich

XII. Sec. nennen Martin Gallus , und Rad: Judithae ) nepos Pannoniorum Regis (des

lubet den Fluß Bug beſtändig den Gränzbezeich : Colomans ) Regnum Halicienſe a fratribus

neiden. Allein in der Folge muß doch Breſt ét a vitrico reſtitui, velut primogenitus, et

wieder an Rußland gekommen reon, weil in dem ad ipfum ex fucceſfione paterna fperatum

Theilungêteſtament von Boleſlaw Krummmaul (die Stelle iſt hier fehlerhaft) ; mater ejus ad

nidits von Breſt , oder einer andern ruſirdjen juſſum viri, ut creditur, negabat ipfum fi

Provinz vorkommt, und weil e$ aud, Caſimir lium fuum efle , aſſerens ſuppoſitum viro

wieder erobern mufte. ſuo primo, gratia complacendi. Et ob hoc

3 ) Drohizin lag im Jatwingerland , oder in ſucceſlio libi in Regno Haliciae negabatur.

. Podiadien , und iſt alſo keineswegs einerley mit Kazimirus avunculus, ejus, fororis dictis

Chelm , wie aruſzewitſch vorgiebt. IV . S . incredulus, nepotem Regno reſtitui cura

$56. not. vit,
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der regierenden Fainilie in Ungern war nichts zu erwarten , denn ihr Intereſſe 118251182.

brachte es vielmehrmit ſich , dieſen Zweig ihres Stamms in Bergeſſenheit zu brins

gen , oder völlig auszurotren . Endlich nahm ſich ſein Onkel Caſimir ſeiner

aufeine thårige Art an , und beſchloß, ihm einen Fürſtenſtuhl, fo gut als ſeinen

Stiefbrüdern , zu verſchaffen .

Hiezu bot ſich 1182 . eine bequeme Gelegenheitan. Die Stadt Breſt,

fchon der ruſſiſchen Herrſchaft gewohnt, ſchüttelte die Pohlniſche wieder ab , uno

bereitete ſich zumn Widerſtand , weil ſie auf die Unterſtůßung des Großfürſten in

Kiew , Swātoslav Wſemoloditſch , und der mißvergnügten Volhynier zählte , die ,

ungern dem von Caſimir ihnen aufgedrungenen Prinzen gehorchten . Allein Caſis .

mir umgab ſie ſogleich mit einem furchtbaren Heere , und bezwang ſie nach einer

hartnäckigen Belagerung. Hierauf wandte er ſeine Waffen gegen Halitſch zum

Vortheil ſeines Neffen , Colomans. Ein großes ruſſiſches Heer , durch Polowzer

verſtärkt, welches vorzüglich aus den mißvergnügten Großen von Halitſch und

Wladimir beſtund , ſtellte ſich ihm entgegen ). Allein er ſchlug es mit ſeiner kleis

nen diſciplinirten Armee auf das Haupt, ſo daß kaum wenige Bojaren entkamen ,

und nun ſtellte er den Balitſchern ihren Fürſten in der Perſon des Color

mans por ), . .

Doch kaum hatte Caſimir das Gebiet Halitſch verlaſſen , ſo ſtarb Colori

man am Gift , welches ihm Schurken von Unterthanen , vielleicht nicht ohne

Wiſſen ſeiner Stiefbrüder , gereicht hatten ).

V . Kurze Regierung des ungriſchen Prinzen Andreas in Halitſch

1183 ~ ' 1186.

Die Balitſcher hatten ſich nach vollbrachtem Morde gleich einen An: 118341186 .

führer , ein Oberhaupt aus der Familie des Wladimerko , nemlich den Wladi.
mir

() Es rdjeint, alt habe .Schon 1180. Caſimir , 0 ) Dieſen Sieg beſchreibt Stryikowski S . .

bey Eroberung von Peremyſchl , dieſes nebſt 199 .in Verſen , die diefem vortrefflichen Odrifts

Balitid dem Coloman zugetheilt; woraus er ſtedet öfters gut gerathen ſind. Soz. E . heißt

aber durch ſeine Stiefbrüder vertrieben worden es hier :

· Seyn muß , daher commandirte über die ruſiſche

Armee , die ſich dem Eingang des Caſimirs nach , Polacy gonią , biią ſieką , tluka , Kolą . . .

Salitfch widerſeken ſollte , der eigene Neffe Ens . Drugich jętych zwią Zawſzy więc pędza

ſimirs , Wrewolod. Man höre den Kadlubek : w niewola

Adeſt namque Vſevolodus dux Belzye, cum

principibus Ladimirienſium , cum Halicien
Y więcey ich w ucieczce nizli w bitwie

sium praecipuis , cum Tybianorum turmis

( Boguphal hat Trbianorum , Terebowler ; Na Y lupow zbitych trupow hoynych nalus

ruſz . Tieſt Tiveranorum , Timerzen ), cum Par. . pili.

iorum millibus , illos Kazimirus parvula

manu vicit. Sic itaque tam urbe potitus e) Qui poſt receſſum Kazimiri avunculi

quam victoria , fororis primogenitu
m , a ſui veneno a ſuis fibi propinato fuit extin . .

fratribus per errorem eje &tum , principem ctus. Bogupbalo

reftituit.

Augen . Lo

zbili e
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1183:1186.mir Jaroſlawitſch ) geſetzt, weilRe den Sturm , der ihnen von Pohlen het

bevorſtund , vorausſahen . Allein dieſer Firſt war zu unináchtig , und zu wenig

mit Mächtigern in Verbindung , vielleicht auch zu unfähig , um ſich und ſeine Uns

terthanen zu befdůken . Caſiniir brauchte nicht viele Tlůbe, um ihn zu vers

jagen . Er vereinigte hierauf Halitſch und Wladimir mit einander , indem er dem

Roman XT7ſtislawitſch auch den Scepter von Balitfch übertrug, unter der

ausdrücklichen Bedingung von Lehnsverbindlichkeit. Die Nation , das Volk von

Kalitſch, wußte aber von dieſen Verhandlungen nichts , und man hat doc chon in

gemeinen Recht die Regel, daß die Verträge zwener Partenen für die dritte , die

nicht eingeroilligt hat, als nicht geſchloſſen angeſehen werden können .

Vielmehr waren es die Dalitſcher , die aus Groll gegen den lehnspflich's

tigen Roman zu Bela IIl. Rönig in Ungern ſchickten , um ihn zu ihrer Bea

frenung aufzufordern . Sie hatten durch Erfahrung gelernt, daß der ein mächtis

ger Fürſt ſein mußte , der ſie beherrſchen ſollte , weil er ſie erſt beſchützen mußte.

Sie erwählten demnach den Wladimir Jaroſlawitſch gar nicht , ohngeachtet ſich

dieſer auch an den Hof von Bela geflüchtet hatte. Vermuthlid , kannten ſie damals

fchon ſeine Unfähigkeit und ſeine ungeſchliffenen Sitten , die wir aus feiner nachs

herigen Geſchichte werden kennen lernen. Es war alſo nicht Bruch der Gaſtfreunds

ſchaft , es war nicht ein gewaltſainer Wusbrud, einer unbåndigen Herrſchſucht 9 ) ;

es war Voltswille , daß Wladimir Jaroſlawitſch in engere Verwahrung

genommen , daß er gehindertwurde , neue Unruhen zu erregen , und das von den

Pohlen ohnedem ſehr initgenommene Sand noch in neues Verderben zu ſtürzen .

Es war Volksſtimme, die den Prinzen Andreas von Ungern auf den Stuhl

von Balitſch rief. Sie wußten es allgemein , daß ihr voriger Fürſt Jaroſlav

eingeſchloſſen ren , allein ſie nahmen den Prinzen mit offenen Armen auf, denn

nun hofften ſie unter dem Schatten der ungriſchen Flügel ruhiger und glücklicher ,

ohne pohlniſche Lehnsherrſchaft , leben zu können . Wenn inan dieſe ungriſchen

Nachrichten ) nun mit den pohlniſchen zuſammenhålt , ſo fieht man es deutlich

ein ,

cui cost
ista

m
ich au Calin

iche

Kazli
cient

i
con

Im Boguphal iſt ein großer Schreibfehs grāslawitſch auf, nemlich Roman , Wies

ter , durd, den dieſer Wladimir auch zu Caſimirs wotod ( + 1096 ) und Wladimir . Allein

Neffen , und zu einem Mſtislawitſch geworden dieſer Wladimir ſtarb nach ſeinem Pus:

iſt. Es heißt : Cui (Colomano) in Regno Weiſe ſchon 1177 , und konnte allo 1182 .

Halicienſi Lodimerus, Frater ejus per matrem in keine Betrachtung mehr kommen .

Kazimiri fororem , ſucceſlit. Hier muß es

nothwendig , ſtatt Lodimerus, Romanus beis g) So ſtellen es die pohlniſchen Nachrichten

-Ben , denn ' vor . Kadlubek fåhrt ſo fort in ſeiner Erzäh :

1) Kadlubek's Worte lauten ſo : Extincti lung : Laodomirius a Bela Rege Pannonio

? (veneno Colomani) Provincia fratri " rum ſeu Ungarorum reſtitutionis implorat

ejus , duci Laodomeriae Romano , ratione ſubſidium . Illico Rex non tam exulanti

obſequelae indulgetur a Caſimiro ; quem ' commiſerans, quam Regni ambitu flagrans,

ob meritorum inſignia regno quoque 'regem fubftitutum propulſat.

Hallicienſium Caſimiri liberalitas infi

gnivit , Rege ipforum Ladomerio in h ) Sehr gut hat ſie zuſammengeſtellt Palma

exilium profligato, in No:itia Rerum Hgr. I. S . 451. und in

gien zwar wirklich 3 Söhne von Mſtislaw 172 folg .
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ein , wie Ungern auf dieſe Begebenheit das vollſte Recht auf Halitſdy gründen 1183 -1786.

fann . Wir haben oben erwieſen , daß Volkswahl und Pollsmille Fürſten in Rußs.

land ſchaffen konnte , und ſo eine Schöpfung war des ungriſchen Prinzen Andreas

Regierung. Die Nation konnte den Wladimir als einen tyranniſchen , ſie zu bes

, rohuken unfähigen Mann , wie England den zweyten Jakob , abbanken , da file

durch keine Verträge an Wladimerko's Haus gebunden , da ſie vielmehr durd) Bos

ris in nähere Verhältniſſe mit Ungern eingetreten war, und.ba auch felbft Wladimir

aber ſie nicht anders , als unter ungrifchem Schuß und ungriſcher Qberherrſchaft

Håtte regieren können . Pohlens ungerechte Gewalt hat die ungriſche Succeſſionsa

Folge în Halitſch verhindert , und was iſt natürlicher , als daß Ungern endlich ben

veränderten Umſtänden zu Pohlen das : redde quod debes, geſprochen , und die

Schuld eingetrieben hat ?

Eine umſtändliche Beſchreibung der Regierung des Prinzen Unoreas in

Haliifch fehlt uns ; Stryitowski meldet blos ( S : 202.) den Umſtand , Undrea6 .

fen mit großem Jubel aller Ruſſen in das Halitſcher Schloß, eingezogen , habe es

mit Ungriſchen Truppen bereßt , die Einwohner des Schloſſes und der Gegend zur : :

Huldigung genothigt , diejenigen , die nicht huldigen wollten , in Arreſt gelegt,

und ihre Güter an reine Ungern vertheilt. Von Vladimir Jaroſlawitſch hins

gegen haben wir Anekdoten aus dieſen Zeiten , die ſeinen roben und wilden Chas

rakter hinlänglich beweiſen . Durch Beſtechung ſeiner Aufſeher war er aus Uns

gern nach Halitſch gefloheni) ; und hatte zier , nach einem förmlichen Vertrag mit

Undreas , gemiſie Fürſtliche Domånen - Güter , die an der Gränze von Pohlen las

gen , zum Befiß erhalten ; wogegen er , aller Wahrſcheinlichkeit nach , auf die

Regierung von Halitſch hat Verzicht thun muſſen ). Unſtatt nun hier ruhig zu

ſegn , und die Pflicten eines Regenten im Kleinen gegen ſein landvoll auszuüben ,

verfiel er vielmehr auf den Gedanken , ſich eine Truppe von Räubern zuzules

gen , und an ihrer Spikę das pohlniſche Gebiet zu beunruhigen . Ein eigenes

Gewerbe machte er daraus , daß er die Frauen und Tochter der pohlniſchen Edels

leute aus ihren Schloſſern ſtahl, und wenn er vermuthlich die ſchönſten für ſich und

ſeine Horde gebraucht hatte , die übrigen an die Polowujer ablieferte ' ) .

Dieſe Straßenråuberey , ſo ungerecht ſie an ſich ſelbſt war , zog bens

noch unerwartet eine noch ungerechtere Folge, die Entthronung des Prinzent

Andreas , nach ſich . Der König Caſimir ſtrafte nemlid , den Räuber nach Vers

dienſt , aber doch auf eine für den regierenden Fürſten von Halitſch beleidigende

Art. Ohne dieſen um Beſtrafung ſeines Vafallen zu bitten , verjagte er ihn eis :

genmådytig von ſeinen Sandgütern in die Karpathiſchen Geburge. Da er aber ſehr

Rrr 2 leicht

i) Nach einer zjährigen Gefangenſchaft , ſagt barorum tranſtulit Regiones. Bogupbal.

Stryikowski. Alſo auch von dieſer Seite erſcheint Andreas als

.: 6) Qui cuſtodibus carceris munera pro - . rechtmäßiger Herr von Halitſch , da ſein Nebens.

mittens, captivitatem evadit . Hic poſt- . bubler zulektvertragsımáis ſein etwaniges Redhe i

modum in partibus Ruffiae exiftens , tum pa . an ihn übertrug.

trimonialibus bonis contentus, quadam temeri

· tatis audacia aſſuinpta , limites regni Polo . 1) Nach Stryikowski verivúſtete er beſonders

: niae cum quibusdam latrunculis invadens, Peremyſdhl (welches ſchon damals zu Pohlen
raptas Illuſtrium foeminas in ultimas bar.. gehört håtte ?) . So ,

Lau
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n
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118341186 . leicht verſchenken konnte , was er nicht beſaß ; fo ließ er ſich durch die Bitfen Wlas

dimirs erreichen , und geſtattete ihin nicht nur den Beſik dieſer Güter , ſondern

berſprach , ihm auch die Herrſchaft über ganz Halitſch wiederzugeben. Zu dem .

Ende ließ er eine große Armee unter dem Befehl reines oberſten Hofmarſchalls

Nikolaus , eines damals ſehr berühmten Feldherrn , in Balitſch eincůcken, wels

che die ungriſchen Truppen , die in Halitſch ſtunden , bald m ) überwältigte, -

und nach Hauſe jagte. Darüber ſoll Furcht und Schrecken in alle oftliche Reiche

i , perbreitet worden ſeyn , weil man die Ungriſche Macht bisher für unerſchütterlich

gehalten hatten). . Bela der Illte hingegen , der überhauptmehr im Cabinette als

an der Spike ſeiner Armee thårig war , verſchmerzte die ihm hiedurch geſchlagene

Wunde in den Armen ſeiner franzöſiſchen Gemahlin , die er 1186. Heirathete.

1 . VI. Thatenloſe Regierung des Wladimir Jaroſlawitſch 1186 - 1198.

1186 11198. Januela
In welchem Anfeßen damals Ungern geſtanden haben muß, läßt ſich ſchon

dedaraus abnehmen, daß ſelbſt die poblniſchen Großen über die taſchen Schrits

te , die Caſimir that , unrubig wurden . Sie ſagten es laut, daß ſo ein

Straßenråuber , wie Wladimir war , nicht den Thron , ſondera den Galgen vers

dient habe. Sie murrten offentlich darüber, daß wegen eines ſolchen Menſchen

das gute Einverſtändniß gebrochen , und die Sicherheit des Pohlniſchen Reichs

von Seiten der Ungern geſtórt rey ) . Während Caſimir ſich nod) in Rothrußs

land aufhielt , wo er in eigener Perſon den Wladimir Jaroſlawitſch einſekte , ries

fen die Stånde ben Herzog Mehko nad) Erakau . Uber Caſimir erfuhr dies ros

gleich ; er kehrte mit ſeinen Neffen , Roman und Wſewolod , mit ſeinen eigenen

und ihren Truppen ohne Aufſchub zurück , und vereirelte die Anſchläge der

Miißvergnügten *). * Um ſie jedoch vollig zu beruhigen , und für ſich und ſein

Reich Frieden zu erhalten , ſchickte er Gefundee zu einem Freundſchaftskong

greß mit den Ungein , nemlich ſeinen Hofmarſchall Nikolaus , und ſeinen Cras

kauer Biſchof Fulco . Zum Grunde der wechſelſeitigen Uebereinkunft legte man

den Vergleich zwiſchen dem heil. Adalbert und Stephan , den wir ſeinem Inhalt

nach nicht genau kennen ; ein Hauptpunkt war gegenſeitige Freundſchaft der beiden

Höfe,

m ). Nach Stryikowski durch Hunger. Die um Caſimir nicht ſchon eher gegen die Ungern

Ungern bedungen ſich freyen U ! 319. losſchlug . Plarina in vita Clementis llltii

: n ) Quia tamen ad piiffimum Caſimiri nu . Pontif: ſagt : Poloniae Rex faluti Chriftiano . '

men confugit , non folum temeritatis indul. rum conſulens, Hungaris pacem dedit, quo

fionem , ſed et gratiam - affequitur. Ab omnibus failius proficiſci in tantam expe

ejus namque ſerenitate miſſus palacii prin - ditionem (nach Paláſtina ) liceret.

ceps Nicolaus ille famofiflimus , et filium 0 ) Regis Pannoniorum ſoluto foedere, (als

Regis Ungariae, quod cun&tis videbatur orien . · ſo auch Caſimir hätte den Andreas anerkannt ?)

· talibus impoffibile , cum omnibus Pannonio . fecuritatem Regni Lechitarum prorſus ex

rum copiis ac poteftatibus porenter eradicat, fpirare. Kadlubek und Bogupbal. . .

et exulem illum Regem reſtituit Unde cuin - . ) Cum Romano Wladimiro (ſtatt Vladi

eta orientalum Regna - - horror con- niirie ) et Wſtebolodo Belzie principibus,

cullit. Kadlubek . Die Pohlniſchen Schrift: ſuis népotibus , Cracovjam aggreditur et

Kteller wiſſen ſogar die Urſache anzugeben , wars expugnat.
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Höfe, und ſogar ein Defenſivbündniß4). Allein dein Erfolge nach , ſcheint'n186s1198.
dieſer Frieden die Sache dahin cingeleitet zu haben , daß Pladimir unter Ungris

ſchem Schus ſtehen mußte , und daß eben deswegen Bela der III. Halitſch von

nun an in ſeine Titel fekte "). Daß es übrigens 1185 und 1186 . ſchon ruhig int

dieſen Gegenden ausgeſehen haben muſie , beweiſen die ruñiſchen Unnalen , indem

fie verſichern , daß 1185 . ju einem großen Zuge der Ruſſen wider die Polowozer,

auch Halitſcher , Wladimirer und Luzler als Hilfsvölfer ausjogen . Sonſt fann

- man die Regierung Wladimirs mit allem Recht tbatenlos nennen , denn er

wird weiter nicht erwähnt, als beym Jahr 1198, wo ſein Tod gemeldet wird.

i n

·

Rritiſche Apologie der bisherigen Erzählung gegen Dlugoſch ;

Hiermußman man ſich gleich im Anfang über den hiſtoriſchen Werth
des Dlugoſch , den er als Schriftſteller des XV. Jahrhunderts in der alten Ges

Tchichte von Pohlen behauptet , mit den Widerſachern in das Einverſtåndniß regen .

Wir müſſen ſein Unſehen erfennen , ſobald er Umſtände erzählt , die in keinem uns

bekannten åltern Sdriftſteller vorkommen , denn hier müſſen wir vermuchen , daß

er Quellen benußt habe , die uns unbekannt geblieben find . Allein wo wir ältere

Erzåşlungen vor uns haben , denen er offenbar widerſpricht , oder wovon er einen

ungeſchickten und parteniſchen Uusleger macht , da muſen wir es uns erlauben ,

ihn zu verbeſſern . So in dieſem Theile der Geſchichte. Die alten Annalen haben

Rrr 3
blos

9 ) Regis quoque Pannoniorum foedera In einem Vergleich zwiſchen den Jadren .

princeps palacii praefatus Comes Nicolaus ſern und Arbenſern heißt es : Anno do

cum Fulcone Cracovienſi Epiſcopo ad per minicae incarnacionis 1190. menſe Ju

fectum redintegrat, juxta fanctorum inſti. nii die SS. Joannis et Pauli indictione

tuta , Regis videlicet beati Stephani, et VII. temporibus Domininoftri Belae,

fanétiffimi Polonorum Patroni Adalberti : Dei gratia , invictiſſimi Regis Hunga

communiter debere coli utriusque Regni riae, Dalmatiae , Croatiae, nec non Gal

amicitias , alterutrius hoſtilitates inſectari, laciae. i

communes fore proſperitatum fucceflus , et Bey ſo offenbaren Beweiſen , såntc

indirimentes neceffitatum ſuccurſus - Kada mich , bedarf man des zineifelhaftern nicht,

lubek . den Kr. Palma in dem bekannten ſpeci

, r ) Dies beweiſt man : mine geneal. progonol. ad illuſtrandam

1 ) Nidyt nur aus der Unwahrſcheinlichfeit, Habfpurgico. Lotharingicam proſapiam

daß Bela mit einem Feinde, der ihn ſo portrågt. Einige Stellen nemlich aus dern

. . . enipfindlid) gefrånft hatte, auf eine andere , Brief , den andrens Il. 1213. an Innos

BedingungSqub : und Truabündniſſe ers cenz III. ſchrieb , reden von Halitſch , als

ridtet båtte ; von einern ſchon långſtens unterworfenen

2) Sonden aud) aus zwey Urkunden . In Land. 3 . & Gallicienſes principes et po .

einem Schenkungsbrief des Michael , Bis pulus noftrae ditiuniſubje£ti bumiliter po .

ſchofs von Scutari ( Epiſcopus Scardo Itularunt, ut filium noftrum Coloma

nenſis ) an ein Monnenkloſter zu Jadra , num ipſis in Regem praeficeremus. -

heißt es : Anno ab incarnacione domini Allerdings waren die Halitſcher dem Ungrés

1189. menſe Maji , die IIda - - tempo . ſden Reich don feit Romans Tode 1206

' ribus equidem Domini noftri Belae unterworfen , und eben deswegen fannman

gloriofillimiRegis Hungariae, Dalma hier nicht auf die Zeiten von Wladimir Jas

tiae , Croatiae, Ramaeque etGallaciae. roſlamitid) zurückrechnen , obre unndryige

8 . Farlari Illyr. Sacr. IV . S . 12. i Blopen zu geben .
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1186 : 1108. blos die Kette hergegeben ; er ſelbſt that aus ſeinem eigenen den Einſchlag hinzu ,

und ſo entſtund das ganze Gewebe. Er rekt Jahre und Namen nach Willkühr,

wo keine angegeben ſind ; er beſchreibt Schlachten und Belagerungen , die in åltern

Schriftſtellern nur angezeigt werden ; er reßt Umſtånde hinzu , wovon die Kürze

der Chroniken nichts weiß , weil er das Wahrſcheinliche und Gewöhnliche zuin Ger

ſchehenen macht. Die Chronologie iſt gang kindiſch ben ihm ; aus einer Begebens

Heit macht er zwen , oder dehnt die Thaten eines Jahres auf zween aus , um dod

ben jedem Jahr etwas zu erzählen zu haben : und ſo wird er mit allen dieren Ges

ſchichten nur beim Jahr 1193. fertig 6) , da wir doch geſehen haben , daß es ſchon

1185. ruhig in Rußland ſeyn mußte. Wir wollen nun zum Beweis ſeine gange

Erzählung hieher reken , in welcher alles mit Schwabacher Schrift gedrudte Zus

fak von Dlugoſch iſt. :

1182 wiro Breſt, Stadt und Provinz rebelliſch , aber Caſimir nimmt

die Stadt ein , in 12 Tagen , låßt die Rådelsführer enthaupten , und baut

die Zitadelle hinein . ' Hierauf ſchickt er nach Halitſd), um ſeinem ſchwager )

Mieciſlaro u) , Den ſeine Brüder als ein untergeſchobenes unachtes Kind aus dem

Reiche warfen , wieder einzuſeßen . Seine Armeewar ſehr unwillig , daß ſie

für einen unebelich Erzeugten fechten mußte ; aber noch unwilliger , als

Wiewolob von Belz und Wladimir von Halitſch (leiblicher Bruder des rlies

cirlaw ) anzogen . Caſimir benahm ſeinen Truppen die Furcht, indem er

ibnen vorſtellte, daß ihre Feinde doch nur Sklaven waren 6). Den ling

Ken Flügel commandirte Titolaus palatin von Crakau , den rechten Cafis

mir ſelbſt. Der linke Flügel fing ſchon an zu weichen , als ihn Caſimir

ſchnell unterſtügte ). Halitſch ward nun dem Miſtislaw zu Theil, nachdem

er vorber geſchworen batte , immer ein treuer Bundesgenoſſe'von pobe

. 10855) wurde ſchon riſcislaw verhaßt, weil er die Lafter ſeiner

Untertbanen nicht duldete , und auf poblniſcheMiethstruppen mebe

Zutrauen regte , als auf die Eingebohrnen . Er ward alſo vergiftet , daman

feiner ſtarken Wachewegen nicht Gewalt brauchen konnte. ylan warf

die poblniſchen Söldner aus dem Land , und ſchickte eine Bothſchaft an

Wladimir. Wladimir batden König Bela den lilten , bey dem er ſich

aufhielt , daß er ihn mit eben der Gnade, mit welcher er ibn bis dahin

Als

8) Daher iſt der Beweisgrund reicht , den Bela war alſo kein näherer månnlicher Anvers

Naruſzewitſch auf dieſe Chronologie baut. Um wandter von Mſtislaw vorhanden .

das Fahr 1190, fagt er , führt Bela den Titelv ) Wns war , und was iſt zum Theil nod)

von Halitſd , aber ſeit 1193. fdyon nidtmebe, jeßt das Gros der Nation in Pohlen ?

weil er ihn im Frieden verlohr.
me

t ) Eine (djöne Auslegung des Wort8 : ne-
10 ) Dies Colorit findetman beynahe in allen

a
Siegsgemåhlden des Dlugordy, damit die Ehre

pos.

11) Ein Name aus der Luft gegriffen . Und os
Vins des Siegs , der lange zweifelhaft war , für

mit ihm fällt auch der Beweisgrund weg , den
in ſeine Nation ausgezeichnet werde. .

Gebhardi daraus für das Recht Bela's auf Ha: p) Sed modico temporis interjecto , ves

litſch zieht. $ . 323. ſagt er : Mſtislaws Groß ! neno extinguitur , ſagt Radlubek. Diugorch

vater war ein Bruder des Ulmus , der König macht aus dieſem modicum zum Scherz 3

Bela's des IIIten Weltervater war , und außer Jahre. . .

er vorher
geisladimir Roh

nagrifcislaw verhaft
heriethstruppen

von Jalisco in Frieden periloge ies Worte: ne-
Siegesemble

lange reifebafe
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als einen Flüchtling ro gut aufgenommen hatte , ferner gegen Caſimir uns 1186 1198.

terſtügen wolle, der indeſſen ſchon den Roman in Halitſch eingelegt hatte. Ulein

Bela glaubte , nun ſen die Zeit da , das (and ſich zu erobern ; er nahm den Wlas

dimir gefangen , und ſchickte ſeinen Sohn Andreas nach Halitſch ). Die Ruſſen

wußten von dieſer Gefangenſchaft gar nichts , und nahmen den Andreas

freudig auf, weil ſie bofften , daß Wladimir bald nachfolgen werde. Ans

dreas bezwang mit ſeiner Uebermacht bald diewenigen Ruſſen , ließ viele

enthaupten , und vertheilte ihre Aemter unter die Ungern . " .

5. Der wider die Gaſtfreundſchaftsrechte 2 Jahre lang eingekerkerte Wlas

dimir beſtach ſeine Hüter , und flog mit ihnen nach Halitſch zu . Er wollte das

Schloß überfallen , allein er ward von den Ungern abgeſchlagen , und nun

irrte er berum in den Ruſſiſchen Fürſtenthümern '), ſammlete ſich eine Hors

de von Banditen , und beunruhigte die Ruſſiſchen und Pohlniſdien Provinzen,

alles im Jahr 1187.

Um das Feſtder HimmelfahrtMariens verwüſtete er die Gegend von

Peremyſl, welches damals den pohlen gebörte, und verkaufte ſeine Beute

in Riew , Caſimir ließ ihn ſogleich durch riikolaus palatin von Crakau vers

folgen , aus der Gegend von Riew wegtreiben ) , und viel geraubte Pers

fonen und Güter zurückbringen ; allein Wladimir verkroch ſich in die Alpen

und Pálder.

' 1188 ließ ihn Caſimir ſogar in den Wäldern aufſuchen . Hierauf

bat er den König um Verzeihung ; erſt durch Unterhåndler , bernach in Peri

ron durch einen fußfall , den er vor ihm machte , wobey er ihm unvers

brüchliche Treue und Gehorſam : ) ſchwor. Caſimir ließ fid ) erbitten , er

( chidte eine Armee unter den Befehlen des Nikolaus gegen den Ungriſchen Prins

gen . Die benachbarten Nationen ſpotteten über dies ſchwache Unternehmen Caſis

inirs gegen das machtige Ungern. Auch die Pohlniſchen Großen willigten ſchwer

ein in dieſen Feldzug , gegen einen måchtigen und freundſchaftlichen Nachbar , ju

Gunſten eines fremden Räubers. Nikolaus belagerte Halitſch und hungerte es

aus , da er's mit Sturm nicht zwingen wollte. Die Ungern hofften auf *

Búlfe von Bela , endlich aber gaben ſie alle soffnung auf, und bedungen

fich freyen Abzug. Caſinir råumte das Schloß und Land dem Wladimir ein ,

mit Bedingung eines ewigen Gebotſams.

: 1189 ſchrie Bela über Verlegung der Bündniſſe ; es ethub fich

ein Krieg zwiſchen beiden , der aber ſehr ſchläfrig geführt wurde, und

fich auf Grenzverwüſtungen einſchráněte. Die pobiniſchen Soldaten

ſelbſt batten keine Luft, gegen ihre Jachbarn und Glaubensverwandten

zu fechten .

1190

: 1 ) Eine unerlaubte Verleumdung if dag, . a) Warum folgert doch Zaruſzewicz nidye

JVas jerat folgt. wieder daraus, daß Kiew damals zu Pohlen

gehörte ?

* ) dhône Auslegung. von : bonis patrimo- 6 ) Obſequiofum fe fore ſervitorem . S .

nialibus contentils. . : 556. .
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118651198 .
1190 kamen endlich an der Gränze die wechſelſeitigen Reichsbas

tonen zuſammen . riach vielem Zanke , wo die Poblen durchaus bes

haupteten , daß die ruſſiſchen Provinzen ihnen gehörten , wurde erſt ein

Waffenſtilſtand geſchloſſen .

1191 inurrten die Pohlniſchen Baronen , daß ein Verbrecher belohnt

werden ſolle', es würden , ſagten ſie , dadurch die andern ruſſiſchen Fürs

' n ſten zu åbnlichen Räubereyen ermuntert werden . Gerade war damals Cas

fimir nach Rußland gereiſt , um einige Geſchäffte und Båndel zwiſchen Pres

wolod und Wladimir über die Grånzen ihres Gebiets ju reguliren . Sie

riefen alto lieciſlaw den Alten , allein Caſimir kommt mit Roman und Wles

wolod , und zerſtört ihren Plan .

1193 endlich nach Beylegung der preußiſchen Landel, ſchloß Cas

fimir Friedemit den Ungern . Zuerſt wurde die Sache unter den Reichsbaronen

verhandelt , wovon ungriſcher Seite der Erzbiſchof zu Gran, und der Bi.

ſchof von Erlau gegenwärtig waren . Bela verſprach , daß er mit ſeinem

weiten Reich zufrieden reyn , und Rothrußland ) den poblen überlaſſen

wolle. Caſimir und Bela kamen nun perſönlich in Altdorf •j zuſammen , und

erneuerten ihr ſchon vorher geſchloſſenes Schuß- und Truki Bündniß.

VII. THåtige und berühmte Regierung des Roman Mſtislawitſch, feit

; . 1184. Fürſten in Wladimir , ſeit 1198. Fürſten in Halitſch ,

und in ganz Rothrußland.

3198. Mit dieſem Richelieu des Nordens geht es uns , wie mit mehrern großen

Månnern ; wir entdecken ſie auf einmal auf der Handelnden (aufbahn , ohne daß

wir ſie in der vorbereitenden und lernenden beobachtet håtten . Wir wiffen blos ,

daß Roman , als effe von Caſimir, am Bofe dieſes vortrefflichen Fürften er

zogen wurde ) , welcher eine Schule der Tapferkeit und der Klugheit für ihn reyn

konnte. Durd, Caſimirs Hülfe war er auch zu ſeinem Fürſtenthum Wladimir ges

langt , und wahrſcheinlich wars die Ehrfurcht vor Eaſiinir , die ihn eine geraume

Zeit hindurch von Ausbrüchen ſeines Ehrgeizes abhielt. - Während daß er alles

reinen ſtillen gewöhnlichen Gang fortſchreiten ließ , bereitete er alles allmählig zu

dem Zielę vor , das ſein weitſebendes Zuge ſich abgeſteckt hatte. Caſimir ftarb

1194 , und nun fing er an , ſeine Rolle zu ſpielen .

Seine Heirath , ein Werk der Politik und nicht der Liebe ,

erſte Veranlaſſung werden , ſich gegen Morgen hin auszubreiten . Er heiratbete

die Tochter des nachherigen Fürſten in Kiew , Rurick Roſtislawitſch , eines

Mans

. . ) Regiones Ruſſiae. Jahren die Grånzberichtigungo s Commiſſion

zwiſchen Galizien und Ungern aufgehalten hat,

0 ) Antiqua villa. Ein nun herabgelommes deren Mitglieder ich ſelbſt 1793. dort kennen

· her , durd) Friedenscongreſſe mit den Pohlen lernte.

ſehr berühmt gewordener Flecken der Zipfer Ge: e) Bogupbal, nach der Crakauer Zusgabe

fpanſchaft , wo ſich in den nächſt vergangenen S . 94 . .
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Mannes , deſſen Verfahmiktheit er ebenso

vMannes , dem er ro manches abtroken zu können hoffte.

s , velen wecjamızıyeit er eben ſo gut, als ſeine Feigþeit kannte, eines 119811206.

Rurik war ein Eidam

von Wſewolod , Großfürſten von Susdal, und Roman fah voraus , daß Wres

wolod ihm das Kiewer Fürſtenthum verſchaffen werde. Kaum war 1195 Ruri

wirklid Herr in Kiew geworden , als Roman ihm das Verſprechen von 4 stad ,

ten in der heutigen Ufraine abnöthigte ; dieſe waren : Torsk oder Torſhesk, Kors

fun ') , Boguſlawi und Kanjen . Verſprechen war ihm nicht genug; ſein

Schwiegervater , deſſen Falſdheit er kannte , mußte aud , das Sireuz darauf

küſſen , daß er dieſe Ståcte ſonſt an niemand geben wolle. Durch eine rchlau ans

gelegte Cabale lichte ſich dieſer bald darauf des Verſprechens zu entledigen ,

und ſeinem Sohne dieſe Städte zuzuwenden . Er brauchte dazu ſeinen Schwiegers

pater Wlewoiod in Susdal, der die erſte Regung thun mußte ; und den Patriar:

chen in Kiew , Nicephorus, von dem er ſich , wie die Occidentaliſchen Fürſten durch

den Pabſt , vom Eide entbinden , und ſich das Recht ſchenken ließ , ein Schurke

zu feyn. 1196 kam eine Botſchaft von dem Susdaler Großfürſten Wiewolod ,

und machte dem Rurick Vorſtellungen , daß Wrewolod als der erſte und älteſte uns

ter allen Ruſſiſchen Fürſten , nothwendig einigen Untheil am Kiewer Großfürſtens

thuin haben müſſe , um es gegen die Einfälle der Barbaren deſto beſſer zu (duben .

Er bat fid , demnach gerade die Städte aus , die Ruric ſchon an Roman verſchenkt.

hatte. Ruric wehrte ſich , wie es ſchien , ſehr eifrig dagegen , er ſchlug andere .

Ortſdraften vor; aber Wrewolod beſtund abgeredetermaßen auf den zuerſt verlanga

ten . Ruric ſchien böſe zu werden ; es ließ ſich zu einem heftigen Zanke an. Enda .

lich erzählte Rurick den gangen Vorgang dein Erzbiſchof in Kiew , Nicephorus,r

dem er wahrſdeinlich fdyon die Antwort vorgeſchrieben hatte. Mein Sohn und

Fürft , ſagte dieſer , rebe dein Vertrauen auf Gott , er wird dir den Meineid vers

seihen , wenn du dadurch Blufvergießen und Bruderzwiſt vermeideſt. Gieb an

Roman andre Beſikungen ſtatt Sieſer. Die Chronik erzählt , Rurid habe ſich

hieraufmit ſichtbarem Vergnügen von dem geiſtlichen Vater vom Eide loszählen ,

und einſegnen laſſen . Roman iſtislawitſch getauſcht durch die Wußenſeite

dieſer Begebenheit, erklärte ſich gutmüthig dahin , daß wegen ſeiner kein Bürgers

blut vergoſſen werden ſolle ; er wollte ſich mit andern Stådten begnügen , fo viel

Rurich gut miſſen könnte ; denn , ſagte er , Weltgewinn und Seelenverderben tes

Hen in keinem Verhältniß . Je ſanftmuthiger er vier gehandelt hatte , deſto zors

(niger ſtund er da , als er hörte , daß Wſewolod die wichtigſte von dieſen Städten ,

Porſchese, 'an Ruricks Sohn abgetreten , und in die andern nur zum Schein

( Statthalter eingéſekt hatte. Nun nahm Roman es ſo auf, wie es wirklich ges

ſchehen war , als ob Rurich ſelbſt die Karten gemiſcht, und den Hauptvortheil ſeis

nem Sohne zugeſpielt habe. Ruricf bot alles , Roman nahm nichts an ; er ſchalt

in einem fort , und entließ die Tochter des Ruricks , feine Gemahlin , mit

Schimpf. Uber ſchwerer noch ſollte Rurick das Geldjehene büßen , Roman legte

es klar darauf an, ihn aus Riew zu vertreiben . Er beſchickte zuerſt den Für.

ſten

p) In den Taubertſchen Annalen heißt es Cherſon .

Algem ,Welthiſt. 48. Th. . . . !
S SS



I .

Geschichte
von Halitſch

und Wladimir
.

306

i

119851206. ften von Tſchernigoro , Jaroslaw , den er als Ruricks Feind ſchon fannte, und ver:

ſicherte ſich ſeiner durch das damals gewöhnliche Kreuzkåſſen . Rurick , den dieſe

: : . . Nachricht bis zum Weinen erſchütterte, arbeitete ſeinerſeits entgegen ; reine Feige

heit zitterte vor Roman , aber ſeine Schlauheit machte ihm wieder Hoffnung. Er

brachte Himmelund Hölle in Bewegung bey Wſevolod in Susdal und ben andern

Fürſten ; nachdem er nun dieſen das Verſprechen ihres Beyſtandes abgelodt hatte,

; lo ſchickte er trokig hin zu Roman , um ihm zuerſt den Frieden aufzufündigen .

Dieſer angenommene Tros hatte ſeine vollefte Wirkung; Roman rab ſich ångſts

lich nach Bundsgenoſſen um . Er eilte zu dem Sohn ſeines alten Freundes ,

zu Leskus dem Weißen hin , um 9 ) von ihm Hülfe zu verlangen , allein er fano

ihn gerade damals mit Merhlo dem Alten , Caſimirs Bruber , im Kriege begriffen .

Schnell war fein Entſchluß gefaßt, Merhko war Caſimirs und leffo's , alſo auch

fein , Toofeind ; wurde er zu machtig , ſo ſah er voraus , daß Meſhto ihn von eis

ner Seite , und Rurich von der andern faſſen fonnte 6 ). ' Er ſchloß alſo mit

Lerko's trutter und ihren Råthen ein förmliches Bündniß gegen Meblo,

in welchem Lesto verſprach , ſobald er mit Meſhko fertig ſeyn würbe, auch des Ros

mans Håndelmit Ruric ausfechten zu helfen . Vergebens botMerhlo oder Mies,

cislaw fich an , den Roman mit Rurick auszuſohnen ') , Roman verband lieber

feine Armee mit den Erakauer Truppen , in der feſten Hoffnung , den Merito zu

ſchlagen , und ſich die warmſte Freundſchaft des esto zu verdienen . In dein

blutigen Treffen , welches hierauf am Fluſſe Mobgarwa , (oder Meßgawa) ges

liefertward , wurden beide Fürſten , Merkko ſowohl, als Roinan , verwundet,

und beide Theile hatten gleich vielUrſachen , ſich zurück zu ziehen . Roman ließ ſich

zuerſt nad, Eaſimirow , und von da nadh) ſeiner Hauptſtadt Wladimir bringen .

Fullo , der Biſdhof von Erakau ,, damals der wichtigſte Mann im pohlniſchen

Staate , ſchickte ihm nach , und ließ ihn fragen , was denn zu thun rey , dainit

nicht Meroko , wenn er wieder zu Sîräften gelangte , ſeine Verſuche auf Cratau

wiederhole ? in dieſe Frage kleidete er den Wunſch ein , daß doch Roman uinfehs

ren , und ſelbſt die nöthigen Unſtalten treffen möchte ; ſó rehr war Romans Klugs

beit und Dapferteit den pohlen unentbebrlich . Allein Roman entſchuldigte ſich ,

iheils mit ſeinen Wunden , theils mit der Niederlage und Zerſtreuung ſeiner Armee;

und als ihn der abgeſandte Geiſtliche fragte , was er denn doch für einen Rath

Hinterbringen laſſen wollte ; bereket, antwortete er,mit lakoniſcher Kürze und latos

niſdem Selbſtgefühl, befekt die Hauptſtadt mit guten Truppen, und erwehrt euch

des Feindes nur ſo lange , bis meine Wunden geheilt ſind ; dann verlaßt euch auf

mich ) . Permuthlid , hatte die Reiſe ſeine Wunden verſchlimmert, denn ſobald

er in Wladimir angekommen war , fo ſchickte er gleich an den Nicephor , Erzbis

fchof zu Kiero , und ließ ihn mit Thrånen um ſeine Vermittlung zur Zusſohnung

mit Rurick bitten . - Der lektere verzieh alles mit Freuden, und gab ihm , Atatt

der obigen Städte , Polom und das Gebiet von Tartan Karſunslor !). Ob'die

- Res

9) Die Nifoniſchen Annalen laffen den Cos

fimir fälſchlich noch leben .

6 ) Hoguphal S . 94.

i) Nifoniſche Annalen , II. S . 264 .

f) Bogapbal S . 96 .

D) Annalen U . 8 . 265. . .
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Religion und das Gewiſſen am Rande des Grabes, mit Hilfe eines Wundfiebers,1198 1200

das unbåndige Herz von Roman gerknieſchte , oder ob ſein Zuſtand ihin die Uns

fålle Ruricks fürchterlich machte , läßt ſich nicht entſcheiden . In dieſem Parox98.

mus von Neue nahm er denn auch ſeine verſtoßene frau wieder zu fich).

Allein ſobald die Geſundheit Romans und die Lage der Sachen günſtis

ger wurde , ſo veranderte ſich auch Romans Geſinnung. Die Olgowite

ſchen in Eſchernigow , rúſtige und mit ihrem Gebiet unzufriedne Leute , hatten

den Plan , fich von Rurics Gebiet Fürſtenantheile abzureißen . Rurick that wies

der ångftlich , und rief den Wevolod, Fürſten in Smolensk und Råſan, zu Hülfe.

Er ſelbſt rúdte nicht ins Feld , ſondern fah von weitem ruhig zu , wie die Dlgowits

Ichen auf ſeinen Bundsgenoſſen , den Smolensker Fürſten , losfielen ; weil man

ihn heimlich init einer ungewiſſen Ausſicht eines Vergleichs wegen Kriew hinhielt .

Ålein als der gleiche Eroberungsgeiſt den Ogowitſchen in Roman einen treuen ,

Freung und Bundsgenoſſen verſdaffte , der auch Theil an der Beute haben

wollte ; als Roman 1197 . es wiedermit Verſtoßung ſeiner Gemahlin anfing ,

die er mitGewalt zur Nonne ſcheeren laſſen wollte ; da waro Ruricen weit banger,

und er drang zu wiederholten malen in den zaubernden Wlewolod , daß er mit ſeis

nen Sustalern ſeinen Untergang abwehren ſollte. Als Wrewolod nun wirklich ,

ankam , ſo fand er , daß Rurich ohne rein Wiſſen ſich ſchon init den Digowitſchen

verglichen hatte. Dieſe feige , tůctiſdie Handlungsart von Rurick emporte ihn ſo ,

febr , daß er , anſtatt die Digowitſchen ganz zu demüthigen , ſie blos durch einige

Verwüſtungen des Eſchernigower Gebiets zum Vergleich zwang, und ſogleich

nach Hauſe fehrte. Roman ließ es ben dieſem Zusgange auch bersenden , denn

ihn beſchäftigte jekt eine nähere Ungelegenheit, und ſeine Plane wandten ſich von

Morgen gegen Süden .

1198 war nach einer thatenloſen Regierung Wladimir Jaroslawitſch

von Halitſch geſtorben . Esmeldeten ſich viele Tiitwerber um ſeine Verlare

renſchaft , und nach Boguphal war Roman der vortrefflichſte , aber auch der

ehrgeizigſte darunter. Um ſeinen Nebenbuhlern zu widerſtehen , rief er die vers

tragsmißige Bülfe des pohlniſchen Leskus auf, die er ſich 1196 hatte vers

fprechen laſſen * ). Als beſözleunigenden Beweggrund führte er an , daß, menn

ein andrer ruſſiſcher Fürſt das Land befißen wurde, fo rey es für niemanden gefährs

licher , als für Poblen ſelbſt . In der Erzählung der Vergandlungen des Senats

S 86 2 über

nu) Mit hiſtoriſdjer Treue müſſen wir gegen negyriſten jedes pohlniſchen Fürſten , der dem

„ dieſe Thatſadje , die ſid, auf die ruſſiſchen Unnas geiſtliden Stande nicht zu nahe getreten iſt, und

len gründet, die Einwendungen aus Kadlubek ſtehn in fo ferne den ruſſiſchen Annalen immer

und Bogupbal anführen . Sie ſagen : Roma. nad , ohngeachtet Naruszewitſch den Neftor

nus duci Leftkoniobnixe ſupplicat, ut eum ( B . IV . S . 196 . u . a . D .) gewöhnlich au .

perpetuo famulatu fibi obliget, & ipſum tor chelpliwy oder den prahleriſchen Anna:

non principem , ſed procuratorem fuum in liſten nennt, der alles für die Nuſien nadytheis

Gallicia conſtituat. Allein a ) ſo eine Vaſal lige verſchweige. d ) Die 2 Annaliſten wieders

lenſdaft iſt ganz dem Geiſte Romans zuwider . holen am angeführten Orte nur die Worte des

b ) Zumal da er vermdge des Vertrags von einen , und des geringern Theils im pohlniſgen

1196 . auf Gegenhülfe dringen konnte. c ) Die Senat.

genannten 2 Ännaliſten find eigentlich nur Pas
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1198 $ 1206 . über dieſen Gegenſtand bemerktman eine ausgezeichnete Treuloſigkeit der damaligen

Pohlniſchen Regenten und ihrer Miniſter . Es ſen , ließen ſich dieſe Herren vera

tauten ; beſſer , ein ſo ſchönes Stück (and für ſich ſelbſt zu behalten ; es ren nicht

ficher für das Vatertand , einen Fremden hineinzuſeken , der ohnedem nur ein

Sklave ihres Reiches ren " ) . Über die beſſere Partie ſiegte endlich durch ihre

edlern Grundſätze , daß Roman nicht ſowohl ein Freunder ſer , als ein Verwanda

ter ihres Herzogs (esko ; daß er ein treuer Helfer , und durch ſeinen Rath gleichs

fam ein andrer Vater des Reichs geweſen ſen 9 ). Noch frage er die Merkmale

Feiner Bundsgenoſſentreue und ſeiner Gefälligkeit gegen die Pohlen ) an ſeinent

Leibe, nehmlich die Narben der in dem erwähnten Gefedyte davongetragenen Wuns

den . Es ſen doch etwas unruhmliches , einem Verwandten , einem Meffen des

verſtorbenen großen Caſimir nicht zu helfen , und Dienſte nicht mit Gegendienſten

ju vergelten . Hierauf beſchloß der pohlniſcheStaatsrath , Truppen zuſamis

menzuziehen , und Leskus ſelbſt , ſo gern ihn die pohlniſchen Großen noch im

Frauenhauſe eingeſchloſſen gehalten hårten , trat an die Spike derſelben , um ſeiz

nen Unterthanen zu zeigen , daß er den Händen ſeiner Mutter fdjon entwachſen ,

und bereit ſen , troh ſeiner Jugend , wenn ſchon nicht als Fürſt , und mit völliger

Erfüllung aller Feldherrnpflichten , doch , nach ſeinem Ausdruck , als Zeichen des

Fürſten , den Feldzug (wie Carls des XII. Stiefel den Senat ) zú leiten . Nach

dem Verfolge dieſer pohlniſchen Nachrichten kamen ihm alle Yalitfcher entgegen ;

- mit gebůckten Hånptern verſprachen ſie Anhänglichkeit , Treue und Geborſam ,

nur ſollte ſich leskus ſelbſt zu ihrem Fürſten erklären , wenn ſie burchaus ſeinen eis

genen Fürſten 'wählen könnten . Doch Boguphal geſteht ſelbſt , daß dies alles aus

Gleißnerey geſchah ; denn ſobald ſich Leskus ihren Städten und Schlöſſern näherte ,

ſo ſchloſſen ſie die Thore. Als er endlich die kleinen Derter alle mit Gewalt ges

zwungen hatte , ſo zeigte ſich bey dem Schloſſe Halitſch noch eine förmliche Armee

der (andeseinwohner, die aber beym erſten Anblick der regulirten pohlniſdyen Trup :

pen aus einander ging . Danun noch dazu kein Nachbar gegen die Pohlen húlfs '

reiche Hand bieten wollte , da gerade um dieſe Zeit in Ungern König Heinrich ,

und Prinz Andreas , nach dem traurigen Sdhiſale , weldjes Ungern im Mittels

alter durch die Zwietracht des regierenden Hauſes zerrüttete , einander herzlich vers

folgten , ſo wurden die Halitſcher gezwungen , ſich zu unterwerfent. Sie baten

nur um alles in der Welt , ſie zu pohlniſchen Unterthanen zu inachen , damit ſie

nicht in die Hände des grauſamen Romans fallen mödyten 9 ). Sie häuften Edels

geſteine und Schage zuſammen , und verſpradjen jährlich einen Tribut von demſels

ben Werthe ; umſonſt, der junge redliche Leskus beſtund auf Roman . Je ſchwes

rer

.

* ) Non eft tutum patriæ , principem

creare de fainulo & extraneo.

o) Qui noftræ Reipublicæ coadjutor fide

liſſimus, & quafi quidam Pædagogus ex

titerit.

) Examinatiſſima fidei conſtantia . . di.

ligens obſequiorum ftudium ,

9) Cujus ingenioſam tyrannidem & atro .

citatis aitutiffimæ ambitionem , imperioſe

in fuis exerceri conſuetam , jam bene ex

perti poverant. Dieſe Furcht hat ſich auch

in der Folge beſtåttigt, undwegen dieſer herrſchs

fůchtigen Grauſamkeit kann man den Roman mit

Recht den Richelieu ſeiner Zeit nennen .
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rér die Halitfcher es dem Roman geinacht hatten , über fie Herr zu werden ; deſto 1198 1206. -

frever ließ er ſeiner Rache , beſonders gegen die Großen , den Zügel. Man

inuß , pflegte er im Sprichwort zu ſagen , den Bienenfchwarın tódten , wennman

des Honigs habhaft werden wil. Allein er ſchwefelte ſeine Bienen nicht auf eine

malzu Tode ; er hatte ſeine teufliſche Freude daran , jeden Großen , der gegen ihn .

das Wort geführt hatte, mit ausgeſuchten Duaalen martern zu laſſen . Einige .

ließ er lebendig begraben , andere lebendig ausweiden , und noch andere ſtellte er . .

zum Ziele derer hin , die ſich im Bogenſchießen üben wollten .

. iii Ueber den Trümmern der Nationalfrenheit, die ſich in den ruſſiſchen Für:

ſtenthümern ohnedem nur auf den Rath der Großen , oder der Bojaren gründete,

baute er , wie ſo manche Fürſten der neuern Zeit , das Syſtem des Frenheitsraubs

gegen ſeineDachbarn . Im Jahr 1200 . Fehrte er die vereinten Kräfte von Has

litſch und Wladimir gegen die Litthauer und Jatwinger, nahm ihnen nach meha

reren Siegen ein Stück von Litthauen ab , das zunächſt an ſeinem Lande lag, und,

ließ die Ueberwundenen , weil ſie ſich immer wieder einporten , wie Pferde und

Ochſen , vor Pflug und Wagen ſpannen " ). In Rußland erſchuf er 1201. plóka

lich ein neues Syſtem , denn er verband ſich mit Wlewolod in Susdal, und machte

dadurch ein Gegenbündniß zwiſdyen Rurik und den Digowitſchen nothwendig .

Dieſe gedachten einen recht politiſchen Meiſterſtreich) zu thun , wenn ſie ihn , noch

bevor der langſame Wrewolod an Rüſtungen dachte , überfallen würden. Dies

aber hatte gerade Roman erwartet , um ſeiner Rache den geredyten Anſtrich , und .

ſeinem Feldzug den Namen eines Vertheidigungs - Kriegs zu geben . Mit fiaus

nenswürdiger Geſchwindigkeit raffte er ſeine Truppen zuſammen ; kaum ließ er ſich

Zeit , an Wrewolod in Susdal eine Nachricht davon ju ſenden , und blikſchnell

ftund er im Kieriſchen Gebiet . · Hier ſcheint er ſchon zum voraus alles vorbereitet

- zu haben , denn alles fiel ilm zu ; die ſogenannten Eſchernie Klobuki 8 ) nahmen

Teine Parten , und alle Thore öffneten ſich ihm . Nadidem er ſich in dieſen kleinen

Stadten , eben ſo wie Earl der XII. in Sachſen , verſtärkt hatte ; zog er mit bes

ſchleunigten Marſchen vor Riew , und die Einwohner öffneten ihm ſogleich das

Podoliſche Thor im Kopirewiſchen Viertel. Rucit mit den Olgowitſchen ſahen

mit ångſtlichem Kummer von der Citadelle herab ſeinen prachtigen Einzug. Ros

man (donte ihres Lebens , er ließ fie blos nach der Reihe das Kreuz füſſen , und

von dannen ziehen ; den Rurik nach Rutſchew , wo er künftig leben ſollte , die Ols

gowitſchen aber nach Tſdhernigow . Als Oberberr von Riew , und als Monarch

von ganz Rußland , wie er ſich nach Stryikowski * ) (dyrieb , gab er nun dies

rem Lande reinen Fürſten in der Perſon des Ingwar, Sohn des Jaroslaw

Irāslawitſch , feines Vorfahren im Fürſtenthum Wladimir. Aber als Sohn ſeis

5 68 3 nes

r ) Schlózers Litthauen aus Kojalovics

8 . 32.

$ ) Dieſe Redensart macht ein Problem in

der ruffiſchen Geſchichte aus. Einige verſtehen

unter dieſem Wort den Pöbel oder den gemei.

ner Mann , die Bürger ju Rielo , im Ger

genſatz der Bojaren . Undre eine Polonziſdie

Leibwadie. Nod) andre die Geiſtlichkeit und

das Mónchthum (tscherntzi heißen die Möns

die Nuliſch ).

* ) 5 . 205 . .
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1198:1206 . nes Vorfahren lag ihm Ingwar ſo wenig , als irgend jemand , am Herzen , da er

die Joee eines Nebenbuhlers erregen mußte. Sein Ernſt war es alſo mit işin

midt; er ſollte nur ein Ball ſenni , den er nach Belieben in die Höhe werfen und

wieder berabfallen laſſen könnte. Um dein Rurik wieder. Muth zu machen , ließ

er dem Ingrar feine Unterſtüßung zurück ; folglich tam Kurit 1202, mit den Ols

gowitſchen uno ben Polowzern angezogen , und verbeerte Riew auf das ſchrecs

lichſte. Ultewehrloſe Leute wurden niedergehauen , junge dienſtfähige Köpfe den

Polonzern als Gefangene und Sklaven übergeben , und nicht einmal Prieſter und

1 , 21tåre wurden verſchont. Nach dieſen Heldenthaten tehrte Ruril , wahrſcheins

ihn auf dem Wege; anſtatt ihn ju ftrafen , machte er ſich das Vergnügen , und

fieß ihn alle Gemeinſchaft mit den Olgowitſchen und den Polowjern abſchworen ,

und andererſeits unverbrüchliche Freundſchaft gegen Wſevolod und Roman anges

- loben . Nachdem er dieſes alles ben Wſevolod gemeldet , und fein Gutheißen ers

baiten hatte ; fo regte er den Rurik in Riew wieder ein , wahrſcheinlich unter

Feiner Oberherrſchaft, worauf auch 1203. die Wusſohnung mit den Dlgowitſchen

erfolgte.

. Allein an den Polomjern wollte er ſich nachdrücklich rachen , und dadurch

den Plan , den ſein Vorfahr , Waſillo von Halitſch , nur gezeichnet hatte , gang

ausführen . Er rekte durch ſein Unſehn gleich mehrere Fürſten in Bewegung :

Rurik von Kiew und deſſen Söhne, der Fürſt von Perejaslan , und andere mehr,

folgten ihm in den Feldzug ; deſſen nåhere Veranlaſſung uns die Griechiſchen Uns

naliſten erzählen . Es war nehmlich Romans Ruhm bis nach Conſtantinos

pel erſchollen ; man wandte ſich alſo an ihn ' ) , als man hörte , daß die Polom jer

ben den Griechen und Ungern unter dem Namen der Patzinaciten und Comanen

bekannt) in Geſellſchaft der Wlachen in Thracien einbredjen , und die hier angeſies

delten Griechen vertilgen wollten . Roman , fahren ſie weiter fort , fiel mit eis

nein großen und tapfern Heer in das Land der polowzer ein , und rettete das

durch das arme Thracien . Als das Flegreich zurücklehrende Heer in Trepol aus.

einander gehen , und die Fürſten Abſchied voneinander nehmen ſollten , ſo kant es

vorher noch über die Theilung der erbeureten Seerden , Zelter und Sklaven ,

zu lauten Båndeln unter den Fürſten ; es ſey nun , daß Roman eine Leropiſche

Löwentheilung halten , oder daſ Ruril mit ſeiner gewöhnlichen Falſchheit die an :

dern überliſten wollte. AberRoman legte ſich mit einem Machtſtreich dazwiſchen

er ließ den Rurik als ſeinen Paſallen greifen , ließ ihn in Ketten und Banden

in ſeine eigene Reſidenzſtadt Kiew führen , ihn dort zum Mönch robeeren , und

ſeine Söhne nach Halitich bringen . Wlewolod ſtund ſich damals gutmit Roman :

aber ſo grobe Beleidigungen glaubte er ſeinem Eidam , dem Rurit , und deſſen uns

Idhuldigen Söhnen nicht widerfahren laſſen zu müſſen ; er forderte mit ernſtem Son

Loslaſſung. Über Roman , vol perſönlicher Erbitterung gegen Rurik , jog dieſen

nichtmehr aus ſeinem Kloſter , ſondern ſeşte nur ſeine 2 Söhne in Frenheit, und

ten

1) Eigentlich that dies der Patriarch von Etus. S . Nicetas Cooniates bey Stritter II .

Conſtantinopel. Pontificis precibus addu. 8 . 2017, folg.
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-

den einen davon , Roſtiſlaw Rurilowitſch , auf den Thron zu Kien . Damit 119851206.

glaubte er auch alles gethan zu haben , und ließ dem Wfewolod inelden , daß er

nun damit zufrieden ſenn und bedenken müſſe , daß es ihm , Roman , eben ſo leicht

fery, den Roſtiſlaw zu ſtürzen , als zu befördern. Wrewolod bekümmerte ſich auch

in der That nicht viel um den zum Mönch geſchornen Rurit, und ließ es gut ſenn .

Nun nahmen Romans gierige Blicke wieder eine andere Richtung ; von

Waſilkos Plane warð ein anderer Theil jeßt aufgefaßt. Im Jahr 1204. ſchien

er nur die Sträfte zit rammlen ) , mit denen er 1205 . in poblen einfiel , gerus

fen vielleicht durch eine der zwen Parteyen von Großen , welche damals das Reich

Zerrůtteten ") , nach Strnilowski aber getrieben durch den Vorſake , deſſen er ſich

öffentlich rühmte , Pohlen zu bezwingen , und die katholiſche Religion in dieſem

Reiche auszurotten . År ließ zu dem Ende bey dem Griechiſchen Biſchof zu Wlas

dimir um Einſegnung ſeiner Urmee zu dem großen Vorhaben bitten , Pohlen ins

nerhalb 3 Jahren zu bezwingen : aber der Biſchof roll ſeinen Segen zum Vergies

Ben Chriſtliden Bluts verweigert , und ſeinen Drohungen Standhaftigkeit entges

gengereßt haben . Nichts deſto weniger ſchritt Roman zur Uusführung ſeines Vors

, habens. Nach Wegnahme zwener Stådte (vermuthlich Senbomir und Lublin ) .

zeigte er ſich mit einem verwüſtungdrohenden Heere jenſeits der Weichſel. Nach

den Nifoniſchen Annalen fand er aber gleich bier das Ende ſeiner Unterneb ,

mungen und ſeines Lebens. Denn als er die pohlniſche Armee , die ihm Hers

jog lesko und Conrad entgegenführten , vor dem Lager mit ſehr wenig Begleitern

recognoſciren ritt ; ro fielen pohlniſche leichte Reuter unvermuthet auf ihn los , uno

hieben ihn nieder w ), worauf ſeine Leute geflohen , und häufig im Weichſelſtrome

ertrunken ſeyn ſollen . Stſcherbatow erzählt dieSachemit andern Umſtänden , und

Zuſäken aus andern Handſchriften der ruſtiſchen Unnalen . 218 Roman noch

fürchterlich da ſtand jenſeits der Weichſel , und es das Unſehen haben wollte , als

würde er Cratau und das Herz von Pohlen erobern , ſo tamen Geſandte vom

Pabſt Innogen ; ben ihm an , die entweder ausdrůdlich an ihn abgeſchickt waren ,

oder ſchon vorher in Pohlen ſich befanden , und dieſe Unternehmung, fraft ihrer

Bollmacht die påbftliche Gewalt überall auszubreiten , für ihre Pflicht hielten . Sie

fchlugen dem Roman vor, gegen die Verleihung des Königlichen Titels

:

zur

.

,

, u ) Stryikowski ſpricht ſchon beym Jahr und fie im Ostferrechte beſſer unterrichtete.

1204. von Eroberungen im Lubliner und Sons . Stſcherbatow giebt aus den Fehlerhaften Taus

domirer Gebiet. beriſchen , und andern Annalen , die er anführt,

v ) Es iſt ſchwer , einen andern Rechtfertis (wo er aber durch die Anführung von dem neus

gungsgrund dieſes Kriegs anzugeben. Die ern Schriftſteller Solignac feine Sache nur vers

pohlniſchen 2 Annaliſten geben vor : Er habe , dåchtiger madt) . 957. einen andern Grund

fid ) von der Berbindlichkeit losmachen wollen , an : Roman habe zur Vergütung des Schadens,

Tribut zu zahlen. Duci Leftkoni tributa de- den er bey der dem Lesko gegen Mieciſlaw gés

negat , et audacter ſe opponit.) Es iſt mög: leiſteten Hülfe erlitten harte, die 2 Ståote Sens

lich , daß man ihn dergleichen Anträge von domir und Ljublja (Lublin ) verlangt. Dies

Tributzahlen madite ; allein in dieſem Fallemås ließe ſich hören , wenn dieſer Schaden ihm nicht

se es ihm nicht übel zu nehinen , wenn er die 1198 , da Lesto ihm zur Erlangung von Has

Pohlen durch blutige Merkmale an den gleiden litich half , hinlånglid , erfekt worden wäre.

Off : und Defenfiotraktat von 1196, erinnerte, · 1 ) Rifoniſche Annalen II. 6 . 292.
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1198 1206 . zur rómiſchen Rirche überzutreten ; ſie rühmten ihm die große Macht des

Pabſts , und verſicherten ihm , daß das Schwerdt des heil. Petrus ſehr viel auss

richten könne. Der raſche Roman jog feinen eigenen Säbel heraus. - Mit ſo

einem Schwerdt allein , ſagte er , kann man Stådte gerinnen und weggeben , ich

kenne kein anderes. - Zu gleicher Zeit fanden ſich auch Geſandte von Lestus

sein , welche ibn zum Frieden zu bewegen ſuchten . Er legte dieſen ſeine Forbes.

rungen vor , welche er nach Stſcherbatow * ) darin zuſammenfaßte , daß man ihm

den bey ſeiner déin leskus geleiſteten Hülfe erlittenen Schaden bezahle , oder Lublin

mit dein Dazu gehörigen Gebiet abtrete. Hierauf entließ er den Geſandten ; und

ging nach Halitſch zurück ; er mochte nun entweder hoffen , daß die bloße Furcht

vor ſeinen Waffen ſchon måchtig genug renn werde , die Bewilligung ſeiner Forbes

rungen zu bewirken , oder andere Urſadjen dazu haben . Als er aber 1206 rah ,

daß die Uneinigkeiten in Pohlen noch fortdauerten , und ſeine Forderungen keinen

Erfolg hatten ; fo fiel er zum zweytenmal in pohlen ein , und belagerte die

Stadt Lublin . Lesto rammlete in aller Eile Truppen , welche unter dem Palatin

von Maſomien , Gosdanowsky , zum Entſaz der Stadt eilten. “ Roman hob die

Belagerung auf, rekte über die Weichſel , ging den Pohlen trotzig entgegen , und

lieferte ihnen ben Sawichoſt ein ordentliches Treffen , in welchern er aber geſchla .

gen wurde. Den Flüd)tigen wurden einzelne Kaufen leichter Reuterey nachges

fchickt, und ſo ein Haufe trafauf den Roman init ſeinem kleinen Gefolge, welches

ſie ganz niedermekelten , ſo daß auch Roman mit getödtet wurde. Sein Leich :

mam gerieth in die Gewalt der Feinde, aus welcher ihn feine Unterthanen init 1000

Griwen auslöſten . Wenn auch die pohlniſchen Nachrichten von den Grauſamkei

ten benm Antritt ſeiner Regierung über die Halitſcher nicht übertrieben ſind , ſo

erlorch doch das Andenten derſelben , durch die nad ) folgende glånzende Regierung,

bey ihnen . Treu und willig folgte ihm ſein Volk in alle Kriege; mit Trauern bes

grub es feinen Leichnam in der Marienkirche zu Halitſch , und voll Enthuſiaſmus

buldigte daſſelbe dem Sohne eines ſo großen Helden . "

VIII. Ungriſche Oberherrſchaft und Regierung über Halitſch von

- 1206 - 1220 .

Der Tod Romans in dieſem Zeitpunkt hatte große Folgen ; er ließ ſeinen

1206 :1220 . Sohn Daniel , ohngeachtet ihm ſchon ſeine Unterthanen gehuldiget hatten , rin der

mißlichſten Tage. Von der einen Seite ſtreiften die Poblen , nach dem Siege

ben Sawichoſt , bis an die Thore von Halitſch . Von der andern Seite vers

tauſchte Rurik in Kiew das Kloſter mit der Welt , und hekte ein ganzes Heer von

Fürſten , beſonders von Olgowitſchen , gegen alitſch auf, deſſen lektverſtors

bener Fürſt ſie mit eifernem Scepter gebeugt erhalten hatte. Von der dritten

Seite ſtanden nach Ausſage der Pohlniſchen Schriftſteller die bisher den Kuſſen

unterthänigen Iitthauer gleid ) nach Romans Tode 1205. zum erſtenmal auf, und

'verwüſteten in Geſellſdhaft der Jatwinger undSamogitier das Gebiet von Nowgos

rod , (uzk , Wladimir , Moſer , und Pinsk: nur mit Mühe drängten ſie für die :

|e៩ ៖

r ) Eigentlichnach den Saubertſchen Annalen .
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Pesmal die Olgowitſchen durch eine Niederlage zurück " ). Die Halitſcher und die 1206 : 5220,

Wladimirſchen Truppen waren ben Sawiduſt zerſtreut und geſchlagen ; die Blüthe .

der ſtreitbaren Jugend war in den ſo häufigen Kriegen Romans hingefallen , die "

Einwohner waren dem erſten Unfalle jedes Feindes preißgegeben , und wer ſie

aus dem augenſcheinlichen Verderben rettete, und ſich alſo das Recht auf ihre

vollkommene Ergebenheit erwarb , das war der König von Ungern , Andreas

Der Zweyte.

Undreas kannte dieſes land ; in ſeiner Jugend hatte er eine Zeitlang hier

regiert ; erwußte, wie bequem es gelegen fen , um dem ungriſchen Reiche Einfluß,

in dem nördlichen Europa zu verſchaffen . In den Pfingſttagen 1205 . war ihm . .

erft die Krone von Ungern aufgeſekt worden ; allein trok aller überhauften Ses '

ſchaffte der neuangehenden Regierung , beſchloß er dennoch , robald er von der las

ge der Dinge unterrichtet wurde, ſich zu der Summe der alten Rechte auf Halitſo

noc neuezu ſammlen . Ein ungriſches Weer eilte dem armen verlaſſenen Daniel

Romanowitſch zu külfe,welches ihn gegen den erſten Anlauf der verbündeten Fürſten

ſchüben ſollte. Dieſes Heer rettete ihn auch wirklid ); denn die Digowitſchen erſchienen

zwar , und umzingelten Halitſch ; wurden aber von den Einwohnern und von der

ungriſchen Beſaßung abgetrieben , und bezeichneten ihren Rückmarſch , in Geſells

ſchaft der Polowzer , mit der gewöhnlichen Wuth ohnmächtiger Feigheit , mit

Brennen , Verwüſten und Menſchenwegſchleppen :) .

Uber frenlich konnte das Schickſal eines Landes , wie Halitſch war , nicht

Durch einen einzigen Feldzug entſchieden werden . Die vereinigten Fürſten drohten

einerſeits 1206. mit einem neuen Angriff , ihre Armee war ſtarfer , und durch Bes

rendier und Polowjer fürchterlich) ; von der andern Seite wollten auch die Pohlen

den Raub theilen . Während daß die ruſſiſchen Fürſten ſich in Tſchernigow mit

ihren

'

) Stryiťowski S . 209. und 210. Die großer Mincht vor Halitich růcten , und die

Litthauiſden Anführer nennt er Ziwibund und Stadt belagerten ; ſo gab es ein hißiges Gefecht,

Montwi! , welche ihre Nation zilerſt zu Kúns denn die in der Stadt vertheidigten ſich , es fies

ften des Kriegs und Friedens anleiteten . len viele von beiden Seiten . Nachdem fie lanz

ge geſtanden hatten ; ſo nahmen ſie doch die

3) Dieſes gründet ſich auf eine Stelle der Stadt nicht ein , ſondern verbrannten die Ort:

Nifoniſchen Annalen , die erſ Fritiſd berichtiget (daften , machten viel Gefangene , und kehrten

werden muß, II. S . 292. Die wörtliche Ueber: zurück. , - Daß in der ausgezeichneten Stelle

Tebing lautet ſo : „ Der Groffůrit Rurik ſdyidte Ugri ſtate Lachowe zu leſen ſey , dies beiveiſt

zu dein Fürſten in Tſchernigow , und füfte mit a ) das Wort Korol, welches dein Lesko , als

ihm das Kreuz im Frieden und in der Liebe. einem bloßen Herzog (Knaz) , nicht zukommınt,

Sie riefen hierauf die Polowozer , und gingen und auch in der Folge b ) ausſdließiid ) von

mit ihnen zu Felde gegen Halitſd). Als der dem König gebrauchtwird , der über die Bers

Konig (Korol) dieſes hörte , ro rhiđre er ge in Halitich einriichte . Dieſer iſt nothwendig

reinc sülfe nach Salitſich an den Fürſt Das der König von Ungern , denn Halitſd , wo es

niel Romanowitſch . Und es kamen die pob rich in Pohlen verliehrt , hat keine bedeutende

· len (Lachowe) ( roll ſeyn ilgri) nach Salitſch , Berge. c ) Die Poblert erſcheinen 1206 . als

and beſessten die Stådte und Schloſſer , Feinde des Daniels ; wie thdredytwaren ſie ges

weil bey ihnen der junge Fürſt Daniel Roc weleni, Praße und Städte zu verlaſſen , die ſic

manowitſch war. 2018 nun die Fürſten mit 1205. belebt hatten .

Algem . Welthift. 48.Th.
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Fellet Armee über das Carmuths
volle

Darſtellu
nen

Poblen mißhande
lt

skuffen ges

1206 1220 , ihren Truppen zuſammenfanden ; hielt Daniel Romanowitſch großen Staats4

rath , und der Schluß fiel dahin aus , den Rönig (ſo heißt hier in den ruſſis

ſchen Unnalen ſchlechtweg der König von Ungern) zu rufen . Die Halitſcher

ſchickten Geſandte an Andreas , und ſchilderten ihm , gleichwie einſt die Britten

dem Aetius , ihre {age zwiſchen zwey Feinden . Wollten ſie den Pohlen ausweis

chen , ſo flohen ſie in die Hände der Ruſſen ; und wurden ſie von den Ruſſen ges

drångt, so ſtürzten ſie ſich in Gefahr, von den Pohlen mißhandelt zu werden .

Benvogen durch dieſe Wehmuthsvolle Darſtellung , rückte Andreas perſönlich mit

ſeiner Armee über das Earpathiſche Geburg ein .

Die gierigſten und ſchnellſten Feinde waren die Poblen ; Daniel Ros

manowitſch mußte ihrer Geſchwindigkeit entwiſchen , ehe noch Andreas das Sand

betreten hatte ; 'er floh von Halitſch nach ſeinem Geburtsort Wladimir. Der Ros

nig traf auch alles mit Feinden überſchwemmt an , die Pohlen in vollem

Marſd , auf Wladimir , die Olgowitſchen und Polowzer ſchon über die Grången

von Halitídy. Sobald ſie aber von des Königs Xnkunft hörten , ſo wars , als

håtte ſie der Blik gerührt ; ſie machten alle Halt. Der König blieb , um Blut zu

ſchonen , auch ſtehen , ohne ſeinien Marſch auf Halitſch weiter fortzuſeken , und

ſeine Abſicht glückte ihm nach Wunſch , ganz Rothrußland blos durch

Furcht ſeiner Waffen von den Feinden zu reinigen . Denn nach dem ſie einige

Tage fich ruhig beobachtet hatten , und keiner von allen gegen die Städte Halitſch

und Wladimir anzurücken traute; fo fingen Negotiationen an , und das Ende das

von war : Ale kehrten nach Hauſe.

Andreas mußte nun auch von den Halitſchern abziehen , ſeine Frau

war nahe daran , von einem Prinzen , bem nachmaligen König Bela , cncbunden

zu werden . Undreas ſcheint wirklich diesmal , wie mehrere male , mehr zårtlicher

Ebeinann , als König geweſen zu ſeyn ; er eiltewegvon den Halitſchern, ohne ſie hins

långlich gegen ihre Feinde zu decken . Sein Sohn war der einzige Gegenſtand ſeis

ner Sorgfalt ; er ließ durch den Pabſt noch vor ſeiner Geburt , noch ehe man

wußte, ob das neugebohrne Kind inånnlich oder weiblich ſeyn werde, alle Biſchöfe

und Großen zwingen , dieſem Kinde den Eid der Treue zu leiſten . In den letzten

Sagen ſeines Aufenthalts wehflagten ihm die Halitſcher bitterlich , wie ſie doci in

einer ſchrecklichen (age wåren ; keinen Fürſten ben fich , und doch alle Augenblide

den Anfällen der Olgowitſchen ausgeſetzt. Sie kannten nemlich noch beſſer , als

der König , die ordentlich gur Sitte gewordeneMeineiðigkeit der ruſſiſchen Fürs

ften , die allen Negotiationen das zutrauen benahm . Der König befabl i

nen a ) , weil Daniel Romanowitſch mit Wladimirs Beſchüßung genug zu thun

hatte , ſich einen Fürſteri aus Perejaſlaw , Namens "Jaroſlaw Wſevoloditſch

herbeyzurufen , einen Mann , der durch das Land, das er beſaß , durch ſeine

Verbindungen mit andern ruſſiſchen Fürſten , und durch ſeinen Vater , Großfürs

ſten in Sustal, ſie beffer würde ſchuren können , als der ſchwache Daniel

Romanowitſch . Es iſt klar , daß der König nebenher auch einen andern Vortheil

abzweckte ; er gatte nun ſtatt eines mächtigen Vafallen , zwey ſchwächere,

und

a ) Dies iſt das beweiſende Wort der Oberherrſchaft: welel imi.
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und deſto gewiſſer von ihm abhängenbe Lehnstråger. Die Halitſcher gehorchten , 1206 :1220.

und riefen den Jaroſlaw ; allein dieſer zögerte zu lange , ehe er ſeine Eruppen , die

' er mitbringen zu müſſen glaubte , vollzihlig inachte ; 2 Wochen lang hatten die

Halitſcher und der König gewartet, allein gulegt wurde der lektere ungeduldig ,

und hinterließ ihnen ben ſeiner Abreiſe den Befehl, noch einige Zeit zu hart

Allein ſie fielen in des Königs Abweſenheit auf einen andern , dem ers

ſten Unblick nach reltſamen , dem innern Gehalt nach aber meiſterhaft politiſcher

Bedanken , einen aus der Faktion der Olgowitſiben zu ihrein Fürſten zu

' erbeben , und dadurch die übrigen ſid , vom Halſe zu ſchaffen . So eben waren

die Olgowitſchen auf einem neuen Marſche nach Halitſd , begriffen , als heimliche

Eilboten in ihrem lager dem Wiadimir Jgorewitſeb den Scepter von Halitſch

ju Füßen legten , und ihn aufforderten , zugleich auch das Schwerdt zur Vertheis

digung dieſes Landes zu ergreifen . Er ſchlich rich bey Nacht und Nebel aus dem

lager , und in 2 Tagen , denn ſo weitwar ſchon der Schwarm von Olgowitſchen

vorgerücft , flog er nach Balitſch . - So eben eilte auch von einer andern

Seite Jaroſlaw W ewoloditſch Herben ; er w .ird aber auf eininal vom Grant

und Zergerniß gelähmt, als er hörte , daß Wladimir Igorewitſch ihm einen Vors

ſprung von 3 Tagen abgewonnen habe. Dennoch kehrte er mit benſpielloſer Más

Bigung friedlich zurück , uin nicht eine Nation in Verwirrung zu ſtürzen , zu des

ren Rettung er gerufen war. Eben ſo glücklich war Kalitſch , von Seiten der

Olgowitſchen verfcbont zu bleiben . Sie rekten keinen Schritt weiter in das

nunmehrige Gebiet ihres Freundes , Wladimir Igor:witſch ; vielmehr ließen ſie

ihm brüderlich zu ſeinem Glücke auch die Fortbauer deſſelben wünſchen , und thas

7 ten alles , um ſeinen Stuhl zu befeſtigen . Der Fürſt wlewolod Trcbermnoi,

den dieſe Fafrion in Kiew eingeſebt hatte , brauchte ſeine Gewalt , nachdem er fie

taum erſt erhalten hatte , dazu , den Fürſten von Perejaſlaw , Jaroſlaw Wewoos

loditſch , ſo wenig er vielleicht gegründeten Anlaß zu einem Verdacht gab , doch

auch ſchon der möglichen Nebenbuhlerſchaft wegen , aus dem Wege zu räumen .

Er ließ dem Jaroſlaw gebieteriſch nielden , daß er Perejaſtaw verlaſſen ,

und zu ſeinem Vater, dein Großfürſten in Susdal, fiehen ſolle . Dies rieth er ihm ,

als Gnade anzunehmen , damit im Fall der Weigerung ihm nicht was árgeres wie

berfahre. Ein Glück war es für Wladimir Igorerpitſch , daß Wſevolod ro ſchnels

len Gebraud, ſeiner Herrſchaft zu ſeinem Vortheil machte ; denn nach weniger Zeit .

vertrieb ihn Rurik Roſtiſlawitſch aus Kiem .

i . Uebrigens war dieſer Wladimir Igorewitſch allem Anſehn nach eitt

wackerer Krieger. Von einem Nebenbuhler in Perejaſlaw befrent, eilte er auch

von dein andern in Wladimir los zu ſein. Er vertrieb den Daniel Romanos

witſch noch 1206 , und feste an ſeine Stelle ſeinen Bruder Roman Igores

witſch auf den Stubl zu Vladimir. Daniel floh wahrſcheinlich nach Uns

gern ; denn wir finden , daß der Pabſt Innojeng, nach ſeinem Breve vom Dktos

ber 1107 ) , durch einen eigenen Geſandten , den Kardinal Gregor , Anſtalten

traf die Rorbruſlen in den Schaafſtall der Eatboliſchen Kirche zu locken ,

wozu ihm ohne Zweifel Daniels Aufenthalt in Ungern Gelegenheit gab. Es ren

Itt 2

) Baluzii Epiſtolae Innocentii T . II. Lib. X . epiſt. 138.
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1206 . 1220. ja , fagte er in ſeinem Schreiben an die ruſſiſche Geiſtlichkeit , das ganze griechis

rohe Reich , die ganze griechiſche Kirche (ſeit der Eroberung Konſtantinopels durch

die lateiner ) zur katholiſchen übergetreten ; warum ſollte die ruſiſche Kirche, die

nur ein Theil der griechiſchen ſen , nicht dem Beyſpiel des Ganzen folgen ? Zus

dem ſen die bisherige Verwirrung und Verwüſtung* Rothrußlands wahrſcheinlich

wegen deſſen Trennung von der Mutterkirche , von Gott verhångt worden ' ) ; wos

snit er offenbar auf Daniels Vertreibung zu zielen ſcheint.

Uus Dankbarkeit half indeſſen Wladimir 1208. Teinem Freunde , Wres

Wolod Eſcherminoi, gegen deſſen Widerſacher Rurik Roſtiſlawitſch , ben welcher

Gelegenheit er Bielgorod , welches er zu belagern übernommen hatte , auch wirts

1 lich eroberte und für ſich behielt '). Allein verhindern konnte er nicht , daß nicht

Wſewolod noch in demſelben Jahre wieder aus Kiew vertrieben wurde.

Jhin ſelbſt ſtund 1209. noch ein traurigeres Schickſalbevor. Der Ros.

nig Andreas hatte damals wieder frene Hände in Ungern , und nun riumte er

auch nicht , in Rorbrußland als Oberberr zu erſcheinen . Er wollte ſich )

nicht durch einen unmittelbaren Beſik von Halitſch und Wladimir die ganzeMacht

der ruſſiſchen Fürſten und der Polowzer auf die Schultern laden ; er begnügte ſich

Teinen Geſchöpfen die ſchlüpfrigen Zügel in die Hände zu geben , um durch die

Furcht, daß dieſe Zugel ihnen von anderu Fürſten entriſſen werden möchten , ſie in

ihrer Lehnsſchuidigkeit deſto gewiſſer zu erhalten. Un Wladimir Igorewitſch

übte er zuerſt ſeine Obergewalt aus , indein er ihm das Weft aus den bånden

nahm , entweder weil er ohne Fein Wiſſen , und in ſeiner Abweſenheit zum Fürſten

berufen wurde, welches die vorige Erzählungwahrſcheinlich macht; oder weil ſeine

Unterthanen mit ſeiner Verwaltung mißvergnügt waren , wie es ſich aus der weis

tern Entwickelung dieſer Geſchichte ergiebt. Wladimir wandte ſich nach Nowgos

rob , wo er ſich durch ſeine Tapferkeit gegen die Litthauer großen Namen machte .

Daniel Romanowitſch war vermuthlich durch das Gerücht von ſeiner vorgehabten

Religionsånderung bey den Halitſdern verhaft geworden ; der König konnte viela

leicht zu ſeinen Gunſten nichts ausrichten , und Roman Igorewitſch ſollte nun

beiden Låndern vorſtehen . Aber auch gegen dieſen liefen Rlagen ein , und ermußte

auf des Königs Befehl 1210 . dem Roſtiſlaw Rurikomitrch plag machen .

Es iſt zweifelhaft , ob dieſer abermals dem Volke , oder dem Sionig mißfiel ; denn

oreas rief die 2 Igorewitſchen , Wladimit und Roman wieder zurück . Als

lein dieſe Unglücklichen machten ſich ihren Unterthanen jekt noch mehr, als

vorher , verbaßt; die Halitſcher ſchworen ihnen 1211. den Tod . Zuf verſchies

dene Art verſuchten ſie , die beiden Brüder zu erinorden ; dieſe ſchlauen Herren

fchükten fic durch Leibrachen gegen Gewalt, und durch Behutſamkeit und lift

gegen Gift. Endlich beklagten ſich die Halitſcher heimlid , durch Abgeordnete beym

König , und baten uin ungriſche Truppen , um ſie mit Heeresmacht abzureken.

Die Truppen erſchienen vor Halitſch , Fürſten und Unterthanen beugten ſich vor

- der

c ) Praeterea quis fcit , an propter ſuam fperis non cognoverant, recognofcerent in

. . rebellionem et inobedientiam dati fuerint adverſis .

: in direprionem et praedam , ut faltem daret O ) Stſdserbatow nadı Hare 5 . 986 .

eis vexatio intellectum , et quem in pro . p) Macy Stſcherbatows Meinung. '
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der ungriſchen Oberherrſchaft , und öffneten die Thore ; das erſte, was die Regis 1206 : 1220.

mienter thaten ,war, ſich der Perſonen der 2 Fürſten zu verſichern . Über die Volkss

wuth entriß ſie den von der Reiſe abgematteten und zur Gegenwehr nicht ges

faßten Soldaten ; in einer Schnelle wurden ſie und ihre Gemahlinnen und Kins

der Halbtoot geprügelt, durch die Gaſſen geſchleift, und zulegt an den Galgen

gebangen . Gewiß dachte weder Andreas in Ungern , noch ſeine Generalen in

Halitos , daß ſo eine Schandthat den Halitſchern im Sinne liege; gewiß geldab

alles ohne ihr Wiſſen und Wollen , und ſie gaben erſtaunte und traurige Zuſchauer

ab . Gerecht iſt der Abſcheu , mit welchem Stſcherbatow von dieſem Vorfall

ſpridit ; aber ungerecht iſt ſeine Beſchuldigung der Ungern , wenn er es ihnen

zur enigen Schande anrechnet, daß ſie dieſe Auftritte nicht hinderten . Man

e ſich einige Compagnien unregulirter Miliz , wie ſie damals war , ſo eben eins

gerůckt in eine unbekannte große unregelmäßige Stadt , wo ſie dem nad folgenden

großern Heere die Ståtte bereiten , und für ſie das Duartier voraus beſorgen ſols

len . Müde von ihrer Reiſe, ſorgen ſie zunädſt für ein Obdach , für Ruhe und

für den Magen , und nehmen die 2 Fürſten , um das Volk vorläufig zu beruhigen ,

und ſeine Wünſche zu erfüllen , in eine leichte ſorgloſe Verwahrung. Eine unges

heure Menge Pöbel rottet ſich vor der Hauptwache zuſaminen , drångt die wenigen

Soldaten weg , während die übrigen in ihren Quartieren zerſtreut liegen , und

vollzieht das Unheil, ehe noch die Miliz in Reih und Glied anrücken kann . Oder

wie hätten es auch die Handvoll Leute gewagt, ihre erſte Unfunft in die Stadtmit

dem Blute der zahlreichen , überlegenen Bürger zu bezeichnen ? Wer leiſtete eine

geraume Zeit hindurch hinlängliche Sicherheit gegen den Laternenpfahl in Pas

ris ? ').

Nun ſcheint es , balitſch blieb eine geraume Zeit hindurch mit ungris

Schen Truppen befekt, und der kommandirende Generalwar eineZeitlang Statts

halter , der , weil es eine Grånzproving war , nach der ungriſchen Staatsſprache,

ein Ban von Rothrußland bieß. Jedoch 1214 . ſehnten ſich die Balitfcher, noch .

- náber mit , Ungern verbunden und dieſem Reiche einverleibt zu werden , defien

fanfte Regierung fie zu lieben anfingen . Sie verlangten in Unterthänigkeit von

dem König reinen 2ten Sohn Coloman zum Regenten :) , mit der merkwurs

Itt 3 . digen

f) Der Fürſt von Stſderbatow hátte nicht abgefallen ſind , ſo zum Greuel gemacht haben ,

die Vorausſekung als gewiß annehmen ſollen , daß fie natürlicher Weiſe nicht hoffen fdnnen ,

daß des Andreas Sohn , Coloman , Befehls: je Verzeihung zu erhalten : ſo könneu ſie fich

haber dieſes 311gs war , weil dieſer 1214. zum doch zugleich auch fünftighin nicht enthalten ,

erſtenmal den Halitſchern auf ihr Bitten zum gleiche Verbrechen zu begehen . Aber der uns

Fürſten gegeben wurde. Es wird alſo dadurch ſelige Ehrgeiz der Weltbeherrſcher lågt allemal

ſein ſonſt ehrwürdiger Eifer gegen ein ſo großes Fürſten genug finden , welche die Regierung

Verbrechen etwas unſtatthaft , den er in folgen : über ſolche Verbrecher übernehmen , und ſie vor

den Worten äußert : „ Meinte etian Colomant der verdienten Roche ſchüßen . ,, - Ubor hårte

die Kalitſcher durch ein ſo greuliches Verbredien mol Andreas wegen dieſes Fürſtenmordes , vorn

auf ewig von Rußland abzureißen , und ſie durch Pöbel zu Salitſch verübt, das ganze Kothruſſis

Miſſethaten ſid , getreuer zu machen ? Keines: fche Volf vertilgen , und erforden loftist follen ?

. weges . Leute , die ſich zu Verbrechen gewohnt 8 ) Stryikowski S , 217. bat bierüber fuls

haben , ſind niemandem getreu , ſondern wenn sende Verſe ;

ſie ſich auch denjenigen , von welchen ſie vorher

as
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1206 ; 1220. digen Bedingung, daß, ob ſie gleich ſich zu der Einheit der Kirche bequemen , und

den Pabſt für ihr Oberhaupt halten wollten , es ihnen Dennoch fren ſen , ben ihren

alten orientaliſch -griechiſchen šehrſåken und Gebråuchen zu bleiben , welches , wie

man hieraus ſieht, eine Art von Union war. Ilm dieſes Unions - Werf auf alle

Art zu beſchleunigen , entſchuldigte ſich der Rönig ben der påbſtlidhen Heiligkeit"),

daß er keinen påbſtlichen Bevollmächtigten erwarten fónne , ſondern bat , daß er

dem Erzbiſchof von Gran Befehl eon Gran Befehl ertheilen wolle, ſeinen Sohn zu falben ,

zu Eronen , und ihm den Eid der Anhänglichkeit gegen die römiſch - katholiſche

Kirche abzunehmen . Recht vorſichtig und Fenerlich ging demnach Andreas zu

Werke , und der Titel , den ſein Sohn bei der Salbung erhielt , war der eines

Königs. Wahrlich, das land , das er übernahm , war ein herrliches Königreich ,

nod, großer , als das heutige öſterreichiſch - ungriſche Galizien , wie in dem Uns

bang bewieſen werden ſoll. Schon die Krónung nach Römiſchem Ritual, mußte

die Halitſcher Unterthanen und die benachbarten Ruſſiſchen Fürſten nicht zů Eos

lomans Vortheil einnehmen . In einer inilden Regierung , in einer ſtarken Armee

und deren guter Mannszucht, in einer weiſen Enthaltſamfeit von Einmiſchung in

Religionsſachen , hätte Andreas die Sicherheit des Fürſtenſtuhls ſeines Sohnes ſua

chen ſollen ; aber er vernachlåſigte dieſes Wichtigſte , und glaubte alles gethan ju

Haben , indem er ihn nod ) in demſelben Jahr 1214. mit Salome, der Tochter

Des weiſen Lesko , einer nachher zur Ehre der Heiligkeit hinaufbeförderten Frau ,

verheirathete. Einige ihrer Legendenſchreiber melden , daß Lesto dieſe Tochter nie

verheirathen wollte , weil er ſie ſchon durch ein Gelübde dein Kloſter gewidmet'has

bei) . Undreas drohte , mit Gewalt das Land des (esfo's zu verwüſten , wofern

er ſeine Tochter nicht als Braut an Coloman überlaſſen wollte. Allein lesfo blieb

unbeweglich ; deine Macht , ließ er dem Andreas entbiethen , wird doch nicht gros

Ber ſenn , als die des allgewaltigen Gottes * ) . Man erkennt an allen dieſen Zeus

Beruns

A iz ſiç Xiažętami Polſkiemibrzydzili Romanae ecclefiae perſeveraturis in poſterum ,

Przez ſpolne wota zaraz wſyſcy ſię Salvo tamen eo , quod fas illis fit , a ritu pro

zgodzili. prio non recedere. Verum ne tam expediens

nobis et vobis illorum propofitum ex dila

Haliczanie , wiasę ſobie zWęgier Kolo
tione ſuſtineat impedimentum , quod qui.

mana
dem multis de cauſis accidere poffe conftat,

Y na Haliczu Krolem przelozyc za Pana. fi legatum ad hoc exequendum a latere ve

ftro deſtipatum praeftolamur ; a Sanctitate

h ) Diefen merkwürdigen Brief, der einen Veſtra poſtulamus, quatenus Venerabili in

Hauptbeweis für die ungriſchen Redite auf Has Chriſto Patri, noſtro Strigonienfi Archie

litſch giebt, hat Ravnalous in ſeine Unnalen piſcopo detis in mandatis , ut apoftolica

aus den libris privilegiorum Romanorum fretus auctoritate , dictum filium noſtrum

eingetragen . Hier nur die Hauptſtellen : San . eis in Regem inungat, et facramentum fu®

stillimo Patri, Innocentio , Andreas , Un- per obedientia ſanctae Romanae ecclefiae

gariae . . Galiciae , Lodomeriaeque Rex falu . ab eodem exhibendum recipiat.

temi. Noverit fanctitas Veftra , quod Ga i ) Yaruſzewicz IV . S . 185. f. aus einem

licienſes principes et populus , noftrae ditioni MS. Bibliothecae Zaluſkianae , welches das

fubjekti , bumiliter a nobis poftularunt , ut Fili. Leben der Salome enthält : Votum fecit Deo .

um noſtrum Colomanum ipfis in Regeni praefi. f ) Nec major eft poteftas Regis Hunga

ceremus , in unitate et obedientia facrofanétae riae , . quam cuncta potentis..
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Berungen die elenden Heiligenbiographen des Mittelalters , welche die Geſchichte 1206 : 1220 .

verfälſchen , uin ſie erbaulicher zu machen ; erſt auf die dringendſten Vorſtellungen -

der Reichsbaronen laſſen ſie den Lesko in die Heirath einwilligen . Nach einigen

Legenbenſchreibern war die Salome erſt 3 Jahr alt , als ſie an den Hof des Königs

gebracht , und dort für Coloman erzogen wurde. So unwahrſcheinlich dies durch

den Verdacht wird , daß die Mönche hier nur wieder die Keuſch der Salome

glången laſſen wollen , die ſonſt eine Art von Flecken erhalten båtte , wenn ſie in

reifern Jahren dem Coloinan , ohne ſich auf alle Art zu ſtråuben , jugeführtwors

den wåre; ſo gewiß war jenes die Abſicht dieſer Beirath ) , was der Pabſt in

einem andern Schreiben an den Andreas im Jahr 1222. außert m ). Pohlen war

ein Nachbarsland von Halitſch , näher und leichter war Hülfe von da aus für Eos

loman zu erwarten , als aus Ungern , wo erſt allemal eine gute Jahrszeit einfallen

mußte , ehe der Uebergang über die Carpathiſchen Alpen möglich war. Die Ges .

müthsart der ruſſiſchen Fürſten war aus Scheinandacht und Gewiſſenloſigkeit, aus

furchtſamer Schwäche und aus herſchlüchtiger Unruhe zuſammengeſekt; es mußte

immer eine mächtigere Hand über Rothrußland gehalten werden , um ſie zu ſchres

cen . Nun ward alſo auch Lesko in Andreens Intereſſe niit hineingezogen ,

er mußte Rotbrußland schügen belfenn). Nach Stryitowski war bey Cos

lomans Strónung auch Vincenz Kadlubel, Biſchof von Erakau , zugegen , und

traute ihm die Saloine an. Nach einigen legendenſchreibern hielt ſich auch der

Pohlniſche Kanzler Iwo lange am Hofe Colomans auf ) , und nach Bzovius

bab

1) Garuſzewitſch will IV. S . 185. dieſe · n ) Daher erzählt auch Kojalowicz aus

Abſicht beſſer wiſſen , als die klare Geſdidite rie Stryifowski, daß die rinee , womit ſich Colos

an die Hand giebt. Andreas , fagt er , erzielte man , nachdem er in der Folge vertrieben wurs

mit dieſer Heirath die Aufhebung der ungriſchen de, wieder auf den Stuhl repte , zum Theil

war . Die pohlniſden Niecte auf Halitſch wur: o ) Soppe S . 137. Hier iſt der Ort einige

den auf Coloman , anſtatt des Brautſchakes, gute Bemerkungen deſſelben aus den Erläuterung

übertragen . Wie weiblich handelte hier Lesko , gen zum 5ten Zeitraum einzuſchalten.

- fährt er fort. Er weilste ſeine Tochter , che er . „ Viele Galizier und Pohlen ſind noch heute

fie perlobte , der Gottheit , und bewirfte das der Meinung, daß Galizien und Lodomerien ers

durd) das Zurickfallen dieſer Riedste an Pohlen dichtete Namen ſind : ein Zeichen , wie wenig

mit dem Tode Colomans, weil er alle Hoffnung ſie ſich uin die alte Geſchichte ihres Vaterlandes

zur Succeſſion ihm abſchritt. Dieſe Sophiſtes befümmern , da die pohlniſden Jahrbücher faſt

rcyen verdienen feine beſondereAntwort; da wir mehr als die ungariſchen von dieſen Herzogthů:

die ungrilde Verzic)tleiſtung , und die pohini: mern , nachmaligen Königreichen , ſchreiben .

Ichen Diecte auf Halitſch in das Reid , der Uni Selbſt in Crakau bey den Franciſcanern finden

dinge ſchon oben verwieſen haben . lih in der Capelle der ſeligen Salomea Spuren

dieſer Königreide. Das Altarblatt enthält die

m ) Quod — filio tuo ſecundo - Filiam nun genannte Selige in erhabenem Alabaſter ,

nobilis viri ducis Poloniae matrimonialiter und rings herum ſind ſowol von Kolmans als

copulaſſes , tam a te , quam ab ipſo Duce ihrer Seite die Ahnen mit den Unterſdriften

· corporali juramento praeſtito , quod neuter geniahlt. Rechts ſieht man Kolmanen im kde

Veltrum diſſolvi hujusmodi matrimonium niglichen Ornate , worauf das ungariſdie Was

procuraret, quinimo Regoni praediftum in ob. pen im Sangblatte angebracht iſt. Von außen

sinendo Regnum ipfum defenderetis toto tem - erblickt man Salomea init der Unterſchrift : -

pore vitae Veſtrae. B . Salomca Regina Galiciae. ' Der Fehler,

den

W
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7206 1220, hat der um dieſe Zeit in jene Gegenden gekommene Dominikaner Hyacinthus Otros

wanſus einen großen Theil an der vermeinten Ekre, den Coloman und die Salos

mezu einer widernacirlich enthaltſamen Ehe zu bereden * ).

Die Verbindung mit Pohlen war um ſo nöthiger , da Coloman damals

noch ein ourd cus unbeholfener Rnabe war. Dhne Zweifel hatte er , nach dein

Gebrauch jenu Zeiten , einen oder mehrere Geiſtliche als Miniſter bey rich in Has

litſch , und vielleicht unter dieſen den Biſchof Hartvicus , deſſen zur Erbauung

des Coloman geſdyriebene legende vom heiligen Stephan wir unter dem verdorbes

nen Namen Chartuitius beſiken ). - Dieſe Pliniſter des jungen Prinzen fin ,

gen ihre Verwaltung damit an , daß ſie die Halitſder zu unirt - griechiſch - kathos

lifden Chriſten , nach dem mit ihnen eingegangenen Vergleich , umzuſchaffen bes

müht , karboliſchen Gottesdienſt und katholiſche Prieſter in die Kirchen einzu .

führen , beeifert waren ). Hingegen auf die Bewegungen und Anſtalten der

durch eben dieſe Religionsneuerungen höchſt erbitterten ruſtiſchen Fürſten achtes

ten ſie nicht. Dieſe Fürſten legten ſchon dadurch ihre Feindſeligen Abſichten an

den Tag , daß ſie die Verbündeten Colomans , und die Freunde des ungriſchen

Reichs , den Roſtiſlaw Mſtiſlawitſch und die Dawidowitſchen , Sfãſlaw und

Mſtiſlaw , aus Rußland vertrieben , und ihrer Antheile beraubten . Wlewolod

Dſchermnoi, Fürſt in Kiew , beſdjuldigte ſie, daß fie Theil geħabt hätten an dem

Mord

L '

den ich in der Capelle wahrgenommen habe, iſt, „ Dem Cromer und Bielski ſcheint, alswas

daß Salomea bey der Krónung ihres Gemahls re Galizien und Loron erien dem Rolman als

fchon erwadiſen , und zwar, als wåre ſie hohen Mitgift gegeben worden . Kartknoch giebt es

Leibes , gemahlet iſt. ſchon für ipirklich an , und Naruſzewicz deßgleis

dell. Um etwas als Mitgift ausſtellern zu

• gu der Antwort auf die Briefe über den fdmen , muß dieſes Erwns jernands unumſdrånks

jeßigen Zuſtand von Galizien wird Krater, tes Eigenthum und von allen Anſprüchen eines

(nicht eigentlich er , ſondern der Verfaſſer der Dritten frey ſeyn , was bey Galizien , ivie ivir

Geographie von Galizien und Lodomerien , die oven geſehen haben , wirklich nid)t iſt. Wie

Büſchings neueſter Auflage eingeſchaltet iſt , und reimen ſid, wol die Worte des Kdnigs von Un:

woraus Krater den kurzgefaßten Inhalt der gas garn iin obigen Briefe an Papſt Innocenz den

liziſchen Geſchidyte von Wort zu Wort abges Dritten : Noverit Sanctitas Veltra , quod

ſchrieben hat) ungerecht kritiſirt. Man macht Galliciae populus et principes noftrae ditioni

ihn lächerlich , daß er anſeſe : Kolman wäre . SaljcEli a nobis poftularunt etc. mit dem Brauts

guin Könige von Rothrubland gefrdnet ; was dabe ? Nein ! Andreas wollte nur durch dic

duch wirklich geſchehen iſt . Er war eigentlid ) Vermählung des Kolmanis mit Saloinea den

König von Galizien , doch mit der Overherrs Bejib ſeinem Sohne ſichern , da er weitere Auss

fdaft über Rothrußland. Wunderbar iſt es, richten im Morgenlande , ja ſelbſt zuin Kaiſer :

daß , da die Verfaſſer der Gegenſdrift ihn mit thume hatte. Wem ſind ſeine Züge nach Palås

dém Dlugoß widerlegen wollen , dennoch folgen : ſtina , wodurch er noch den Namen Hieroſo

de Worte im Dlugoß : Colomannus Hunga- lymitanus erhielt , unbekannt ?,,

riae Regis filius in Regem Ruſſiae corona- p) Okolski Rullia florida S .62. Bzovius

tur, überſehen haben . Sonſt ſind die Data im habe dies aus alten Papiereit.

Krater meiſtentheils falſch . Schon von Ronian 9 ) S . Neues Ungr.Magazin 1. B . 2 . Heft,

an ſpielte der Herzog von Galizien in Reußen wo ich dieſes in einer Note besvieſen habe.

den Meiſter ; denn er feste in Kiow , dem ehes r ) Straherbatow beſchuldigt den Colomart

maligen Siße der Großfürſten , die Herzoge mit vollem Grunde des unverzeihliden Staatss
Had, Bilkůbr ab und ein . feblers , daß er aus fanatiſdem Religionseifer

die
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ihm natürlid auch erregte Mitleið
indreas

, und baslam ,noch unverio

Mord der Igorémitſchen in Halitſch ) ; wer wollte, ſagte ihnen Blichermnoi , mit 1206 1 1220.

ſo ſchwarzen Menſchen die vaterländiſche Luft einatýmen ? Weit ein gefährliches

rer Schritt für Coloman aber war jener , den ein unruhiger Fürſt von Nowgorod,

Miſiislaw Mſtislawitſch , that. Es ſey nun , daß ihin der rauhe nowgorods

fche Himmel nicht behagte ; ober daß er ſich in diemaandriſchen Gängeder Demos

kratie , die den Fürſten zu Novgorod beſchränkte , nicht fügen wollte ; oder daf

die Nowgoroder ihn mit ihrer gewöhnlichen Unbeſtåndigkeit wiſſen ließen , er habe

fchon lange genug über ſie regiert, und ihm des Juvenals Collige farcinulas juries

fen ; genug , er ftieg mit einer nordiſchen abgehärteten Armee in den mildern

Süden nach Riew herab , wo er ben der Schlaffheit der Südruſſen ſeine Unmas '

Bungen fühn durchtrieb , und den Mſtislaw Romanowitſch zum Fürſten in Kiero

ſchuf. Das Schaffen bekam ilm in dieſem erſten Verſuche ſo gut, daß er darin

fortfuhr, und dem Ingwar Jaroſlawitſch zurief : Sen Fürſt in (uzk ! _ 'und'er '

ward Fürſt in luzk. Dies lektere war eine grobe Beleidigung der ungriſchen Rechte

und Beſikungen , denn (uzt war ſaint Wladimir von dem Roman Mſtislawitſch

an die Ungern gefominen . Ulein 1215.ward Mſtislaw noch unverſchämter ; er :

reiſte an den Hof des Siönigs Andreas , uno bat ſich balitſch aus. Das

wunderliche Geſuch erregte Mitleiden mit dem Verſtande des Mannes , und ward

ihm natürlich abgeſchlagen . Die Fowgoroder, ein trokig kaufmänniſches Polf,

ſchämten ſich eines Fürſten , der in fremden Ländern herumbettelte ; und ob er .

gleich ſeine Frau und Kinder ben ihnen gelaſſen hatte , ſo riefen ſie dennoch einen

andern zum Fürſten aus. Allein da ſie durch den neuen Fürſten nichts gewannen ,

ſo ånderte ſich der Volkswind , wie ſo oft bey den Uthenern , und blies zu Guns

ſten des Mſtislaws. Deputirte der Nowgorodſchen Pobelmajeſtåt baten ihn uin

Verzeihung des Geſchehenen , und trugen ihm die Ehre an , abermals der Erſte

unter ihnen , das Seißt: Fürſt, zu ſeyn. Als er kam , ſo empfingen ſie ihn mit

Entzücken ; denn er hatte durch Tapferkeit und Glück in verſchiedenen Feldzügen

fich Verdienſte um die Republik erworben ; fre ſchworen init ihm zu leben und zu

ſterben . Zu dieſem lektern erhielten ſie bald Gelegenheit ; denn Mſtislaw hatte

an Georg prewoloditrch in Susdal einen gewaltigen Feind. Dieſer, very

ſchlang mit ſeinen Planen ganz Rußland, trieb ungeheure Armeen zuſammen ,

lud auch andere Fürſten zu der großen (ånderjagd ein , und theilte ſchon zum vors

ausmit ihnen die Håute der Båren , die noch erlegt werden ſollten . In einige

Antheile wollten ſie neue Regenten reken ; von andern aber , wie von Dalitſch

und Kiew , wollten ſie blos Tribute annehmen . Dieſer Theilungstraktat

wars

die griechiſchen Prieſter verjagte , und die alte weil ſie wegen ihrer groben Verbrechen von feis

griechiſche Religion des Landes untergrul , obs nem andern ruſiſchen Fürſten Hülfe erwarten

wohl dies zu Folge des påbſtlichen Schreibeng, konnten . In den Annalen ſteht: Tzerkwi

welches Fürſt Stſcherbatov nid )t geleſen hat, prétwori w 'latinskago ſluſhbu .

nach einem mit den Halitſdyern geſchloſſenen 6 ) Wie kann alſo Sordherbat
ow die gange

Vertrag geſchah . Dennoch , fåhrt er fort, res Schuld auf die Ungern werfen ?

bellirten die Kulitíder nicht gegen ihn , weil ſie t) Schon im J . 1216 , brach Mſtislaw zu

den Coloman von Pohlen unterſtüßt ſahen , und dem ſüdlichen Zuge auf. Bey Gruber Origi

Augem . Welthiſt. 48. Th. Uuu

meiiw latinsk
arnalen

ftels
er erwarte

n

nes
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1206 : 1220. ward ſogar attenmäßig zwiſchen ihnen zu Papier gebracht ; und als dieſe Fürſten

von der Gegenparten nachher im erſten Treffen geſchlagen wurden , ſo fand inan

das ſchöne Urkundenſtück unter der übrigen Beute , und machte es in ganz Ruß

fand bekannt. niste für Coloman eine neue Hersten zu verwahren .
Dies håtte für Coloman eine neue Warnung renn foden , ſich mehr als

jemals gegen die Treuloſigkeit der ruſſiſchen Fürsten zu verwahren . Allein es

fcheint , daß dieſer Prinz und feine geiſtlichen Räthe mehr Zutrauen in das vers

meintlid )- verdienſtliche Gelůbbe einer ewigen Steuſchheit, gul welchem ihn das Bens

ſpiel der Salome verführte , als in ein zahlreiches und geübtes Heer fekten . Sein

Vater Andreås , deſſen Unſehn feit den vorigen Zügen ihm noch bisher ſehr gut

ju ftatten gekommen war , ließ ſich burd einen ähnlichen Aberglauben fo verblens

den , daß er 1217. einen , in der Geſchichte der ungriſchen adelichen Frenheiten

fehr wichtigen , Zug nach Paläſtina that. Ungarn war damit auf einige Jahre

ganz in Verwirrung, und aus ſeinen Fugen gebradyt ; kaum fonnte pe an ſich ſelbst

gehörig denken , geſchweige denn , daß Coloman ſeinas Sdukes ferner hätte ges

nießen können . Vor ſeiner Abreiſe traf Andreas die Veranſtaltung , daß ſein ile

tefter Sohn Bela das Reich verwalten ſollte, fein mittlerer Sohn Coloman behielt

Halitſch wie vorher , und ſein jüngſter Undreas war dazu aufgehoben , wenn einer

son ſeinen Brüdern mit unbeerbtem Tod abgienge, an ſeinen Plaz zu treten 4) . -

Kaum war er aus Europa weggeſegelt ; ro nahm Xriſtislaw in Novgorod , weil

er dieſe Zeit für die bequemſte hielt , ſeinen Plan auf Halitſch wieder vor. Mit

Ruſſen und mit Polowjern (denn er war eines polowziſchen Fürſten Eidam )

fehlug er 1218 . die Truppen Colomans , die aus Ungern , Pohlen, Böhmen ,

Mähren und Halitſchern beſtunden , und ließ ſich mit derſelben Krone von einem

griechiſchen Biſchof Kronen , die der Erzbiſchof von Gran deni Coloman aufgefekt

hatte ). Plein noch 1218 . dertrieb ihn Coloman wieder , ſobald ſein Vater

Andreas aus dem Kreuzzug unverrichteter Sachen zurückgelangt war; worauf er

1219. das Mißvergnügen hatte , von den Mauern von Halitſch herab , in welche

er ſich einſchließen mußte, die Verwüſtungen zu ſehen , die Mſtislaw Mſtislas

witſd und Mſtislaw Ronianowitſdy in ſeinem Gebiete anrichteten . 1220 ward

er abermals von Mſtislaw mit Hülfe mehrerer ruffiſchen Fürſten , des Ros

ftislaw Mſtislawitſch , Wladimir Rurikowitſch , Roſtislaw Dawidowitſd , u . f. w .

die aus dem Mſtislawſchen Krieg eine Geſchlechtsangelegenheit machten , geſchlag ,

gen ) , er felbftmit ſeiner Frau ) warð gefangen , und Mſtislaw ſah ſich im

Stande , Friedensbedingungen vorzuſchreiben . In den Friedensunterhandlungen

zeigte es fich , daß Mſtislaw um nichts geringeres buble , als um die Ehre , mit

dem

nes Livoniae facrae et civilis ſagt der dort o ) Stſcherbatow S . 1032. Nifoniſche Ans

herausgegebene Unnaliſt beym J. 1216 . Seite naten II. S . 341. ..

117 : Sed Rex magnusNogardiae Mſcislaus w trvikowski nennt nady Dlugoſo den

eodem tempore abierat profectionem lon - Ungriſch : Colomaniſchen Feldherrn Attilius Fis

ginguam contra Regem Ungariae, pugna. lin . Seine Chronologie aber tangt in der gans

turus pro regno Gallaciae. jen Erzállung nichte . . . .

1 ) Sie ſollen ſich beide zuleßt in die bele:

u ) Der Brief des Pabfto an Andreas ad a. ftigte Marienkirche zu Salitron verborgen bas

1217, bey Kaynaldus. ben .
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dem König in Ungern verwandt zu feyn. Er entließ den Coloman aus der Ges 1206112 20
fangenſchaft " ) nur unter der Bedingung , daß der dritte Sobn des Königs - -

Namens Undreas , deſſen mit einer armeniſchen Prinzeſſin eingeleitete Heirath

eben um dieſe Zeit rückgångig geworden war, ſeine Tochter ;) beiratben mußte,

welchem er dann mit der Zeit Rothrußland abzutreten verſprach . Allein es ſcheint,

daß der König bald hierauf wieder den Frieden bereute ; daß er aus Zårtlichkeit:

gegen Coloman Anſtalten machte , ihn wieder einzuſeken . Er trug diefe Sache

dem Gewiſſensrath der damaligen Fürſten , dem Pabſte vor, und bat, ihn von

feinein zweyten Eyde loszuzáblen . Die Antwort tam 1222 . in bewilligenden

gåtigen Zusdrücken " ) ; allein man weiß , welche Zerrůttungen 1222. das ungris

ſche Reich in ſeiner Feſte erſchütterten ; man kennt die Geburtsweben ben der

Entſtehung der ungriſchen goldnen Bulle oder magna Charta , die , ſo wie einige

nachfolgende dergleichen Freyheitsbriefe , ihre Entſtehung den ärgerlichſten Zwis

frigteiten zwiſden Vater und Sohn zu danken batte; und man weiß vollends, wie

die Mongolen in der Folge das arme (and verwüſteten . Uber nie hat Ungern in der

Folge auf dieſe ſeine unbeſtreitbaren Rechte Verzicht gethan . Selbſt der große

Frenheitsbrief der Ungern vom 9 . 1222. frågt'den Titel : Galiciae Lodomeri.

Uuu 2 aeque

-

y ) Um das 9 . 1221. oder Anfang8 1222. Strigonienfem Archiepifcopum auctoritate

( denn nach Stryikoiski ſaß Colomnan mit der ſedis apoſtolicae coronato in Regem , Fili

Salomea zwei Jahre lang in Torff gefangen ). am nobilis viri , Ducis Poloniae , matrimo.

gm gedruckten Stryitowski ſteht das J . 1210. nialiter copulaſſes , tam a te , quam ab ipſo

3) Nach Stryikowski Myrva genannt. Nach neuter Veltrunt diſſolvi hujusmodi matri

3 Jahren ſollte M idlaw Demi Coloman Ha: monium procuraret, quinimo Regem prae
litidy abtreten . Nun fährt Stryikowski fort dictum in obtinendo regnum iftud defende

die Chronologie zli verwirren . „ Nachdem , ſagt retis toto tempore Vitae veftrac; cafu fini.
er , Mſtislaw dieſe Bedingungen erfüllt hat: ftro accidit , Regem ipſum cum fponfa et
„ te , ro begab er ſid , nad Torsk, und ſtarb da: pluribus aliis viris nobilibus a tuis hoſti

felbft das andere Jahr. ( beſtimmter 8 . 125 . bus capturari , et tamdiu extra Regnum

im J . 1212.) „ Er ward zu Kiew begraben ipſum mancipatos cuſtodiae detineri, do

' , in der Kirche des heil. Kreuzes , die er Felbſt nec necellitate compulſus , cum ipſos aliter
„ gebauet hatte. Auch Koloman herrſchte nicht liberare non poſſes, juramento praeftito pro

lange in Kalitſch , denn Daniel Romanowitſch mififti , quod et Filio tuo tertio genito

nahm das Schloß von Halitſch ein , und triebde concefferis ipſi Regnum praefatum - Filic”
Stoloman beraus, den Derhad lent water im nobilis viriMieceslam matrimonialiter co

unoreas any given Derozugen mit großer Drude pulares, ſuper quo utique apoftolicae pro

„ nach Halitſih zurückführte :
rte :

Koloman regierte
Stoloman regierte

bilionvifionis fuffragium poftulaſti. – Nos igi.
„ in Halitich 3 Jahre , und ſtarb 1225 . , Die Puther .tur hac et aliis petitionibus tuis expoſitis,

Sachen in Stryikowski fönnen wahr ſeyn ; aber · juramentum hujusmodi in eo duntaxat,

die Chronologie muß nad jener , die im Texte quod Regnum praedictum alii Regi aucto

ſteht , berichtigt werden . ritate apoſtolica coronato primo conceſſum

a ) Bey Raynald ad hunc annum . Odja : tetigiffe videtur , tanquam illicitum et pri

de , daß ſie nicht ganz ausgeſchrieben , ſondern mo juramento contrarium decrevimus non -

unterbrochen und dunkel iſt. Sie lautet fo : tenere. Cum enim , ficut accepimus, prae

Nuper ex parte tua fuit propoſitum coram fatus Filius tuus et Filia fupra dicti N . in

nobis , quod cum dudum Regi, nato tuo fe- minori exiſtant aetate , antequam ad nubi

cundo genito, ad Regnum Galeriae ſibi da- les annos perveniant , tibi cautius et con . »

tum , per venerabilem Fratrem noftrum ſultius poterit provideri in hoc cafu .
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1206 : 1220. rique Rex in perpetuum , an der Stirne. Coloman , welchem hernach Slavos

nien als Herzogthum zu ſeinem Unterhalt angewieſen wurde, nannte ſich ſeit 1230 .

in allen ſeinen Urkunden Rex Ruthenorum et Dux totius Slavoniae; und zeigte

fich mehrmals als einen tapfern Helden , bis er in der Schladt gegen die Mongos

len 1241. fiel.

. .

VII. Kurze Regierung des un'zeitig tapfern MſtislawsMſtislawitſch

von 1220 – 1228.

Ueber feine erſten Regierungsjahre von 1220 — 1225 . finden wir nichts

aufgezeichnet ). Er genoß ſeiner uneingeſchränkten Gewalt in Halitſch , wie er

fie in Novgorod nicht gehabt hatte , und freute ſich des Lebens , aber nicht lange.

1225 war es , als die Halbmenſchen vom Baikal, die Mongolen , deren Nas

men unter dem veränderten Worte , Tartaren , in faſt alle öſtlich s europäiſchen

Chroniken mit Blut geſchrieben iſt , die erſten Einfälle in das Land der por

lowzer machten . Dieſe waren in den bisherigen Streiferenen nach Rußland

ſehr oft ergriffen , und mit blutigen Kopfen nach Hauſe geſchickt worden ; ihr

Damm war gegen die drückende , unüberſehbare Fluth der mongoliſchen Horde zu

ſchwach . Sie , die bisherigen Feinde von Rußland , fanden jekt ihr Heil nur in

Berbindungmit ruſſiſdien Fürſten . Ein Chan der Polowzer , Namens Rots

jack , flüchtete ſich zu feinein Schwiegerſohn miſtislaw in Halitich , wos

durch dieſes (and in den Strudel dieſes unſeligen Kriegs hineingezogen wurde.

Kotjáck brachte anſehnliche Geſchenke an Pferden , Kameelen und andern Polowozis

fchen Habſeligkeiten mit , die er an alle Ruſſiſche Fürſten vertheilte , indem er ins

nen zugleich ſagen ließ , daß der Brand in des Nachbarn Hauſe, nid )t un vieles

minder , als in dem eigenen , gefährlich ren . Mſtislaw ſelbſt arbeitete daran , die

ruſſiſchen Fürſten aufmerkſam zu machen ; ſeine Brüder , Nachbarn und Collegen

ließen ſich aus dem Schlafe wecken , und ganz Rußland rah in weniger Zeit eis

mer Werkſtatte des Krieges gleich . Die jüngern Fürſten ſchloſſen ſich an die

åltern an ; man genoß der Freude , einen polowpiſchen Fürſten zum griechiſchen

Chriſten taufen zu können , undwonnetrunken von der Hoffnung des Sieges , trat

man den großen Marſch an . Der Stolz der Ruſſiſchen Fürſten ward nun noch ..

mehr angefacht , als die riongolen , zitternd vor dem neuen , kultivirten , und

an eine andere , ganz neue Taktik gewohnten Feinde, Gerandte an ſie rebickten ,

mit dem freundlichſten Vermelden : ſie hätten nichts gegen die Ruſſen , ſondern

nur gegen die Polowjer , welche ſchon vor Alters ihre Knechte geweſen ſenen .

Der Uebermuth der Ruſſen vergaß ſid, aber fo ſehr, daß die Geſandten ers

fchlagen , und die Befehle zum weitern Aufbruch gegeben wurden. Ihr Muth

Kieg immer mehr , als der tapfere iſtislaw von Halitſd, mit 2000 Mann den

Vors

b) Dlugoſch meldet zidar ad a. 1222. daß gåhlung unglaubwürdig wird , und man die Vers

· Coloman an der Spike einer Armee Kalitſch miſchung mit dem vorherigen Coloinant , Borifs

wieder eingenommen habe; allein er lågt ſo grob fens Sohn , mit hånden greift. S . Dlugoſ: I.

hinten drein : Coloman fey im J . 1225 durch 6 .628. und 633 ,

Giſt umgebrad)t worden ; daß dadurch ſeine Ers
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en cho
SCI W !..Vortrab der ig . Hierauf regte die ruſſiſche Armee , ehe ſie 1220 : 1228 .

noch gang volljählig war , über den Dněpr ;- die Fürſten ließen indeſſen commandis

rende Generale in ihren (andesantheilen , welche neue Regimenter aufrichten und

ihnen nach führen mußten . Zur Kenntniß des damaligen Zuſtandes der Schiffs

Fahrt und des Seeweſens iſt die Art, wie die Salitfchet Refruten zu derBaupts

armee nachgebrachtwurden , merkwürdig . Mit 2000 Kåhnen , 0 . 6 . flachen

Boten , wie ſie die vormaligen Kiewer , (welde öfters bis nach Conſtantinopel

ge die Saporoger Kofafen hatten , ſchwammen ſie ins Meer hinunter , ſteuertent

dann långs den Küſten bis an den (iman oder den Uusfluß des Dneprs , ruders

ten den Fluß hinauf, gogen die Kåhne über die Waſſerfalle , und vereinigten fich

mit der Hauptarmee am Flufle Chortitſch . Ihre 2 Uomirale und Feldherrn wers

witſch . Die ganze Hauptarmee befehligten die zwen ålteſten Fürſten : Mſtislang

Mſtislamitſch von Halitſch und Mſtislaw Romanowitſch von Kier . Der feindlia

che Genius von Oft Europa legte den Zunder der Eiferſucht und des Waſſes

in ihre Herzen ; noch kurz vorher , ehe die entſcheidendſte aller Schlachten an

dem nunmehr ausgetrockneten Flußchen Ralka geliefert werden ſollte . Die Vers

wundung und der Tod der Ruſſiſchen Fürſten während dem Treffen ſelbſt , die i

Mattigkeit vom langen Kampfe , und die Flucht der Polowjer , die ſich aufdie

Ruiſchen Truppen warfen , brachte auch dieſe in völlige Unordnung , und die

Ruffen erlitten die rebmåblichſterliederlage. Mſtislaw beging aus allzu gros .

- - Ber' Vorſicht und Sorge für fich , eine große Unvorſichtigkeit und Sorgloſigkeit

gegen andere ; denn nachdem er mit ſeinem Haufen über die Kalka gerekt hatte , ro

verbrannte er alle ruſſiſche Ståhne , die er an den Ufern dieſes Fluſſes fand , indem

er nicht daran dachte , daß noch viele Ruſſiſche Truppen hinter ihm waren , denen

er eben ſo gut, als den Tartaren , das Nacheilen erſchwerte ). So verborrten ala

To feine Corbern in den Wüſten an der Kalfa ; ſo kam er zurück , der tapfere Mſtiss

lam , überdecktmit Schande; fo lebte er ein thatenloſes Leben fort.

Als um das Jahr 1227. die in die Moldau gedrängten Polowziſchen

Ståmme , welde von den durch das Treffen an der Kalfa ganz kraftlos gewordes

nen ruſſiſchen Fürſten keinen Benſtand gegen die Mongolen mehr hoffen konnten ,

ſich an die Ungern wandten , welche auch zur Befehrung von Eumanien , 0 . 5 . der

heutigen Moldau (welche dieſen Namen erſt im XIV . Jahrhundert erhielt) ) , alle

Uuu 3 Unſtalt

c) Gruber Origines S . 152. Rex Galla- geltender ) ſondern ein allgemeiner Name deuts

ciae Myrceſlaus ( e proelio adverſus Tata - [cher Annaliſten für unbekannte Völker und Zuns

ros) per fugam evaſit . gen ſev . Daher heißt es beym J . 1223 : Rex

0 ) Cumania, Brodinia und Brondicia heißt Tharſis terram , quae dicitur Valevin , pe.

dieſes Land in den Breven des Pabftes . Die nitus devaſtavit , et habitatores interemit,

dfterreichiſchen Chroniken nennen das Volf, wels nec non multos de Ruthenis interfecit , au

des 1227. großentheils getauft worden rey , xilium volentibus illis praeſtare. Der Papſt

gentem Walwein , urd ihr Land Valewin. reßt hinzu : der Sultan von Iconium habe

In den Noten bey Gruber Orig . Livoniae terras Cumanis vicinas meggenommen . Es

8 : 151. wird ſehr ſchön eripieſen , daß dieſer ſcheint alſo zuerſt von den Cumanern an der

Name kein eigener (etwamit Volhynicn gleich: Wolga , dann in der Moldau die Rede zu ſeyn .
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1220 :1228. Anſtalt machten ; ſo ſcheint es , daß, da der König ſchon im J. 1223. nachder

Kloſter - Neuburger Chronik ) abermals das Kreuz genommen hatte , aber dock

nicht den weiten Zug nach Paläſtina zu wiederholen Luft hatte, und ſich deßwegen ,

unter dem Vorwand, die Eumaner bekehren zu laſſen , gern davon losſprechen ließ ,

ben dieſer Gelegenheit , nach den Deſterreichiſchen Annalen , aud) ein neuer Vers

fuch auf das an Eumanien nahe anliegende Rothrußland gemad )t wurde , ben aber

Mſtislam mit Erfolg vereitelte *) .

in folgenden Fahr 1228. ſtarb er auf einer Reiſe von Halitro nac

Kiew . Wahrſcheinlich überfah er auf ſeinem Stranfenbette die ganze Kette reines

Lebens , er erkannte , wie eitel alles war , wozu ihn ſeine Herrſchſucht verführe

Hatte , und wie ungerecht er an Colonan , dem rechtmäßigen Befiker von Halitſch ,

· gehandelt hatte. Mitten unter dieſen quålenden Gedanken glaubte er gut zu thun ,

daß er fich furz vor reinein Code zum Mönch cheeren , und ſich in Mönchskleidern

zu Grabe beſtatten ließ . Da nach ihm noch mehrere ruſſiſche Fürſten in den Fall

tamen , erſt am Ende ihres Lebens einzuſehen , wie inconſequent fie in dem Vers

laufe deſſelben gehandelt hatten ; To fand er bald mehrere Nachahmer.

·

Rurze Heberſicht des Zuſtandes von Rothrußland in den abgebans .

delten 2 Perioden .

Glück und Unglück einer Nation iſt eine verwickelte Sache, worüber man

nicht leicht im Allgemeinen urtheilen kann , ohne ſich in Irrthümer zu verlieren .

Man muß ſich in dieſen Fällen beſonders in Ucht nehmen , nicht einer alten , oder

noch unausgebildeten Nation , ſeine eigenen neuen und feinen Begriffe unterzules

gen. 1 ) r / icht die Begriffe der Cultur. Eultur nenne ich Vervolfоmmung förs

perlicher Eigenſchaften , Kunſtfähigkeiten , des Geſchmacks und des fühlenden oder

empfindenden Seelenvermögens überhaupt. Der Menſch , den wir für den rohen

halten , hat immer eben ſo wenig Bedürfniſſe , als Kräfte ; und ſo lange dieſe 2

Dinge ben ihm im Gleichgewichte find , ſo iſt er glücklich . Wenn wir behaupten ,

daß Cultur den Menſchen veredelt ; ſo hat dies feinen andern Sinn , als daß die

Cultur den Menſchen mehr Bedürfniſſe kennen lehrt , zu deren Befriedigung er

mehr Kräfte des Geiſtes und des Körpers entwickeln und anwenden muß. DE

Cultur allein den Menſchen glücklicher macht, ihm mehr Zufriedenheit und

mehr Genuß des Lebens gewährt ? das iſt eine andere Frage. Das frohe Gefühl.

der ausgebreiteten Thätigkeit , das Mannigfaltige im Genuß , wird durch die gros

Bere Empfänglichkeit für Leiden , durch das fortwährende elaſtiſche Steigen der

Wünſche und Begierden , ins Gleichgewicht gebradjt. Ulein ſchon die Veredes

lung der menſchlichen Natur , die Vervielfältigung und Verfeinerung der inenſcha

lidhen Verhältniſſe , der größere Spielraum unſerer Wirkſamkeit iſt überbaupt

und an ſich ſelbſt betrachtet ſchön und löblich , und insbeſondere für uns , die

wir in zahlreichen Geſellſchaften, enger gepreßt aneinander, wohnen - - für uns iſt

die

e) Bey Rauch Scriptores rerum Auftr . 1. gatus recelit, interfeftis nonnullis de exer

d) Andreas Rex Ungariae in Rufliam citu ſuo. So heißt es in chronico Auſtriaco

cum exercitu veniens, ab ipſis Natim fu• - et Clauſtro - Neoburgenfi ad a. 1227.
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die Eultur Bedürfniß und ein Beſtandtheil unſeres Glücks geworden . Von den 122011228.

Regierungen verlangtman jekt: ſie ſollen den Völkern nichtnur innere und äußere

Sicherheit verſchaffen , ſondern ſie auch kultiviren ; denn dieſe Volfer werden nicht

nur immer zahlreicher , und ihrem alten bedürfnißloſen Nomadenzuſtand unáhnlis

der ; ſondern ſie grånzen auch an Nationen , die ſchon kultivirt find , mit denen

ſie in mancherley Verhältniſſe treten . Dies alles jugeſtanden , iſt es immer eine

unſtatthafte Jdee , wenn Regenten ſich benfallen laſſen , durch bloße Befehle und

durch Zwang Nationen zu kultiviren . Sie zwingen die Völker, ihre Kräfte zur Ers

langung von Dingen zu verſchwenden , die ſie nie als Bedürfniſſe , als Güter des

Lebens betrachtet haben ; ſie erleichtern ihnen die Wege zur Gewinnung von etwas, . .

das ſie nie gewünſdt haben 9 ). National - Erziehung, ſtådriſdie Sewerbe, Hans

del und Preßfreyheit müſſen erſt die Nationen mit den hohern und edlern Bedürfe

niſſen der Menſchheit bekannt machen , 24 deren Erlangung ſodann Cultur den

Weg bahnt. Aber eben To wenig.

2 ) fann Lufklärung einen unbedingten Maaßſtab für Glück oder Uns

glüd eines Polls abgeben . Aufklärung nenne ich die Vervolfоmmung der Vers

ſtandesfråfte , oder des erkennenden Seelenvermogens. Von dieſer gilt das nens

· liche,was von der Cultur geſagtworden iſt , ſie iſt keine an ſich nothwendige Bes . '

dingung des menſchlichen Glücs: denn der Neger , der halbe Tage in den Bad .

rehen kann , ohne ſich von der Stelle zu bewegen , kann weit glücklicher , 0 . . init

· fich und der Welt zufriedener reyn , als jener , der alle Tage in zwanzig verſchies

denen Monathsſchriften blåttert. Man darf demnach nicht alle Völker unglücklich :

nennen , denen das Licht der Wiſſenſchaften nicht geleuchtet hat, und auch jekt

nicht leudytet. Nur für uns , die wir durch) Cultur ſo manche Bedürfniſſe kennen

gelernt baben , zu deren Erreichung auch ein geſchårfteres Erkenntnißvermogen ges

hört, für uns iſt Aufklärung ein hypothetiſc) - nothwendiger Beſtandtheil unſerer

Glückſeligkeit : und wir fordern es als Pflicht von den Regierungen , daß ſie die

Hufflårung befördern , und uns neue und reinere Quellen zu Geiſtesgenüſſen offs

nen mögen . Jede Regierung, die dieſe Pflicht nicht erfüllte, oder die gar das ſchon

angezündete licht auslörchen , das Einporſtreben unſers Geiſtes hemmen , die uns

terſuchungen einſtellen , den blinden Glauben befehlen wolte ; würde dermenſchlis -

chen Natur entgegenarbeiten , und am Ende immer den Proceß verliehren . Eben

ſo wenig darf aber die Regierung Xufklärung gewaltſam befördeln , oder dasjenis

age , was nur einige wenige Zufgeklärte fordern , ſogleich , ohne Vorbereitung,

Durch Zwang jum allgemeinen Geſetz erheben . Was der Gelehrte vor 20 Jahren

auf dem Catheber als nöthig und nůklich vorgeſtellt hat, das darf erſt jeßt der Res

gent ausführen . Wo die Gerekgebung, in der einen Hand die Fackel, vorleuchtet '),

" E

· Dieſe Worte waren långſt niedergefchries fann wol ein Vole, bey welchem noch immer

ben , als mir des Herrn v . Giuliani Politiſcher das Verhältniß zum Nachtheil des Produzens

Berſuch über die unvermeidlichen Veränderuns ten ausfálit , d. h . bey welchem der Conſuments

gen der bürgerlichen Gefellſdaften in die Hände ten noch zu wenige find , Maaßregeln , die von

tam . Man vergleiche in dieſem Meiſterwerke einem im entgegengerekten Falle befindliden

die Stellen über die Folgen der Ueber : Cultur, Bolt entlehnt find, für ſich nothwendig finden ?

die nach ihm in dem geſtörten Verhältniſſe des h ) Verglichen des Hrn . Hofr. v . Kreß lehes

Conſumenten und Produzenten beſteht. - Bis esiche Schrift über den Wucher, Seite40.
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12201 1228. in der andern das Schwerbt, den für das helle licht noch unempfänglichen , rchůchs

tern und verdroſſen folgenden Unterthanen droht, dort darf ſie nur aus irgend ein

ner Urſache das Schwerdt wegwerfen , um zu ſehen , daß alle Folgſamkeit ein

Wert nicht der Fadel, ſondern des Schwerdtes war, und daß alles fich noch , wo

möglich , tiefer vor den Strahlen des lichts verbirgt.

Von dieſem Geſichtspunkt ausgehend , dürfen wir uns ben Halitſch und

Wladimir in dieſen Zeiten nicht nach ihrer Eultur oder Aufklärung umſehen , um

Qurch Vergleichung mit unſern Zeiten , über das Glück oder Unglück dieſer Lånder

in jenen Zeiten zu urtheilen ; ſondern wirmüſſen den gewiſſen Tiaaßſtab der Si,

cerbeit , des Lebens und des Eigenthums annehmen . Auch in dieſer Rückſicht

ſcheinen dieſe Lånder immer zu Leiden beſtimmtgeweſen zu feyn , ehe ſie

unter Deſterreich - ungriſche Bochmäßigkeit 1772. wiederkehrten . Die kleinen rura

fircben Fürſten , die bier herrſchten , waren nach dem Tone ihrer Mitcollegen ,

unruhige , treulore , habſúdytige Leute. Ibre ewige Beſchafftigung war :

zu ſchlagen und geſchlagen zu werden , zu verwüſten und ihre eigenen Dörfer aufs

brennen zu Fehn ; die beſte Mannſchaft entriſſen ſie dem Pfluge, um ſie ihrem Ehre

geize in den faſt von Jahr zu Jahr geführten Briegen zu opfern. Andere Ruſs

fiſche Fürſten maßten ſich an , dem Sande ihre Creaturen und Verwandten aufzus

bringen ; die Nation lebte im unaufhörlichen Wechſel , der Chron ihrer Fürſten

Ichwankte , und ſie wußte nie , wie bald ſie einen ſchlimmen Herrn mit einem noch

ſchlimmern vertauſchen mußte. Der Fürft war damals faſt unbeſchränkt , und

daben zu wenig menſchlich , um ſeine Rechte beſcheiden zu gebrauchen . Seine Bos

jaren durften nichts mehr als dazu reden , (prigoworit) und hätten ſie auch mehr

vermocht, ſo hätten ſie doch immer mehr für ſich und ihre Kreaturen , als für das

Voll geſorgt. Aus dieſem kurzen Gemåhlde erklärt ſichs , warum die Rorby

ruſſen es für ein Glück ſchágten , Ungriſche Unterthanen zu ſeyn ; warum

fie ſich eine Glaubensånderung, eine Art von Union gefallen ließen , um nur von

Undreas II. ſeinen Sohn Coloman zum Regenten zu erhalten. Es läßt ſich übers

haupt durch die ganze Ungriſche Seſdicte bemerken , daß den Ungern die Bes

iwingung und Beherrſchung Slawiſcher Völker am glücklichſten von ſtaften ging.

Ein Prinz Stephan fonnte ſich in Stenermark nicht erhalten ; ſeine Råthe und

Feldherrn waren den Miniſterialen von Stenermark viel zu roh , und zu gebietes

riſch.' - - Aber Slawiſchen Nationen dünfte die Ungriſche Herrſchaft ſanft und

wohlthätig , und das nicht ohne Grund. Durch den ſchon im Andreaniſchen Des

frei liegenden Grundrak : Non citatus , non convi&tus u . ſ. w . waren wenigſtens

die Bojaren der ſlawiſden Lånder gegen die Deſpotie des Oberherrn gedeckt. Ihre

eigenen Fürſten hingegen wollten von dieſem Sak nichts in ihrem allgemeinen

Staatsrecht gefunden haben . Der Vaſallen - Fürſt von Boſnien Nicoſlavus ließ

fich 1233. vom Papſt nach ſeiner Annahme der katholiſchen Religion die vorhinges

habte Frenheit beſtåttigen : comitatus et alias villas ſuae terrae concedendi et

auferendi quibuscunque , prout ei propriae voluntatis arbitrium ſuggefferit. -

Siehe Katona hiſt. crit. ben 0 . 9 .

Unter:
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Unterſuchung über die Gränzen des alten Galiziens, als es Ungriſches

Eigenthum war , aus Gelegenheit des in der Einleitung berührten

Ruſſiſchen Manifeftes.

Um uns hier eine Einheit in die Darſtellung zu bringen , ro wollen wir

nicht in die Zeiten von Boris , Coloman , und Undreas dem Prinzen zurückgehen ;

ſondern wir bleiben ben Undreas dem König ſtehn , und nehmen zumn Formaljabr

das von 1206 . an , in welchem Andreas von den Bewobnern der vormals

dem Roman Mſtislawitſch geborchenden Länder zum Oberberrn ausgerus

fen wurde. Dieſe Länder waren : 5

., A . Die beiden Fürſtenthümer : Halitſch und Wladimir.

B . Ein unbeſtimintes Stück von Litthanien , und das ganze podlas

chien oder Jarwingerland, weldjes er , wie oben erwieſen wurde , im J . 1200 .

erobert hatte. Daher finden wir , daß die Litthauer erſt 1217. bey der ſchwachen

Regierung Colomans , und bey der Abweſenheit des Königs Ändreas , Drohizin

eroberten . E . Schlózers Litthauen bey dieſem Jahr.

C . Entſchiedene Anſprüche auf polom und Tattan Rorſunskoi,wels

che Ståbte zu Kiew gehörten , oder auf ein Requivalent.

D . Wenn Siſcherbatows Ungabe ſich durch mehrere Unnalen bewähren

ließe ; fo würde man auch die unentſchiedenen Anſprüche Romans' auf Lublin

und Sendomir hinzuſetzen müſſen . ' , van !

Zu dem Hauptfürſtenthum Wladimir gehörte aud ,Luze , welches dein

Coloman 1214. durch Jngwar Jaroſlawitſch widerrechtlich 'entriſſen wurde. ::

. Zu dem Hauptfürſtenthum Kalitſch , welches die kleinen Fürſtenthümer

Terebowlund Peremyſchl verſchlungen hatte , gehörte Belz, welches noch 1186 .

einen Brewolod Mſtislawitſch zum eigenen Fürſten hatte , allein nadher an deſſen

Bruder Roman Mſtislawitſch , aller Wahrſcheinlichkeit nach , gekominen war.

Ferner auch das heutige Chelm , welches aber bis 1230. nirgends unter dieſem

Namen in alten Unnalen erſcheint, und nie einen eigenen Fürſten gehabt hat. Da

es aber , init Uebereinſtimmung aller pohlniſchen Schriftſteller, zu den einſt Ruſlis

rchen eigenen Fürſten gehorchenden (åndern gehörte ; ſo muß es nothwendig ein

Theil von Halitſch geweſen ſeyn."
: Wie zu allen dieſen Beſikanſprüchen noch 1352. Podolien gekommen

ren , wird der zwente Theit lehren. “

Es iſt nůklich , hier die Reſultate der kritiſch geograpbiſchen Fors

chungen des Br. Gofr. Schlózer über Rothrufland zuſammenzuſtellen , bes

fonders um zu ſehen , was für Länder nach den poblniſchen Geographen

aller Zeiten unter diejenigen gezählt werden , die ehedem von Ruſſiſchen Völkern

bewohntwurden , eigenen Fürſten geborchten , und nach und nad, zur Pohlnis

rchen Staatsmaſſe gekommen ſind. Wir können damit die Geſchidyte vergleichen ,

welche lehrt , daß valitſeb und Lemberg 1340. von Caſimir erobert ſen , Belz

1462 . von Caſimir dem Iſten an die Krone gebracht , und daß Vladimir , Luz

und Chelm erſt in der Union 1572 . zu Polen geſchlagen wurde. Alle dieſe Lånder '

beſaß nun Roman Mſtislawitſch ; wir ſehen aus ſeinen Feldzugen gegen die Poh

2111gem , Welthift. 48. Th . FFF i len,

.
.
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i

ten , daß die Weichſel von ſeinem Gebiete nicht entlegen war, well er ſo oft über

dieſen Fluß ging und plunderte , und weil er es ſo leicht fand , Sendomir und

Lublin zu belagern . Wir wollen demnach alle geographiſche Schriftſteller , und

thre Ungaben , in chronologiſcher Reihe aufgåhlen , und dann , zum Beſchluß des

erſten Theils , das Formaljabr von 1206 . mit dem von 1772 . und mit dein

beutigen Deſterreichiſch -Ungriſchen Antheilan Rothrußland vergleichen .

Geographiſche Flachrichten von Rothrußland in Chronolos

giſcher Ordnung.

I. Aus den Byzantinern , und zwar aus Codini Notitia graecorum

Epiſcoporum , um 8. 3. 1292- ſehen wir folgendes . Er unterſcheidet

1) To Kualov rns Pwolas. Die heutige Ukraine.

2 ) ý uixen Pwold . Klein - Rußland , deſſen Umfang ſo ziemlich mit dem

Begriff von Rothrußland übereinkommt. Denn (außer poderuov oder Smolenst,

welches nicht dazu gehört) rechnet er hiehin :

a ) » Tamsose Halitſch .

b ) ; Brocudiuapy Wladimir.

c ) » IssueơÀa perempfc) .

d ) » AxtSiona oder 28tSeXc - Luje.

e ) » Txpele - Jurom .

f ) Xopen. —- Chelm .

II. Ein geographiſches Ironument in den ruſſiſchen Annalen ,

vom 3. 1360 , welches uns Hr. Hofr. Schlöger in ſeiner Litthauiſchen Geſchichte

S . 1 . geliefert hat. Nach ſeiner eigenen Ueberſekung lautet es ſo :

a . podoliſche Städte ſind ; Kamenetz , Sgorody , Lovetz , Braslaw ,

Sokoletz , Zvenigrod, Tſcherkafly , Tſcherwen , Nowyigorod , Venitza, Ska

Ja , Banota .

b . Volbyniſche Städte find : Stephan nagorini, Oftr, Choroborwe.

likiy , Luczesk. Um Fluſſe Styr : Ivan. Um Fluffe Inywa: Kremenetz ,

Belz ( geſchrieben iſt Bezl), Dubitzy , Terebowl, Lubno , Zudeczew , Cholm .

Am Fluſſe polona: Drugabetz, Izborsko, Lwow , welikiy Wolyn . Am Fluſſe

Bug : Wladimir, Dorogobuſz , Peremyſzl, Galitz , Sambor, Tſchetwertna,

Tſchettyry. Um Fluſſe Piena: Pinesk , Koliwan , Renesk , Svinesk.

: III. Bey Johann Dlugorch ums Jahr 1480 .muß man terrAM Rufiae

und terrAS Ruſſiae nicht verwechſeln .

i Terra Rufiae heißt bey ihm das Land uin {emberg , das die Hauptſtadt

davon iſt, nebſt Pinsé und Brzeſt. Davon unterſcheidet er Ehelm , Beli,

Lublin , Podolien , Przemyſchl und Halitſch .

Terrae Rufliae heißtbey ihm das heutige ruſſiſche Reich .

IV . Hartmann Schedel, ein nürnbergiſcher Geograph ums I . 1496 ,

rektMofchoviam und Ruffiam einander entgegen , und nennt Podoliam eine ter

ram , quae poft Ruſiam vadit.

v . Triats
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V .Matthias riechowsky am 8. J. 1517 : unterſcheidet wieder Rufliama

von Moſcovia ; giebt aber bem erſtern zugleich ſo weite Grånzen , daß es Roth :

rußland und Kleinrußland zugleich in fich faßt. Einen Theil dieſer Ruſſia analyfirt

er . Un den farmatiſchen Geburgen , in Kolomja , Zybaczew , Snjatin , Ros

batin ; Busf u . f. w . wohnen Ruſſen , über welche pohlnifche Edelleute herrſchen .

Unter eben dieſen Bergen ſind die tra & us von Halitſch , ſonſt Galicia genannt, unb

von Przemysl. ' Zwiſchen dieſen Bergen aber befindet ſich der tractus von Sanod .

Liefer nach Rußland hinein liegt die terra von Lemberg. Nach Norden zu find

die tractus von Iujl , Belf und Chelm , und was bazwiſchen inne liegt. Einen

General - Namen für Volbynien hat er nicht.

Ganz anders reden die Schriftſteller nach 1572, nach der erfolgten Vera

einigung Litthauens und Volhyniensmit Pohlen . "

VI. Jobann Kraſinsky um 0. Jahr 1574 . Dieſer nimmt zwena

erlen Roxolania an :

aa) Poſterior , feptentrionalis f.Mofchovitica.
bb ) Roxolania prior , auftralis . .Regia . Dieſe berührt ohnmeit Srne

fau bie Carpathen , und läuft långs dem Dněſtr einerſeits bis an die Moldau , und

andererſeits bis an den Dněpr und den Pontus , und beide Ufer bes Axiaces.

Sie enthalt 8 regiones oder Landſchaften :

Leopolienſis.

2 ) Lublinenfis.

Bellenfis.

4 ) Podolia . •

5 ) Valynia.

6 ) Kyovia .

7 ) Circallia , 0 . . Das Koſakenland.

8 ) Podlachia .

VII. Martin Cromer ums I. 1576 . iſt der erſte Geograph, der den

Nainen Rothrußlano hat, wie oben bemerkt worden iſt . Seine Worte ſind dieſe :

Ruſia , quam rubrum nonnulli vocant , latere occidentali minori Poloniae jungi

tur. A ſeptentrione Ruſiam albam , et Volyniam habet; ab auſtro Hungari,

am , ejusque populos Ceculos , & nobaullam Moldaviae partem attingit , eo .

traétu terrae, qui Pocuce appellatur. Nam caetera Moldavia ſeu Valachia,

qua Podoliae quoque jungitur , magis eſt orientalis Rulliae. Continet Ruſſia

duas Satrapias ; nempe Belfenfem , quae ad Volhyniam et Litthuaniam vergit,

et eam , quae peculiariter Rufica et Leopolienfis dicitur, auftralem magis et ori.

eptalem . Nifi quod Chelmenfis tra & us ejus non exiguus , ad ſeptentrionem

'étiam ultra Belſenſem prominet, et Poleſiae finitimus eſt. Reliquuin aut orien .

tale latus ejusdem Rufiae claudit Podolia.

vs VIII. Alexander Guagnini, oder eigentlich Matthias Stryifowsky um

. J . 1578. ( denn Guagnin hat, wie ſich Štryifowski mehrmals , beſonders

S . 236. beſchwert , nur deffen unvollkommene lateiniſche Handſchrift unter dem

FF$ 2

Ditet
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Titel Sarmatia Europaea drucken laſſen ) '). Unter der Ueberſchrift: de terris et

traétibus Ruffiae, Regno Poloniae infertis, handelt er von folgenden terris, wie er

es nennt :

I. Leopolienſis et Halicienſis terra , mit den Städten : Le

licia , Zidaczew , Grodek , Busko, Sniatin , Colomia.

2 . Belzenſis. '

3. Chelmenfis.

4 . Premislenfis .

5 . Podoliae regio , wohin er auch Terebowi und Swenigrod rechnet. "

ix . Simon Starovoljci um 0. . 1652: Ruſſia rubra , fagt er , pro

prie dicitur Roxolania . Es rey dies eine herrliche Proving, wo Milch und Ho

nig fließt. Habet amplifimas fatrapias :

1. Palatinatus Rufliae , habet 4 diftri& us :

a ) Leopolienſem .

b ) Premislenſem cum urbe Jaroſlaw .

c ) Sanocenfem .

d ) Halicenſem cum urbibus: Sniatin , Dobromil, Sambor. -

2 . Podolia . '

3. Braclavia .

4 . Kiovia.

5 . Volynia habet duos diſtri&tus:

a ) Lucenſem .

b ) Cremenecenſem .

6 . Belzia .

7 . Chelmia .

8. Czernigoviam nuper Vladiſlaus IV . addidit.

X . Cellarius um 8 . . 1659 : Ruſſia rubra ab argilla rnffa ; alias nigra,

quia filvis obtecta ; et meridionalis , parva item , (alſo alles durcheinander ges

miſcht) complectitur ampliſſimos Palatinatus Ruſſiae proprie fic di&tae , Volhy

niae , Belzae, Podoliae , Bratiſlaviae (ſtatt Braclaviae ) et Kioviae, et terram

Chelmenſem et Halicienſem . . .

Pala

i) Stryifonski erzählt dies 8 .236 . ſelbſt las praefe & um fruftratus fum , qui quamvis

teiniſdy: er habe dieſe Handſchrift 1573. auf ipſe ne primis quidem Muſarum fontibus

geriat , dum adhuc adolefcens in Vitepfca labra admoverit , et prorfus literarum ex .

cuidam Italo cohortis pedeſtris praefecto pers fuerit , praefati libri exemplar, ut po

familiariter adhaererem , ac Marte inter- . pulari fatiaretur aura, ſub nomine fuo qui.

dum reſpirante , obfcoena peroſus otia , in - busdam verbis et fententiis (uit ipfius in .

genuisMuſis operam navarem . Illius labo- ventio inde appareret) facile immutatis im

ris ( cujus teſtem Deum opt,max. contra con- primendum dedit. Et fic nos non pobis

fcientiam meam appello ) fructu per quen - etc .

dam Italum et eundem peditum in Vitebſka
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Palatinatus Ruffiae habet diftri&tus:

a ' a ) Leopolienſem .

' b Halicienfem , : : .

c ) Premiſlenſem . . . . .
. . . . . . i

-. . ' . " d ) Sanocepſem . = ?

: Was iſt 1772.wirklich an Ungern gekommen : -

Zufolge der Büſchingiſchen Erdbeſchreibung beſtund Rothrußlano 1770

aus folgenden Theilen :
1 . Palatinatus Ruſſiae (RuskojeWojewodſtwo) . Dieſer iſt ganz revindis

-. cirt. Er beſtund

. a ) aus folgenden terris : (Zier

Leopolienſis.

:: : Zydaczewenſis.

di Sanocenſis.

b ) Xus den Diſtri&tib

. . . Premiſ lenſis. , . ,

. . . . . Przeworenſis.

c) Aus der Oeconomia Samborenſi.

2.-Terra Halicienſis, kam ganz zu Ungern. Sie beſtund aus 3 Dis

· ſtriften :
. . a ) Halicienfis. . . . . . .. . .. :

b ) Colomenfis , 0 . h . Pocutia.“

c ) Trembowlenfis.

3. Terra Chelmenfis , wovon jekt nur der diſtri&tus Krasnoſtaw zu uns ,

gern geſchlagen iſt.
4. Terra Belzenfis iſt ganz zum rechtmäßigen Beſißer wiedergefehrt. :

Sie hatte 5 Diſtrikte:
Belzenſis .

Buskenfis.

Grabowicenfis. i

Horodlenſis . ;

Lubaczowienfis.
. : 5. Woiewodatus Volhyniae. Aus beiden ſind nur einige Dörfer utts

* } ter öſterreichiſch = ungriſche Botmaßig

j feit wiebergeholt worden . '

Waswegen Oſvieczym und Zator im Vertrage von Pohlen abgetreten

worden iſt , gehört nicht hieher .

: Die Befiknehmungs -Urkunde vom 11. September 1772 über das ganze

Aequivalens vindicatum omnium praetenfionum e Regnorum Hungariae et Bo

hemiae antiquiffimis juribus derivatarum (wie es in dem vom Hrn . Grafen Res

viczky unterzeichneten .diesfålligen Vertrag mit Pohlen lautet ) beſtimmtdie Gráns

gen folgendergeſtalt : Dextera Viſtulae ripa a ducatu Sileſiae fupra Sandamiri

2 Fr 3
am
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am uſque ad Oftium Sao ; inde progrediendo perFronepol verſus Zamoſc et Ru .

bieſſow uſque ad rivum Bogum ; deinde trans Bogum juxta proprios limites

Rufliae rubrae , unde Volhyoiae et Podoliae limites efficiuntur uſque ad limites

Zbaraſz ; unde io linea recta ad Danaſtrim , adje & o exiguam partem Podoliae

dirimente rivulo Padorcze ; demum limites , qui Pocutiam a Moldavia difter

mioant. .

Die jeßige Eintheilung des Landes in Kreiſe, und die Namen der lektera

findet man , unter mehrern Büchern , auch in des unermüdeten Sammlers, Herrn

Profeſſor’s de Luca , Geographie von Galizien und Lodomerien . Wien 1791, 8 .

Seite 83.

Zur dritten Periode der Galiziſchen Geſchichte.

Vorer innerungen

über ältere Litthauiſche Geſchichte und über den hiſtoriſch - fritiſchen Werth

des Geſchichtſchreibers Stryikowskis und folglich auch ſeines lateis

niſchen Ueberſekers Kojalowitſch .

A18 ein nothwendiger berichtigender Anhang zur Litthauiſchen Geſchichte des

Hrn . Hofraths Schlózer im soſten Band der ydgem . Weithiſtorie.

Dadas Folgende, welches wir von Galiziſcher Geſchichte zu erzählen haben , in

der engſten Verbindung mit der Litthauiſchen Geſchichte fteht : ſo hat mich diefes .

veranlaßt, auf die lektere, ſo wie ſie Strvilowski vorgetragen hat, einen aufinerts

ſamen Blick zu werfen , und ſie mit der gleichzeitigen Ruſſiſchen Geſchichte in Vers

bindung zu bringen . Die leßtere Arbeit gelang durchaus nicht ; wie ich dieſes (chon

in der erſten Uusgabe der Galiziſchen Geſchichte 2tem Theil S . 3 . geflagt habe,

mich aber damals blosmit frommen Wünſchen für die Zukunft begnügen mußte ,

da mir das Glück den Strnitorsti ſelbſt noch nicht in die Hände geführt hatte.

Jebt aber , wo ich denſelben , auf die bereits in der Coſafengeſchichte angezeigte

Art in der Sammlung Pohlniſcher Annaliſten (Zbior Dzieipifow Polſkich ) theils

ben dem Hrn. Grafen Mar. Joſeph Tęczyn Oflolinſki, theils bey dem Hrn .Hofs

agenten v . Jekel angetroffen , und aus der Gúte des lektern auch auf längere Zeit

benußt habe, eile ich das für die Nordiſche Geſchichte nicht ganz gleichgültige Reſuls

tat meiner mühſamen Forſchungen bekannt zu machen . Sollte mich auch ein in

ähnlichen Feldern der Nordiſchen Geſchichte unbewanderter Recenſent, wegen dieſer

meiner Eritik über einen Pohlniſchen Hauptſchriftſteller , eben ſo hart anlaſſen , als

es einein Ungenannten beliebt hat, meine kritiſche Berichtigungen anderer Pohlnis

fchen Schriftſteller herabzuwürdigen : ſo würde ich mich auf jeden Fall mit der

Ueberzeugung tröſten , das zweyte wie das erſte mal für hiſtoriſche Wahrheit und

Frenmüthigkeit zu leiden .

Hier
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Hier alſo in furzem mein Urtheil: Stryikowski hat die Litthauiſche

Geſchichte vor Gedimino Zeiten går ſebr entſtellt, aus allen chronologia

fchen Fugen hinausgebracht, und rowolmit fabelbaften Alterthumskuns

ben , als mit erdichteten Fürſten , Flamen und Generationen beladen . Um

alſo eine wahre, mit den Unnalen benachbarter Lånder einſtiinmige Geſchichte von

Litthauen aufzuſtellen , muß einemůbfame Prüfung feine Chronologie berichtigen ,

feine Ungaben alle prüfen , die Angaben der nachbarlichen Unnaliſten zuſammen

þatten , und ſo den ganzen Stryifowski in der ältern Litthauiſchen Geſchichte ums

formen , umſchmelzen , umwandeln .

Um dieſem verausgefällten Urtheil das Harte gleich anfangs zu benehmen ,

muß ich ineine Leſer erinnern , daß ſchon Hr. Hofr. Schlöger mit ſeinem gewohns

ten Scharfſinn lücken und Unachronifmen in der Litthauiſchen Geſchichte geſehen ,

und angezeigt hat. Sog. E . ſagt er S . 31. in der Note: Vier Fürſten ſollen

„ hintereinander , immer Sohn auf Bater , gefolgt feyn , jeder "ſehr jung zur Res .

„ gierung gekominen , und alt geſtorben , und alle vier ſollen doch nur einen Zeite

„ raum von 60 Jahren ausfüllen . Mein Uutor ( Ktojalowitſch ) erzählt die Facta , .

„ und ſekt ihnen Jahre an den Rand , läßt aber , wie billig ( ?), für die Jahre ſeis

„ nen Stroilowski haften . Und ſo mache ichs auch . , Beym J . 1282 . merkt

der Herr Hofrath an : daß das , was hier ber Stryitowski von Dormants Ers

oberung der Stadt Pflow vorkommt, nach den Ruſſiſchen Unnalen ſchon ins

9 . 1268 . zu ſeken tomme. S .51. hat er nicht minder ſcharfſichtig eingeſehen ,

daß die g. 34 . und 35. in einer ähnlichen Geſtalt fchon . 26 . und 27. dageweſen

wåren , und daß dasjenige, was beym J . 1282. von Narimunos Frau und Down

mand erwähnt wird , mit andern Worten daſſelbe ſen , was ſchon von der Frau

des Fürſten von Zanaiſe und von Mendog benm J . 1262. berichtet war . - Nun

erhoben einige @ chreyer gegen Hrn . Hofrath Sd;lojer ihre Stiinme, undwollten

ihn darüber zur Rede reken , warum er die Litthauiſche Geſchichte nicht aus Ruſſis

fchen Annalen und andern Quellen umgeſtaltet , berichtigt, und die Fehler ausges

m erzt habe ? Gemach ,meine Herren ! ſonſt verrathen Sie durch ihr fortgeſebtes .

Geſchrey Mangel an hiſtoriſcher Gelehrſamkeit und Delikateſſe. Hr. Hofrath

Schlózer hatte den Strnikowski nicht bey Hånden ; wie våtte er mit gutem Ger

wiſſen blos nach des Kojalowitſch Uuszug urtheilen und reforiniren ſollen ? wo es

doch den Hiſtorifcrn bekannt iſt, ober ſeyn roltre , daß es ſo oft auf einzelne Worte,

auf Stellen , auf Gedankenreihen ankommt, und wo auch wirklich Kojalowitſch

dasjenige , was eigentlich mir ſelbſt in Stryikowski úber-deſſen Irrthümer Licht ,

gegeben hat, ausließ und verſchwieg . Man muß und darf nicht alles ſelbſt tfun

wollen , wenn man durch des Zufalls almacht in eine Sage gefekt iſt , nicht alle

Húlfsquellen öffnen und beſchöpfen zu können . Dank vielmehr dem Hrn . Hofrath .

für ſeine Winke , durch die er aud) mich zu näherer Unterſuchung veranlaßt hat ;

Dank ihm beſonders für den mitgetheilten Genealogiſchen Aufſatz aus der Ruſſis

ichen Annalen s Handſchrift des Hofraths Pojletika ; welcher Zuffak eigentlich

die wahre und feſte Grundlage eines neu aufzuführenden Gebäudes der litthauiſchen

Geſdyichteausmacht. Außer Hr. Hofrath Schlöjer þat auch ſchon der Biſchof

Naruſzewitſch im Sten Theil ſeiner hiſtorya národu Polſkiego S . 111. erklärt,

- er
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er wiſſe den Faben der Ariadne nicht zu finden , der ihn aus dem Stryifowskiſchen

Labyrinth hinausführen ſolle.

Ferner muß ich gleich anfangs ertlåren , daß ich nicht willens bin , dem

* wahren Verdienſt eines ſo großen talentvollen Mannes , als Matthias Oſloftewicz

Strnikowski war , zu nahe zu treten . „ Dieſer Mann war ein gebohrner Pohle,

„ der viele Reiſen in Europa und Aſien gethan , eine Zeitlang die Philoſophie zu

„ Crakau und Leipzig gelehrt hatte , und nachher geheimer Sekretår beym S . Siga

„ mund Uuguſt und Domherr zu Miedniki in Schamaiten wurde. Zu ſeiner Ehros

„ nik, die er 1582. in Fol. ben Oſterberg herausgab , nützte er 12 gefchriebene Lits

„ thauiſche, 5 Preußiſche , 5 liviſche, 5 Pohlniſche, 4 Kiewiſche, viele Ruſſis

„ fde und etliche Moffauiſche, Bulgariſche und Slawoniſche Handſchriften , und

„ machte daraus in Zeit von 7 Jahren eine Generalchronik für ſein Vaterland . ,,

Dieſes melder Braun in virtutibus et vitiis Scriptorum Poloniae et Pruffiae . Co

lon. 1734 . 4to . S . 36 . f. Dieſe kurze Sfijze wollen wir aus dem Vorbericht

des Zbior T . II. und aus den vorangeſchichten Verſen und andern Leußerungen des

Strnikowski ſelbſtmit folgenden Uinſtånden erweitern und berichtigen . Er ward

im J . 1547. in ſeinem Stammort Oloſton in der Woiwodſchaft entſchik gebohs

ren. Zuerſt ſtudirte er auf der Schule zu Brzezina , hernach auf der Erakauer

Akademie ; beſonders trieb er die Lateiniſche und Griedyiſche Sprachkunde febr

eifrig . Nachdem er die Philoſophie vollendet hatte, begab er ſich nad, Leipzig ,

und vervollkommte ſich daſelbſt ſehr namhaft in den Wiſſenſchaften . Von da aus

fah er ſich in einem beträchtlichen Theil von Deutſchland um , und wählte nach ſeis

ner Rücklunft den Soldaten Stand; in demſelben blieb er 3 Jahre hindurch in

der Beſaßung zu Witepit unter dem Commando des Jtaliảners Alexander Guagnis

mi. Dieſe zjährige Muße brauchte er daju, im Lateiniſchen die Defcriptio Sarina.

tiae Europaeae zu verfaſſen , ein Werk, welches dann in ſeiner Abweſenheit der

- nach Strnitowskis Beſchreibung ganz ungelehrte , nicht einmal der lateiniſchen

.

Stirne hatte . Nach der Fludit des Heinrich von Valois aus Pohlen , ging

Sernikowsky mit Andreas Taranowski (oder nach andern Tarnowski) als Geſands

ter in die Türfen . Nach ſeiner Zurückunft ward er Geiſtlicher , und vom Bis

dof Melchior in Schamaiten zum Domherrn in Miednicf ernannt. Seine ans

dern Werke außer der Sarmatia Europaea ſind folgende : .

1. Eine Geſchichte der Kronung Heinrichs von Valois in Verſen , und ein

Carmen Sapphicum , das er goniec cpoty ovierſzem wydany w Krakowie

1574. nannte , und worin er von dein Udel überhaupt , und von den vors

nehmſten Pohlniſchen Familien insbeſondere Handelte.

2. Ein pohlniſcher Commentar, betitelt: von der Freyheit Pohlens und Lits

chauens , und von der Sklaveren der Chriſten unter dem türkiſchen Joche, fo

wie von den Revolutionen des türkiſchen Reichs unter Amurath. Erakau

1575.

Die
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3 . Die Kronika Polſka Litewſka , woju Strnifowski nach ſeiner Vorrede 8

Jahre , und kilkodzieſiąt ) exemplarzow Ruſkich , Moſkiewſkich i Li

tewſkich Latopiſzczow gebraucht, ſo wie die Liefländiſchen , Preußiſchen ,

Pohlniſchen Chroniken verglieten hat. Derſelben Fahickte er voraus

4 . Unter dem Titel: Zwierciadlo Kroniki Litewſkiey , tabellariſche Genealos

gien und Lebensbeſchreibungen Iitthauiſcher Fürften bis auf Jagjel, im Jahr

1577. gedruckt.

· Zu dieſen von Bohomuleț , dem Herausgeber des Zbior dzieipirow

Polſkich , angeführten Sdhriften , regt Nieſiedki in der Korona Polſka Art. Stryi.

kowskinoch folgende Hinzu :

1. Þogreb Zygmunta Auguſta. (Begräbniß Sigmund Kuguſts.)

2 . Przeciw Nowokrzczencom wierſzem Polſkim . 1572 . (Gegen die Widers . . . ,

tåufer .)

- 3 . Von der Tyrannen des Großfürſten von Moffau, Pohlniſch.

. 4 . De Ungariae regno et ejus regibus,

5 . Pohlniſche Verſe von der Diät und geſunden lebensordnung.

6 . Von der Eroberung Conſtantinopels , Pohlniſd ).

. 7 . Nach ſeiner eigenen Uusſage hat Stryikowski auch an einer vollſtändigen

Geſchichte Sigmund Augufts , Heinrichs, und Stephan Báthori's geſammlet.

.. alle dieſe Schriften ſind ſehr ſelten : dürften aber bey den jeßigen Ums

ſtånben von Petersburg oder Berlin aus dem Publikum bekannter werden . . !

Stryikowski ſpricht allemai mic edlem Stolze von den Gefahren , die er

ausg eſtanden , von den Ländern , die er geſehen , und von den Erfahrungen , die

er gemacht hat. Sein Styl iſt einfach und acht: pohlnifch , und månnlich , und

ſeine Denkungsart úber Mönchs Sinn erhaben ; aber ſehr patriotiſch , und beſons

ders auch gegen die Ruſſen bitter und gereizt.

i . Xus dieſem lektern Umſtande erklärt ſichs , warum er ſo ſehr an Eromer,

Wapowski , Dlugoſch und Miechowskihångt, weiche, wie wir oben geſehen has

ben , in der alten Geſchichte und vorzüglich Chronologie ſchlechte Führer ſind ;

und warum er , um das Unſchn dieſer National Schriftſteller aufrecht zu erhala

ten , die weit richtigern Ruſiſchen und litthauiſchen Chroniken 'verbeſſern will.

Hier einige auffallende Beweisſtellen in Pohlniſder Sprache, mit getreuer Uebers

febung : Buch Vi. Rap. II. S . 222 . „ Lałopeſzcze Litewſkie ſtare bez lowo.

du [złuſznego fpifane (gdyż w ' on czas ludzi dowſcipnych nicmieli ) tak ſwoie

rzecz prowadzą "Czaſu panowania Montwila , Gimbutowego ſyna , powstal

Carz Tatarſki Bati , y wſzyſz Kę ziemię Ruſką , Xiązał niemalo poſcinawſzy,

Zwoiowal, y ſtolec wſzyſtkiey zienię Rurkiey ſpalil , y puſty udzialal , aż

Xiądz wielkiKijowski Dymitry na Czerniejow . Zbieglawten czas jakoby mial

Wykint,

a ) Seite 83, ſagt er beſtimmt: er habe 15 in Ruſſiſcher Sprache verfaßt geweſen . (La.

Nuſriſdie , Litthauiſche und Schamaitiſche Chros topiſzce Litewſkie po Ruſku piſane , Kto

nifen bey Fanden gehabe und vergliden . Seite. rych Litwa ſtarodavna zaKronikę uzywa.)

339 . meldet er , die Ligthauiſchen Annalen Feyen

Jugem . Welthift. 48.Th. . . » in
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Wykint, Zmodrzkie Xiąze Erdziwila ſyna wyprawić, Ktory Nowogrodek , Grod

no , Brzeſc , i Mielnik opanowal. Ale to inaczey bylo , y pierwey przedBatim ;

czegom z godnych Hiſtorykow , y famney iſtotney rzeczy doſzedi. Aboviem Bati

Roku 1240. - : Ruſkie Panſtwa- - powoiowal: Ale Litwa ( czego ſami dla

zaniedlania hiſtoryi widziec niemogli) pierwey ſię przedtym zniewoli Rurkiey

wybili y ſtrzą'nęli : to jeſt roku 1211. a wedlug niektorych 1218.,

Ueberſegung.

„ Die alten Litthauiſchen Annalen , welche ohne gehörigen Beweis ges

ſchrieben find (denn zu damaliger Zeit gab es keine ſehr ſcharfſinnige Leute) , brine

gen ihre Sache ſo vor: „ Zu der Zeit der Regierung des Montwil , Gimbut's

» Sohn , ſtund der Tatariſche Zaar Batu auf , verwüſtete , und nachdem er mehs

„ tere Fürſten gecódtet hatte , eroberte er ganz Reußen , verbrannte die Hauptſtadt

„ von gan; Rußland , Šicw , vertheilte die Steppen , und der Großfürſt von Kiem

„ Deineter floh nad Tſchernigon . Und um dieſe Zeit ſchickte Wyfint, Fürſt von

„ Schamaiten , ſeinen Sohn Erdziwil mit Truppen aus, welcher ſich Nowogrodel,

„ Grodno , Brizeſz und Mielnit unterwarf. , - - Allein dies verhielt ſich ganz ana

ders , und geſchah lange vor Batu, wie ich der Sache nach andern ſtatthaften Ges .

ſchichtſchreibern , und nach dem wahren Verhåltniß der Begebenheiten , auf den

Grund gegangen bin . Denn Batu befriegte die Ruſſiſchen Fürſtenthümer im Jahr

1240 , aber Litthauen (welches die obigen Annaliſten durch Bernachläſſigung der

Geſchichte nicht haben einſehen können ) hat ſich ſchon eher von der Ruſſiſchen

Sklaverey losgeriffen , nemlich im J . 1211. oder nach andern 1218. — »

Wer ſieht hieraus nicht offenbar , daß Stryiłowski hier , blos dem lits

thauiſchen Ruhm zu Gefallen , der hiſtoriſchen Wahrheit untreu wird , und der

Annalen , die ihn hätten leiten ſollen , vermeſſen widerſpricht ? Wie ſtellt er es

nun weiter an , um das chronologiſche Geleis zu verſchieben , und mehrere lits

thauiſche Fürſten , als je gelebt haben , auf die Welt zu regen ? Man Þóre ihn

weiter iin VI. Buch 10. Siap. S . 226 .

„ Wizyſtkie Latopiſzcze Litewſkei jedno ſtaynie pa tym mieyſen tak

szecz fwoie poezynaja , acz liezby lat , kiedy ſię co dzialo , niekladą , na żadnym

prawie punkcie , bo tak glęboko w ' inſze Hiſtoryki weyrzeć nie mogli , dla

proſtofci onych czaſow , ſkądby porzadek lat wyczerpnęli, ale zgola proſto

brną (wy ia chwałę ) tym ſpoſobem : „ Za czaſu panowania w ? Zmodzi,Mont

wila Syna Gymbutowego powſtal jeſt Carz Bati y poſzedl na Ruſka Ziemię y

wſzyſtkę Ruſką Ziemię Zwoiowal, y XiązatRuſkich wiele poſcinal, etc. ' A

jź lat , Kiedy ſię w dzialo , Litwa w on czas niewiedzala ; ſtaralem ſię ia ſam

o to z pilooſcia , abych prawdę Hyſtorycy ich bez wątpienia okazal. A to z tad

paprzod , iako , Kromer , Dlugorus y Miechovius , Herberſteinius , Kroniki

Ruſkie Swiadczą , iż roku 1211. Maia 18 doia ukazala fię Kometa , Ktora

Tatarow pierſze w te ſtrona przyſcie znaczyla . Jakoſz potym Tatarowie Koe

macie poiłaſzni, na drugi rok 1212. Polowcow poraziti, y Ruſkich Xiąząt,

ktorzy Polowcom pomagali, na glowępotarli. A potym wytchnąwſzy ſobie

· trochę , wszyſtkie Ruſkie panſtwa tak pulnoche y wſchodnie , gdzie Moſkwa,

:
iako
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jako zachodniowe ipoludniowe, gdzie naſi Rufacy , plundrowali przez lat cztery,

lopy doHordywywodząc, a potym nazad odwroty czyniącz Bateiem y Kaydanem ,

roku 1241, eiſz Czarzowie Bati y Kaidan , trucidatis principibus et tyrannis

Ruthenorum , do Polſki przyſzli. Ale Montwil Gimbutowic Zaraz, gdy Tata .

rowie Ruſkie panſtwa burzye poczęli , roku 1212. wnet też poczal o ſobie

przemyślać, jakoby ſię mogł z niewoley Xiążąt Ruſkich z Litwą y Z ' Zmodzią

wylomić , y é placenia onych lyk y widnikow do Kijowawyſwobodić.„ etc.

· Ueberregung.

Ben dieſem Drte bringen alle litthauiſche Annaliſten einſtimmig ihre Sas

chen auf nachſtehende Art vor , ob ſie gleid faſt bey keinem Punkte das Jahr der

Begebenheit anſchen , indem dieſelben nid)t lo tief in andere Hiſtoriker haben blis '

en fönnen (wegen der Einfalt jener Zeiten ) , um daraus eine dronologiſche

Jahrsfolge ſchöpfen zu können ; aber in ihrer geraten einfachen Manier , die ich

auch lobe , erzählen ſie folgendes : Zur Zeit der Herrſchaft in Schamaiten des

Montwil , Sohns von Gimbut, ſtund Zaar Baru auf, und ging auf Reußen

los , und eroberte alle Ruſiſche Fürſtenthúiner , und erlegte viele Rufiſche Fürs

ſten . - Da nun die litthauer damals das Jahr nicht wußten , wenn dies alles

geſchehen ſen , ſo habe id ) mit beſonderer Sorge geſucht , daſſelbe nach der hiſtoris

fchen Wahrheit verläßlid ) zu beſtimmen . Zuerſt beſtimme ichs daraus , was Cros

mer 2c. 'und die Ruſſiſchen Chroniken bezeugen , daß im J . 1211. am 18. Man

ſich ein Comet zeigte , der die Ankunft der Tataren in jene Gegenden verkündigte ;

wie denn and wirklich 1212. die Tataren über die Polowozer her fielen , und die

Ruſſiſchen Fürſten , die den Polowjern berſtunden , aufs Haupt ſchlugen . Nachs

dem ſie ein wenig ausgeruột hatten , ſo plünderten ſie ſowol die öſtlichen und nords

lidhen Gegenden gegen Moſkau ju , als auch die weſtlichen und ſüdlichen , 0 . 5 . das

pohlniſche Preußen , durd) 4 Jahre hindurch , führten die Beute nac) der Horbe

weg ; und zogen ſich dann unter Batu und Kayban , ihren Fürſten , zurück. Hera

nach kamen eben dieſe 2 Fürfien , wie Cromer 26. melden , nachdem ſie die Fürſten

und Tyrannen Der Ruſſen hingeſtreckt hatten , nach Pohlen . Aber Montwil,

Gimbuts Sohn , fing gleich , ſobald die Tataren angeboben batten das

Ruſſiſche Gebiet zu beunruhigert, ebenfalls an , daran zu denken , wie

er Litchauen und Schamgiten von der Ruffiſchen Sklaveren losreißen , und von

den jährlichen Abgaben von Siew befrenen könne 2c. Nun erzáble Strņikowski

ben den Jahren 1214 — 1217 . lauter angebliche Feldzüge der Littbauer gegen

die entfråfreten Ruſjen .

Plus dieſer Stelle wird offenbar , Saß Strnikowski willkührlich , unb ei:

nes Vorurtheils wegen , die Schlacht an der Kalla vom Jahr 1225. in das Jahr

1212. und den Montwil gar vom I. 1241. wider das klare Zeugniß der Litthauis

rohen Unnaliſten in das I . 1213. zurücffekt, und ſich dadurch eine hiſtoriſch - dros

nologiſche Lücke von beynahe 30 Jahren öffnet.

-
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Xuf dieſe Art hat der gute Mann fich in der Nothwendigkeit gefehn, diefe

Lude rechtwohl und paſſend auszufüllen . Er hatte , wie wir oben nadı ihm ſelbſt

erzählt haben , mehrere Litthauiſche Unnalen ben der Hand , die verſchieden , bes.

ſonders in Namen , waren , und die er dennoch auſammenreimen ſollte. Nun bes

ging er den fchliminen hiſtoriſchen Mißgriff, und führte einen littjauiſden Fürs

ften , der in den Chroniken verſchieden benennt war , unter andern Kamen noch

ein - oder zwenmal in feiner Geſchichte auf, wodurd, er dann wieder ſeine Lücke ſo

reichlich ausgeſtopft bekam , daß er , wie Hr. Hofr.Schlózer benierkt, mit 4 Fürs

ſten 60, ja manchmalnoc, weniger Jahre ausfüllt. Ich habe, zur beſſern Uebers

Ficht , die åltere Litthauiſche Geſchichte aus Strnikowski felbſt in die Form einer

hier bengebundenen Genealogiſchen Tabelle nicht ohne Mühe gebracht : ( Tab . III.)

woraus einem jeden Geſchichtsverſtåndigen die Unacroniſimen und Verwirrungen ,
aroundbrom som minhamis i

welche Stryitowski in die Litthauiſche Seſdichte , ju gleicher Zeit , als er derſels

ben ihr Daſeyn gab (wofür er doch immer allen Dank und alles Lob verdient),

gebrad)t hat, in die Hugen fpringen müſſen . Wer vermuthet nidt gleich , daß

Stirmunt und Giermont , Ryngold und Rechwold , Mingailo und Mindog ,

Croiden und Eroinat, einerlen Namen , und wol auch Perfonen find ? Wer

Pat es je erhört , daß zwiſchen 29 Jahren , d . h . vom J . 1212 bis 1241. rechs ir

gerader Linie von einander abſtammende Fürſten Erdziwil, Mingayfo , Skirmunt,

Troinat , Ulgimunt und Xnngolt nach einander regiert haben ? Wer bemerft

nicht beſonders den auffallenden Jrrthum , daß , da Stryifowski S . 237. ſelbſt ers

klärt , rein Utenus oder Ucianus ſen der nemfiche , den Petrus von Dusburg, und

zroar , wie Strnilowshi abermals ſelbſt S . 258 . angiebt, um das J . 1291. Utin .

verum , regem Lithwaniae und deſſen Sohn Witenem nennt, er dem erſtern dens

noch bis zum Jahr 1282. nidit weniger als fünf Generationen nachfolgen läßt:

pornach denn frenlich binnen den Jahren 1275 - 1278. dren Generationen auss

Farben .

Ueber die Fabeln von Palamon und Julian Dorffprung , und deren Ents

Hehung, giebt ør. Staatsrath Müller in ſeiner Vorrede zum Ruſiiſden Stufen

buche ") einen unerwarteten , aber mich wenigſtens (nach den ähnlichen hiſtoriſchen

Erfahrungen , die ich gemacht habe) völlig befriedigenden Aufſchluß. Das Stus

fenbuch enthält die Fabel , daß Rurik von Pruß , einem angeblichen Bruder des

Römiſchen Kaiſers Uuguſtus , abſtammet. Die Erklärung hievon liegt in einer

Untwort , melche von den Bojaren des Iwan Waſiljewitſch den Geſandten des

: Königs von Pohlen Stephan Báthori gegeben worden . Diefer König weigerte

ſich , nach dem Beyſpiele ſeiner Vorfahren , den Ruffiſchen Beherrſcher den Zas

riſchen Titel zu geben. Dagegen verſagte der Zaar dem Könige den Titel eines

Bruders , d . i. er wollte ihn , weil er nicht aus königlichem Geblüt abſtammte,

nicht für ſeines gleid ,en erkennen . Die Bojaren legten ben dieſer Gelegenheit den

Pohlniſchen Gefandten eine Stammtafel vor, nach welcher die Litthauiſchen Großs

fürſten von Wladimir dem Großen abſtammten , und da Jagello , einer von dieſer

Fürſten , König von Pohlen geworden , ſo habe nach Erlöſchung dieſes Stammes

Nußland ein Erbrecht auf Pohlen und Litthauen erlangt : zugleich wurde , um den

Stolz .

5) Ueberfekt von ør. Bakmeiſter im Petersb. Journal 1778. T. V . S . 204.

. .
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a) Genealogie der åltern Litthauiſchen Fürſten , nach Stryikowski.

Palámon . Julianus Dorffprungus,
Palámous Gefährte , ein edler Römer , aus dem GeſchlechtPalamu

Porcius oder Bortue, Sunos oder Stunaffius, Spera, t ohne der Hippocentaurer .

Fohne Nachkommen . + nach Stryif. 1040 . Nachkommer .

Sein Nachkomme Zywibuud, nach den Litth . Annalen , die
Stiernus, Herr in Litthauen , Gimbutus, Herr in Samogitien . Stryif. verbeſſern will, Batus Zeitgeuofe , ſoll ſchon 1206.

fou um das 7 . 1065. in Pos Volbynien angegriffen haben . Stryik. S . 209. 210. ' Herr in

lod eingefallen ſeyn . Montwil, ſoll 1206. ſchon Volhy: Wilfomir, Dziewaltow und fitthauen, durch ſeine Gemahlin
(Stryik. $ . 86 . ) nien angegriffen haben . ( S . 209. Pojata . Nach Wifiuds Tod auch Herr in Samogitien .

210 ) Nach den Litth . Áunalen

Pojata, ſeine einzige Tochter, aber war er Batus Zeitgenoſſe, Stufowort, Sfirmunts Gefábite in deſſen Striegen . # nada

an Zywibund verheyrathet. welches Stryif. låuguet. Stryif. um das I . 1221.

Erdziwil, eroberte Nowgorodet, nach Nemen . Wifiut, Herr Utenus oder Ucianus ſoll nach Stryif. S . 237. der nemlie

Strvif. ſchon 1217. Danu Brzeſc , in Samogis ce ſeyn , den Duisburg Urinverumi regein Lithvaniae nennt.

Mieluif, Branſf. Schlug den staidan tien und Stur's ( Von dieſem ſpricot Duisburg um das I . 1291. )

am Pripe . ( Erdziwvil war aber nada lane. pad

den Littb .Ünaliſten , Stryik. S . 122., einigen Annas bad Duisburg, tad Strpikowski,

Wifints Sohn.) liſten blieb er Witen , Swintoroy,

im Treffen ges der große Erobes nod minderjährig , dem Nyngwold Algis
Mingaylo bezvang die freyen Poloder. gen die Kuſſen . rer. † 1315 . muntowicz zur Pflege anempfohlen , und

in ſeinem 96 . Jahre, um das J . 1267. zum
Sfirmunt in Nowgorod , behauptete Oilwin , F . von Polost, Gedimin. Oroßf. p. Litthauen erhoben . Erbauervon
Nowgorodet, Brzeich sc. gegen die oder Ginwil. Wilna. + 1271.

Ruffen , nach Struik. im J . 1220., uud

eroberte noch Pinisk und Durois . Boris . Giermont, ſtreifte lin Volhynien uud
Schlug den Balaklaj (1221. ), und ers Lublin . + 1275 .

oberte Moſer, Starodub , Ticheruis Wechwold, in der Taufe

9010 , Staraczow . Waſilei. Giligin oder Stoligin , Herr in Nowgorod und Trabus ,

Litthauen. † 1278. Herr in
Hleb , ſtarb unmúndig, und Prostaa Samogities .

die Polocker wurden wies wa, eine Romunt. + 1278. T 1278 .
der frey . Nonne.

Naris Dowmant, Holſja, Gedruß, Troiden , in
Pubart erhielt Piffimunt Troinat oder Stroinatbekam Noids munt, Fürſt von Stainm : herrſchte - Jatwingerland

Staracjoi bekam gorod und Podlaſien . Nach dem Groß's ūcianſt. herr der an der und Podleſien .

und Tiderni: Staro: Dode ſeiner Bruider auch Tidernis fürſt Holſzans Divina . + 1282,
gow . Hlieb dub und gow , Starodub. in Troinat. Fiſchen

· im Treffen Turow . Stiers Fürften . Gynivil. Lawras ,
gegen Sturs Blieb Algimunt, hatte öfters Orånghåndel now . Pieluia . ein Mönd ,
daß , Sohn auch in mit David Nislaivitſch von kud. bewirkte 1283

des Balaflaj der digimunt. Mindow , Gedimins die Wahl des
(nach Sojas Solacht. Nyugult, erhielt ſich gegen die Rull. Gefährte in der Witen , Sohns

lowitſch um Fürſten Siãtoslai von Stiew , De: Iwan . Shlacht am Srpen. 0 . Eyragol , cis
das J . 1927.) meter von Drud, und Leo von Wla :

nem Litth . Cros
diinir . Als Vormund von Swintos Ben , zum Großf.
rog auch Herr von Großlittbauen .

Hurda. Sinojna. Bubeta.

Doimant, Witolds Zeitgenolle.

Woitkoj. : Petras. '
SC

Ein Angemang tinggi
ber Jablonometirsen sten Bafer EbitosMindog,ward Chriſt , gefrónt 1292. , dann wieder Heidey Ein Ungenannter. Nach der Jablonomskiſchen sten Tafel Chleb

erſchlagen 1263 . vou Drojnat. Ryngoldowiczius -Dux Vitepſcenfis .

Rufla, Repifafia, Royfielf oder Wol: Cewciwil, aud Dowciwil, Wifunt,erhielt Erdziivil, ers Eroiuat, erfolug

1262 263 mit ftinik, ermordet von getauft Theophil, erhielt flerft Witepif, hielt zucrit den Tomcimvilund

erſo las ſeinem Leo Danilorvitio . zuerſt Polock , und Hloh Roh aber dann Smolensk, nahm Polod.

gen . - Vater er 1267 . dann zu Daniel Nomens ju Daniel. Ach aber dann Ward reibit auf
ſchlagen , nowitſ zu Daniel. Wolftinits Anre:

gen ermordet.
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Stotz dieſer Nachbarn noch mehr zu demuthigen , der Xbſtammung des erſten

Ruſſiſchen Großfürſten von dem Bruder des Kaiſers Auguftus gedacht. Um

eben die Zeit erſannen die Litthauiſchen Geſchichtſdireiber , uin die angebliche 26s

kunft ifrer Firſten von Wlarimir nicht einzuräumen , ein anderes Mährchen . Sie

· leiteten ihre Fürſten von einern Palåmon her , der mit ſeiner Familie aus Italien

zur See nach den Küſten des Baltiſchen Meers gekommen ſen . Dieſer , ſagen ſie ,

þabe die Regierung von Litthauen an ſich gebracht, und von ihm fenen die nachs

folgenden {itthauiſchen Fürften entſproſſen . ,

. Mihr andere chronologiſche Irrthümer des Strnikowski auch in ſpatern

Begebenheiten rühren aus der Unhänglichkeit , die er als gebohrner Pohle an die

Ungaben des Dlugoß , Eromer , Miechowski bezeugt. Wie unrichtig , willkührs

lich und ſchwanfend dieſe Geſchichtſchreiber in ältern vor dem XIV . Jahrhundert

vorgefallenen Begebenheiten , beſonders in dem , was Chronologie betrifft , find ,

haben wir ſchon mehrmalen in Benſpielen dargethan . Dennoch verläßt der gute

Stryitowski , um ihnen folgen zu können , fehr oft ſeineweit ſicherern Führer , die

handſchriftlichen Sitthauiſchen und Ruiſchen Unnalen .

Uus aller dieſer Verwirrung hätte uns Stroikowski am beſten dadurch

Binausgeholfen , wenn es ihm beliebt hätte , nur eine einzige Litthauiſche Chros

nit , die ihm die beſte und reichhaltigſte geſchienen hätte , gang , mit einer Uebers

feßung abdtucen zu laſſen . Im gemeinen Leben ſchon , und noch mehr in der Ges

fdichte, gilt derSak : daß das Waſſer am beſten ſchmecke, wenn es aus der Quelle

felbſt geſchöpftwird . Es iſt ſogar in meinen Augen verdienſtlicher , neue Quellen

ju offnen , als nur an den Seitungscanålen zu arbeiten : 0 . h . Chroniken und Urs

Funden an den Tag zu fördern , als eine Geſchichte aus ſchon gedructen Büchern

zu bearbeiten . Wie mancher hiſtoriſche Irrthum wåre , wenn alle handſchriftliche

Unnalen eines Landes herausgekommen waren , nicht zur Welt gebohren ,wiemans

des dice Buch nicht geſchrieben worden . Ohnehin ſcheint es , als ob der Ton der

Geſchichtsbearbeitung init dem Ton der Zeit eine große Veränderung erleiden , und

als ob faſt nur derjenige Verdienſt bey der Nachwelt behalten werde, der ihrmehr

,

.

Seiſt und Feine Meinungen hineingetragen zu haben . Daher würde auch der Hr.

Archimandrit Raitſch feine Verdienſte um die illyriſche Geſchichte ſehr vermehrt

haben , wenn er nur ein einziges ferwifches Chronicon ; . E . jenes vom Erzbiſchof

Daniel, in ſeiner urſprünglichen Geſtatt håtte abdrucken lasſen. .

. Wirwagen und demnach an die Faure Arbeit , einige Hiſtoriſche Såße als

weiter zu prüfende Grundlagen und als roheSkizze einer zuverlåffigern litthauiſchen

Serchichte aufzuſtellen , deren weitere Ausführung und Berichtigung wir zwar ans

dern überlaſſen , ihren Nuken jedoch ſchon in der Galizifchen Geſchichte in klårerer

und richtigerer Erzählung mancher Begebenheiten zeigen wollen .

1. Zu Wladimirs I. des Großen Zeiten , lebte zu Polozt ein Fürſt , Nas

mens Rogwold , der übers Meer gekoininen war , (ein Norman , Dåne oder

Schwede , wie es auch der Name anzeige.) Wladimir der Große bekriegte und

tootete ihn , heirathete aber hernach ſeine Tochter Rognieda .

II. Schon

-
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2 . Sertir

11. Schon Xogwold felbſt , gewiſſer aber feine Nachfolger , welche nad

Rufliſchem Gebrauch den allgemeinen Namen Rogwoldowiezen tragen , unterwars

fen ſich die letten, oder Sitthauer , wilde Waldvölker , und zwangen dieſelben zu eix

nem jährlichen Tribut. ( Genealogiſcher Aufſatz aus Hr. Poljetila's Handſchrift,

welde wir fünftig fürzer Schlögeriſche Genealogie nennen wollen .)

II . Gegen das Jahr 1129. regierten zu Poloze zwey junge Fürſten aus

Rogwolds Stamm : Damil und Mokword . Dieſe wurden von Mſtislaw Wladis

mirowitſch mit Strieg überzogen , aus Polo ;k vertrieben , und genöthigt, ſich nach

Conſtantinopel zu flüchten . Mſtislaw Wladimirowitſch überfam mit dem Polo ;fer

Fürſtenſtuhl auch die Herrſchaft über die Litthauer , und da er ſelbſt dem König

von Ungern Stephan zinsbar war : ro floß dadurch ſogar Wilnaet Tribut in die

ungriſche Sdatkammer. (Schlózeriſche Genealogie . S . oben meine Galiziſche

Geſchichte benm J . 1129.) .

IV . Dawil und Motwold (oder Mowkowo) fanden Mittel, aus Conſtans

tinopel durch die Rufirden Fürſtenthümer ſich zwar nicht nach Poloze ſelbſt , aber

Dod, nad Wilna ju rdyleichen , die Sitthauer gegen die Polozker aufzuwiegeln , die

erſtern von der Dberherrſchaft dieſer lektern loszumachen , und ſo das Litthauer

Fürſtenthum zu gründen . (Schlozeriſche Genealogie.)

V . Mowford zu Wilna, hatte einen Sohn Gymbut; Dawil Hingegen ,

Fürſt zu Sdamnaiten , einen Sohn , Namens Zywibund . (Dieſer Genealogiſche

Grad beruht theils auf den litthauiſchen Unnaliſten , die den nachfolgenden Monts

wil einen Gombatowicz nennen , theils auf Strpikowskis Genealogiſder Tabelle .

Die Schlózerſche Genealogie laßt dieſen Grad der Abſtammung aus : aber er hat

ſeinen guten Chronologiſchen Grund : benn Mowkowd und Dawil , welche 1129 .

blühten , konnten nicht ſo lange gelebt haben , um Batus Zeitgenoſſen zu ſeyn .)

: VI. Gymbut , der früher ſtarb , als Zywibund, hinterließ einen Sohn ,

Namens Tontwil. Dieſer rou rdon 1206 . in Geſellſchaft feines Dheims Zywis

bund angefangen haben , die Rufiiſden Fürſten , beſonders in Volhynien , zu bes

Fehden . Er lebte übrigens bis zu Batus Zeiten 1241. ( S . Galiziſche Geſchichte

beim 7 . 1206 . und die oben überſekte Stelle aus den litth . Unnaliſten .) Auch

3ywibund hatte einen Sohn Witind , ( Dieſe Behauptung iſt blos eine auf chros

nologiſchen Gründen beruhende Vermuthung.) einen Zeitgenoſſen Batus und Monta

wils , wie die Litthauiſchen Unnaiſten verſichern.

VI. Uis Batu im Jahr 1239. und den folgenden pie Ruſiſchen Fürſten

ganz unterjocht und geſchwächt hatte, ſchickte Wykint, Fürſt von Schamaiten , ſeis

nen Sohn Erdziwil, in Schlögers Genealogie Erden , ben Strnikowski auch

Giermont und Stirmunt genannt, welcher Nowgorodek, Horodziſte , Brzeſc ,

Drohizin , Bielsk und Mielniť wegnahm , und Grodno erbauete. Damals

herrędte Montwil Simbutowitſch in jenem Theil von Litthauen , deflen Hauptſtadt

ſpáter Wilna wurde, und welches wir der Kürfewegen das Wilnaiſche Litthauen

dennen wollen , da es auch am Fluſſe Wilia lag ; (Aus der oben überfekten Stelle

Litthauiſcher Unnalen .) und dieſer befehdete ſehr oft (namentlich im J . 1225. und

1241.) dié Morogoroder in Geſellſchaft der deutſdien Ritter und der Tſchuden .

(St. Petersb. JournalIV . S . 4 .) Im J .1245. ſchlug er anfangsdie Ruſſiſchen Fürs

ſten ,
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Mert, ward aberwieder von Alexander Nerostoi geſchlagen ( S . 10 . ebenbafelbft),

und verlohr 8 ſeiner Feldherrn als Gefangene. (St. Petersb. Journal VI. S . 78.

und 79.)

. VII. Nach einer ausdrücklichen wörtlichen Stelle eines litthauiſchen Ans

· ma'iſten ben tryikowsfi S . 235. „ hatte Giermont ( . 6 . Erdzimil) alle Mühe

„ fid in Novgorodef zu behaupten , gegen den Fürſten Mſtislaw von (uzt und

„ Pinsk. , - (Strnifowski verdreht hier ſogleich die Chronologie , und fest das

Jahr 1220. hin . Uber Mſtislaw Romanowitſch , Daniels Bruder , fann nodi

1242 folg . gelebt haben , da er , wie Strnikowski ſelbſt meldet , in der Schlacht

an der Kafa gefangen und erſt ſpäter befrent wurde.) Der Ausgang dieſes

Streits war dieſer, daß Erozimit ſeinen Bruder Wid , Wolf oder Kufowojt (Li

pus, Wolfgang) zu Hülfe rief. Von dieſem erzählt die Schlózeriſche Genealogie,

er habe das Land der Derewitſchen erobert; 8 . h . er nahm nach einem glücklichen

Treffen dem Mſtislaw Romanowitſch (wie auch Strnik. erzählt , wo aber nach der ;

obigen Erinnerung das Jahr geåndert , und ohngefähr 1243 , oder 1244. gerekt

werden muß) , Pinsk und Turom weg. Nach dieſem glücklichen Treffen verfügte

fich Kufomojt zu ſeinem Vater Wifint nach Schamaiten zurück , Erdziwil blieb als

Fürſt in Nowgorodel zurück, nannte ſich pierſzy wielkiKniaz Nowgorodzki, und

Tchlug den Unterchan der Mongolen Kajdan am Einfluß des Prigeß in den Dněpr,

als derſelbe von ihm Tribut verlangte .

VIII Ben ſeiner Zurückfunft fand Sutowoit ſeinen Vater Wifint auf -

den Tod frant , welcher auch bald darauf verſchieb . Zu Folge der Schlozeriſchen

- Genealogie ward Kufowojt hierauf Großfürſt ; 0. h . er fdheint ſich zuerſt den Titel

Weliki Kniaz bengelegt zu haben . In Wilnaiſch litchauen hingegen hatte Monts

wil 2 Söhne hinterlaſſen ; ven einenMindog, den auch die Schlózeriſche Geneas -

logie erwähnt, den andern aber , Chleb , defien Jablonovosti gedenkt, als eines

Fürſten von Witeple , das die Litthauer in ihren häufigen Kriegen mit den Ruſſen

dieſen legtern abgenommen hatten. Denn im J . 1247. ſtreiften die ditthauer ro

weit nach Rußland , daß der Großfürſt von Wladimir in Suſdal, Michael Jas

roſiawitſch , ſogar von ihnen erſchlagen ward : wofür aber die litthauer wieder durch

eine Niederlage ben Subzon búßten . (St. Petersb . Journal IV . S . 287.) Das

mals muß es geſchehen fenn , daß Mindog ſich der Provinz Smolenst, und der

Stadt Polock , welche bisher wieder fren gelebt hatte , bemächtigte , und alles dies

fes nach Chlebs Tobe an defſen Söhne ſo vertheilte , das Cewcímil oder Towciwil .

(nach der Taufe Theophil) Poloze; Wifint Witepst, und Erdziwit Smolenst

erhielt. (Strnik. S . 276.)

IX. Diere Brudersſohne Mindogs nahmen alle den chriftlichen Glauben

ach dem orientaliſchen Lehrbegriff an , um ihre neuen Unterthanen an ſich zu dies

ben . Zugleich wurden ſie alle einig , die von Mindog fich angemaßte Oberherrs

fchaft nicht anzuerkennen. Sobald , um dies zu rächen , Mindog eine Armee zus

Fammengebracht hatte , fo befeftigten die dren Brüder ihre Schlóſfer , und flohen

tu Daniel Romanowitſch , und deſſen Bruder Waſilej , baten aud ben Boleſlav

dem Schamhaften um Hülfe. Da aber Pohlen damals von den Mongolen vers

wüſtetwar ; To fonnte ipre Hoffnung nur auf Daniel und Wafilej beruhen . Wis
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Fintward nun im Namen dieſer 2 Ruſſiſchen Fürſten ' und ſeiner Brüder an den

Ordensineiſter von Liefland Henrich)mit Geſchenken und Verſpredjungen geſchickt.

Dowciwil trieb hierauf mit Daniels und Liefländiſchen Truppen Mindogs Armee

aus dem Polocker Gebiet. Für die empfangene Hülfe bedankte ſich Towvciwil bers

nach ben den deutſden Rittern , und ließ ſich audy, ihnen zu Gefallen , zu Riga als

einen Uebertreter-jur katholiſchen Religion taufen . Daniel und Waſilej hatten ins

deſſen den -Mincog auf einer andern Seite angegriffen , und im Slonim , Wols

fowiſe und Meſhiboſhow genommen . , Vergebens bat Mendog um Frieden , ders

gebens ſchickte er ſogar einen Sohn Wonfielf als Geiſel. Daniel und Waſilej

fuhren fort, ben Nowgorodek und 303, tow , Lowçimil hingegen von Polod

aus in Verbindung mit den Ordensrittern zu plündern : Mindow bat ſich daher

im Januar 1251. eine Zuſaininenkunft mit demi Drdensmeiſter Andreas Stuckland

aus, und åußerte eine Neigung zur chriſtlichen Religion ). Daraufwarð er 1252

auf Veranſtaltung der Lieflandiſchen Ritter getauft , und er verſprach ihnen nach

ſeinem Tode einen anſehnlichen Theil ſeines Neichs : in demſelben Jahr ward er jus

gleich auf Veranſtaltung des Papſtes Innoceng IV . gefront von Heinrich Biſchof

von Eulm in Preußen , wobei wieder der Papſt erklärte, Mindog ſollte niemans

dem , als dem Heiligen Stuhl unterworfen ſeyn , und ſeine Lånder ſeven hiemit uos

ter den Schuß des heil. Stuhls genommen . Während nun der Papſt mit den Rits

tern in einen verdeckten Widerſpruch gerieth , ſpottete Mindog ſie beide aus. Er

brauchte die Muße , die er hiedurch von den liefländern und Polocken bekam , und

den Frieden , den rein inzwiſchen als Geiſel ben Daniel aufbehaltener und dort zum

Mónd, im Kloſter der Baſiliten zu Halitſch geſchorener Sohn Wonſielf , wie auch

Daniels Eidam Swarno , mit Daniel und Waſilej vermittelte , dazu , um 1255

Lublin , 1256 und 1258. die Nowgoroder, und nad , gånglich abgeworfener Maſte

Des Chriſtenthums 1260 und 1262, in Daniels Geſellſdhaft die Maſowier zu bes

fehden . Cewciwil zu Polozł (deint mit der Maria von Twer (oder vielleicht Todas

ter des Fürſten Boris von Roſtow , der um das I . 1258. lebte, St. P . I .IV . 331.)

den Boris , Erbauer vieler Kirchen zu Poloze , dieſer den Waſilej , und dieſer

den Hleb und die heil. Poroſtawia (an deren Exiſtenz jedoch ſogar Aſleman zweis

felt, iv . S . 368.) erzeugtju haben . Von Wyfint hingegen ſtammt Juliana, Ges

Dimins Gemahlin , mit der er Witepfe erhielt .

X . Wir Rehren jeßt wieder zur Iitthauiſch -Schamaitiſchen Fürſtenlinie

zurück . Von dieſer Linie lebte noch Erdziwil oder Gierinont in Norogorodek,

Pinst und Turon , der , als Batu 1256 . geſtorben war , und Berkaj zum Chan

von Chaptſchaf erhoben wurde , dieſem ein blutiges Treffen lieferte, uno Moſer,

Starodub und Tſchernigow wegnahm . (Stryikowskinennt den Sultan. Balaklaj,

und reßt das Treffen ins Jahr 1228 .) Ferner lebte nad Kukowojts Abſterben

ſein Sohn Proiden oder Troinat , oder Tromate , Fürſt von Schamaiten , der

- das Gebiet der Jatninger. ſeiner Herrſchaft unterwarf, und eine Tochter Kufo:

wojts , Namens pojaca . Dieſe lektere vermählte ſich nach dein ausdrücklid en

Zeugniß eines Litthauiſchen Unnaliſten (welchem aber Stryikowski nach einer vors

ausgefaßten Meinung S . 236 . und 237. widerſpricht) an einen Litthauiſchen Gros

is . Ben

2.St. P . Journal 1178. S . 5.
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Ben , Namens Giedrus , Romants Sohn '), wodurch denn ſowohl er , als auch ;

deſen übrige Brüder , nemlich Narimund , Dowmant, Holſza und Troiben, mit

der regierenden Familie in Verbindung kamen , und mit eigenen Landesantheiler

verſorgtwurden . Die ganze Schamaitiſche Linie war heidniſch , und nahm es dem

Wilnaer Mindog ſehr übel , daß er zum Chriſtenthuin åbergetreten ſen , und ſichy,

als ein freyer Fürſt , fremden Rittern und Oberhirten unterworfen habe. Tras

-mate , Fürſt von Samogitien , ſtiftete eine Verſchwörung an , und ermordete den

Mendog 1263. mit allen , die um ihn waren , nemlich mit ſeinen Söhnen Rulla

und Repikaſſa , und nach den Ruſſiſchen Annalen ) auch init Towciwit, Fürſt von

Polock. Tramate ließ die Polocker Bürger , die ihn begleitet hatten , in Feffeln

fchlagen , und ihren Sandsleuten in Poloze bekannt machen , daß fie Dowciwils

Sohn zum Löſegeld ihrer gefangenen Mitbürger ausliefern mußten . Der junge

Fürſt floh mit einigen ſeiner Getreuen nach Nowgorod, die Polosker baten Tras

( mate um Frieden , und erhielten ihre Gefangenen zurüc .

XI. Tramate genoß nicht lange der erweiterten Herrſchaft in Litthauen .

Einer von Mindogs Söhnen , Dowmant, floh 1266 . nad) Pſkow , ließ ſich daſelbſt

unter dem Namen Timotheus taufen , und wußte ſich den Pflowern ſo werth zu mas

den , daß ſie ihn nach ſeiner Taufe zum Fürſten und Regenten ihrer Stadt annahs

men. Ein zweyter übriggebliebener Sohn Mindogs , der Mönch Waſilej , vorher

Woyſiell genannt, nachdem er 3 Jahre im Kloſter zu Halitſch zugebracht hatte, unter

dem Archimandriten Gregor Polonin ; nahm von dieſemn den Segen , uin insges

lobte Sand zu reiſen , kam aber nicht bis dahin , ſondern Pehrte zurück nach Now :

gorodek , und bauete ein Kloſter am Njemna - Fluſſe. .. Sobald er hier von der

Ermordung ſeines Vaters Mindog gehört hatte , ſo legte er auf 3 Jahre das Ges

luboc ab , uns behielt nur die Mönchskappe : mit welcher er, das Schwerdt in der

Hand , ſich den getreuen Wilnaer - Iitthauern zum Unführer anbot, um den Schas ,

maiten Troinat zu züchtigen . Er ließ dieſen Tramate auf einem Zug nad; Maſos

wien im Schloſſe Drzymow durch vier reiner getreuen Diener ermorden , und

brachte einen großen Landtag in Kiernow zuſammen , wo er denn , obgleich die

Schamaiten und Fatwinger ihin entgegenarbeiteten , und die neuunterworfenen

Položker , Podleſier , Moſeraner, meợr auf Daniels von Halitſch , oder auch

Swarnos Seite ſich neigten , zum Großfürſten von Iitthauen erwähltwurde. Sos

gleich : rachte er den Tod Mindogs an den Schamaitern , verbannte viele , und

nahm ihre Schåge. Mit Daniel und Swarno hielt er gute Freundſchaft , und

verwuſtete mit dem lektern ( ublin , Sendomir und Maſowien , ward aber 1265

vom Sendomirer Udelgeſchlagen , und 1267. von Seo Danilowitſch ſchåndlicher

Weiſe ermordet.

XII. Nun war aus der Schamaitiſchen Linie nur noch der einzige Erdziwil,

Gerben oder Giermont, Fürſt von Novgorodef und nun Großfürſt von Litthauen ,

übrig . Dieſer råshte ſich zwar an leo durch Verwüſtungen in Volhynien , hatte

aber

0) Xus dem Namen Giedrud wird bey Stryifowsfy der Römiføllingende Familieit:Name .

Ritaurus gebildet.

e) St. Þ . Journal 1778. @ 5.

Allgem . Wethift. 48. TH .
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aber einen ſehr heftigen Feind an Dowmakt, Fürſten von Pffom , aus der Wil.

naiſchen Linie ) . Als er im Lieflandiſchen Kriege abweſend war , lo ſtreifte

Dowmantbis an ſein Hoflager , nahm deſſen Gemahlin und groen Söhne gefans

gen , und eilte mit großer Beute über die Důna zurück . Erdziwil oder Serden

war auf dieſes Gerücht aus {iefland zurückgekommen : er hatte ſich mit dren lits

thauiſchen Fürſten (vielleicht ſeinen Söhnen ) Gogort, Liumbei und Liugail (viels

leicht Ginwil) vereinigt , wurde aber bod, an der Duna geſchlagen , und der Fürft

Gogort ward gefangen . Nachdem hierauf Downiant die Lieflander aus dem

Pflower Gebiet geſchlagen batte : ſo wagte er uin das Jahr 1274 . noch einen Eins

fall in litthauen , welcher dem Großfürſten Gerden das Leben koſtete.

XIII. Nad Giermonds Tode erhielt fein Sohn Giligin das Großfürs

Atenthum , hingegen feine anderen Söhne, Čubart , Piſſimunt und Troinat, theilten

Rich in Karaczow , Eldjernigow , Turon , und Starodub. Saum waren ſie hier

warnı geworden , als es im 9 . 1275 . den Tataren einfiel, nicht nur ihre eigne

Macht , ſondern auch die nördlich Ruſſiſchen Fürſten zu einem Zug gegen Pohlen

und Bothnnien aufzubieten. Der Zug ſollte über Volhynien gehen : Troinat, lus

bart und Piſſimuntwurden hiedurch bedroht. Sie vereinigten ſich demnach nicht

nur unter einander , ſondern aud )mit Swātoſlaw von Twer (nicht von Kiew , wie

Strnitowskiwill 3),) mit Simeon Michailowitſdyvon Druz , und Dawid Mſtislas

witſch von (uzt und Volhynien , und gewannen zwar das Treffen gegen den Suls

tan Kurdas am Bach Dluniowka ohnweit Moſer , aber ſo , daß (ubart, Piſis

munt, Simeon Michailowitſch , und Andrei, Sohn des Dawid Mſtislawitſch , auf

dem Plake blieben. So war denn von Erdziwils Sohnen nur Giligin und Trois

mat oder Trabus übrig ; der erſte als Großfürſt im Norden , der andere als Fürſt

von Nowgorodek in Süden . "

XIV. Nach Giligins Tode uin das J . 1278. riffen die durch die Pojata

fich an die Sitthauiſchen Fürſten anſchließenden Romantoroitſchen die Großfürftliche

Würde an ſich . Zwar hatte ſich um dieſe Würde auch Trabus oder Troinat Müs

" he gegeben , und ſie ein Jahr lang auch befefſen , war aber ſodann in Nowgorodek

geſtorben . ( S . 241. und 303. ben Strnikowski.) Sein Sohn Ulgimunt mußte

. demnach mit der füdlich Nowgorodefifchen Herrſchaft zufrieden ſeyn , wobey er wes

gen der Grången von Podlefien und Brzeſc mit dem Fürſten von Belj und Luit,

Dawid Mſtislawitſch , Streitigkeiten hatte. Troinats , ober Trabus Sohn , und

Ulgimüts Bruder , Romuns, ward Monch unter dem Namen (awcas. Das Großs

fürſtenthum hingegen befaßCarimund , älteſter Bruder des Giedrus, Ehemanns

der Pojata , und wohnte zu Kiernow .

..

XV .

0 St. Petersb. Journal V . 8 . 8 . ' . Dawidowitſch gu Ervinets firmuntonitfd),

: 9 ) Stryikowski vegeht auch darin einen vor der in den 9 . 1230. f. nadh feiner Redinung

jederinanns Augen offen liegenden Anadyro: lebte , Zeitgenoſſen macht. Einen Swātoſlam

piſm , daß er nicht nur die Niemianowitſchen son Kield gab es um dieſe Zeit gar nicht : ' aber

der zweiten Generation , nemlich Simeon Mi: wol in den 127oger Jahren einen Swãtoflato

chailovitſd , and Dawid Mſtislamitídy, forus von Ewet . , . .

dern fogar den von der 3ten Generation Andrej
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. XV. Nach Algimunts Tobe folgte ihm zu Novgorodef ſein Sohn Ryng"

golt, welcher die NuſTiſchen Fürſten Swātoſlaw von Kiew (nach Stryik.) , ridtia

ger von Twer , Leo von Wladimir und Demeter Simeonowitſch von Druzk bery *

Mohilna am Nierma - Flufie ſchlug : worauf rich leo mit ihm ausſöhnte , und in "

Geſelſdyaft deſſelben 1286 . das Schloß Goſtyn eroberte: Ryngolt hatte an ſeiz

nein Hofe einen hinterlaſſenen Sohn des erinordeten Fürſten von Samogitien Trois . ;

nat , Eramate oder Proiden , Namens Swintorog , ben. Duisburg Urinverus

genannt. Als nun Ryngolt , und auch Narimunt geſtorben waren , und unter

den Romantowitſchen Zwiſtigkeiten wegen der Erbfolge ausbrachen , ſo daß §. E .

1286. auch der Fürſt Peluſſa, Dominants Enkel, nach Liefland Aloh , und die dors

tigen Ritter , die Erbfeinde Litthauens , zu Hülfe rief; ( S . 256. 322 . und 339.

bey Struik. der übrigens S . 310. zur Urſache des Mißverſtändniſſes zwiſchen dem

Narymunt und Dowmant, beiden Romantowitſchen , aus den Annalen anfüört,

daß lekterer dem erſtern ſeine Frau habe rauben wollen ;) ſo benukte der Mönch las ,

wras den Umſtand , um den Swintorog, den Erbauer von Wilna, auf den Großs

fürſtenſtuhl zu reben (um das I . 1290 .) , deſſen Sohn Witen ſodann in der lit

thauiſden Geſchichte eineneue glänzende Epoche anfängt. Die Zeit , wenn labras

gelebt habe , läßt ſid , aus jener Ungabe gutbeſtimmen , daß er nemlich den Fürſten

Dowmantvon Prkom , der ſich zu dem Litthauer : Stuhl hinzudrången wollte , int ,

Treffen erſchlug ; woben die Ruſſiſchen Annalen melden , Dowmant rey bald nad)

einem 1289 gegen die lieflander und litthauer erfoc tenen Siege umgekommen " .

.

2
4

Ich halte es nicht für überflüſſig , noch einmal zu erinnern , daß, ro wahre

cheinlid , mir auch der vorangelaſſene Zuſammenhang der Sitthauiſchen Geſchichte

nach den von mir verglichenen Angaben vorkommt, ich jedoch denſelben für fein ges

wiſſes Syſtem , noch weniger für ein vollendetes Gebäude ausgeben darf und wil. .

Schon über Witens Urſprung giebt es 3 Hypotheſen , wovon ich zwey zu vereinigen

geſuchthabe. Nemlid)

a ) nach dem Chronico Duisburgi iſt er der Sohn des Urinverus.

. b ) Nach der Genealogie des Hrn . Hofraths Schlózer iſt er Proidens Sohn . ;

Da aber dieſe Genealogie zuweilen Generationsglieder ausläßt (wie wir oben “

Nro. V . geſehen haben ) , ſo kann er auch wol nur für Proidens Enkel gelten .

lad Stryilowski iſt er der Sohn Eyragols , eines-- Litthauiſden Großen ,

c . und war einige Zeitlang Marſchall ben Troinat Romantowitfd ).

" Noch ein Benſpiel , wie ſich Strnikowski aus der Sache zu ziehen pflegt,

wenn reine Unnalen den Pohlniſchen Geſchidtſchreibern nicht gleich lauten . Ermacht

den Mindog zum Sohne Ryngolts (oes Zeitgenoſſen von leo , Demeter Simeonos .

witſch u . f. w . !! ) , fügt aber S . 243: bey : „ Acz inſze Latopiſcze tego Men.

doga ani wſpominają , tak zamikając koniec panowania Ryngoltowego, wedlug

ſwojego Zwyczaiu w dowodzie y w doczytaniu chromego : Kniazil dzie Rin

golt na Nowohorodku mooho let; y potym dzię umierl , y kazuc nikotorije,

3372 żeby

h) St. Petersh. Journal V. B . S . 409. wo aber ein Druffehler die Jahrszahl entftelit.

; .
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żeby trzech fynow po Ruſkieie biczwie urobil , (tak ſproſta piſze ) dapięt wia

doma Kakowoie dzielo , ſzietich jeho fynow bylo . Przeto ia widząc proſtotę

y leniwy dochcip onych ſtarych Piſarzow albo Diakow , to Znaczne acz Po

ganſkie Xiażę , wlaſnego ſyna Ringoltowego , z dowodu Miechowity , Dlu .

gorza, Wapowſkiego, Kromera , z Pruſkich y z Liflandſkich Kronik , tudzież

ze dwu dowodnych Latopiſzczow , ktory każdy naleſ 'może w Grodku w ſkar.

bie ſlawney pamieci Pana Chodkiewica Alexandra Staroſty Grodzienſkiego ,

y Ktorego jeſzcze u mnie jeſt Exemplarz .

Ueberſegungo

„ Demungeachtet erwähnen einige Litthauiſche Unnaliſten nicht einmal dies

„ fen Mindog , indem ſie folgendergeſtalt das Ende der Regierung Ringolts nach

- „ ihrer ſowohl in Rückſicht des Beweiſes als der Erzählungsart lahmen Gewohnheit

„ beſchließen : „ „ „ Ringole regierte in Nowgorodef mehrere Jahre , und ſtarb

w urodann ; und einige ſagen , daß er nach der Ruſliſchen Schlacht drey Söhne

» » gemacht ( gezeugt) habe (denn ſo gerade weg von der Leber ſchreiben dieſe Unnas

» „ liſten ), aber wir wiſſen nicht eigentlich , welche Vewandtniß es mit allen dieſen

» „ Söhnen habe. „ „ „ Ich durchſah die Einfalt und die Nachläſſigkeit dieſer als

„ ten ſchůlerhaften Unnaliſten bey dierem ſo merkwürdigen , obgleich heidniſchen

„ Fürften , nach Anleitung der Beweiſe, welche ſich bey Miechowsky , Dlugos ,

„ Wapowski , Cromer , in den Preußiſchen und liviſchen Chroniken , ſo wie auch .

„ in zwen gründlichen Unnaliſten finden , welche jedermann antreffen fann zu Gros

„ del im Schage des berühmten Llerander Chodkiewitſch , Staroſten von Groono ,

„ von welchen ich auch ein Eremplar befiße. Alle dieſe Verbeſſerungen Stryis

towskiſcher Ungaben, habe ich zur leichtern Ueberſicht in eine Genealogiſche Tafel

( fub c .) zuſammengezogen , nachdem ich vorher ſub b . den vom Hr. Hofr. Schlos

ger mitgetheilten Aufſak ebenfalls genealogiſch gergliedert habe.

b) Genealogiſche Tabelle der Litthaaſchen fürſten , nach dem vom Srn . Soft. Schlozet

im so. b . der Augem .,Welthiſt. mitgetheilten Auffas aus Ruſſiſchen Annalen .

Roſtiſlaw Rogmolodowitſch , Firſt in Poloze, Oberherr von Litthauen .

•

. .

Dawit vou Poloje, zuerſt durch Mitislaw Wla : Mowkowd, hatte das nemlide Sdrickjal, wie

dimirowitſch 1129 . nach Conſtantinopel vertries fein Bruder Dawil.

ben , kehrte hernad) zu den Litthauern zurück,

· und ward erſter Fürſt in Wilna. Mindog , in innerlichen Kriegen 1265. von

Erden umgebracht. .
Bid,oderWolf,Lupus, Erden

Gropfürſt, eroberte das
Wyſleg , ward ein Dóndy, Dominant,wels

Derewitídyer. Land. Undreas, Biribof von aber nach dem Tode feines der 1266 .

Vaters legte er auf 3 Jah: Prfoi erhielt,

Proiden , bezwang die re den Mönchshabit ab , und und in der Taufe
- Jatipinger,

unterwarf ſich ganz Litthauen . Timotheus ges

nannt wurde.

Witen, erweiterte Litthauen bis an den Bug.

Eiver .

Gedimin .

Mondowid , Nurimunt, Jawnut, Olgero, Keyitut, Korybut, Lubart.

c) Muths
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ris . c) Mathmaßlich verbeſſerte Genealogie der Litthaaiſchen Fürſten vor Gedinin , durch Vergleichung

Stryikowskis mit der Genealogie lub a. und mit den Ruſſiſchen Annalen ,

Rogwolds - - Urur ze. Enkel :

Roſtislaw Rogwolodowitíd .

Dawil 1129, Fúrſt zu Soamaiten . . Mofmold 1129, Fürſt von Wilnaiſa Pitthauen .'

Zimibund lebte nod 1206 . Gymbut.

Wikint, Batus Zeitgenoſſen 1241. .

Erdziwil, Fürſt von Nowgo: Wid, Wolf , oder

rodef, auch Giermont, und Kufowojt. .

Sfirmunt, Gerden und Erden . I

genannt. f 1274. ( * )

Pojata, eine Docs Proiden , Troinat oder Iras

ter , vermåhlt an mate .

Siedrus Romans

towicz. Swintoreg , oder der Utinues

* Romant. . rus Duisburgi 129.1 .

Montwil lebte bis zu Batus Zeiten 1241.

Ehleb, Fürſt von Wis Mindog eroberte Smo

tepſe. . lensi, Polozf x . 1263.

ermordet.

Repis Rus Bogs Dowmani

faga. fla . Fiele ward

1269 1265

ermors Fürſt von

det. Pſforo.Wic .

.

Witen 1315.

Erdzimil,

Fürſt in

Smolensf. .

d . Gedimin f 1341.

Dowmant. Giedrus. Droić

den .

-

Naçi:

munt.

Große

fürft

pon

Litth .

Holſza,

Stamms

berr der

Fürſten

von Holz

chansf.

Lowcimil, Fürſt Wifint, Fürſt

in Polozk. Seis in Witepſe.

ne Frau Maria , SeineNach :

Prinzeſin von fdmmlingin

Roſtow . Juliana, Erbin

don Witepfe,

Boris. Digerds Gesi

mablin . :

Waſilej.

Syleb. Proſtama.

Giligin , Großfürſt

in Litth . 4 um das

J. 1278

Lubart , Fürſt in

Saraczow . .

+ 1275 .

Piſſimunt, Fürſt Troinat, Fürſt in Durot und Staros

in Tſchernigow . dub, auch Trabus genannt, Großfürſt

f 1275. in Nowgorodek nad reiner Brüder

Dod , f um das F. 1279.

Algimunt, Fürſt in Nowgorodef. Rymunt, Mönch

unter dem Namen

Ryngolt um das Jahr 1286 , Lawras.

308 3 . . . . gebody
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- Geboch auch in der fortgeſekten Litthauiſchen Geſchichte nach Gedimin iſt

- der Knoten nicht gelóſt , den Stryitowoli zu ſchürzen ſich die Mühe gegeben hat,

wie diefes aus folgender Zuſammenſtellung Ruſſiſcher und Stryikowskiſder Anga

ben erſichtlich wird .

Czach den Ruſſiſchen Annalen ,
Yach Steyikowski,

a) Starb Gedimin im J.1341.Durch Starb Gedimin ſchon 1328. a)
eine Kanonenkugel.

Olgerd und Kienſtut theilen fidy brus
b ) Olgerð ſteht den Pllowern gegen derlich in Jawnuts Raub 1329. .

- die Lieflander ſamt Kenſtut ben , 1342. Jamnut bekam Zaſlaw in Volhynien .

c ) Digerd bekriegt die Nowgoroder, Otgerds Zug nadi Preußen 1330.

weil Jamnut zu ihnen flüchtet , ſchließt Er erobert Podolien für ſeine 4 Brus

aber Frieden im Jahr 1345. dersſohne 1331. b )

d ) Verliehrt hieraufin einer Schlacht Er žieht vor Moſkau und demüthigt

gegen die lieflander 18000 , oder nach ben Demetrius Semteczka 1332 . c

den Ruffiſchen Unnaliſten gar 40000 Verwüſtet Maforien 1336 . ,

Mann. 1345 . 1346.
detto 1337.

e ) Olgerð (drickt Geſandten in die Conſtantin Koriatowitſch ware König

Horde , den Großf. Simeon zu vers, bon Pohlen geworden , wenn er die kas

Piagen , aber umſonſt , 1348. tholiſche Religion angenommen hatte,

f) Olgerd verſohnt ſich mit Simeon ; 1339.

und Lubart und Digerd Heicathen 2.Ruſs Er ſtirbt , Theodor Koriatomitſch,

fiſche Prinzeſſinnen circa 1350. Fürſt in Podolien , wird von Digerd vers

g ) Einfall der Tataren in Kothruß: jagt , und flüchtet zu Carl K . von uns

land 1349.
. : gern 1340 . . .

h ) Streit Digeros mit Simeon wes Caſimir erobert Rothrufland 1340 .

gen Smolensk , bengelegt: 1352.
Die Litthauer in Marowien 1340.

i) Dlgerð erobert Smolensk und Rãs Ludwig von Ungern , Joh. von Böhs

ſam um das I . 1355 . 1 . 2 men , CarlMarkgraf von Mähren gies

k ) Waſilej vop. Twer nimmt, ihm hen mit den Preußiſchen Rittern gegen

Rſhew und andere Derter .weg 1357. Litthauen 1343.

i) Olgérd nimunt ſich des Fürſten von Neue Verſuche des Ordensmeiſters

m , W [ewolod Alexandrowicid ), ges . Joh . Duſemer 1345 . . .

gen den Fürſten von Twer , ſeinen Vas Duſemer (dlägt den Digerd, we

ter , an , und erhilt Rſhew wieder 1359. 18000 Mann verliehrt 1346 .

Neue Kriegeider Preußen und litswitſch, Bruder des verſtorbenen Fürſten thauer 1348 und 1349 . .

von Dorogobuſd Simson , und dein Caſimirs Zug nach Volhynien 1349.

voin lektern eingeſekten Erben Michael Sein 2ter Zug mit Ludwig 1351.

Alexandrowitſd ). von Twer entſtehen . Einfallder Litthauer in Galizien 1352.

Håndel , welche- Olgerd- ſchlichten ſoll , Olgerds Züge gegen die Preußen

circa 1366 .
1353. 1354. 1356 .

n ) Digerd brach im ſpåten Herbſt zu Einfallder Preußen in ditthauen 1357 .

Gunſten des Fürſten Midy. Alerandros

witſch
Kienys
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- Mach den Xuſtiſchen Annalen . . . Stach Stryikowski.

witſch in Geſellſchaft der Fürſten von Kenſtut wird von den Preußen gefans

Smolensk und Brānſe in Rußland- ein , gen 1360 .

fchlug die Armee des Großfürſten Des Kriegeder Preußen mit Renftut 1361.

meter Ivanowitſch Donstoi , und ſchloß * mit Digerd 1362 .

den Frieden vorden Thoren vonMoffau - - mit Steyſtut 1363.

1368. init Olgerd

o Gleich daraufhatte er gegen liefs und andern 1365

länder und Pohlen zu kämpfen 1369. - mit Renſtut 1366.

Indeſſen verwüſtet Demeter das Caſimirs Zug gegen die litthauiſchen

Iweriſche Gebiet des Mich. Alexandro : Fürſten in Volhynien 1366 .

witſch.
Einfälle der Preußen in Sitthauen

p ) Dlgerð erſcheint abermals vor den 1367.

Thoren von Moſtau am 6ton Decemb. Rache des Kerſtut dafür 1368.

1371.
- Dlgerð 1369.

9) Waffenſtillſtand mit Demetermes . Kenſtut 1370.

gen des liefländiſchen Krieges 1372. Kenſtut, lubait u . . 10 . ziehen gegen

r) Diger08 Perſöhnung mit Demeter, die Pohlen in Volbynien 1370 .

und Heirath der Helena mit dem Moſs Fortgeſekte Händel zwiſchen Stenſtut

tauiſchen Fürſten Wladimir Andrejes und den Preußen 1371. 1373. 1374.

witfd 1372.
Auch zwiſchen Dlgerð und den Prey .

: s) Erneuerter Zwift Olgerds und Des Ben 1375. --

meters , aber auch erneuerter Friede ' Einfall der Sitthauer in Pohlen 1376 .

1373.
Indeſſen richten die Preußen in Lits

thauen Verwüſtungen an .

Rache fudwigs gegen , die Litthauet

1377.

Zu gleicher Zeit Kriege der Preußen

und litthauer.

Witold ſchlägt die Deutſchen 1378. .

Digerd ſtirbt 1381.

Anmerkungen zu dieſer hie und da verſchiedenen zweyfachen

Chronologie.

a) Gegen ein ſo frühes Todesjahr Gediming ſtreiten mancherler Umſtände.

rſtlich geſteht Stryitowski felbſt ein , daß er ben Friedburg durch eine Kanos

nentugel geblieben ſen : und da fehr knapp um das Jahr 1328. die Kanonen erfums

ben wurden , folglich noch in Preußen nicht ſo allgemein bekannt fegn konnten , so

Fålt die Unwahrſcheinlichkeit von ſelbſt in die Augen. Zweytens gefteht Stryis

Howski nicht minder , daß ſich der Fall unter der Meiſterſchaft des Theodorich

von Altenburg zugetragen habe: nun aber iſt bekannt, daß dieſer erſt 1335. nach

Suther, Fürſt von Braunſchweig ,zu meiſtern anfing *). Drittene erzählt Dlugoſ;

felbft

my Taruſ , V . S .436. VI. 8 . 103.
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ſelbſt (der ſonſt treue Führer Strnilovskis) , beym 7 . 1330 , daß Gedimin bem

König gegen die Kreuzritter bengeſtanden habe. Ferner gedenkt das Chronicon

Alberti Argentinenfis ad a . 1342. eines Regis Lithvaniae gentilis , juvenis et re

centis, D . H . des Digerbs. Dlugoß beym I . 1307. meldet : Sedinin ſen im

3 . 1338 . geſtorben : aber die Ruſſiſche Annalen - Chronologie hat noch immer ben

mir den erprobten Vorzug.

b ) Ben Olgeros Zug nach Podolien 1331. preßtStryikowski abermals

faſt 3 Generationen in einen engen Zeitraum von 15 Jahren zuſammen . Denn

nach ihm zogen mit 4 junge Neffen Digerds , 4 Koriatowitſchen : alſo 4 Urenkel

Witens , der doch 1315 . ſtarb.

Witen | 1315.

Gedimin † nach Stryifowski 1328 .

Olgerb. Koriat.

Aler. Conſtantin , Theodor , Georg,

gogen 1331. nach Podolien mit.

Welche Unwahrſcheinlichkeit ſchon an ſich ; die aber noch größer wird durd , den

Umſtand , daß nach dem ausdrücklichen Zeugniß der litthauiſchen Unnaliſten (wels

che Stryit. S . 387. widerlegen will) Theodor erſt nach Uleranders Koriatowitſch ,

ſeines Bruders, Tod, zum Beſitz von Podolien gelangtſen ,welcher Alerander doch
nach Dlugoß noch 1366 . lebte. Wenn man aber weiter frågt: wie , und was für

eine Verwechſelung und Verirrung iſt ben Stryiłowski vorgegangen : ro iſt folgende

Untwort nach meiner Meinung befriedigend : Stryikowski hat Olgerds 1331. und

Witold8 1395 . Zige nad Podolien verwechſelt. Olger8 hat die Tataren nie aus

Podolien herausgeſchlagen ; dieſer Ruhm gebührt dem König von Ungern , Ludwig

dem I. der mit Caſimir I. dem Lande Podolien , wie wir unten beweiſen werden ,

ſeine Eriſten ; gegeben hat: Strnikowski, vielleicht neidiſch auf dieſen Ruhm , úbers

trug ihn auf Digerd , doch mit einer ſo handgreiflichen Verirrung , daß außer den

ſchon angeführten chronologiſchen Unwahrſcheinlichkeiten , auch nur ein Umſtand

Hinreicht , den Jrrthum aufzudecken . Stryikowski erwähnt S . 382. daß Olgerð

1331. in Podolien Ben Peter Gaſtold zum Statthalter geſetzt habe , welcher baló

mit ſeinem Nachbar Buczaczki , einem pohlniſchen Edelmann , bekanntwurde, Deſs

Ten Tochter heirathete , und den chriſtlich - catholiſchen Glauben annahm . So ſoll

hernach Witold als Statthaiter zu Wilna in Digeros öfterer Abweſenheit eben dies

ſen Glauben und Pohlniſche Mönche eingeführt haben . Die ſpätere Geſchichte

gedenkt um das Jahr 1455. wieder eines Joh . Gaſtolds, Statthalters in Wilna,

um das I. 1434 . eines Mich . Buczaczki , und um das J . 1395 . eines Theodor

Storiatowitſch , den Witold , mit Bezwingung ſeiner Walachiſchen Garniſonen , aus

Podolien hinausgeworfen habe : ja Cromer citire ſogar aus dem Reichs - Archiv eine

aus
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aus Munkatſch datirte Urkunde des Theodor Koriathowitſch ,wodurch er fich fame

Podolien dem Schuße des Wladislaus Jagello unterwirft. Strnikowski ſelbſt

kann dieſen ſpåtern Theodor Koriatowitſch nichtwegläugnen , behauptet aber ohne

Grund , der erſtere ren ſchon 1340. am Hofe des Königs Carl von Ungern ges

ſtorben . ( S . 469.)

c ) Nach Stryitowski relbſt S . 375. lebten Drchanibel, Berdebet , Chis

dir , Simeon Iwanowitſch, und Demeter , Fürſt von Moſkau , um das Jahr der

Welt 6865 , 0. 6. 1357. folg . Und doch wird er ſeine chronologiſchen Jrrthümer

nicht gewahr.

d) Die folgende chronologiſche Vergleichung giebt die Bemerkung an

die Hand , daß die Preußiſchen Ritter mit Muth und Erfolg angriffen , ſo oft

Digerð mit den Ruſſen beſchäfftigtwar. Aber alle dieſe Auftritte zwiſchen Olgerd

und den Ruſſen verſchweigt Strnikowski entweder gefliſſentlich , oder aus Mangel

an Nachrichten .

Hier folgen nun noch zum Beſchluß die Strnikowskirchen Erzählungen

von Olgerds zweyfacher Unternehmung :) gegen Podolien und ') gegen Moreau .

Dritte

0 Olgerds Unternehmung gegen Podos ſogar Kamenjek fod ihr Wert Reyn. Einer un :

lien im J . 1331. Er führte ſeine tapfern Lits ter ihnen , Georg , ward von den Moldauern

thauer durch Nuſſen verſtärkt an den Dněpr, zum Fürſten ausgerufen , aber kurz nadsher vers

über Kanjew und Tſcherkaſly hinaus , und war giftet. Theodor ging in ſein våterliches Erbs

ſchon bey Sinjawoda, als er das tatariſche Keertheil nach Fowgorodet zurück ; alſo blieb

erblicfte. Dieſes war in 3 Haufen vertheilt, ganz Podolien unter Ullerander und Cons

unter dem Befehl von 3 Chanen . Digerd ſtellte ftantin . Dem lesten machte Caſimir den Ans

ſeine Leute in 5 Haufen in einem halben Monde trag , ihn zu ſeinem Erben zu machen , unter

herum . Die Tataren , dieſer Sdlad tordnung der Bedingung der Religionsverånderung. 218

ungewohnt, konnten nirgends durchbrechen . er aber bey ſeinem Aufenthalt in Pohlen die

Singegen die Litthauer drängten ſich in die tas lektere nicht erfüllen wollte , ſo wurde der Ans

tariſchen Glieder , trennten ſie , und erhielten trag zurückgenommen , und Conſtantin kehrte

einen vollkominenen Sieg , wobey die 3 Chane nach Podolien zurück , wo er bald darauf ſtarb .

auf dem Kampfplak blieben . Digerd ging nun Nach ſeinem Tode maßte ſich Theodor , Fürſt

über den Dnepr , und reinigte alles Land von von Novgorodef , eines von Digerd unabhåns

Qataren , von Kiei bis nach Otſchafow herun: gigen Beſißes von ganz Podolien an. Allein

ter , und von Putiwl oſtwärts , bis an die bey der Annäherung von Olgerd , legte Theos

Mündung des Dons. Die Schidſſer : Terho, dor Walachen und Moldauer in ſeine Schldfs

wiß , Bialogerkwa und Swinigrod ergaben ſich fer , und flob mit allen ſeinen Schåben zum

ihm , und auf dem Rückweg ſåuberte er ohne Konig von Ungern , um Hilfe zu bitten .

Mühe ganz Podolien von den einzelnen Korden Olgerð eroberte indeffen die Hauptſchlöſſer :

der Eataren . Er fiedelte hierauf ruſiſche Cos Vraclaw , Smotriza , Skala , Sokolfa , Kas

loniſten in Podolien an , und vertheilte cs menjeß und Ijcherwonogrod. Er hieb alle Was,

unter ſeine Neffen , Coriaths Gediminowitichens ladhen nieder, fing den Statthalter des Theos

dhne , Alerander, Conſtantin , Theodor, und dor , Njeſtack in Kamenjeß , und reste den

Scorg. Zum Schuße des Landes ließ er ihnen Gaſtold als wooiwoden in die Provinz.

ein anſehnliches Heer zurück , und nun ſtrömten ) Olgerds Zug gegen Moskau 1332.

eine Menge Menſchen nach Podolien zuſam : Mit einem gleichen Glück entledigte ſich

men . Die vier Prinzen fingen an , Städte und Olgerd der Anſprüche des ſtolzen Duitrej

Schlöſſer anzulegen ; Befota , Smotriza ,' und Semeczka in Moſkau. Als dieſer den Oberkais

Algem . Welthift. 48 . Th. Anaa
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DANNNNNNNNNNNNNANG

Di i t te Periode.

Schwankende Zwentheilung Rothrußlands zwiſchen Litthauen und

Pohlen einerſeits ; andererſeits beſtåttigte und erweiterte Nechte

des ungriſchen Reichs auf Rothrußland , vorzüglich unter

. Ludwig dem Großen . Von 1230 bis 1572.

Abtbeilungen.

1. Von 1230 - - 1300 . Ueberbleibſel der ruſiſden Fürſten .

2 . Von 1300 - 1400. Verſchiedene Herren über Rothrußland :

zuerſt noch einige eigene Fürften aus Komand Stamm .

Dann Litthauer unter Gedimin und Digerd.

Dann Pohlen unter Raſimir I.

Dann Ungern unter ludwig I.

Endlich pohlen und Litthauer getheitt in das den Ungern gewalttätig entriſ

rene Eigenthuni.

, 3 . Von 1400 - 1500 . negoziirt Ungern um ſeine alte Befißungen ; Litthauen und

Poblen bingegen zanfen fic tebhaft darüber .

i 4 . Doil 1500 an wird alles allmåblig zur Vereinigung der beiden fånder vorbereitet,

wilde 1572 endlid erfolgt.

: I. Abtheilung, von 1230 bis 1300.

Die leßten ruſſiſchen Fürſten in Rothrußland. .

S
3

: ,

A . Daniel Romanowitſch von 1230 — 1266. -

Einfall der Xp7ongolen und Verwüſtungen derſelben vom 1239 - 1242.

· Verſuche des Roſtislaw auf den Balitſcher Stuhl zu gelangen , in

den Jahren 1243 und 1244.

Nach dem Tode des ehrgeizigen Mſtislav Mſtislawitſch , finden wir den Daniel

Romanowitſch , den Undreas II. 1206 . als ſeinen Vaſallen abgefekt batte, wies

der auf dem Stuhle zu Balitſch . Dieſer Daniel Romanowitſch war damals

поф

fer Mamai Temnik gefchlagen , und Rußland zurück , worin ehedem abgetheilte ruſſiſche Fürs

son deu Mongolen fremgemacht hatte ; fo faßte ften geherrſcyt hatten . Seine Geſandte reich :

er den fühnen Entſchluß , Weinherrſcher von ten dem Digerd zu mitepst in der einen sand

Nußland zu werden , und forderte von Dtgerd : Feuer und Schwerdt, in der andern Hand die

Sewerien , Wolhynien , Kiero , furz alles das Abtretungsakte der genannten Lånder dar , und

ließen

ngen 2lleinherti
otgero:

xbtretunge
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noch ein junger Mann , von dem wir noch einiges über ſein perſönliches Betragen 12306 1266 .

in der Schlacht an der Stalla 1225. nachzuholen haben . Er kommandirte damals.

die Galiziſchen Vortruppen unter der oberſten Aufſicht des Fürſten Mſtislav

Mſtislawitich von Halitſd ) , und mußte der erſte über die Kalka reßen . In der

Sdilacht ſelbſt , wo er ebenfalls den erſten Angriff befehligte , erhielt der damals

- erſt 18 bis 20jährige Mann ') eine Wunde von einer lange, welche er ſelbſt, von

Tapferkeit und Jugend angefeuert , in der Hiße des Gefechtes niche fühlte , bis

er ſich auf einmal entkräftet fand , und als die Ruſſen bereits geſchlagen waren ,

ſich aus dem Getümmel der Schlacht entfernte. Dawurde ſeine Wunde bald von

dem Fürſten Mſtislaw Njemy " ) bemerkt. Auf das Gerücht von dieſer Wunde

wurden ſodann Mſtistam Njemy und noch mehrere Ruſſiſche Fürſten ermuntert,

über die Mongolen herzufallen . Daniel Romanowitſch entfam zulekt, wahrſcheins

lichmit Mſtislaw Mſtislawitſch , glücklich aus dem Treffen .
Daniel hatte noch 4 andere Brüder , wie Bieſiecki m ) und andere Pohls

niſche Genealogiſche Schriftſteller nach Strnifonski behaupten : nemlich einen åls

tern , Mſtislaw , und drey jüngere, Waſilei, Wlodimir, Michael. Wenn wir dem

in der Einleitung erwähnten ſpätern Pohlniſchen Reim - Chroniſten folgen wollen :

ro war es nicht gleich Daniel, der auf Mſtislaw Mſtislawitſch 1228. in Halitſch

folgte , ſondern ein Bruder Daniels , jedoch nid )t der von den Tataren gefanges

ne Mſtislaw Romanowitſch n ) , der hernach bey ſeiner Erlöſung mit Tuzl und

Laaa 2 Wladis

ließen ihm die Wahl zwiſchen beiden . Digerd erſt recht , wie tief er in Feindes Land einges

verzögerte die Antwort unter mancherley Vor: drungen fey ; er 'bat fich den ganzen Strich von

wand ; indeſen machte er in Verbindung mit Moſbaisk bis zur Ugra aus . Demeter belüywor

ſeinem Bruder Keyſtut die Tchleunigften Vorfeh: einen ewigen Friederi , und zahlte die Kriegss

rungen , und entließ den Geſandten nid )t eher , Foſten .

bis er ihm mit dem großten Theil feines 1) Im 9 . 1206 . alſo , wo er zuerſt aus Gas

Heers auf dem Fuße nachfolgen konnte. Er
lizien rertrieben wurde , muß er ein unbeholfes

nahm nemlid , den Geſandten bis nad, Moſhaisk
Wohatst nes Kind geweſen ſeyn , und dürfte daher die

mit rich , gab ihm hier eine brennende Lunte,

dickte ihu hierauf nach Moſkau , und befahl als vielmehr von ſeinen Vormůndern gelten .
Erzählung der Annaliſten nidt ſowohl von ihm ,

ihm , dem Dmitrej zu verſichern, ehe dieſe Lunite

ausbrenne , werde er idjon vor den Thoren von
U Vun Mſtislaw Djemn (dem Stummen )

Moſkau ſtehen , uin dem Demeter den Weg meldet Stſcherbatov , er rey ein Vetter von

nach Wilna zu erſparen. Noch 18 Meilen weit Daniel Romanowitſch und ein Freund von ſeis

ſtund das Litthauiſdie Heer von Moſkau , aber nein Vater Roman geweſen : dem aud Roman

és marſchirte ſo schnell , daß der Geſandte nur bey ſeinen Abſterben ſein Fürſtenthum verſpros

wenige Stunden vor demſelben in der Haupt: djen båtte : allein die Herkunft und Genealogie

ſtadt ejntraf. Dniitrej erhielt die Nadridot Peis deſſelben rev unbekannt. Nach den gablonowss

nes Geſandten eben als er die nächtliche Ofter: filden Tafel war er Romans Bruder.

andadit in der Kirche feyerte ; er ließ ſich das m ) Nady Jablonowski drey , weil er den

ourd in ſeinem Gottesdienſt nicht ftdren , uni Wladimir nid )t redinet.

Das Volt nicht ganz muthloß zu inachen . Dit n ) Die Verſe lauten bey Okolski Rullia flo

hrechendem Morgen ſtiegen die Litthauer den rida roleendergeſtalt :

Berg Poklomna hinab . Die Stadt war mit

Menſden wegen des Oſterfeſtes überladen , ohne Fraternis Daniel pofthac fucceffit habenis ,

Feſtungswerke, ohne Waffen . Dmitrej bat des Viribus indomitus, famaeque cupidine

můthis um Frieden ; aber Digerd befann fidy clarus.
Hunc

Wys
s



$56 Geſchichte von Salitfch und Wladimir.: , :

1230 41266. Wladimir vorlieb genommen zu haben ſcheint. Michael Romanowitſch bekam eis

nen Theilvon Volhynien zu ſeiner Verſorgung , nemlich Druck, von welchem eine

eigene Fürſtenlinie ſtammt.

In Kiero regierte nach der Schlacht an der Kalfa als Fürſt (denn das

Großfürſtenthum war nady Suſdal gewandert) Wladimir Rurikowitſch , ein Freund

des Daniel Romanowitſch . In beiber Fürſten Gebiet wanderten damals wegen

innerer Unruhen in Pohlen ſehr viele Untertbanen der gertheilten pohlniſchen

Berzoge ein ' ) , und brachten ihre Pfarrer und Mönche mit , um das I . 1223 .

Gregor übertrug in einem eigenen Breve vom J . 1223. die Uufficht über dieſel:

ben , und die Oberleitung des daraus zu hoffenden Bekehrungswerks dem Dos

minitaner - Provinzial in Pohlen , und dieſer war (wenigſtens um das I . 1228 .)

Gerhard , Ubt vom Kloſter Opatow im Sendomirer - Palatinat: denn in dem 3 .

1228 . taufte dieſer Gerhard den neugebohrnen Prinzen Boleslaw ſchon als Ors

dens - Provinzial "). Nach Raynaldus ſoll ſchon 1223 . Creſcentius einen Verſuch

gemacht haben , tiefer in Rußland die Römiſchen Dogmen zu prebigen , von dem

Erfolge iſt aber nichts bekannt. Von Honorius hatman einen Brief vom Jahr

1227. an alle Reges Ruſſiae (Könige von Rußland) , nach welchem die Ruſſen ges

beten haben ſollen , daß der påpſtliche legat in Pohlen , der Biſchof von Modena,

ihre Fürſtenthúiner bereiſen und ihnen den katholiſchen Glauben verkündigen rolle .

Nach einem påpſti. Breve vom 7 . 1231. bey Raynaldus , bezeugte ein ungenanns

ter Ruſſiſcher Fürſt dem Biſchof von Preußen (Albert) viele Neigung zur fatholis

fchen Religion . Auf dieſes gute Zeichen ward ſogleich 1232. Hyacinthus Odros

manſius an ihn abgeſdict : der Fürſt ſelbſt , den der Papſt meint, war neinlid ,

Wladiinir Rurifowitſch von Kiew . Zu dieſem wußte ſich der eifrige Domis

nikaner Hyacinthus Dorowanſius auf allerhand Art, vorzüglich aber durd, medis

ciniſche Einſichten , und durch eine Eur ſeiner Prinzeſſin Tochter , durch welche ſie

das verlohrne Augenlichtwieder erhielt , einen Zutritt zu verſchaffen , und ihn

dazu zu bereden , daß er ihm nicht nur erlaubte, von Kiero aus bis nach Moffau ,

Irchernigow , Smolensk u . r. w . herumzuſtreifen , und dort das Evangelium auf

Rómiſde Art zu predigen , ſondern ihm auch zu Blonic 1233. einen eigenen Drt

zur Erbauung eines Dominikanerkloſters anwies . Indeſſen ånderte Wladimir Nus

rilowitſch noch in demſelben J . 1233 . ſeine Geſinnungen , und warf die Dominis

Paner ſamt ihrein Unführer Odrowanfius aus Blonic und aus ſeinen Staaten hins

aus ) , Andreas II. König von Ungern , über den damals die Geiſtlichkeit alles

vers

Hunc redimit facro fummi Diademate o) Cum tam iniquam et inauditam pati

flamen
non valeas fervitutem , ad perfidiam Ru.

Praefulis Heſperii , Regna ad plantanda thenorum et Pruthenorum tranſeunt coba
vocatus

Chriſtiadum , ac fortem Regni, heroa
bitatione fidelium relicta, ſagt ein påpſtliches

coaptat. Sdreiben vom J . 1223.

Nam late tenuit vergentia fceptra per au

irum , p ) Okolski Ruſlia florida.

Bellatorque fuum terrarum dives in oris
Extendit Borea imperium , viresque fe 1 ) Dlugoſch und Okolski Ruſlia flor.

roces.
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vermochte , ſcheint dieſes übel genommen zu haben , und Willens geweſen zu ſenn , 1230 : 1266 .

das den Religioſen angethane Unrecht mit den Waffen in der Hand zu råchen :

nach einen im Beregher Walde mit dem påpſtlichen legaten Jakob von Pråneſte :

im Auguſt 1233. errichteten Concordatbrach er nach valitſch auf (in Ruſſiam ),

wurde aber plóklich durch das entdeckte Einverſtåndniß ſeiner Großen mit dem Hers

zog von Deſterreich zurückgerufen * ). Soviel ſcheint jedoch durch Ungriſche Dros

hungen gewonnen worden zu fenn , daß Daniel Romanowitſch die aus dem Kies

wer Gebiet vertriebenen Dominicaner nach Halitſch aufnahm . Der Papſt traf

· ſogleich 1234. die Unſtalt , daß noch mehr Dominicaner und Franciſcaner in jene

Gegenden abgehen ſollten . Er verlieh denſelben allerhand biſchöfliche Vorzugss

rechte, z. E . das Recht ſogar mit Ercommunicirten umzugehen , Beichte zu hören ,

zu diſpenſiren . Wahrſcheinlich auf Obrowanſii Veranlaſſung nahinen daher eis

nige Dominicaner den Titel von Biſchöfen , der Predigermönch Bernard von

i Halitſch aber jenen eines Erzbiſchofs von Halitſch an . Man har ben Orolſki eis

• nen påpſtlichen Brief von Gregor XI. an den neuen Erzbiſchof, vom 7 . 1236 , wo.

durch dieſem die Macht verliehen wird , alle , welche die Verbreitung des catholis

:

ein Dominicanerkloſter ohnweit von Halitſch aufgerichtet.

Indeſſen hatte das Land ſelbſt einige vorübergehende Erſchütterung

gen ausgeſtanden . So wie die Litthauer unter Zywibund 1226 . und 1229.

das nördliche Rußland , beſonders das Gebiet von Novgorod , Sorſhel, Toros

pek , ljubna beunruhigten ; ſo ward das ſüdliche durch innerliche Fehden der Ruſs

firden Fürſten unter einander verwirrt. Die aus den Theilungen entſpringende

Eiferſucht verleitete auch die Fürſten von Kiiero und Halitſch , Wladimir Rurifos

witſch und Daniel Romanowitſch , daß ſie die Fürſten Michael von Trchers

nigow , und Ifãslaw Mſtislawitſch von Smolensk 1235 .mic Krieg überzog

gen 3 ) . Diefer letzte fühlte ſich zu fchwach , der überlegenen Madyt der Fürſten

von Kiew und Halitſch zu widerſtehen , und flüchtete zu den Polowzern : der Fürſt

Michael aber vertheidigte indeſſen ſeine Länder aus allen Kräften : und obſchon die

vereinigten Fürſten große Verheerung um Tſchernigow herum anrichteten , ſo konna

ten ſie doch die Stadt nicht erobern . Sonderlich wurden ſie in ihren Unterneh ,

mungen dadurch ſehr gehindert, daß der Fürſt Michael von Tſchernigow Mittel .

gefunden hatte , den Truppen des Fürſten von Valitſch durch Liſt eine . ' .

Schlappe benzubringen . Hierauf ging der Fürſt von Kiew wieder in ſein Land

zurück , uno Daniel ebenfalls in das reinige. Während dieſer Zeit war es dem

Fürſten Ifãslaw gelungen , ungeachtet der beſtåndigen Furcht , in welcher die ges

ich wädyten Polowjer vor den Mongolen leben mußten , bey ihnen Hülfe auszus

wirken . Mit dieſen Truppen , zu welchen auch der Fürft Michael ſtieß , rückte er

vor Sien . Sie machten ſich zu Meiſtern von dieſer Stadt , nahmen den Fürſten

Wladimir Rurikowitſch mit Gemahlin und Kindern gefangen , und übergaben . .

ihn

r) Katona hiſt. crit. ftirpis Arpad. V .652. Katona weiß die Urſache des Zug nach Ruß:

land nicht. .

8 ) Stſdierbatow nach Sale S . 1103.

augem . Welthift. 48. Th . B666
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1230 $1266. ihn an die Polotojer, welche hernad) ein doſegeld von ihm abforderten und ihn mies

- der in Frenheit resten . Ifãslaw nahm den Fürſtenſtuhl von Kier in Beſik ; hins

gegen MichaelWrewoloditſch , Fürſt von Tſchernigow , welcher von Daniel

Romanowitſch Eroberungen gemacht hatte , vereinigte das valitſcher Fürſtens

thum mit dem Tſchernigowſchen .

Zu wem nun Daniel Flob , der war ſein Lehnsherr , der König von Uns

gern . Er kam gerade zu einer Zeit , wo Bela III. getröntwurde, und mußte

alſo, vermoge ſeiner Vaſallenpflicht, das Pferd vor dem König berführen ).

Die Sorgen der neuen Regierung , welche die Demuthigung der übermächtigen

Reichsbaronen zum vornehmſten Gegenſtand hatten , ließen Bela dem IV . nicht zu,

etwas Entſcheidendes für den Daniel zu unternehmen ; als jedoch 1236 . Wladimir

Rurikowitſch Mittel fand , rein Kiew zurück zu erhalten , ſo hatte dies die Folge,

daß aud) Daniel wieder zu ſeinem Balitſch kamu). Die vorigen Zwiſtigkeis

ten erneuerten fid , aber wieder , ſo bedenklich auch die Donnerwolken waren , die

am öſtlichen Horizont von Rußland aufſtiegen . 1237 verwüſteten die mens

golen ſchon das mittlere Rußland , beſonders Twer und Råſan . Dem ungeachtet,

zankten die-faſt in alte Weiber ausgearteten ruſſiſchen Fürſten immer fort ; und als

ſie 1239. endlich einſahen , daß esmit den Fortſchritten der Mongolen Ernſt wers

den wolle ; ſo flohen dieſeMiethlinge von VölkerHirten , und überließen ihre Schaafe

ſich felbſt , und der Gnade der Wölfe vom Baikal. Der Fürſt Michael Wſewos

toditſch , weiland Herr von Eſchernigow , ſaß eben auf dein Stuhl zu Kiew , als

das Ungewitter allmählig gegen dieſe Stadt zu rollte. Er floh , wie mehrere reis

ner feigen unwürdigen Kollegen , und zwar nad) Ungern , welches aus Politik , um

nicht den Haß der Mongolen gegen ſich zu lehren , ihm die Zuflucht håtte verfagen

ſollen , da es keine Pflicht der Menſchlidykeit gegen ſolche feige gewiſſenloſe Fürſten

hatte. Um eben die Zeit wanderten auch ganze Schwärme von Polowzern und

Eumanern nach Ungern ein . Schon rauchte und flammte es überall um fiiem

herum , fchon zeigten ſich einzelne leichtberitteneMongolen auf dem Gebiete der

Stadt, als fid ) der Fürſt Roſtislaw Mſtislawitſch von Smolensk an Michaels

Stelle zu deni Scepter von Siew Orångte " ). Uuch dieſen verjagte ſogleich wies

der Daniel Romanowitſch , und er wars nun auch , iiber deſien Haupt das Un:

gewitter zuſammenſchlagen ſollte. Er , ein feiger und verſchmißter Mann , feig

und verſchmigt bis zur Niederträchtigkeit , blieb felbſt nicht da , ſondern rekte einen

Kommentanten in Kiev , Namens Demeter , und flob nach Ungerni. Deme:

ter , ein Name, der ſich in der Geſchichte von Ungern heroſtratiſd , verewigt hat ;

Demeter befeſtigte Kiew , ſo gut er konnte , traf Anſtalten zur Gegenwehr, ro viel

ſich treffen ließ. Ulein Batu kam zu ſchnell über ihn ; es floſſen Strome von

Blut, ehe der Feind in die Stadt dringen konnte , und auch als er fd; on drin

war, focht Demeter mit unausſprechlicher Wuth gegen ihit. Doch gulegt ward

er ſelbſt ſchwer verwundet ; ſeiner Tapferkeit wegen erhielt er ſein Leben geſchenft .

Nachs

( t) Thurocz II. 74 : Daniele DaceRuthe. u) Stſderbarow 8 . 1110.
norum equum ejus ante ipſum fumma cum

reverentia (Keza fekt hinzu : wafallitio obfe. v) Kurtiſche Annalen nads, der ſogenannten

quio ) ducente . Nikoniſchen Sandſchrift III. S . 7. folg .
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-

Nachdem der wichtige Ort Riew beſegtwar ; ſo ging der Zug auf Wladimir in 1230 : 1266.

Volhynien los. Kolowārs (oder nach andern Stolodáſhen ) und Kamenjeß traf die

Reihe zuerſt. Man mochte nun auf Gnade oder Ungnade kapituliren , oder Hels

denmäßig fechten , den Mongolen galt alles gleich viel ; in ihrein Völkerrectgab

es keinen Artikel von Worthalten . Eine einzige von Daniel Romanowitſch anges

legte Feſtung, Kremenjek , blieb ben allen ungeſtümen Zumuthungen und Belages

rungsverſuchen der Mongolen eine ſtandhaft ſpride Jungfer. leichter hingegen bes

quemte fich Wladimir zur Uebergabe "o ) , und dieſein Benſpiele folgte aud) Has

litſch , Tſdermoenek und Gadaliſchtſcha. Und , ſagt der Annaliſt , was ſollen wir

weiter herzählen ? Alles fiel vor Batu , alles plunderte er rein aus , und alles

befekte er durch ſeine Statthalter. So gründete er rings um Kiew reine Gewalt ;

über Kiew lag rein Urm am ſchwerſten . In Halitſch ſoll damals durch die Mons

golen der Erzbiſchof Bernardin famt allen Dominikanern hingerichtet , und nach

einigen Legendiſten Bernardin felbſt zerſågt worden ſeyn . Heinrich I, der Bårtige

(brodaty ) ſonſt auch der Fromme genannt, Herzog von Breſlau , dainals Vors

můnder von dem jungen Prinzen Boleſlaw dem Schamhaften , nahm daher Vers

anlaſſung , um den Titel und die Würde eines katholiſchen Biſchofs unter den Ruſ

ſen nid )t untergehen zu laſſen , den Abt von Dpaton , und damaligen Pohlnia

ſchen Dominikaners Provinzial") ,Gerhard, einen gebohrnen Breſlauer, zum Epiſco

pus Rufiae zu ernennen . Als es jedod, um Opatow herum im Sendomirer - Bezirk

immer unſidrer wurde: ro überfekte Heinrich (welcher 1241. ſelbſt in der Sdlacht

gegen dieMongolen fiel) das ganze OpatowſcheKloſternad ) Leubuß in Schles

Tien , und vereinigte die Würde eines Ruſſiſchen Biſchofs niit jener eines

Biſchofs von Leubuß ! ) , welches alles auch der Papſt durch eigene Bullen ges

nehin hielt. Ben dieſen Umſtänden läßt ſich der nochmalige Verſuch Demeters,

den Batu aus Kiew zu ſchaffen , nicht entſchuldigen . Er gerieth nehmlid , auf den

unſeligen Einfall, den Batu wegzubringen , indem er ihn nach Ungern ſchickte .

Er ſtellte ihm vor , in Rußland levy nun nichts für ihn zu thun übrig ; es liege alles

zu ſeinen Füßen . Hingegen Ungern wäre ein fürchterlich ſtarkes Reid ) ; wenn dies

les feineKräfte zuſammennehme, oder ſich mit ſeinen Nachbarn vereinige, ſo würde

ihin dies ein großes Stück Arbeit geben . Jekt ſollte er aber eilen , jekt wäre man

noch nicht in Verfaſſung gegen ihn. Unglücklicher Mann , wie konnteſt du das in

deiner Lage verkennen , daß nun Kiew ſich ſelbſt uninoglid , helfen könne ? Saß alle

Hülfe von Oſten , von Ungern und Pohlen her zu erwarten ſen ? und daß man dieſe

Reiche ſchonen , ihnen Zeit zu Rüſtungen laſſen müſſe ? Waren die Ungern und

Pohlen zu Grunde gerichtet , fo war Kniewo auf Jahrhunderte in der Knechtſchaft.

Uber Batu folgte ſeinem Rath - - jog hin , und ridtete in Ungern einen Greuet

der Verwüſtung an , der dieſes Land um mehr als ein Jahrhundert , in der Bes
Bb66 2 - voltes

.

10) Dieſe Stelle der Annalen iſt ein geogra : . beweiſende Hauptſtelleaus Boguphal iſt folgende:

phiſches Monument, und zeigt an , weldje Henricus monaſterium Opatovienſe , cujus

Stådte damals die beträchtlichften waren . monafterii abbas & Ruthenorum Epiſco

5) So Okolſki. Nad Baſzko war er ordi. pus pro Catholicis ibi degentibus de novo

pis Ciftercienſis. fuerat creatus , ad ecclefiam Lubucenfem

9 ) 8 . Staruſzewicz VII., 8 .46. Die tranſtulit,
F

O

X
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.. : : 123051266.völlerung , und Cultur, des Bodens ſowoğl, als der Einwohner, zurüdges
rekt hat.

Unter den vielen Tauſenden , die ben der Mongoliſchen Verwüſtung von

Ungern ihr Grab fanden , war auch der biedere Prinz Coloman an ſeinen bey der

Niederlage am Sajó erhaltenen Wunden geſtorben . Der Titel eines Kiönigs oder

Herzogs von Halitſch war hiedurch erloſchen ; von dem Daniel Romanowitſch

wußte man in der allgemeinen Verwirrung nicht , was aus ihm geworden war ;

wahrſcheinlich hatte er ſich , wie Boleslaw der Schamhafte, nach Mähren geflüchs

tet. Der König Bela IV , der ſogleich nach Abzug der Tartaren die Herſtellung

Feines Reichs fich eifrigſt angelegen ſenn ließ , dachte alſo die bequeme Gelegenheit

benuken zu müſſen , um einen vornehmen Gaſt an ſeinem Hofe , der ſein Eidam

ward , den Radislaus oder eigentlich Roſtislaw , zu verſorgen .

Dieſer Roſtislaw war, aller hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeitnach , der nehms

liche Roſtislaw Miſiislawitſch , Enkel des eben ſo genannten Roſtislaw Mſtiss

lawitſch ) , von dem beym J. 1214 .die Geſchichte meldet, daß er als ein Buns

dest

:) Man braudt hier alſo nicht an den Ro: auch die bedeutendſte Stelle aus der 26hand:

ſtiſ law Mſtislawitſch von Tſchernigow zu den : lung von 29 kurzen Sphen : denn die andern

ken , noch weniger aber an Rodillaw von Ser: Sphen ,welche die übrige Galiziſche Geſchid )te an :

wien . Zu der lettern Supotheſe, die ich in der gehen , find meiſtens nur Auszüge aus Dlugos,

erſten Ausgabe dieſer Geſchichte mit vielen Wors Cromer und Timon . Wie ſehe dieſe Führer

ten vertheidigt , aber dod, nur für Hypotheſe aud den ſonſt kritiſchen Cornides zu Abwegen

ausgegeben habe , verleitete mich beſonders die verleitet haben, ſieht man aus 6. 17. und 18 -

Verderbung des Namens Roſtiſlaw in Natisi Hingegen in ſ. 19 - 21. wird er ſehr glaubs

Inus in Ungriſchen Diplomen . Aber Raitſch II. würdig , weil ex inländiſchen Diplomen folgt.

G . 375 . hat mich ganz davon zurückgebracht, um S . 22. endlich láßt er ſich abermals von

denn er meldet aus der glaubwürdigen illvriſd Piſtorius und üübner irreleiten . Doch hier

geſchriebenen Chronik von Serwien des Erzbi: find jegt ſeine eigenen Worte : .

Idyofs Daniel, aus den Chilendariſchen und ans $. 17. Colomannus a Patre Andrea Ao.

dern Annalen : Nodislai Tev im J . 1230 . '. 1222. ſecunda vice reftitutus. Dlugoff.

vom Serwiſchen Fürſtenſtuhl herabgeſtoßen iror: 1. c . Haliciam ufque ad mortem tenuit ,

den , habe alsdann noch als Månd, im Kloſter quæ telte Dlugoffo et Archidiacono

Studenjek forrgelebt , und rey 1235 . , geſtor: 1241. ſubſecuta eft. Videtur Colo.

ben . So iverden birorilde Srrthümer mannus non adeo tranquille poſſediſſe

leidyt verbreitet , wenn man nicht die achten i Haliciam cum Vladomeria , eo quod

Quellen berohópfen kann . Was der verſtorbene Ao. 1230 . Andreas pater ejus ne

gelehrte Daniel Cornides von dieſem Ros ceffum habebat , exercitum contra

ftislaw in ſeiner in unfrer Einleitung berührten Ruthenos movere. Ita Chronologus

handſchriftlichen Abhandlung de Radislao Duçe Tom , 1, Lectionis Antiquæ : Gertru .

Galliciae geglaubt habe, fann id ; nunmehr, da dis H . Regina Mater S . Eliſabeth ,

ich dieſe Abhandlung ſowohl, als die wenigen marito contra Rurbenos expeditionen mo

fragmentariſchen Auszüge , die Cornides untec vente a Comite quodam Petro trucida .

der Auſſchrift de Halitia & Wlodomiria auf tus eft & c . v . Timon ad b . an .

das Papier geworfen hat, von Seiner Ercellenz. $. 18. Defuncto Ao. 1241. Colomapno,

dem Baro regni und f. ungriſchen Kronhůrer . Radiſlaus Belæ IV . gener ſucceſſit.

Sr. Joſeph Reichsgrafen von Teleki, durch Daniel Romanovitz Halitiam amiſſam

Borſdub des Freyherrn Alerander von Prónay ( S . 17.) recuparaturus bellum cum

erhalten habe , mit des fel. Cornides eigenen Ratiſlao geſſit , in quibusdam litteris

Borten , erzählen . Und in der That iſt dies a Bela IV . deſcriptum , v. Tim . Im . H .

N .
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desgenofle des Ungriſchen Prinzen Coloman , zufamtſeinen Vettern Iſāslaw 123041366.

und Mſtislaw Dawidowitſchen in Verdacht kam , als ob er an der Ermordung der

Igorewitſchen theilgenoinmen håtte , und der daher aus ſeinem Landesantheile

von Wojewoloð Eſchernnoi vertrieben wurde. Bela verlobte dieſen Prinzen

mit ſeiner Tochter Anna ; und für ſeinen ſtandesinåßigen Unterhalt ſorgte er

B666 3 . . . . in das

.

.

, N . C . XIII. Opinatur Timon , bellum phanus Banus totius Sclavoniæ , vid .

iftud Ao. 1240. geſtum , eo quod con- ' Pal. p . 44. conf. in Timon Synopſ.

• tinuo ſubjungatur in litteris Belæ præe . ad Ann. 1254.

lium cum Friderico Auſtriæ Duce $. 21, Vixit Radiſlaus uſque ad Ann.

commiflum , quod incidit in Aonum 1264. quod inde probatur, quod Ao.

1246 . At qualis ifta quæfo cople. 1264. Urbanus IV . Agneti filiæ R .

quentia ? Nonne bello Ruffia flagrare Andreæ viduæ Duci Haliciæ etMaſſo .

poteratA0.1242. et tamen prælium An. viæ , ejusdemque filiis Michaeli et Be.

ni 1242. cum Friderico Auſtriae Duce læ omnes poſſeſſiones, quæ Ladiſlao

ſubjungi. Adde quod Ao. 1240. non (Radiſlao ) Duci ejus marito Bela ſocer

Radiſlaus , ſed Colomannus Haliciæ in Hungaria dederat, approbat. Bzo

præfuerit (S. 17.) . Fallitur etiam ' Tim vius ex Litteris pontificiis. Ita Tim .

mon exiſtimans , Danielem Radiſlai ad Ann. citatum . In quibus tamen

æmulum eundem effe, qui domicilium verbis plura videas incongrue dicta ;

ſuum Moſcuæ collocarat Titulo Tzari Ac prius quidem contradicit fibi Ti.

aſſuinpto. Daniel Romanovitz mor. mon , quod Agnetem filiam R . An.

tuus 1265 . vid . Hubner. Tab. Gen. dreæ viduam Ducis Haliciæ , et ta .

112. fed alter Daniel, v . Daniloy . i men Belam ſocerum ejus'mariti de.

prioris ex fratre Jaroſlao abnepos, ſe functi dicat. Si Agnes filia Andreæ ,

dem ſuam Moſcuam 'trapttulit Ao 1300. . quomoclo Bela focer mariti ejus, et fi

$ . 19. Dionyfio de Vialka , Bano , et Bela ſocer Ducis Haliciæ , quomodo

Duce totius Sclavoniæ ad Palatinatum vidua, ejus uxor, alterius quam Belæ

Regni Hgrice promoto , Ao. 1243. filia effe poteft ? Deinde in nomine

Radiſlaus Galiciæ Dux in ejus locum Agnetæ quoque laplum efle Timonem

Banus totius Sclavoniæ conftitutus eft. arbitror : nulla enim Belæ IV . filia ,

v . Palatini Regoi Hgriæ p. 38 . 39 . Agnes. Annam filiam Rocillai uxo

· Occurrit in Diplomatibus Radiflaus rem Piſtorius in Geneal. Reg . Hung .

illuſtris Dux Galiciæ , et Banus totius aliique commemorant.

Sclavoniæ uſque ad Ann . 1247 . vid . - S . 22. Diſquirendum nunc effet , cujus.

Pal. I. c . p . 42. ad Ann. quidem 1245. nam fuerit Radiſlaus iſte nationis ? In

meminit Timon , Kéri, et ex iis Auétor tanto tamen (criptor. coævor. filentio

Illyrici novi p . 215 . Ladiſlai Bani certi nihil hac de re ftatui poteft. Si

Sclavoniæ , fed iis, niſi me omnia fal conjeéturæ locus fit , exiſtimem Bul.

lunt, fimilitudo Nominum Radiſlai gariæ Regem eum fuiſſe . Nitor po .

et Ladiſlai impoſuiffe videtur. tiſſimum auctoritate Piſtorii , qui eum

. 5 . 20. Tenuit Banatum totius Sclavoniæ Bulgariæ vocat regem . Sequitur Pi.

Radiſlaus Galliciæ Dux uſque ad Ann . ſtorium Hübner Tab. Gen. 108. qui

1255. tum enim in Diplomatibus oc eum Raſciæ et Bulgariæ vocat Re.

currit jam StephanusBanustotius Scla . gem Roſcislaum . Fidem facit quod du

voniæ , vid . Pal. pag . 43 . Radiſlao Freſne Famil. Dalm . Cap. VIII, dicat,

duce- Galicia proculdubio jam tum Rodoſlaum nobilem Bulgarum , ab An. '

Dominio Machovienſi fuit donatus. dronico Imperatore Sebaſtocratica di.

i Diplomata certe Anni 1254. fubfcri. goitate ornatum . Nobile certe inter

pſit ita : Radiſlaus Dux Galicia , Do. Bulgaros Rodillaorum nomen femper

mivus Machovienfis , gener Belæ IV . exſtitiſſe , ex Ratkajo diſcas. .

kegis Hgriæ . Subſcriplit eadem Ste.
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alitſch erklärte 1 ).' 1230 : 1266. Dadurch , daß er ihn ſchon 1243. zum Fürſten von Um

ihn auch ſogleid) in den Beſig dieſes Landes ju reken , ward ihm eine ungriſche

Årmee unter deni Cominando des Feldherrn Laurentius mitgegeben . Allein diere

ungriſchen Eruppen trafen den Daniel Romanowitſch [chon zurückgekehrt in ſeine

Lånder ; ſie erfuhren tapfern Widerſtand ; in einem Gefecht beym Schloſle Jaross

law ward der General Laurentius fehr gefährlich verwundet , und in einem andern

förmlichen Treffen , das Daniel der ungriſchen Urmee lieferte , ward das Pferd ,

unter dem Roſtislaw ſelbſt getödtet , und er tam in großeLebensgefahr a). Adem

Anſehen nach richtete daher Roſtislaw nichts aus ; und Bela beſchloß , 1244.

ſelbſt nach Halitſch zu ziehen , und ſich als måchtigen Oberherrn zu zeigen . ..

Das vorigemal rettete ſich Daniel durch muthige Gegenwehr , dieſesmal

3og ihn der Herzog von Deſterreich, aus der Gefahr. Es fam zwar zu einigen

Scharmüzeln an dem Paſſe , der aus Zips nach Halitſch führt " ) ; aber einen weis

tern Uusbruch des Kriegs verhinderten die Neckereyen des Herzogs von Deſterreich ,

der die Grenzen von Ungern beunruhigte , und den Bela zu Kriegsrüſtungen nos

- thigte. '

23) gn dem Diplom , das Bela den cruci. tradidit , & le inter hoſtes confertiffimos

geris 1243. ertheilte : quod ftrenuam ope- pofuit & c . Von dieſer Urkunde fagt übrigens

ram in profligando Friderico Auſtriæ Duce Timon : Flagrabat autem bello iſto Ruſſia

navaverint , heißt es ain Sdluſie : Radislao circiter anno 1240. Nam continuo fab

illuftri Duce Galicia & bano totius Slavo. jungit Bela proelium cum Friderico Au

niæ . Schmith Epiſcopi Agrienſes T . I. ſtriæ Duce commiffum , quod incidit in

P . 159. Allein in der Jahrzahl ſcheintmir hier annum 1246.

durch den Abſchreiber gefehlt , und das Diplom b ) Das beweiſende Diplom iſt vom Jahr

um ein paar Jahre zu jung gemacht zu ſeyri. 1248. bey Pray , Diſſert. criticæ VII. S . 131.

a ) Dié beweiſende lirfunde , iſt ein Beloh: wo es vom Comite Hervordo heißt : Vice

nungsbrief für den Feldherrn Laurentius. Gebs quadam in Rullia ſub magna porta Galli.

barði findet an ihr etwas verdächtiges , das id ciæ , quæ vocatur Hungarica , Nobis , no.

ober nicht entdecken kann . Siebe Timon ftrisque Baronibus præfentibus , laudabiliter

Imago Hungariæ cap. XIII. Primo ipſum dimicavit ; dehinc & fuper fluviam Dometz

(Laurentium cum cariſſimo genero noftro (Dunavetz ) coram nobis perftitit in con

Ratislao duceGalliciæ in partesRulliæ cum fliétu . Jn einem andern Diplom voru J .

cæteris Regni noſtri magnatibus duximus 1245 . lobt Vela den Comitem Prinz , ob fer

transmittendum , qui fub caſtro Jroſlo Ru. vitia , quæ a primis pueritiæ temporibus

thenis quam plurimis in perniciem iplius nobis impendit, tam in corpore RegniHun

generi noftri exeuntibus de eodem , & ar. gariæ , quam in partibus Rufliæ , quoties

matam expeditionem in noftram dirigenti. ad exercitum illuc nos ire contigerat.

bus'aciem , fe objecit , ubi transfoflo ho. Verglichen eine andere IIrkunde von 1250 . bey

ftili lancea crure ſuo extitit lethaliter vul. Katona VI. S . Ito . wo es heißt : Fyle ba .

peratus. Deinde cicatrice ſui vulneris non - nus, qui poft exitum Tartaroruin non habe .

dum obducta , cum Daniel Ruthenorum bat, ubi caput ſuum reclinaret - in quodam

Rex ad campeſtre prælium contra ipſum exercitu noftro in Ruſcia ab hoftibus captus.

generum noftrum prodiiffet ; ftrenuitas & diverfis cruciatibus interemtus, - Auf

eiusdem Magiftri Laurentii , quendain de das Jahr 1244. weiſen cinige lirfunden hin ,

Rufcize Baronibus. impulſu dejecit lanceali, die in den obern Gegenden von lligern auf dem

quem fupradiétus gener nofter fecit capite Marſch nach Halitid ) ausgefertigt worden ſind,

detruncari. In quo conflictu cum equus und daher 3 . E . mit: Datum apud Carpo .

fupradiéti Ducis generi noſtri perdilecti nam ſchließen , auch meiſtens Freyheiten für die

fuiffet interfectus; idem Magiſter Lauren ObersUngriſchen Städte: Karpfen , odemnie

tius equum , quo vehebatur, eidem Duci Altſohl, enthalten .
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thiate. Obaleich Daniel durch diere Wenduna reiner 2(naelegenheiten von einer 122041266.

Seite (uft befam ) ; fo ward ihm jedoch von der andern Seite uin deſto heftiger

zugelegt. Ein anderer neuer Geind , nehmlich die Litthauer, beeiferten ſich

eben , auch aus der Mongoliſchen Zerſtörung Rußlands durch Batu , Nußen zu

ziehen : und dieſe Bemühungen gingen zunächſt auf Volhyniſche Eroberungen aus ;

zum Nachtheil von den Romanowitſchen und Brüdern Daniels , Mſtislaw , Mis

chael und Waſilej, welche ihre Erbtheile eben in Volhynien hatten . In den Jahs

ren 1242 - - 1244. nach Batus Ubzug ſchickte Wykint ſeinen Sohn Erdziwil über

die Flüſſe Wilia und Njemen , und ließ durch denſelben Novgorodok , Brzeſc,

Mielnik , Drohiſzin , Suraj, Brânst und Bielsł wegnehmen , und Grodno ans

legen . Aus dieſen neuen Beſibungen ſuchten Daniel und deſſen Brüder den Eros

zivil ſogleich zu verdrången , und es ficlen demnach dem Daniel Belas Feindſeliga

teiten in dieſer Epoche doppelt ſchwerer und läſtiger. Sobalo er aber von den Ans

griffen deſſelben fren war : ſo unterſtükte er ſeinen Bruder Mſtislaw Romanos

witſd ), F . von (uzk und Pinst ſo nachdrücklich , daß dieſer mit einer ſtarken Urs

mee gegen Erdziwil auftreten konnte. Erdziwil traute ſeinen eigenen Kräften nicht,

ſondern rief reinen Bruder Wid , Wole , oder Kutowojt zu Hülfe , der mit fris

fetjen Schamaitiſchen Truppen den 77ſcislaw am Flüßchen Jaſialda auf das

Baupt ſchlug : ſo daß über dieſen Unfall nach dem Zeugniß der Unnaliſten , wels

ches Stryikowski anführt, in Rußland ein allgemeines Wehllagen und Schreden

vor den litthauern entſtund. Erdziwil vergrößerte ben dieſer Gelegenheit ſeine

Beſikungen noch mit Pinsk und Turow , welches er eben auch dem Miſtislaw

Romanowitſch abnabm .

In dieſer traurigen Lage, und nach dem Verluſt ro vieler Kräfte und

Mannſchaft, konnten die Romanowitſden ben den entnervten , durch die Mongolen

ganz niedergebeugten Ruſſiſchen Mitfürſten Peine Hülfe finden , nur auf Erlans

gung fremder Bülfe mußten ſie bedacht ſeyn. Zu dieſen Ende ſcheint Daniel

1245 . in die Horde ; Waſilej aber zu Conraden , Herzog von Lenszicz , gereiſt zu

ſeyn . Ben dieſem letztern ward Waſilej zufällig aufmerkſam gemacht auf den

Oberbirten an der Tiber , und auf die wirkſame Unterſtukung, die dieſer mit

vollen und damals langreidenden Hånden verſchaffen könnte, und Waſilej machte

daher Schritte , um dieſein måchtigen Manne entgegen zu kommen .

Waſilej durfte hieben einerſeits ganz ſicher auf die Begierde des Papſts

gåhlen , ſo vielSöhne, als möglich, der Kirche, und ſo viel Ungånger, als möglich ,

dem apoſtolichen Stuhl zu verſchaffen . Es iſt allgeinein bekannt, daß der römiſche

Hof bis auf die neuern Zeiten ſeine Abſichten auf Rußlands Bekehrung verfolgt

hat , und man darf nur an den Cardinal Comendon , an den Jeſuiten Poſſevinus,

und an Michael Rahoſa erinnern. Wir haben auch an gehörigen Orten die Bes

mühuns

c) Dlugoroh behauptet , daß im J . 1244. tes inſultus Lukow & Lubbin & Secze .

Daniel dem von Conrad Herzog iri Marowien chow vaſtarunt. Naruſzewicz erzählt nach

bedrängten Boleslaw dem Schamhaften Lublin Dlugoſd) , und fügt hinzu , daß Lublin erſt nad)

entriften habe : aber in åltern Annalen findet 57 Jahren wieder zu Pohlen gekommen ſey .

Rich hievon nichts. Der Continuator Kadlub- Stryikowski ſekt dieſe Eroberung sloublidher

konis ragt ad a. 1244 : Prutbeni per frequen . ins J. 1255.
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1230 : 1266.mühungen des Pabſts durch Reinbernus ju Boleslaws Zeiten , TeineGeſandtſchaft

an Roman Mſtislawitſch) , ſeinen Auftrag an den Cardinal Gregor 1107 , feine

Ermahnungen an Andreas II. und deſſen Sohn Coloman , eingeſchaltet. Auch

nach Colomans Vertreibung ſuchte der Pabſt immer die übriggebliebenen Funken

anzufaden , daß ſie nicht verglimmten , wie wir dies aus der obigen Erzählung von

Hyacinthus Ddromanſius und vom Gerardus erſahen . Waſilej fonnte alſo die

beſte Aufnahme ſeiner Unerbietungen vom Papſt Hoffen ; aber er konnte ſich auch

andrerſeits viel Vortheil und thårige Hülfe von ihm verſprechen . Durch das påpſts

liche Unrehn mard er gegen die Pohlen ſowohl, als gegen die beleidigten Ungern ges

deckt; und daß der Pabſt durd) Kreuzzüge viel ausrichten könne, davon hatte er

gerade bainals an den Heidniſchen Preußen ein auffallendes Benſpiel, gegen welche

durch påpftlichen Aufgebot freride Deutſche und Böhmen fochten.

Ben dieſer Lage der Sachen mußte demnach Waſilej fehr aufmerkſam

werden , als 1245 . piipſtliche Abgeſandte an den Groß - Chan der Mongolen

den Weg durch rein Land nabinen. Nach dem Bericht, den Vinzenz von

Beauvais aus dem Munde des Minoriten Plan - Carpin , ſeinem hiſtoriſchen Spies

gel eingeſchaltet hat * ) , reiſten dieſe Mönche durch das Gebiet des Königs von

Böhmen , zu deſſen Enfel , Boleslaw , Herzog in Schleſien ; von da zu Conrad,

Herzog von Lenczicz ). Durch Zufall trafen ſie hier den Waſilko, Bruder des Das

niel , von welchem ſie ſich näher über den Zuſtand des Tatariſden Reichs unterrich ,

ten ließen , da ſeine Geſandte eben vor kurzer Zeit aus der Horde zurückgekommen

waren . Sie kauften dem zu Folge auch ſogleid , die Geſchenfe ein , die ſie nach

Waſilko's Belelrung dem Tartarchan darbringen mußten , welche in Caſtor , und

andern Fällen beſtunden . Zuf Vorbitte des Conrads und ſeiner Biſdiofe nahm ſie

Waſilej mit in ſein Sand, bewirthete ſie hier einige Zeitlang , damit ſie zur weis

tern Reiſe fich ſtårken konnten , und auf ihr Begehren verſammlete er ſeine Bis

schöfe , denen ſie den Brief des Papſtes vorlaſen , in welchem er alle Vólfer , die

fie beſuchen würden , mit den gewöhnlichen Gründen zur Anerkennung der Einheit

der Kirche und des kirchlichen Oberhaupts zu Rom ermahnte . Dieſem Briefe gas

ben die Geſandten durch mündlidze Ūeberredung'noch mehr Nachdruck ; vermuthlich

ſtellten ſie den Ruſſen alle Herrlichkeiten und die Fülle der påpſtlichen Gewalt vor ;

bermuthlich verſprachen ſie ſich und ihnen große Wirkungen ihrer Geſandtſchaft an

die Mongolen . Die Sache ward von der ruſſiſchen Verſammlung in Leberles

gung genommen , und nur darum ward noch kein endlicher Schluß gefaßt, weil

Daniel gerade damals abweſend, und zum Batu in die Horde gereiſt war , um

nehmlich durch die Horde gegen die Litthauer unterſtůßt zu werden , und zugleich

wieder zum Großfürſtenſtuhl von Kiew zu gelangen * ) . Man begnügte ſich alſo ,

den 2 Mönchen eine Begleitung bis Kiew mitzugeben , durch die ſie wenigſtens

vor den Ruſſen geſichert waren , ungeachtet ſie doch wegen der beſtåndigen Einfälle

der Litthauer in die Gegenden , durch die ſie reiſen mußten , in beſtåndiger Lebens.

gefahr ſchwebten . Der meiſte Theil der ruſſiſchen Einwohner jener Gegenden war

ohnes

d) Vincentius Bellovacenfis in fpeculo hiſt.

lib . XXXI. cap. 19.

e ) Ducem Lantiſciæ .

f) St. Petersb. Journal T . IV. 8 . 286.
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phnehin theils getödtet , theils gefangen weggeführt. Aus der Stadt Damilo 12301 1266.

( vielleicht Danilow ), wo ſie einige Zeitlang krant lagen , kamen ſie endlich auf

Schlitten zu Kiew an , und von daher weiter in die Horde.

. Die neue Joee einer Verbindung init dem Papſt gefiel indeſſen dem Das

niel (der noch jekt von der Horde nichts hoffen konnte , ſo lange Ulerander News:

koi ſein Competentwar) und ſeinem Bruder Waſilej ſo ſehr , daß fie, noch vor der

Zurückfunft der Minoriten dus der Horde , einen ruſſiſchen 26t nach Rom abferso

tigten , um mit Innocenz dem IV . über die vorgeſdylagene Kirchenvereinigung zu

unterhandeln 9 ) . Der Papſt war ſeinerſeits auch nicht ſaumfelig , dieſe Uusfiche

einer neuen Erweiterung feines Unſehns zu verfolgen ; er befahl dem Abt Opizo

von Meſſana , welcher auch den Titel Epiſcopus Madenſis führte , und eben in

I . 1245 . vom Papſt nach Pohlen zur Benlegung der Handel der Pohlen ſowohl

unter einander , als mit den Pommern und Preußen , geſchickt war , ſo wie auch

dem Dominicaner Jacob Creſcentius (welcher noch vom J . 1223. her lokalkennts

niſſe von Rußland hatte) im J . 1246 . 5 ) ſich zu Daniel zu verfügen , und ihn

zu Riew zum Rönig von Süd , Ruſland (Ruſſiae auſtralis ) zu failben . Uns

geachtet nun die Biſchofe von Pohlen ſich fehr über dieſen påpſtlichen Auftrag besi

ſchwerten , theils weil ſie nach Dlugoſch das unbeſtåndige Gemüth Daniels fanns

fen , und keinen guten Uusgang vorausſagten , theils weil ſie nach Paruſzewicz

mit fdyarfem politiſchen Blick Schmålerung der Pohlniſchen Rechte auf Rothrußs

land in dieſer Krönung geſehen hätten , ro wurde er dennoch vollzogen : ) ; und ben

dieſer Krónung roll auch Cyrill , Erzbiſchof von Kier , ſamt ſeinem Klerus (nach

Chodnkiewitſdy) dein Papſt Gehorſam und Unterwürfigkeit angelobt haben . , Da

ſich aber Dpizo.fo wenig , als Creſceng anhaltend ben Daniels Hofewegen iører ans ,

derwärtigen Beſtimmung verweilen konnten , ſo madyte der Papſt Innocenz IV .

im Man 1246 . dem Albert , einem Minoriten , der ſich von einein Biſchof von

Ufarnan in Irland, zum Erzbiſchof der Preußen und Lieflander hinaufgepredige

hatte , den Auftrag , ſich zu Daniel zu begeben , und durch die Bekehrung der

Ruſſen reine apoſtoliſche Laufbahn vollends glänzend zu machen. Zu diefem Bes

huf ertheilte er ihm die Erlaubniß , zu bauen und niederzureißen , zu pflanzen und

auss

. 8 ) Die Beweis : Stelle findet ſich in dem 6 ) So Stryikowskiund Chodikiewitſch. Okolski

Verfolg jener Reiſenadjrichten bey Vincentius in Ruſſia florida likt das J . 1246 . an , und

Bellovacenfis. „ Medio tempore , heißt es daher läßt auch Naruſzevice dic Krónung durch

dort von Daniel uno Waſilej, inter fe & cum Albert Erzbiſchof von Preußen verrichten . Mange

epiſcopis , cæterisque probis viris fuper ad Raynaldum nennt durd, Schreibfehler den

his , quæ locuti fueramus eisdem in pro - zur Krönung gebrauchten legatum einen Abba.

ceffu noftro ad Tartaros , confilium haben - tem de Mazorio .

tes , refponderunt nobis communiter , di: -
communiter: de 1) Dieſes bezeugen auch die oben angeführten

Dierear

centes : quod dominum Papam vellent ha.
venent nå . lateiniſchen Verſe : und der Brief des Papſtes

bere in ſpecialem dominum & in patrem ; an Daniel vom 9 . 1246 . wo er ihn als einen

confirmantes etiam omnia , quæ prius in idon aefronten fårſten Rufforum Regem nennt.

bac materia per Abbatem ſuum transmiſerant, weldoant, welches ſonſt nad Römiſcher Curial: Etikette

& fuper hoc nobiscum ad dominum Papam
apam nicht geſchehen wäre.

- puncios fuos & literas transmiſerunt,

Allgen .Welthift. 48, Th. Croc
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1230 : 1266 .auszurotten , zu brechen und zu ergången , was, und wie er es felbft råthlich fina

den werde. Dem Daniel ward dieſer an Albert ergangene Auftrag mit dem Ers

ſuchen bekanntgemacht, den Erzbiſchof mit gebührender Esrfurdyt ģu empfangen ,

ſeine Anträge zu hören , ihn auf alle Urt zu unterſtüken , und vorzüglich auch das

weitere in Bezug auf die Mongolen und Tátaren mit ihm zu verabreden *). Das

-niel warð úbrigens des beſondern Schukes des heiligen Stuhls verſichert; zum

Zeichen deſſelben ſollte auch , weil auch der Erzbiſchof Albert nicht immer an Da.

niels Hof bleiben könnte , der Dominicanermonch Aleriusmit einein ſeiner Collegen

? ordentlich bey ihm wohnen . – Indeſſen waren auch die zum Tartarchan abges

ſandten Minoriten zurückgekommen , und halfen bey ihrer Durchreiſe durch Da.

· Niels Staaten , das angefangene Werk befördern . Daniel bewirthete fie 8 Tage

lang mit königlicher Freygebigkeit , und gab ihnen rodann ein neues Schreiben

und 2 neue Geſandten an den Papſt mit , um die Bedingungen des Kirchenvers

eins noch näher zu beſtimmen . Nach Chodykiewitſch wurde vorher eine Ruſſiſche

Synode gehalten , worin von dein gut Römiſch geſinnten Cyrill verſchiedenes zur

Reformation des Clerus veranlaßt, und Serapion zum Biſchof von Wladimir

eingeweiht worden ren . Einige Akten und Reden von dieſer Synode hat Kul.

czynski in ſpecimine eccleſiae Ruthenicae aufbehalten. Den nähern Inhalt des

Begehrens jener Geſandten fieht man aus den Päpſtlichen 1247. dem Daniel

ertheilten Bewilligungen , welche jenen gleichkamen , die schon Joh. VIII. dein Bes

Fehrer der Mähren , Erzbiſchof Methodius zugeſtanden hatte. Daniel fürchtete

fidy, den Pöbel und die Geiſtlichkeit durd, einen plóklidyen und völligen Uebertritt

qur catholiſchen Kirche zu erbittern ; er bat alſo Innocenz den IV . um ; die Beybes

fafung aller jener Gebräuche , die im Weſentlichen der katholiſchen Religion nicht

entgegen waren , namentlich der flawiſchen Sprache und des gefàuerten Brodtes .

Daß er auf dieſen Punkt keine abſchlägige Untwort erhielt , wird man leicht vers

muthen , da es bey allen ſolchen Gelegenheiten dein Papſt doch hauptſådlich nur

um Anerkennung ſeines Primats all thun war. Nebenben hatte auch Waſilej,

Fürſt von Wladimir und Daniels Bruder , die Abſicht , ſich , weil die Ehes Vers

bote in der griechiſchen Kirche in Ruckſicht der Verwandtſchaftsgrabe viel ftrenger

Find , die Ehediſpenſation zu erleichtern , die er wegen der ſehr nahen , im dritten

und vierten Grade ſtehenden Blutsfreundſchaft mit ſeiner Frau ') nöthig hatte ;

* und auch dieſes ward dieſem jüngſten Sohne der Kirche , nach der gewöhnlichen

Art fårtlicher Mutter , gerne zugeſtanden .

Worůber fich aber Daniel nicht wenig wundern mochte : auf ſeine Uns

frage eines Kreuzjugs gegen die littbauer folgte keine befriedigende Erklärung ; viels

mehr benahm ſich der Papſt im folgenden Jahreauf eine Urt, die den Daniel glauben

ließ , daß alles auf den påpſtlichen einſeitigen Vortheil abzwecke. 1248am 23 Jan .

von

:) Rufforum Regem (affo ivar die Krónung 1;Uxorem Dubranicen tertio et quarto con .

foon vorausgegangen ) hortatus eft , ut le .

fanguinitatis grada attigit Vaſilico , Lau.
gato opera & gratia bon deeffet, & ad re

rundendos Tartarorum imperus confilium auxi. demeriæ Rex. Raynaldus ad h . a .
lium que tribueret, Raynaldus ad h . a .

.

-
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von (non aus ſchickte er an den Fürſten Llerander Nevskoi zwen Ubgeordnete m ) , 1230 : 1206 .

uin ihn zur Befolgung des Benſpiets von Daniel , und zum Uebertritt zur römis

(dyen Kirche zu bereden , woben er ihnen ja gerne den Gebrauch ihrer Sprache,bery

der liturgie zugeſtehen wollte , - und dadurch ſich einen Weg auch zu den andernt

Ruſſen zu bahren . Allein durch dieſe Unternehmung Hatte ſich der Papſt ſehr

ſchlecht berathen ; Alerander Newskoi, den in der Folge die ruſſiſche Kirche den

Chören ihrer Heiligen zugeſellt hat, war gerade der rechteMann , an den die påpſta

liche Botſchaft gelangen konnte. Er, ein ausgelernter Theologe ſeiner Kirche ,

predigte den Geſandten die Wahrheit des griechiſchen Glaubens, anſtatt ihre Gründe

für die katholiſchen Lehrmeinungen anzuhören . Vergebens ſtellten fie ihm vor , daß

ſein Vorfahr Jaroslaio in Susdal, der zu gleicher Zeit mit den påpſtlichen Ges

fandten in der Horde geweſen war , unzweifelhafte Proben ſeiner Reigung zur kas

tholiſchen Religion gegeben habe , die er auch gewiß angenommen haben wurde,

wenn ihn nicht ein plöhlicher Tod, noch während reiner Ubweſenheit in der Horde

hingerafft Håtte ; jedoch fery er gewiß , auch nur des bloßen guten Willens wegen ,

den er geäußert hatte , in die ewige Herrlichkeit eingegangen . Alerander fam ime

mer zu ſeinen theologiſchen Controverſen zurück ; und erklärte dem Papſt in einem

langen Schreiben die Kirchengeſchidyte von Udam bis zur 7ten ökumeniſchen Synode ;

und als die Geſandten eben ſo wenig Gehor ben ihm gefunden hatten , als er ben

ihnen , lo ſahen ſich beide Theile bemůſligt, gleichgültig und vol Zerger über den

unerreichten Endzweck von einander Abſchied zu nehmen .

Durch Verbindungen mit dem eifrigen Griechiſchen Theologen Alerandet

Newstoi, mußte aber auch Daniels noch übrige Unhånglichkeit an den Glauben

ſeiner Våter zum Nachdenken über den geinachten Sdiritt erweckt werden . Nut

die Boffnung eines von dem Papſt zu veranſtaltenden Kreuzzugs gegen die lite

thauer und Mongolen hatte ihn noch einige Zeitlang hingehalten . Adein der Papſt

kannte die Unluſt der chriſtlichen Fürſten zu ſolchen Zügen nur zu gut , als

daß er håtte eilen können , die Wünſche ſeines neuen Sohnes in dieſen Punkte zu

befriedigen . Zudem iſt es bekannt , daß Innocenz IV . die Kräfte der Chriſtenheit

faſt blos dazu anwandte , um ſeinen perſönlichen Groll gegen den Kaiſer Friedrich

auszulaſſen , und dieſen ben jeder Gelegenheit zu demüthigen . 1249 mußte Das

niel zuſehen , wie die Mongolen dem Alerander Newstoi das Großfürſtenthum

Kiew , und ein Oberanfehn in ganz Rußland verliehen " ) , welches Daniel viele

leidye durch Verbindung mit dem Papſt zu erhalten geſucht hatte. Frenlich bes

feugten die übrigen ruſſiſden Fürſten keine Luſt , ſich an Daniel und den Papſt an's

zuſchließen ; lieber erwarteten ſie ihr Glück von den Tatarén , und dieſe waren auch

klug genug , um den Kiewſden Stuhlnicht an einen Günſtling des Papſts zu vers

leihen , der fid) ihnen ſchon als das Oberhaupt der Chriſtenheit angekündigt hatte,

und von dem ſie allerhand Anſchlägeauf ihre Länder befürchten zu müſſen glaubter .

©¢¢¢ 2 Daniel

m ) Die ruſſiſchen Annalen nennen ſie Salo der Rechnung kanien jene Geſandten erſt 12519

und Somond. Stſcherbatow IJI. S . 86 . 1252. bey Plerander an. Vielleidyt hielt fis

Vergl. auch Müllers Sammlung ruſſiſcher Ges Daniel ſo lange auf.

fchichte I. S . 301. und St. Petersb . Journal , n ) Ruſſiſche Annalen III. 8 . 86.

- Đotcm6. 1777 © . 325 333 Ta ru [i+
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1230 : 1266. Daniel ſah dieſe Verhältniſſe bald init eigennükigem Scharfſinn durch , und bes

Tihloß , fich enger an die andern ruſſiſchen Fürſten anzureihen , und dem Papſte
aufzuſagen . Er gab um 0 . I . 1250. ſeine Tochter dem Andrej, machthabenden

Großfürſt von Susdal, und Bruder des orthodoren Ulerander Newskoi, jur

Frau. Als hingegen der zum Erzbiſchof von Rußland erklärte Albert 1249. auf

Befehl des Pabſtes fich zu Daniel verfügte ; erhielt er von dieſem den unhöflichen

Befehl, den nehmlichen Weg zurück zu gehen , den er gekommen war ' ) . Um

dieſe Zeit ſcheint es Daniel bey den Mongolen dahin gebracht zu haben , daß ſie

den Raidan Sultan mit einer måchtigen Armee gegen Erdziwil , Fürſt von

Nowgorodel , abſchickten . Da aber geraume Zeit vorher durch Abgeordnete der

Mongolen dem Erdgimil Tribut abgefordert wurde: ro hatte dieſer Zeit eine bes

tráchytliche Armee und ſogar Ruſſiſche Hülfsvöller zuſammenzubringen , womit er

die Mongolen ben Moſer am Einfluſſe des Pripetz in den Dnepr aufs Haupt

ſchlug ' ). Daniel , der gegen die Litthauer mit offener Gewalt nichts ausrichten

konnte , wollte nun eine innere Spaltung in der Wilnaiſchen Fürſten , fa,

milie benuken 4 ). Mindogs Brudersróbne , Towciwil von Poloze, Wis

kint von Witepſt, und Erdziwil von Smolensk, hatten die dyriſtliche Religion ,

und mit derſelben zugleich auch den Stolz angenommen , von ihrem heidniſchen

Dheim Mindog nid)t abhången zu wollen . Da dieſer thatige Männ ſogleich Un:

ſtalten traf, fie init Heeresmacht eines Beſſern zu belehren ; ſo befeſtigten ſie ihre

Städte , und flohen zu Daniel und Waſilej. Von Boleslaw dem Schamhafs

ten konnten ſie keine Hülfe erbitten , weil gerade damals ſein (and noch friſche Spus

ren Mongoliſcher Verwüſtungen trug. Mit mehr Erfolg wardWikint, auf Das

niels Unrathen , nach Liefland mit vielen Geſchenfen abgeſandt, um daſelbſt

vom Ordens - Meiſter Andreas Hülfe zu bitten , und in eigenem rowohl, als ſeiner

Brüder Namen zu verſprechen , daß ſie den Rittern die Hälfte von Sdamaiten

und. Jatwinger , land abtreten und alle Kriegskoſten vergåten wollten , menn ſie es

nur dahin bråchten , den Mindog aus Iitthauen zu treiben. Die deutfchen Ritter

waren gerne einverſtanden , und Towciwil ging nach Polo ; k ab , um ſich mit ihnen

zu vereinigen : worauf ſogleich Mindogs Armee iin Polozker Gebiet geſchlagen

wurde. Mit verabredeter Gleichzeitigkeit rückte Daniel (über Brzeſc und Pinst)

bis nach Slonim , Wolkowiſe undMeſhiboſhow vor, und bedrohte nichtnur Town

gorodet , den Fürſtenfiſ des Eroziwil , ſondern auch Grodno , Mindogs Eigens

thum . In dieſer Verlegenheit ſchickte Mindog Geſandte um Frieden , und als

Seiſel deſſelben ſeinen Sohn Wonſielf ; aber Daniel und Waſilej ließen die Ges

fandten zu Wolkowiſt, und den Woyſiell zu Slonim unter Wache feßen , und

belagerten Nowgorodek : da ſie aber mit der Eroberung deſſelben nicht zu Stande

kommen konnten , ſo ſtreiften fie plündernd und verheerend bis nach Zozytow herum ,

und drohten, im nächſten Jahrewiederzukommen . Eben dieſe Drohung kam dem

Mins

o) Raynaldus ad a . 1249. numero pen .

ultimo. Vielleidst follie Albert die von Das

niel aufgehaitenen Geſandten an Alexander , bes

fresen .

p ) Stryikowski S . 230.

9) S . oben die Fragmente littl . Gefdhid;te

S . IX .



Dritte Periode. Zweytheilung Rothrußlands 12 30 bis 1872 . 869

Mindog auch von Seiten Torcimils und der Lieflinder zu ; beide wollten gemeins 1230 * 1266 .

felhaftlich ihre gange Macht gegen Mindog im nådy'ten Feldzuge aufbieten .

Bey dieſer Husſicht wandte fich Mindog mit Gold und andern Geſchens

ten an die Liefländer : dieſen war zwar beides rehr angenehm , ſie verlangten aber

noch ein Drittes , nehmlich die Bekehrung Triindogs zum chriſtlichen Glaus

ben , welche ſich derſelbe 1252 . zum Schein gefallen ließ , auch den Rittern alle ſeine

Sánder nach ſeinein Tode verſchrieb. .

. So fah ſich denn Daniel auf einmal der Hoffnung beraubt , die er auf

Lieflånbiſche Hülfe gelebt hatte ; wie ſollte er ſich nun gegen den mådtigen Mindog

in dem , was er ihm und dem Erdziwit wieder abgenommen hatte , in Drohigin ,

Brzeſc und Pinsk behaupten ? Seine Augen wandten ſich wieder nach Ungriſcher

Hülfe , und Bela IV . kam ihm mit derſelben entgegen . Zwar ſein Eidam der

arine Roſtislaw batte alles verlobren , außer dem leeren Titel eines Herzogs

von Halitſch , den er iminer fortführte " ). Jedoch auch als Bela dhon 1246 .

durch den Tod , den Friedrich Herzog von Deſterreich und Stenermart in einer

Schlacht mit den Ungern fand , von dieſem gefährlichen Feind befrent war ; ſo

binderte ihn doch ſeine Anhänglichkeit an den Papſt , und fein Wohlgefallen an

Daniels Belehrung , zu Roſtislaws Gunſten etwas zu unternehmen . Er wies

vielmehr ſeinem Eidam einen Theil von Ober - Serwien unter dein Litel eines

Banats von Machows) zu feiner Befriedigung an ; und Bela war es auch , der

fich am meiſten Mühe gab , den von der Kirchenvereinigung wieder abgeſprunges

nen Daniel zu derſelben zurückzuführen . Seit der barbariſchen Verwüſtung der

Mongolen war nehmlich Bela's ångſtliche Aufinerkſamkeit iminer auf ſie gerichtet.

Jhin war es höchſt erwünſcht, durch gemeinſchaftlichen Glauben mit ruflichen Fürs

ften verbunden zu reyn ; nicht nur um von ihnen Nachricht über alle Bewegungen

Der Sataren einzuziehen , ſondern um ſie auch zur Schubwehr und Vorinauer ges

gen ſie zu gebrauchen. Auch träumte er ſelbſt noch immer den fchmeichelhaften

Iraum , daß der Pabſt durch ein allgemeines Aufgebot der Chriſtenheit ſeine und

die angränzenden Lånder endlich einmal von der Furchtvor den Mongoliſchen Wüthes

richen erloren , und das Reich der lektern zerſtören laſſen werde ') . Dieſe Hoffs

nung ſuchte er daher dem Danielwieder einzufloßen , und ihn auch auf andere

Urt in ſein Intereſſe zu ziehen . Jordan , der Sohn des Zipſer Comes Arnold ,

Eccc 3 ward

t o heißt es unter anderm in einem Di: 0 ) 1259 , als ſich Bela endlich getäuſcht

slom deg Bela vom J . 1255. ben Spieß , ar: fah , fibrre er hieruiber bittere Klagen . Er

chivaliſche Nebenſtunden 1. S . 150 . Andreas habe , heißt es in ſeinein Schreiben an den

militem Teutonicum - interfecit , ficut Papſt , filson feinen Vorfahren Gregor um

nobis per Radizlaum ducem Gallicia , cariſſi.' Hülfe gegen die Tntaren gebeten : fed ftragi

mum generum noftrum , & alios Regui no . populi noſtri etiam verbo compati noluit ,

ftri nobiles plenius eft relatum . nedum facto. Er habe ſich nach dem Tode

) Daher nannte ſich Radislaus dfters Gregors an das Wahlkollegium der Cardinák ,

G F . in einem Diplom v. I 1 :56. in Pala - endlich an Innocenz ſelbſt gewendct , aber : ex

tinis Hungariæ . 44.) dux Galicia , Do Spe data res aliqua non provenit , quin potias

minusMachovienſis . eine (vennahlin ona inde addita eſt affliétis afflictio , & mce .

beijit ols Wittwe 1264 : Duciffa Gallitiæ , do. ftitia luctuoſis , unde relevationis confola .

mina deBoſna & deMazo (Machow ).Katona tio fperabatur. Raynaldus ad 1259. num .

VI. 5 .413. - 33. ſeqq . .
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1230 : 1266.ward gebraucht, um den Durchzug der påpſtlichen Geſandten an Vlerander News.

foi fu bewirken , und an den ruſſiſchen und pohlniſchen Hofen Beiraths . Verbins

dungen zu negoziiren u ). Um dieſe Zeit ward die Conſtantia , Bela 's des IV . .

Sochter , an Daniel als deflen 2te Frau (nach dem Tode der erſten ) vermåhito ) ,

und 1252. gab Bela aud) dem Sohn Daniels , Namens Roman , eine Gemaly ,

lin aus ſeiner Verwandtſchaft " ). Es war dies die öſterreichiſche Prinzeſfin Gers

trud , die nach dem Ausſterben des öſterreichiſden Mannsſtamms vergebens vers

ſuchthatte , rich in Deſterreich zu behaupten , und endlich ihre Rechte an Bela úbers

frua , mit dem Verſprechen , einen ungriſchen , oder mit dem regierenden ungris

Ichen Hauſe verwandten Prinzen zu heirathen . Bela hatte für ſeinen Sohn Stes

vhan das Herzogthum Steijermark auserſehen ; der Gertrud hingegen , und ihrem

neuen Semahi Roman , wollte er einen Untheil in Deſterreich anweiſen , wenn er

diefes (and erſt ſeinem inåchtigen Beſiker , dein Ottofar von Böhmen entriſſen has

ben würde; indeſſen beſtimmte er ihnen Judenburg in Steyermart zu ihrer Reſis

dent, no ſie das Ende des Kriegs abzuwarten hätten ). Bey Daniel ſelbſt

fatte Bela durch ſeine lockenden Vorſtellungen ſo viel vermoct, daß er 1252. im

Begriff war, neue Geſandtenach Roni fu ſenden " ) . DieſeGeſandten langs

ten aud) wirklich nach Stryitowski beym (noner Concilium an , und bewirkten eine

pollfominene Verſöhnung des Papſtes mit Daniel. Der Päpſtliche Geſandte in

Pohlen (wahrſcheinlich Albert ) erhielt die Weiſung , den Daniel aufs neue uno

gum

u ) 9n einer - königliſchen Urfunde v. F . ris. Datum in Potoka die S . Martini

1256. wird eben derſelbe belohnt ob ſedu. Epiſc . & Confeff. III. Idus Nov. S . Na.

lum famulatum in legationibus noſtris in ruſzew . T . V . Vorrede Ø . XLI. Vergl.

Rutbeniam & Poloniam deferendis . Katona das Siireiben des Bijdofs von Olmůk an den

VI. S . 251. Papſt vom J . 1273 , wo es heißt: Duæ Filiæ

v ) Nidjt aus dieſer Ehe, ſondern von Ko: (Conſtantin , und Anna) Regis Hungariæ Ru.

Ttislaw und Anna , ward, Cunegunde erzeugt, thenis , qui ſunt ſchiſmatici , deſponſatæ

sie Gemahlin dis Ottofars , durch welche allo fuerunt. Wohl gemerkt, nicht funt, Dadurch

nad Hr. Palma's Genealogie ganz richtig Nuls fållt der Beweis weg, den Naruſzewicz V . S .

fildes Fürſtenblut bis in die Adern des jest: 99. daraus für den Satz zieht, daß Conſtantia

regierenden durchlaudhtigſten Fauſes Deſterreid) Leos Frau geweſen . Und es iſt auch kein Bes

gefloſſen reyn könnte . weis dafir, wenn Stephan V . 1271. Leonem

105 1256 ward eine andre Tochter Bela's , generum noftrum nennt, (ſtatt fororisnoftrae

Selena , an Boleslaw , Herzog in Pohlen, ver: privignum ) weil in dieſer Urkunde noch mchs

heiratbet. Daher heißt es in einem codice rere generi heißen , die es wirklich nicht waren .

bibliothecae Vallicellenſis ( ocnien Original Siehe des Herrn Legationsraths Kers

in Rom . die Copey aber zu Warſchau iſt im chenbahn Geſchichte von Deſterreid, unter den

faniol. 21rchiv ) : Sunt aliæ litterä Belæ Re. Babenbergern bei dieſen Jahren .

gis Hungariæ ad Innocentium IV . fum - ) In einem Brief Belas an den Pabſt vom

mum Pontificem , in quibus implorat ejus May des J . 1252. rühmter ſich : Manifeſtum

auxilium contra Tartaros , enumeransque, eſt de ſollicitudine noftra in converſione

02120 egerit , ut tantum præltaret , dicit , Cumanorum nec non in revocatione Re

duas Filias noſtras duobus ducibus Ruthe. tbenoruin ad obedientiam ſedis apoftolicæ .

morum & tertiam duci Poloniæ tradidimus , quorum nuntii vel jami accefferunt , vel ſunt in

in uxores , ut per ipfos & alios amicos proximo ad Vos acceffuri. Peterfi Concilio.

noftros, qui funt ex parte Orientis , fcire. rum P . I. p . 70.

· mus noya , quæ multum latent , de Tata .

Dor
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.

gum zwentenmatzum König von Rußland zu frönen , welches denn auch 1253. 123011266.

nach Stryikowski zu Drohikin in einer Stadt, die Daniel erſt kürzlich von Mens

dog wieder erobert hatte , geſchah . Zur Verherrlichung dieſes Aftes hatte fich

auch der große Religions Eiferer Prandota , Biſdof von Krakau , und Gerard

Titularbiſchof von Rußland eingefunden , und Danielmußte ſich durch einen eignen

Eid zum Gehorſam gegen den Papft verpflichten . Wir finden auch einen Brief

, erwähnt, den um dieſe Zeit Daniel abermals in Betreff eines Kreuzzugs ges

gen dieMongolen an den Pabſt ſchrieb ; indem er durch ſeine Kundſchafter in

der Horde erfahren hatte , daß ſie ſich zu einer neuen großen Streiferey rüſteten .

Man ſieht alſo , daß blos die Furcht vor den Mongolen und Litthauern den Das

niel bewoog , die abgeriſſenen Bande mit dein Papſt wieder anzuknüpfen . Doch

alles , was der Papſt auch diesmal that, war ein Eirkularſdreiben, das er 1253.

inn Man an die Pohlen , Böhmen , Måhren , Serben , und Pommern erließ ,

um ſie zu einein Kreuzzug aufzumuntern , und fie an den Abt Opizo von Meſſana,

dem er dieſe ganze Angelegenheit übertrug , anzuweiſen : ). Da jedoch Innoceng

der IV . ſchon im folgenden 3 . 1254. ſtarb ; ſo batte auch dieſe ſeine Anſtalt keic

nen Erfolg.

Ben Daniel hingegen Hatten ſich die Umſtände auch nicht weniger geants

bert. 1252 war Alexander Klewskoi, der Bruder reines Eidams Andrej, auf

den Stuhl zu Sustai durch die Mongoten verſeke worden , und råumte 1253 .

Riew dem Daniel ein . Hiedurd,wurde dieſer aus der Nachbarſchaft ſeines eifs

rig tatholiſchen Oberherrn und Freundes , Bela’s des IV . weggerückt , und der

Mongoliſchen Uebermacht näher gebracht. Noch eine andere Verbindung mit Bela

ward 1253 . zerriſſen . Bela hatte den Ottokar mit gutein Erfolg angegriffen ,

und konnte fchon auf einen ehrenvollen Frieden mit ihın rechnen , wodurch Roman ,

Daniels Sohn, ramt ſeiner Gemahlin Gertrud, einen anſtändigen tandesantheil in

Deſterreich zu erlangen hofften , als plötzlich ein påpſtlicher Legat Vetafcus auftrat,

und Friede gebot. Zus dem Anfang der Unterhandlungen konnte wahrſcheinlich

Tohon Roman ſehen, daß für ihn nichts übrig bleiben würde ; denn er eilte heim ,

ſich aus Judenburg nach Bauſe , und hinterließ ſeine Gemahlin ſchwanger. Sehr

lau mußte ferner Daniel gegen den Papſt dadurch werden , daß er fah , wie dieſer

feinen Feind Mindog eben ro bereitwillig , als ihn ſelbſt , in die Arme der Mutters.

Birdse aufnahm , und ihm ſogar Ourch Heinrich , Biſchof von Urmakan und Eulm

in Preußen , im Beyſenn auch des Erzbiſchofs von Riga , eben auch im J . 1253.

die Krone zu Nowgorodek aufleben ließ . Viel abſchreckendes Hatte auch für Das

niel das Betragen der benadybarten facholiſchen , beſonders pohlniſchen Fürſten , .

die immer zu Felde gegen einander lagen . 1254 gab er ſelbſt die Hülfstruppen

r , mit welchen Boleslaw a ) von Erakau und Wladislaus das an Ottofar in

Biha

.

3) Litteræ encyclicæ apud Raynaldam pem , per litteras fuas accepimus referea.

ad 1253 . Nuper cbarillimoin Cbrifto filio noftro te , & c.

Rege Rullia illuſtri, quem loci vicinitas ſuo. a ) Unter diefen Boleslaw follen 1251. die

sum ſecretorum plerumque reddit partici. Salziwrfe au Bochnia entdeckt worden reyni.

Nifor
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1330 : 1266 . Böhmen vermachte Herzogthum Oppeln verheerten ) . Endlich beleidigte der

Daniel auch 1255. Das raſche Verfahren Ulerander des IV . mit welchem er, ohne

den Daniel zu fragen , auf das Andringen der Lieflandiſchen Ritter , als der eins

gerekten Erben Mindogs , dieſem den Beſitz aller jener Länder beſtårtigte , die

er ſeit einiger Zeit den Ruſſen entriſon harte ). Daniel, bewogen durch alle

dieſe Umſtände, ånderte rein ganzes politiſches Syſtem . Er verglich ſich mit

ſeinem bisherigen Feinde, dem Litthauiſchen Fürſten Tindog , wie es ſcheint,

durch Vermittelung des Sohns von Mindog, Wonſielt , welcher indeſſen , als er

von Daniel als Geifel zurückbehalten wurde , die chriſtliche Religion und zugleich

das Baſiliten - Drdenskleid im Kloſter zu Halitſch angenommen hatte. Ueber das

ftrittige Land Drohişin und Brzeſc fand man ein zur beiderſeitigen Zufriedenheit

dienendes Uusgleichungsmittel. Eine Tochter Daniels und Schweſter ( eos war

an einen Litthauiſchen Großen verheirathet , und deſſen Sohn Swarno bekam

jekt Brzeß und Drobigin zum Erbtheil. . Für die Entſdådigung Daniels ſorgte

Mindog noch auf eine andere Art. Gleich im J . 1255 . fiel er in das Lubliner

Gebiet ein , verbrannte die damals noch hölzerne Stadt und das Schloß , und

veranlaßte dadurc ), daß nach ſeinein Abzug Daniel das verwüſtete Gebiet beſekte ,

es zu ſeinen Ländern ſamt einem Theil von Sendomir rchlug, und die Stadt

Lublin ſamt dem Schloß neu aus Steinen errichtete. Erſt im J . 1302.kam {uba

lin wieder an Pohlen zurück. Da Daniel an Mindog ſo einen thårigen Freund

gefunden hatte , Mindog aber nad) kurzer Zeit wieder zum Heidenthum zurücks

trat, fo fündigte auch Daniel förmlich 1256. dem Papſt allen Gebörfam auf.

Alexander IV . beſtürzt über den Vorfall, bot ihm nochmals die ſüßen Mutterbrüſte

der katholiſchen Kirche an , in einem Breve vom Febr. 1257 ). Verſchmåhte er

dieſe , ſo drobte er ihm mit dem Bann , mit welchem ihn der Biſchof von Ols

muß und der von Breslau zu belegen die Vollmacht håtten , zu deſſen Unterſius

kung ſie auch die weltliche Macht brauchen könnten . Der Papſt hielt auch wirts

lich bey dieſer Drohung Wort. Man hat ein Schreiben des Papſts an den Frans

ziskaner Bartholomåus , nach welchem die Kreuzſoldaten ihre Waffen nicht blog

gegen die Litthauer und Jatwinger , ſondern aud) gegen den Daniel Fehren rolls

ten ). Ulein dieſer Befehl hatte , wie es ſcheint, keinen andern Erfolg , als

daß

Mifolaus von Seyn iſt 1253. vom Boleslaw tans , nonnullas terras ipfius Regni fubju .

mit der Gegend von Bochnia belehnt worden ; gaveris , nos attendentes , quod te terras

er erhielt zugleid , die Erlaubniß , die Stadt habente prædictas — vicinae paganorum &

Bochnia , welche anfangs den Namen Salzberg infidelium Regiones acquiri poffunt nomini

führte , zu bauen . Eine vollſtändige Geldichte Chriſtiano , tibi terras eas absque præjudi

dieſer Salinest haben wir von Herrn Hoppe, cio Carbolicorum quorumlibet confirmamus.

f. Bodnier Kreisſdulen : Direktor zu hoffen . d ) Dlugoft hat es aus dem Archiv des Cras

. 6) Sommersb. II. S . 67. 1254 Boles. kauer Domcapitels abgeſchrieben ; auch ſteht es

laus & Vladislaus cum exercitibus ſuis bey Raynald ad h . a . Quodfi , heißt es , ad

etiam Ruthenis Terram Oppaviæ vaſta . juſtum tramitem redieris, dulcia ipfius eccle .

verunt. fie ubera, quæ dudum copioſe luxifti, tibi,

c ) RegiLectoviæ - Cum , ficut ex Tua tuis exigentibus meritis , copioſius porri.

parte fuit propoſitum coram Nobis, tu con - gemus.

tra Regnum Ruffiæ , ipſiusque inhabitato . ) Es ſteht im Bullario Franciſcanorum

res in infidelitatis devio conſtitutos decer. f. Naruſi. V . 12.
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: Danielnoch mehr geceler schickte nicht nur 1359: Caſimir , žu Hülle noch in . .daß Daniel noch mehr gegen poblen , wo die Kreuzſoldaten aufgepredigtwerden 123051266 .

ſollten , erbittert ward. Er ſchickte nicht nur 1259 . reinen Sohn Roman einem

. . abgetheilten Herzog , Boleslaus , gegen den andern , Caſimir , zu Hülfe , woben . .

er das Herzogthum Lencziz treulich verheeren half ; fondern er ließ auch noch in

demſelben Jahre ſeine Truppen , unter dem Befehl ſeines Bruders Waſilej, und

ſeiner Söhne Leo und Roman , in Geſellſchaft der Mongolen und ihrer Unführer

Nagaj uno Delabug, das pohlniſche Gebiet verwüſten . Die Ruſſen pflegten hier

die Städte , ģ . E . Sendomir , durch gute Bedingungen zur Uebergabe zu locken ;

ſobald ſie aber feſten Fuß in der Stadt gefaßt hatten , ſo ſtellten ſich die Mongos

len , als wüßten ſie von feinem Vergleiche,'und bieben die unſduldigen Einwohs

.. . mer nieder. Das Blut der Bedaurensroürdigen fårbte die vorbey fließende Weichs

rel; und als die Tataren måde von der Henkerarbeit waren , ſo ſprengten ſie die

noch übrigen wie eine Heerde Vien in dieſen Fluß. Ben der Gelegenheit ſtreiften

die Tataren mit verheerender Schnelle bis an die Thore 'von Erakau !) . 1260

finden wir hierauf den Danielmit ſeinen zwen Söhnen , und mit einem Schwarm

Sataren, bey der großen ungriſchen Armee , die dem Ottokar entgegenges

ſtellt wurde 8 ) ; welches uns auf die Fortdauer der ruſſiſchen Lebnsverhälts

nifle gegen Ungern , in Vergleichung beſonders mit andern ähnlichen Fällen ,

ſchließen läßt. Kaum hatte er ſich von der hier am Fluſſe Morawa erlittenen Nies

derlage erholt , als er 1262. ſchon wieder ſeinen Schweſter - Sohn Swarno abs

ſchickte , der mit Mendogs Litthauern in Maſowien wüthete. Er über fiel den

Herzog von Maſomien Semowit ſamt ſeinem Sohn Conrad auf dem Landfik Jaßda,

enthauptete den erſten init eigener Hand , und führte den lettern gefangen mit ſich

fort " ). Daniel hatte gegen das Ende ſeines Lebens Geſdmac am Rauben und

Plündern gefunden , weil er es von ſeinen Nachbarn und ( in ſo fern er zu Kien

herrſchte ) Oberherren , den Mongolen , lernte. Er war es wahrſd einlich , der

fchon 1259. Bela dem IV . den Untrag machte , mit den Tataren eine genaue Heis

rathsverbindung einzugehen , unter der Bedingung : eine Hülfs . Urmee zur Vers

wüſtung der chriſtlichen , das heißt, der pohlniſchen Lånder, zu ihrer Horde ſtoßen

zu laſſen , dafür aber aller Beute und Eroberungen einzuerndten , und ſein eiga

nes Land vor ihren Streifereyen völlig geſichert zu erhalten ) . 1263 erneuerte

Daniel die 'nehmliche Einladung * ), und Bela bedience fich derſelben , indein er fie

dem Pabſt meldete , jedesmal als eines Schreckbilds , um den Pabſt zu einer nach

drücklichen Hülfe für den Fall eines neuen Mongoliſchen Angriffs anzufeuern , und

ihn

' f) r. Sommersberg II. S . 73. nach dem 6 ) Sommersberg II. a. a. D .

Berichte des Fortſegers von Kadlubek , Baſzko, i) r. das Breve des Pabſtes ad h , a . bey

· Cuſtodis Poſnanienſis. Raynaldus.

9 ) Der König Otrofar in ſeiner Erzählung. 6) Tibi a Tatarorum calliditate per quos

die er von dieſem Kriege macht , ſagt ausdrucks dam fallaces ipſorum nuntios fuadetur , ut tu

lid : Belluin geffimus contra Belam , & & cariſſimus in Chrifto Filius nofter, Ste .

Danielem Regem Paſſe ( Ruſlice ) & Filios phanus Rex , eis adftringi parentelæ vin .

ejus , & cæteros Ruthenos ac Tartaros, culo , vel uniri quocunque amicabili fædere

qui eidem in auxilium venerant, Doliner ftudeatis. '

Monument. T . III. p . 228.

20gem . Welthift. 48 . Th . D000
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266.ihn auch zur Bewährung andrer Bitten zu bewegen . Durch dieſe ganze Auffüh.

rung Daniels aber gerieth der Pabſt natürlich in großen Ingrimm ; , er ſchrieb

1264 an Détokar von Böhinen : es ſer ihm zu Dhren gekommen , daß die Ruſs

ſen , in genauſtein Bündniß mit' Litthauern und Mongolen , das arme Pohlen

ſchrecklich verwüſteten ') . Er ſchenkte demnach dem König Ottokar in Böh:

men alles , was er nur über die Unglaubigen , litthauer nehmlid ) und Ruſſen ,

wurde erobern können . Allein Ottokar mochte ber dieſer Sache nur bedauren ,

daß er wegen der Entlegenheit fich die außerordentliche Frengebigkeit Urbans,

bes IV . nicht zu Nuten machen konnte. Indefien veränderte ſich das Litthauiſche

Syſtem garſehr zum WachtbeilDaniels und ſeiner Söhne. Er, ſeine Söhne,und

Smarmir,waren nach Mindogs Ermordung aufdem Litthauiſchen Landtage in Vors

fdlag zum Großfürſtelt, beſonders von Seiten der Podleſier , Nowgorodeker ,

Pinſker : aber die Iitthauer blieben aus Nationalvorliebe dod) zulekt bey Woys

ſielt ſtehen . Mit dem neuen Großfürſten von litthauen , Woyſielf, hielt Swarno

gute Freundſchaft , wie mit deſſen Vater Mindog. Schon gleich im J . 1264.

verwüſteten ſie beide das Gebiet Boleslaws des Sdaamhaften bis nach Ilſ ha hin ,

und hekten auch die Jatwinger zum Einfall nach Maſowien und {ublin auf. Je

dod) gelang es dem Boleſlaw , 1264. die Jatninger aus Podleſien hinaus zu

treiben ; und 1265. wurden Swarno und Woyſiell , als ſie dieſen Unfall råchen

wollten , von dem Sendomirer Udel in einzelnen Haufen geſchlagen , und der

Beute beraubt. Dieſen Glückswechſel inußte der alte Daniel erfahren , er , der

ſoviel erfahren hatte , als er 1266 . ſtarb . Sein Kiew und Halitſch hinterließ er

ſeinem Sohn (co Danilowitſch , deſſen Mitregent, fo wie ſchon ben ſeines Vaters

Lebzeiten , Waſilej Romanowitſch blieb , bis er in der FolgeMönch ward. Wir

finden aber noch in einer Urkunde von 1271. m ) einen Mſtislaw Danilowitſch ,

und einen Waſilej Wafiljewitſo ) erwähnt. Von des erſtern Landesantheil weiß man

nichts gewiſſes ; der lektere aber fekte ſich in einem Theil von Volhynien , nehms

lich in Oſtrog , feft, und warð Vorfahr der Fürſten von Oſtrog :

: . B . Leo Danilowitſch von 1266 . bis 1299. t 1320. .

1266 : 1299 . Boleslaus der Reuſche, uni Daniels Neckereien zu rächen , benugte

die Gelegenheit , die ſein Tod ihın darbot, und fiel ſchon 1266 . in das Land

des Swarnos , oder wie ihn die Litthauiſchen Annalen nennen , Suarmirs ein .

Um Tage der Heiligen Prothaſius und Gervaſius kam es zu einem großen Treffen ,

welches durch Klugheit eines pohlniſchen Woiwoden , Peters von Erakau , gewonnen

Wy
s

Jebie noftruen Mirum Vazul ,eidamd,heittoenim , quod Tataris, qui. Yazı.. Generi
Stephairklich nichtwaren ,

. :
wurde

1) Accepimus enim , quod Rutheni ſchic noſtrum , Mitislaum , fratrem ejusdem ,

ſmarici & Litthuani una cum Tataris , qui. Vazulem , filium Vazulæ , ducis Rutheno

bus ſunt fædere damnato conjuncti , Polo . rum . Generi Stephani V ., Eidams, heißen

njam frequenter hoſtiliter invadunt. . hier mehrere , die es wirklich nicht waren , und

- ſo war auch led nur von Stephaus Schweſter,

m ) Dieſe Urkunde iſt das Friedensinſtrus Conſtantin , der Stiefjohn .

ment ziviſden Böhmen und Ungern . Unter den

Theilnehmern lieſt man : Leonem generum
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. .

wurde n ) , während Boleslaw mit ſeiner Kinga betete. Hiezu kamen noch blu , 1266 :1299

tige Irrungen zwiſchen Leo Danilowitſch und Volſtinit , oder Worſiell ,

Mindogs Sohn und Nachfolger, welche blos daher ihren Urſprung genommen zu

Haben (deinen , weil Woyſielt zu Kiernow auf dem Wahllandtag den Rußiſchen

Fürſten vorgezogen wurde. Schon hatte Wonſielt einige Schloſſer genommen ,

ſchon bedrohte er Wladimir und ganz Volhynien , als er das Opfer von der feis

gen Liſt des Leo Danilowitſch ward. Dieſer ſah ſich noch nicht befeſtigt ge

nug in ſeines Vaters Låndern , und ſtellte ſich , als wollte er gutwillig dem litthauer

Genugthuung verſchaffen ) ; er bat ſich nur eine feyerliche Zuſammenkunft aus.

Wolſtinik traute , ließ ſein Volf auseinander gehn , und kam mit wenigen Leuten

auf den Congreß nach Wrowsk , ins Kloſter des hl. Daniels . Allein leo fam

nicht, ſondern ſchickte nur ſeinen Schwager Swarno , und ſeinen Onkel Waſilej

Romanowitſch , welche beide von ſeinen Fdwarzen Abſichten nichts argwohnten ,

um den Wolſtinik nach Wladimir einzuladen , wo man ihn beſſer bewirthen könne.

Worſtinik bezeigte ſein Befremden über dieſe Veränderung des Congreßorts ; dody

auf Treu und Glauben ſeines landsmanns Swarnos, ging er hin nach Wladimir ,

wo er aber , um auf alle Fälle unter dem Schuße der Religion zu ſenn, das Quar

tier im Sanct Michaels - Kloſter nahın . leo empfing ihn auf das freundlichſte,

ließ ihm zu Ehren Gaſtmåhler und Fenerlichkeiten anſtellen . Von ſo einem Gaſts

maht ben einem Bojaren Markold Njemzin , dem vormaligen vornehmſten Rath

und Miniſter des Daniel Romanowitſch , Tchlich rich Wolſtinil ſpåt in der Nache

heim in rein Quartier. Leo folgte ihm auf dem Fuße nach , und rief ihn , da er

eben im Begriffwar , fich auszukleiden , zum Trinkgelag zurück. Wolſtinif willa

fahrte höflid ; als er aber in den Vorſaal trat , ſo fand er dieſen soll bewaffneter

Leute ; der berauſchte Leo mißhandelte ihn nun als den Sohn des morderiſchen

Mendogs, als den Verwifter von Rußland , ( ich reke hinzu , als ſeinen Nebens

buhler im Großfürſtenthum ) und ſpaltete ihm mit eigner Hand den Kopf. Alle

- Litchauer , die mit ihm waren , wurden erſchlagen . Zwar Waſilej und Suarmir

ſchämten fid ) des Bubenſtůcks , und des dadurd) der Ruſſiſchen Nation zugefügten

Schandflecks ; und ließen den Leib königlich im S . Michaelsklofter begraben . Allein

Der Räder ſtund fchon in der Folge auf, und dieſer war Gedimin . Zuf eine

kurze Zeit verſchaffte doch das Verbrechen reinein Urheber Rube vor den Lits

thauern , denn Giermond , der 1270. in Volhynien einfiel , machte Einöden und

Beute , aber keine Eroberungen ; und in der Folge hatten die Litthauer allzu viel

init den deutſden Ordensrittern zu kämpfen , als daß ſie ernſtlich an Radhe denken -

konnten . Die Muße, die Leo dadurch gewann , brauchte er dazu , um fidy ein

D000 2 bleis

pe

J
A

- 1 ) Einige wollen , daß eben dieſer Peter ber inter inteſtina odia & factiones , externo.

der Gelegenheit ein Stück von Wladimir für rum injuriis opportunam , arma tranſtulit.

pohlniſde Redinung eroberte, weil Boislaus im Kojalowitſch ſchreibt nehmlich, dieſe IInternehs

. Friedenstraftat von 1271. Dux Cracoviæ und mungen dem Plan Woyſielfs zu , noch mehr

Lodomeriæ heißt. Allein Nar. V . S . 123. Ruſiſche Länder in Geſellſchaft der Pohlen zu

lielt mit mehr Wahrſcheinlichkeit : Sendo. crobern , aber ohne Grund.

miriæ . p ) Alles nad, Sdildzers Litthnuen S . 46 . f.

o) In Ruſſiam itaque , ſagt Kojalowich, und Stryikowski 8 , 295.
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1266 : 1299. bleibenderes und edleres Denkmal zu ſtiften , als ihm alle Kriege und Morde nicht

aufſtellen konnten . ' 1268 baute er nach der allgemein angenommenen Meinung

heißt. Er erfah nehmlich in den gegen Pohlen und Litthauen gelegenen Diſtricten

, ren ſchien , und legte zuerſt nur ein Schloß aus gefällten Holzſtånımen zuſamınens

gerekt baſelbſt an , umgab es mit Palanken , und ließ beſonders einen hohen Thurm

zur Beobachtung der Feinde errichten , worin er ſich ſelbſt einen ganzen Winter

hindurch aufhielt. Da jedoc) im Winter Wind und Kålte den daſigen Aufenthalt

ſehr verleideten , ſo ließ er ſich ſogleich im folgenden Frühjahr 1269. unter dem

Berge einen fürſtlichen Hofbauen , nahe an der Kirche des hl. Joh. des Täufers,

und an dem dabey befindlichen Kloſter der Baſiliten - Mönche. Der Hof und die

Demfelben anhängenden vielen Leute zogen ſogleich noch mehrere Menſchen hin , und

es entſtanden ganze Gaſſen aus dem Nichts .

Nicht lange freute ſich leo ungeſtört ſeiner neuen Schöpfung. Schon im

9 . 1269. griff ihn Lertus der Schwarze an , um die vorigen Plünderungen in

Pohlen zu rächen . Leffus drang bis nach Lemberg vor, und verbrannte alle Ges

baude unter dem Sdlofberge, darunter auch den fürſtlichen Hof, und das Bas

filiten - Kloſter B nichts deſto
wenigermachte er ſich hier über das

Erbauungsta in
leo gab nichts deſto weniger den Muth nicht auf, die verbrannte

Stadt wieder aufzubauen ; vielmehr machte er ſich hieraus 1270 . ein Lieblings .

geſchafft : und ſo iſt auch der Streit geſchlichtet , den man über das Erbauungsjahr

von Cēmberg geführt hat: indem diejenigen , welche das I . 1270 . angeben ) , in

ſo weit ganz recht daran find , als ſie die Wiederaufbauung der Stadt daben vor

Hugen haben. Der Fürſtliche Hof und das Kloſter wurden jedoch nicht auf der

alten Stelle wieder errichtet , ſondern auf Vorbitte der Conſtantia , Stiefmutter

von leo , welche in ihrem Kloſter - Aufenthalt zu Sandek (ad Scalas ) håufige Bes

ſuche von Dominikanern erhielt , ward der nehmliche Plak , den ehedem der Fürſts

liche Hof eingenommen hatte , zum Grund und Boden für ein katholiſches Domis

nikanerkloſter , durch ein eignes noch vorhandenes Diplom von leo , datirt im J .

1270 . angewieſen .

Xuf eine ganz andere Art wollte Leo's Oheim , WaſilejRomanowitſch ,

ben den Ruſſen gewöhnlich Waſiko genannt, das viele Blutvergießen , daß er als

ein

) Lemberg ward in den neuern Zeiten eine Populum politicum & honeftum conferyat

der wichtigſten Städte der Niepublie Pohlen . et amat. Hæc trinis gaudet honoribus &

Okolski im Orbis Polonicus I. S . 266 . ſagt ftemmatibus : Leone, turribus, ftella ; Du .

von ihr im ſchivůlſtigen Styl : Habet turres cis , Regis , & Papæ . Quid igitur obſta .

Leopolis , antea Lemburga di&ta. Hæc ut bit, Leopolin thefaurariam , & nobiliſſimam

quondam Ducum Ruſſize fedes, nunc trium ' nuncupandam . - Nad Okolſki in Ruſſia

Coronarum & Inſignium , Romanæ Eccle . florida hatte Lemberg beſonders bey den Dilli:

fiæ , Græcæ & Arneræ , (qui et omnes Ar. denten nud) den Veynamen Mater monacho .

chiepiſcopi latino ſerinone vocantur)Metro- rum . : tout

polis . Hæc totius Aſia Europæ theatrum r ) Ulles nach Cboily kiewicz und Fofofovicz

dc ſtatus. Hæc Senatum doctiſſimum & to - ad a. 1628.

gatum , Religioſos fapientiflimos & graves, $) soppe S . 161. '
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ET

ein eheinals berühmter Krieger angerichtet hatte , beſonders die Berheerung von 1266s1299 .

Sendomir , und die Ermordung des Wonſielts gutmachen . Er ließ ſich zu eis

nem Baſiliten , Monch ſcheeren ) , und bewohnte einemit wildein Geſträuch

verwachſene Grotte in dem Berge zum hl. Georg genannt, wo er durch harte Bus

Bungen das Schuldbuch ſeiner Vergehungen zu vernichten ſich bemühte. Zugleid ) ,

bewog er auch ſeinen Vetter leo , auf einem Hügel ( in der jebigen Halitſcher Vors

ſtadtvon Lemberg) ein ſchönes Kloſter für die Baſiliten durchaus von Büdiens

holz anzulegen und dem hl. Georg zu weihen. Dieſe Kirche ward aber erſt im J . .

1280. fertig und eingeweiht. Dadurch , daß Waſilej , Leo 's Dheim , ins Kloſter

ging , ſcheint der lektere an lånderzuwachs nichts gewonnen zu haben , denn der

Ottokarſche Friedensſchluß erwähnt ſchon einen Waſilej Waſiljewitſch , und die Dis

plomen Leos , rogar nod; vom 9 . 1301, einen Ducem Wafzko. Von Roman

Danilowitſch weiß man ebenfalls das Todesjahr nicht. ( Denn ohne Grund und ..

gegen Strnikowski laſſen ihn einige 1265. im Treffen bey Sawichoſt gegen Boless

law den Schaamhaften umkommen.) Seit der lekten von den Pohlen erlittenen

Niederlage, und während ſo vieler (einberger Bauführungen , getraute ſich leo über

10 Jahre lang nicht, etwas feindſeliges zu unternehmen ; vielmehr ward er ſelbſt,

und Tein Land Salitſch als eine ungriſche Provinz, 1271. in den Frieden zwiſchen

Stephan V . und Ottokar eingeſchloſſen u ). Das Fürſtenthum Kier beſaß .

er als Varal der Tatarent ; und als ein treuer Waffentråger derſelben , wie iii .

ihn 1273. der Biſchof von Olmúk treffend beſchreibt o ) , war er bereit, fie auf .

allen Zügen gegen die Chriſtenheit zu begleiten. Er nahm daher keinen Untheil

D000 3 an

und ſein land
annattokar

eingeſchlorientreuer
Waffenträger

ize
demonftavfi

infignes San, styr
. ) Chodykiewicz diff. 3tia wo er ſich auf Zi. duce locatus , limites regnorum Hungariæ

morowiczii Leop. triplex beruft. is & Poloniæ demonſtrat. Et hoc monte &

- 11) Eadem pace , heißt es in dem Friedenss ad ejus verticem fluvii inſignes & memo

Inftruinene, vallantes Regna noftra , vide. rabiles orti conſurgunt: Doeftr, San, Styr,

licet Ungariam , Dalm . Cro . Ram . Serv. & Liffa , & in Pannoniam , Rulliam , Polo - '.

Griliciam , Lodoineriam , Comaniam , Bulga. niam decurrunt. Hr. Hoppes Meinung dars

riam totumque ducatum Slavoniæ cum om . úber iſt folgende: „ Die Lage dieſes Berges madyt

nibus attinentiis eorundem , fecundum ſigna, nady, der zanoniſchen Karte die Grenze zwiſden

diſtinctiones & metas antiquas, prout etiam dein Samborer Kreiſe und dem Veregier Komis

progenitores noftri & anteceſſores Reges Un. tate von Ungarn . Viel wahrſcheinticher iſt es,

gariæ ufque ad tempus vitæ domini Bela pa. daß auf Biebzad drey Grenzen zuſamınentras

tris noftri pofTederunt & tenuerunt. Der fen , nehmlid, von Ungarn , Pohlen und Galis

Legatus Philippus epiſcopus Firmanus zien . Dieſe Meinung beſtårkt ſich um ſo mehr,

1270 . nannte ſich einen legatum in Ungaria , wenn man dieſem Berge eine gerade gdeals

Polonia, Dalm . Croatia , Rama, Servia , grenze gegen Norden zieht ; fie lujließt fo links

Lodomeria , Gallicia & Comania . Katona die Landſchaft Przemiel aus , und rechts diefer

VI. p . 811. So allgemein wurden alſo dai Grenze findet man alle jene Städte, die Ungarn

nials Halitſch und Wladimir al8 ungriſche grou : einſt unter den Namen Galizien oder Rothreus

lauder betrachtet. 2us einer dunkein Stelle Ben befaß ; als : Halicz , Lemberg , Sniatin ,

bey Dlugoſs ließe ſich auf eine damals gefdehene Kamicniec (nad Kromer ſoll es Krzemieniez ſeyn )

Granzberichtigung ſchließen . Sie heißt ſo : Olesko, Hrodlo und Lopatin . Lebtere Stadt

Bieſzcsad , mons prope caltrum Sobienſe, iſt heut zu Tage nur ein Dorf unweit Brodi).

terras Polonicas a Pannonicis difterminans. v ) Rutheni funt Schiſmatici & Tartaro .

In illius enim vertice lapis ruthenicis in - rum pihilominus fervitores. Rajnaldus 1273.

fcriptus literis , & a Leone quondam Ruffie numero 13 .
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126641200.an dem Widerſtande, den ſeine nahen Verwandten , Simeon Michailowitſch von

Druck , und Dawid Mſtislawitſch von (ujß und Voihonien , in Geſellſchaft der

Litthauiſchen Fürſten Troinat, lubart und Piſfimunt, und des Swatoslar von

Twer den in ihr Gebiet einbrechenderr Tataren im J . 1275. entgegenſekten . Das

Treffen , das dieſe dem abgetheilten Tiongoliſchen Scijwarm bey 110,

fer am Bad, Okuniowka lieferten , wurde zwar gewonnen , koſtete aber dem lui

bart, Piſſimunt, Simeon Michailowitſch , und Andrej, Sohn des Dawid Mſtis :

lawitſch , das leben ) . Hingegen einen andern Schwarm Mongolen ließ leo uns

gehindert durd) , dainit er 1275 . Pohlen plündern fönne " ) . Uuch 'war es ihm

angenehm , den katholiſden Fürſten ſeine Truppen zu leihen , damit ſie ſich einan .

der bekriegen konnten . So finden wir ihn 1278. in der Armee, die Ottotar

dem Rudolpb und deſſen Bundsgenoſſen , den Ungern , entgegenſtellte ) , wos

für er denn auch an der allgemeinen Niederlage des Ottokarſchen Heers theilneh .

men mußte. Hingegen als es etwas verwirrt in Pohlen zuging, und der neue Hers

zog (esko der Schwarze noch eine ſtarke Gegenpartey hatte , lo ſuchte leo 1280.

nichts geringers auszuführen , als die ſchönen Provinzen Crakau und Sendomir

von Poblen abzulöſen . - Ållein ber Guslike ſchlugen ihn und ſeineMongolen die

Palatine beider Woiwodſchaften , Peter und Januſch ,mit den wenigen Truppen ,

die ſie in der Geſchwindigkeitzuſammenraffen konnten ; und nach 14 Tagen folgte ihm

Lesko mit 30000 Reutern und 2000 Mann Fußvoll, verwüſtere rein Land bis

an lemberg hin , auf eine jåmmerliche Art, und machte ihn ſo lahm und untbå ,

tig , daß er nidyts betråd)tliches mehr unternehmen konnte , wenn er gleich feine

Neckerenen gegen die Pohlen immer fortſekte. 1282 kamen abermals viele poble

niſche Coloniſten nach Rothrußland , weil im Erakauer Herzogthun eine große

Hungersnoth ausgebrochen war ; ) . Un größern Unternehmungen gegen Pohlen

waró Leo auch von den Iitthauern gehindert: indemn Dawid eniſtislawitrob , F .

von Belz und (uzl, mit Algimunt Troinatowitſch fortwährende båndel wegen

der Grånzen ihrer fånder unterhielt. Dieſe Håndel erweiterten ſich unter Ryn

golt Algimuntowitſch zu einem blutigen Krieg, welcher ſich aber durch dieSchlacht

bev niobilna ain Njemnafluſſe ro ſehr zum Nadytheil der verbündeten Fürſten

Swātoslaw von Twer , leo von Halitſch , und Demeter von Druzl entſdied,

daß ſie kaum nach luzk entfliehen konnten. Leo , ſcheint es , hielt es hierauf für

råthlich , ſich mit Ryngolt auszuſolnen . 1286 eroberte leo in Geſellſchaft der

Rincoltiſchen Litthauer das Schloß Goſtyn : 1287 drangen die miongolen und

Ruſſen , während leſko mit einer Kreuz- Arinee in Maſowien hauſte , in Pohlen ein ,

wangen den lesko , ſich nad) Ungern gu flucten , und theilten ſodann die Beute

in

w ) Sıryikowski S . 241. . kerus contra Rudolphum - Regem Ruthe

noruin excitavitas,
- 2) Stryikowski S . 301.

3) Fortſetzer des Badlubek , Danziget

v ) Chronicon Leobienſe ad a. 1278 : Otake. Ausg. S . 41. Nach Dlugof , Cromer ic .

aus Leonem Regem Ruthenorum , Bohe. famen aud) viele nad Ungarn . Von den Rufi

mos. Polonos & c. largo congiario allicit . ſen aber ſowohl als von den Ungern ſollen - inchs

Continuator Martini Poloni ap . Eckard Corpus rere in beidniſche Gefangenſchaft verkauft wors

hiſtoricorum medii ævi p. 1427, „ Otta . den ſeyn.
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in Wladimir , wo ſie an Gefangenen allein 30000 junge Perſonen weibliden Ges 1266 $ 1299 .

ſchlechts gezählt haben ſollen a ). Nach Dlugoſch ſchladiteten ſie einige dieſer Ges

fangenen , vergifteten ihre ausgeriſſenen Eingeweide , undwarfen ſie in Brunnen ,

aus denen die Ruſſen den Tod tranfen . 1291 finden wir Ruſſen (Ruthenos ) in

der Urmee Andreas des III.womit er Deſterreid ) zwiſchen Wien und Neuſtadt vers

heerte ). 1294 ſchwärmten die Mongolen wieder um Sendomir und Lublin

herum . Ben dieſem Glüde wurden ſie vollends übermüthig , behandelten den

Leo völlig als ihren Sklaven , und neckten ihn auf alle årt als Oberherren von

Kiew . Seo überließ daher 1300 . Kiew völlig ſeinem Schickſal , und benukte lies

ber die Pohlniſchen Verwirrungen zu neuen Einfällen in Sendomir. Wenn wir

dem Bürgermeiſter Zimorowicz, und dem Gebrauche glauben wollen , den er vom

Stadt: Ärdio zu Lemberg gemacht hat, ſo ſtarb leo im J . 1301. zu Lemberg.

Sein Ende war ſehr ſanft, rein leichenbegångniß nicht koſtbar , wie er es in ſeinem

lebten Willen angeordnethatte. Er ward von den Mönchen des hl. Baſilius in

einen aſchfarbenen Sack gekleidet , und mit dem Crucifix in der Hand unter den

Thränen der Ruſſen zur Erde beſtattet ) . Wenn wir uns ferner auf ein Diplom

verlaſſen fönnen , das Gedeon Belaban von Stephan Báthory fid ) erneuert aus:

fertigen , und Anton lewinſti, Propſt zu lemberg, von der Kirche Dormitionis

Deiparae Stauropygianae , dem Choonkiewicz abſchreiben ließ, ſo hielt leo kurz vor

ſeinem Tode noch eine Synode im Benſeyn des Kiewer Metropoliten Cyprian,

des

a ) Bey dieſer Verheerung wurde auf Vors 14. Wladislaw IV .

bitte der mit den Tataren vereinigten Ruſſen 15. Johann Enſimir

das Kloſter zu Alt : @ andcß verſchont, in wel: 16 . Michael

dem fid ) 3 Schweſtern , 3 Tochter Belas, und 17. Johann III .

alle drei) Wittwen , Kunegundis oder Kinga, 18 . Auguſt II.

weiland Gemahlin Boleslaws des Schamhafs 19. Stanislaw Zuguſt

ten ; Helena, Wittwe Boleslaws des Frommen,

und Conſtantia Wittwe des Daniel Romano: zuſamninen 93 binnen 500

witſch befanden. Uebrigens hat ſich jemand die Jahren .

Mühe genommen , alle Beſuche , die die råubes 6) Hiſtoria Auſtralis bey Freber I. 480. .

riſchen Mongolen und Tataren ſeit ihrer erſten ) Die Worte ſelbſt lauten lo bey Zimorowicz

Erſcheinung in Pohleni, mit Schwerd und Feuer in Leopoli triplice :,Leo , mitior agno ante

in der Hand abjiatteten , zuſammenzuzáblen , mortem , placide vitam conſummavit anno

und hier iſt diefes erbaulide Regiſter : - 1301. Juſta ei nullo apparatu , modico

mal ſumtu ſine frivolis pompæ militaris ludi

1 . Boleslaw dem damhaften 2 cris — foluta funt. & c . Sein lob hat der

2 . Lesfo dem Schwarzen in der Einleitung erwähnte Reim : Chroniſt ſo

3 . Enſimir beſungen :

4 . Wladièlaw Jagello Extincto Daniele Leo tenet obvia

Wladislav III. fceptra .

6 . Kaſimir IV . Urbem qui proprio primum de no
7 . Johann Albrecht mine condit.

8 . Alexander Nutritus bellis princeps et magnus

9 . Sigmund I. : in armis ,

10 . Sigmund Auguſt Orbe ; patris fimilis , patrem virtute

II. Heinrid ) ferebat.

12. Stephan Romanique nepos, animum fpirabat

avitum .

Unter
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1
0

O
H
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13 . Sigmund III.
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1266s 1299. des Halitſder Metropoliten Gregorius , des Wladika oder Biſchofs von Peres

moſchi Hilarion , des Fürſten Andrej Jaroslawitſch , des Herrn Warito ( Pan

Waſzko ) und anderer ; und der Fürſtliche Piſatz oder Geheimſchreiber Zacarias ,

Wichot fertigte eine Urkunde, datirt den 8 März 6809. ( 1301. ) aus , folgenden

Inhalts :

Jd Fürſt leo , Sohn des Rönigs Daniel, nachdein ich mich beſprochen habe

(zgadawschiſza ) mit unſern Bojaren . Das nehmliche,was mein Vorfahr

und Vater, der Großfürſt Wladimir , allen Metropoliten und Biſchöfen in

ganz Rußland verliehen hat, das verleihen wir auch der verſammleten Geiſts

lichkeit , dem Metropoliten , den Biſchöfen , Klöſtern des rodytgläubigen gries

chiſchen Bekenntniſſes der Halitſcher Metropolie , welche ſich von der Kirche

Chriſti und der Entſchlafung der Hl. Mutter deſſelben zu Krilos ſchreibt :

nehmlich die geiſtliche Gerichtsbarkeit (Prowo duchownoje ) o ), wie ſie auch

nach den alten Statuten der Våter die Riemer Kirche beſikt. Wir haben

auch den Kirchen ihre Beſikthümer beſtåttigt, und darüber einzelne Urkuns

den ausgefertigt, mit Bezeichnung der Grånzen , wie ſie vor Alters waren.

Hiezu haben wir denſelben verliehen die Zehnden von unſern und den Fürſts

· lichen Gütern (s' naſchégo , i knjazkia ), und wir werden von dieſen Gütern,

ſo wie von den Ueberfahrten , die Zehnden nicht ſelbſt einnehmen . Auf den

Dörfern der Bojaren (pobojars kim ſelom ) geben wir die Abgaben von Ho:

nig , Viehweiden , Bienenſtocken , ferner die Fiſchteiche und Seen zur Kir's

che der bl. Mutter Gottes unſerm Metropoliten Gregor und ſeinen Nachfols

gern : und legen noch hinzu eine jährlid )e Marderabgabe von den Geiſtlichen

Kunji w rok r ' popow , d . h . eine Art von Cathedraticum ). Ben der Car

thedralkirche foll ein geiſtliches Gericht ſeyn , um zu richten über die Trennung

der weltlichen Geiſtlichen von den Ordensgeiſliden , über Eheſcheidungen ,

Berlåbniſſe , ungeſekmåßige Heirathen nach den kirchlichen Gefeßen . Und

ſollen von unſrer ſowohl als der Bojaren Gerichtsbarkeit ausgenommen ſeyn ,

alle zur Kirche gehörige leute , als (Zebte oder) Igumenen , Popen (Pfar:

rer ), Diatonen , Prieſter , Mönche, Kirchendiener, Bildermahler , Söhne

der Geiſtlichen , Studenten (Diaci) , Zubereiter der Hoſtien u . F. m .

Uus dieſem Diplom erſcheint offenbar , daß den guten leo die blinde An :

dacht vor ſeinein Tode eben ro rehr, als manche andre zu Bewilligungen verleitet

bat , die er zu einer andern Zeit nie geſtattet håtte. Es erſcheint aber aud) , daß

ſchon er den Wladilen von Halitſch zum Erzbiſchof erhoben habe e ) . Zweifelhafs

fer iſts , ob er oder ſeine Nachfolger dieſen Erzbiſchof aus Halitſch mehrerer Sis

cherheit wegen nach Lemberg gezogen haben . Man vergleid e hier die ſchon oben

aus den Byzantinern gegebenen Nachrichten von den Ruſſiſchen Bißthümern. Da

Codinus , welcher um dieſe Zeit ſchrieb, verſichert: es feien zwiſchen i283 1348.

dren

d) Dics überfeßt Chodykiewitſch falſch : Ecclefiam Halicienſem Metropolitanam , in

Diploma ſpirituale . qua quondam Archi Epiſcopus f. Metropo

e) Sigmund Auguſt , als er den erſten unir , litanus eorundem præſidebat, qui nunc eo .

ten Lemberger Biſchof Macarius Tucſapſki rum lingua Krylos dicitur,

heptellte , ſagt: Sub poteſtatem illius damus
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dren unter dem Kaiſer Andronik und unter dem Patriarchen Joh. Slokas (oder 12665 1299.
Joh . Cofmus) neue Metropolien entſtanden , eine gu Widdin , eine in der Mols

- bau , und eine in Halitſ ; an einem andern Orte aber die lektere dritte Metropos

lie 267 Bwv xal ta detludx in der Nachbarſchaft von Großrußland nennt : ro ſcheint

in der lektern Stelle , wie ſchon Hr. Hofr. Schlózer in ſeiner titth . Geſchichte

(darfſinnig bemerkt , unter dítBxdu der Name (wowa oder lemberg verborgen zu

reyn . Man hat bey Chodykieroitſd, den Auszug eines von leo für die Kirche des

heil. Nikolaus (in der jeßigen Strafauer Vorſtadt) unterini Sten Oct. 1292. vers

liehenen Privilegiums , wodurch die Einkünfte dieſer Kirche vermehrt werden. Es

wird darin noch der Metropolit von Halitſch , Joſeph von Krilos *) erwähnt. Kris

los war nemlid ) ein Flecken , eine ital. Meile weit von Halitſd ) mit Wållen und

Graben umgeben , und mit der Cathedral- Kirche der heit. Mutter Gottes ſowohl,

als auch mit einem fürftlichen Hofe geziert , wo auch in der Folge der Biſchof Jos

feph Szumlyan iki eine Kirche und ſeine Reſidenz aufführen ließ . - Mehrerer

Siderheit halber warð auch das Bildniß der heil. Maria , welches den Furſten

von Halitſch von Conſtantinopel aus geſchickt, und von den Fürſten im Kriege ims

mer der Armee nachgeführt, und als religioſes Ermunterungsmittel gebraudyt wors

den war , von Halitſd , nach demberg überbracht , und den Baſiliten zur Abſingung

von Pſaltern anvertraut , welches in der Folge in die Kirche der Dominikaner ges

rieth . Jorefowicz glaubt, diere Ueberſekung des Bilds rey von leo Danielowitſch

geſchehen ; aber Okolski ſchreibt dieſelbe einem Leo Romani filius ju , und giebt

uns hiedurch ein Stück Leitfaden in der Genealogiſchen Dunkelheit der folgenden

Zeit .

-

II. Abtheilung, von 1300 bis 1400.

Rothrußland wechſelt ſeine Herren , und theilt ſich unter fie.

ut

A . Ueberbleibſel Ruſſiſcher Fürſten Leo Romanowitſch , Wladimir Lwo

witſch, und Boleslaw Troidenowitſch . Dann Litthauer : Gedimin

und Olgerd von 1300 — 1340 .

eos Tod ließ das ganzeSüdrußland in großer Verwirrung . Es hatte ſich gerade 130011340 .

damals ein Schwarm eigentlicher Tataren , unter einem gewiſſen Zak, dem Sohne

des Nogai- Chans , unweit Siew gelagert. Mit Lächeln ſahen ſie jeßt zu , wie

Rich Rothrußland und Kier , welches bisher noch leo , obwohl mit ſchwachen Bans

den , juſammengehalten hatte, vollends aus ſeinen Fugen zog , und in kleine Splits

,) Die Worte felbft ſtehn aus dieſem Flamis capto cum Senatu meo etc. In praeſentia

fchen Diplom auf Pergamen bey Chodykies Ven . Metropolitae Halicienſis Joſephi de

Doitro lo überlebt: Ecce ego Leo , Dux ter . Krylos , Andreae Ducis Jaroslawitſch , Du .

rarum Ruſſiae, filius Danielis regis, conſilio cis Warzko et aliorum .

Allgem .Welthift. 48. Tb . Eeee

-VU
E

-
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1300: 1340. fer gerfiel. Leo , den Orolski Romans Sohn nennt, fcheint fich Lemberg , Ha:

litſch und fuze vorbehalten zu haben 9 ). In Wladimir herrſchte Wladimir ,

wahrſcheinlich Leo's Danilowitſchens Sohn " ). In Kiew ſelbſt hatte ſich ein ges

wiſſer Stanislaw in die Höhe geſchwungen , ein Manil , deſſen Herkunft uns

verhüllt iſt , wie die Quellen des Nils es vor Bruce waren ). In einem Theil

von Volhynien , nemlich in Druze , herrſchten nach Nieſiecki und andern Pohlnis

ſchen Genealogiſten die Abfömmlinge des Michael Romaniowitſch , namentlich Des

meter Siineonowitſch , und deſſen Sohn Jwan. In einem andern Theil von Vols

bynien , nemlidy ju Oſtrog , régierten eben auch beſondere Fürſten aus der Linie des

Waſilej Romanowitſch , nemlich Waſilej Saſiljewitſch , und deſſen Sohn Daniel.

Pohlen hatte noch damals von Rothrußland kein haar breit. Die Sendos

mirer und Erakauer waren froh , daß ſie bey der großen Schwäche der Ruſſen

1302, Lublin , welches ſo lange von Pohlen abgeriſſen war , wieder erobern konna

ten , nach einem leichten Sieg über die Ruſſen und ihre Gehilfen , die Sitthauer * )

Die Ungern , welche damals in Parteven mehrerer Thron : Prátendenten zertheile

waren , ſuchten nur die alten freundſchaftlichen Verhältniſſe mit den Rufijden

Fürſten zu erhalten ; daber als Otto der Bayer Mittel gefunden hatte , durd, feis

nen Freund Sere’ny aus der Gefangenſchaft des Caroliniſchgeſinnten Woiwoder

von Siebenbürgen ladislaw durch Halitſch zu entfliehen , ſo wurde er hier ( ohne

Zweifel auf ladislaws Anſuchen ) zwar aufgehalten , fand aber doc) Mittel , weis

ter nach Schleſien zu entkommen '). Carl Robert ſelbſt , froh darüber , im Ans

fang

g) leo ſcheint gemeint zu feyn in der Stelle Commendant von Kiew zu Batus und Daniels

des in Sommersberg's ſcriptoribus ſehr fehler : Zeiten , geweſen ſeyu ſoll. Bafilius roll um d .

haft abgedruckten Archidiaconus Gnesnenſis J. 1301. in Kiew regiert haben , denn bey

( II. S . 97.). Poft (coronationem Cafiniri Kulczinſzky in Eccleſia Ruthenica heißt es

1333) non multo tempore, mortuo magni: in einer Stelle einer kirchlidyen Conſtitution :

fico principe Kazimiro dicto Georgio (Leo Ecce ego Bafilius , Dcmetri filius , fedens

ne Romanowitſchio 1320 ) , totius Regni cum patre meo Cypriano inetropolita Kyo

Rufliae duce , Troidem dux Maſoviae (Bo- vienſi et totius Rufliae. — Cyprian lebte um ·

leslaus Troydeni filius) , qui avunculo ſuo das I . 1301. brut einem Privilegio der Has

in ducatu Rulliae ſucceſſerat, veneno per litſiher Kirche von dicfern Jahr , worin feiner

Ruthenos intoxicatus interierat , Kazimi. erivähnt wird . Ailles dies iſt bloge Muthmas

rus rex Poloniae regnum Rufliae potenter Fing. Von Cuprinn ſelbſt wiſſen die Artiſten

( 1340) ingreditur. etc . Die unfritiſilje Ré- Madrid ,tin midtys , ſondern ncnncii den Erzut:

ponſe à l'expoſé etc maut lonleich aus dieſem dof, der ſich zuerſt der Titaren wegen aus

Georg eine eigne Perſon , S . 31. Kiriv nach Sullaliſd ) QGladimnie " begnb , 1973s

6) Dieſen Wladinuir erwaben die Litthaui: rim . Es iſt aber möglich , das leo Danilos

ſchen Annalen , ohne ihn náher 3:11 djarakteriſi: vitſch cbon wegen Marims Entfernung den eux

ren . Daß er Leo's Sohn war , grundet ſich prian have walien laſſen .

blos darauf, daß Leo in dem Privilegio , wel: €) Der Titel von Vladislaus Lokietek

ches er für Lemberg ceriseilte , von ſeinen King lautete fo : Cracoviae , Sandomiriae , Sira.

derni (pridt : a na moje flowo nje treba uſtu - dias , Lanciciae , Cujaviae , regnique Polo.

pati ſie nikomu , ni otnjati, nidyciem moir , niac ac terrae Pomeravicae Dux , Haeres,

ni tym komu Bog daft po nas na wiki et Poffeffor. Naruſz . V , S . 361. Alſo nidos

wicznye , f. Naruſz. V . genealogiſche Vortes von Rullia .

de S . XLI. 1) Ruthenorum captivitates, in quas tra

0) Czaruſ , halt ihn für einen Sohn eines ditus fuerat evaſit. Anzeigen aus den jimmt:

gewiſica Baſilius, deſſen Vater Demeter , der lichen f. k. Erblanden 1774. S . 242, wo Bens

cus
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fang feiner Regierung dieverſchiedenen Parteyen gedämpft und die einzelnen Råus 1300 : 1348.

ber gebåndigt zu haben , fürchtete ſich ſelbſt vor einem gewiſſen Petheu , aus der

Zempliner Kraina " ) ,welcher nach Rußland ( Halitſch ) in das J . 1319 . folg . gereiſt,

und den dafigen Fürſten " ) fruchtlos angereizt Haben ſoll, ſich zum Gegner und Nes

benbuhler Carl Roberts noch bey deſſen Lebzeiten aufzuwerfen . Beſſer nukten dieſe

{age der Sachen die Tatareit. Sie neckten und quålten die Ruſſen , wo ſie

konnten , und 130gmußte der aus Conſtantinopel foinmende Erzbiſdof Peter , ein

gebohrner Volhynier , da er Kiew zu ſehrwiſte fand , nad Suſdal gehen . Um

ſich vor Neckereyen zu verwahren , wußten die Ruſſen kein beſſeres Mittel, als die

Tataren gegen Poblen aufzuheben , und ihnen zur Verwüſtung dieſes Landes

allen Vorſchub zu leiſten . 1314 wurde ſogar Ungern von einem Schwarm dieſes

Geſindels in Schrecken geſekt " ) , und ein Theil Siebenbirgens von denſelben graus

ram verheert " ). Die Pohlen aber klagten um dieſe Zeit dem Papſt faſt alle Jahre

ihr Elend , ihr land werde von den Feinden ganz entvollert, und die gefangenen

Pohlen würden gezwungen , Gokendiener , gleich den Heiden , ihren Ueberwins

dern , zu werden ). 1317 wollte ihnen der Papſt dadurch helfen , daß er eigene

Briefe an die ruſiſchen Herzoge und auch an den Fürſten von litthauen ſchrieb ,

- und ſie erinahnte , mit der Annahme des Catholiſchen Glaubens ihre Wildheit abs

zulegen , und die Pohlen zu verſchonen . Die Pohlen hingegen waren der gegrüns

deten Meinung, daß , wenn ſie erſt ſatt abgetheilter Herzoge einen König håts

ten , der durch die kirchliche Ceremonie der Krönung auch ein auf religiöſe Meis

nungen gegründetes Anſeln erhielte, ſo würden ſie ihren Feinden am beſten widers

ſtehen können. Der Papſt willigte ein , und die Kroneward im Jan . 1320 dein

Wiadislaw Lokietel aufgeſetzt.

. . Doch hatte indeſſen ein anderes Volk, die Litthauer, ihre innere Kräfte

kennen und zu ihrer Husbreitung benuken gelernt. Siehatten ſeit 1315 ein Ges

nie zum Unführer , in der Perſon des ehemaligen Staumeiſters Gedimin , erhals

ten . Sein erſter großer Uusflug war gegen die Ordens - Ritter in liefland , und

erſt nachdem dieſe wichtigſten ſeiner Feinde überwunden waren , kebete er ſeine . .

yriacht 1319 geoten Volbynien . Was er für einen Vorwand hiezu nahm , das

wiſſen wir nid)t ; vielleicht dieſen , daß die Ruſſen in Geſellſchaft der Mongolen

ſdon mehrinals litthauen verwüſtet hatten , ungeachtet ſie dies öfters auf Befehl

und durch Zwang der Mongolen gethan haben mochten . Wladimnir , leo 's Sohn,

hatte nach Kojalowitſch ſehr oft das litthauiſche Nowgorodek angefochten , und

deo ſelbſt ſtreifte ehetem von Breſt und Podlachien aus nach Litthauen . Gedimin

Eeee 2 . ging

-
-

x

e
s

czur Palma’s Abhandlung von den Ungriſden ) Raynaldus ad h . a . hat ein Ausſchreiben

Titeln und Wappen recenſirte. - eines Creuz311.38 gegen die Tataros, Schiſma

. in ) Ex Puruſtyan , non longe a Batsko ticos et permixtas infidclium Nationes,

inter montes Dargo. Dipl. de a . 132 1. ap. Hungariam invadere volentes.

Katona hiſt. crit. Stirpis mixtae T . II. p ) Ratona ad a . 1321. S . 436.

S . 432. 9 ) Propter crebros incurſus Tartarorum ,

n ) Ducem incitavit , ut ad detrimentum Lithvanorum , Ruthenorum et aliorum pa

Regii honoris noftri et fereniſiimi culminis ganorum - - ftatus Regni collapſus eſt, ſchrieb

nobis viventibus Regio noftro diademate die pohlniſche Geiſtlichkeit 1219. dem Papſt

inGgniretur. ' Joh . dem XXII. i . '



584 . Geſchichte von Halitſch und Wladimir.

1300 1340. ging ſogleich auf die Hauptſtadt Wladimir los , um durch einen glücklichen Haupts

ſtreich die Sache zu entſcheiden . Stadt und Schloß wehrten ſich hartnäckig .

Wladimir , der Fürſt davon , fam reiner bedrängten Hauptſtadtmit Ruſſen und

Tataren zu Hülfe , und unter den Mauern der Stadt kam es zu einein Treffen ,

welches ſich in der Geſchichte der öſtlich - europäiſchen Kriegskunſt auszeichnet. Biss

her nemlich beſtunden nicht nur die tatariſchen , ſondern auch die ruſſiſchen und lits

chauiſchen Heere aus lauter Reuterey . Gedimin fübrte hier zuerſt Sdamnaitis

ſches Fußvolt auf, welches die Reuteren unterſtüßte. Durch dieſen unerwartes

ten Kunſtgriff brachte er die Sataren bald in Unordnung , und dieſen folgten auch

die Volhynier in der Fluche nach . Der Fürſt Vladimir rochtwie ein geineiner

Soldat; allein er ward hingeſtreckt , und der Preiß des Sieges war die Unter

werfung von ganz Volhynien . Gedimin benugte jekt den Vortbeil, jeden

beſondern Fürſten einzeln anzugreifen . Er rückte ohne Verzug auf das bes

nachbarte (uzl ; Leo , durch das Schickſal feines Verwandten (przyia cela ragt

Stroik.) muthlos gemacht, floh nach Brânsk zu dein daſigen Fürſtent Roman Mis

chailowitſch , ſeinem Eidam , und die zurückgelaſſenen Bojaren und Unterthanen ers

gaben ſich . Gedimin legte überall Garniſonen in die Städte , rekte Magiſtrate

ein , und traf den Winter über in Brſeſ: Anſtalten , um ſeine Eroberungen zu vers

folgen . 1320 eroberte er Obrutſcher ) , und Tomir 8 ) , und nun lag der Weg

nach Kiew gebahnt vor ihm . Pun bemerkten es erſt die Ruſſen , daß Gedis

min nicht Beute , ſondern Lånder ſuche , ein Gedanke, deſſen ſie keinen litthauis

Ichen Barbaren fähig geglaubt hatten . Leo vereinigte ſogleich die Fürſten

Dleg von Perejaslaw , Roman von Brânst, und Stanislaw von Kiew zu einem

großen Bund. Die Tataren , als Oberlehnsherren , ſchickten auch einer ſtarken

Untheil von Reuteren . Die geſamten Truppen zogen ſich 6 Meilen von Kiew an

dem kleinen Fluſie Irpen ') zuſammen . Gedimin griff in regelmäßiger Schlachts

ordnung an , fiel durch eine geſchickte Wendung ſeiner Infanterie den Ruſſen in

die Flanke , und ſiegte ſo entſcheidend , daß Leo von (uze , und Oleg von Pes

rejaslaw aufdem plage blieben . Den andern Morgen berennte Gedimin ſchon

das von ſeinem Fürſten verlaſſene Riew . Stanislaw war nemlich nad, Rāran

geflohen ; da er aber hier nichts betråchtliches zur Rettung der Stadt bewirken

konnte , ſo beſchloſſen die Einwohner in einer allgemeinen Volksverfammlung,

ſich an Gedimin zu ergeben . Kaum hatte er hier die Huldigung angenommen ,

ſo rückte er weiter fort , und alles fiel vor ſeinem Feldherrnſtab , wie vor einer Zaus

berruthe. Bjelgorod, Kanjew , Tſcherkaſſi, Slepowrot, Brânsk und Perejaslam

in Sewerien , kurz, alles rund um Kiew erbebte vor ſeinem Namen , und öffnete

ihm die Thore ; halb aus Furcht , halb aus Hoffnung , in ihm endlid den Ers

loſer zu finden , der das ruſſiſche Volk von der Sklaveren der Tataren befrenen

follte. Um die lektere Meinung der Ruſſen zu beſtårken , und ſich die liebe des

Volfs zu gewinnen , regte er über alle dieſe Länder zum Statthalter den fürs

ſten ſindow von Bolſchansk , weil er in ihm eine Neigung zum griechiſchen

Chriſtenthum bemerkte . Mindow ließ ſich auch bald darauf taufen , und machte

dadurch

r) 80 Stſcherb. und die Synopſis, — Ros $) Bojalow . ſchreibt Sitomir.

jalowitſch hati Dwnika .
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dadurch den Ruſſen die litthauiſche Herrſchaft verſchmerzen . Sie waren ohnedem 130011340 .

ſchon überbrüſſig der Fürſten aus dem alten Wladimirſchen Stamm , deren Blut

ſcorbutiſch geworden ju ſeyn ſchien - ſie brauchten Beherrſcher mit voller neuer .

Dannskraft gegen die tatariſchen Bedruckungen . Stanislaw konnte , trok ſeiner

Bemühungen in Rãſan , nichts zur Wiedereroberung von Kiew ausrichten , weil '

die eiferſüchtigen Verhältniſſe der ruſſiſchen Fürſten ' immer fortwährten. Einer

der machtigſten Fürſten , Demeter Michailowitſch von Twer , Hatte überdies noch

eine Tochter von Gedimin geheirather. Der Fürſt von Rāfan , Eidam des Stas

nislaws, hatte immer für ſid , ſelbſt die Einfälle der Tataren zu fürchten . So

ſtarb Denn Stanislaw , unbeerbt und unbeklagt; reine Unterthanen hingegen

waren mit der neuen Regierung zufrieden . In Halitſch waren indeſſen uners

wartete Veränderungen vor ſich gegangen . Die Horde , welche , wie wir oben

gemeldet haben , ſich unter Zak ben Kiew niederließ , breitete ſich gleich auch nach

Podolien aus , und ſobald ſie von dem Untergang der Fürſten leo und Wladimir

gehört hatte , ſo rekte ſie den Halitſchern zwey andere heidniſche Fürſten , vermuths

lid ) zwer Tatariſche Prinzen , zu Regenten ; aber die Halitſder ließen ſich dieſes

durchaus nicht gefallen , ſondern ſchickten dieſe neue Fürſten um das J , 1326 mit

Gift aus der Welt. Daniel Waſiljewitſch , Fürſt in Oſtrog , war entweder nicht

kühn , nicht måchtig , oder nicht thåtig genug , ſich um die Länder der Brüder Reis

ner Vorfahren zu bewerben. Indeſſen war aus Marowien Der junge Boleſlaw ,

der dritte Sohn Troidens , den er mit Maria , Tochter des Leo Danilowitſd ers

geugt hatte , nach Halitſch angelangt; denn da er zu Hauſe mit zwen andern Brús

dern ſich in das kleine Maſowien Håtte theilen müſſen , ſo ſdien es ihm vortheilhafs

ter gu Tern , nach dem Beſik von Halitſch , mit Hülfe ſeiner weiblichen Abſtams

mung von den dafigen Fürſten , zu trachten . Er ſuchte ſeine Anſprüche ben der

Latariſchen Horde geltend zu machen , und es gelang ihm , als Varall derfelben

1326 oder 1327 eingeſetzt zu werden 4 ). Boleſlaw war zwar ein katholiſcher Fürſt,

und als ſolcher den Halitſchern nicht angenehın ; aber er vegetirte doch unter tatas

tiſchem Schuße fort, und Gedimin ließ es gut ſeyn ; denn Boleslano heirathete 1331

feine Tochter ) , und verſchlung ſein Intereſſe in jenes von Litthauen . Gedimins

Sohn Lubart, hingegen , heirathete die Tochter des Fürſten von Wladimir , wels

che Jablonowski'die Bucza Wladimirowitſchka nennt. 'So ſorgte Gedimin fir

Eeee 3 Friede i

u ) Vitoduranus bey Eckard I. S . 1862. fagt : cola Itrenue geflfſet, tandem cum nume

Cauſſam adventus horum paganorum aliqui rum et ritum Latinorum illic multiplicar

aliter aſſignant, dicentes, quod imperator ſet, et hoc Ruthenis diſplicuiſſet , illum

Tartarorum duos paganos breviter ante intoxicabant tam forte , quod dildliit in

iſta tempora Reges fatis idoneos Ruthenis plures partes.

praefecerat, quibus ſucceſſive ab eis per ) Dlugoſd , ſagt dies ausdrücklid ( der in

venenum extinctis, procuravit eis Chriftia - dieſen neuern Zeiten immer glaubivůrdiger zu . .

num latinum , fi illi parcere vellent, ut vi. werden anfángt) I. S . 1022 . llnd der Mönch

deret etc . Im J . 1327. nennt Job. XXII. Joh . Vitoduranus ( bey Eccard , Corpus hift.

in einem Breve an Lokietek den Boleslaum medii aevi I. S . 1862.) beſtáttigt es : Uxor

fchon ducem Ruſſiae, und empfiehlt den erſtern , regis Caſimiri, foror uxoris regis Ruthe

den leßtern beym lateiniſden Glauben zu ers noruny intoxicati (Boleslai) fuerat. Mun

halten . Vitodur. fáhrt fort: „ Qui dum re- ' aber hatte Caſimir eine Dodjter Gedimins.

gni gubernacula per plura annorum curri- Naroſz. V . 8 . 412.

-
-

-
-
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1300 : 1340 . Friebe und Ruhevon allen Seiten . Um ſich gegen die deutſchen Ritter in Preu :

Ben ſicher zu ſtellen , hatte er 1323 eigene Geſandte an den Papſt geſchickt , und

ihm den Wunſch geäußert , getauft zu werden ; nur ſollten ihm alsdann die ges

nannten Nitter nichts angaben dürfen . In der Antwortdes Papſtes an Gedimin ,

den er Regem Lethwinorum et multorum Ruthenorum nennt, ward er an den

Biſdof von Electa , Bartholomäus, angewieſen , und dieſer Biſchof ward bevolls

mådytigt, außer den heidniſchen litthauern auch ihre neuen Unterthanen , die

fchifmatiſchen Rullen zu belehren , und der zur katholiſchen , Siirde übertretenden

- Geiſtlici feit alle Vorrechte der Fatholiſchen Geiſtlichkeit zu verleihen .

Um meiſten wurde anfangs über dieſe Veränderungen Wladislaus los

fietef unruhig . 1323 klagte er dem Papſt Johann dem XXI. in einem beweglia

chen dreiben , daß sie einzige Schükmauer gegen die Tataren in der Perſon der

beiden letzten runden Fürſten niedergeworfen ſens. Er ſtellte Sr. Heiligkeit vor ,

daß aud) die apoſtoliſche siammer ſehr daben verliehre , indem jeßt das dem heil.

Stuhl zinsbare Pohlen gewiß leiden inüßte , wenn erſt das benachbarte Rußland

zu Grunde gerichtet fenn wirde ). Er bat alſo den Papſt um eine Bildunterſtůs

kung, und um einen förmlichen Sireuzzug gegen die Tataren . Allein hinter alle

dieſe Beſorgniſſe gegen die Tataren, verſteckte (okietek vermuthlich nur ſeine Furcht

vor der um ſich greifenden Macht der litthauer , gegen welche er die påpſtliche Uns

terſtükung zu brauchen geſonnen ſenn mochte. Allein in der Folge fand Wladisy

law für nüblicher , fid ) mit Gedimin in ein gutes Einvernehmen zu ſetzen ;

und 1325 vermählte er ſeinen Sohn Caſiinir mit der Tochter Gedimins ; ja er

machte ſogar mit dieſem gemeine Sache gegen die deutſchen Ritter in Preußen .

Gedimins Eidam ward auch Boleslaw Fürſt von Halitſch , und durch dieſe dren .

fade Verbindung machtiger Fürſten dien Nothrußlands Wohlſtand hinlänglich

gegen auswärtige Feinde gedeckt zu ſeyn . Dod) dieſer Wohlſtand ward im Ins

nern ſelbſt durch Boleslaws fehlerhafte Regierung geſtört. Während Wlas

dislaiv und Gedimin gegen die deutſchen Siitter zu Felbe lagen ; ergab ſid , Boless.

la:v allen liſten , verlieh die Hemter an gebohrne Maſowier , erpreßte von ſeinen

ruſſiſchen Unterthanen unter allerhand Vorwand Gelt , und ruhandete bafür ihre

Weiber und Töchter . Der zunehinende Haß der Rufen nöthigte ihn , Maſuri:

ſche , Böhmiſche und Deutſche Leibwachen zu iniethen , und dieſe gaben wieder zu

neuen Erpreſſungen und Beſchwerden Gelegenheit "). Boleslaw ward genochigt,

ſid ) aud)noch enger an Poulen anzuſchließen ; 1328 ließ er ſogar dein Papſt und

dem Wladislaus (ofietet Anträge thun , wegen des Uebertritts feines Landes zur

katholiſden Religion " ) ; und bemühte ſich , ſeine linterthanen mit Gewalt in den

Schaafſtall derſelben zu treiben , weldes ikim neue Feinde und Gegner et's

weckte :) .

Hieju

10 ) So dürfte die fehlerhafte Stelle verſtan : ) Raynalılaes beym J . 1327.

den werden bei Raynaid ad h . a . Terram ;) Vitoduranus bei Eccard I. p . 1852 ,

Ruthenorum noftris meris contiguam , de Nais Franciſcus in Scriptoribus rerum Boh .

qua annua tributa confueverunt papae per. Ion Pelzel 111d Dobrowski II, p . 191. ließ

cipere.
Boleslalu mehrere fatholijde Priester in ſein

r Der Anonymus rom 0. . 1330. etc . in Land fommen , die bermudy rein Sdickſal mit

Martini Poloni ed. Dantiſc .
ihm theilten , O. b), umgebrachtwurden .

"



Hieju kamen nod Angriffe auswärtiger Feinde , die das Elend von 1300 :1340.

Rochrußland vermehrten . Gedimin , beſchäftigt Hoch oben gegen die lieflandia

ſchen und Preußiſden Ritter , konnte die untern Gegenden nicht immer hinlängs

lich gegen die Verwüſtungen der Tataren idhuizen . Es hatten ſich um dieſe Zeit

die eigentlichen Tataren aus der Borde der Tiongolen endlich zu einem aby

geſonderten Volkerbaufen herausgearbeitet ; die Uneinigkeit des mongoliſchen

Reichs half ihnen zu dieſer Wubſonderung. Als ein nomadiſirendes Plazbrauchens

des Räubervolt , verbreiteten ſie ſich in den Ebenen dies - und jenſeit des Dněprs,

. ..

den von Podolien . Hier vertrieben ſie vollends die ruſſiſchen einzelnen Hirtenfas

milien , und bauten ſich bleibende Wohnungen , unter dem Cominando von Bass

kafen und Statthaltern . Von hier aus ſtreifren ſie nach denikiewiſchen und

polhyniſchen Gebier , ſo daß ſich ganze Schaaren von Einwohnern weiter

hinaufnach Wladimir , fugl und Salitſch überſiedelten , und diefe länder neu bes

volkerten . Seit 1308 nahm fogar der ruſſiſche Patriard) zu Kiew ſeinen Sik in

Wladimir , und weihte von da aus die Biſchöfe in Rußland ein .

Indefien beſchafftigten Gedimins Uufmerkſamkeit auch Angelegenheiten :

von und mit Ruſſiſchen Fürſten . Alexander Michailonsitſdy, Großfürſt von Wlas

dimir , welchen Joh. Danilowitſch auf Befehl der Horde verjagt hatte , und der.

auch Pflow , wegen des dieſer Stadt auferlegten Kirdenbanns verlaſſen mußte ,

flon nach Wladimir in Volyynien , in Gedimins Staaten hinein ; dorthin kam aud)

der umid - Suſtaliſche Metropolit Theogniſt, der Vermittelung wegen ; dorthin

reiſte auch der Biſchof von Nowgorod , unt ſich von dem Metropoliten einweihen

zu laſſen , welchen aber Gedimin gefangen nahm , und nur gegen die Abtretung

von Ladoga , Dreſchel, Korela und halb Stoporien an Gedimins Sohn , Naris

mund , zurückgab . Ullein bal8 darauf nahm Gedimin eine Låndertheilung unter

reinen Söhnen vor . Clariniund erhielt Pinsk , Moſer, und einen Theil von

Polhynien , zu welches lektern Statthalter er ſeinen Sohn Alexander 1338 beſtellte .

Dein Lubart war uzt und Wladimir verliehen : Roriat hingegen nahm mit

Nowgorodek , Wolfowiſk und Medfiboſhow vorlieb . Der merkwürdigſte aberwar

Olgerd , Fürſt von Kreft , und Gemahl der Erbin des Fürſtenthums Witerit ,

Juliana. Die treuherzigen Ruſſiſchen Annalen ſchildern feinen Charafter ſehr naiv

in Gegenſaß mit den Sitten der damaligen Ruſſiſchen Fürſten . Er hatte , heißt

es ., großen Mutterwiſ , ſprad, viele Sprachen , war abgeneigt von allen unuiis

ben Handlungen und Spielen , unermüdet thàtig ben ſeiner - Nicgierung , trans mes

der Wein , noch Bier , nod ) Merh . Er erwarb fid ) ein großes Gebiet, und that

es an Ruhm und Würde allen feinen Vorfahren und Nachkommen zuvor.

- Gedimins Eidam Boleslaw ſcheint es ben der geſpannten lage mit ſeinen

Unterthanen råthlid gefunden zu haben , ſich vorzüglich um die Freundſchaft ſeiner !

Fatholiſchen Nadbarn zu bewerben . Er kam , dyeint es , 1338 . nach Ungern ,

theilte daſelbft Freundſchaftsverſicherungen aus, und tauſdte áhnliche dafür ein ).

. . B . Caſi:

a) So ver fiche ich die Worte des Turotz : Willigrad cum electo populo militum ad

Circa feſtum Apoftolorum Petri et Pauli regein Carolein Hungariae , promittens

Dominus Lochka dux Ruthenorum venit in omne amicitiae incrementum ,

.
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1340 :1370. B. Caſimir I. König von Pohlen 1340 – 1370.

Jedes der folgenden Jahre 1340 – 1342. macht ſich in der Halitſcher

Geſchichte durch einen wichtigen Todesfall merkwürdig . Jin F . 1340 . ward der

regierende Fürſt von Halitſd , Boleslaw , von ſeinen Unterthanen wegen ſeiner las

ſterhaften Aufführung um das Feſt der Verkündigung Mariens, den 25. März , ſo

:

die Bucja des lekten Wladimirſchen Fürſten Wladimir Tochter geheirathet hatte,

so glaubte er ein beſſeres oder eben ſo gutes Recht auf balitſeb zu beſiken , als

jeder andere , und rüſtete ſich , das land in Befig zu nehmen . Allein Caſimir ,

einer der größten Männer, welche Pohlen je mit ſeiner Krone geziert fah , ergriff

den Vorwand, die Mörder Boleslaws, feines Verwandten (von Marowiſcher

Seite ſowol, als von Seiten ſeiner Frau ) , zu beftrafen , und zog aus dieſem

Todesfall den möglichſten Vortbeil, ehe die litthauer ihm zuvorkommen konnten .

Uin Oſtern herum überraſchte er mit einem kleinen aber fdynellen Heer die Stadt

Lemberg , nahm ſie ein , verbrannte das Sdloß, um dieſen Plan für die Zukunft

unhaltbar zu madjen , führte die Einwohner , worunter ſchon damals viele Kaufs

leute waren , in ſein Reich , und erbeutete unter andern Schaben auch einen Splits

ter von dem Kreuz Chriſti , und zwey koſtbare Kronen ). Indeſſen hatte dieſe ſeine

Streiferen einen Sdwarm von 40000 Mann Ruſſen und eben ſo viel Tataren aufs

gewiegelt ; Cafinir mußte ihnen im Junius mit 20000 Mann entgegen ziehen ;

und er verjagte den zuſammengerafften Haufen mit dem glücklichſten Erfolg , durch

die Tapferkeit ſeiner Truppen , und namentlid ) der Maſowier 9). So weit vorges

brungen , zwang er die littbauiſchen Fürſten , ſo ſcheel ſie auch zu dieſen Forts

dhritten Fahen , zit einem Waffenſtillſtand auf 2 Jahre. Dem Caſimir fam

nemlich der 2te merkwürdige Todesfall , das Ableben des Gedimin im J . 1341.

ju Statten. Sein Sohn der tapfere Olgerd ließ alles diis geſdeben ; denn

er hatte die Hände voll im Norden gegen die deutſchen Ritter und mit den Ruſſen

( . oben ben Uuszug Litth . Geſch .) ju thun , und ſeine Politik ging auch dahin

gar nicht, die abgetheilten Fürſten von Litthauen zu bereichern , und dadurch die

Theilung noch langwiehriger zu machen . Zudein hatte er bey Lebzeiten Jawnuts

weder Luſt , noch freye Hände genug , ju großen Unternehmungen . Wir finden

alſo , daß er ſich in jene Håndel gar nicht eininiſchte , und daß er auch in dem

Friedensinſtrument nurmittelbar genennt wird , welches uns Naruſzewitſch und

Eromer in dem Uusjugemittheilen , wie es in die Regiſter des föniglichen Archivo

eingetragen iſt ') . Auf zwey Jahre kamen nemlich Caſimir und Semowit von

Maſos

'

6 ) Anonymus (der Danziger Ausgabe des Zemovito et Caſimiro , pro re et Olgierdo,

Martinus Pol. beygedruct) :duo pretioſiſſima Conrado et fratribus ad duos annos ; per

diademata. quos Rex Leopolienſem rerran , ipfi vero Vla

c ) Multi funt interemti , videlicet per dimirienfem , Lucenſem , Belzenfem , Chel

Mazovienſes. Ebendaſelbſt. menfem et Breltenſem quiete poflidere de .

d ) Naruſz . VI. S . 104. Cromer. Seite bent. Sed nullas aedificabunt, neque in

1207. „ Jawnuta , Keyſtut, Lubard, Ge- ſtaurabunt arces. Krzemeniec arčem Na

ore Koryatowicz inducias faciunt cum Ca . rimuntowicz in ſequeſtro habebit . Non

fimiro , magno rege et ducibus Maſoviae, ferent opem alteri contra alterum , ct fta

bunt
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Maſowien einerſeits , und Kepſtuf, Lubart und Georg Narimundowitſch anderer: 134011370.

ſeits dahin überein , daß der König den Bezirk von lemberg haben ſollte, ſie aber

dürften Wladimir , Belg , (uze , Chelm und Breſt behalten , ſie ſollten jedoch

feine Schlöſſer bauen , oder herſtellen , und keinen neuen Krieg anfangen , ſondern

alles auf die friedlidye Entſcheidung der Ungern ankommen laſſen . Daß dieſe Bes

dingungen auch von Olgerd , Conrad , und den übrigen litthauiſchen Fürſten ges

halten werden würden , dafür ſtunden die genannten gut. Das Schloß Kreinens

jeb ſolite . (Ulerander ?) Narimundowitſch bis auf weitere Entſcheidung behalten .

Der Endzweck , den Caſimir ben dieſem Frieden hatte, war. gedoppeft. År ges

wann dadurch, Muße , tas neuerworbene land zu einer pohlniſchen Provinz zu ors

ganiſiren , und ſich auch gegen Wiedereroberungsverſuche der Litthauer , oder wol

gar zu neuen Verſuchen gegen ſie gu růſten ). Allein da bald darauf durch Jaros

nuts Abrekung Olgerð frene Macht erhielt , ſo war Caſimir froh , mic Lubart

und Steyſtut zu einer volligen Ausgleichung zu gelangen ) . Lubart behielt gang

Volhynien , und Konſtut Podlachien , das übrige blieb dem Caſimir. Lubart ſchloß

fogar mit Caſimir ein Off - und Defenſivbündniß , und ſollten ja Streitigkeiten uns

ter ihnen entſtehen , ſo ſollte der König von Ungern zum Schiedsrichter ernannt

werden . Auch dieſen Frieden ließ Olgerd aus obigen Urſachen hingehen , ohne

daß er ſich dagegen Rekte . ' .

So von außen gefidyert , fonnte Caſimir zu der völligen Bezwingung und

innern Linrichtung des neueroberten Landes fortgehen. Dlugoſch verſichert

uns , dieſe Eroberung habe viele Mühe und viel Blut gekoſtet , und Eromer

macht ſie Caher auch gur Fruchtvon 2 Feldzugen . Die Bojaren des Landes,

durch tatariſche Verſprechungen gelockt , wehrten ſich aus ihren Schlöſſern hers

aus , und kapitulirten nur unter den heiligſten Zuſagen über ihre alte Freyheitert,

und über die frene Zusübung ihrer Religion. Allein alle dieſe Zuſagen konnten

den Baß der Ruſſen gegen die pohlniſche Berrſchaft nicht überwinden . Ein

Staroſt von Peremyſchl, Daßko , lekte ſich zuerſtmit einem gewiſſen Daniel aus

der edlen Fürſten - Familie von Oſtrog 8 ) , der das Schloß Volbyn im Beſik hatte,

in Einverſtändniß . Beide beſchloſſen , das tatariſche goch dem pohlniſchen vors

Auziehen , und klopften bey dem Chan der Tataren 1341 um sulfe an . Es

fen doch eigentlich ein Vafallenland der Tataren , ſagten ſie dein Chan , und er

müſſe es nicht leiden , daß die Pohlen es ihm vorenthielten . Der Chan erſparte :

ihnen gern die zweyte Bitte, denn Heuſchrecken hatten die tatariſchen Weiden gers

ſtört,

bunt arbitrio Hungarorum de controverſiis. Lubartus in Volynia , quasve Keyſtutus in

- Die Ungern , die ſelbſt Anſprúde auf dieſe Poleſlienſ tractu retinebant. Additur

Lånder fatten , hier zu Richtern aufzurufen , etiam , quod rex et Lubartus fibi mutuam

war dod) rehr gewagt. . . operam ferre debebunt. Si quid autem

e ) Calimirus reliqua intacta eis reliquit. controverſiae inter ipſos exoriretur , ut ea

Cavebat enim , ne fibi ad caetera ſtabilien . Regis Ungariae arbitrio decideretur.

da impedimento eflent. Cromer 1. c .

f ) Cromer am angeführten Ort ſagt : Ex- 9 ) Datho cum quodam Daniele Ortow .

tat eius exemplum in archivo Regis Cra. dam . ADiac. Gneſn , bey Sommersberg II.

covienſi , in quo enumerantur arces , quas 9 . 97 . verglichen Naruſz. VI. S . 110. f. '

Pugem . Welthiſt. 48. Ob . ffff
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, 1340 : 1370. ſtört , und ſie waren genöthigt, vom Raube anderer Våller zu leben : Das aus:

gefogene Rußland konnte nicht mehr genug liefern ; ſie beſchloſſen alſo , in Pos

dolien , Poblen und Ungern einzufallen . Die Siönige der beiden lektern Reis

che ſchickten an den deutſchen Kaiſer einen ſehr beweglichen Brief " ) . Aber der

Kaiſer ließ ihnen håmiſch antworten : ſie wären fchon mådytig genug , ſobald es

darauf anfoinme, ihn zu necken . Er für ſeinen Theilwollte feinem undankbaren

Karl helfen , der ihm bis jekt iminer in allen Entwürfen entgegengearbeitet habe i) .

Karl erfand nun das ronderbare Sicherheitsınittel , die Grånzſtriche ſeines landes

verwüſten zu laſſen , fo daß die Tataren ſelbſt nichts von Beute oder Lebensmitteln

übrig fanden . Der Rönig von Poblen aber verſammlete rein ganzes Heer jens

ſeits der Weichſel , 'um wenigſtens den Uebergang über dieſe den Tataren ſtreitig

zu machen . Durch glüdliche Scharmükel erreichte er auch dieſen Endzweck , und

als die Tataren (ublin zu belagern ſich erdreiſteten , fo überfiel er fie ploglich , ,

ſchlug ben 6000 davon todt, und nahm viele Murſen gefangen , die ſich dann mit

ſchwerem Gelde loskaufen mußten . Die rebelliſchen Ruſſen deint er aber , um

die Gährung uicht zum Uufbrauſen zu erhißen , mit Güte behandelt zu haben .

Daher mochte wol Fürft Daniel ſein Oſtrog , und Daſiko ſein Peremgid ,l unter

Pohlniſcher Oberherrſchaft behalten .

Hierauf ereignete ſich im I . 1342 der dritte merkwürdige Todesfall, nems -

lich jener des Königs von Ungarii, Carl Robert; ben welcher Gelegenheit Thurok

unter den Ungriſchen Eronländern , welche durch des gefürchteten Carls Tod er :

fchüttertwurden , ausdrücklich Halitſch und Wladimir nennt.

Caſimir hingegen benukte feine Ueberlegenheit und die Freundſchaft mit

Ludwig , K . von Ungern , der auch 1343 einen Preußiſchen Kreuzzug gegen die

Litthauer mitmachte) dazu , daß er die ruſſiſchen Bojaren bemůthigte , und das

ganze Land zu einer pobylniſchen Provinz ummodelte, damit es zu dem übris

gen Staatsförper deſto beſſer paßte. . Schon unter Boleslaw von Maſowien was

ren mehrere pohlnifche Coloniſten ins (and gekommen , und da dieſe aus Maſos

wien gebürtig waren , ſo behielten auch ſpåterhin dergleichen Coloniſten den Namen

Mazury. Uud Caſimir brauchte dieſes Mittel , ſich der Treue und Unterrůrs

figteit des Landes zu verſichern , und da der poblniſche Adel mit ihm die Mühe

und die Gefahren des Feltzugs getheilt hatte , ſo belohnte er ihn mit den Gütern

der im Kriege uingekommenen , oder ſonſt ausgeſtorbenen ruſtiſchen Bojarenfamis

lien : Ermachte ſie zu Palatinen , Woiwoden und Eaſtellanen , und führte hie's

durch völlig die pohlniſche Verfaſſung ein , zu welchem Ende er nach gedämpften

Ruſſiſchen und litthauiſchen Unruhen einen förmlidien Landtag oder Seym in Roth

rußland hielt '). Caſimirs Nachfolger fuhren in dieſen Bemühungen fort, und

daher kommt es , daß die oftlichen Theile Galiziens faſt ganzmit pohlniſchen Eins

wohnern befekt find '). Uuch fudyte Caſimir in dem tirchlichen Lebebegriff

mebr

b ) Epiſtolam fuppliciſſimaſ . Vitoduranus bey Naruſz. Q . d . D .

i) Dicens , libentius fe velle linguain ipfius devorare , quam ei adminiculum prae

Nare. Vitoduranus l. c.

f) Stryitowsfi 389.

1) Magna Charta von Walizien , S . 203
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mebr Einförmigkeit einzuführen ; die ruſſiſchen Annalen erzählen ausdrüdlich , 1340 : 1370.

daß ermehrere nicht- unirte griechiſche Kirchen in fatholiſche umſchuf * ) , und ges

ben nicht undeutlich zu verſtehen , daß Caſimir ſich hieju auch gewaltſamer Mittel

bediente. Weit größeres Verdienſt erwarb er ſich , ſo wie uin ganz pohlen , ſo

auch beſonders um Halitſch durch Anlegung , Verſchönerung und Befeſtigung

mebrerer Stadte . Das Lemberger Schloß und Stadt,* und ubatſchem , umgab

er mit neuen Mauern ; die bisher blos durch Erdwålle und Hölzerne Palanken ges

ſchüßten Schlöſſer Przemysl, Sanof , Terebowl, Halitſch , und Cuſtan regte

er in beſſern Vertheidigungs - Zuſtand n), und ließ fie durch Deutſche Söldner vers

theidigen ,

Hr. Saquet , Prof. in {emberg , verſichert uns ) : „ Schriftliche Doku.

smente find por Caſimir , dem großen König von Pohlen , wo das Land auf ſeis

.. nem höchſten Gipfel ſtand , feine da, nachdem dieſer König in der damaligen und

» noch jeßigen Hauptſtadt (wow alle Proceßaften und Schriften in einem Tag vers

„ brennen ließ , und nur Deutſche zur Juſtizpflege anſtellte , um alle Verwirruns

-„ gen in Proceß - Sachen auf einmal zu endigen . , .

. : Eine andere Nachricht, die Hr. Haquet von Caſimir I. inittheilt ), frågt

weitweniger das Gepräge der Glaubwürdigkeit. Er führt nes lich , um die uns

ten mit mehrerm zu beſchreibendeMenge der Juden in Galizien zu erklären , anº) :

Caſimir I. Þabe die Juden mit großen Privilegien aus Mähren , Böhmen und Uns

gern ins land gebracht , und ſie båtten ſich damals zu einer vorgeſchriebenen Kleis

dung nach Drientaliſcher Art , welche der 2lt- Pohlniſchen ähnlich geweſen ſen, bes

quemen müſſen . - Wenn wir aber jenes zuſammenhalten , was der Hr. Prof.

ebendaſelbſt S . 88. ſehr richtig bemerkt, nemlich daß Ludwig I. das mit Juden

. im Mittelalter ſehr überſchwemmte Ungern derſelben durch Verbannung ents

lud , ſo fheint es wahr zu ſeyn , daß Caſimir mit ſeiner gewohnten Duldſamkeit

dieſe Flüchtlinge aufgenommen habe; daher denn auch zum Theil die jeßige übers

måßige Zahl derſelben in Galizien herrührt. Noch befriedigendere Zufſchlüſſe giebt

Hr. Gubernialrath v . Cortum ). Daß die pohlniſchen Juben , ſchreibt er , urs

ſprünglich aus Deutſchland nach Pohlen gekoinmen , beweiſt Tchon ihre vulgare

Sprache allein , die keine andere iſt , als die oberdeutſche , mit hebräiſchen Wórs '

tern , Redensarten und Wortfügungen vermiſcht. Die Pohlniſden Juden nens

nen ſich ſelbſt Benim Aſkenas, und Deutſchland heißt bey ihnen Arkeoaareż. In

dem Mittelalter wurden ſie in Deutſchland bey jeder Veranlaſſung auf das uns

. Ffff 2

m ) Rußiſche Annalen beym J . 1348. D ) Zweyter Theil, S . 18.

. n ) Archidiaconus Gneſnenſis 8 . 98 . lins 9 ) So 3. E . zu Brody allein , einer nabs ,

ter 45 Schlaffern , und 26 Stådten , welche rungsreichen Handelsſtadt,wohnen 14 - 16000

Caſimir neu errichtete , war er fúr. Lemberg Judenſeelen , deren manche zu halben Millios

am meiſten eingenommen , und verlieh dicfernen im Vermogen haben . Es heißt daher auch

Otadt die meiſten Privilegien . Cbodykiewicz diere Stadt das Galiziſche Jeruſalem . Hacquet

' difl. 2. in fine. II . S . 15 .

t o ) In feinen ſchåbbaren phyſikaliſch polit. ' 1 ) Ueber Judenthuni und Juden , haupts

Reiſen auf die Daciſchen und Sarmatiſchen ſådhlich in Rückſicht ihres Einfluſies auf búrgers

Carpathen I, S . 197 . (Nürnberg 1793. 8vo lichen Wohlſtand . Nürnb. bey Raſpe 1795. 8vo,

3 Bånde.) S . 123. folg.

barms
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1340 : 1370. barmherzigſte verfolgt. Alle Arten von Handelwaren damals auch in Deutſch

land , zum Theil ausſchließlich in ihren Händen .' Eben dies erregte auch dort

Ueberbruß und Verdrångung derſelben ; und haufenweiſe zogen ſie aus Deutſchland

nach Pohlen . Diefes Reich war damals eben erſt aus dem Stande der Barbaren

auf eine ſehr niedrige Stufe der Civiliſation getreten , und die jüdiſchen Abkomms

linge fanden daher ein unermeßlich weites Feld , ihre mitgebrachten Kenntniſſe voin

Handel und Gewerbe, felbſt von einigen Kunſten und Wiſſenſchaften, z. E . Krznens

tunde , geltend zu machen . Unter ſich ſelbſt innigſt verbunden , obgleich jeder für

fich allein zu handeln ſchien , wurde der Jube dem Sarmatiſchen Edelmanne gar

bald alles in allem . Sie verlangten für dies alles nicht Udelſtand , nicht Bürgers

recht, nicht Untheil an der Regierung, ſondern nur die Erlaubniß im Lande zu

wohnen , und Synagogen zu bauen . Doch ſchon ihr vom Herzog Boleslaw 1264 ·

erhaltenes Privilegium zeugt, daß ihr Sandel meiſtens in Geldwucher und Vers

leihen auf Pfänder beſtund. Hingegen verwahrten ſich einige Städte durch 26

fchaffung der Juden , oder Zuſammendringung in gewiſſe Gaſſen und Plåke, inits

telſt eigener Privilegien . Indeffen hatten die Juden durch ihre weitreichende Vers

bindungen mit ihren zerſtreuten Brüdern weit eher , als die Chriſten in Pohlen ,

: Kenntniß von der Kunft , aus Korn Brandwein zu brennen . · Sie berechneten

bald den Edelleuten den Vortheil hieraus ſowohl in Rückſicht der Einfünfte , als

des Ackerbaues : und in der That war noch vor wenig Jahren in einigen Gegenden

von Pohlen (und Ungern) die Verwandlung des Getreides in Brandwein der eins

` zige Weg , das úberflüſſige Korn zu Gelde zu machen , die Einfünfte des Edels

manns ſtiegen in dem Verhåltniß , als der Wohlſtand der Unterthanen abs, und

ihre Trinfſucht zunahm . Unterdeſſen kam Caſimir 11. auf den Thron .' Er wollte

Pohlen geſittet , arbeitſam und volfreich machen . Er wollte fremden Fleiß, frenis

de Kúnſte und Wiſſenſchaften einführen ; aber er glaubte, was ſo viele unſerer

neuern Staatswirthſchafter glauben , daß nemlich die Volfsmenge an und für

ſich ſelbſt einen Staat glücklich und måchtig machen kann . Um heil. Dionnſiuss

tage des I : 1334 . beſtåttigte er demnach zu Erakau das Boleslawſche Privilegis

um , und ertheilte ſogar neue Begünſtigungen , wovon man nach dem Vorangelaſs

fenen Pén Beweggrund nicht lediglich in ſeiner Vorliebe zu einer jüdiſchen Mås

trefie ſudjen darf. Die Ifraeliten vermehrten ſich unter reiner RegierungwieSand

am Meer : und wenn man den heutigen Verfall und die Urmuth von Pohlen in

der fehlerhaften Uriſtokratiſchen Verfaſſung allein zu finden glaubt , ſo ſchließt

man vielleicht zu voreilig . Freylich legte Caſimir durch Zuſammenberufung ſeiner

Asemblée des Notables zu Wiſlik . den Grund zu der nachherigen Ariſtokratiſch

· Oligarch iſden Verfaſſung von Pohlen ; aber durch ſeine wohlgemeinte Begunſtis

gung der Juden bereitete er eben ſo von weitem den heutigen ohnmächtigen Zuſtand

Pohlens , und den Ruin des von ihın erſchaffenen Bürgerſtandes , denn er pflanzte

eine edle Pflanze und fåete Unkraut darneben . Er legte den Grund zur Urmuth

des Landmanns und zur Unmöglichkeit , ihn jemals dem Jdeal eines vollkommenck

Uckermanns näher zu bringen . Nach der Hand, als man den Schaden merkte,

war theils Pohlen das land nicht mehr , wo Gefeße ein Uebel heilen konnten ,

theils irrte man ſid ) in der Meinung vom eigentlichen Site des Uebels , und bes

gnügte
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gnügte ſich mit Palliativmitteln . In den drey zunächſt an Schlefien grånzenden 13405 1370.

Kreiſen von Galizien ſind die wenigſten Juden , und eben hier iſt die meiſte Cultur

und Wohlhabenheit. Weiter gegen Oſten åndert ſich das Ausſehen des Landes

und der Zuſtand ſeiner Einwohner immer mehr. Der Landmann wird je weiter, je

begnügſamer , wenn man den Mangel alles Gefühls für Befferſeyn , Begnügſama

Feit nennen kann. In gleichem Maaß vermehrt, fich Trägheit und Neigung zum

Irunt, ſelbſt ſeine Geiſteskråfte ſcheinen abzunehmen ; ſein dußeres Unſehen wird

rauher , und erregt zuletzt den Begriff von Wildheit, '. Ungeachtet der Boden weis

ter gegen Oſten an Fruchtbarkeit eher zus als abnimmt, und in den entfernteſten

Kreiſen eine fchwelgende Vegetation zeigt: ſo fehlt ihm doch der Reiz und das Uns

ziehende , das der menſchliche Fleiß einem {ande geben kann. Daber iſt der lands

mann ganz fremd gegen den ſtådtiſchen Gewerbmann. Beide berühren einander

nicht uninittelbar, denn überall Orångt ſich der Jude dazwiſchen , und macht beide

von ſich abhängig . Der Jude iſt der Freund, der Rathgeber , der Herr , der Arzt

fogar, des galiziſchen Bauers . Zu ihm hat der landmann das alleruneingeſchránt,

teſte Vertrauen . Die Juden haben daher feit langer Zeit überall gleichſain ihre

Poſten und Depots auf dem platten lande ausgeſtellt , und die häufigen Schent's

häuſer oder Urenden ſind die Feſtungen und Raubfdloſſer , aus denen ſie die Ges

gend in Contribution reken ohne ſich dem Vorwurf der Erpreſſungen bloßzuſtels

len . Jeder Urendator iſt Herr des Dorfes , ohne die Strenge des Befehlshabers

und vertrauliche Miene an , und nur ſelten bedient er ſich der Autoritåt , die ihm

fein Amt eines Finanzminiſters des Edelmanns giebt, aber wenn er dieſes für nos

thig findet , dann leidet er ſchlechterdings keinen Widerſpruch von Seiten ſeines

Untergeordneten . Durch dieſe Maßigung, im Contraſt mit der Strenge des Herrn ,

wird der Jude der einzige Freund des Bauers , erfährt, 'jumal durd) Wirkung

der Getränke, alle reine Geheimniſſe, Schåße und Bedürfniſſe ; ſtreckt ihm zu Zins

ſen und Steuern gegen Verpfändung von ungebohrnen Kälbern , von der Saat in

Halinen , und gegen Arbeiten Geld vor , und hålt ihn ſo mit freywilligen Bans

den envig umſchlungen . Wo das Kreisamtoft den landmann 7. E . zu Transpors

ten für eine gewiſſe Zahlung nicht bewegen kann : da fann der Jude, dem man die

Transporten überläßt, mit geringerer Zahlung an die Bauern , Rath ſchaffen .

Beit dein Joſephiniſchen Nufe zu dem Galiziſchen Landmann : du rollt aufhören

Sklave zu ſenn , hat derſelbe gewiſſermaßen nur reinen Deſpoten gegen einen ans

dern verwechſelt.

. Mit allen Bedürfniſſen an Fabrikaten für die Battern treiben die Juden

ein Monopol. Ziminer . , Maurer - und Grobſchinibesarbeiten , Schuhmachen

und ledergerben ſind noch die einzigen den Chriſten übriggebliebenen Geſchäffte.

Jihr Eſprit de corps und inniger Zuſammenhang rekt den Juden in den Stand,

jedes Geſchäffte zu iibernehmert, und alles zu kaufen , was iom gurdünft, weil

er ſicher iſt , auf alle Fälle unter ſeinem Volfe Zonehmer zu finden , und im Falle ,

der Noth unterſtibt zu werden. Zugleid , berhören die Juden den Bauer durch

den Brandwein , und ſchicken ihn mit leeren Händen vom Marktnad Hauſe. Ihr

Mangel au point d 'honneurmacht ihnen alle ſchlechte Streichemöglich und vers

. ffff 3 dirbt



594 Geſchichte von Halitſch und Wladimir.

1340 : 1370. dirbt auch Chriſtliche Staatsbeamte , und Negocianten , welche mit ihnen in Bers

þåltniſſen ſtehen ) . Nach Hr. Hacquets Verſicherung ) fou jedoch ein Armenier

im Handeln oder Schachern 6 Juden übertreffen , und beide ſollen ſich in Rücks

fidit des gemeinſchädlichen Wuchers wenig vorzuwerfen haben . „ Es iſt , wie er

ſehr ridytig bemerkt , noch keine Nation nach Europa gewandert , die ſich in ihrer

National- Phyſiognomie . ro ſehr erhalten hat, als die Armeniſche. Sie haben

nemlid , eine olivenfarbige Haut, fchwarzes Haar, ſchöne große Augen , eine wohls

gebildete Udler - Naſe , und ordentliche Geſichtszüge , welche ſie unter allen übris

gen Menſchenraßen fennbar machen .» Uebrigens hångt die Privilegirung der Urs

menier unter Caſimir mit frühern Erſchütterungen ihres Reichs , aber keineswegs

mit den Veränderungen zuſaminen , die erſt nach leos III. K . von Armenien Tode

im Anfang des XV . Jahrhunderts durch die Zwietracht ſeiner Sohne entſtunden ,

und ſich durch die Unterjochung von Armenien durch Schach Abbas von Perſien

endigten. Unter den Armeniſchen Privilegien , welche Wlad. IV . bejtåttigte , fins

Det fid auch nach Jorefowicz eines von Theodor Demetrowitſch vom J . 1062.

(nach Naruſzewicz von Demeter), welches zu beweiſen ſcheint, daß die Armenier

ſchon frühe von den Ruſſiſchen Fürſten zur Hülfe gegen die Polowjer in jene Ges

genden Regen eingeladen worben , denen ſpåter mehrere des Handels wegen nach

folgten .

Nachdem Caſimir nun im Sande ſelbſt einen feſten Fuß gefaßt , und als

Boleslaws (ber die Sdweſter ſeiner Frau geheirathet hatte ,) Nachfolger fich

ſchon 1346 den Titel: Ruſſiae Doniinus et Haeres bengelegt u ) hatte, ſo wartete

er nur auf einen günſtigen Zeitpunkt, die litthauer noch aus dem übrigen Theil

von Rothrußland zu verdrången , und dieſer ſchien ihm 1349 gekommen zu ſein .

Keyſtut hatte gerade damals gegen die Drdensritter und Digerd mit dem Groß:

fürſten Simeon von Moſtau zu ſtreiten . Unaufhaltbar drang jeßt Caſimir 1349

in Volbynien ein , nahm es ganz weg , und ließ es dem Lubart beym 26:

ſchließen des Friebens noch als Gnade fühlen , daß er ihm Lust zum Befike abs

trat. Breſt und Chelm kam ben eben dieſer Gelegenheit unter ſeine Regierung,

welche er abermals damit eröffnete , daß er aus den griechiſchen Kirchen lateiniſche

machte , und dadurd, eine große Auswanderung der Ruſſen veranlaßte . Es ges

reicht in der That dem verdorbenen Chriſtenthum jener Zeiten , welches leider noch

in eingeſchránkten Biſchofs - und Mönchsköpfen fpůkt, zur ewigen Schande, daß

das Heidenthum weit duldſamer war, und daß die Ruſſen lieber ſich unter die Herrs

fchaft der heidniſden Litthauer zurückzogen , als den chriſtlichen Pohlen gehorchen

wollten . Uebrigens geſtattete Caſimir einigen abgetheilten Fürſten , die ich zum

Vaſallen - Gehorſam verſtunden , den Beſik ihrer Landesantheile,nur iþrevornehms

ſten

-
-
-

-
6) Sehr naiv beklagt ſich ſchon Joſefowicz t ) S . 206 . 207. 209.

MS. liber die Menge der Juden (ad a. 1640 ) : 1 ) Sehr treffend erinnert Hr. Soppe Seite

„ O Tite , quam ingratus pofteris pro tantis 199 . daß man hiebey nicht auf die alten vers

titulis extitiſti , quod expugnata Hiero - meinten Rechte Pohlens von Boleslaws Ehros

folyma Judaeos omnes non oppreflifi, fed bri Zeiten ber mit Paruſzewitſch zurückſehen

terrarum exules fecifti. dürfe,
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ften Schlöſſer mußten PohlniſcheGarniſonen einnehmen ). Dieſes ſcheint die Für : 1340 : 1370 .

ſten von Dſtrog und Druzk aus Romans Stanıne betroffen zu haben . icon

Doch nicht lange blieben die Ruffen in Bolhynien unter dieſer Herrſchaft

ruhig. Die Litthauer , voll Gefühl des ihnen zugefügten Unrechts , horten

nicht auf, die Waffen in der Hand , alles weggenominene zurückzufordern .

Spenſtut, uin ſich von dem erſten Schrecken des caſimirſchen Einfalls zu erholen ,

und die Friedensunterhandlungen zu beſchleunigen , ſtellte ſic ), als ob er fatholiſch

werden wollte. Der Pabſt war ſogleich bereit , ſein Unerbieten anzunehmen , gab

dem Erzbiſchofvon Gneſen weitläuftige Verhaltungsbefehle in dieſer Angelegenheit,

und zum Beweis , wie viel Gute die Mutterkirche gegen ihre Söhne habe , ließ er

ihm von weitem die Hoffnung des Königl. Titels fehen . Ulein 1350 , als Olgerd

ſich mit Simeon verſöhnt, und Keyſtut die Preußiſchen Ritter zurückgedrückt hatte ,

ſtürzte die ganze litthauiſche Macht , wie ein vom Sturm geſchleudertes Gewölfe,

ůber Rothrußland nieder. Breſt , Chelm und Wladimir , alles dies eroberten ſie

wieder , und ſelbft lemberg hatten ſie gerne eingenommen ; allein da Caſimir es mit

neuen Mauern und Feſtungswerken umgeben hatte , ſo inußten ſie ſich begnügen ,

die umliegende Gegend zu verwüſten , und durch Streifereyen das Herz von Poh

len anzubohren . Caſimirs Truppen wurden an allen Efen und Enden in kleis

nen Scharmukeln geſchlagen ; denn Hauptſchlachten vermieden die {itthauer , da

ihnen nicht das Erobern , ſondern das Plündern in Pohlen am Herzen lag , und

da ſie ſich vor der Ueberlegenheit Caſimirs in der Taktik zu fürchten hatten . Caſis

mir , der voll Stolz über ſeine 1349 gemachten Eroberungen , ſich den Wolüſten

ergab , mußte jekt einen beſchåmenden Frieden eingehen , vermoge deſſen er blok

wieder in ſein Gebiet von Lemberg eingeſegt ward r) . So hieß nemlich

Das ehemalige Fürſtenthum Halitſd im litthauiſchen Kanzleyſtyl ) , weil Lemberg

indeſſen ſehr glänzend geworden , Halieſch hingegen in Dunkelgeit zu einem Dorfe

Herabgeſunken war.

Nie wåre Caſimir ſo einen Vergleich eingegangen , wenn nicht ſein macha

tiger Bundesgenoſſe , Ludwig von Ungern , gerade damals mit ſeinem italiäniſchen

Feldzug beſchäfftigt geweſen wäre. Uber Caſimir ſchrieb zugleich das widrige Glück

feiner Waffen einem krakauiſchen Domprobſt Martin Barizka zu , den er wegen

falſcher Berduldigungen in die Weichſel hatte werfen laſſen . Unverzüglich ſchicte

er nach Rom , und ließ ſich von ſeinem Verbrechen loszählen . Auch bat er Den

Papſt Clemens den VI, um Erlaubniß , das Kreuz wider die Tataren (worunter .

. . hier ohne Zweifel Litthauer verſtanden werden ) predigen laſſen zu dürfen , und die

påpftliche Bewilligung erfolgte 1351 im May in einem Briefe an den Erzbiſchof

ju Gneſen . Uber ſeine vorzüglich ſte Hoffnung reste Caſiniir auf feinen Freund

und beſtimmten Nachfolger Ludwig , der am Ende des Jahrs 1350 von Neapel

qurückgekehrt war.

Beide

iis) Stryikowski 8 . 395.

• r Terram Lembergenſem cum omnibus caftris, oppidis et villis jure Dominii. ADiac .

Gnefn . 8 . 98 und 99.

m ) ſo die Friedensſchlüſſe von 1340. bey Cromer und Naruſz.
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13 +0 : 1370 .
Beibe Reiche, Poblen und Ungern ,waren durch einen Vertrag von

1329 auf das innigſte verſchlungen und zu Einem Intereſſe verbunden worden .

Um dieſe Zeit hatte Caſimir ſehr viele Lånder an Brandenburg , den deutſden Drs

den und an andere Nadybarn verlohren ; er ergriff das kürzeſte Mittel , ſie wieder

zu erlangen : eine Allianz mit Karl dein I. König von Ungern. Karl Robert warf,

ehe er weiter in den Antrag hineinging , die ſehr natürliche Frage auf, was er

denn für Vortheil von dieſer Ulian ; haben ſollte :) ? Caſimir war großmuthig ; er

bot eine Krone dafür an . Er ſehe ſich , ſagte er, ohne månnliche Leibeserben ;

deinnach ſollte Ludwig , ſeiner Sdweſter Eliſabeth mit Earl dem I. erzeugter

Sohn , Pohlen erhalten . Nun entwarfen die beiden Könige einen weit ausſehens

ben Plan. Ludwig , der ålteſte Sohn Starls , sollte Berr von Poblen wers

den , den andreas wollte man nach Neapel ſchicken , und für Stephan war die

ungriſche Krone beſtimmt. Ulein in der Folge warð Undreas in Neapel vom

Fenſier heruntergeſtürzt, und Stephan ſtarb in den Armen reiner bayriſchen juns

gen Gemahlin . Ben ſo veränderten Umſtånden , befürchteteman am ungriſden

Hofe, daß die zwey Kronen dem Caſimir zu viel für Einen Kopf dunken möchten ;

man bediente ſich alſo des gewöhnlichen Mittels der Politik , und nahm die Råthe

des Königs in jährlichen Solo , ſo daß Caſinir den (udrig neuerdings zu ſeinem

Erben und Nachfolger erklärte , dod ,mit der Bedingung , daß er alle zu Pohlen

gehörige lånder , beſonders aber Pommern, den Feinden des Reichs entreißen , und

dem lektern wieder einverleiben wolle. .

Vermöge dieſer Verträgewar alſo Caſimir berechtigt, die Bundeshülfe

Ludwigs aufzurufen . Daß er es mit guter Wirkung thun werde , durfte er don

aus folgender Begebenheit des Jahrs 1351 vorherſehen , wobey uns der Florens

tiner Villanus a ) durch ſeine ſonderbare Erzählungsartviel zu erragen giebt. Ein

Konig der Tataren , ſagt er , und deſſen Voll Hatte Handel mit einem unglaubis

gen König von Profklawien ; da dieſer dem König von Ungern unterthan war , ſo

fügte ein Theil dem andern viel Unrecht und Sdaden zu. Ils nun aber die Tas

taren mit Wuth und Uebermact in Proſklawien eindrangen , ſo ſchickte der König

von Ungern auf Begehren des Fürſten von Profelawien 40000 Reuter . Wegen

der unnennbaren Menge der Tataren aber mußte die Ungriſche Macht nach wechs

felſeitigem Blutvergießen ſich zurückziehen . Die Madricht von dieſem Zuge kam

1352 im April nach Florenz: alſo fiel er 1351 vor. - Zur Erläuterung derſels

ben muß man bemerken , daß damals ſchon die innern Zwiſtigkeitn im Mongoliſchen

Reich , und die Spaltungen zwiſchen Mongolen und eigentliden Tataren eingeriſs

ren waren . Nun ſcheint der Chan der Podoliſchen Horde (Rex Proſclaviae, 0 . 6 .

Braclaviae infidelis) von dem Kaptſchafer oder Nogaier Chan gedrångt worden zu

fenn , und ſich näher an Siebenbürgen gezogen , auch dem Ungriſden Reich unters

worfen zu haben . Daß – und vielleicht eben aus dieſer Urſache - die nordöſtlis

chen Theile von Siebenbürgen und beſonders die Szeckler Stühle von den Einfäls

len der Tataren rehr viel litten , beſtåttigt ſelbſt Joh . de Kiküllew , Ludwigs Ges

heimſchreiber , und Annalen - Verfaſſer '). Auch nach dem bald anzufübrenden

Päpſts

3) Quid muneris aut proemii inde fpe- a) Lib . II. cap . 71.

rare debeat ? ADiac. Gneſn . S . 101. . 6 ) bey Thurotz III. cap . 6 .
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Påpſtlichen Breve vom Jul. 1352. beklagte ſich Ludwig wider die Schiſmatiter 134051376.

und Unglaubigen , durch deren Vermeſſenheit und Schalkheit ſein Reich und deſſen

Bewohner Schaden gelitten hätten . Ludwig alſo , der erſt 1350 aus Neapel zus

růckgelangt war , ließ ſogleich 1351 eine. (Siebenburgiſche) Urmee von 40000

Reutern ju Gunſten des Podoliers gegen den Staptſdaker aufbrecen , welche aber

nach Villanus für diesmalnidyts ausrichten konnte .

. . Uber , ſagt Villanus , (udwig und der Siönig von Proſklawien ließen ſide

nicht abrorecen ſie machten neue Zurüſtungen , durch welche die Tatar

ſchreckt ſich zurückzogen . Ludwig ſchickte nach Thurok den Undreas lahkovich ,

oder , wie er in den Urkunden heißt, Andreas filius Latzk , Woiwoden von Sies

benbürgen, (dermit Drugeth ain långſten in Neapel geblieben war , und erſt nach

Verluſt aller Ungriſchen Mannſchaft , - poitquam , nach Thuróks Yusdruck ,

gentes Ludovici fere omnes annihilaſlent, 311 feineni Herrn zurückkehrte , und

folglich erſt zu Anfang des J . 1352, in Ungern eingetroffen ſeyn kann ) mit einer

gewaltigen Urmee von Sjecklern und andern Reutern , melder denn auch den

Tataren Chan ſchlug , und inebrere Siegeszeichen und Gefangene nach Villigrao

ſchickte ) . Eben, dies beſtåttigen auch Urkunden mit der beygefügten Verſiches

rung , (akkovicz habe den Tatariſchen Chan Athlamos gerödtet " . Da ludwigs

Urmeen fürchterlid ) unternehmendwaren , ro Qoffte ſich Eaſimir auf ähnlide Art

mit Ludwigs Beyſtand der überlåſtigen itthauer zu entledigen , welche Rothrußs

land unaufhörlich beunruhigten ; er bat ihn um Hülfe. Allein der große Kopf, der

Ludwig war , hatte auch die ältern Annalen ſeines Volls geleſen , oder hatte ſich

durd)rinen Staatsſekretår Joh . de Kiküllew davon unterrichten laſſen ; er wußte,

das Rothrußland (oder Rullia , im pohlniſchen Verſtande das Wort genomnien )

ehedem eine in die ungriſche Krone gefaßte Perle geweſen ſen . Er ließ ſich alſo

über alle Erwartung bereitwillig zu dem Zuge finden , denn er erklärte : ley

fein Land ) , welches er den ungerechten Beſikern deſſelberi, den Litthauern

entreißen ruſie .

Caſimir ließ ſich auch endlich den Zuſammenhang der Sache begreiflich

machen , und fand es nöthig zum rechtinäßigen Beſitz von Rothrußland , ſich eine

beretunasakre um Oſtern des I . 1352. feverlid ) von Ludwig ausſtellen zu.

laſſen . Verinoge derſelben ſchenkte (udwig dem Caſimir Rothrußland , oder nach

der pohlniſchen Kanzlenſprade, das Regnum Ruffiae, unter der Bödingung , daß ,

wenn der König Caſimir noch je einen männlichen Leibeserben erhalten ſollte , ſo

ſolle dieſer Erbe Caſimirs , gegen 100000 Gologulden , die er von dem König in

Ungern baar zu empfangen habe, dieſem das Land zurückgeben . Sollte aber Caſix

mir ohne Erben dahin ſterben , ſo rolle Rothrußland eben ſo , wie Pohlen , nach

den vorher geſchloſſenen Verträgen an den König von Ungern fallen ) . Falls jes

doch

DEW

c ) Thuror; III. 6 .

d ) Katona od b . a .

contra Litthvanos Regno fuo Rulliae inful.

tantes etc.

e ) Der gemlide Joh . de Kikullew , Page

bey Thurocz III. cap . 29 et 39 : Ceterum

Ullgem , Weltbiſt. 48. Th.

1) Dieſe wichtige Urkunde, welche noch iin

vorigen Jahrhundert 1673 und mehrmals in

pohlo

S999
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1340 1 1370.doc Ludwig , oder fein Neffe Johann , ohnemännliche Erben abſterben fokte, ents

hålt ferner der Vertrag , ſo wäre Pohlen von den obigen Bedingniſſen wegen der

Nachfolge in Pohlen gånzlich frey , nur hätte es 5000 breite Prager Groſchen ,

die man auch Sechziger narmte , weil aus der Mark funfzehnlöthigen Silbers ſechs

aig (anfänglich nur acht und vierzig) geſchlagen wurden , an Ungarn zurück zu zah ,

len. Eigentlid , rührte dieſe Schuld daher : Caſimir , König von Pohlen , verheis

rathete im Jahre 1335 auf dem Wifchehrad ſeine Tochter Eliſabeth an Johann

Herzog von Banern , und ſtattete ſie mit einer Mitgift von fünftauſend breiter

Prager Groſchen aus , die Carl , Ludwigs Vater , an den Herzog von Banerr

auszahlte. Nun war dieſe Summe noch nicht zurückgezahlt , folglid , rdhaltete ſie

Ludwig dein Vertrage ein ff ). Um theils in Rückſicht Rothrußlands noch ſicherer

zu gehen , theils auch des Beſißes von Podolien , als einer ungriſden mit dein

pohlniſchen Reic, in feinem Zuſammenhang ſtehenden Proving, ganz gewiß zu reon ,

ließ ſich ludwig vom papk im Julius 1352. alle den Unglaubigen und Schiſmas

tikern entriſſenen oder zu entreißenden Lånder , inſofern feinem Rechtgläubigen

ein früheres Recht daran zuſtünde , nach damaliger Sitte ſchenken .

Nun kam der Fall ſehr bald , jene Verabredungen ins Werf zu ſehen .

Die Litthauer waren durchaus feine Freunde der Ruhe; Keyſtut fing 1352 ſeinen

Unfug von vorne an , überraſchte Wladimir , und verwüſtete alles bis Halitſch

Hin , ja noch weiter in Pohlen hinein , und ro rchlecht waren Cafiinirs Anſtalten ,

daß er ſogar (uſt bekam , über die Weichfel zu gehen , welches ihm jedod, mißs

lang.

In dieſem Gedrånge, in welches Keyſtut den Caſimir gebracht hatte,da eis

nerſeits Keyftut jeder regelmäßigen Schlacht auswich , und nur den Streiftrieg

führte , andererſeits Ludwig von Ungern im J . 1253 . mit Heirathsangelegenheis

ten , und Verhandlungen mit König Carl von Böhmen und den Genuefern befans

gen war, half ſich der lektere dadurch , daß er (ohne (udwigs Wiffen ) 1353. mit

den litthauern Kenſtut und Digerd einig wurde, daß blos Halitſch den Pohlen bleis

ben , Wladimir aber von den Litthauern behalten werden ſollte 9) . Olgerd und

Kenſtut kielten den Vertrag. Adein (ubarts unruhiger Geiſt wollte nichts von

dieſen

pohlniſchen Staatsſchriften angeführt waro, hac octavas fenti Paſchae anno Domini 1252 ,

ang Sonimersberg in folgendein Auszuge auf: d . 6 . den 5 . Mai. Jisruſzewicz VI. Seite

behalten : Transſumptum duarum litterarum 225. Pekt dieſe Transaction in J . 1350. und

fub nomine Januſlii , Decretorum Doctoris, ſagt, ſie werde im Kronardiv ſub transrom

Decani et Cancellarii Cracovienſis , quarum to Januſlii decani et cancellarii Cracovien .

primis Ludovicus Hungariae Rex donat Ca. fis aufbewahrt. Aber durch dieſen Schreibfehs

ſimiro I. Regi Regnum Rulliae , hac con - ler ſtürzt fich Naruſzewicz in viele Widerſprüs

ditione : quodfi Rex Poloniae prolem dhe : 1350 um Marià Geburt herum , lag Reds

maſculinam ſuſceperit, tunc filius Regis ac- nig Ludwig von Ungern noch bey verſa ir

ceptis 100000 Florenig Hungaris , Regi Neapel.

(Ludovico ) cedere Ruſſia tenebitur. Sin f f ) Ji einer Urkunde von 1355 ſpricht Luds

vero Caſimirus absque prole deceſſerit , Rc. wig von einem debito , quo Vos Caſimirus

gnum Ruſliae , ita quemadmodum etiam Po- nobis occaſione Rogni Ruthenici eſtis obii

loniae , devolvetur fecundum priora pacta gati , quod ante recognoviftis etc. Dogiel 1.

ad Regem Hungariae. Datum Budac infras ) Schlozet's Litthauen dey d. .
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biefen Bedingungen hören ; er fuhr fort, Halitſch ſamt den damalsdortbefindlichen 134011370 .

Jahrmarktswaaren auszuplündern , und zu verbrennen , und zeigte ſich ſogar dicht

an der pohlnifchen Gränze in Sawichoſt.

unter dieſen Umſtänden eröffnete Caſimir ſchon 1351. Unterhandlungen

mit dem Papſt Innocenz dein VI. um ihn dazu zu bewegen , daß er einen Kreuzs

fug gu Gunſten Pohlens gegen die Litthauer in den benadybarten Låndern auss

ſchreiben möchte. Allein der Enthuſiaſmus für den befreuzten Soldatendienſt war

verraucht, und der Heilige Vater konnte , um ſein Unſehn nid )t aufs Spiel zu res

Ben , der Bitte Caſimirs nid )t widfahren. Deſto geftiger brang jeßt Caſimir in

Judwigen , und dieſer entſchloß ſich , einmal perſönlich mit einem måchtigen

Heere 1354 311 erſcheinen , und die Feinde auf lange Zeit hin , durch Schwadung

und eingejagtes Schrecken unthätig zu machen . Den großen weitberühmten Kos

nig begleiteten viele Xusländer über die Carpathen ; Keyſtutwurde in der Schlacht

gefangen ; den Lubart hingegen rettete ein getreuer Soldat von einein ähnlichen

Schickſal dadurch , daß er ihn mitten durch das feindlid )e ungriſche Lager unter

dem Schuße der Nachtwegtrug. Ueber Stenſtuts Befregung find die Nachrichs,

ten nicht einig . Nach den litthauiſchen ſtellte er ſich , als ob er ſich taufen laſſen

wollte : deßwegen ward er minder ſtrenge bewacht , und entwiſchte. Nach deir

ungriſchen gleichzeitigen Geſchichtſchreiber hingegen , gelobte der gefangene litthauer

Treue und Geborram , und wurde von Ludwig losgelaſſen ,worauf Ludwig nach Uns

gern zurücklehrten). Der Erfolg zeigt, daß Wladimir damals von den Litthauern ar

den Caſimir abgetreten wurde. Nach dem Geſchichtſchreiber Villanus ſcheintes , daß

Ludwig ſich nach geſchloſſenem Frieden mit den litthauern auch gegen die Tataren in

Podolien ( in Tatariam ultra Bogum fluvium ) eine Bewegung mit ſeiner Armee ges

macht habe. Er vereinigte zu dem Ende ſeine Urinee mit der Pohlniſchen , und dieſe

vereinigte Armee vergrößerte das den langen Weg aus Ungern nad) Italien zurücks

legende Gerücht bis auf 200000 Mann. Ein junger , ſehr artiger Fürſt derd .

Fataren kam den beiden Königen entgegen , und fragte , wer ſie doch beleidigt fas

be , und was denn die Abſicht ibres Einfalls rey ? Die Könige antworteten ihm ,

er mußte ein Syriſt , und ihr Vafallwerden . Der Untrag ſchien ißm ſehr unnas -

türlich ; indeſſen bequemte er ſich zu allem , warð getauft , und begleitete die beiden . -

Königenach Hauſe. So wurden die Eataren am Dněſtr , D . h. in Podolien und

in der heutigen Moldau , nach und nach geſchwächt; und zogen ſid , allmählig aus

dieſen Provinzen zurück"'). Nach des Thuroß ausdrůdlicher Erzählung wagten

die Sjeckler nach dem Lakfowitſdiſchen Feldzug noch mehr Streifzüge gegen die

Dataren , und kehrten allemal mit Beute zurück ) . Hieburch wurde allmählig .

gwen Låndern ein neues Daſenn gegeben : der Moldau , welche im I . 1359 von

der Marmaroſch aus unter Dragoſch mit Walachen bevólfertwurde ') , und dem

G999 2 frucht

6 ) Thuroß III. 29 und 30. f) III. cap . 6 . Poft haec Siculi Tata

fos ſaepius invaferunt, et cum magna prae

. i) Cromer behauptet ganz recht bey Stryis da ad propria redierunt.

(z Ludwikem ) wſzyſtkę Rus y Podolc až Neuen Ungriſchen Magazin II. B , 2 Befte

do Krzemiencza przecz miecz opanowal. S . 173 .
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134051370, fruchtbaren Podolien , wiewir gleich mit mehrerm erwähnen werden . Uebrigens

erhielt Ludwig über dieſe Litthauiſch - Tatariſden Feldzuge auch ein Belobungsſchreis

ben vom Papſt im J . 1256 m ). Um ro.mehr widerlegt ſich von ſelbſt jene anzug

fiche Stelle bey Naruſzewicz VI. S . 254 . welche als eine Probe von befangener

Geſchichtsforſchung gelten kann. Kronikarze Węgierſky , bez rozwagi piſm

wanie ſobie przywlaſzceli, 0 . h . „ die Ungriſchen Geſchichtſchreiber haben ohne Zus

rathziehung der gleichzeitigen Schriftſteller mit eben ſolchen Waffen die Litthauer

auf dem Papier geſchlagen , als mit welchem Rechte ſie ſich Reußen gugeeignet

Haber.»
Damit jedocial

Caſimir:
Damit jedoch (udwig auch fernerhin auf Rothrußlands Sduk bedacht

fenn möge ; erklärte ſich Caſimir : das Geld , das er für die einſtweilige Nuknies

Bung von Rothrußland verſprochen habe, nicht eher zu zahlen , bis Ludwig

ihm ben ſichern und ruhigen Beſik Rorbrußlands bewirken werde , wie ihn ſeine

Vorfahren gehabt hatten " ). So ward die Sache eine Finangangelegenheit für

·Ludwig , welcher auch noch an dem nenilichen Tag (den 25. Jan. 1355 ) ſchrifts

lich verſprach , daß, ro oft es nöthig renn ſollte , er noch mehr Mannſchaft, als

bis her , zu den litthauiſchen Kriegen zu hůlfe (dicken , und womöglich immer in

tiger Beſiegung und Zusrottung der Litthauer geſprochen , weil Caſimir mit dem ,

was 1354 geſchehen war , nid )t zufrieden , das unbeſtåndige Gemüth Kenſtuts

ſchon aus Erfahrung kannte " ). Allein der ganze große Plan ſcheiterte in der 21185

führung. Ein ganzes Jahr vertåndelte man mit der Beſtåttigung und Genchs

migung des Vertrags von Seiten der pohlniſchen und ungriſchen Stånde. Hiers

auf famen der maſowiſche Vaſallenſtreit , und ſo manche andere innere und außere

Hinderniſſe für Caſimir und Ludwig dazwiſchen . Von Seiten der Sitthauer wurs

den fie nidyt gereizt , denn dieſe fanden Gelegenheit genug , ihre Såbel an den

-preußiſchen und liefländiſchen Küraſſen ſtumpf zu hauen . '

Indeſſen arbeitete Caſimir im Stillen daran , auch nur das , was er von

Grußland wirklich beſaß , nemlich valitſch , mit der übrigen von ihm geforms

ten

m ) Eg heift darin : Tartaros ab ipſius re- bitum ipfum plenarie , prout tenemini, per .

gni Tui finibus in manu forti et excelſo folvatis. Die Kanzleyformel prout etc. (dicint

brachio coanguftans , Litthvanos et Ruthe. ſich auf die vorigen Fürſten von Halitſch zu bes

nos expugnans. ziehen .

. n ) Dogiel I. S . 37. hat dieſe Urkunde. D) Quia pro praeſenti veftra expeditione,

Hier ein Uusz!! ! : „ Nos Ludovicus - Vo- quam contra Litvanos Vos fatemini habi.

bis Caſimiro promittimus , quod debitum , turos , ſubſidium noftrum perſonale aut

quo nobis occaſione Regni Ruthenorum te. gentis opportunae poſcitis , idcirco Nos - -

nemini, quod ante recognoviftis , et fuper promittimus , ut fi pro tunc aliquo negocio

quo mediantibus Litteris Veltris nobis eltis impediti in ipſa expeditione perſonaliter

obligati, a Vobis non repetemus , nec Vos intereſſe nequeamus, Gentis tamen amplio

impetere intendemus fuper'ipſo , donec pof- ris, quam alias confueveramus (contra Litth .

ſeſlioncm pacificam , ſeu dominium , prout vanos fcil.) , praeſidium fraternali Veftrae

Praedeceſſores Veſtri babuerunt , obtinere va. celſitudini impertiri promtos nos offerimus

lueritis Regni praenotati. Sed cum illam et paratos, pro exterminio et confuſione eo

obtinueritis , Deo duce : volumus, ut de- rundem .
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ten Maſſe des Reichs gleichartig zu machen . Im J. 1355 . rief er , nach Strnis 134011370.

kowski, deutſche Coloniſten , und ſiedelte dieſelben in dem verwüſteten Podgoriſchen

Reußen an , namentlich bey Przeworſk, Przeinofil, Sanot und Jamslaw , wo

fie noch zu Strvifovskis Zeiten , wiewohl auf Dörfern , doch fren von Leibeigens

ſchaft , wohnten . Es entging ſeiner Bemerkung nicht, daß in der alten ruſſiſchen

Verfaſſung von Halitſch eben ſo wenig , als in allen alten ſlawiſchen Verfaſſungen ,

der Bürgerſtand bedacht war. Zuf dieſen wandte er alſo beſondere Sorgfalt,

und ibm verdankt Lemberg den größten Theil ſeiner Privilegien . Da der

Syndikus Simeon Zimorovics , ein Urmenier und guter Dichter , (Vorfahr viels

leicht des ,mehrmals genannten Geſchid)tfchreibers Bartholomäus Zimorovicz) zu

Wladislaus des IV ten Zeiten eine Sammlung dieſer Privilegien veranſtalten ließ ,

welche er dann alle zur königlichen Befräftigung vorlegte ; ro hat ſich eine Abſchrift

davon im föniglichen Archive zu Erakau erhalten , woraus uns Naruſzewitſch einis

ges initgetyeilt hat. Zuvörderſt wurde nach dem Beiſpiel der alten Römer die

Metainorphoſe des neu unterworfenen Volfs mit der Juſtiz angefangen ; die alten

ruſſiſchen Rechte wurden verbannt , und zum Behuf der Handlung und der

bürgerlichen Gewerbe das magdeburgiſche Recht eingeführt. Um die Bür

ger gegen die Schikanen des Udels zu ſichern , wurde alle Gerichtsbarkeit der Pas

latine , fiaſtellane , Miniſterialen , über die Stadt aufgehoben ; ſie ſollte ſid ) rerbſt

ihren eigenen Vorſteher , unter dem Namen eines Schirmvogts oder Advokas

ten wählen . Um der Stadt auch durch ein anſehnliches Grundeigenthum ein Ges

micht bey dem Udel zu verſchaffen , ſchenkte er derſelben 70 Bufen Landes (man .

fos) , wovon 10 unter dem Namen Bielohorsch zur Frey - und Gemeindeweide bes

ſtimmt und von den Abgaben frey Penn ſollten , von den übrigen ſollten jährlich ,

von jedem 24 (groſli Ruthenicales) ruſiſche Groſchen an den föniglichen Schak

gezahlt werden . Zur Beſtreitung der Koſten der öffentlichen Verwaltung , und

um der Stadt auch durch ſichere jährliche Einkünfte Unſehn zu verſchaffen , wurs

de ihr der Weinſchanz und das Ausſdenken anderer Getränke angewieſen , und

eine Meile rund um die Stadt durfte feine Schenke von irgend jemand anders,

als von ihr angelegt werden . Zur Begünſtigung des Handels wurde den Saras

zenen oder Tataren , den Armeniern , Juden , und Kuſſen freyer Aufenthalt

in der Stadt bewilligt; ja es wurde dieſen Fremden ſogar die frene Wahl zwis

ſchen den alten ruſſiſchen , oder den neuen magdeburgiſchen Rechten gelaſſen ; nur

mußte der Schirinvogt der Stadt ben allen ihren Gerichten gegenwärtig reon.

Dies war der Inhalt des Hauptprivilegiumsvon 1356 ") , und was darin ain meis

ſten auffällt , das ſind die edlen duldfänien Geſinnungen Caſimirs gegen

freinde Religionsgenoſſen , wodurch er ſo ſehr zum Muſter einiger , und zum

Gegenſtücke der meiſten ſeiner Nachfolger gervorden iſt. Noch mehr Proben gab

er davon im Jahr 1367. Uis um dieſe Zeit ben der in Aſien immzr inehr anwachs

Penden türkiſchen Macht , viele orientaliſche Chriſten , und beſonders armeniſche

G9993 Kaufs

p ) Das Privilegium für die Armenier iſt das thåter Jakob Satin and Panofiug. Die Nr:

tire fu Sentomir fer. 6 . intra Octavam fefti menier haben , wie die Griedyen und Rufien ,

Pentec. 1356 . Es entſtand auch fogleich im verheirathete Pfarrer , aber uverehlichte Bi:

I . 1356. eine Armeniſche Kirche durch die Guts ſchöfe.
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131051370. Kaufleute ſich nad ) Rothrußland flüchteten ; ſo war Caſimir ſo gnädig , daß er

1367. (in vigilia b . Agnethae) bey ſeiner perſönlichen Anweſenheit zu Lemberg ,

Dieſe Stadt zumn Sig eines armeniſchen Biſchofs , Gregors, anwies , und ihin

tort offentlichen Gottesdienſt zu halten erlaubte. Wir inerteu auch ben dieſer

Gelegenheit an , daß laut des Schluſſes vom erwähnten Privilegium des I . 1356

Rothrufland damals einen beſondern Ranzler batte , welches beweiſt , daß

Caſiınir dieſem Lande eine eigene wohlverdiente Aufmerkſamkeit (dhenkte 9). Im

Jahr 1359. unternahm Caſimir einen in vieler Abſicht ſehr wichtigen Zug nach der

Moldau ") . Wichtig iſt er nicht nur deßwegen , weil die Lemberger Landſchaft

ſchon ſo völlig organiſirt daben erſcheint, daß ſie , gleich den Palatinaten Sens

domir und Eratau , eine eigene Fahne hatte , und zwar zum Wappen . derſelben

einen aus einer Strone Hervorſpringenden Löwen ; ſondern auch hauptſächlich deßs

wegen , weil Caſimir ber dieſer Gelegenheit Podolien näher kennen lernte , und

wol gleich den Gedanken faßte , bier mehrere Schloſſer und Ståbte anzulegen .

Mit dem Bau ſolcher Stådte und Schlöſſer war der große König unabläſſig 1361.

1362. beſdhäfftigt ; und namentlich meldet Stryikowski beym J 1362. daß Eaſis

mir mehrere Städte mit Mauern , Palliſaden , Kirchen , Kirchhofen u . P. w . vers.

ſehen habe. Ben allen dieſen geläuterten Geſinnungen Caſimirs heiſchte es doch

rowohl der Geiſt jener Zeiten , als auch Politik von ihm , alle Mittel der Sanft:

muth zur Zusbreitung der katholiſchen Region unter den Ruſſen anzuwenden . Er

befchloß alſo , zu dieſem Behuf Biſztbúmer anzulegen in den Städten Wlas

dimir , Peremyſdhl und Caminiel ; über dieſe rollte ein Erzbiſchof zu Salitſd die

Zufricht führen ; und er ernannte ſogar mit Papſt Urbans V . Erlaubniß zu der

lektern Würde einen gewiſſen Pohlniſchen Edelmann Chriſtinus , der in Segen :

wart des Königs 1361 von Jakob Swinfi , Erzbiſchof in Gneſen , eingeweiht

waro . So viel Schwierigkeiten dies aud) hatte , da nicht nur der Biſchof von

{ cubuß , der ſich bisher einer geiſtlichen Gerichtsbarkeit über Rothrußland anmaßte ,

widerſprach , ſondern auch die zu dieſem Zwecke nöthigen Kirchen erbaut , und zu

dem Unterhalt der Biſchöfe liegendeGründe angewiefen werdenmußten ; ſo hätte Eas

ſimnir fich doch ber långerer Regierung durch dies alles durchgearbeitet ; und in dem

Schloſſe Wladimir , welches er kurz vor ſeinem Tode nodybauen ließ , wurde uns

ter andern auch eine Cathedralkirche zu Ehren der heil. Jungfrau Maria aus ges

brannten Ziegelſteinen errichtet %) , Jndeſſen blieben die vorigen rufiſchen gries

dhiſcos

auf
gestranden

neben Bogdafaepe inge

n ble

s ) Actum Sendomiriae 1356. praeſenti. auf Ludwigs Erſuchen den in dieMoldau gezoge:

hus Joanne doctore Decretorum , praepo - nen Paladien nodigeſomt haben , ſowie ihnen Luds

lito Gneſnenſi et Cancellario Rulliae etc. wig ſelbſt nadiſeậte. Bogdanus , Page Thu

rotz , per exercitum regis ſaepe impugna .

c) lleber die Obſidit dieſes fruchtloſen Zugs tus extitit. Aber Bogdan fonnte nicht mehr

giebt Stryjkowski abermals die undronologiſche zur Rúckkehr , ſondern nur zum Vafallen : Eid

Auskunft , daß ſich eigentlich Stephan , Woiwo: bewogen werden .

De der Moldau, an Caſimir gewendet habe , um

gegen ſeinen Nebenbuhler Petrilo eingeſetąt zu 6 ) Durch dieſe lektere Ausſage des ADiac.

werden . Damals ward erſt der Moldauiſche Gneſn. bey Sommersborg S . 1o3 . beſtåttigt

Staat gegründet , und folglid gabs noch keine ſich auch das übrige , war Zaluski in ſpecimi.

ſulche Nebenbuhler . Wohl aber fann Cafimir ne etc. S . 57. 36. bierüber erzáblt.
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chiſchgläubigen Biſchöfe an ihren Standortern , und in ihrer Wirkſamkeit ; der 134051370.

Biſchof von Halitſchy erſtreckte dieſelbe fogar über die ganzeDoldau , bis nach Rais

nalds Zeugniß (akko Woiwode der Moldau fich vom Papſt ſtatt jenes fremden

fchifinatiſchen Oberhirten einen orthodoxen Biſchof 1370 in Sereth einſeben ließ .

Mit einer nidyt weniger rühmlichen Thårigkeit ſelte ſich der König aud

gegen die Litthauer in den ſpätern Jahren ſeiner Regierung in ein vortheilhaftes.

res Verhältniß . Veranlaſſung hiezu ſcheint ein innerer Zwieſpalt unter den lits

thauiſchen Fürſten gegeben zu haben . Nach dem Ableben der Fürſten Narimunt

Gediminowitſch von Pinst, und Koriat Gediminowitſch von Nowgorodek , ſcheinen

die Söhnc derſelben , namentlich Georg Narimuntowitſch , und die vier Soriatos

witſchen , Alexander, Conſtantin , Lubart oder Theodor , und Georg , von ihren

übermächtigen Verwandten , Kenſtut, (ubart und Olgerd bedrückt , vielleicht ihs

rer Lånderantheile beraubtworden , und wie der Erfolg als ſicher bewährt , zu den

zwen Königen , Caſimir und Ludwig geflohen zu feyn. Wegen des geſchloſſenen

Friedens konnte weber einer , noch der andere etwas zu ihren Gunſten gegen die

Litthauiſchen Fürſten unternehmen : aber ſie verwendeten ſich dennoch beſtens fir

ihre anderwärtige Verſorgung. Conſtantin Soriatowitſch ſtarb bald : Alexander

und Georg Soriatowitſch blieben am Hofe Caſimirs : aber Theodor Koriatowitſch

ward von Ludwig um das J . 1260 . nach der von Einwohnern (durch die 1259.

vorgefallene Auswanderung der Walachen nach der Moldau ) entblößten Marina:

roſch , beſonders aber nach Munkatſch , mit ſeinen mitgekommenen Ruſſen als Tis

cular Herzog und Parall des Ungriſchen Reichs eingerekt. Daß Theodor eine !

Anzahl Ruſſiſcher Coloniſten von Nowgorodel herab , oder aus nähern. Dertern

mitgebracht haben müſſe , erhellt auch daraus, weil er 1360. ein orientaliſches Bas

filitenfloſter zu Munfatſch ! ) , und in der Nähe aud, eine Ruſtiſche Pfarrey mit

Einfünften aus 2 Dörfern , Boboviſte und {uta, fifkete " ) . Noch im 4 . 1779 .

fah Hr. Katona , ein Erjeſuit und ſehr fleißiger Saminler ungriſcher Geſchichte, -

im Eingange des Munkatſcher Pallaſtes den Namen des Theodor Koriatowicz

eingehauen "). Wegen dieſer Aufnahme und Verſorgung der Koriatowitſchen und

des Narimundomitſch , ſcheint es , grollten heimlid ) die andern Litth. Furſten wider

Ludwig und Caſimir . In einer Stelle einer Urkunde von 1362 beklagt Caſmir

fich mit Bitterfeit , daß ihn die unglaubigen Iitthauer durd, beſtändige Beſorgniſſe

ihrer

1) Schmidt Epiſcopi Agrienſes I. $ . 304. die erſtere durch Austraßen und Schaben vers

Es heißt dort ausdrücklich in der Stiftungs : lles falſcht' len. Katona XVII. S . 594. Aber

Funde : ad ritum et morem Graecorum vel was verftaud man von Ruffiſcher Diplomarit ?

Ruthenorum et pro Monachis Ruthenis. Hebrigenswnrd erſt 1646 die linion zu Muns

a ) Kasona hiſt . crit. ftirpis mixtae Tom . Patſch eingeführt , und ein unirter Vicar, dann

XIV . S . 142. Inter dem Joh . Corwin als ſpåter son Clemens XIV . ein unirter Biſdof

Derzog von Munkatſch , und unter dem Proto : eingeſetzt .

popen Johann im Urfunden : @ tyl Joannes v) Sr. Katona lágt übrigens den Korintos

EpiſcopusRuthenus ) ward die Pfarrey , tif : wicz gar von den Nuſſen entſpringen , die mit

rungo Urkunde von Theodor verglichen mit eisdem Herzog Alinus ins Reich kamen . Bei

ner andern auch von ihm ausgeſtellten , welche der jiingere glaubte fogar, da$ Szerzogthum

der Rector Hoſpitalis Dominicus de Thur Muntatich ſey ſohon von Theodors Vorfabren bes

in Zár vorzeigre , und man wollte finden , dan peffen worden . "

>

16.142. Unter, und unter demo
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1340 1370 . ihrer Einfälle in einer Art von quålenden Bangigkeit erhielten o) . Endlid , er's

mannte er ſich 1366 , als ſo eben die Litthauer von den Ordensrittern aufs Haupt

geſchlagen , und bis in ihre Wålder verfolgtwaren , um auch den litthauiſden

Prinzen an ſeinem Hofe zu helfen . Ludwigs Hülfe brauchte er nicht ben dieſen

Umſtånden , und dieſer Håtte ihin auch keine zuführen können , da ſeine große Seele

den ungeheuren Plan in ſich rilbſt herumwälzte , ganz Griechenland zu erobern ,

und die Türken , weld )e um das J . 1355 . Gallipoli eingenommen hatten , in ihre

aſiatiſchen Wüſtenenen zurückzuweiſen , um ſie nicht durch ihren Deſpotiſin und

unzweckmäßige Regierung neue Einöden in Europa ſchaffen gil laſſen . — Ein zahls

reiches pollniſches Heer nahm alſo zuerſt ſeinen Marſch nad Beli, welches ſogleid )

erobert, und dem Georg Narimundowitſd als Lehen von dem König , auf Lebens :

geit , verlichen wurde. Luze , Cbelmi, Vleeko ergaben ſich ohne viele Ums

ſtånde ; und die durch deutſche Ritterſchwerdter und noch mehr durch brüterliche

Uneinigkeit entfråfteten litthauer machten auch nicht einmal Miene, dem Sieger

Trok zu bieten . Sie baten demüthig um Frieden , und der König dikcirte

dieſen nach ſeinem Gutdůnken. Der König bedung rich Chelm , Belz und den

größten Theil von Wladimir aus. Zu Belz und Tielm gehörte damals Kres

imenjek , Olesk , Lopatyn , Stſchebreſſin . Zu pohlnifeb Vladimir ſollte geho,

ren : die Hauptſtadt Wladimir , ferner Horodel , luboml, Turſimsk , Raten ,

Roller , Wlutſchim - Lubart erhielt (uzt und einen Theil von Wladimir. Zu

Luze gehörte Stoſhel , Danilow , Safamen , Sumest, Oſtrog, Poloma, Meds

fiboſha. Zu litebauiſch Wladimir gehörte Wetli , Ibiaſch , Erdhernigorodet,

Kamen und Melnika. Endlich Reyſtut ſicherte für ſich podlachien , das heißt

Breſt, Kamenika , Drohizin , Melnick , Bjelsk, Kobryn . Die Grånzſtreitig

keiten beiderſeitiger Unterthanen ſollten durch zuſammentretende pohlnijd ) - litthauis

Tche Kominiſſionen beider Nationen entſchieden werden ) Podolien , weil es das

malt

w ) Cum nos propter diverſa negotia ct cum duceGeorgio (ſcilicetNarimundowicz)

ſpecialiter infidelium Litthvanorum , qui diu et altero Georgio ( fcilicet Koriathowicz )

noctuque cura pervigili cogitant , qualiter ' et Alexandro ({silicet Koriathowicz). Pax

- homines regni noſtri invadere poſſent autem in formam coaluit 'hanc : Lubardo

etc . Naruſz . V , S . 305 . Luceorienfis terra cum omnibus territoriis

primaevis , et villis , quemadmodum fuit

r) Dieſe wichtige Urkuride , auf weldje vor : in principio - nempe Sto ’zek , Danilow ,

- zúglich Ninceridyt genommen werden muß , wenn Zakamien , Szumesk , Oltrog , Polonne,

man die alten Granzen von Halitich und Win : Medzybo’ze. Inſuper ad Luceoriam renun

dimir in ihrer ganzen Ausdehnung nach dem J . tiavit Rex Vladimirienſe territorium , nempe

1205 . beurtheilen will , findet ſich im Original, Wetly , Lbyaz', Czernygorodek , Kamica

allein ohne Datuin , in dem königlichen Ardi: et Mielnika . Vladimiria autem cellic in par.

ve , worausNaruiz . V . 8 . 328 . dieſelbe mits tes Regis , cum his territoriis : Horodel ,

theiſt. Für dic litthaniſche Genealogie giebt ſie Lubomi, Turzymsk , Raten , Korzer, Wlu

nur dann zu rathen , wenn man dem Strijis czym . Dux autem magnus cum ſuo Fra

fordski blindlings folgt. Es lohnt der Mühe, tre renunciavit Regi Krzemeniec, Peremil,

ſie im 21uszuige herzuſi izeni. Ecce ego magnus Olesk , Belz , Grabowetz , Chelm , Szcze .

Dux O !gierdus , cum ſuis fratribus, cum brzeſzyn et Lopatyn . — Rex nihil juris

Keylluto , Jawnuto , Lubarto et cum ſuis habiturus unquam in Keyſtuti arces , in

liberis concluſimus pacem cum fuo fratre, Breſt, Kamienica , Dorohiczyo , Mielnik ,

rege Poloniae Caſimiro , et ex gratia Dei Bjelsk , Kobryn..



Dritte Periode. Zweytheilung Rothrußlanb8 1230 BiB 1372. 603

mals noch faſt gar nicht bevollert war , wird nicht erwähnt. Nach Dlugoſch, 1340s 1370.

und auch nach den litthauiſchen Unnaliſten , legte der König rogar Beſakungen in

(izé , Chelm , und in andere ihm nicht unmittelbar untermorfene Stådte , zum

Zeichen ſeiner Oberherrfchaft. Esmeldete ſich um dieſe Zeit auch der Muntatfcher

Herzog Theodor um eine Verſorgung in feinein Vaterlande ben Caſimir , und bat

vorzüglich , mit der Herrſchaft über Wladimir ,belehnt zu werden . Caſimir fand

aber , daß ihm mit Munkatſch bereits hinlänglich geholfen ſey , und daß ſein Brus -

der Alerander Koriatowitſch , an den iỳn mehr wechſelſeitige Zuneigung band, erft

einer Verſorgung bedürfe. Dieſem Alerander verlieh alfo Caſimir , wahrſcheinlich

in Gemeinſchaft mit beſſen Bruder Georg, das Fürſtenthum Wladimir zum abbåns

gigen Berik , ließ das hölzerne Wladimirer Schloß stehen , baute aber ein ander

rés auf einem entgegengeſeßten Hügel mit einer Ziegelmauer und Graben , legte

den Grund zu einer ſteinernen Kirche der hl. Maria , und beregte das Schloß,

wie er es auch mit den übrigen gethan hatte , mit pohlniſchen Sólonern . Die abs

getheilten Fürſten von Dſtrog ' ) , Druzk ) u ..f. w . mußten ſich immerfort unter

diejenigen Oberherren , denen fie zugetheilt wurden , als Unterthanen fügen . Uni

fich in dieſen erworbenen Bortheilen nod) weiter zu erhalten , ſchloß Caſimir turf

vor ſeinem Tobe noch im Jahr 1369. ein neues Bündniß gegen alle Feinde mit

Ludvig , vermoge deſſen auch der Papſt bewogen werden ſollte , eine Benſteuer ,

ſubſidiariam ftipem , zur Herſtellung von Feſtungen und Schlöſſern beym Pohlnis

fchen Klerus anzuordnen . Gefróntmit Ruhm und mit Unſterblichkeit , konnte er

gelaſſen die minder wichtige Königskrone im Tode ablegen ; den 5 November 1370 .

entſchlief der große Tiann , groß , trok vieler einzelnen Mißverhältniſſe ; groß

ſchon dadurch , daß er ein Bauernkönig genannt zu werden verdiente * ) ; uno

gåtte er mehr ähnliche Nachfolger gehabt, ſo Kåtte ſich Poblen zu einem der ans

geſehenſten Reiche Europens heraufgefchwungen .

D . Ludwig der I. regiert als ungriſcher König über Kothrußland. Von

in 1370 1382. . . . . .in

Ludwigs Regierung in Pohlen wird von Inländern und Xusländern auß 137051382.

verſchiedenen Geſichtspunkten getadelt. Der pohlniſche Ubel beſchwert ſich über

ihn , daß er die Ungern in Staatsåmtern und ben jeder Gelegenheit vorgezogen

habe,

9 ) Der damalige hieß nod) Nieſiecki Was mehrere Sdildfier gemauert , Selehrte ohne

filej. Rückſicht des Standes geſdháßt, dürftise Pfruns

. 3 ) Die damaligeu fcheinen Simeon und in den beſſer dotirt , Spiraler errichtet , die Wies

breas Jwanowitſdt geweſen zu feyn. liczfer und Bochnier Salinen in Ordnung ges

83) Sr. soppe lobt ihn folgendergeſtalt : reßt und fundirt , und hundert andere gute Eins

„ Erwar ein wahrhaft großer Mann ; von ihm richtungen angeordnet. llebrigens war er zu

wurde in Pohlen und Rcupen eine beſſere Ges jener finſtern Zeit von Vorurtheilen unbefani

richtsordnung eingeführt , die Schuldigkeiten gen ; dafür nber ſtand er auch mit der Geiſts

der Unterthanen , deren er ſich herzlid, annahm , lichkeit in beſtändigen Zwiftigkeiten ; und Wuns -

náher beſtimmt, viele Städte erbaut, und noch der ! er behielt dudy den Namen des Großent,»

Allgem .Welthift. 48. Th. H 666
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3370 1382. Habe , obſchon der ungrifdhe Adel dem pohlniſchen damals in der Kultur und Auss

bildung aus mancherley Urſachen überlegen geroefen fern dürfte . Der pohiniſche

Bürger hingegen , und der unpártegiſche Zusländer fdymålt auf ihn , daß er durch .

zu große Begünſtigung des Udels , und durch die Privilegien , die er ihn erfchleis

then ließ , den Grund zu der ſo lange währenden ariſtocratiſchen Unarchie gelegt

. , pat, wovon das Anfehn und Gewicht der Republit eben fo rehr , als das Wohl

von Millionen Bürgern und Bauern gelitten hat; welche tektere blos um einiger

Wenigen willen dazuſegn , und nur dann für ſich zu leben ſchienen , wenn ſie in

Brantweine berauſcht, auf wenige Jugenblicke ihren Zuſtand vergeſſen tonnten .

: Mit der Vorliebe ludroigs für die Ungern hat es allerdings feine Richs

tigkeit , ohne daß wir im geringſten zugeben dürften , daß Rothrußlands Lins

Perleibung mit Ungern eine ungerechte Wirkung davon fer . In dem Grunds

vertrag von 1352. war es klar ausgemacht : nach dem unbeerbten Tode Caſimirs

follte Rothrußland eben fowohlals Poblen an Ungern kommen . Einige Sos

phiſten von pohlnifchen Geſchichtſchreibern glauben auch hier einen fehr wichtigen

Anſtand gefunden zu haben . Nothrußland , fagen fie , tam eben ſo wohl a ) als

Pohlen an Ungern - alſo aus gleichem Grunde fiel es an tudwig anheim ; das

heißt: an ludwig als Erbe von Caſimir , und nicht als König von Ungern. Allein

Ludwig als König von Ungern hatte das Land an Eafimir abgetreten , und an that

als König von Ungern mußte es zurückfallen . Auch durfte er die von Eaſimir vers

fprochenen ,und vielleicht niemals ausgezahlten 100000 ft. niemandem erſeker ,

weit kein Erbe Caſimirs ba war , und er ſich felbſt nicht zahlen konnte , ohne mie

der rechten Hand zu nehmen , und es in die linke niederzulegen ; denn er ſtellte ja

gwen Perſonen vor wa) . Nicht ohne großeUngerechtigkeit kann man alſołudwigen

eine Partenlichkeit bey diefer Sache ſchuldgeben ; man muß ign vielmehr durch

aus für den beſten Uusleger des Vertrags gelten faffen , den er mit Cafimir ges

fchloſſen hatte. Nun hat er aber Nothrußland beſtändig als ungriſche Proving

behandelt , und es auch durch ungriſche Statthalter und Woiwoden regieren

taſſen .

Jin Anfange feiner Regierung machte er fich um die Wohlfahrt dieſer

Proving nicht ſonderlich verdient. Schon 1370. nach erhaltener Nachricht von

Denn Tode Eaſimirs , figen die Littbauer an , Rothrußland durch öftere Uns

fälle zu beunruhigen , und fie fekten dieſes Unweſen bis 1376. fort. In dieſem

Zeitraum war Eliſabeth , eine fchwade, und wie man ſie gemeiniglich beſchuls

digt, auch noch im Alter eitle und freudenliebende Dame, Reichsregentin in Pobs

fen .

& Regnum Rufliae ita quemadmodum & Ungariæ , numeratis roodoo florenorom , ut -

gariæ gariæ & Caſimirum Der Herr Vicekanje -

aa ) Andreas Olszow & ti Vicefanzfer von Polys ler irrte blos darin , daß er noch die Erlegung

ten fchrieb 1673 , als der kaiſerliche Geſandte von 100000 fl. für ndthig hielt. S . Palma

die Wiedereinlójung der Zipſer Stádre rese ges diff. de titulis & c . S . 180. Nach dem Ex

macht satte , an den Großkanzler , daß man in poſé préliminaire hat ebcu dieſer Olszowski

dieſer Sache nicht nachgeben muſie. Ad Ruf gleiche Gedanken auch mündlid gegen den faka

fiæ Ducatum cuin Podolia poffet habere ſerlichen Gefanocen Baron von Stom geåußert.

· prætenſionem imperator Leopoldus , Rex
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len . Die Litthauer eröffneten ihren Feldzug ſogleich mit der Belagerung des 1370 :1382.

Schloſſes Wladimir ; diefes war ebedem ein bölzernes Schloß nach altſlamis

rcher Art ; Paliſaden , Pfåhle und aufgeworfene Erde vertraten die Stelle dere ,

Mauern . Ulein Caſimir hatte demſelben gegenüber auf einem zweyten Berg ein

anderes gemauertes Schloß aufgeführt , und auch ſo weit vollendet , daß fich eine

- Berakung darin Halten konnte. Der eigentliche Befehlshaber des Sdloſſes und

- der ganzen Provinzwar Alexander Koriathowitſch " ); adein dieſer befand ſich ges

rade am Hoflager zu Crakau , und an ſeiner Stelle kommandirte ein gewiffer per

fraſſius Thurski , welcher ohne alle Noth und faſt ohne allen Schwerdtſtreich fidh

ergab. Die Barbaren von Litthauen kannten keine, oder haßten jede andere Urt

von Befeſtigung , als die , die fie in ihren Wåldern und Gebürgen von der Natur

bereitet fanden , oder aus volg errichteten . Sie, riſſen das neue Caſimirfche ges

mauerte Schloß nieder; ein Werk, was ichon 2 Jahre lang von 300 täglichen Urs

beitern mit 3000 MartSilber Untoften aufgeführt mar. Der Prieſter und Baus

meiſter Wenzel von Tentſchin trug die zulekt vermachte Sumine pr. 600 Mart in

ben k. Schab zurück. Nach dieſer Eroberung ſtreiften fie noch 1370 . bis in die

Woiwodſchaften von {ublin und Sendomir ; und raubten den Partikel vom hl

Kreuz aus dem Kloſter auf Liffa Gora : aber der Wagen , der ihn wegführen ſollte,

blieb ſo lange ſtecken , bis er an den vorigen Ort zurück gelegt wurde ; hinges

gen 1371.machten neue Kriegemit den Deutſchen ihre Gegenwart an andern Drs

ten nothwendig .

Ludwig ſcheute ſich einestheils nach Pohlen zu kommen , und anderna

theils hatte er auch beſtändig mit den Venetianern zu thun . Er ließ alſo vors

erſte atien dieſen Frevel ungeſtraft , und da Eliſabeth ihn noch weniger råchte,

fich vielinehr , ben der ohnehin beſtehenden Eiferſucht beider Pationen , eine

Menge Regierungsfehler zu Schulden kommen ließ : ro wurde die ganze Nation ,

und vielleicht nicht ohne gegründete Urſachen , erbittert, und Ludwig erwarb

fich während der Jahre 1370 — 1376 . einen ſchlechten Ruf bey den pohlnis

[chen Annaliſten . Zur Sicherheit Rothrußlands gegen die Litthauer waró aucto

nichts veranſtaltet ; das einzige , woran Eliſabeth dachte , war : Ausbreitung der

fatholiſchen Religion unter den Ruſſen . Da man ſich zu dieſem Zwecke der Mix

noriten håufig bediente, und man von dieſen ausſtreute , daß fie feine Pfarra

Rechte hätten , und weder gültig taufen , noch andere Sakramente austheilen fónns

ten ; To ertheilte ihnen der Pabſt 1373 . ausdrücklich die Vollmacht hiezu , und

machte dieſes durch Cirkulare den Ruſſen und beſonders den lembergern bekannt.

Zur Befehrung des Olgero Keyſtut und lubart ward auf Anmahnung des Paps

ftes , Dobrogoſt Probſt von Erakau und Capellan des K . Ludwig , abgeſchickt. Um

Das J. 1372. ließ ſich {aßl , Woiwode der Moldau , aus Furcht (denn erft 1368.

hatte ihn Ludwig mit Krieg überzogen ) zum katholiſchen Glauben umſtimmen , der

Papſt ſchrieb an ihn unterin 25 Jan. 1372. daß er beſtåndig reyn , und ſich bes .

muhen moge , auch ſeine Gemahlin auf den rechten Weg zu leiten : es ward die

Mols

"

6) ADiac. Gneſni a. A. D . S . 102 . Alexander filius Michaelis , aljas Coriathi,

liaſter Olgerdi.

Fi
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1370 : 1382. Moldauiſche Gerichtsbarteit des nicht unirten Wladiten zu Halitſch für aufgehoben

erklärt , und die Errichtung eines katholiſchen Bißthums in Sereth angeordnet.

Ludwig ward indeſſen durch die Stimmedes Publikums gezwungen , feiner sojabs

rigen Nutger Eliſabeth die Reichsverwaltung zu nehmen , und ihr die Eins .

túnfte von Dalmatien anzuweiſen . Allein dieſe ehrgeizige, des Glanges und der

rauſchenden (uſtbarkeiten , die den Thron umgeben , gewohnte Dame, fiel , anges

feuert von ihren Günſtlingen , aus dem Toné einer Reichsverwalterin und Regens

tin , in den befehlenden Ton einer Mutter ; fie forderte das Reichsruder mit Uns

geſtům wieder . Ludwig war des außern Anſtands wegen ſowohl, als wegen feis

ner Religioſitåt gezwungen , ehrerbietig als Sohn mit ihr zu ſprechen ; er fchickte

ſie mit einer prächtigen Begleitung 1376.wieder nach Cratau . Während dies

Per Jrrung zwiſchen Mutter und Sohn , und während der Fenerlichkeiten , die

man zu Cratau Ehrenhalber zum Einzug der Eliſabeth vorbereitete , liefen ſchon

häufige Eilboten über Sendomir ein , und verkündigten , daß die Litthauer ſich bes

reits in großen Haufen verſamınleten . Die ſorgloſe Eliſabeth , erpicht auf den dus

Bern Prunt des Einzugs, hieß alle ruhig reyn. Die litthauer würden nichts ans

fangen , ſagte ſie , denn ſie wußten wol, was ſie und ihr Sohn für eine lange

Hand håtten . Allein es geigte ſich ſehr bald , daß dieſe Hand zwar lang , aber ſo

fchwerfällig und unbeweglich war , daß es eine noch långere Zeit brauchte , um fie

ausjuftrecken . Die Littbauerwußten dies vollkommen , und in dieſer beruhis

genden Zuverſicht führten Fenſtut, Fürſt von Podlachien , Lubart , wieder einges

fekter Fürſt von Wladimir, und der von Pohlen abtrünnig gewordeneGeorg von

Bely , ihre Truppen über den San . Nun plünderten ſie im November 1376 .

alles Land an beiden Ufern der Weichſel långs dieſein Fluſſe bis an Earnom

Hin ; die erbitterten Pohlen ergriffen dieſe Gelegenheit der allgemeinen Beſtürzung,

und fåbelten den größten Theil der aus Ungern beſtehenden Leibwache Eliſabeths

nieder ; welches ſie denn endlich bewog , Unſicherheits halber , freywillig die Res

gentſchaft niederzulegen . Nun war (udwigs Abſicht von der einen Seite erreicht ;

eine ſehr låſtige Mitregentin war entfernt; aber von der andern Seite hatte die

Stålte der Pohlen gegen (udwig einen ſo hohen Grad erreicht , daß ludwig es für

gut fand, ſogleich 1377 .mit einem ungriſchen Heer zu erſcheinen , und die Lits

thayer in ihre Wålder zurückzuweiſen . Während er in eigener Perſon mit ſeis

Hen getreuen Ungern ) Belf . belagerte , ließ er zu gleicher Zeit die Schloſſer .

von Chelm ' ) , Horodlo , Wrewolosh und Hrabowl durch pohlniſche Truppen ums

feken. Dieſe Abſonderung beiber Heere war ein meiſterhaft ausgedachtes Mittel,

um den Zusbruch der Eiferſucht beider Nationen wenigſtens zu verzögern . Allein

die Pohlen waren mit den ſchwachen Schlöſſern bald fertig , und fie wurden alſo

ins Lager vor Belg , welches ſich bey beſſern Feſtungswerfen auch hartnädiger vers

theidigte , zu den Ungern zu ſtoßen befehligt. Nach dieſer Verſtärkung des bela :

gernden Seers ergab ſich auch dieStadt und das Schloß Belg in kurzer Zeit ; allein

die

feßen. Dieseworodlo, Wrewol
oshuno

se
er zu gleicher Zeit sie damit feis

Cum fuis Ungaris. ADiac. Goeſn .

8 . 118 . Nicht alſo mit 5 Fahnen pohlniſcher

Truppen , wie Dlagofs will.

o) Ohelin fieft man bey dem fehlerhaft ab:

gedruckten ADiac. Gneſn.
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idie ausgebrochenen Neckerenen beider Nationen machten Ludwigen mißmuchig ,weis 1370 : 1382.

ter etras au unternehmen . Er verglich ſich mit den Litcbauern dahin , daß

ibm Betz und Chelm auf immer abgetreten wurden. Den abtrünnigen Fürs

ſten Georg Narimundonitſch von Belz nahm er durch Kenſtuts Vermittelung zu

· Gnaden an ; gab ihm nebſt Belz das Schloß lubarſchero auf Lebenslang , nebſt

jährlichen Leibrenten von 100 Grimen oder Pfund aus dem fchon damals ſehr ers

giebigen Salzwerk von Bochnia ). Es iſt merkwürdig , daß weder pohlnifche,

noch litthauiſche Nachrichten die Frage berühren , was über {ubarts Wladimir vers

fügt wurde ? und ob er es als unabhängiges land , oder als leben von Ludwig bes

herrſchen durfte ? Ein einziger ungenannter Annaliſt verſichert das lektere ganz bes

ftimmt 9 ), nehmlich : Eubart habe fic ), da er gegen eine ſolche Macht es aufzunehs

men fidy nicht getraute , der Gnade , der Steuer und dem Dienſte (udwigs unters

worfen . Was hingegen init Alerander Storiatowitſch , dem Commendanten von

Wladimir, nach Uebergabe dieſer Stadt an Lubart geworden ſey , pird gånzlich

verſchwiegen , und läßt ſich nur daraus entråthſeln , daß nach der ben Stryis

kowski 5) vorkommenden Anzeige einiger litthauiſden Unnaliſten , Ulerander Koç

riatomitſch einige Zeitlang in Podolien regiert habe. Wahrſcheinlich wies ihn alſo

Ludwig an , ſich ſtatt des weggegebenen Wladimir einen anderen landes - Antheil

zu ſuchen , neu zu gründen und zu bevölkern , und zwar in den untern fruchtbaren -

Gegenben (podola.). So entſtand wahrſcheinlich durch ſeine Bemühungen unter

Ludwigs Ober - Hoheit Braclaw , Winniſa , Medfiboſh , Brefanike , Chmielnik ,

Georg Koriatowitſch ließ ſich zum Hoſpodar der Moldau erwählen , und ward

darüber ermordet. Nach Uleranders Lode fekte ſich Theodor Koriatomitſch aus

en benitz dieſer neuen Podolijchen Anfiebelungen , ohneZweifelmit

Judwigs Erlaubniß. .

.. . : Gewiß aber , und über alle Einwürfe erhabene hiſtoriſcheWahrheit iſt es :

daß Wladimir als ein Vafallenland betrachtet, und als ſoldjes vom Ungr. König

Ludwig behauptet , Halitſch , Chelm und Belz aber von Ludwig durchaus als ein

- von Pohlen getrenntes , und der Krone von Ungern unterworfenes land behandele

wurde. Es erhielt ſeinen eigenen Regenten 1373 . in dem Berzog von Oppeln ,

Sadislaus , der vorher ungriſcher Palatin gewefen war i ) , und jeßt den Titel :

Totius Rufliæ Dux & Dominus, Herzog und Herr von ganz Rotfrußland ,

Hh66.3 · und

D Georgios - caftrom Belz Lodvigo com omnibus caftris fe fue Gratie & fervi.

Regi præfentavit , a quo tamen aliud ca . tati fubdidit , & tributis. ' :

Arum Lobaczow , & centum marcas redi. h ) 8 . 387. .

tagm in zuppa Bochnienſi de benignitate Rady SommersbergMantišla diplom . II .

regia liberaliter accepit. Ebendano of S . 80. war er noch im J . 1372. Palatin von

· ' . . . ' . . , ? Ungern . Nach einer Urkunde bey Katona hilt. .

> 9) Bey Sommersberg II. 94. in folgenden Kors Regem ftirpis mixte T .Ill. p . 581. hinges

ten : Anno 13776 rex Lodwigos com infi . gen 1374. fchon in domining Regni Rallia

nita armatorum multitudine terras Raffie fublimatas. Ludwig gab ihm terram Roſlize

intravit , et caftra Georgii , qui fceleris an . cum fuo dominio per modum commutatio ..

for fuit , videlicet Grabowecz , Chelm , nis , pro terra Capolchan . & aliis terris,

Kelz (0. h. Belz ), Dodzo, Selwilcz, La. quas tunc in Hungaria poffediffet, Dogiel

bordus vero conſiderans ipfius potentiam T . IV . 77 .
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Schloſſ
er

und had

Abſicht, Roth Slecen Kahag
ni

137011382. und vollſtändig jenen : Ladiſlaus DeiGratia Dux Opolienlis, Wielunenfis & Dos

minus Rufliæ ) führte. Er þatte unter ſich einen eigenen höchſten Richter aller

Prozeſſe und einer Dberkommendanten aller Truppen in Rothrußlano ) . Auch

das Kirchliche von Rothrußland wurde ganz vom Syſtem der pohlniſchen Hierars

chie abgeſchnitten und iſolirt. Chriſtinus , Erzbiſchof von Halitſch , muß bald

vom Schauplaß abgetreten reyn : denn kabislaus von Oppeln geſtattete ſeinem

Schleſiſchen Landsmann , dem Biſchof von leubuß, einige Zeitlang 1373. die Auss

übung der Dioceſanrechte über Wladimir , Kamenjek , Przemyſchl imd temberg t ) .

Aber bald hernach im J . 1375. verlangte Ludwig von Gregor XI. daß er ihm ers

lauben möchte , troß des abermaligen Widerſpruchs des Jeubußer Biſchofs , die

3 Bifthümer : Peremnſchil, Chelm und Wladimir, zu errichten , und über dieſe

den bisherigen Biſchof von Salitſch zum Erzbiſchof zu erheben m ). Die zu

folchen Biſchofswürden tauglichen Geiſtlichen ließ der Pabſt durch den Erzbiſchof

von Gneſen , und durch die Biſchöfe von Crafau und Poſen auswählen und ers

nennen , ohne ſie im geringſten dem Sprengel des Erzbiſchofs von Gneſen zu uns

terwerfen . Zu dieſer Vermehrung der Geiſtlichkeit mochte nicht ſowohl die ſich ans

håufende Menge der katholiſchen Einwohner , als ludwigs Frömmigkeit Anlaß ges

geben haben . In der legtern gab ihm Ladislaus von Oppeln gar nichts nach ,

denn er ſtattete das neue Erzbißthum mit den Einfünften der Schloſſer und Herr's

[chaften Tuſtan und Dlesko , und mit dem Flecken Rahagni aus. Allein deſto

weniger erfüllte er ludwigs Abſicht, Rothrußland vor den Einfällen der Litthauet

durch angemeſſene Anſtalten zu ſichern ; vielleicht warb er auch nur zu balo der

Sorgen der Regierung eines griechiſch a glaubenden und ruſiſch - ſprechenden Volts

múde ; genug , 1377 .verſegte ihn Ludwig durch einen neuen Tauſch in das

Berzogthum Cujawien , Dobrin und Bidgoſt n ). Er reinigte bierauf durch

ſeine Feldherren das Land abermals von den litthauern , und ließ es bis 1382.

durch eine ganze Reihe von ungeiſchen Magnaten regieren . : U16 . Bane oder

als Markgrafen im altdeutſchen Sinne, finden wir 1377. zuerſt einen gewiſſent

Peter , aufdieſen folgten Emerich , Biſchof von Erlau ” ), ferner Georg Zubar

und

*) Naruſzewice. VII. . 88. · einen gebohrnen Hung. Gouverneur erſt im I .

o Judicem provincialem totius terrae 1378. erfolgt reyn.

Ruſlize - & caſtellanum . f. Kr. Frieſe la o ) Der Joh. Archidiac. von Küküllő , Sex

metropolitaine de Leopol. 5 . 30 , bey Gebo Heimſchreiber Ludwigs , erzählt dies alles bey

bardi, . . . Thurotz mit folgenden Ausdrüden : Poftea

11) Frieſe bey Hr. Prof. Gebhardi. ' : . bina vice ( oie Litthauer ließen Ludwigen nad

: , m ) Matthias, Erzbiſdof im 3 . 1377. nennt Bonfirt nur 6 Monathe, vom legten Frieden

fich auch in Urfunden Archiepifcopuin Leo . gerechnet , Zeit zur Ruhe ) cum valida gente

polienſem . Naruſz . VII. S . 94. . . . .. ſua , etiam extranea , ad Regnum Rulliæ

* n ) Naruſz. VII. S . 123. führt an , daß ſacre Corona Hungarice ſubje & um , pro defen .

Ladislaus von Oppeln fich in einem Diptom desfione ejusdem regni contra Litthuanos eft

9 . 1378 . wodurch das Feld , Hodla genannt, profectus , & fugatis hoftibus, ac fretus

unweit Jarosław , jemandem verliehen wird , victoria , potentes viros , Petrum Banum

nod cinen Fürſten von Reußen nennt , und . primo , nec non venerabilem in Chrifto pa .

eines Staroſta Rulliæ Andreas erwähnt. trem , dominum Emericum Epifcopum

Es kann alſo die Uebernahme des Landes durd ) Agrienfem & Georgium Zudar, confequen .

ter
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und deſſen Bruder , ferner Emerich Bebel, und Johann von Capol ) unter dem 13705 1382.

Titel von Woiwoden und Capitåns , deren Geſchicklichkeit und Freue in der Rea

gierung , und Tapferkeit in der Beſchübung von Rothrußland gerühmtwird. Wie

Fanft das Land unter Ungern regiert ward , erhellt auch daraus , daß nicht einmal

der Wirkungsfreis der neuen Biſchöfe beſtimmt und gewaltſam durchgefest, ſons

dern nocy 1389. nach ſichtlich geduldetwurde, daß die Lemberger Bürger ſich an

den Biſchof von leubuß fielten . ,

* ***; Gegen diefe offenbaren Thatfachen hat man pohlniſcher Seits zu einer

böchſt verdächtigen und wol gar erdichteten Erzählung Zuflucht genommen 9 ) .

Es foll nehmlich 1380 . der erſte rogenannte Rotorch , oder die außerordentliche

Berſammlung des pohiniſchen Adels , um das ſo rebr gefährliche Reſiſtenzrecht auss

juuben , gehalten worden reyn . Wie Koludſzki und lengnich erzählen , fo rchrieb

Ludwig bald nach dem Jahr 1377. nachdem er vorher das Erzbisthum lemberg an .

Peter Rzeſzowski, das Przemyſchler Bisthum an Philipp Komarnicki , Dekan

von Krakau , und das Kamenjeker an Boguſlaw Derßniakow verliehen hatte ,

einen pohlnifchen tandtag ungerekmåßiger Weiſe nach Ofen aus. Mancher eins

jelne Edelmann und mancher einzelne Senator fand ſich , jeder durch Privatinters

effe bewogen , wirklich ein . Dieſer verſtümmelten Verſammlung rrug udwig

ſeine Abſicht vor: Halitſch , Peremorchl, Sanok und Kamenjen durch Tauſch vom

Reiche abzulöſen . Zum Aequivalentbot er ihnen den Zipfer Comitat an , ein für

Pohlen herrlich gelegenes (and , welches zu großem Vortheile des Reichs auf ewig

mit demſelben vereinigt werden follte. Der lekte Endzweck ben dieſer Veråndes

fung ren das Wohl des Reichs , denn er habe den Plan , den Markgrafen Sigs

mund , Gemahl ſeiner Tochter , zum Fürſten , ja mittelft des Papſtes jum König

von

ter fratres ejas" ( dieſe voaren Petros Zodar Johan de Capol , wie es beg Thurok fteht,

1379 . Slavoniæ Banus , Georgius, pin - verbeſſern ; ſo iſt die Schwierigkeit gehoben .

cerparum Magifter , Stephanus tunc Jani- p ) Naruſz . VII. S . 123. führt folgende

torum Magifter ) & poft hæcEmerican Be Worte aus dem Ludwigſchen Beftártigungsbrief

bek , & poft eum Joannem de Capolad re. der Urmeniſchen Privilegien vom J . 1380 . ſe

gendum ipfum Regoum Vaivodas feu Ca - ptimo die Oétavaram Pafchae in Drozga .

pitaneos præfecit , qui regnum prædi&tum wer ( Diosgyör ) an : Ludovicas - noftris

bene ac laudabiliter defenſantes , fub titulo . fidelibus univerfis & fingulis capitaneis ,

S . Corona & Regimine ejusdem Domini wojewodis , bargrabiis , Officialibus per

Regis confervaverunt. Gegen dieſe Erzdhs totam terram Ruſſiæ cooftitutis - Vobis

kung madit der Erjeſuit Br. Pray Einwenduns nihilominus noftro fideli Barone Magnifico

• gen , die meines geringen Erndycens nicht tref: Domino Johanne Capitaneo terræ Ruſſia

Fen . Denn 1. obgleich in einer Urkunde von fæpius nominatæ & c.

1376. ein gewiſſer Michael als Biſchof von Er a Es ideint, man habe hier den Reichss .

lau erſcheint , fo fann ihm doch um d. J. 13785 tag von ( Coſziczc ) Cafdhaử vor Wagen ges

1379 . 1. fo f. ein gewiſſer Emerich gefolgt feyn. habt , in 9 . 1374 . wo ludioig die Uusdehys

Siehe die Urkunde de ao . 1379. Kat. III. p . nung der Succeffion , nach dem Tode ſeiner

659. wo unter den Biſadfen ſchon ein Eme älteſten Todytec Catharina , auf die 2 andern

sicus Agrienfis erſcheint, 2tens iſt es wol Tochter mit Drohungen und Beivilligungen

richtig , daß Johann von Zapolja zu dieſen Zei: crgwang. Davon der Analiſt bey Sommers.

ten ein noch unerhörter Name iſt ; allein man herg II. p . 127. fequ . und Naruſzewicz

darfnur anſtatt dieſer falſchen Leſeart im Bonfin , Vik. 165.
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13704 1382. von Siebenbürgen , der Moldau und von Halitſch zu machen , und ihm die Sorge

fu überlaſſen , daß er wie ein Schild die 2 Reiche Poblen und Ungern wider die

Beläſtigung der Dataren und Litthauer decke. Allein ſelbſt dieſe aus Ludwigs Ses

ſchöpfen beſtehende Verſammlung ſelbſt der mit Geld beſtodene anweſende Theil

der Reichsråthe proteſtirte (nach den oben genannten ) förmlich gegen dieſe Zumus

thungen , Uls aber vollends die in Pohlen zurückgebliebenen Glieder des Udels und

des Senats von dieſen Antrågen hörten , ſo ſchrieben fie , den Kronmarſchal Ras

phael Granowski an der Spiße , durch Eirkularbriefe eine allgemeine Verſamis

lung nach Gliniany aus , zu welcher fie auch den König luden . Den Tag vor ſeis

ner Ankunft wurden die nach Ofen gereiſt geweſenen Reichsråthe, namentlich der

Biſchof Andreas {ubranski , ein Verwandter des Granowski , durch ein öffents

liches init allgeineiner Zuſtimmung gefälltes Bluturtheil enthauptet. Die entſeel:

ten leichname legte man neben den Thron hin , den Ludwig des andern Tags bes

ſteigen ſollte , und dies hatte die Wirkung , daß Ludwig alles widerrief, was er

vorher verlangt hatte , und den Pohlen Frenheiten zugeſtund , die ſie vorher nie

gehabt hatten . So erzählen Koludszki und Lengnich , und berufen fidy baben auf

Handſchriften . Da ſie aber ißre Leſer nicht gewürdigt haben , ſie näher von dies

fen Handſchriften zu unterrichten , ob fie alt oder neu – glaubwürdig oder vers

werflich und wo ſie zu finden ſind ? da ferner das (udwigiſche Freyheitsdiploin

für die Pohlen 1374. zu Saſchau datirt iſt ; da überdies alle gedruckte pohlniſche

und ungriſche Annaliſten ſchweigen ; da endlich Koludszłzi (aus welchem lengnich

wieder geſchöpft hat) die Sachemit ſolchen Umſtänden erzählt, die nach Zalusti's

weitläuftigen Beweiſen faſt alle erdichtet und falſch ſind ! fo dürfen wir dem allein

keinen Glauben beymeſſen , und die ganze Erzählung für die Erfindung eines mus

ßigen Kopfs unter Siginund fll. der die Rokoſche ſeiner Zeit mit ältern ähnlichen

beſchönigen wollte, mit Klaruſewicz (VII. Š . 144 . folg.) halten.

: . Soviel iſt gewiß , daß Ludwig die höchſte Gährung der Gemüther nach

fich ließ , als er 1382. ſtarb . Unaufhörlich hatte er mit ſeiner Mutter Éliſabetý

daran gearbeitet , die 2 großen Staatskörper , Pohlen und Ungern , unter einem

Kopfe vereinigt zu erhalten . Allein der verſchiedene Nationalcharalter und das

verſchiedene Nationsintereſſe , durch die Vereinigungsverſuche ludwigs nur noch

inehr gereizt , hatten die Rißen vollends zur Kluft erweitert. 1374 batte luomig

den pohlniſchen Ständen das Verſprechen abgelockt , daß ben Ermangelung eines

månnlichen Erben , ſie diejenige von den Töchtern (udwigs für ihre Königin ans

erkennen würden , welche ludwig , oder die Königin Mutter Eliſabeth beſtimmen

würde " ). Allein in der Folge dachten die Pohlen ſo wenig an dieſes Verſpres -

chen , daß ſie vielmeşr ungeſtüm und mit Drohungen ihre Königin ſelbſt beſtimms

ten und forderten .

Indeſt

1) Zaluſki am angef. Ort hat die Urkunde: lentiſſima Domina regina mater , & confors

Maſculis deficientibus , unam ex noftris noftra chariſſima iplis aflignabimus , & al

filiabus punc natis & extantibus , ac in fu - ſignabunt, illam habeant pro hærede no

turum naſcituris , quam - Nos vel excel- Atro . “
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· Indeffen waren in litthauen nach Olgerds Tobe ſehr folgenreiche Händel 137011382.
fwiſden Jagiel und Keyſtut (deſſen lekteren Buſenfreund Witold war) ausgebros

chen . Der Herzog Janus von Maſowien benußte dieſelben und nahm Drohizyn ,

Mielnik , Suraz und Kamienk weg. Jagjel jog im J ., 1383. im März vor Dros

kişin , und eroberte es ſehr bald wieder durch Einverſtändniß mit den Ruſſen im

Schloſſe. Mittlerweile war Witold 1383. mit dem Ordensineiſter Conrad Zellner

in Trofi eingefallen ; und da zu dieſen uneinigkeiten auch noch das Uebel der Pert

hinzufam , ro hielt es Jagiel für råthlicher , ganz litthauen durch einen Vergleich

mit Witold zu beruhigen. Vermöge deſſelben erhielt Witold 1384 . als Fagjels

Vaſau-Brzeſc , Drohizyn , Mjelnik , Bielsk, Sura ;, Stamienz , Mſhiborhow

und Wolkowiſe. Lubart hingegen , uneingebenk ſeiner dem Ludwig gelobten Vas

fallen - Pflicht kaufte 1383. einige Schlöſſer von treuloſen Ungriſchen Coinmendans

ten , und war (nach S . 441.) auch 1386. ben Jagjels Krönung zugegen . Jamos

nut, Sohn Gedimins , rcheint (don eheden Zaſlaw als ein Parallen - Fürſtens

thum in Volhynien erhalten zu haben ; ſein Sohn Michael , und deſſen Söhne

Georg und Andreas waren 1386 . bey Jagjels Krónung zugegen .

E . Hedwig reißt Rothrußland von Ungern ab , und die Litthauer theilen

es mit Pohlen . 1382 — 1400.

Wenn die von Ludwig zur Erbin beider Reiche ernannte Maria fich håtte 1382 : 1400.

behaupten ſollen , ro Håtte ein Zuſammenfluß glücklicher Umſtände mit aller Klug

heit genügt werden müſſen . Allein beym Tode (udwigs gebrady es an der legtern

noch mehr , als an den erſtern .

Schon einige ungriſche Rommendanten in Rothrußland trugen viel

ben , die pohlniſche Nation zu erbittern . Dieſe Treuloſen hörten nid )t ro balo von

Ludwigs Tode , als ſie die wichtigen Schloſſer : Dlesko , Pzremorchl, Horodlo, .

Lopatin , Snjatin , Kamieng, dem Fürſten von Wladimir , Lubart , verkauften ;

unter dem Vorwand, alle Weitläuftigkeiten von Seiten der Pohlen über Roths

rußland durch ſo einen Verkauf zu vermeiden 6 ) , ſo wie Dånnemark Bremen und

Verden an den engliſchen König veräußerte, um ſie nicht im Frieden an die Schwes

den abliefern zu müſſen . Vou Wuth ſahen die Pohlen das verkauft , wofür,

was nicht zu läugnen iſt , auch viel pohlniſches Blut gefloſſen war. Eliſabeth bes

ſtrafte die Treuloſigkeit der Verråther nach Verdienſt , und ließ den ungriſchen

Statthalter von Rothrußland , durch deſſen Zulaſſung oder wol gar Mitwirkung

die Verråtheren ausgeführtworden war, ſo beliebt er auch bey Ludwig geweſen

war , ins Gefängniß ſtecken ') . Lubart hingegen ſcheint bald darauf geſtorben ,

und an ſeine Stelle Witold getreten zu ſeyn .

·
Zu

$ ) ADiac. Gneſn. S . 138. Schldzers Lit: nachher Comes Curiæ Sigismundi, war es

thauen S . 84. nicht ; l. die Urkunden bey Pray Diff. crit.

t) Capitaneum Ruſſia & multum carum VII, p . 131. und Wagner Analecta Scepu

viro fuo præmortuo. Johann von Kapol, fii IV . p . 12. Die Zudariſche Familie hins

oder, wie er in Urkunden heißt , de Kapulya, gegen war bey Maria I. verhaßt. Katona

Algem . Welthiſt. 48 . Th . Jiji - T. IV .
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s ! 138211400. Zu dieſem Vorfall fam nun noch die Abneigung der Poblen gegen

Sigismund , der nach Krakau geſchicktwurde , um ſich an die Pohlen , und die

Pohlen an ſich zu gewöhnen ; während daß Maria die Regierungsgeſdhaffte in uns

gern einzuleiten fucyte . Sigismunds deutſche Sitten und deutſche Denkungsart

mißfiel den pohlniſchen verren durchgehends ; ſie vergaßen ihre Verſprechungen ,

und verſammleten ſich eigenmächtig zu einer Reichstag , von wo aus fie durch

Depucirte die andre Tochter vedwig von ihrer Mutter Eliſabeth verlangten.

Eliſabeth ſuchte die Sache durch alle Schleichwege der Formalitåten herumzufühs

ren , um die Antwort zu verzögern , und die Pohlen ihre Bitte vergeſſen zu mas

chen. Allein dieſe drangen nur noch lebhafter , gereizt durch den Verzug , auf die,

Erfüllung derſelben . Eliſabeth verſprach endlich , Hedwig rollte,mit ihrem fünftis

gen Gemahl Wilhelm von Deſterreich eheſtens nach Pohlen abreiſen - eine Bes

willigung , die den Erfolg einer abſchlägigen Antwort haben ſollte ; denn Eliſabeth

wußte , daß die pohlniſchen Großen einen eben ſo großen und noch größern Ubs

fdheu vor dem ſüßen ſchönen Prinzen Wilhelm , als vor Sigismund hatten . Als

- lein die Pohlen betrieben ihre Sache mit planmäßiger Beharrlichkeit. Sie bes

ſtunden auf ihrer Forderung : Hedwig můßte nach Poblen geſchickt werden ; aber

ſie ſelbſt wollten ihr einen Gemahlgeben . Zugleich entwarfen ſie eine neue

Rapitulation mit Bedwig , wovon auch dies ein Artikelwar, daß ſie Roths

rußland mit der Krone voni Poblen vereinigen rolle . Allein nie hat Eliſas

beth dieſe Bedingung zugeſtanden ; vielmehr rief ſie mehrere poslniſche Großen zu

ſich nach Kaſchau , und bewog ſie zu dem Verſprechen , daß die beiden Reiche, in

Fall eine der beiden Töchter Ludwigs mit Tod ohne Erben abgehn ſollte, wieder

vereinigt werden würden . Dieſer Vertrag ward nun zwar ohne Wiſſen des übris

gen Udels geſchloſſen ; allein er ſchien eine Vergeltung der Kühnheit zu ſeyn , mit

welcher ſich der pohlniſche Udel ſo vielmal ſchon Zuſammenfünfte , ohne den König

zu fragen , erlaubte , und nie ward dieſer Kaſchauer Vergleich feyerlich widerrus

fen . Als Zwiſchenaft hatte er damals die Wirkung, daß Eliſabeth einen neuen

Berſuch madite , Hedwigs Ubfindung nach Pohlen zu verſchieben. Sigisinund

follte ſich durch einen glücklichen Feldzug gegen den Fürſten Semowit von Maro

wien beliebtmachen - aber umſonſt , für ihn war die Liebe der Pohlen unerrings

bar. Als Eliſabeth ihn 1384.mit einer anſehnlichen Armee ſtatt ihrer Tochter zur

Landesregierung ſchicken wollte , ſo erklärten die durch Jagiels Streiferenen bes

drångten Pohlen : Sie wollten ihn nicht. - Endlich mußte Eliſabeth , um nicht

durch Schikanen eine firone zu verliehren , eilends die Hedwig gehen laſſen , wels

che am 15 Oct. am Hedwigstage zur Königin von Pohlen gekrönt wurde. Gewalts

ſam riſſen die Pohlen den Wilhelm von Deſterreich von ihrer Seite , und zwangen

fie , zur Beförderung der Ruhe des Reichs , ibre band an Jagiel von Lits

tbauen zu ſchenken , den ſie anfangs als einen rauhen bårhaarigten nordiſchen

Rieſen fürchtete , aber in der Folge ganz nach ihrem Geſchmacke fand. Durch

diere şeirath war der Mutterkirche ein neuer Sohn , Dem Reiche Pohlen aber

. mehr

T . IV . 85. Ein Bruder dieſes Joh. de Ka. Aulæ regiæ miles. Kat. IV . p . 20 . Alle

pulya war Erzbiſchof von Gran unter Lud: drey waren filii Benedicti de Kapulya, Kat.

wig - und ein andrer Magiſter Deſetro war IV , p . 208 .
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mehr Sicherheit und Unwartſchaft auf die Vereinigung mit Sitthauen erworben . 138281400 .

Jagielward zu ſeiner Krönung von Litth. Schamaitiſchen und Ruſſ. Fürſten und

Bojaren begleitet u ).

Sdon 1387.muß lubart, F . von (uzl, geſtorben renn : benn wir finden , :

daß Jagiel , nachdein er allerhand Gefchaffte zu Wilna 1387 . beſorgt hatte , auf

ſeiner Rücreiſe durch Volhynien den Krzeſlaw de Kurozwak , Caſtellan von

Sendomir, gegen den Willen der Iitthauiſchen Großen (welche die Pohlen von (its

thauiſchen Hemtern ausgeſchloffen wiſſen wollten ) zum Staroſten von Luzf erhoben

habe. Als Witold hierauf neue Unruhen anzettelte , und nach Preußen filoh ,

To nahm Jagiel 1390 . feine Hauptſtädte, Brgeſe in Podleſien , und Grodno in Lit:

chauen . Hingegen valitſeb und der übrige Theil von Rothrußland blieb bey

Ungern , und wir finden ſogar , daß verſchiedeneungriſdie Familien , ŝ. E . die

von Pallugya, Güter daſelbſt hatten . Auch wiſſen wir den Namen des ungris
ſchen Statthalters in dem Jahr 1385 ; es war dieſer Emericus Bubel " ), und

endlich führt Maria felbſt in den Reichstagsſdlüſſen des Jahrs 1384, die in das

ungriſche Gerekbud) aufgenommen ſind , auch Halitſch und Wladimir unter ihren

übrigen Titeln auf. Allein dieſe Ueberbleibfel der ungriſchen Herrſchaft erhielten

ſich nur kurze Zeit. Bedwig , die jüngere Tochter ludwigs, war der altern ,

Tiaria , an Geiſtesfähigkeiten weit überlegen , und was ihr Gemüth anbelangt,

aud wenig gewogen . Die politiſche Vorliebe der Eliſabeth zu ihrer ålteſten

Tochter hatte ja einen unauslöſchliſchen Eindruck auf die jüngere machen müſſen .

Sie ſchadete alſo dem ungriſchen Reich , wo ſie immer konnte , und zwacte

von demſelben ab , was ihr nur anſtund ; denn Maria und Sigmund hatten in

Ungern mit ihren eigenen Unterthanen die Hände voll zu thun. Hedwig war ſo

falſch , daß ſie ſich bey dem Woiwoden der Moldau für die rechtmäßige Königin

und Erbin von Ungern ausgab , und in dieſer Eigenſchaft von ihm den Huldis

gungos

u ) Vor ſeiner Kronung (drieb er ſich : Dux conferri poſtulavit. Nos igitur donavi

& tutor regni Polonia , Supremus Dux mus & dedimus & c . Das begleitende De:

Lithvanize , domiņusRuſſiæ naturalis. (Na. fret an den königl. Statthalter von Kothrußs

ruſz . VII. S . 289.) land lautete folgender Geſtalt : „ Maria --- fide

v ) Die Urkunde darüber von 1285. ſ. Ex. libus ſuis , magnifico viro " Domino Eme.

poſé préliminaire & c. Hier iſt ſie abge ; rico Bubek , Capitaneo Regni totius Ruf.

fúrzt: Nos Maria - memoriæ commen. ſiæ , & Caftellano cuidam (die Königin

damus , quod Domino Lodovico absque rußte ſcinen Namen nicht ) Præmislenſi ſa

prole maſculina de medio fublato , nobis. lutem . Cum nos portiones pofTeffionarias

que jure ſucceſſorio & ordine genituræ hominis cuiusdam Deflk - Johanni de

fceptra regiminis noſtri genitoris adeptis, Kif. Pallugya -- duximus concedendas

Joannes Filius Andreæ de Pallugya ad Fidelitati Veftræ mandamus, Johannem

noftram preſenciain ſuas fidelitates propo - in dominium earundem portionum intro .

nens portionem poffeffionariam in poſ. ducere , & ex conſuetudinibus dicti Regni

ſeſſione Demetrovich vocata habitam , Ruſſia ſtatuere debeatis - So fanft

duæ quondam Delsk ~ ac portiones por war die ungrilde Regierung , bey alien ihren

feffionarias in poſſeſſionibus Jesmanich , zum Reiche neu gewonnenen Ländern , die

Refevich & Popovich vocatis habitas & Sitten und Gebräudje derſelben nid)t auf eins .

exiſtentes , rationeque prævia ad manus mal, noch eigenmådytig umzuſtoßen .

noftras regias devolutas fibi — a nobis . .
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13826 1400. gungseid annahm . Sie wußte ſogar durch ſchlaue Schmeichelenen die Eliſabeth

ihre Mutter in ihr Intereſſe zu ziehen , ihr den neuen Sdywiegerſohn in des ges .

tauften Wladislaws Perſon annehmlich zu machen , und ſie ſo ſehr von der Par:

ren der Maria abzulenken , daß ſie , im Fal lektere Feindſeligkeiten gegen Hedwig

ausüben würde, verſprach , auf der Seite von Hedwig zu reon no ). Sigismund,

fo zornig er über alles das Vorgegangene thun wollte , mußte dennoch 1388. auf

ein Jahr lang Stillſtand mit Wladislaus Jagello rchließen , um hernach ſeine

Sache mit ihm gåtlich , oder durch die Waffen in dem ſchlimmern Falle, auszumas

chen ) . Allein nach Ablauf dieſer Friſt fonnte er, durch innere Unruhen verhint:

dert , das eine ſo wenig als das andere mit erforderlichem Nachdruck thun , und

Bedwig benugte nun den Vorwand des abgelaufenen Stillſtandes , oder vielleicht

gar den Angriff Sigmunds gegen ihren nunmehrigen Vaſallen , den Stephan ,

Wojmoden von der Moldau und Beſſarabien , (denn gegen dieſen zog Sigmund

1390. zu Felde.) um ihren Hauptſtreich auf Rothrußland auszuführen . 1390 ,

als ſo eben Jagiel in Litthauen beſchäfftigt war , rekte rich Hedwig Felbſt an die

Spiße einer pohlniſchen Armee , jagte bald den Emerich Bubek mit ſeinen Uns

sergebenen , und den Tchwachen ungriſchen und ſchleſiſchen Befakungen , aus Lems

berg , und aus den Schlöſſern Zydaczew , Peremyſchl , Jaroslaw , Grodef,

Halitſch , Terebowl.; wofür, fagt Dlugoſch , Poblen ihr ewig Dank wiſſen

wird .

Von nun an blieb das Land Balitſch beſtändig beypohlen bis 1772.

Die pohlniſchen Schriftſteller wiſſen fidy viel mit dem vermeintlichen Pråſeris

prionsrecht Poblens durd , den Beſik von beinahe 400 Jahren . Wer ſich gern

durch das Uebergewicht von Autoritäten beruhigt, der wird dem Hrn . Palma ) -

gern bentreten . Wir begnügen uns, nur kurz die Gründe für die richtigkeit

der Verjåbrung im Völkerrecht, die ohnehin allgemein bekannt und angenoms

men ſind , zu wiederholen .

1 . Sie iſt in ihren verſchiedenen Urten ( Uſucapio & Præſcriptio ſtricte

di& a ) eine Erfindung des poſitiven Rechts , zur Verhütung der Unſicherheit des

Eigenthums und langwieriger Prozeſſe.

2 . Die Verjährung der långſten Zeit ( præſcriptio longiffimitemporis )

iſt durch das poſitive Recht auf 30 Jahre, d . h . ohngefähr auf ein Menſchenalter ,

ausgedehnt. Wer ſoll ihr aber unter den unſterblichen Völkern Grenzen reken ?

3 . Die Verjährung iſt im Staate eine Strafe der Nachläſſigkeit ; hinges

gen die Völker find befügt, ihre Rechte nicht zu brauchen ; wer mag fie deshalb

ftrafen ?
4 . Ift's nicht auch , von Seiten der allgemeinen Billigkeit und Ruhe bes

trachtet , Tchicklicher , zu fdweigen , Blut zu ſparen , und bey vorkommender beßs

rer Gelegenheit ſeine Anſprüche, die doch nun einmal, fo lange nicht S . Pierres

Res

wv ) Dogiel I. S . 40. hat die Urkunde dar: cit cum Vladislao Rege Poloniæ a feſto S .

über von 1386 . . . Michaelis ad annum duraturas Budæ die

r) Ber Sommersberg mantilla dipl. S . dominico poft feftum ad S. Petri Vincula

81. hat man folgenden Auszug einer Urkunde: anno Domini 1388.

„ Sigismundus Rex Hungariæ inducias fa - D ſeine-Differt. de titulis & c. S . 183.
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-tewwhte aus .

Republik beſteht, nur durch Gewalt behauptetwerden können , geltend zu machen ? 1382 / 1409.

Es inoge alſo der römiſche Kardinal Bellarmin ! ) und der proteſtantiſche Rechts :

gelehrte Hugo Grotius a ) für die Verjährung ſtreiten , ſo viel ſie wollen ; ſo ſpricht

dodh ſelbſt die algemeine Stimme des Publikums nicht für ſie. Doch was braucht

es weiter Zeugniß ? Die pohlniſche Verjährung ward durch die häufigſten Protes

ſtationen der Ungern unterbrochen , und dieſe machen mit einen Gegenſtand

Des Verfolge dieſer Geſchichte aus .

So blieb denn Halitſch in einem fort bis 17.72. beſtandig ben. Pohlen ;

allein nicht ſo einförmig war das Schickſal von Vladimir und Podolien. Wir

haben oben beym J . 1387 . geſehen , daß Jagiel, nach lubarts Tode, luzk und Vol:

hynien durch Staroſten verwalten ließ , und 1390, dem Witold auch Podleſien

nahm : wovon er an Januſs , Fürſten von Maſomien , Drohikin , Mielnik und

Bielfe init Varallen . Verbindlichkeit abtrat. Im I . 1392. föhnte fich Jagiel

aber wieder mit dem fürchterlichen Witold aus , und verlieh ihm ſogar das Großs

fürſtenthum ſelbſt , die Oberherrſchaft über Kiew , Sewerlen , Polozł , und Wis

tepre , und den unmittelbaren Beſik nicht nur von litthauen , ſondern auch von

Brzeſc , Suraſi , Kamienz in Podleſien , von luzk , Wladimir und ganz Volhys

nien , auch von dem ganzen niedriger gelegenen land (wſzyſtko Podole ) '). Nach

Wladimir ſchickte Witold ſodann als Commendanten den Theodor Sanguſzko , eis

nen Sohn Digerds ; aber nur bis zum J . 1396 , in welchein er ihn nach Sewes

rien zu überſeken für gut fand. Zu einer ähnlichen Abhångigkeit von Witold wollte

fich jedoch Skirgailo , Fürſt von Kiew , nicht eher verſtehn , als bis man ihm zu

Kiew noch Starodub , Krzemeniek in Volhynien und Trofi beylegte : Kier ſelbſt

mußte erſt dem Wladimir Olgerdowitſch entriſſen ; Demeter Koribut, Fürſt von

Seweriſch Nowgorod, mußte erſt gebeugt, Theodor Koriatomitſch , Fürſt von Pos :

dolien , erſt gedemüthigt werden . Witold , ein unſterblicher Kriegsheld ,

herrſchte von der Oſtſee bis zum ſchwarzen Meer , und fekte mehrere tatariſche

Chane ein und ab ; faſt immer im Kriege, und immer glücklich , bezwang er alles

rings um Volhynien ; Kiew und Sewerien fielen vor ihm , aus Gnade verſprach

Witolo dem Fürſten Koribut von Sewerien eine Entſchädigung in Podolien an den

baſigen Schloſſern und Flecken , Braclaw , Winnika , Sokolek und Krzemeniel :

und um dieſe Entſchädigung zu bewirken , ſo kam 1395. die Reihe auch an pos

dolien .

Hier regierte noch der aus Munkatſch wieder zurückgekehrte , dem ungris

Ichen Reiche unterthänige Theodor Koriatowitſch . Er ſuchte ſich zwar dadurch zu

retten , daß er , ſobald Fagjel die Regierung in Pohlen übernommen hatte , ſich " .

dem Jagjel unterwarf , und Cromer führt die hieher gehörige Urkunde aus dern .

Strafauer Cronarchiv an ) , welche er von Munkatſch aus unter dem Titel eines

Fürften von Podolien und Ungriſchen Herrn darüber ausſtellte , daß er ſich mit

bem Stonig Wladislaw . verglichen , und in Rückſicht Podoliens in deſſen Schuk

begeben habe : aber Jagjel vergaß dieſes , und verlieh mittelſt einer andern ebens

falls von Eromer angeführten , unter dein Litel und Siegel des Erzbiſchofs von

. . . Jiii 3 Gnes

1) Lib . V . de Pontif. Rom . cap. 9. 6 ) Stryikowski 8 . 462. vergl. 8 . 434.

a ) De J. B . & P . II . cap. 4 . - Stryikowski S . 470.

Witold Demonn
ien

; Kien und Kriege, und immerund fekte mehrer
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Sirefon oroncierf ausgefertiaten Urkunde som 1201, pas culofe und das Ses

biet von Kamenjek als Mannslehn dem Großfürſten Witold . Dieſer forderte

in Folge dieſer Urkunde Podolien für ſich : Theodor bot alles auf, was in Podos

lien und in der Molbau aufzubieten war ; allein ſchon im erſten Zuſammenſtoß

ben Braclaw wurde ſein Heer gerporfen ; Strnikowski ſah noch 1575 . die Ueber :

reſte der Belagerungsarbeiten Witolds , womit er Braclaw , Smotrik , Eſchers

wonigrod , Belota und Skala umgab und bezwang , er hatte nun nichts übrig ,

als ſich in das Feſte , wohlverſeheneKamenieß einzuſchließen . Doch auch hier ges

rieth die aus Podoliern und Moldauern gemiſchte Beratung in Zwiſt ; Tbeodor

ward von ihnen an den Feind ausgeliefert, und ſtarb in Wilna ohne Erben .

Als die Litthauer Unſtaltmachten , dieſes ſchöne weidenreiche Land zu behalten, ſich

auch Koribut in einem Theil von Podolien , nehmlich in Braclam , Winniſa, Sos

Folok und Sprzemeniek feftregte , dazu Wiſchnjeweß und Zbaraz erbaute (wodurch

er der Stammherr der Fürſten Wiſchnjeweßki wurde), ſo wurde dem Wladislaw

bange; er bandelte den andern Theil von Podolien dem Witold für 40000 Golds

Gulden Kriegskoſten ab . Da dieſes Geld in der königlichen Kaſſe nicht vorräthig

mar , ſo ſchoß es der alte Freund Jagiels , Spitko von Melſtin , Palatin von Kras

fau vor , und erhielt dafür die 4 Hauptſchloſſer : Kamenjek , Smotrika , Stala

und Iſderivonogrod zum lehn . Allein Hedwig und die Reichsråthe gönnten ihm

dieſes Glück nicht; durch ihre Kabalen bewogen , drang Wladislaw einige unbedeu:

tendé Orte , die er vom Fürſtenthum Oppeln abgeriſſen hatte, ihm auf, und nahin

Podolien zurück , 1396 . Nun wurde Halicſch ſowohl als der Pohlnifche Theil

Podoliens vollends nach der Form pohlniſcher Provinzen zugeſchnitten . Es ents

ſtunden Palatinate, Staroſtien , Woiwodſchaften und Kaſtellanien , und der

pohlniſche Udel befain immermehr und mehr Grundeigenthum . Vor den Tata:

ren war alles um fo ficherer , als ſie Witold um das I . 1396 . am Don ſelbſt aufs

ſuchen und ſchlagen ließ , ja ſie ſelbſt 1399. in den wüſten Feldern aufſuchte und

ichlua : woben auch Spitlo von Melſtnn das Leben einbüßte . Damals mag auch

der Handel der Genueſer zu Caffa in Taurien einen belebenden Einfluß auf Podos

lien und Halitſd ) geäußert haben : um das I . 1414 . ſchickte Jagjel auf dein Dnēpo

aus dem Hafen Staciben den belagerten Conſtantinopolitanern auf ihr Unſuchen

Proviant. S . oben Geſchichte der Coſafen S . 28. Der aus einem litthauiſden

Heiten ein eifrigſt katholiſcher Chriſt gewordene Jagjel , der ſchon auf die Knie

fiel , ſobald er nur von weitem die Spike eines Kirchthurms bervorblinken rah ;

dieſer Cagiel gab ſich alle Mühe, die ruſſiſden Unterthanen in dieſen Ländern dem

fatholiſchen Glauben näher zu bringen . Dahin zweďte z. E . das Geſek ab , daß

Fein Pohle ſich mit einem ruſſiſchen Mädden , und umgekehrt, verheirathen durfte ,

ehe der Pfarrer der ruſiſchen Braut oder Bräutigam das katholiſche Glaubensbes

Kenntniß abgenommen hatte .. ). Dahin zielte auch die Errichtung eines neuen

Bißthuis in Lemberg 1412 . oder vielmehr die Verlegung des Erzbißthums aus

dem

0 ) Dalevicinus in AEpiſc. Gneſnenfibus . hannes (Rzezowski) erwählter Erzbiſchof vont

apud Raynaldum . Nach einer Urkunde bey Lembers , Maziez , Biſdof von Przemyſch 1.

Stryifowski D . 509. war auf dem großen Fúr: Michael von Kiew , Gregor von Wladimir

(tentage zu Horodlo im Oct. 1413. zugegen Jo: Zbignew von Kamenjek und Chelm .
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dem herabgeſunkenen Halitſch in dieſe volfreichere Stadt '). Im Jahr 1416. 1382 : 1400 .

ſchrieb Jagiel an die Kirchenverſammlung zu Konſtanz, nannte fid ; Rex Poloniæ ,

Lithvaniæ Princeps & Hæres Ruſſia .f ) , und bat ſich einen aus dem Mittel der

verſammleten Kardinále aus , weld )er, in Einverſtåndniß mit dem Erzbiſchof zu

Lemberg und zu Wilna , Bißthümer , Kirchen und Kloſter ſtiften ſollte , ro viel es

ihm nöthig dúnken würde. Er verſicherte zugleich , daß, wenn er nicht ſo viele

Kriege und Verdrießlichkeiten zu überſtehen gehabt hätte, die Litthauer ſowohl als

Ruſſen ſchon längſt bekehrt worden waren 9 ). . 1418 lobte ihn der Papſt abers

mals wegen dieſes apoſtoliſchen Eifers 6 ) , und machte ihn ſogar zu ſeinem Vikar

über Pohlen und die ſchiſinatiſchen Lånder der Nuſſen , beſonders jener von Nows

gorod und Pleskow . Endlich 1421. erhielten die im Weinberg der Kirche arbeis

tenden , durd) Rothrußland , Podolien und durch die Moldau zerſtreuten Minos

riten die auszeichnendſten Kirchenfrenheiten . Und doch ging es mit dieſer res

ligiöſen Metamorphoſe der Ruſſen ſo ſchwer , daß noch in den lezten Jahrhunders

ten eine griechiſche nidyt unirte Kirche in (ublin ſtund , die erſt zu des Geſchichtss

ſchreibers Grondszki Zeiten um das Jahr 1630 . mit nicht geringer Gefahr eines

Uufftandes des ruſſiſchen Pöbels meggenommen wurde ) . – Die altgläubigen

Ingker , Volhynier , die Fürſten von ( Oſtrog und ) Drujl hingen rchon damals

ihrem Glaubensgenoſſen Swidrigailo an , und ſtunden ihm gegen Witold und die

Pohlen ben , wie dies um das I . 1396 — 1398. ausdrücklich von den Druzker

Fürſten gemeldet wird ). Damals war Undreas Iwanowitſch Fürſt von Druze.

Gegen die Tataren wurde das Land nach Möglichkeit , ſo viel es die Umſtånde und .

auswärtige Kriege zuließen , vertheidigt. Machten ſie es aber demungeachtet doch

zu arg, ſo wurde dieſerwegen ſogleich, wie 1399 ) , beym heil. Stuhl geklagt, und

um Unweiſung einiger Kriegskoſten aus den Gütern der Geiſtlichkeit, wie auch um

Husſchreibung eines Kreuzzugs gebeten , welches dann meiſtentheils bewilligtwur:

de m ). Die Hauptſorge diejerwegen hatte Witold übernommen , und die Tataren

wiederholt geſchlagen : auch bemächtigte er ſich 1396. des Fürſtenthums Smolensk,

rekte den Fürſten Georg Swatoslawitſch nach Zaſlaw (wo Jawnuts Nachkoms :

menſchaft ausgeſtorben war) , und als dieſer 1403. Neuerungen anfing , ſo vers

jagte er ihn wieder nach Ungern . In dieſen kriegeriſchen Zeiten blieb den anſehna

lichern

. . f) Den Titel hæres Ruffiæ führte Sediig nici von dem verdienten Hrn. Prof. Koppi bers

ſelbſt, ſogleich nad, der Beſignehmung von Roth : ausgegeben , S . 12.

rußland. Jagjel entlehnte ihn dann von ihr. f) Stryitowski 8 . 473 .

S . eine Urkunde von 1393 . bey Wagner an . D Ob dilatatas oppreſſiones Chriſtiano

Scep. II. p . 182. rum , in quos in partibus Regni Poloniæ ,

a ) Niſi enim tot guerraruin impediti principatuum , ducatuum & dominiorum Lit

fuiſſemus anfractibus , jam diu diétæ gen . thuaniæ , Ruſliæ , Podoliæ , & Valachiæ

tes & aliæ de ritu Græcorum ad S . R . Ec. fævit manus Tartarorum , paganorum ,

cleſiam rediiffent. . . Turcorum & aliarum barbararum Natio .

0 ) Quod contra infideles pro propaga. num .

tione orthodoxæ fidei bella moverit , & ad - m ) 3 . E . 1400 . wurde ein Zehntheil der

converſionem etiam Græcorum & totius geiſtlichen Einkünfte zu dieſem Zwecke Auss

orientalis fectæ operam fedulo impen - gerekt.

derit.
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13821 1400. ſichern Ståbten nichts anders übrig , als für ſich ſelbſt auf gute Art zu ſorgen .

Peter Stecher , ein würdiges Magiſtratsglied zu Lemberg , ließ im J . 1400. einen

Wal um die Stadt ziehen , auch Canale und Waſſerleitungen anlegen . Er und

Georg Scheller vollendeten den ſchon von Caſimir I. angefangenen Bau der Doms

firche zu lemberg zwiſchen den Jahren 1400 und 1414 . Bald darauf legten die Bür:

germeiſter eine Schule an , deren Rektor zu Folge ſpåterer Statuten allemal ein

Baccalaureus der Krakauer Univerſitåt , . und zugleich Domherr von Lemberg reyn

follte " ) . Jagjel felbft , ſo religiós er auch war , trieb dies (wie eswahrhaft res

ligioſen Menſchen auch ziemt) keineswegs bis zur Unduldſamkeit. Im 9 . 1415 .

verlieb er nach Dſtern den lemberger Armeniern einen Grund in der Krakauer Vors

ftadt gegen jährlichen Zins , nahe an der kleinen S . Johannskirche: wo ſich rodann

die Armenier anbauten , die nördliche Seite der Stadt mit gemauerten Häuſern

verſchönerten , und dieſem Theil der Vorſtadt den Namen der Armeniſchen jus

gogen .

Rritiſche Anmerkung.

Man hat ein die alte , m ungriſchen Geſetzbuch mit dem Prådifat bon

Wodmanin vorkoinmende, Podmaniſzkyſche Familie betreffendes åchtes Diplom , ben

Pray difl. crit. VII. S . 131. Woraus man beweiſen will, daß nod) 1399. (welches

das Datum der Urkunde renn foll) Sigisinund über Rothrußland herrſchte. (Ka

tona hiſt. ftirpismixtæ T . IV . S . 469.) Allein die ohnehin mangelhafte Jahres,

sahl iſt wahrſcheinlich um ein Jahrzehend verſchrieben ; und ich kann mich bey dies

Per Gelegenheit nicht enthalten zu bemerken , daß der ganzeSchwall ungriſcher aus

Copien herausgegebener Urkunden mir nicht ſo ſchåbar iſt , als mir ein Drittheil

so viel aus den Originalen kritiſch genau abgedruckter Diplomen (wie jene ben Hr.

Hofrath Spieß ) reyn würde.

III. A b theilun g.

Pohlen und Litthauer zanken ſich über das getheilte Rothrußland,

und die Ungern negoziiren darum ohne Nachdruck. Von

1400 - 1500 .

A . Sigmunds ſchwacheVerſuche, Rothrußland zurück zu erhalten , durch

Begünſtigung der Uneinigkeit unter den litthauiſchen Fürſten Witold und

Swidrigailo , und Eiferſucht zwiſchen Witold und Jagiel. Von

1400 - 1430

Wechſel der Oberherrſchaft über Volbynien und Podolien.

14004 1430. Schon die bisherige Geſchichte hat es gelehrt, daß, ſo oftdie Ungern alte Rechte

auf Rothrußland geltend machen wollten , immer innerliche und äußerliche Hinder :

niſſe eintraten . Das unglückliche Reich ſchien von dem Schickſal dazu beſtimmt

n) Foſefowicz Mf, ad a. 1643. & 1638.
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zu fern, durch öſtliche Barbaren die Blüche feines Wohlſtandes zerknidt zu ſehen ; 14001 1500

das einemal waren es die Mongolen , das anderemal die Türken . Zu dem Bes

forgniß wegen der Fortſchritte der lektern , reke man nun noch die aufrühreriſchen

Geſinnungen der meiſten Großen gegen Sigmund , und die Unruhen in Siebena

bürgen und Bosnien hinzu - ſo hat man die Hauptlinien zur Zeichnung der ges

ſpannten Lage, in der ſich Sigmund bis 1410 , da er Kaiſer ward , faſt unabs

läſſig befand.

Daher erklärt ſich ſeine ſcheinbare Gelaſſenheit bey den treuloſen Gewalls

thả tigkeiten der Hedwig. 1392 war ihm ſeine Gemahlin Maria geſtorben ; eine

große Partey erhob ſich gegen ihn , und gab ganz deutliche Proben ihrer Zunei

gung gegen Hedvig und Jagjel , und ihres Loſcheus gegen ihn als Zusländer.

Durch unvorſichtige Verbindung mit Wenzeslaus in Böhmen hatte er dieſe Gefins

nungen nur noch verſtårft. In dieſem Rampfe für fein eigenes Dareyn konnte

ihm jeder pohlniſche Haufen , der ſich mit feindlichen Abfichten an Ungerns Srånze

feigte , zum fürchterlidjen Heerewerden . Er ergriff alſo begierigſt die Gelegens

heit , als Jagjel in einem litthauiſchen Kriege abweſend war , beimlich zur Weds

wig nach Cratau ſich zu begeben , und ihr alle Abſidyten auf die ungriſche Krone

auszureden. Was den nähern Inhalt ihrer Verhandlungen ausmachte, das weiß

Dlugoſch nicht, dem wir dieſe Thatſachen verdanten ; vermuthlich , weil die Vers

abredungen måndlich , nicht ſchriftlich getroffen wurden . Es ſcheint : daß beds

wig , da ſie ohnehin feine Erben Hatte , dem Sigmund verſprach , ihr Recht

auf Ungern nicht zu verfolgen , beſonders da er ihr die Abſicht eines Heiligen

Spriegs wider den osmaniſchen Feind der Chriſtenheit, der auch für Pohlen gefährs

lid , werden konnte , eröffnete.

. Welch ein unglüdliches Ende dieſer Krieg 1396 bey Nikopel nahm , und

mit weld genauer Noth Sigmund ſelbſt ſein Leben rettete , weiß man aus der

ungriſch - türkiſchen Geſchichte. In den Unruhen , die ihm hierauf die Empórung

der ungriſchen Großea verurſachte , glaubte er ſich auch ben Hedwigs. Verſprechen

noch nicht ſicher ; 1398 kam er das zweytemal nach Erakau , wo damals Jagjel

volle Muße hatte , gegen Ungarn etwas zu unternehmen . Wir wiſſen aus einigen

Spuren , daß hier Sigmund mit Jagjel einen neuen Stilſtand auf 16 Jahre

geſdiloſſen habe ) , allein das Nähere davon iſt uns unbekannt. Durch dieſen

Stilſtand hatte Sigmund Febr viel gewonnen , denn Jagjel ſcheute ſich hers

nach ihn zu brechen, ſo nahe ihm dies von den ungriſchen Stånden durch ihre Eins

laoung ans Herz gelegt wurde. Hedwig katte die Zeitlichteit ſchon 1399 verlaſs

fen , und ihrer Vorſprache konnte demnach Sigmund ben Jagjel nicht mehr genies

Ben . Uud, von litthauen her war lekterer damals ganz ſicher . 1401 hielt er ju

Wilna, eine Zuſammenkunft mit Witold und Spidrigailo . Da der lektere aus

Eiferſucht den Orden in Preußen immer aufzuheben pflegte , ſo löſte Jagjel einen

Theil von Podolien von den Erben des Spitto von Melſtyn für 50000 Prager

Grimen ,

e ) Dlugoſch nemlich , der in dieſen ſpåtern mund und Jagjel auf 16 Jahre , der 1414 . 31

Zeiten imnier glaubwürdiger wird , erwåhnt Ende laufen ſollte , alſo 1398 . geſchloſſen war.

beym S . 1410 . eines Stillſtands zwiſchen Sigs

Augem .Welthiſt. 48. Th. KRTE

:
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1400 ,1500, Grimen , 'ung gab ihn dem Swidrigailo als eine Statthalterſchaft. Zu ſeinem

Unterhalt wies er ihm die Schloſſer : Stryi, Sidlowek , Stobnik und Uſcie, mit

ihren Lånberenen an , und nus den Salzwerken ließ er ihn auch jährlich 1400 Mark

Silber beziehen. Ben dieſer Ruhe des poblniſchen Reichs ereignete es rich

noch dazu , daß im J . 1401. Sigmund von den Rebellen gefangen genominen

wurde. Dieſe Verſuchung war zu ſtark , als daß ihr Jagiel hätte widerſtehen

fónnen ; er machte auf Unftiften ſeiner Parten ſehr ernſthafte Unſtalten , in Uns

gern vorzubringen !) , allein Sigmunds ſchleunige Loslaſſung beſchåmte ihn ſo rehr,

daß er alle Vorlehrungen wieder einſtellte. Dod) ber unglückliche Sigmund häufte

fort und fort die Zahl ſeiner politiſchen Fehler ; ſein deutſcher Kopf konnte ſich in

i die Delikateſſe des ungriſchen Wahlrechts nicht fügen ; er konnte das Verhandeln

der ungriſchen Krone ohne Wiſſen der Stånde nicht laſſen, und daben hatte er ſich

auch den Papſt Bonifaz IX . zum Feinde gemacht. Dies verwickelte ihn in neue

Zwiſtigkeiten mit ſeinen Großen , und 51 von dieſen ) verſammleten ſid , eigens

mächtig 1403. in Zalatuah (oppidum Zagrabienſis Dioeceſis) , erklärten Sigs

munden des Throns verluſtig , beſchloſſen einen andern zu wählen , und fekten ſich,

da Jagjel dieſen Aufrührern die Hände bot, mit den pohlniſden Stånden ins

Einverſtändniß. Den 4ten April 1403. ward zwiſchen beiden der berühmte Wina

telvergleich gsſchloſſen ") , aufden ſidh einige pohlniſche Schriftſteller ſo viel zu gute

thun. Vermoge deſſelben ſollten alle alte Gewohnheiten , Verabredungen und

Verträge beider Reiche, namentlich diejenigen , welche zwiſchen Ludwig

und Caſimir geſchloffen wurden , ben ihrer Straft bleiben , und beide Reiche

follten im Recht und Beſig ihrer Güter und Herrſchaften auf ewig uns

geſtórt verharren , wie ſie es 1403. beſigen . Der zu wählende neue ungriſche

Kónig ſollte ein Freund der Pohlen ſenn , und wenn auch ja die Könige beider (åns

der gegeneinander Krieg erregen wollten , ſo wollten ſie die Stånde an Geld und

Mannſchaft Mangel leiðen laſſen . - Ueber ſo ein Diplom von Rebellen

ohne König , das auf keinem geſekinåßigen Reichstag ſanktionirt , durch feinen

nachs

.

p ) Aus einer Urkunde Siginunds bey Pray quod omnes diſpoſitiones et conſuetudines

II. S . 202. antiquae, circa mercantias et alias quascun

que negociationes fieri folitae, inter eadem

regna diutius , ſignanter tempore piae me.
anzuführenden Urkunde.

moriae Ludovici et Caſimiri Regum ferva
. . c) Er ſteht bei Dogiel ganz. — Hier folgt tae , inviolatae permaneant, et Regnum

er abgekürzt: Nos Praelati et Barones etc. utrumque circa jura Dominiorum et Policlio.

ad Noticiam deducimus - - Quomodo cogi- num quarumlibet , quae nunc tenet poiſidetque,

tantes ea, quae pacis ſunt, futurorum etiam pacificum perpetue confervetur. lllo praeſer

periculorum diſpendio cupientes occurrere, tim addito ſpecialiter , quod Regem no .

dignum arbitramur , ut foedus amicitiae et {trum , quem noviter eligemus et introdu .

pacis tranquillitas , inter haec regna diutur. cemus , et ſucceſſores reges Hungariae,

nis temporibus , quorum contrarii memoria cum ipforum Rege ſeu regibus convenire

non exiftit , coborata perpetue obſerventur. et amicabiliter foederare volumus , quod

Et ne de recordio pofterorum recideret • . et ipſi vice reciproca facere tenebuntur. Si

ipfum (foedus) tenore praeſentium innova- . autem aliquis praedictorum Regnorum Rex

mus promittentes - • ipſi Regno Poloniae inſurgeret ; extunc non debemus praeſtare

efficaciter aliſere , eo etiam non onillo ; ſubſidia .
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nachfolgenden Vertrag anerkannt, vielmehr durch Sigmunds wiederhergeſtellte 140011500.

ift, können nur Schriftſteller , die die Abſicht haben , ſich lächerlich zu machen ,

triumphiren % ) .

a . Nie hat Sigmund , auch nur von weitem ; ſeinen Beytritt zu dieſer Afte .

der Rebellen geäußert. Zwar waren . Feine oben berührten Umſtånde hart genug

von 1404 1410 ; der venetianiſche Krieg wegen Dalmatien erſdópfte die Fis !

nanzen und die Kräfte ſeines Reichs. Allein 1410 legte ihn die Reichsvikariates

würde, welche er in dieſem Jahre überkommen hatte , in den Stand , aus eis

nem ganz andern Tone mic Poblen 'zu ſprechen . Als Reichsoberhaupt war

er ja Beſchůßer des deutſchen Ordens , und dieſer war ein eben ſo machtiger , als

. unverſöhnlicher Feind von Pohlen . 1410 fing derſelbeauch wirklich die alte Fehde mit

Jagiel und Witold wieder an. Zwar þatte Sigmund 1398 verſprochen , dem

Drden 14 Jahre lang nicht gegen Pohlen zu helfen ; allein ſeine Geſinnungen , die

fich durch die neue Würde geåndert haben konnten , waren ben dieſer Sache lo

wichtig , daß Witold in eigener Perſon nach Deutſchland reiſte , um ihn noch

näher auszuholen . Wurde Witold ihn geneigt finden , das gute wechrelſeitige -

Pernehmen zu erhalten , ſo war es in aller Stille verabreder , daß Jagjel dem

Witold zu Sigmund nachreiſen ſollte. Allein jekt fonnte Sigmund als Reichss

vikar den Pohlen zeigen , daß ſie nicht ungeråcht ihn ſo vielmal gefrånft håtten ,

Er erklärte ſich ohne Umſtände für einen Verbündeten , für einen Beſchůker des

Ordens , und forderte Genugthuung für die ihm angethanen Beleidigungen. Zus.

gleid fing er jekt an , die Hauptmine anzulegen , durch die er Litchauen und

pob-len auseinander ſprengen , Jagjeln uno Witolden von einander trennen

wollte . Er verſprach , ſobald er Kaiſer würde , dem Witold , vermoge der

uſurpirten Macht der Kaiſer aus dein Mittelalter , den Rönigstitel zu verleihen ,

wenn er nur allen Verbindungen mit Jagjel entſagen wollte. Es macht der Reds

lichkeit des littbauiſchen beiden viel Ehre, daß er den erſten Antrag ſogleich

mic Verachtung abwies , und ohne Abſchied fortreiſte ) .

· Sigmund mochte ſich aber noch nicht im Stande zu feyn dünfen , feinen

Drohungen hinlänglichen Nachdruck zu geben . Er reiſte dem Witold ſogleid , nach

überhäufte ihn mit Geſchenken und Verſprechungen , übernahın die Friedensvers

-

2

E

:

Zipſer Geſpannſchaft. Ja er erbot ſich ſogar, von Ungern aus gerade durch Poh .

len zu den Deutſchen Rittern zu reiſen , und ließ ſich darüber einen Scleitsbrief

von Jagjel ausfertigen " ). Doch dieſe Reiſe kam , wie der Stolz und das Mißs

trauen Sigmundswolvorherſehen ließ , nie zu Stande, und eben ſo wenig fonnte

Still 2 . . Jagiel

File

. 8 ) Die pohin . Schriftſteller rechnen es dem menn Rebellen und politiſche Faktionen es was

Expoſé préliminaire hoch an , daß es von dies gen dürften , Stúde von ihrem Vaterlande guls

ſer Ufte ſchweigt , welche Dod) zeige , was die tig zu verſchenken , um ſich zu behaupten ?

ungr. Stånde ſelbſt von den Rechten Ungerng o ) So weit Kojalowich . Das folgende ift

auf Rothrußland gedacht håtten . Allein dies nach Dlugoſch und Windek ergåhlt .

waren , wie geſagt, keine Stande, ſondern Resu ) Bey Dogiel I. S . 41, f. Datirt porn

bellen , und was würde wol aus der Welt, J . 1410, vom 14 . März.



624 Geſchichte von Şalitſch und Wladimir.

1400 $ 1500 . Jagjet fich dazu entſchließen , in eigner Perſon in Käßmarkt zu erſcheinen . Er

ſelbſt blieb in Sandez , und ſchickte nur ſeinen Witold zu Sigmunden nach Kåßs

markt. Allein das Mißtrauen Jagjels und Witolds gegen Sigmund als Fries

bensſtifter war zu groß , als daß er ſeine Vermittlung håtte geltend machen können ,

jumal da er , wie pohlniſche Schriftſteller melden , von dein Ritterorden 40000

Gulden für ſeine Geldbedürftige Schaßlammer nicht ungern angenommen hatte .

Die Unterhandlungen zerſchlugen fich , und der Krieg war von beiden Seiten

fo gut, als erklärt.

Sigmund befehligte ſogleich den Stibor, Woiwoden von Siebenbürs

gen , in Rotbrußland einzufallen . Da die ungriſchen Stände von jeßer mit

ihren Nachbarn den Pohlen freundſchaftlich zu leben gewohntwaren ; ſo wundert

man ſich nicht , wenn man lieft , daß dieſe Armee meiſt aus Böhmen , Mährern

unb Deſterreichern beſtund , und daß die dem Sigmund nie günſtigen ungriſchen

Edelleute den Stiboriſchen Fahnen zu folgen keine Luſt bezeigten. Man begreift

auch bald , daß es Sigmunden nicht darum zu thun war , Teine alten Anſprüche

auf balitfch und Wladimir dieſesmal geltend zu machen . Dlugoſch giebt ihm

fchuld , daß er durch einen Unſchein von Befehdung gegen Pohlen die 40000 Gulden

von dem Orden hatte verdienen wollen . Die großeblutige Schlacht am 15. Jul des

I . 1410 .bey Tannenberg ) warf die ganze bisher ro fürchterliche Stårte des Ordens

zu Boden , und rehte ihn von nun an der Einpörung ſeiner eigenen Unterthanen

aus. Von der andern Seite war auch Stibor init ſeinen zuſammengerafften Haus

fen gar nicht glücklich ; denn Jagjel hatte ſich des Einfalls von Sigmund nur

zu gut verſehen , und eine beträchtliche Armee an jenen Gränzen zuſammenziehen

laſſen . Ben Bartfeld erreichten ihn die verfolgenden Pohlen , und Stibor , der

ten Sieg ſchon in den Händen hatte , mußte ihn wieder fahren laſſen , weil ſein

Heer eher an das Plündern als an das Verfolgen dachte. So glücklich befrent

von ſeinen Feinden , Fchloß Jagjel Friedemit den Rittern auf Bedingungen , die

nicht die Spuren des Siegerſtolfes , wohl aber die Spuren der Eilfertigkeit ents

halten , womit Jagiel an Sigmunden Rache ubest wollte . 1411 gab er

fich nun das Anfehn , als ob er mit dem ganzen Gewicht ſeiner Macht auf Sigs

munben fallen wollte ; die Venetianer waren auch gleich bey der Hand , und vers

ſprachen Subſidien , im Fall daß Jagjel es ernſtlich mit Sigmund aufnehmen

wollte.

1 ) Bey Gelegenheit des Feldzug8 gegen die pite coronatam in campo albo. Hingegen

Deutſchen Ritter erfdienen die Fahnen von Gas Kalitſch hat auf alten Ungriſchen Denkmålern

tizien und Codonerien , welches damals idon zwey Kronen ; ( . E . auf Wlad. II. großem

nach pohlnifcher Art in Bezirke abgetheilt gewe. Siegel. Palma Heraldica S . 99.) vielleidt

ſen ſeyn ſoll. Dieſe Fahnen aber enthielten an : wegen Daniels zweifacher Kronung. Von Los

dére Wappen , ganz von jenen unterſchieden, die domeriens Wappen giebe Ritter folgende etwas

den Ungriſchen Königen bey der Krdnung vors gezivungene Erklärung : Lodomeriaë duo flu .

getragen wurden . Dlugoſch beym Jahr 1410. mina ſive tractus rubro alhoque colore ad

Es waren nemlid , Woiwodſchafts : und Bezirks! Croatiae formam cancellati, caeruleum ſcu

Fahnen , und alſo eben dergleichen Wappen . So tum trifariam dividentes Clypeum nobili

3. E . Terra Chelmenfis hatte urſum album tant, libertatem terrae per fanguinem acqui.

inter duas arbores conſiſtentem , in campo fitae depromentia . Die 2 flúſle , Bus und

Tubeo. Podolia faciem folarem in rubeo cam - Styr, ſcheinen durch die 2 Stride gemisint ju

po. TerraHaliciae monedulam nigram in ca . ſeyn .
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wollte. Allein es ſcheint , die ungriſchen Stande traten in dieſem Zante das 1400 1500.

zwiſchen ; ſiewollten es nicht zugeben , daß Ungern wegen des Ordensſtreits ein

Schauplaß von Kriegen werden möchte;wegen Rothrußland hofften ſie den Streit

durch Negoziationen ins Reine zu bringen . Jagjel fou fich auch von Erkenntlichs

keit gegen das bisherige Betragen der Ungern , und voll Begierde, die Ritter mit

erſter Gelegenheit vollends zu demüthigen , erklärt haben : die edle ungriſche Nas

tion verdiene feine feindſelige Behandlung. Vermuthlich hoffte er auch , in dem

Vergleiche die Abtretung Rothrußlands ohne Blutvergießen ben der jekigen Lage

Sigmunds (der durch einſtiminige Wahl am 21. Jul 1411 zum Römiſchen König

- erfohren , und nun in Deutſche Håndel verwickelt war) zu erhalten ) , da es von

der andern Seite doch noch immer gefährlich war , es mit der ganzen Macht des

ungriſchen Reichs aufzunehmen , welches durch einen feindſeligen Einfall zum Wis

derſtand hätte gereiztwerden müſſen . Dieſe Geſinnungen bahnten dann dem Ges

nius des Friedens einen Weg zu den Gemüthern, und den Friedensboten und uns

terhåndler machte Zaviffius Niger de Garbow , ein ben beiden Königen beliebter

Mann. Hierauf wurden nun durch eine Zuſammentretung mit pohlniſchen Koms

miſſarien Unterhandlungen eröffnet , von denen die Alten bey Dogiel gedrudtvor

uns liegen .

Die Bauptgrund rage, von denen man auszugehen für gut fano , ſtellte

man noch im März 1411 ſehr weislich aufr ). 12 ungriſche Prälaten und Bas

ronen ſollten ſid , in dem Ungriſchen Grånzort Altdorf (antiqua villa ), 12 Pohlnis

Tche Prälaten und Baronen aber in dem Pohlniſden Grånfort Schramowize fus

ſammenfinden . Beiderſeits ſollten ſie mit vollkonimener ungebundener Vollmacht

ihrer Könige und Reiche erſcheinen , und einen fenerlichen Eid rchworen , des Ina

halts : daß ſie mit Ablegung aller Privatgeſinnungen und alles Patriotiſchen Ges :

fühls für König und Vaterland , blos Sott vor Uugen haben , nach beſtem Wiſs

fen und Gewiffen Recht ſprechen wollten , ohne allen Trug und liſt. - In Rücks

ſicht der Verhandlungen wurde noch näher beſtimmt, daß ſie immer zuerſt durch

einen Freundſchaftlichen Vergleich die Sache auszumachen verſuchen wollten. Im

Fall dies nicht zu Stande fåme, wollten ſie gerichtlich und prozeßmäßig die Sache

entſcheiden . Sieße ſich nach allen angeführten Gründen und Gegengründen doch

nirgends ein Uebergewicht entdecken , ſo ſollte einmüthig ein Schiedsrichter gewählt

werden . Endlich ſollten diefe 24 Männer die Macht haben , ihre Schlüſſe mit

Strafgereken gegen die Uebertreter derfelben zu verſchanzen . So ſonderbar war

wol nie eine Anlage zu Friedensverhandlungen gemad)t worden . Es ſcheint,

man bauetemit Sicherheit auf dem Grundfak , daß ein Eid die ganze Geſinnungss

und Denkungsart des Menſchen verändern könne. Genug , die Könige beider

Reiche ſtimmten dieſen Anordnungen ben — zum wenigſten bat man ein Diplom

KIFE 3

w ) C ' étoit ſans doute une occaſion aufli,

d 'aſſurer les droits de la Pologne ſur la Ruf-

fie , fi les Polonois euſſent cru cés droits

douteux fagt die réponſe etc. Aber dieſe

Wendung wäre weggeblieven , wenn der Verf.

die Umſtände der damaligen Zeiten beſſer und

vollſtåndiger durchdacht hatte. Daß Sigmund

aud) ernſthafte Gegenanſtalten zu Caldau ge:

truffen hatte , beweiſt eine Urrunde bey Katona

ad a . 1411. p . 40.

p) Dogiel I. 43. datirt den 31. März zu

Iglo oder Reudorf. '
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14001 1500. von Wladislaus , worin er von Pohlniſcher Seite die Prälaten und Baronen mit

der verlangten Vollmacht ernennt ') . Die Verſammlung kann wirklich zu Stans

de , und dekretirte zuerſt einen Waffenſtillſtand ; allein den Sigirund dünfte der

Gang der Verhandlungen vielleicht zu langſam , und der Ausgang zu ungewiß , ins

dem er deſto mehr von einer perſönlichen Zuſammenkunft beider Rönige

boffte. Wahrſcheinlid, geſchah es alſo auf fein Anſtiften , daß die Verſammlung

verordnete : daß den erſten Sonntag in der Faſten 1412 Sigmund ſich in Kåßs

marft oder Lubowl, Wladislaus aber in Sandes , einfinden ſollten . Hier möchs

ten ſie dann ſelbſt ſehen , wie ſie mit einander einig werden könnten . Sollte aber

. diefe Hoffnung fehlſchlagen , ro rollten die Friedenspråliminarien von Iglo in volle

Wirkſamkeit eintreten , die Prålaten und Baronen beider Lånder ſollten auf den

Tag Philippi Jatobi zuſammenkommen , und nach Maaßgabe der zum Grunde ges

legten Regeln entſcheiden . Indeſſen ſollte. Wladislaw von allen Feindſeligkeiten

gegen den Orden , und der Orden von allen Befehbungen gegen Pohlen abſtehen ;

widrigenfalls in dem erſten Fall Sigmund an feinen Stillſtand gebunden feyn ,

in dem zwenten Fall aber eben derſelbe reine Hand gånzlich von dein Orden abziehen

route : ). Dieſe berühmte und entſcheidende Zuſammenkunft geſchah nun im März

1412 im Schloſſe zu (ublyo in Anweſenheit des Eardinals Branda ; und die wich ,

tige Urkunde, als das Reſultat davon , wurde den 15ten März unterfertigt.

Wir werden vorher den Inhalt derſelben kurz angeben , woraus von ſelbſt einleucha

ten ſoll , wie rehr die Pohlen Urſache haben , eine geheime Geſchichte dieſes Vers

fragt , und allerhand Einwendungen gegen denſelben zu erdichten . : Eine Bemer :

· fung , die uns die Widerlegung aller ihrer Ausflüchte leichter machen wird."

Sigmund , König in Ungern , und , wie es ausdrücklich im Titel ſteht,

auch König von Halitſch und Wladimir *) , verſpricht eine brüderliche Freundſchaft

dem Wladislaw , und dem Herzog von Litthauen Ulerander oder Witold .. Was

ihren Zwiſt über Rothrußland betreffe , ſo ſolle Wladislaus daſſelbe , ſo wie auch

Podolien , einsweilen lebenslang beſiken . Wer aber immer von den beiden Könis

gen eher ſterben módyte , ſollte auf jeden Fall ein Stilſtand auf s Jabre feſtges

Felt renn , binnen welchem durch eine Zuſammentretung der beiderſeitigen

Prálaten und Baronen nach den in Iglo feſtgeſekten Grundſåßen der erwähnte

Bwiſt beyzulegen ſeyn würde. — Und zu dieſer Huseinanderſebung und Beyles

gung

1 ) Pièces juſtificatives de l'Expoſé préli- judicatum fuerit. Datum Dominica proxi

minaire. Nro . VII. Vladislaus etc. No. ma ante feſtum S . Martini 1411. -

tum facimus , quomodo Nos - . Praelatos ) Dogiel 1. 44. Pièces juſtificativesNro .

Jacobum Plocenſem - • Marbiam , Praemiſlen . VIII. Uebrigens iſt es bekannt, daß Wladislaw

ſem , Epiſcopos ; Barones autem Cbriſtinun , nach geſchloſſenem Frieden mit Sigmund eine

Caſtellanum Cracovienſem , Georgium alias Reiſe nach Ungarn machte , und ihm zum dals

Dedigold , conſiliarium fratris noſtri Ducis matiſchen Krieg 740000 fl. Geurigen Geldes für

Alexandri alias Withowd, Capitaneum Po: die Zipſerſtådte tiel).

doliae , dirigimus et mittimus. - . Dantesa ) Sogar der Erfdnig von Ungarn , Ladislaus

eisdem puram et abſolutam regiam noftram von Sizilien , nennt ſich in einer Urkunde vom

authoritatem , omnium diſplicentiarum ma. J. 1412. (in Cod. MS. Theol. Nro. 643.

terias tractandi , fentenciaodi, promittentes bibl. Caeſareae Viennen .) regem Galiciae

firinum perpetuo tenere quidquid per eos et L 'odomeriac.

srnigvor in einerLe Niro

lielce



Dritte Periode Zweytheilung Rothrußlands. 1230 bis 1572. 627 " ; i .

gung haben ſich nun ſeit der ganzen langen Zeit die Poblen nicht bequemt, und 1400 - 1500

nichtbequemen wollen bis 1772 ).

Apologie dieſes Vergleichs.

Vielmehr haben ſie fich bemüht, auch gegen den Vergleich die unſtatthafs

teſten Einwendungen vorzubringen . Dlugoſch erzählt bcſonders die gebeime ,

Geſchichte deſſelben auf eine höchſt leidenſchaftliche und dem Nachruhm des

braven Jagiel höchſt nachtheilige Urt. Der König von Pohlen , ſagt er, wurde

in Lubowl von Sigmund und ſeiner Gemahlin , Barbara von Eiller , deren

Schweſter Unna Wladislaws Gemahlin war , auf das ſchmeidielhafteſte empfans

gen . Alles wurde angewendet , um ihn zu verblenden ; allein nach 7tågiger pers

ſönlicher und miniſterieller Conferenz hatte Sigmund noch nichts ausgerichtet.

Wladislaus war ſchon reiſefertig , als ihn Sigmund nur noch auf ein paar Worte

in ein geheimes Cabinet rief. Es rei) doch , redete er ihm hier zu , eine Schande

fir ſie , als Chriſtliche Fürſten und als Verwandte, daß ſie über dergleichen Bas

gatellen nicht einig werden könnten . Wollte Wladislaw Sigmunds Rechte auf

Rothrußland anerkennen , ſo wolle Sigmund von ſeiner Seite ihm die Ordensrita

ter

ein
e
getr

eu
Vic

tos

jur
isl

aw

, in bey do6 ) Die Akte von Sigmund bey Dogiel I. dum , confilium , favorem vel auxilium prae

46 . und jene von Wladislaw , im Expoſé pré- ſtare , Treugis durantibus infra ſcriptis .

liminaire , pièces juſtif. Nro . VI. ſind gleid )s Item in caſu, quo NosRegem Sigismundum ,

lautend. Hicr aus dem Dogielſchen Original memorato Domino Vladiſlao Rege fratre

eine getreue Abfuirzung. „ Sigismundus- - Hun - noftro , vocatione divina prius mori con

gariae - - Galatiae , Lodomeriae Rex , polli. tingat, extunc poft obitum noftrum prae

cemur ſinceram fraternitatem Vladiſlao Re. . dictae Treugae infra quinque annos mediate

gi et Alexandro Duci • . Verum quia ſuper ſequentes debent perdurare. Et e conver

Terris Rufliae, Podoliae , Moldaviae, inter fo , fi praedictum Dominum Vladiſlaum re

nos et ipſum Dominum Vladiſlaum regem gem prius Nobis decedere accidat, foede

Poloniae , diſſenſionis materia vertebatur, ra hujasmodi treugarum , fimul intra quin

in facto itaque terrae Ruſiae (dies muß hier quennium inter Poloniae ac Hungariae Re

in eben dem Sinn genommen werden , wie goa poft deceſſum debent firmiter obſerva

terris Rufiae oben - alſo für Kalitſch und ri , et infra praedi&tos quinque annos Treuga

Sladimir ) inter Nos et praefatum Domi- rum videatur de juſtitia et Jure Partium , Te .

num Vladiſlaum Regem concordatum ex - cundum ſeriem et continencias litterarum

titit hoc modo : ut vita nobis et fibi inſi . alias per Praelatos et Barones utriusque

mul comite , usque ad diem obitus unius Regni - - primum in Iglo , et altera vice in

ex nobis, quem videlicet prius nutu divi. antiqua villa confectarum . - Hierauf folgt

no ex nobis eximi contingat ab humanis, die Theilung der Moldau zwiiden den beiden

inter Nos et Vladiſlaum , nec non Witol. Reichen , wobey in der Wladislawſchen Afte

Jum , Pacis foedera inconcuſſa obſerventur, folgende Zusdrücke gebraudst werden : Quod

modo infra fcripto ; quibus Treugis duran - forum Jaſkytarg maneat pro nobis et terris

tibus praefatus Dominus Vladiſlaus Rex Rulliae , forum autem Berleth maneat Sigis.

Poloniae terram ipfam ·Rufiae pacifice te - mundo et Coronae ipfius Regni Hungariae.

neat, prout tenet , fine impedimento noſtro Ita quod Byelogrodum aequali medietate

aut fubditorum noftrorum aliquaii. In ter: pro nobis et terris Rulliae , et Kylia pro

ra vero Podoliae promittimus Eundem Do- Sigismundo maneant diviſae. Et pars illa,

minum Vladiſlaum Regem per nos non im - quae ex tali diviſione nobis cedet, remaneas

pedire , nec per noſtros Subditos facere in manibus noſtris jub forma pacis et Treuga.

impediri, neque alicui ad illum impedien - rum fuper terra Ruffiae fuperius exprefarum .
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1400 : 1500, ter preißgeben ). Beide Könige wollten ſich in die fetten Befigungen dieſes Ors

dete theilen . Wladislams biederer gerader Sinn traute , fagt Dlugorch , dem

liſtigen Sigmund , und ohne Wiſſen ſeiner Råthe ging er zugleid ) , durd, die Bitz

ten beider Königinnen beſtürmt, den Vergleich ein ) . Hierauf veranſtaltete Sigs

inund Luſtbarkeiten , Jagben und Gaſtmåhler , und mitten im Rauſdje dieſer Vers

gnügungen ſoll er hierauf den Jagjel úberredet haben , ihn ſeines Verſprechens,

wegen Zermalmung des Deutſchen Ritterordens , zu entlaſſen , oder es wenigſtens

nicht in die öffentliche Friedensakte zu růden , damit Sigmund ſich nicht die Feinds

. : fchaft des römiſch - Deutſchen Reichs zuziehen möchte ).

Wenn man alle dieſe Dlugoſchiſche Uebertünchung abnimmt, ſo ſiehtman

in dem Grunde dieſer Erzählung nichts , als eine den Umſtänden angemeſſene Pos

litik Sigmunds , aus der nur Pohlniſche Schriftſteller Betrug und Falſch heit her:

ausdrehen können . Mit Heftigkeit fahren ſie zugleich auf den guten Wladislaw

los. Dogiel ſcheut ſich nicht , ihn einen einfältigen leichtgläubigen Menſchen zu

Schelten , der als ein Neuling auf dem Thron , ( er , der ſchon ſeit 1386 über die

Pohlen herrſchte ,) die Rechte ſeines Reichs nid )t kannte ) . In eben dem Tone

ſpricht auch der Verfaſſer der Réponſe à l'expoſé , ungeachtet die ganze bisherige

Geſchichte gezeigt hat, daß Wladislaw klug genug war, um troß allen Cabalen

Sigmunds , Einigkeitmit Witold ; tapfer genug , um trok allen Drohungen Sigs

munos , Uebermacht über den Orden , und gewandt genug , um troß allen Zumus

thungen Sigmunds , die vermeintlichen von der Hedwig geerbten Rechte auf Roths

rußland faſt ganzer drenßig Jahre lang zu behaupten , in der Hoffnung, den Sigs

mund dodj endlich aus dieſen Ideen herauszureißen . Als er aber alle reine Vers

ſuche vereitelt falı , ſo war er endlid ) — und das gereicht ſeinem Herzen zur Ehre

- er war endlich ſo aufrichtig , den :Ungrund ſeiner Rechte einzuſehen und eins

zugeſtehen .
Daß er dies aber ohne Wiſſen und Willen ſeiner Reichsbaronen und

Reichsråthe gethan habe , das gehört mit zu den Dlugoſchiſchen Unwahrheiten ;

denn Wladislaws Utte iſt mit 52 Siegeln und Unterſchriften pohlniſcher Großen

und Edelleute bekräftigt, und in der Folge iſt ſie auf das fenerlidiſte von den poble

niſchen Stånden beſtåttigt worden . Dieſen mißliden Umſtand ſeiner Sache hat

der Verf. der Réponſe gar wohl bemerkt , und um allen ſeinen Folgen vorzubeus

gen , hat er ſich in neue diplomatiſche und Hiſtoriſche Irrthümer geſtürzt.

SErſtens ,

c) Si eos vinci contigerit, terrae Culmen- e ) Die Dlugoſchiſchen antichronologiſchen

fis , Michalovienſis et Pomeraniae ad te re. Jnfonſequenzen , ſ. bey Katona ad a . 1412 .

cident. Terram autem Ruſſiae eo inter nos P . 102.

ſortiamur pacto , ut alter e nobis majorem

illius partem accipiat , qui majores exerci. f ) Dogiel a. a. D . macht die Anmerkung

tus in guerram conduxerit. Sojou Sigmund zu der obigen Urkunde : Calliditate Sigismundi

zu Jagiel geſprochen haben . deluſus Vladiſlaus , homo fimplex , facilis er

o Credidit princeps ſimplex et rectus credulus , Juriumque Regni ſui, cujus libe

vafro Sigismundi promiſſo . Itaque volunta- ris ſuffragiis non ita pridem electus erat,

tiSigismundi, Conſiliariis ſuis ignorantibus, omnino ignarus, animadvertere non po .

ultroneum praebuit confenfum , clarum cer- tuit tortuoſum ingenium Sigismundi, cum

tumque jus Regni fui in Ruſſiam et Podo- fibi jus in provincias Regni Poloniae aſſe

liain in dubium verti permiſit. . ' reret. . : no i n to
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"' : Erſtens , ſagt er, mußten ja die Friedenskommiſſärs nach der zu Iglo 140011500

in Mårg.1411 genominenen Ubrede mit der Vollmacht nicht nur der Könige, fons

dern aud) beider Reiche verſehen werden . Allein in der Ernennungsacte vom Nos

vember 1411 findet man nur die Königliche Vollmacht (authoritasRegia ) wels

che den Geſandten verliehen wurde. Auch weiß man von feinem Reichstag , den

Wladislaw uin dieſe Zeit gehalten båtte. Allein .

. 1) . der Verfaſſer håtte aus ſeiner Landesgeſchichte lernen ſollen , daß das

Staatsrecht,damals, faſt nirgends nod) , vielweniger in Pohlen , zu der Feinheit

herausgeſchieden und geläutert war , daß man unter der Vollmacht der Reiche die

Vollmacht eines allgemeinen geſetzináßig verſammleten Reichstags verſtanden , und

die Reichsbaronen und Großen nicht ben ähnlichen Gelegenheiten die Stelle des

ganzen Reichs håtte vertreten laſſen . Selbſt in Ungern war damals die Einwil

ligung der Prälaten und Baronen hinlänglich , um die wichtigen ſchönen Zipſers

ſtådte'an die Pohlen zu verpfänden 9).

2 ) Wenn die Alte vom November 1411 blos von der Föniglichen Volls

macht ſpricht , ſo folgt deßwegen nicht , daß keine Atte über die Reichsvollmacht

ausgeſtellt worden , ſondern nur das läßt ſich daraus ableiten , daß ſie uns nicht

bekannt geworden , nicht auf uns gekommen ren .

i . Zweytens , meint er h ) , verdienten die 52 Unterſchriften und Sies

gel wenig oder gar keinen Glauben . Man lere darunter die Namen drener

Prinzen von Geblüt , nur zwener Biſchöfe , nur zwener Palatine , hingegen von

8. Caſtellanen , 3 Stronbeamten , 8 niedern Beamten der Woiwodſchaft Erakau,

und 24 Ebelleuten ohne Titel , meiſt aus den Woiwodſdaften Erakau und Sens

pornir . Uus allen dieſen renen nur 3 Perſonen , deren Namen man in den obigen

äften unter den von pohlniſcher Seite abgeſendeten Kommiſſarien antrifft ; die

übrigen y håtten vermuthlich deßroegen nicht untergeidsnet, weil ſie keine Reichs.

'volmachten hatten . Auch ſenen gar ſehr wenig Vornehme oder Magnaten daruns

ter , die übrigen Tenen blos gemeine Edelleute. Allein .

. 1 ) Die Zuſammenkunft beider Könige war ganz ein anderer aft , als die

- Unterzeichnung der Friedenspråliminarien zu Iglo . Es fonnten in {ubowl auch

andere Perſonen unterſchreiben als zu Iglo , denn die Kommiſſion zu Iglo war

auseinander gegangen , und hätte ſich nur dann wieder hergeſtellt, wenn die beiden

Könige , in deren Hånde die Kommiſſarien feyerlich das Vergleichsgeſchafft nieders

legten , nicht hätten übereinkommen können . Das ganze Geſchäfft fann folglich

als cin Compromiß angeſehen werden , wo die Könige Schiedsrichter fenn ſollten .

deren Entſcheidung dahernothwendig die ſchuldige Folgeleiſtung erfordert.

2 ) Wenn gemeine Edelleute auch unterſchrieben , ſo iſt es deſto fräftiger ,

denn es beweiſt , daß Zeugen aus allen Stånden vorhanden waren , (das Wort

Stånde im alt -pohlniſchen Sinn genommen ).

de Dieſer

noftrorum ad hoc ſpecialiter accedente,g ) Ex voluntate Praelatorum et Baronum

heißt es im Pfandbrief.

6 ) Réponſe à l'expoſé, . 69. 78 . f.

Augem . Welthift. 48 . Th.
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540011500.
Dieſer Vergleich wurde nun in den folgenden Jahren von Seiten Poh :

lens forohl, als von Seiten Ungerns etlichemal beſtåttigt, und dies beweiſt hins

långlich , daß damals die Pohlen ganz anders von dieſem Concordat dachten , als

fie durch Leidenſchaft verblendet hie und da noch denken . Wladislaw hatte Urſache

froh zu ſeyn , daß er nod) mit einem folden Vergieich davonkommen konnte, weil

Sigmund alle Mittel angewandt hatte, den Witold von der Parten Wladislaws

wegzubringen , und Saamen fur Uneinigkeit zwiſchen ihnen auszuſtreuen , indem

er ihm , wie ehemals , den Königstitel anbot. Es ſol noch im Reichsarchiv ein

Denkmaal dieſer Unſtiftungen , von Witold und andern litthauiſchen Großen uns

terſchrieben , liegen . Den ſchlimmen Wirkungen dieſes Schritts konnte Wladiss

faw nur durch den ſchleunigen Vergleich init Sigmund, und durch die Wufopfes

rung von Podolien , welches er noch 1412. an Witold abırat, juvorkommen ' ) .

Froh über dieſen glücklichen Ausgang der Verwickelung, hatte er nichts angeles

gentlichers , als 1412. ſich den Vertrag vom vorigen Monat März eidlich von

Sigmund beſtåttigen zu laſſen ; ſogar mußten die damals am ungriſchen Hofe midis

rigen Leute , Johann Erzbiſchof von Gran , Hermann Grafvon Eillen , und Nis

folaus von Sara , der Palatin , verſprechen , daß ſie ihren eigenen Herrn zur Bes

obachtung des Vergleichs ermahnen , und nach dem Ableben eines oder des andern

Königs den 5jährigen Stillſtand nicht brechen laſſen , auch den rechtlichen Unters

fuchungen , die ſodann über Rothrußland und die Moldau vorgenommen werden

follten , keine Hinderniſſe in den Weg legen wollten ).

Ben dieſen Gefinnungen wußte ihn Sigmund auch fernerhin zu erhalten .

Der Geldmangel zwang iýn, am 8 Nov. 1412 .die 16 Zipſer - Stådte ben. Jagjel

it) Hier iſt der Ort , den Faden der Ges . Namen uns Dlugoſz chronologiſd , nennt: Pe

Ichichte von Podolien , den wir unter Swidri: tru, Schaffranietz , Petrus Carnaczian, An

gailo um das J. 1401. fallen ließen , wiederdreas Thaczin und Petrus Wlodkowitz

aufzunehmen . Swidrigailo idar ein Göchſt un: Charbinowski. Swidrigailo , als man ihn

ruhiger Ropf, das einförmige unterthänige auch in der Folge zl1 Grinden annabm , mard.

Otatthalterleben idar rein Element nid)t. 2n: nicht nach Podolien , ſondern nach Sewerient

fangs ging es gut , fu lange er ſich mit dem geſent.

Woiwoden der Moldau , Roman Petrilowitſch, - €) Dogiel I.49. „ Sigismundus . . Galla.

herumſchlagen konnte. 1401 hatte dieſer an ciae,Lodomeriae - - Rex, fideiSacramentum

den Srånzen von Pohlen einige Derivuſtungen praeſtitimus per formam verborum infra .

angerichtet , dafür fiel Swidrigailo in ſein Laro, ſcriptam . Ego Sigismundus etc. Et , ut

machte ihn zum Gefangenen und hierauf zu fei: major caritas inter praedictos principes aut

nem Baſallen . Als er aber wieder nichts 311 geatur ; Nos Joannes AEppus etc. promit

erobern und zu plündern hatte, lo floh er 1405 . timus, quod Sigismundum ad hoc tenebimus,

abermals zu den Ordensrittern , und fodit ge: et noftris adhortamentis inducemus , quod

gen fein Caterland. Der Pohintídy: Podoli: juramentum Vladislao ſervabit. Hoc etiam

ſche Adel war auch mit ſeiner Verwaltung adjungentes , quod litteris illis , in quibus

Ichlecht zufrieden geroeſen ; er emporte fich , ſo : poſt mortem alterutrius noftrum Treugae

bald widrigailo abgegangen war , warf alle quinque annorum funt deſcriptae , jatra

Litthauer und alle Anhänger Swidrigailo 's aus quos videri debet de juſtitia et jure Par

den Beſahungen heraus, und erklärte, daß fünftig tium pro terris Ruſſiae et Moldaviae , prae

fein anderer als ein gebohrner Poble in Ras judicare nolumus. Datum in Liblio feria

menjelz foininandiren könne. Hierauf ward das proxima quarta poft Dominicam Laetare,

Land durch pohlniſche Woiwoden regiert, deren anno 1412.



Dritte Periode. Zweytheilung Rothrußlands. 1230 biß 1572 . 631

zu verpfänden . Beſchafftige, der Kirche nach foviel ärgerlichen Spaltungen endlich 140C :1500:

einmal Ruhe zu verſchaffen , war er nichtweniger bemůớt, ſie auch ſeinen Reichen

während feiner Abweſenheit zuzuſichern , beſonders da die Fortſchritte der Türken

' immer bedenklicher zu werden anfingen . Er úbergab alſo reine Staaten , naments

lich Ungern , dem Schuss der Rirchenverſammlung , und dieſe beſchror den

Wladislaw benm Blut Chriſti , die Kirche, und ſonderlich auch Ungarn , gegen die

Wuth der Türfen wie ein zweyter Makkabåer ſchüßen zu helfen . Allein mehr, als

alles dies , wirkte das fortdauernde Einverſtåndniß Sigmunds mit Voitold .

Witold , mit neuer Hoffnung einer Königskrone erfüllt, beredete den Fagjel , daß

er von ſeinem ådht pohlniſchen Syſtem , Lurkenkriege zu meiden , abging , durdy

Drohungen den Mohained nicht nur von weitern Eroberungen in Boſnien abs

ſchreckte , ſondern auch zu einem Stilſtand mit Ungern auf 6 Jahre lang bewog.

Der Papſt indeſſen ſchrieb dieſe heilſaine Wirkung der Bitte der Kirchenverſamm :

lung zu , und als er die geheimen Verhandlungen zwiſchen Witold und Sigmund

erfuhr , ro fand er ſie der Kirche nicht erſprießlich , denn gegen die Sürfen ,

meinte er , múſie Litthauen mit Pohlen imnier verbunden reyn. Er verbot alſo

dem Biſchof von Eulm (dem Einzigen , von dem man glaubte , daß er es wagen

- würde) , den Witold auf Siginunds Geheiß zu frönen , oder ſonſt zu Mißhelligs

keiten zwiſchen Witold und Wladislaw die Hände zu bieten . Uud) ließ fich Wlas.

- dislaus noch einmal , nemlich 1415. den 20 April , das Friedensinſtrument von

1411. durch Zufdrückung des inzwiſchen fertig gewordenen vollſtåndigen Kaiſerlis

chen und Königlichen Inſiegels zu Coſtanz bekräftigen .

Allein der Stoff zum Zwiſt war unerſchöpflich nach allen dieſen feyers

lidsen Eidſchwüren mußten dennoch abermals 2 Tagefahrten gehalten werden .

Wladislaw hatte von Sigmund eine ungünſtige Entſcheidung 1420. in der Streis

tigkeit mit dem Drden erhalten , und hegte jeßt die Abſicht , einen von den lita

thauiſchen Prinzen , Ulerandern , quin Könige von Böhmen frånen zu laſſen . Um

dies zu verhindern , ſchickte Sigmund Abgeordnete an den Orden ,

die ſich in Bettlerfleidern durch Pohlen ſchleichen , und dann den Orden wieder .

aufheben ſollten . Einer derſelben ward aber durch Zufall entdeckt , die Eiferſucht

der Fürſten ward aberinals geſpannt; doch hielt man Ungriſcher Seits den Jagjel

mit Verſprechungen hin , ihm Sigmunds Tochter , Eliſabeth , ober die Sophia , '

Wittwe Wenzels , und mit der lektern Schleſien zu geben , die Ritter wurden

1422. juin Frieden genothigt, und Jagjel fenerte 1422. reine Hochzeitmit Sos .

phia , Tochter des Fürſten Untrei Iwanowitſch von Druzk. Als ,aber Sigmund

ſeine Freude ſtören , und den Frieden mit dem Orden nicht vernichten wollte , lo

wurden fürs Jahr 1423. die ernſthafteſten Sriegsanſtalten getroffen . Zu dieſer

Kriegsanſtalten braudyte Jagiel Geld und Ruhe vor Witold , und beides hoffte

Jagjel dadurch zu erreichen , indem er 1423. dem lektern die ihm noch fehlenden

Poboliſden Schlöſſer und Herrſchaften , für das nemliche Geld , für welches er

dieſelben ehedem von den Erben des Spitto von Melſtyn wieder ausgelöſt hatte ') ,

anbot. Witold fchickte ihm ſogleich das Geld durch ſeine Bojaren Nimira und

Demeter Waſiljewitſd , und übernahm Kamenjeß mit den übrigen Sdylöſſern ;

[Ill 2

1) fie dwadzieſcia tyſięcy Kop. Stryikowski 8 . 471.

gum
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;
340051500. zum Statthalter ſekte er zuerſt den Hronowsti , dann den Deongold , und endlich

als erſterer nach Smolenſt übergeſekt wurde, den Dorogird, Woiwoden von Wilna .

Inimiſchen waren die Ungriſchen und Pohlniſchen Stånde ihrer Berabs

rebung eingebent , und veranſtalteten eine neue Tagfahrt in Råſmarkt. Vors

- läufig traten wieder die Prälaten und Baronen beider Reiche noch am Ende des

Jahrs 1422. zuſammen ; allein fie fanden es für gut , abermals eine Zuſammens

funft ihrer Könige zu bewirken ; von welcher das Reſultat die Beſtåttigung des

Vergleichs von 1411. warm ). Wladislaw hatte, als der Drben zu leutſchau

durch eigene Geſandte den Vollzug des legten Friedens zuſicherte , 30000 Mann

gegen die Böhmen verſprochen . 1424 im Märzwohnte Sigmund der Krónung

der 4ten Gemahlin Jagiels zu Erakau bers: indeſſen fiel Coributh ohne Jagjels

Wiffen wieder in Böhmen ein . Daher berdwerte ſich Sigmund um das Jahr.

11429, daß Wladislaw n ) nichts von ſeinem Verſprechen gehalten habe, und dieſe

Beſchwerden wurden ſo lebhaft und ſo drohend, daß Jagjel in eine Zuſammens

kunft mit Sigmund zu Luze willigen mußte. Unter mehrern litthauiſchen Furs

ften , die hier erſchienen , war auch Witold , und dieſer ließ ſich dann endlich aus

Schwache des Alters überreden , ſich von Wladislaus zu trennen , den Königss

titel anzunehmen , und , wie es in dein Breve des Papſtes an Sigmund heißt,

Sitthauen und die eroberten terras Rufliae als ein beſonderes land zu beſigen :).
Als

m ) Dogiel I. 52. Die hieher gehdrige dernier exemplaire , ne legaliſent pas plus

Afte Sigmunde findet ſich in den pièces jufti- le traité même. Ceux , qui ont ſigné à

ficatives de l'expoſé etc . Nro. 18 . Nos Kefmark , n ' étoient pas plus autoriſés,

Vladislaus - - Ruffieque dominus et heres que ceux , qui avoit ſigné à Lublio .

(verſtehe ſid) bis aufweitere Auseinanderfetzung) n ) Obgleid) Dlugoſch verſichert , daß Jagjel

non per errorem , aut improvide, fed animo de 1428. alle Barones et milites tantummodo

liberato , ſano Praclatorum , Principum , Ra- Rulliae dem Sigmund zu Hülfe geſandt habe,

ronuns et Procerum noſtroruni fidelium ac. Tu låt ridy doch an der Wahrheit dieſer Angabe

cedente conſilio hujusmodi pacem , unio - zweifelli. Siehe Katona hiſt. ftirpis mixtae ,

nem et fraternitatem reſtauramus. Hun. V . p . 520. 523.

garie regem amoris vinculo profequi 0 ) Ducatum Lithvaniae et terras Rufliae

tenebimur , juxta literas et inſcriptiones Regni Poloniaemembra (aber wohlgemerkt,

inter nos in Liblio editas et juramento fir - ut orator ipfius regis Vladislai aſſerit ) ei. . .

matas . • quas hic habere volumus pro in - dem jam dudum incorporata et unita , di

fertis , Easdem literas de certa noſtra ſcien - lecto Alexandro duci Lithvaniae ad vitam

tia confirmantes . Etnos Albertus Epiſco - ejus regia auctoritate conceffa , ab ipſo Po

pus Cracovienſis , Semovitus etc . bona fide loniae rcgno ſejungerc ac liberare et in no

et Chriftianica , noftris et fratrum regnico. ' vum regnum erigere procuras. : Juf das

larumque univerforum vice et nominibus affu . Pfingſtfeſt 1429 ſollte wieder eine Zuſammens

mimus et pollicemur, quod omnia et fin . kunft der bcider ſeitigen Neidys : Baronen gehal:

gula fuperius ſcripta dominus noſter Vla . ten werden . Nach Dlugoſch kamen die Ungris

dislaus • • attendet, Nosque attendemus et Feyen nicht; allein wir wiſſen , daß Signiund

fervabimus, fuamque Serenitatem ad in - ernſtliche Anſtalten zu dieſem Congreſie traf,

concufle obſervandam inducemus, dolo et Wagner Dipl. Sárof. p . 104. Nud daß wenn

fraude procul motis - - Datum feria tertia demnach die Ingriſden Geſandten ausgeblieben

poſt Dominicam Ramis Palmarum , 1423 . feyni möchten , ſchon darnais einige der Feindſe:

Mit 42 Siegeln . Dennod ) wird in der Ré. ligkeiten vorgefallen ſeyn müſſen , über welche

ponſe à l'Expoſé geſagt ( S . 82. note f. ) : Sigmund 1430. Flagt. Wagner c. lo p . 105.

Les quarante deux fengs, qu'on voit à ce
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Ais aber Sigmund die Erndte dieſer Zusfaat erwartete , die Ubgeoröneten mit den 1400x1500.

nochigen Urkunden im Sept. 1429. aus Straubingen abfertigte, und da dieſe aufs

gehalten wurden , auch ſchon in offenbare Feindſeligkeiten mit Fagjel gerieth , uno

den Bartfeldern Repreſalien anempfahl, ro ſtarb mit Witolden '1430. ſeine Hoff

nung Xud Wladislaus fetbft entſchlief 1434, ohne daß Sigmund Vortheil das

von håtte ziehen , oder auf die endliche Entſcheidung des Streites håtte dringen

fönnen . Vielmehr hatte Jagjel'1430. gegen dem , daß die Pohlen einen von reis

nen Söhnen zum König zu wählen verſprachen , unter andern ihnen angelobt, das

pohlniſche Recht in allen Theilen dieſer. Monarchie, auch in Rothrußland , einzus,

führen . Eine italieniſche Reiſe , böhmiſche Unruhen , worin fich Jagjel 1432.

wieder miſdite , und ſo viel andre Håndel, beſchäfftigten Sigmunden bis an ſeinen

Jod , welcher 1437. erfolgte ) . Mit ihm entſchlief auch der Eifer der Ungriſchen

Könige, ihr, altes Eigenthum , Rothrußland , wieder zu erobern ,weil ſie theils

durch innere Håndel, theils durch die Furcht der Türken , theils auch durch Nachs

läſſigkeit und Trägheit daran verhindertwurden. :

B . Litthauen und Pohlen zanken ſich um Podolien und Volhynien ; Belz :

wird der Krone von Pohlen unterworfen , und die Tataren fangen

an, Nothrußland zu verwüſten . Von 1430 — 1500.

Wenn die Beherrſcherin der Welt, die Zeit, von der einen Seite durch 1430 s1500 .

ihre ſchaffende Kraft dem Geſchichtforſcher immer neue Gegenſtände aufſtellt , ſo , ..

enthebt ſie ihn von der andern Seite durch ihre gerſtörende Eigenſchaft ſo mandjer

Urbeit , indem ſie das Geſchehene verlordht, oder unnuß und unwichtig , und die

Erzählung davon kurz und gedrungen macht. Dieſer Eingang mag uns denn zur

Entſduldigung dienen , wenn wir die Wandel zwiſchen poblen und Liczbauen ,

über ein fremdes Gut, genannt Rotbrußland und podolien , in einem

bündigen Åuszug aus Dlugoſch und Rojalowitſch erzählen . Die Vereinigungi :

von Pohlen und litthauen hat dieſen Streit völlig gehoben , und es war ein Glück ,

daß Pohlens Verfaſſung lo jaudernd , ſchwerfällig und langſam war , ſonſt wäre ,

der ſiegende Arm , der den Zankapfel davongetragen hatte , mit Blut beſudelt

worden , welches vergebens gefloſſen wäre. .

Nach

p ) 1433 Tagt er noch in ſeinem Regiſtro “ tiae etc. Galliciae , Lodomeriae , dudum et

Exercituationis : „ quia Rex Hungariae uti- etiam tempore D . Ludovici Regis recolen ,

tur horum Regnorum titulis : Dalmatiae dae memoriae ad coronam et Regnum Hun . "

. - Galliciae , Lodomeriae - - quae ſcilicet gariae pertinuerunt. Dieſes für die Geſchichte

Regna funt ab antiquo eidem Regno Hun - &ußerſt wichtige Aftenſtůck , genannt Regiſtrum ,

gariae incorporata , et ad horum cujusli - Exercituationis , iveldjes beſonders die Lehre

öet conſervationem et confiniorum defen . von dem Ungrifchen Heerbann vollfommen aufs

fionem per Regem , Reginam , Praelatos, Vi- klárt , hat der vortrefflidje Hr. Dofror v .Kovas

ros Eccleſiaſticos et Communitatem Nobi. chic, entdeckt , und wird daſſelbe in ſeinen Sup

lium et poſſeſſionatorum hominum necella- plementis ad veftigia Comitiorum nåd ſtens

rio ſemper eſt intelligendum .,, Und Art. 26. abdrucken Taffen .

obendaſelbſt heißt es : Regna Dalmatiae, Croa
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143011500 . , . Nach dem Tode Witolog nemlich , ließ ſich der unruhige Swidrigailo ,

der noch ben Lebzeiten Witolds von Sewerien aus nach dem Fürſtenſtuhl von Lits

thauen trachtete , durch ſeine Unhänger in litthauen zu Witolds Flachfolger

ausrufen . Er fand ſich daher vorläufig in Wilna ben dem Leichenbegångniß Wis

tolds ein , und zählte theils auf die häufig in litthauen wohnenden Ruſſen , deren

Sehrbegriff er dein lateiniſchen vorzog , theils auf die Freunde, die er ſich durch

feine Verſchwendung gemacht hatte. Es glückte jedoch dem Vladislaw , den

Swidrigailo von dieſen Joeen abzulenken , indem er ihm von der Erbſchaft

Witolds das ſchöne Podolien zų geben verſprach . Allein bald darauf lief die Nads

richt ein , daß gleich nach Witolds Tode der podoliſche Udel durd) Unreizung des

Biſchofs von Kamenjel , eines verſchmigten Kopfes , und der Bucjaczkiſchen

Brüder Theodorich , MichaelundMuſſila , ferner des Kruſlina Galowski , und

unter der Unführung des Gregorius Kjerdej ſich in aller Stille zahlreich verſamms

let , den Sommendanten und litthauiſchen Statthalter Daugerd Dedigolo aus Stas

menjek herausgeladen , gefangen genommen , und Podolien für eine pohlnifche

Provinz erklärt habe. Nun wüthete Swidrigailo nach ſeiner Art, fiel dem

Rönig in den Bart, ſchimpfte ihn , und bielt ihn wie gefangen , bis er aufs

heiligſte verſprach , ihm Podolien einzuräumen . Jagiel, ein Mann von Wort,

Thicte ſogleich nach ſeiner Zurückunft nach Erafau Couriere an den Eommendans

ten von Kamenjel , Buczaczki mit dem Befehl, alles ſogleich dem Smitrigailo

und ſeinem Statthalter Michael Baba zu übergeben. Die pohlniſchen Großen

und Råthe des Königs thaten alles , was ſie konnten , um dieſe Abtretung zu hins,

tertreiben ; ſie warfen ſogar das königliche Siegel ins Waſſer, damit der Commen :

dant nicht nöthig habe , einen ungeſiegelten Befehl zu vollziehen . Der König ließ

von ſeiner Gewiſſenhaftigkeit nicht ab , er ſchickte einen expreſſen Eilboten nach

Kamenjek ; allein auch dieswußten die pohlniſchen Senatoren Andreas von Thaczin ,

und Nikolaus Drzewiczki zu hintertreiben. Sie ließen dein Commendanten

Buczaczki durch einen Knaben einen Wachsſtock überreichen , und da der Commen

dant dadurch rogleich aufmerkſam ward , ſo zerlegte er den Wachsſtock , und fand

darin ein Handſchreiben des Inhalts , baß der König nur aus Noth dein Swidris

gailo nachgegeben habe. Buczaczki nahm nun ſogleich den Michael Baba gefans

gen , und befekte die poboliſchen Schleſier noch ſorgfältiger. I

Dieſe Vorfälle erbitterten den Swidrigailo ro ſehr , daß er 1431.mit

gewaffneter sand in podolien einfiel , und bis lemberg und Terebowl berums

plünderte. Pohlniſche Geſandte , die ihn zum Frieden ermahnten , wurden mit

Maulſchellen abgefertigt. Er verließ ſich vorzüglich auf Wladimir und Jugť , mo

die griechiſche Religion noch die Herrſchendewar , und woman aus Haß wider die

Pohlen und den Katholiziſmus dem Swidrigailo eifrig anjing. Jagiel ward

demnad, gleichſam ben Den Haaren zum Kriege gezogen , denn reine pohlniſchen

Råthe wollten den von Swidrigailo ihren Geſandten angethanen Schimpf nicht

ertragen . Jagjel mußte an der Spiſe einer pohlniſchen Arinee über den Bug res

ken , Wladimir war mit Sturm erobert und verbrannt, und ſdnaubend zog

das pohlniſche Heer über den Styr auf (uzl los . Allein durch lift und Tapferkeit

pereiteite dieſe Stadt alle Verſuche der Belagerer , die durch den Widerſtand nur

nod
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noch hißiger gemachtwurden . Der pohlniſche Abet ging in feiner Wuth foweit, 1430 ;1500.

daß er den König Fagjel beſchuldigte , mit dem belagerten Feinde einverſtanden zu

renn . Die Erbitterung ſtieg ro boch , daß man wechſelſeitig die Gefangenent

durdy ausgeſuchte Martern hinridytete , und ihre Köpfe auf die Mauern , oder im

lager auf Pfähle pflanzte . Es fcheint , dieſer Vorfall beſtärkte die Abneigung

der Volhynier von den Pohlen , wegen welcher die erftern ſich auch am allerſpåtes

ften an das Reich anſchloffen en Der auf ſeinen König argwöhniſde, und durch

die blutige Belagerung zurückgefchreckte poblniſche Adel fchrie um Frieden , um

To mehr , als der Alliirte von Swibrigailo , der Fürſt von der Moldau , Ulerans

der ; ben Halitſch , Sniatyn und Kamenjek einbrach , und nur durch die Tapfers

feit der Bucjaczkiſchen Familie , welche eigene und Königl. Truppen zuſammenges

bracht hatte, zurúdgedrängtward. '. Swibrigailo wollte unter keiner andern Bes

dingung vom Frieden etwas hören , als wenn die Pohlen von Jujl abzögen . So

bald ſie aber ihr lager abgebrochen hatten , ſo brady die Wuth der Volbynier

gegen die poblen und alle von ihnen errichtete fatholiſche Kirchen , wie ein guz

rückgehaltener Strom aus. Swidrigailo fiel in ſeinen alten trokigen Son , und

tyrannifirte über die katholiſchen Iitthauer , indem er die Ruſſen begünſtigte . Durch

Wladislaw , 1432. durch welche ſeine Abfegung bewirkt wurde. An ſeine Stelle

beſtimmte Vladislaw den Sigmund, geitherigen Fürſten von Starodub , und

Witolds Bruder , zum Großherzog von Littbauen. Die Bedingungen was

ren nicht wenig hart ; nicht nur sollte Podolien bey der Rronebleiben , fondern

auch Volbynien route an dieſelbe nach dem Tode Sigmunds anheimfallen .

Unter dieſer Regierung (von 1432. - 1440 ) blieb es ſo ziemlich ruhig zwiſchen

Pohlen und Litthauen ; hingegen betrug rich Swibrigailo , nachdem er ſich als Fürſt

von Kiew , Polozt und Sewerien , feſtgefest hatte , deſto unbåndiger. Mit einer

Colonne ſeiner Armee fiel er in Litthauen ein , die andere überſchwemmte Podolien

unter dem Eommando des Fürſten Theodor von Oſtrog. Allein was vermochte er

gegen das zwenſchneidige Schwerdt von Litthauen und Pohlen ? Theodor hatte

ſich zum Meiſter von Sentrik , Braçlar und Skala gemacht, als ſich aber die

- Pohlen näherten , ſo verbrannte er Braclaw , nahm eine vortheilhafte Stellung

an der Morakwa, und glaubte ſchon die Pohlen überwunden zu haben , und pluns

dern zu können , als Kemlicki mit neuer Verſtärkung herbeneilte , und Theodors

Ruſſen , Tataren und Walachen am 30. Nov . ſchlug ; eben als Jagjel in der Kirs

che zu lemberg betete. Eben ſo ward er ſelbſt init der zweyten Armee bery Ofmian

von Sigmund in die Flucht gejagt. Im folgenden y . 1433 . konnte er mehr hofs

fen ; denn der alte träge Jagjel war in einen Krieg mit den Preußen verwickelt,

haft gemacht. Wirklich drang er unaufhaltbar in Podolien und Volhonien vor,

und jagte den Sigmund in das Janerſte der dichten litthauifden Wålder. Allein

gerade hier verließ ihn die tatariſche Reuteren , die er gemiethet hatte , und deren

Kriegskunſt nur aufdie Ebenen paßte. Streifende Partenen von Litthauern ries

en rein ruſſiſches Fußvoit in den Berggegenden leidt auf, und am Ende des Felda

jugs war er eben nicht vielweiter , als am Anfange deſſelben ; nur hatte er Braclaw

2 . edit . * " * , , ons o m? Cine wund
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1500. und Kremenjek erobert. Auch um kúzl und ben davon abhängigen Berit bon

Vollynien ward in dieſem Kriege Blut vergoflen . Swidrigailo batte fid durch

ſeinen General Noſſa des Lufker Schloſſes bemeiſtert : diefen wußte GroßfürſtSigs

munds Feldherr , Risto Kierder . 1432. herauszuwerfen , und zu fangen : aber

gleich kam Fürſt Theodor von Oſtrog , und brachte das Schloß wieder unter Swis

drigailo's Gewalt. . Stephan , der Woiwode der Moldau, hatte indeſſen dem Sios

nige Jagjel michtige Dienſte dadurch geleiſtet, daß er einen Schwarm Tataren ,

der ſeinen Weg nach Podolien nahm , mit blutigen Köpfen zurückwies , Braclaw

dem Swidrigailo wegnahm und den föniglichen Truppen cinräumite. Im J.

1433 . bemachtigte ſich Fürſt Theodor Demetromitſch Koributowitſch von Sbaraſ ,

· und der Swidrigailoiſche General.Noß abermals des Bolhynilchen , Braclamiſchen

und Podoliſchen Landes . Ferner erhielt um dieſe Zeit von Jagjel die Familie der

Ddrowącz , als Gouverneurs , gleid)ſam Tehnsweiſe die Provinzen Podolien und

Reußen , nicht ohne Neid der andern Familien . Sie vertheidigten dieſe Lånder auf

eigene Unfoſten fehr tapfer und glücklich gegen die Tataren - 9 ). . . . ... .

: : 1434 ſtarb der um Pohlen ſo ſehr verdiente Jugjel; gleich redlich , als

tapfer , und auch in Rückſicht der Klugheit nicht ſo unbedacht von der Natur und

onnt der Erfahrung , als ihn die neuern - pohlnifchen Sdyriftſteller gern ſchildern

wollten . Ben der Krönung ſeines Sohns Wladiſlaus im Jul. 1434. ward die

Gleichmachung des Adels in Rotbrußland mit dem andern poblniſchen

Adel in Anregung gebracht. Der rothruſſiſche und podolifche Adel hatte bisher

eine Verfaſſung , wie ſie ihm von der alten ruſſiſchen gebliebert, und durch Ludwig

den Großen wenig verändert war. , Sie mußten unentgeldlich in den Krieg ziehen ,

ihre Leute zu Feſtungsarbeiten ohne Vergütung hergeben , und jährlich von jeder

Hufe Landes (de quolibet laneo ) zwen Maaß Haber , 2 Maaß Waizen , und

4 Groſchen zu des Königs Tafel und Küche entrichten . Aller dieſer Laſten vers

langten ſie nach Jagiels Verſprechen entledigt zu werden , und obgleich der altpohls

niſche Adel,einwendete , daß Jagiel ihnen nicht alles', ſondern nur etwas habe ere

· laſſen wollen ; ſo ward ihnen dod) alles bewilligt , weil es Staatsabſiche war, den

podoliſchen Adel in pobiniſches Intereſle zu ziehen . Swidrigailo verınehrte

nun noch ſelbſt ſein Unglüd durch ſeine unklugeHårte, die auch den geſchidten aber

ihm verdächtigen Feldherrn Theodor. Demetrowitſchy , Fürſten von Sbarab uno

Nieſwieck nicht ſchonte , ſo daß er , nachdem er durch Michael Buczaczki aus Swis

drigailos Gefangenſchaft, erlöſtwar, ſich ſelbſt , nebſt Braclaw und Kremene

jeg , in die bande derPoblen lieferte , beides aber zum lohn als Parallen : Fürſt

belam . Uls Swidrigailo beides noch im Jahr 1434 , in welchem Jagiel die

Zeitlich Peit verließ , zurückerobern wollte , ro hinderte ihn die naſie Witterung in

dem fetten moraſtigen lande , und in dem folgenden Jahr 1435 . ward der Belies

Poooliens Surch die neue Erwerbung der Oberherrſchaft über die Moldau noch

mehr geſichert , indem Elias und Stephan durch einen Schiedsrichterlichen Wuss

ſpruch Wladislaws des III.- ſid, in die oftliche und weſtliche Moldau theilen , für

dieſe Entſcheidung aber pohlniſche Varallen werben mußten . Elias erhielt für ſeine

jährliche Abgabe das Schloß Halitſch angewieſen , als Niederlegſtadt für ſeine

| babe

9) Joſefovicz MS. aus Zimorovicz domus virtutis & honoris ad a. 1433.
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Schåbe zur beſſern Sicherheit derſelben . Sowurde nun Swidrigailo deſto leichs 1430 $ 1500.

ter 1435 . von Sigmund bey Wilkomir auf das Haupt geſchlagen , und nach der

· Moldau zu fliehen genöthigt. 1436 und 1437. erſtürmte man ſogar ſeine Feſtuna

gen Polozł , Witepsl , und Smolensk, und ſein Stolz fant zuſammen . Die Sas

,- taren unter Sachmat hatten zwar im I . 1438 .Während dieſen Håndeln Rothrußs

· land und den daſelbſt anſäſſigen Adel, der ihnen unter Michael Buczaczki , aber an

einem moraſtigen Orte, ein Treffen lieferte , und daſſelbe verlohr , zu Grunde ges

richtet; doch ſovielwar gewonnen , daß Swidrigailo nach Eratau reiſte, und ſich

nur einen kleinen Theil von Licchauen zu ſeinem täglichen Unterhalte aus ,

bedung , wogegen er den Pohlen (ujk und Volhynien abtrat. Die Pohlen was

ren froh , auch nur einen Schein von Rechtauf dieſes land zu erhalten , und bes

rekten Cuzt ſogleich durch den Caſtellan Vinzent von Samotuli. Allein Sigmund

ging nichts ein ; er nahm lugt und Volhynien zurück , und verſprach es den Pohlen

erſt nach ſeinem Tode. Dowgierd, Staroſt von Luzf, mußte ſchwören nach Sigs

munds Eod das Schloß keinem andern , als dem König von Pohlen , zu überants

worten . Dieſer god erfolgte aber ſehr bald , denn Sigmund war ein Tyrann

geworden , und fiel 1440 . durd, die Hand des Fürſten Tſchartoriski. Sobald

Swidrigailo dieſen Todesfall in der Moldau vernommen hatte , ſo war er ſogleich

ben der Hand , und ließ ſich durch die ihm ergebenen Ruſſen das {uzker Schloß

mit Verjagung der Iitthauiſchen Befaßung einräumen,

Was die Regierung Wladislaws des III. für Rothrußland merkwürdig

macht, iſt beſonders rein Edikt vom J . 1443 . %) , in welchem er aus Rückſicht deſa

ſen , daß die Florentiniſche Kirchenverſammlung die Uneinigkeit zwiſchen der griechis

rchen und lateiniſchen Kirche geſchlichtet habe , den Druck aufhebt , unter welchem

die griechiſchen nicht - Unirten in allen pohlniſchen Reichslåndern geſeufzet hatten .

Von nun an ſollten alle Biſchöfe und der ganze Clerus der orientaliſch - griechiſchen

Glaubensgenoſſen gleichen Rang und gleiche Vorzüge mit der katholiſchen Geiſts

lichkeit in Pohlen und Ungern nach Maaßgabe ihres verſchiedenen Charakters ges

nießen ; die Capitáns und Staroſten ſollten ſich aller Eingriffe in die Gerichtsbars

keit der Wladiken enthalten ; die Streitſachen der Geiſtlichkeit und die Eheſachen

follten ben ihren eigenen geiſtlichen Gerichten verhandelt ; alle abgenommene Kirs

chengüter aber von ihren Beſikern , wer ſie immer ſeyn mochten , herausgegeben ,

und den Kirchen und Gemeinden zurückgeſtellt werden . So ſollte Eintracht und

Gleichförmigkeit mit Pohlen im politiſchen ſowohl als im kirchlichen Syſtem aller ?

dieſer Länder eingeführt werden , und dieſe eine Zeitlang hindurch dauernde Relis

gionsruhe ſcheint auch wirklich viel zur Zufnahmedieſer Lånder bengetragen zu has

ben . Ein anderes ſehr weiſes Privilegium Wladislaws für lemberg verbot, Civils

Gründe irgendwie zu veräußern , und befahl, die veråußerten vom Udel und von

der Geiſtlichkeit gegen Erlegung des Schåßungswerths ſogleich einzulöſen ').

Nad

6 ) Bey Raynaldus aus dem Ardiv des Kiewer Erzs Bißthums.

: 0) Foſefovicz MS. ad a. 1634.

adgem . Wethift. 48. Th . 2ໄ ຖ າກ ການ
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1430 :1500. Nads Sigmund ward Jagjels Sohn , Caſimir II. Großfürſt von fits

thauen , und 1445. nach dem Tode Wladislaws des III. ben Warna, auch Konig

von Pohlen . Durch dieſe Verknüpfung beider Lånder war für die Einigkeit nid)ts

gewonnen , denn Litthauen ſtellte ſich immer als ein unabhängiges land hin . Viel

ſtärker wirfte die Plugbeit und die zu rechter Zeit angebrachte Gute ſowohl,

als Strenge Caſimirs . Dem Swidrigailo trat er Luz freywillig ab , da :

mit er nur alle Handel mit ihm verhüten möchte . Die Zankſüchtigkeit beider Nas

tionen lenkte ſid ) von Volhynien und Podolien eine Zeitlang auf Podlachien , deſſen

Vereinigung mit Maſowien 1441. auf einer Zuſammentretung der Pohlen und

Iitthauer zu Parczow gefordert wurde. Allein da Caſimir , auf dringendes Anlies

gen des litthauiſchen Senats , den pohlniſchen Deputirten, die ihm dieKrone 1446 .

antrugen , die Bedingung vorlegte , daß (uzle , Lopatin , Dlesk, Horodlo und

Wietle, nebſt ganz Podolien , den Litthauern bleiben mußten , ſo ward der alte Zank

aufs neue belebt ; die pohlniſchen Deputirten proteſtirten ſogleich und der Log

nig mußte ſid, entſchließen , die Zirone unbedingt anzunebmen , oder ſie gånza

lich fahren zu laſſen . Natürlich wählte er das erſtere , in der Hoffnung , als

König beſſer die Gemüther zu lenken , durch Unſtellung litthauiſcher Commendana

ten in Podolien und Volhnnien alles vorzubereiten , und dann auf einem Reichs,

tage beider Kationen im Sturmealles durchzuſegen . Aber die Pohlniſchen

Commendanten waren ihrer Seits auch nicht unthårig : Theodor Buczaczki, Stas

roſt von Podolien , nahin den Sitthauern einige Podoliſch Volhyniſche Schloſs

ſer ab.

1448 wurde dieſer wichtige Reichstag in Lublin gehalten . Der gån :

tiſche Geiſt der beiden Nationen hatte ſich ſogar in die Unnaliſten vertieft ; man

tam mit förmlichen Dedutrionen zuin Vorſchein . Stryikowski legt den Pohs

len die Behauptung in den Mund : daß ſchon Caſimir I. einen Theil von Podolien

. bereſien , und in Kamenjek , Braclaw , Medfiboſhe und Wladimir Garniſonen ges

halten habe. Von ihin regen dieſe Beſikungen auf Ludwig , von dieſem auf Jags

jel gadiehen , welcher lehnweiſe ein und anderes Schloß an Witold und Swidris

gailo abgegeben habe. Den Litthauern ſchiebt hingegen Strnikowski die Behaus

ptung aus 12 verglichenen alten litthauiſchen Unnalen unter , daß die Koriatowits
fchen Podolien den Tataren entriſſen , und Kamenjek , Sfala , Bekota gegründet

hätten . Wie beides zu vereinigen ren , haben wir oben gefehen : aber zu Lublin ·

ging man mitten unter lauter Widerſpruchen erbitterter aus einander , als man

zuſammen gekommen war. In dieſer Verwirrung erſahen die Tataren die ſchönſte

Gelegenheit, ihre Verwůſtungen fortzuſeken . 1449, als ſo eben Caſimir in der

Moldau gegen den dortigen Woiwoden Bogdan zu Felde lag , tamen ſie mit ihren

ſchnellen Pferden daher , und verwüſteten Podolien , doch von dem Braclamiſden

Bezirk hielt ſie der Kommendant deſſelben , Theodor Buczaczki, durch ſeine Kluge

heit zurůd . Es wurden noch mehrere ſtürmiſche Reichstage gehalten , man

beſchuldigt den König und die Litthauer , daß die Tataren auf ihren Wink Podolien ans

· gefallen hatten : das königliche Unſehn kam zwiſchen den wechſelſeitigen Srößen beider

Nationen ins Gedränge , und die Unarchie machte Pohlen zur Mördergrube. Das

Unglück Håufte ſich 1451. Durch einen neuen Einfall der Tataren ; und durch die

i , d es Nies
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· Niederlage , welche Petrus Odrowącz , Palatin von Reußen und Podolien , von 1430 11500.

den Moldauern erlitt ; worin er ſamtMich . Buczaczki umkam , worauf Andreas

von Sprowa: Odrowącz, Peters Vetter , durch Caſimirs Verleihung die Regierung

von Reußen und Podolien übernahın . Dieſer ſehr andächtige Mann wollte die

Seelen ſeiner gegen die Tataren und Moldauer wachenden Krieger mit geiſtlichem

Troſte verſorgt wiſſen , und ließ daher zwey Franziſkaner aus der Schule des Eas

piſtranus kommen , welche 1460 . in lemberg eintrafen , und dort ſogleich an Ers

richtung eines Kloſters dachten . Weiter erkrankte in dieſem Jahre 1451. Swidris

gailo von (uzk, und nun ſollte beſtimmtwerden , wem luzk gehöre ? Ein neuer ges

meinſchaftlicher Reichstag zu Parcsov , der es entſcheiden ſollte , fand weniger

Mühe daben , es zu verſdieben , und Caſimirs einzige politik , die ihm übrig

blieb , war auch nur : Verſchub und Berubigung der Gemůther. 1452

ereignete ſich der gefürchtete Todesfall Swidrigailos ; Littbauiſche Truppen

lagen in Bereitſchaft , und beregten Luze , ſo wie es Swidrigailo im lekten Wils

len verordnet hatte , Wladimir aber verbrannten ſie , da nicht leute genug zur

Berakung übrig waren , und ſie es dennoch den Pohlen nicht laſſen wollten .

Ganz Rleinpollen regte ſich darüber zu einem förmlichen Aufruhr; denn

der kleinpohlniſde del hoffte zunächſt Theil an den ſchönen Volhyniſchen Gefils

den zu erhalten . Der König mußte ſich aus ſeiner Reſidenz von Strafau nach

Großpohlen flichten , welches nicht einen ſo unmittelbaren Antheil an dem Abgang

von Volhynien nahm . Vorſtellungen und Drohungen des Königs ſowohl, als

des groß pohlniſchen Udels , und Streiferenen der Tataren in Podolien , wo ſie

das Schloß Row zerſtörten , hielten den kleinpohlniſchen Udel im Zaum , bis zum

nåchſten Reichstag. Der König ſuchte dieſen wieder ſo weit als möglich hinauszus

ſchieben , allein noch im Jahre 1452. zwang man ihn , dieStände zu rufen . Hier

drangman in ihn , daß er als pohlniſcher König die Rechte von Pohlen beſchworen

folle ; er drang in die Stånde, daß man nicht eine blutige Erennung Litthauens

von Pohlen veranlaſſen ſolle , und am Ende geſtund man ihm doch nidyts , als ein

Jahr lang aufſchub zu , um binnen dieſer Zeit.pohlniſche Commendanten in Vols

hynien zu ſehen , und ſeine Schåke aus litthauen zu ziehen , rodann aber unvers

züglid , Gewalt zu gebrauchen. Endlich rah der Udel ſelbſt ein , daß über ihre

Håndel ſid , niemand mehr freute , als die Tataren , die ihre verwüſtenden Streifs

gůge bis Lemberg wiederholten , und viermal in dem einzigen Jahre 1452. wieders

kamen , aber von Juan, Fürſt von Oſtrog, geſchlagen wurden . Man tam 1453.

dahin überein : Schiedsrichter zu wållen ; die litthauer fchlugen den Kaiſer

oder den Chan der Tataren vor; unparteniſche, aber gefährliche Schiedsrichter ; die

Pohlen ließen daher keine andere zu , als den König oder den Papſt, und ſo ward

alles wieder rückgängig . Der König war froh , daß er 1454. einen Feldzug ges

- gen die Ordensritter als einen Zwiſdienakt zwiſchen Verſpreden und Erfüllen eins

ſchieben konnte. 1455 wendete er durch ſeine perſönliche Gegenwart einen zum

Punft der Lusführung gediehenen Entwurf des licthauiſchen Adels, Podolien mit

gewaffneter Hand anzugreifen , ab ; und 1456. mußte er ebenfalls persönlich

nach Littbauen reiſen , um die formliche Empörung und den Abfall Lits

tbauens durch das Anſtiften eines gewiſſen Gaſtold , zu bindern. Was der

Mmmm 2 gute
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1430: 1500. gute Caſimir für Sorgen Şaben mußte ! Im Innern Empórung, im Preußiſchen

Nordoſten Krieg , und im Südweſten Gefahr von den Tataren ! Der Tatarchan

Uki Geren hatte ihm ins Geſicht erflåren laſſen , er rolle Podolien und Volhynien

beſſer bereken , denn ſeine zum Raub gewohnten Tataren verachteten ſein Alter und

die Unmundigkeit ſeiner Söhne. Dem ungeachtet wand ſich Caſimir bis 1492 ,

bis an ſein Todesjahr durch . So lentte er die Litthauer 1460. zu Brzfeſz von

einem Einfal in Podolien ab , durch Vorſtellung der von Preußen her den Pohlen

und litthauern drohenden Gefahr ; ſo wich er 1461. einer Forderung der Litthauer

aus , die den Simeon Dlelfowitſch zum Großfürſten verlangten . So ſuchte er

die Pohlen 1462. durch die Beſignebmung des Fürſtenthums Belz u ) , wels

ches durch das Ausſterben eines Zweigs vom Marowiſchen Tiannsſtamm

in der Perſon des unmündigen Herzogs Wladislav erledigt war , zu beſänftis

gen . Die Litthauer unterließen zwar 1463. nicht, auch Belz , Olesko und Ratno

zurückzufordern ; aber man antwortete ihnen wieder auf eine verſchiebende Urt;

worüber ihr Grimin immer höher ſtieg. Ulls daher 500 Pohlniſche Söldner, wels

che zur Rettung der für Galiziens Handel ſo wichtigen Stadt Kaffa von den bors

tigen Genueſern gemiethet waren , durch Volhynien durchzogen , ſo griff fie Mis

chael Fürſt Tſchartoristi ben Wolhyniſch - Braclaw an , und ließ von 500 nur

5 übrig . Sonahın er 1465. u . f. Tatariſche und Preußiſche, 1469 und 1470 .

Böhmiſche , 1472 Ungriſche Streitigkeiten ( da er ſeinen Sohn als Gegenkönig

von Matthias Korwinus aufſtellte) und 1476 . ſogar Türkiſdie Händel zu Hülfe,

um die Gemůrber zu zerſtreuen , und von dem Hauptknoten des Streits abzus

ziehen. Auch ſuchte er 1471. die Iitthauer wegen Podoliens und der Belziſden

landſchaft Verluſt dadurch zu tröſten , daß er den Söhnen ſeines Nebenbuhlers,

Simeon Dlellowitſch , Riew entriß , und es zu einer licthauiſchen Woiwods

ſchaft unter Martin Saſtold umſchuf. Allein - kurz darauf, nachdem er die ehes

malige prächtige Hauptſtadt der Ruſſen , Kiero , zu einer litthauiſden Provinzials

ſtadt gemacht hatte , fielen die Tataren in Podolien und in Halitſch , ben Ha .

liefd ) , Gliman , Dunajow ein , und ſchleppten 10000 Gefangene mit ſich ; eis ,

- nen kleinen Haufen ſchlug Gregor , Erzbiſdof von lemberg , von ſeinein Stådt:

chen Dunajew ab. Zugleich regte ſich der Großfürſt von der neuen Ruſſiſchen

Haupts

1 ) Wir erinnern uns, daß König Ludwig tigkeit der Erbſchaft entſchieden wäre. Ein

Belz 1377. dem Fürſten deſſelben , Namens im Reichstag zu Petrifow niedergeſetztes Ges

Georg, abnahm . 1388 verſchenkte es Wlas richt ſprach für das Máberrecht vor der Polozkis

dislaus Jagello an ſeinen Schwager und Kron ſchen Linie , und vereinigte Belz und Rawa mit

mitbuhler Semovit von Maſowien , um ihn Pohlen . Caſimir Ill. gab dem Lande 1462.

wegen des Verluſts der Krone ſcharlos zu bal: eine Beſtåttigung ſeiner Privilegien , nach wels

ten , zum erblichen Beſik . Semowits Nach der es danialo aus folgenden terris beſtund :

fomme Wladislaw ſtaro 1462. und hinterließ Belcz , Lubaczow , Lopaczy , Schewolocz

2 Sdhne : Semowit , der Polozk erhielt, und Grabowica und Horodlo . , S . Gebhardi .

Wladislum , dem Belz und Rawa jufiel. Nach a . a . D . S . 380. 1463 ergab ſid, auch

Windislavs Tode ergab ſich . Belz ſogleich an Nawa.

den König, um ſo mehr, als es idyon ſeit 1732. v) Durch ſoldie Verheerungen gerieth die

von nen Malowiern ſelbſt nach Pohlniſchem Stadt Halitid in den traurigen Dorfózuſtand,

Fuß organiſirt war . Rawa und Goſtimin wolli in dem ſie ſich befindet. S . die ste Vignette

ten niemanden zum Beſik laſſen , bis die Streis bey Hacquet Theil III. -
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HauptſtadtMokkau , Iwan Waſiljewitſch , 1478 , und nahm ſogleich Groß 143011500.

Flowgorod weg . Sein Geräuſch hatte die geringere Stimme beider Nationen

überſchrieen ; Raſimnir batte julegt durch ſeine zaudernde politif das Ziel

erreicht, und die glühenden Kohlen der Nationalhike hatten ſich durch Hülfe der

Zeit die Uſche ſelbſt erſchaffen , unter deren Bedeckung fie ſtill fortglimmten . Der

Ruſiſche und Podoliſche Adel war damals kriegeriſch , muthig , und mit weniger

Verſtärkung von Klein - und Großpohlen 1485 . und in den folgenden Jahren hins

långlich , die Tataren abzuweiſen . Kaſimir hatte nod; Muße vor ſeinem Tode, .

Jago auf Luerochren und Båren in den litthauiſchen Wåldern zu machen , und

Sråfte genug , um 1489. die in Podolien verheerenden Tataren durch eine dops ,

pelte Niederlage zu ſtrafen . 1492 ereignete ſich auch in Rotbrußland ein traua

riger Bauernkrieg , der wie alle åhnliche Empórungen der Bauern in Ungern,

Deutſchland und andern Såndern , weit entfernt , das Schickſal dieſer' nůžlichen

Vollsklaſſe zu lindern , es vielmehr durch die Zeitumſtånde im Mittelalter, noch

'verſchlimmern , und die Leibeigenſchaft verewigen mußte. Ein Bauer , Namens

Mucha , hatte 10000 Mann theils Walachen theils Pofutier zuſammengebracht

allein was halfs ! das unbeholfene Bauernvolt wurde von dem Adel unter Chos

dezins Unführung geſchlagen , und Mucha verſchmachtete im Kerker zu Krakau.

Der König , der eben zu Stilung des Aufſtandes reiſen wollte , erkrankte zu

Troki, und entſchlief - ein muſterhafter tluger Regent für ſeine Zeit : deſſen

großer Staatsfehler aber in Rückſicht der Tataren oben in der Coſakengeſchichte

gerügt worden iſt.

In das Ende dieſes Zeitraums , den Caſimirs Tod beſchließt , fallen auch

die erſten Regungen des in der Folge ſo ſehr berüchtigt gewordenen Coſakens

Staats . Von der einen Seite ward nehmlich die 1471. neu errichtete Wojwod :

ſchaft von Kiew mit vieler Schonung behandelt , der Ruſiſche del von Orientas

liſch : griechiſcher Religion ward demn Pohlniſchen gleichgehalten , aus ſeinem Mits

tel wurden die Staroſten , Saſtellanen , Richter , Woiwoden und alle öffentliche

Beamten beſtellt, dem Volke ließ man ſeine Religion und fein im Vergleich mit der

Pohlniſchen Leibeigenſchaft um vieles erträglicheres Verhåltniß gegen die Grunds !

herren ) . Von der andern Seite hingegen wurden die Ruſiſchen Bauern in

Halitſch , Wladimir und Podolien (wie ſchon jener Aufſtand des Mucha anzuzeigen

ſcheint) immer tiefer unter das Joch der Leibeigenſchaft von dem in Rothrußland

immer feſter ſich gründenden pohlniſchen Udel hinabgedrückt, und ſogar feine våter. '

liche Religion gefrånkt. Die in Pohlen regierenden Könige aus dem Jagelloſchen

Stamm hatten einen beſondern Zug von Religioſitåt in ihrem Charakter ; fie ſans

nen auf allerhand Mittel , die Ruſſen zu bekehren . Caſimir III. kam ſogar 1451.

auf den Einfall, den Capiſtranus , der ben der Bekehrung der Huſſiten in Böhs

men Wunder gethan hatte , zu gleichen Unternehmungen in litthauen und Roths

rußland einzuladen . Er beſchrieb ibm diefe Ruſſen als eine einfältige , uns

wiſſende, und von aller weltlichen Gelehrſamkeit entblößte , aber nach dem Guten ,

ſtrebende Nation , die nur blos dein Herkommen zu gefallen an ihren Religions:

gebråuchen hienge, ſonſt aber ihre Irrthümer nicht hartnäckig vertheidigen werde,

Mmmm 3

10) Sandſchriftliche Unnalen in Ruſſiſcher Sprache vom Staat der Coſafen .

und
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1430 : 1500. und den beſten Erfolg von Bemühungen zu ihrer beſſern Belehrung erwarten

mußten es daher viele Rothruſſen flüger finden , in die frene Woiwodſchaft Kieru

zu überſiedeln ; wo ſie an den Waſſerfällen und in den Inſeln des Dněprs die herrs

lichſten Felder , und zugleich die ſicherſten Schukwehren gegen die Raubgier der

Tataren antrafen . Doch das weitere von der Ausbildung des Cofakenſtaates fina

det man in der obigen ausführlichen Geſchichte deſſelben .

IV . Abtheilung. Bon 1500 bis 1572.

Es bereitet ſich allmählig alles zur Vereinigung von Litthauen und

Pohlen vor, welche 1572. erfolgt, und wodurch ganz Nothrußland

an Pohlen kommt.

15001 1572. ☺ieſen Zeitraum füllt die Regierung von drey Fürſten aus, in welcher auf dein ·

von Caſimir dem 111. gelegten Grund fortgebaut wurde, bis endlich die völlige

Vereinigung beiber gegen einander jo feindſeligen lånder zu Stande fam .

Anfangs ſchien dieſes Ziel weiter hinausgerückt , als 1492. Jobann Als

brecht in Poblen und Alexander der II. in Littbauen Herrſdten . Die lits

thauer hatten um dieſe Zeit an Iwan Waſiliewitſd einen fürchterlichen Feind, und.

ſo oft ſie von ihm eine Schlappe erlitten hatten , fo fielen ihnen die Pohlen in Vols

bynien ein , wovon einige Stücke eigenen Fürſten , die aus dem Litthauiſchen Hauſe

entſprungen waren , gehörten . Einer davon war der berühmte Conſtantin von

Oſtrog , ein eifriger Anhänger des Griechiſchen Lehrbegriffs , der ſich durch ſeine

Távferfeit in verſchiedenen Kriegen , durch Sdulanſtalten und durch eine ruſiſche

Bibelausgabe berühmt gemad)t hat. In der obigen Geſdichte der Coſaken ,

W

bald in Podolien , bald gar in Reußen im I . 1494. u . ſ. w . geſchildert werden ;

ich will daher überhanpt hier manches von den Schickſalen Rothrußlands , in ro

ferne ſie mit den Begebenheiten der Ukraine und der Coſaken zuſammenhängen ,

nur fürx berühren . - Alexander warð übrigens 1501. aud) König von Pohlen ,

und erhielt durch das Abſterben des Großfürſten , Iwan Waſiliewitſch , 1505 . ſos

vielMuße , daß er ſich mittelſt ſeines Feldherrn Michael Glinsky 1506 . Durch

eine große Bliederlage an den Tataren , für ibre bisherigen niannigfaltigen Vers

wüſtungen beſonders in den Jahren 1498 , 1500 , 1502. råchen konnte , und

nad erhaltener Sieges - Nachricht deſto freudiger ſtarb .

Sein Nad)folger Konig und Großfürſt Sigmund fand an Waſilei Iwa

nowitſch in Nosfau einen gefábrlichen unruhigen Nachbar. Erſt 1508. konnte

der Held Conſtantin , Fürſt von Oſtrog , Zeit gewinnen , die Tataren aus Polhys

nien

5 ) Bei) Riynaldus ad 1451,
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nien herauszutreiben . In der Geſellſchaft der lekteren war auch Bogdan , der 1500 : 5572 .

Fürſt der Moldau in Rothruſland eingefallen , hatte Halitſch , Kamenjek und

Lemberg , wiewol vergeblich , belagert, aber Rohatin erobert , einige geringe Ders

ter verbrannt , und viele Beute nach Hauſe geſchleppt. Sigmund eilte , ihn für

dieſe Unthat zu ſtrafen , allein der König von Ungern legte ſich ins Mittel , a

der Woiwode der Moldau mußte den Raub zurückgeben , und der Sdaklammer

des Königs den Schaden bezahlen , den er den Unterthanen deſſelben zugefügt

hatte. 1512 richteten Conſtantin , Fürſt von Oſtrog , und der pohlniſche Edels

mann Predislaw lankkoronski, der erſte ordentliche Unführer der Corafen , bey

Wiſchnyowek die greßlichſte Fliederlage unteč den Tararen an. Ungefähr um

dieſe Zeit geſchah es , daß Sigmund I. um die von den Coſaken erfochtenen Siege

zu lohnen , ihnen einen Strid , landes långs den Waſſerfallen des Dněprs , ober

und unter denſelben einräumte. Allein das frimmiſche Räuberneſt ſchien immer

ſtatt eines Erſchlagenen 10 andere auszuhecken . Wurde dod in unſern Zeiten

Rußlands ganze Macht unter Einem Haupt vereinigt erfordert, um dieſe Hydra

zu zerſchmettern ; vielweniger daß der vielfópfige Regent von Pohlen ſich je zu dein

Gedanken hätte erheben können , endlich einmal einen müſſeligen Marſch durch die

Steppen zu wagen , und das Diebsgeſindel in ſeinem Schlupfloche zu unterdrücken.

Rußland fand damals die Nachbarſchaft dieſer Räuberbande ſehr bequem , um

durch ſie die Pohlen zu züchtigen , und kaum hatce 1513. Waſilej init Pohlen ges

brochen , To fanden ſich auf ſein Anreizen und auf Befehl des Großſultans in Cons

ſtantinopel 1516 . die Tataren wieder in Podolien ein ; zogen ſich aber nach einem

ſcharfen Gefecht init Conſtantin von Oſtrog ben Solol zurück . Selbſt der Papſt

Leo erbarmte ſich über das verlaſſene land , und da er damals allen Gläubigen der

Chriſtenheit , die freywillig zum Türkenkriege ſteuern würden , vollkommenen 26

laß verſpracy; ſo rekte er aus apoſtoliſcher Milde den 4ten Theil deſſen , was in

Pohlen für Ublaßbriefe einkommen wurde , zur Befeſtigung der podoliſchen Grenzs

orte gegen die Tataren , und zur Herſtellung der Feſtung Samenjek aus. Ulein

zum Unglück war die pohlniſche Chriſtenheit nid )t bereitwillig genug zu dieſer Steuer ;

es kam alſo nur wenig ein -- und 1524. 1525. 1526 . waren lauter Jahre

des Schreckens und der Verwüſtung. Von größerer Wirkſamkeitwar ein Privats

bündniß mehrerer litthauiſchen Großeit , weldjes fie 1526 . gegen die Tatay

ren eingingen . Ungeſchikt von der Regierung , ſuchten die Kaufleute einſt in

dein Hanſe : Bund ihre Sicherheit ; und eben ſo verſchworen ſich Conſtantin von

Oſtrog , Theodor Fürſt Sanguſchko , und andere gegen die Tataren , und brauchs

ten hiezu den 2ten ordentlichen Anführer der braven Coſaken , Euſtachius Daße

Kiewitſch . Nun gings ohne Verweilen auf die Sataren los , und ſchon 1527.

wurden ihrer 2Cooo zuſammengehauen . 1532 aber ward die Feſtung Eſcherkaſto

unter Unführung des Daßkiewitſch von einer Handvoll Coraken gegen eine Uebers

macht von Tataren vertheidigt. Leider ſtarb aber Conſtantin von Oſtrog rdon

1533; in welchem auch der Zaar , Iwan Waſiljewitſo ) , auf den Thron zu Moss

Fau kam . Von der Moldgu her ſchaffte Sigmund den Ländern zwar. Frieden ,

denn er brachte den Fürſten derſelben , Namens Petrilo , 1538. zum Gehorſam .

Zehn Jahre darauf ſtarb er 1548, ohne daßman ihm nachrühmen kann , daß er

außer
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1500 : 1572.außer der Gründung der Coſafen - Miliz viel für Rothrußlands Wohl und Si.

cherheit gethan habe .

Weit angelegentlicher erfüllte dieſe Obliegenheit Sigmund Auguft. Er

nahm der Gelegenheit wahr, als die Tataren im Einverſtändniß mit dem moldauis

fchen Woiwoben Elias durch einen plóklichen Ueberfall und durch die Einåſcherung

von Braclaw 1551. den pohlniſchen Udel in Harniſch gebracht hatten , um dieſe

patriotiſche Ereiferung zu benuken , und beſtändige Grenztruppen zu errichten ,

welche anfangs aus einer jährlichen Abgabe zu 5 Groſchen von jedem Joch Ochſen ,

nach einem andern Gereß aber vom J . 1563. aus dem 4ten Theil des reinen Ers

trags der königl. Tafelgüter unterhalten , und daher in den Geſchichtsbüchern uns

ter dem Namen der Quartianer bekannt geworden ſind . Nicht minder zwang Sia

gismund 1562. den Zar Jwan Waſiljewitſch , der ſogar Volhynien und Podos

lien als alte ruſiſche Provinzen gefordert hatte , mit liefland und mit dem Titel

eines Zaaren zufrieden zu ſeyn . Er war es endlich , der mit Macht auf dem

Reichstag vom J . 1569. durdigriff , und den Verein von beiden Såndern gewalts

ſam durdirekte. Uuch nach ſo langer Unterbrechung des Streits ſah er voraus,

daß die beiden Nationen nie über Kiew , Volhynien und Podolien einig werden

würden . Er hielt es alſo für beſſer , ſich für die ſtärkere Partey zu erklären ,
da es ohnehin für das Ganze wenig wichtig war , ob dieſes oder jenes (and als ein

Theil von Litthauen oder von Pohlen betrachtet werden ſollte , wenn Pohlen und

* Litthauen in Eine Staatsmaſſe zuſainmenfloß. Der König drohte alſo aufdem ges

ineinſchaftlichen Reichstag zu lublin den litthauiſchen Großen , die ſich ſeinein Auss

ſpruch widerſeken wollten ; und dieſe Pchliden ſich vom Ort des Reichstages weg ,

um wenigſtens nicht förmlid ) einwilligen zu müſſen . Doch wurden der Fürſt von

Dſtrog , als Statthalter in Kiew , und der Fürſt von Tſchartoriskn, als Woiwode

von Volhynien , gezwungen , den Machtſpruch des Königs zu unterſchreiben .

Nachdem dieſer ſchwierige Punkt überwunden , und der königl. Ernſt in ſeiner

aanzén ☺tårte fühlbar war , ſo hatte die Berichtigung der übrigen Unionspunkte

Feine Hinderniſſe mehr , und Sigismund ſtarb ruhig , nach Vollbringung dieſes

großen Geſchäfftes , 1572

Vierte
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Bierte Perioodi

Von 1972 bis 1772. .

Rothrußland unter pohlniſchem Drud . "

M it Litthauens Einverleibung war zugleich die endliche Vereinigung von gang 15721 1772.

Rothrußland mit Pohlen verbunden . Von nun an theilte es mit dem lektern Reis

che alle Schickſale , und giebt dem Geſchichtforſcher wenig Stoff für die Erzählung

Teiner beſonderen Begebenheiten . Wir werden uns alſo , um alle Wiederholui

der ohnehin bekannten neuern pohlniſchen Geſchichte zu vermeiden , begnügen , eis

nige Züge zu dem traurigen Gemahide zu entwerfen , welches Rotbrußland'uns

ter pohlniſchen Drucke vorſtellt. .

1. Religioſer Druck. Wenn man weiß , daß die pohlniſche Regierung

die Unvorſichtigkeit begangen bat, die entlegenen und widerſpenſtigen Coſaken durch

Verfolgung der griechiſchen nicht unirten Religion zuin Zufſtand zu reizen , ro kann ·

man ſich ſchon hieraus einen Begriff machen , was man ſich in Rothrußland ers

laubt haben mag. Die Pohlen gingen von einem Grundlage aus , der ſobald er

im Allgemeinen und außer ſeiner Verbindung aufgeſtellt wird , zu den gröbſten pos

litiſchen Fehlern verleiten kann . Alle ruſſiſche Eroberungen , glaubten ſie , wurs

den nie mit wahrer Treue den Pohlen anhangen , bis hierarchiſche und relis

giöſe Bande geknüpft wurden " ) . Man håtte fichs zur erſten Regel machen rollen .

dann hätte man durch Colonien , Unterricht und Benſpiel den Catholicismus be

fördern

,

v ) Skrobiſzewski Vitæ Archiepiſcopo . ejusdem Ordinis, Romæ 1666 . 4 .

rum Leopolitanorum ſagt in der Vorrede : ' 145 S .

„ Nam tum demum firmiſſimo Vinculo Rur. Synodus provincialis Ruthenorum ha.

fia Poloniae adhæfit , quando Romanorum bita in Civitate Zamoſciæ anno 1720 .

religionis Cathedræ in Ruffia funt confti. Sanctiſſimo Benedicto XIII. dicata.

tutæ . - Ueber neuere firdliche Angelegens Romæ 1724 . 4 . 143 9 . Dieſes Buch

heiten dieſer Gegenden kann man fidy aus fols fönnte zu einer ſcharfen Unterſuchung dies

genden Büchern unterrichten : nen , wie weit lid die Sprengel der ons

Saulus & Paulus Ruthenæ unionis fan . ' maligen rothruffiſden Biſchöfe in das pohl:

guine b. Joſaphat transformatus, feu nijdje Gebiet erſtrecten ?

Meletias Smotriſcius Archiepiſcopus . Synodus dioeceſana l eopolienſis ſub cel.

** Hierapolitanus , Archimandrita Der. fiffimo Venceslao Hieronymo de Bo .

manenfis Ordinis S . Bafilii M . per Ja. guslawice Sierakowki ao. 1765. die .

..cobum Suſza Epifcopum Chelmenfem bus 20 - 22 Maji celebrata. Leopoli

* & B : Izenſem cum S . R . E . upitum typis Academicis 1765. fol.

allgem .Welthiſt. 48. Ch. tomoni Nnnn . ,
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Tome farhorn miaen , 2llein die poblniſche Regierung bernachlaffiate das erſte und

betrieb das zwente durd ) ſcharfe und grauſameMittel , ohne zu bedenken , daß fie

ſich dadurch in eine gefährliche {age von Rußlands Seite her reßte , welches fich

durch die Pflichten der Menſchheit berechtigt hielt , ein Wort zu Gunſten der Dips

fidenten zu ſprechen .

Wie die katholiſchen Bißthümer in Rothrußland unter Caſimir und (uds

mig ihren Anfang genominen haben , iſt aus dem Vorhergehenden bekannt. Allein

feines derſelben , wie Strobiſſewski bemerkt , iſt init überflüſſigen Einkünften vers

ſehen : ) . Beſſer dotirt ſind die unirt- griechiſchen Bißthümer . Wie dieres

Unionswerk zuerſt durch Iſidor 1442. fruchtios , aber wirkſamer durch Michael

Nahora , Erzbiſchof von Siew , 1476 . aufs neue in Gang gebracht, durch die Nuss

fchließung aller Schismatiker von Senatsſtellen 1522, und durch die Beſchräns '

tung der Ukrainiſchen Privilegien auf Unirte 1534 . untér Sigmund dem 1.begúns

ftigt, unter dem Flugen Sigmund Auguſt , unter Heinrich von Valois und Stes

phan Bathori wieder verſchoben, hingegen unter dem bigotren Sigmund III, durch

den Jeſuiten Poſſerinus 1594. auf der Synode zu Breſt , 1596 . auf einer ans

dern Synode durch den Erzbiſchof von Leinberg Sulikowsky , und um das Jahr

1628 .auf den Kirchenkonventen zu Grodeck , Kiem , und Leinbarg , durch Meles

tius Smotriski und deſſen Schriften verbreitet , endlid , durdy Macht und liſt uns

ter den heftigſten Erſchütterungen der Republik und des armen Rothrußlands,

während dem gangen vorigen Jahrhundert erzwungen wurde , und wie viel dies

alles beitrug , um die Coſaken vollends gegen die pohlniſche Herrſchaft aufzubrins

gen , ſo daß ben dieſer Gelegenheit Kiew wieder an Rußland kam , das alles lehrt

die oben gelieferte Geſchichte der Coſafen . Zutekt ſiegte aber doch die pohlniſche

Belehrungspolitik über das Strauben der ruſiſchen Einwohner , und die Fatholis

ſche Religion wurde die herrſchende. Damit dem Verfall der Stadt Halitfch os )

und dem Druck der Nicht - Unirten auch das dafige nichtunirte Erzbißchum aufs

gehört hatte , und jetzt die Orientaliſch - Gläubigen nach Mostau oder in die Mols

dau um die Weihe und andern höhern geiſtlichen Troſt ſchicken mußten : ſo ergriff

Sigmund 1. den Vorwand , den ihm die Klagen des dafigen Udels barboten , und

felte 1539. den Makarius Thuczapski, der ſich, auch bis dahin den Statthalter des

Halitſder Metropoliten genannt hatte , zum unirten Biſchof.

1730 war die Union nach Kulczynski doch ſchon ziemlich im ſüdlichen und

toeſtlichen Rußland allgemein , und er giebt für jene Zeit folgenden hierarchiſchen

Stand an.

1) Der Erzbiſchof von Poloze , der 4 Biſchofe unter fich hat.

2 ) Der Biſchof von Wladimir und Breſt , Prothothronius oder erſter

Suffragan des Erzbiſchofs von Kiero, deſſen Diözeſe ſich über Volhynien und
Podlachien erſtreckt.

3 ) Der Biſchof von Luze und Oſtrog , Erarch von Rußland.

4 ) Der

:) Pingues nach feinem Husdruck .

33) Den Namen derſelben leitet sir. sas

quet von Salzquellen in der Nålye Ab, indem

das Salz griechiſch aas heiße. Ich , meines

Drts , glaube nicht an griechiſche Flbleitungen

ſlamiſcher Namen .
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: : ) Der Biſchof von Lemberg , Halitſd) und Kamenjeß 157241772.
5 ) Der Biſchof von Chelm und Bjelst.

6 ) Der Biſchof von Peremuſchi über. Sanok , Samboc und gas

roslaw .

ci : 7) Der Biſchof von Pinst und Turow . -

..- 8 ) Der Erzbiſchof von Smolensk, welcher aber nachher aus der

Union trat.

Alle dieſe Biſchöfe werden , ſagt Kulczynski, erwählt, und ſind Mönche
des Baſiliusordens.

' Noch zu Anfang und zu Ende des vorigen Jahrhunderts gab es einen

nicht- unirten Biſchof zu Lemberg : aber ſchon 1616. ſchrieb man nach Rom , als

man ſich einen Suffragan ausbat , daß die baldige Union aller noch übrigen nichts

unirten Arinenier und Orientalen zu lemberg zu hoffen ren . 1623 wurden die leks

tern hart geſtraft , weil ſie ein öffentliches Leichenbegångniß gchalten hatten . 1630

drang man den Armeniern bey der Wahl vén Biſchof Toroſlewicz auf, und lodte

dieſen zum Uebertritt in die katholiſche Kirche: worauf 1630. im Nov. den Armes

niern ihre Kirche mit Gewalt weggenommen ward. 1636 ward Toroſiewicz voin

Papſt ſogar zum Erzbiſchof der Armenier erhoben , und ließ die Geiſtlichen der

nicht- unirten Armenier durch die Jeſuiten : Schüler neden und in Verhaft leben .

1638. wurde den nidt- unirten Armeniern auch die 2te wohlgebaute Kirche von

Toroſlewiczweggenommen , und die zuin Schuß derſelben erfloſſenen k. Befehle uns

ter allerhand Vorwand vereitelt. Für den hieben geleiſteten Benſtand danfte die

Römiſche Congregatio de propaganda 1644. demi lemberger Domcapitel in einerit

eigenen verbindlichen Schreiben. Chmielnickis fürchterliche Heere ſekten dem Pross

elytengeiſt Maaß und Ziel , und man war froh , daß der nicht - unirte Biſchof

Sjuinlyanſti einen Vorbitter ben Chmielnicki abgab. Uber ſchon im f . 166

Famen aus Rom 2 Theatiner nach Lemberg , um die Armenier belehren zu helfen ,

und in deinſelben Jahre lieferten die Jeſuitenſchüler den Juden förmliche Scharinů .

bel , welche der Magiſtrat dnrch Truppen und Canonen aus einander bringen

mußte . In den Jahren 1670 - 1680 . hatten die Urmenier wieder ihren eigenen

iſchof von Kameniek , welchen der påpſtliche legat in Pohlen , Dpitius Pallavi:

- cinus verfolgte. Mit den Abſchlüſſen einer Synode der unirten Urmenier zu lems

berg waren die nichts unirten gar nicht zufrieden , aber was halfen ihre Klagen ges

gen , die Uebermacht ? Im J . 1700 ließ ſich endlich audy Joſeph Szumlyanski

durch Necferenen und Verſprechungen bewegen , die Union in die Hände des Ear's

Sinals Primas Radziejowski zu beſchwören . Da hieron, die noch übrige nidyts

unirte Gemeinde nichts wiſſen wollte : ro ward ihr mit Benſtand und militariſcher

Macht des Jablonowski , Caſtellans von Kratau , am Peter - und Paulstag die

Stauropigiſche Kirche ohne weiters gewaltſam mit Auffauung der Thüren wegges

nommen . Szumiyanſki erbaute die Kryloſſiſche Kirche ben Halitſch ganz neu ,

uad Leo Szepticki verſchaffte derſelben vor dein J. 1770. zwey Dörfer, Perékinfeó

und Pogrodzie wieder.

Un allen fanatiſchen , Ruheſtörenden, Bevölkerung, Handel und allgemeines

Wohl gleich ſehr hindernden Auftritten hatten natürlich die Jeſuiten einen vorzüglis

Nnnn 2 chen ,
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1572 1772. chen , von ihnen felbft hoch gerühmten Antheil. Martin Lanterna , uno Gaſpar

Nahai, lekterer ein gebohrner Tatare, führten die Jeſuiten 1590. auf Befehl des

Ordens - Generals Claudius Aquaviva zu Lemberg ein . Welchen . Eifer hieben

Lanterna gezeigt haben mag , läßt ſich ſchon daraus ſchließen , daß ihn die Schwes

den 1621. ins Meer warfen , worauf die lemberger Jeſuiten igm gu Ehren Pros

ceſſionen hielten . Auf ihre Ankunft nach Lemberg ließen ſie folgende Perſe dichten

und austheilen :

1 . Tandem Vos etiam noftris Deus intalit oris , . . bili .

O Jeſu , ut titulo , fic pietate Patres.

Tandem etiam noſtra veftrum jubar urbe reluxit, * **

1 . Immenfum toto quod jubar orbe nitet.

Wasman immer für oder wider den Jeſuitenorden ſonſt ſagen inag : aber von jes

ner Beſchuldigung wird er ſich nie reinigen , daß er überall , wo er nur hintam ,

ſeinen verdammlichen Ordens - Egoismus , ſeinen raſenden Verfolgungsgeiſt, ſogar

gegen Mitglieder der Römiſchen Kirche , und alſo die Fackel ju bürgerlichen Vers

wirrungen und Kriegen initgebracht habe. In Lemberg Katten die Jeſuiten einen

förmlichen Contraftmit dem Magiſtrat , und 1630 . ward ſchon ihre Kirche volls

kommen fertig . 1636 hatten ſie ſchon Handel mit dein ordentliden Pfarrer und

den Kaplanen zu Lenberg wegen der {cichen und Seichengebühren : 1653 predigte

der Jeſuit Karwat gegen den Erzbiſchof und die meiſten Domherren , wovon der

erſte, nehmlich Kroſnowski, den 22 Sept. cus Verdruß über die ihm vorgeworfes

nen Perſönlichkeiten ſtarb. 1661 erfühliden ſie von Joh . Kaſimir ein eigenes

Decret zur Errichtung einer Jeſuitiſchen Univerſität zu Lemberg ; verlohren aber

den Prozeß gegen die vereinigten Bemühungen der Krakauer Univerſitåt, des Pas

latinats , Udels und ſelbſt des Lemberger Domkapitels . Von Joh . Sobieski erhiels

- ten namentlich die Lemberger Jeſuiten einen nacidrücklich eingreifenden Verweis

wegen ihres Stolzes , und ihrer über alle Grånzen ſchreitenden Habſudyt : ).

Den Stådtiſchen Gemeingeiſt , der ſich immerfort gegen den Druc der

hohen Geiſtlichkeit und des hohen Adels ben vorfoniıender Gelegenheit ſtemmte ,

ſieht man noch aus folgender Anekdote : Im J . 1624. kam es zwiſchen dem Erzs

biſchof von emberg Pruchnicki und dem Stadt- Magiſtrat über den Hoſpitalss

Rechnungen zu einem heftigen Zwift. Von Seiten des Erzbiſchofs erfolgte ein

Bannſtrahl gegen die Bürgermeiſter und einige Schöpfen , oder Scabinos: die Ers

communicirten aber ließen einverſtändlich init der aus 40 Månnern beſtehenden ers

wählten Gemeinde den Verkündiger des Banns beynahe von der Kanzel werfen .

Db ſich gleich auch der benachbarte Udel " ) ins Mittel legte , ſo gedieh der Streit

doch bis an den Papſt , und wurdenur ſchwer durch einen gåtlichen Vergleich beya

gelegt.

II .

a) Alles dieſes aus dem Handſchriftlichen Jo . non abrupta per factum et inſolentiam No.

ſefowicz bilitatis immunitate gaudeas pro juribus

6 ) Illo tempore , ſagt Joſefovicz MS. ad fuis conſervandis zelabat, bonis præmia,

a , 1619, urbs Leopolis priſci ſeculi vera , improbis fupplicia aequa manu diſpenſabat,

inju
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In. . . II. Feindlicher Druck , oder Unſicherbeit von außen , in welcher 1572 : 1772.

das (and während der ganzen pohlniſchen Regierung ſchwebte. In Sfrobiſſewss

ti's Lebensbeſchreibung iſt kein Biſchof aufgezeichnet , unter Deſſen Umtsverwal:

tung nicht das Land von dieſem oder jenem Feinde gelitten hätte ; und Lemberg

ward verſchiedenemale , 1655 von den Coſafen , 1672 von den Türten , 1694

von den Tataren belagert. Es boten fid) fünf Feinde zur Veródung dieſes armen

landes die Hand.

1) Tataren , welche von den Poblen fchwerlich gebåndigt worden was

ren , båtte nicht Rußlands Állgewalt ihre Zusrottung beſchloſſen . Ihre verhees

rendſten Züge waren die von 1575 . 1589 . 1594 . 1618. 1621, 1624 . 1630 .

1644. 1673. 1694. 1698.

2 ) Tårten , die als Sdukherrn der Tataren fich oft in ihre Händel

miſchten . .

3) Coraken . Die Geſchichte derfelben macht einen eigenen großen Theil

der nordiſchen Geſchichte aus. Sie macht ſich nicht nur durch den Einfluß merts

würdig , den ſie in die Geſchichte faſt aller benachbarten Staaten hat ; ſondern ſie

ſtellt auch für den Biographen 2 große Männer : Chmielnizki und Mazepa ; für

den Welthiſtoriler zwen große Begebenheiten (Wladislaws IV . Verſuch , durch

Hülfe der Coſaken mehr als Schattenkönig in Pohlen zu werden und Carls

des XII. Untergang ) ; für den Politiker eine höchſt ſonderbare , der römiſchen und

ſpartaniſan ähnliche Staatsverfaſſung ; und für den Statiſtifer die Vermehrung

der ruſſiſchen Macht durd, das Hinzufommen der Coſafen , auf. Es iſt ein halb

ſchöner, halb grauſenvoller Anblick für den Menſchenfreund, wie ein Haufen Ukrais

niſchruſſiſcher und mit andern Völkern gemiſchter Bauern , durch das Genie ſeiner

Anführer , fich zuerſt zu einem fürchterliden Heer gegen die Tataren organiſirt,

dann aber vol Gefühl der Frenheit den pohlniſchen Religionsverfolgern und pohls

niſchen Ariſtokraten ſich widerrekt , und zur Geißel des Landes wird , ju deſſen

Schuß er anfangs beſtiinınt war.

4 ) Ruſſen , welde fich der mißvergnügten Coraken annahmen , die

Ukraine eroberten , und bey der Gelegenheit öfters bis an die Thore von Erakau

ſtreiften .

5 ) Die pobiniſchen Armeen ſelbſt , welche gegen die eben hergezahlten

Feinde gebraucht wurden . Dieſe beſtunden in einem Fall aus zuſammengerafftem

Bauergeſindel , zum Theil aus den fandigen , moraftigen , geburgigen und andern

årmern Gegenden von Pohlen und Litthauen , welches in dein reichen fruchtbaren

Volhynien und Podolien ein Paradies fand , und indem es ſich für ſeinen bisher

erlittenen Hunger entſchädigen wollte , aus Mangel an Kriegsordnung und Manngs

zucht die Einwohner gewaltig ausſog. Es geſchah ſogar einigemal, daß die pohls

niſchen Truppen , denen der Sold nicht richtig bezahlt wurde , ſich zu Conföderas

Nnnn 3 tionen

injurias Civibus fuis etiam per equeftris gladio feriebat , idque vocato in confor.

conditionis perſonas illatas joxta flatutum tium adminiflrandæ juftitiæ officio Caſtrenſi

Torunenſe & conftitutionem anni 1601. & ideo hocce criminale judicium compofi

criminali judicio vindicabat, violatores pu - tum vocabatur , ut đifpofuit Sigiſmundus

blicae ſecuritatis , quantumvis Nobiles, Thorunii 1520. Petricoviæ 1538 .
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157231772 . tionen und Rebellionen entſchloſſen , und in die Eingeweide ihres eigenen Staats

wütheten . Privatleute , beſonders Erzbiſchöfe und Biſchöfe , mußten aus ihrem

Vermogen Geld herſdießen , um die hungrigen Mäuler zu befriedigen. Im ans

dern Fall , wenn der Udel aufgeboten war , Pohleppte die pohlniſche Armee einen

ſo großen Troß wegen der Prachtliebe und Bequemlichkeit der pohlnifchen gnädige

Herren mit , daß die Einwohner unter der laſt der gerekmäßigen und ungerekmås

ßigen Lieferungen , Einquartierungen und Neckerenen dahin ranken , und liebec

feindliche , als brüderliche und nationelle Heere vor ihren Thoren und um ihre

Mauern rahen . Schon Joh. III. mußte bey der Strönung verſprechen , Lemberg,

beſſen Mauer verfiel, aus eigenen Koſten neu zu befeſtigen : aber daß dies uners

füüt blieb, ſiehtman ſchon daraus, daß Auguſt 11. das nehmliche Verſprechen eben

ro vergeblich wiederholte - ). . .

III. Ariſtokratiſcher Druck des pohlniſchen Adels und ſeiner Pächter ,

der Juben , auf den Bürger - und Bauernſtand. - Zum Beweiſe dieſer Behaupa

tung darf ich mol nichts anders anführen , als daß die völlige pohlniſche Verfaſs

fung auch in Rothrußland geltend war. Wie wir aus dem 1684 . gedructen

Chwalkowskiſchen Staatsrecht o ) von Pohlen ſehen , ſo waren in Rothrußlano

und Podolien :
Der Erzbiſchof von Lemberg.

Die Biſchöfe zu (uzk.

zu Peremy dhi.

fu Chelm .

ju Kamenjek.

Die Palatine (oder nach ungriſcher Art zu reden , die Obergeſpåne, nach

deutſchen Syſtem die Kreishauptleute). Der Palatinatus Ruliæ dicfte 14 lands

bothen zum Reichstag.

Volhyniæ 6

Podoliæ 2

Braclavia 2

Bellenſis 4 .

Die Caſtellanimajores , Oberſtuhlrichter , Diſtriktshauptleute , die von

den Palatinaten benanntwurden :

von {emberg.

von Volkynien .

von Kamenjek.

von Belz.

Die

; c) Daher Flagt Joſephowitſch MS. ad a. lao de ChwalkowoChwalkowszki , Equite

1677. „ Leopolis non eſt amplius propu . Pol. celliſſimi in Livonia Curlandia & Se.

gnaculum , fed advenientium undique migallia Ducis Confiliario & ad aulam Re.

gentium & præcipue ob inſolentem Ma. giam Polonicam Reſidente , per alteram

gnatum faftum & potentiam Judæorum editionem auctius exhibitum . Regiomonti

ſervile receptaculum .
1684. 587 S . in 4 .

0 ) Regni Poloniæ Jus publicum a Nico.
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Luczk und Che

00 : Die Caſtellaniminores (Unterſtuhlsrichter oder Diſtriktsvicehauptleute) 157211772.

die ſich von den kleinen Diſtritten oder terris ſchrieben . '

1:, von Peremyrchi.

von Halitſch .

von Sanok. . .

von Chelm u . f. to .

Außerdem eine Menge Capitanei, das heißt Verwalter der königlichen

Schloffer und Güter. . . !

L . , lodomerien , fagt Hr. Joppe, enthielt einſt die Städte Volodzimirs ,

icze und Chelminitder FeftungWolyn ,wovon der IV . Zeitraum dieſer Geſchichte

erwähnt. Man nannte ſie daher bald die luczliſche, bald die chelmiſdelandſchaft, und

zulekt gab man ihr vom SchloſſePolyn den NamenVolbynien . Sie wurde iin

I . 1434. Zur Woywodſchaft umgeformt, und König Stepban Bathori beſtåts

tigte im J . 1576 . dem Adel das Gleichrecht mit Pohlen . Dieſe Woywooſchaft

i beſtund aus dren Landſchaften , namentlich aus dem Gebiete Luczk , Rrzemies

niec , und Wlodzimirs , der ehemaligen Hauptſtadt lodomeriens. Daß aber

die Woywodſchaft Wolhynién ganz andere Grenzen , als das alte lodomerien ,

habe , erhellet zur Genuge daraus , daß die landſchaft Ehelm , dies betrådtliche

Stůck von Lodomerien , ſpåter nicht mit Wolhynien , ſondern mit der Woywods

fchaft Rothreußen , vereinigtwurde.

Eben ſo hatte die Woywodſchaft Rothreußen ganz andere Grenzen , als

das alte Galizien , weil die landſchaften przemisl und Cbelm zu dieſer Woywods.

ſchaft gezogen wurden . Außer dieſen zweyen enthielt ſie noch die Gebiete von

Lemberg , Balicz , Sanok, imo Czydaczow . Die Landſchaft Przemisl bes

ſtand aus zwey Bezirken , nehmlich przemisl und przewosk; desgleichen Balicz

aus balicz und Trembowla , und die Landſchaft Chelm , aus Chelm , und

Rrasnoſtaw . Die landſchaften Lemberg , Przemisl, Sanok und Czyda ,

czow hielten laut Conſtitution vom Jahre 1637. ihre Sandtage in Wisnia fans

dowa, einer Stadt unter Przemisl , und hatten das Recht, zum Tribunale drey

Deputirte , und zum Reichstage ſechs Sandbothen zu wählen , ſo zwar, daß aus

jeber landſchaft , (die Ezybaczower ausgenommen ) ein Deputirter , und zwey lands

bothen gewählt werden mußten . Die landſchaft Balicz hielt ihren (andtag in Has

- licy , dod mußte er laut Conſtitution vom Jahre 1564. und 1581. ſtets 14 Tage

por jenem in Wisnia gehalten werden . Sie wählte einen Deputirten zum Tribus

nale und rechs landbothen zum Reichstage. Der Chelmer fandtag wählte einen ,

Deputirten , und zwen landbothen . „ .

Der Udel hatte alſo die ganze Repräſentation ; Gerichtsbarkeit und Vers

waltung des Landes über ſich . Lemberg war nach Kochowski ( S . 204.) auch eine

von den 4 Städten (nehmlich nebſt Krakau , Wilna , Poſen ), welche Deputirte

Schickten , und dieſe Deputirten unterſchrieben zwar alles , und nahmen Theil an

den geheimen Verhandlungen des Reichstags ; allein ſie hatten keine Erlaubniß zu

ſprechen . ( carent activitate dicendi) Eine gedrängte Ueberſicht aller merkwürdis

gern neuern Begebenheiten Pohlens in Rückſicht auf Galizien wollen wir aus Hr.

Doppe entlehnen .

Kaſimir
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robe kalte auch ſeine
brigen

Eirtetepha

. Kaſimir dem IV. folgte ſein Sohn Johann Albrecht, im 3 . 1492 , auf

dem pohlniſchen Throne. Unter ſeiner Regierung kam das Fürſtenthum Zathor

im 3 . 1494 . an Pohlen . Der Woywode von der Moldau ja hite ſchon zu dieſer

Zeit eine jährliche Schakung an den türkiſchen Kaiſer ; und da die Pohlen Stes

vhanen , dem Fürſten von der Moldau , ins Land gefalen waren , ſo rah der tür:

Fiſche Kaiſer dies als eine Kriegserklärung an , und gab dem Stephan Túrken und

Tartarn zu Hülfe , die das unglücklide Reußen durchftreiften. Im Jahre 1498

vermehrte ſich das Unglück dieſes Sandes ; denn ein Haufen Türken , Tartarn und

Moldauer bradjen im Frühjahre in Reußen ein , gogen Lemberg vorber) , plunder:

ten , verwüſteten und verbrannten die Städte in Mittelgalizien , przemisl, Jar

roolau , Radimno , Przewost , und viele andere ; dabey nahmen ſie noch über

100000 Menſchen in die Sclaverey mit. Im Sommer fainen die Feinde wieder ,

und verübten eben ſo große Verwüſtungen . Im November tamen abermals 70000

Sürfen durch die Moldau in die Gegend von Halicf , die bis jegt von ihnen noch

verſchontwar , und raſeten mit Feuer und Sdwerd. Man war zwar von pohls

nifcher und ungariſcher Seite geſonnen , ſie heraus zu jagen ; allein der ſtrenge

Winter that es beſſer . Der Gäufig gefallene Schnee verſperrte den Türfen den

Ruffweg , und die große Kålte raffte úber 40000 weg. Stephan , Woywode

von der Moldau , wandte jekt auch ſeine Geſinnungen , 30g pohlniſche kleidung

an , und ſchlug mit ſeinen Moldauern die übrigen Türken , ſo gwar , daß von dies

fem großen Heere taum 10000 nach Hauſe kamen . Stephan trat im I . 1499.

ben , 2pril in Krakau in ein neues Bündniß mit Pohlen und Ungarn , und vers

bano ' fich , im Falle eines Krieges dieſer Machte mit den Türken , perſönlich mit

seinem Heere zu Hülfe zu kommen . Im Jahre 1500 fielen , zur Zeit der Erndte,

Die Tartarn in zwen Haufen abermals in Reußen ein , und verwüſteten die Gegend

des alten Lodomeriens , als : Belz , Krasnoſtaw , Chelm und Lublin . Jos

hann 216recht ſtarb im J. 1501. nach einer neunjährigen Regierung im 41 Jahre

ſeines Alters zu Thorn in Preußen .

2uf den verſtorbenen König folgte deſſelben Bruder Alerander , Großs

herzog von Litthauen , und wurde im J . 1501. den 12 December gefrónt. Im

Man 1502. ging der König nach Litthauen , und übergab das Reich ſeinem Brus

der Friedrich , dem CardinalPrimas , welcher mit den Hofleuten und dem Sriegs

volle nad Reußen und Podolien ziehen mußte ; benn 30000 Tartarn waren abers

mal eingefallen , und ſtreiften Fehon um die Gegend von Sanbomir. Bevor aber

Die vobinifche Mactantam , waren die Eartarn mit ihrer Beute ſchon über alle

Berae. Im J . 1504.maßte ſich Stephan , Fürſt von der Moldau , Pokutien

mit dem Vorgeben an , daß dieſe Strecke Landes zur Moldau gehöre ; allein als

das vobiniſche Heer anrü & te, gab er Pokutien gleich zurück ; denn er lag gefährlich

Frant , ftarb nicht lange darauf, und überließ fein Fürſtenthum feinern Sohne

Bogdan . Dieſer neue Lehenstråger machte im I . 1505. neuerdings Anſprude

auf die Moldau , und wollte ſie unter feiner andern Bedingung fahren laſſen , au :

Ber man gåbe ihm Eliſabeth die Schweſter des Königs zur Frau. Eliſabeth ſchlug

die angetragene Vermählung mit Bogdan aus ; benn er war der griechiſchen nicht

unirten Religion zugethan , baben ſehr häßlich , und deswegen fiel Bogdan in

Pokus
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Pokutien ein . Der König von Pohlen ſchlug endlich vor, er wolle in dieſe Hei. 1572 - 17728

rath einwilligen , wenn er dazu die Erlaubniß des Papſtes erhielte, fammt ſeinen

Hofleuten jur katholiſchen Religion übertråte , lateiniſche Biſchöfe und Prieſter unit

Pfründen in der Moldau verfäbe , und ein beſtåndiger Bundesgenoſſe von Pohlen

feyn wollte . Im J. 1506 . fielen abermal die Tartarn in Litchauen , Podolien und

Rochreußen ein , führten gegen 100000 Menſchen in die Sklaveren weg, und wies

derholten im Julius ihre Streiferenen in Litthauen noch in weit größerer Unzahl.

Michael Glinski trieb ſie jektmit 7300 Reitern in die Fludit , ſchlug im Nachles

Ben den größten Theil von ihnen , und trieb die übrigen in Moråſte , wo ſie ebens

falls umkamien . Als die Nachricht vor, dieſem Siege ankam , lag der König in

den lekten Zügen : dennoch rollten noch Freudenthrånen ſeine blaſſen Wangen hers

ab ; er faltete ſeine Hände, um Gott dafür zu danken , und gab darauf im Jahr

1506 . den 9 . Luguft im 45 . Jahre ſeines Alters nach einer fünfjährigen Regies

rung ſeinen Geiſt auf.

. . Sigmund , der jüngſte Sohn König Kaſimirs , und Bruder der zwen

vorhergehenden Könige, wurde von ſeiner Statthalterſchaft aus Schleſien zurücks

berufen , und den 24. Jänner im J . 1507. in Krakau zum Könige gefront. Bogs

danen , den Woywoden von der Moldau , ließ er gleich durch einen Ungarn bes

drohen , daß jeder Einfall in Pohlen von Ungarn und Pohlen geahndet werden

würde ; allein dieſer achtete die Drohung nicht, ſondern fiel im J . 1509.mit reis

nen Moldauern , dann türkiſchen und tartariſchen Völkern, in Podolien und Reus

Ben ein ; doch konnte er nur offene Derter ausplündern , und von den 4 belagerten

Schlöſſern Ramieniec, Leniberg , Salicz und Rohatin ergab ſich nur das leks

tere an ihn . Der König rückte mit 60000 Mann wider ihn , wurde aber in dem

berg bettlågerig ; durch die Verinittlung Ungarns fam es im J . 1510 . den 23.

Jänner zum Frieden , vermoge deſſen Bogdan alle Kriegsgefangenen , alles Kirs

chengeräthe , und was noch von ſeinem Raube # brig war, zurückgeben ſollte. Der

Vergleich)wegen der Vermählung init Eliſabeth wurde vernichtet , und in Hinkunft

ſollten die Grånzſtreitigkeiten durch den König von Ungarn bengelegt werden . Intó

I . 1512. fielen abermal 24000 Tartarn in Wolhynien und Rothreußen ein , fie

wurden aber bey Wisnowiec gånzlich geſchlagen. Jin J . 1519. war Poblen mit

ben Türfen in Krieg verflochten . Dieſe ſchickten 40000 Tartarn nad Reußen , ' ,

von denen die Woywodſchaften Lemberg , Belg und {ublin gråulid , verroiſtet wurs

den . Sokal ( eine Stadt im heutigen Zolkiewer Kreiſe) ,wurde in einen Schutts

haufen verwandelt : die Schlacht daben . Fiel für die Armee der Pohlen , die etwa

aus 5000 Mann beſtand , und die Conſtantin von Olirog anführte , ziemlich gut

aus. Die Pohlen hatten ohne Befehl des Feldherrn über den Bug gerekt, grifs

fen die Tartarn an , und ſchlugen 4000 , indeſſen ſie ſelbſt nur 1200 Mann vers

lohren , und daben ſo glücklich waren , die Wallgräben der verwüſteten Stadt Sos ,

kal zu gewinnen , und ſich gegen die Tartarn zu ſchüßen , die auch gleich nach Hauſe ,

eitten . Jin J . 1524 .waren wieder 4000 Türken in Pokutien eingedrungen , und

hatten Sniatin eingeäſchert; zu dieſen geſellten ſich 9000 Tartarn , und der ganze

Haufen ſtreifte bis Romarno unter Lemberg. Johann Tarnowski rohlug ihrer

3000 . Die Einfälle der Tårten wurden wiederholt ; allein die mit Pohlen vers

Allgem . Welthift. 48. Th. bindes
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1572.11772. bündeten Moldauer , die pohlniſche Kleidung angenommen hatten , ſchlugen fie

mit einem Haufen pohlniſcher Reiteren . Pohlen glaubte nun vor neuen Einfällen

geſichert zu fenn , als der Tartarchan Aßlan unvermuthet mit 40000Mann neuers

dings in Wolhynien und Reußen einfiel , ſein Heer vertheilte , und bey X ons

cista unweit Przemisl 10000 lagerte. Sigmund ließ den Udel fraft eines allgez

meinen Aufgeboths auffißen ; als er aber mit dieſemn Heere in Lemberg anlangte,

waren die Tartarn in größter Eile abgezogen . Im J . 1526 .wagten es die Tartarn

noch einmal einzufallen , wobey Wolhynien und Bel; verheeret wurden . Hierauf

ficherte ſich König Sigmund vor derlen Verwůſtungen durch ein gutes Einver

nehmen mit dem türkiſchen Kaiſer , und dem Chan von der Krimm . Ungenehm

war dem Könige von Pohlen , daß die Pohlen ſeinen Sohn Sigmund Auguſt

(den zwenten Namen erhielt er , weil er den 1. Huguſt gebohren war) zum Könige

wählten , und ihn im I . 1530. Den 20. Februar im voraus init dem Bedinge fros

nen ließen , daß ſein Vater bis zum Tode das Reich verwalten ſollte. Die nach

dieſer Zeit erfolgten kleinen Einfälle der Tartarn waren unbedeutend ; allein Peter,

der neue Woywod von der Moldau , hatte ſich zum Herrn von Pofutien genadit ,

den aber der Feldherr Tarnowski ſchlug. Die übrigen Jahre von Sigmunds

Regierung ( liefen in Reußen fruhig ab : er ſtarb im J . 1548 . den 1 . April im

82ſten Jahre ſeines Alters , nach einer 41jährigen Regierung.

Uuf den vortrefflichen Sigmund folgte ſein bereits zum pohlniſchen Könige

gefrónter Sohn Sigmund Auguſt. Unter ihm verbreiteten ſich die Proteſtans

ten in Pohlen , und hierzu gab eine unbedeutende Studentengeſchichte Unlaß.

. Es befand ſich in Krakau eine gewiſle Kupplerin , Namens Juliana, die

ſtets von den Studenten genecktwurde. Sie befchwerte ſich darüber ben den Haus :

genoſſen des Propſtes Andreas Ezarnowski, nachmaligen Biſchofs von Poſen . Die

Hausleute des Ezarnowski verfolgten die Studenten mit gewaffneter Hand , vers

wundeten und tódteten ſogar einige Dies machte die übrige Jugend aufrühriſch ,

und fie forderte Genugthuung. Man verklagte den Propft , als den verineinten

Urheber , beym Biſchofe , der ihn aber , weil er rein Günſtling war, losſprach ,

und blus die Thåter in Verhaft nehmen ließ . Der Biſchof wollte durch eine Rede

erweiſen , daß der ganze Vorgang eine unbedeutende Sache wåre ; den Studens

ten ſchien dies partenlich , ſie verließen daher fåmmtlich die Univerſitåt, und gins

gen nach Deutſchland uud Böhmen , wo ſie die Grundſäße Luthers und der böhs

miſchen Brüder annahmen . .

Im Jahre 1550. kamen neuerdings die Tartarn nach Reußen , fehrten

aber bald wieder zurück. In Przemisl ereignete ſich um die Zeit beym daſigen

Domkapitel ein Zwieſpalt. Stanislaus Orczechowski, dafiger Domherr , der

in Wittenberg (uthern gehört haben ſoll, entſchloß ſich nach dem Tode ſeines Brus

ders , eine Frau zu nehmen ; ſein Biſchof drohte ihm mit dem Kirchenbanne ; allein

Drczechowski hatte viele Anhänger, die das Verfahren des Biſchofs dem Könige

als einen Eingriff in die Majeſtätsrechte ſchilderten , und dies mochte Unlaß geges

ben haben , daß man ſpåter die ausgedehnten Rechte der Biſchöfe mehr einſchränkte.

Drczechowski heirathete demnad) , und ſchrieb 1552. an den Papſt Julius II. den

ganzen Vorgang, und das Verfahren ſeines Biſdypfs. Der Papſt diſpenſiete ihn ,

und
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und ließ ihn ruhig in ſeiner Ehe ; denn dies Sdireiben an ihn enthält die triftige 1572 : 1772,

ſten Beweiſe wider den Colibat, und iſt überhauptmerkwürdig zu leſen . Die Res

ligionsuneinigkeiten dauerten noch einige Jahre fort, ſonſt war das land unter

Sigmund Uuguſts und ſeines Vaters Regierung glüdlich ; denn vom Erſtern

fångt die gelehrte Epode Pohlens an . Man zählte viele große Männer in vers

ſchiedenen Fächern , und die Krafauer Univerſitåt war in ganz Europa berühmt.

Sigmund Auguſt , der letztemånnliche Erbe aus dein Hauſe der Jagellonen , ſtarb

den 7 . Julius 1572. nach einer 24jährigen Regierung im 52. Jahre ſeines Alters

nach einer dreyfachen Ehe unbeerbt. Er war ein gelehrter , in verſchiedenen Spra

chen und Wiſſenſchaften bewanderter Mann , daher ſchlugen auch die Muſen ben

feinein Throne ihren Siß auf.

. Von dem Tode dieſes unbeerbten Königes an zählen die unruhigen Kos

nigswahlen ihre Epoche , die ſich durch die Uebertretung ſo vieler Edlen zur pros

teſtantiſchen Kirche noch überdies vermehrte. · Auf dem Reichstage zu Warſchau

wurden 1573. vier Kronwerber vorgeſdhlagen : Ernſt Erzherzog von Oeſters

reich , Beinrich von Valois , Berzog von Anjou , und Johann , König

von Schweden , mit ſeinem Sohne Sigmund . Der Herzog von Anjou ſtrich

den Pohlen durch verſchiedene Verſprechungen Honig uin den Mund , und man

wählte ihn ; allein nach einer fünfmonathlichen Regierung ſtarb ſein Bruder Carl IX .

König von Frankreich , und Heinrid , ging heimlich aus Pohlen , um die Erbkrone

zu empfangen . Dies bewog den Udel , den pohlniſchen Thron für erledigt zu ers

Flåren , wenn er nicht bis den 12. May 1575 . zurückkehren würde. Weil dies

nid)t geſdaḥ , lo ſchritt man zur neuen Wahl, die noch unruhiger , als die erſte,

war. Unter dieſer Zeit machten ſich die Tartarn , 80000 Mann ſtarf , in Roths

reußen wieder luſtig , plünderten Sieniawa im heutigen Przemisler Kreiſe und

andere Städte aus , machten 20000 zu Sklaven , und zogen ſich dann zurüf.

Unter den Kronwerbern erhielt Stepban Barbori, Fürſt von Siebenbürgen ,

hauptſächlich dadurch die Oberhand , daß er ſich anheiſchig machte , Unna , die

Dochter Sigmunds I., als den noch lebenden Abſtåminling des jagelloniſchen Haus

ſes , zu heirathen , ungeachtet ſie ſchon 52 Jahre zählte . In Anſehung Reußens

fiel unter Stephans Regierung nid )ts Beſonderes vor. Den tatariſchen Einfällen

that er dadurch Einhale, daß er ſtets 2000 Reiter an den Gränzen im Solde

hielt. Unter ihm kam Reußen zu einer beſſeren Bevölkerung. Bathori liebte die

Wiſſenſchaften , und man ſagt, daß unter ihm die lateiniſche Litteratur in Pohlen

fich empor geſchwungen habe. Er war einer der beſten Könige von Pohlen . In

Grodno endigte er im J . 1586 . den 12. December ; doch weiß man nicht genau,

ob auf natürliche Weiſe , rein Leben.

Uuf den durch den Tod des Königs Stephan Bathori erledigten pohlnia

ſchen Chron kam im I . 1587. Siginund III. , ein Sohn des Königs von Schwes

ben , deſſen Mutter Katharina eine Tochter Sigmunds I. folglich vom Stamme

der Jagellonen war , an welchen Pohlen , der glücklichen Zeiten wegen , die es uns

ter der Regierung dieſes Stammes genoß , ſich noch immer mit Dankgefühl erins

nerte. Unter Sigmund III. fielen im J . 1589. die Tartarn mit Bewilligung des

türkiſchen Kaiſers, um die Pohlen zur Erneuerung des Friedens zu zwingen , in

Dooo 2 Rotha
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1572 :1772. Rothreußen ein . Der türkiſche Beglerbeg war an der Grånze Pokutiens', ' und

verbrannte Sniatin . Die Tartarn wiederholten im J . 1594. ihre Streiferenen ;

allein Johann Zamoiski trieb ſie zurück . Zu dieſer Zeit , als der gelehrten Epo

che Pohlens , lebte dieſer große Marin Johann Zamoiski, der als Feldherr, Ges

lehrter , und Staatsmann ſich berühmtmachte. Das zerrůttete königliche Ürchiv

brachte er in die ſchönſte Ordnung , und hundert andere , dem Vaterlande erwie

fene Wohlthaten haben ihm in der Geſchichte unvergeßliche Denkſäulen geſekt. Im

Jahr 1594 . ſtiftete er in ſeinem Erbgebiete zu Zamosc eine Univerſitåt, und be:

rekte fie mit Gelehrten , und er hatte die erſten Männer Europens dahin bekommen ,

fals ihn der damals wegen der proteſtantiſchen Religion mißtrauiſche römiſcheHof

nicht daran gehindert gåtte. Zamoiski's Rugın verbreitete ſich durch ganz Euros

pa: fo ſchickte ihm der König von Spanien das goldene Vließ, das er aber nicht

annahı . Uuf ſeinen Reiſen wählte ihn die Univerſitat Padua zum Rector magnis

ficus , welche Würde er annahm , und ein Thones Gerekbud) für die Studenten

ſchrieb. Vom Hauſe Deſterreich war er ein abgeſagter Feind. Sein Tod erfolgte

im I . 1605 . Unter der Regierung Sigmunds III. ging im J . 1512 . die Mols

dau verlohren . Kaiſer Uchmet I. nahm ſie'unter ſeinen Schuß. Im J . 1514.

rottete fidy in Rothreußen eine Anzahl Straßenräuber zuſammen ; es waren ineis

ſtens Leute , die ſich aus einem aufgelöſten pohlniſchen Heere geſammelt hatten .

Roniecpolski führte pohlniſche Heere wider ſie , und rdilug einen Haufen in Sits

chauen , den andern in der Gegend uin Halicz. Die Nådelsführer wurden hinges

richtet. Die Streifereien der Tatarn aber hórren nicht auf; ben jeder füglichen

Gelegenheit waren Podolien , Wolhynien oder Rothreußen ihrer Raubbegierde

Preis , und dies zu mehreren Malen , als : im J . 1618 , 1621, 1624 , 1630 .

Sigmund III. ſtarb 1633. den 30. April im 66 . Jahre ſeines Alters. "

Die Religionsunruhen dauerten fort; doch hatten die Proteſtanten ( in

Pohlen Diſſidenten genannt) unter dein verſtorbenen , für die rómiſchkatholiche Res

ligion fehr eifrigen Könige, Siginund' Ill. abgenommen. Sein Sohn Wladis .

laus , unter dieſem Namen der IV . , folgte ihm auf dem pohlniſchen Throne nach .

Die Tartarn beunruhigten unter ſeiner Regierung Rothreußen nicht, und ſonſt fiel

auch nichts Merkwürdiges vor . Um dieſe Zeit ſuchten viele vom pohlniſchen vers

mögliden Adel den Fürſten - und Grafentitel iin Uuslande, da ihn Pohlen wegen

der Gleichheit der Vorrechte des Udels nicht geben konnte. Auf dem Reichstage

im J . 1638. ſchrie der Udel gewaltig dagegen ; er behauptete , dieſe Titel wåren

der Gleichheit und Frenheit des pohlniſchen Udels nachtheilig , und man follte die

Fürſtenwürde nur jenen erlauben , die ſie in Litthauen und Reußen vor der Vereis

nigung mit Pohlen beſaßen . Die Fürſten Czartoriski und Sangußko in unſerin

Galizien ſind aus dem alten Stainme der litthauiſchen Herzoge , die zu jener Zeit

auch Herzoge von lodomerien waren . Im J . 1644 . verſuchten die Tatarn neuers

dings einen Einfall; allein ſie blieben an der öſtlichen Gränze, und getrauten rich

nicht tiefer ins Sand. Der Feldherr Koniecpolki ſchlug ſie aufs Haupt; ungeachtet

deſſen wiederholten ſie ihre Räuberenen in kurzer Zeit darauf, und die Pohlen , da

Koniecpolsli todt war , erlitten eine große Niederlage. Wladislaus ſtarb im I .

1648. im 53. Jahre ſeines Alters nach einer 17jährigen Regierung .

Johann
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Johann Kaſimir , Bruder des Verſtorbenen , wurde im J . 1648. im 157211772.

Herbſte zum Könige gewählt. Erwar ein unglücklicher Fürſt , weil ihm faſt nichts

gelang. Schon unter Wladislaus IV . hatten ſich die unterm Dnieper wohnhaften

Koſaken empórt, und dieſer Krieg dauerte einige Jahre hindurch. Ihr Unführer

war ein gewiſſer Chmielnicki, der mit ſeinen Bundesgenoſſen dem türkiſchen Kais

ſer , und dem Fürſten von Siebenbürgen ganz Pohlen erſchütterte. Im J . 1650 .

fiel ben Kopyczince im heutigen Tarnopoler Kreiſe ein für die Koſafen unglicklis

ches Treffen vor, allein der Krieg dauerte ungeachtet deſſen fort. Chmielnicki

verband fich zuleßt noch obendraufmit Moſkau , auch nahm er die Tartarn öfters

in Geſellſchaft , wodurch die Pohlen ſehr viele Niederlagen erlitten , und ihr land .

verwüſtetwurde. Die Stadt lemberg hielt im J . 1655 . eine Belagerung von den

Koſaken ſtandhaft aus ; ein gewiſſer Grodzickiwar Commandant darin . Wah .

rend dieſer Unruhen floh der König Johann Caſimir nach Schleſien , und hielt Hof

in Oberglogau an der Prudniſz. Im J . 1656 . fam er da durchs farpathiſche Ges

birge zurück (denn die Schweden hatten ſich zum Meiſter von Krakau gemacht),

und wollte ſeinen Siß in lemberg aufſchlagen . Der König von Schweden Carl

Guſtav machte hierauf ein Bündniß mit Preußen , und gieng eilenos vor Zas

mosc ; allein Johann Zamoyski , der Sohn des Großfanzlers gleichen Namens,

ließ bey der Aufforderung dieſer Feſtung dem ſchwediſchen Feldmarſchale Wittens

berg ſagen , daß er dem Johann Kaſimir die Treue unverbrüchlich zugeſchworen .

habe. Nachdem Zamosc vergebens beſchoſſen war ; zog Carl Guſtav vor Jas

roslau , um mit ſeinem Heere ausjuruhen ; und ließ auch die Feſtung Przemisl in

Hugenſchein nehmen. Der pohlniſche Feldherr Czarnecki aber trieb ihn durch eis

nige Scharmüßel bis Sandomir. Ueberhaupt war Pohlen nie ſo vielen Unruhen

und Kriegen ausgeſekt, als unter Johann Kaſimir , dem unglücklichſten aller pohls

niſchen Könige. Fremde Heere , ſtreifende Horden raubten und ſengten ; die Pros

teſtanten und Arianer waren ſtets der Gegenſtand innerer Spaltungen , die Veſpa

ſians von Rochow Rochowski Jahrbücher von Pohlen weitläuftig beſchreiben .

Der König hielt im J. 1661. in der Heidistagsverſammlung eine Rede, in der er

den nahen Untergang Pohlens prophezente ; allein nichts vermochte die innere Rus

he herzuſtellen . Die Unruhen in der Ukrainewaren auch nicht gedämpft. Peter

Doroßenko ,-Sofafenoberſter , hatte ſich zur ottomanniſchen Pforte geſchlagen ,

und Kaiſer Mahomet IV . belehnte ihn mit dem Herzogthume Reußen . Mit vies

lem Verluſte von ſeinen Ländern erkaufte Pohlen den Frieden , und Kaſimir begab

ſich im J . 1668 . im Herbſte der Krone, ward Geiſtlicher, und Ludwig XIV . gab

ihm in Frankreid , Pfründen , woſelbſt er ſein Leben bis ins I . 1672. zubrachte .

unter ſeiner Regierung erhielt Deſterreich für die gegen die Schweden geleiſtete

Hülfe die Wieliczker Salinen als Pfand. --

Fürſt Michael Roribut Wisniowiecki aus einer Nebenlinie der Jas

gellonen erhielt unter den drey Mitwerbern , Philipp Fürſten von Feuburg ,

Carl Berzog von Lotbringen , und dem Prinzen von Conde , die Krone, und

wurde im J . 1669. an Michaelis gekrönt. Unter ihm entſtand der große Krieg

mit den Türken , zu welchem ſich Doroßenko , Ber Feldherr der Koſaken , ſamme

den Tartarn geſchlagen hatte. Das Kriegstheater war Rothreußen. Semberg wurde
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1572 1 1772. von den Türken belagert, wehrte ſich mit 500 Soldaten und 1100 bewaffnes

ten Bürgern brey Wochen , hielt zwer Stürme aus , und die tapfere Stadt ergab

fich nicht. Es langten pohlniſche Friedensſtifter an , die den Türken 80000 Tha :

ler für die Aufhebung der Belagerung dieſer Stadt bothen , von denen 5000 baar

erlegt , für die übrigen 75000 Thaler aber Geiſeln aus Lemberg geſtellet werden

ſollten . Das lager des türkiſchen Fraiſers war ben Buczacz iin heutigen Zalescios

fer Kreiſe , wohin ſich die Pohlen verfügten , und den 17. Dctober im J . 1673.

einen ſchimpflichen Frieden eingingen . Die Türken zogen ſich hierauf zurück , die

Tartarn aber ſchlug der Feldherr Sobieski zu einigen Malen , beſonders fiel ein

· Haupttreffen bey Raluß im Stryer Kreiſe vor. Auch rettete Sobieski in der

Folgezeit die Ehre Pohlens dadurch , daß er die Türken bey Choczim ſchlug , und

ben ſchimpflichen Frieden verniditete. Michael ſtarb den 10 . November im 35 .

Jahre ſeines Alters , im 4ten ſeiner Regierung.

Heldenmuth und Kriegskunſt waren die Beweggründe der Pohlen , daß

ſie Johann Sobieski vor ro vielen andern inåchtigen und reichen Kronwerbern

zum Könige wählten . Sein Vater Jakob Sobieski war Caſtellan von Strafau,

und ſeine Mutter Theopbila aus dem Hauſe Zolkiewski, die ihn im 9 . 1629.

zu Olesko einer Stadt im heutigen Brzeganer Kreiſe gebahr. Erwurde im Jahr

1674. zum Könige geråhlt ; die Krónung hingegen verſchob man bis zum Jahr

1676 . wegen des Krieges mit den Türken . Gleich nach ſeiner Wahl ging er zur

Urmee nach Reußen . Chocziin hatte ſich während der Zeit gegen freyen Abzug der

pohlniſchen Beſakung an den Zürken ergeben , und die Türfen wollten hierauf

leinberg belagern . König Johann III. erkannte die verſtellte Krankheit des Tars

tarchans , der wegen der Staatsvortheile der Krimm beſorgt war , daß der Türke

nicht ſein Reich gegen Reußen verbreiten möchte , und ſchickte Geſchenke an den

Chan , dainit er den Großvezier von Pohlen abwendete. Es gelang; der Groß

vezier aber griff hierauf die abgefallenen Koſaken an , uin ſie dem türkiſchen Lehnss

manne Doroßenko neuerdings zu unterwerfen . Johann Sobieski verſammelte ſein

Heer bey Zloczow , wobey er 1200 Mann brandenburgiſcher Hůlfstruppen hatte ;

allein es war ſehr geringzählig , indem der litthauiſche Großfeldherr mit ſeinem

Heere nicht zum Könige geſtoßen war. Die türkiſche Mact, 40000 Mann ſtarf,

erſchien vor lemberg , die der König doch mit der wenigen Mannſchaft chlug, und

zurücktrieb . podbayce wurde von den Türken belagert, Zawale und Buczacz

war eingenommen , und nun wandte der Feind die ganze Macht gegen Trembowla ,

das ſich aber hartnäckig wehrte , 4000 Kanonenſchüſſe und 426 Feuerkugeln aus.

hielt , und ſich dennoch nicht ergeben haben wurde , wenn der Brief des Königs

mit der Nachricht , daß er mit den Entrekungstruppen auf dem Unmarſche ren ,

nicht aufgefangen worden wäre. Chrzanowski war der tapfere Befehlshaber

dieſer Feſtung , und ſeine Gemmåhlin bewies noch größeren Heldenmuth, als er , da

ſie ihren Mann mit Dolden durchzubohren drohte , falls er ſid , ergeben wurde,

Chrzanowski zog hierauf mit ſeinen Truppen eiligſt nach Raminiec zurück , und

ward vom Könige wegen ſeiner Tapferkeit befördert, die Truppen aber mit 1000

Ducaten beſchenkt. Nach der im 9 . 1676 . erfolgten Strönung des Königs und

der Königin , erhielt dieſe auf ihre Lebenszeit die Staroſteyen Raluß, Stry,

Jawos
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Jaworow , und Newe. Der König fchlug im nemlichen Jahre die Tartarn ben 1572 .1772.

Zurawno im heutigen Strijer Kreiſe gånzlich , und vertrieb ſie aus Wounifow .

Zu Folge einer Allianz mit dem Kaiſer Leopold I. war der König im J . 1683. ges

nöthigt, vor Wien zu rücken , und die Stadt zu entſeken . Sein daben bewieſes

ner mit Kriegskunſt vereinigter Heldenmuth iſt bekannt, und in mehreren Gefchicha

ten enthalten . Die folgenden Jahre hatte der König mit der Moldau zu thun ,

und als ſich das pohlniſche Heer von da zurückzog , fielen im J . 1687. in die to

niglichen Erbguter Zolkiew 7000 Tartarn ein , und zogen ſich gleich init der Beute

nad Kaminieczurück. Tarnopol ward hierauf zum Sammelplake für die pohlnis

ſchen Truppen beſtimmt. Die Zeit hierauf hatte der König ſtets innere und außere

Unruhen zu dåmpfen ; im J . 1694. belagerten die Tartarn abermal Lemberg , die

aber mit weniger Mannſdaft in die Fludyt geſchlagen wurden. Johann III. ſtarb

den 2 . Junius im J . 1696 . im 72. Jahr ſeines Ulters und iin 23 . ſeiner Regies

rung. Man ſagt, ſein Leibarzt , der Jude Jonas , habe ihm zu viel Mercurius

in den Leib getrieben , det :ihn auch umbrachte. Er war nebſt Caſimir dem Gros

ßen der größte König von Pohlen .

Nach den gewöhnlichen Wahlunruhen fiel die Krone von Pohlen auf Wus

guſt, den Churfürſten von Sachſen , der nichtdurch den Primas, ſondern durch den

Biſchof von Kujawien im J . 1698. gekröntwurde. Gleich nach Uebernahme der

Reichsverwaltung fielen 60000 Tatarn in Rochreußen ein , die der Feldherr Felip

Potoci, der mit 8000 Mann bey Podhance ſtand , zurückſchlug. Der König

nannte ſich Auguſt II., weil Sigmund II. den Bennamen Auguſt führte. Seine

fdwediſchen Handel , ſeine Entſekung durch Earl den XII. , König von Sdwes

den , und Bertheilung der Krone an Stanislaus leßczynski ; Uuguſts des Iſ.

abermalige Beſignahmevon Poblen ; die litthauiſchen Unruhen unter ſeiner Regies

rung haben einen zu entfernten Einfluß auf die Lånder des alten Galiziens. Er

ſtarb im J . 1733. den 1. Februar , und ſein Sohn Auguſt der III. wurde nach

ihm zum Könige gewählt, den wieder die Bündniſſe ben den Kriegen in Deutſch

land gegenwärtig zu ſeyn zwangen . Die galiziſche Geſchichte erhielt durch ſeine

Negierungsjahre Feinen Zuwachs . Er ſtarb im J . 1763 , worauf die unruhige

Wahl des ißt regierenden weiſen Königs Stanislaus Uuguſt begann. »

Wie uninenſchlich ein Theil des pohlniſchen Udels ſeine rothruſſiſchen Uns

terthanen behandelt hat, und wie hart es anfangs unter der öſterreichiſchen Regies

rung mit der Vertilgung dieſer Barbaren hie und da ging , lehren die zu Leipzig

1786 gedruckten Briefe über den Zuſtand von Galizien .

Nur ſelten war ein Mann darunter wie Andreas Potocki, Palatin von

Kiem , und Kapitán von Halitſch , Leſhaiſe , und Kolomja , welcher 1669 auf ſeis

nem Flecken Staniſlawow eine Schule , und 3 Domherrnplåge bey der daſigen

Kirche zu dem Ende ſtiftete , daß dieſe 3 Domherrn zugleich Profeſſorenſtelle ben

der Sdule vertreten ſollten . .

Dem Porodi verdankt auch das verfallene Halitſch noch eine Art von

Befeſtigung. In dieſer Stadt befanden ſich unter der Pohlniſchen Regierung

eine Praefectura , dann die Judicia caſtrenlia et terreſtria. Als Ueberbleibſel

des



660
Geſchichte von Halitſch und: Wladimir.

15721 1772 . des Erzbisthums behielt ferner Dieſer Ort eine Defanafkirche , zwer Minoritens

und ein bölzernes Dominikanerkloſter.

Das menſchliche Leben , bezeugt Hr. Hacquet ") , war vor nicht gar lans

ger Zeit ein nichtsbedeutendes Ding bey dem Pohlniſchen .Edelmann gegen ſeinen

armen und felaviſden Unterthan , wo erſterer jeden Zugenblick gegen lekteren ,

wenn er ſich beſchwerte , ſprach : Zabiie cie na Smero , y zaptace: 0 . 1. ich tódte

dich und zahle : allein die Zahlungwar für einen ſolchen Unmenſchen oft fo gering,

daß wol gulekt auch nichts herauslam . Vor Ulters zahlre der Herr, der ſeinen

Unterthanen tödtete , gar nichts : man rehe die alten Geſchichtſchreiber von Pohs

len . Ein Jude galt beynahe nichts ; wenn er aber Gelb hatte , ſo wurde er

eber noch als ein Chriſt verſchont. Für den begangenen Mord des Unterthans

zahlte der Edelmann gemeiniglich laut algemeiner Tradition ' 100 Pohln . Gulden ,

für den Juden 200 , für einen geringen Edelmann 1000, 0 . H . 250 deutſche

Gulden .

Wie die öſterreichiſche Regierung diefen dreyfachen : religioſeni , feindlis

chen und ariſtokratiſchen Druck aufgehoben oder wenigſtens gemildert , und welche

Verdienſte fie ſich um das Wohl des Landes geſaifimler hat , das wollen wir mit

den Worten des Herrn Kreisſchulendirektors Koppe, der ſchon 9 Jahre hindurch

Dieſes (and bewohnt , anführen . „ Galizien und Lodomerien hat nun die Landess

„ verfaſſung größtentheils nach böhmiſchem Fuß. Der monarchiſche Zepter hat

„ den ehemals ſklawiſch behandelten Landmann in ſeine-angebohrnen Rechte einges

„ ſelt, da er die Leibeigenſchaft aufhob ; des Udels Redste find jeſt näher bes

„ ftimmt, und der minder vermögliche Edelmann iſt nicht mehr Sklave des Gros

„ ßen . Uuch werden die verſchiedenen Einrichtungen , was man zum Ruhme des

„ Udels ſagen muß , willig angenommen , und gewiß ſo genau als in andern Erbs

„ ſtaaten befolgt , beſonders wenn die Landeseinwohner gelinde und glimpflid) be

„ handelt , und nicht mit vielen Neuerungen beläſtigetwerden ) . Deren Schick

„ fal fich augenſcheinlich gebeſſert hat, ſind die Städte ; man ſieht ſie ſeit dem kurs

„ zën Beſile beſſer gebaut, eingerichtet , bevölkert, mit mehrern und geſchicktern

„ Profeſſioniſten verſehen , welches alles ſie bis hieher dem höchſtſeligen Kaiſer Jou

„ ſeph zu verdanken haben . Ihr Zuſtand wird iminer blühender ; vielleicht könnte

„ man von einem Zuſchauer , der den alten Zuſtand kannte , und der dieſe Gegend

„ nach dem Verlauf einiger- Jahrzehende wieder beſuchte , ſagen : „ .

„ Miratur molem Aeneas Mappalia quondam . , '

' Die hiſtoriſche Gerechtigkeit erfordert es , daß wir noch einen andern Jins

länder (oder Bewohner des Landes )mit jenern anhören , was er nach ſeiner Art und

auf ſeine Verantwortung von dem Revers der Medaille angiebt. Wahrheit iſt das

erſte Bedürfniß des Geſchichtforſchers , ſie iſt ſein einziges Verdienſt, das einzige

Mittel in ſeinen Händen , um Gutes zu ſtiften , und meiſtens liegt ſie zwiſdien

verſchiedenen Behauptungen in der Mitte.

Man

e ) III. S . .

n Den Boden von Galizien rühint Gr. Hacquet als eine fruchtbare mit Gewäſſern durys

ſoniitone Lehmerda, meiſt in wellenförmiger Fläche. Hacquet II. S . 16 .
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qui : Man fann Halitſch (dies ſind Hr. Hacquets eigeneWorte in der Vor: 1572: 1722.

rede zum 3ten Theil feiner neueſten phyſikaliſch - politiſchen Reiſen in den Jahren

1791. 1792. und 93. durch die Daciſchen und Sarmatiſchen oder nördlichen Karz

pathen , Nürnberg bey Raſpe 1 794 . 800. ) als eine neuentdeckte Inſel für die Deſtera

reichifdyen Staaten anſehen , wozu Anfangialles hinlief und rich in die Verwala

tung drångte : die Einwohner die Beamten oft unrecht verſtunden , und alſo inehr

Bóres als Gites geſtiftet wurde , ſo daß bis dieſe Stunde die Regierungsforin % )

noch keinen feſten Fuß erhalten hat. Es iſt nicht ohne , daß man oftmals von ferne

Sachen verordnete, die nicht statt haben konnten , und die dodi init Gewalt auss

geübt werden ſollten ; ſo auch wiedet im Gegentheil hatman eben noch mehr nachs

gegeben , wo es wahrhaftig Strenge erfordert hätte , und dadurch Diener und uns

tergebene zügellos gemacht , woraus denn eine Reihe von Gebrechen entſtanden ,

denen ſehr (diwer abzuhelfen iſt. Der Hof ſandte zwermal feine beſten Politiſchen

Aerzte ( ſo war es wenigſtens zu Verinuthen ) um dieſe Epideinie der Unordnung fu

Heilen , aber umſonſt : lein beſter Wille wurde jederzeit bereitelt ; es bleibt alſo

rol nichtë anders übrig, als ſo viel möglich das Ganze zu verpflanzen , und dann

mit einer friſchen Grundlage von neuem anzufangen . Man hat , wie es ſcheint,

hier ben Wiedererhaltung der Provinz den Hauptenð;weck gang verfehlt , nemlich

vergeſſen , dieſe ſlawiſche Nation mit der deutſchen ro homogen zu machen , als

möglid) , nemlich init Sculen , Proceßverhandlungen und Militar - Einquarties

rung (vorzüglid , mit möglichſt zahlreicher Unſtellung von geſchickten Inländern ;

und Herbenbildung derſelben durch mindere Dienſte , auch wol triodifikation

der Verwaltungsart nach dem mehr gewohnten Pohlniſchen Fuß). Das erſte in

Rückſicht der Schulen that man zur Hälfte , das jwente gar nicht; man ließ es

ben einem Barbariſchen Latein , welches der deutſche Bürger går nicht , und der

Poble nur halb verſteht. Die Einquartierung der Soldaten håtte viel zur Civilis

firung der Nation beytragen können , wenn man deutſche Regimenter genomme

hätte ; aber man hat das Ganze aus dem Geſichtspunkt gelaſſen 5 ) ; man hat Poti

ker ins (and geſchickt , welche durch ihre Wildheit , Stolz , - und Incivilitat die

Einwohner des landes mehr gegen die Regierung aufgebracht, anſtatt ſie feſter daš .

init zu verbinden , welches lektere uin ſo leichter geweſen wäre , nachdem man fie

von dem Ariſtokratendruck zum größten Theil befrent hatte. Dieſe erwähnten Ges

bredien , und die vielen unachten Sachwalter, welche man ins land fandte (wies

wohl auch der redliche Staatsdiener es nicht gegen ſo viele Tauſende aufnehmen

kann , die fid ,mit ihrer Feder vertheidigen , die Sadje in dié (ånge ziehen , und

durch ſolche Odiofa alles verfeiden ) und welche man jederzeit von dem beſten Chas

rakter håtte wählen ſollen (wenigſtenis dachten die Römer ſo , als ſie fremde Pros

vinzen eroberten ), und oft nicht waren , haben dieſes Reich ſtets in der Héteroges

neitåt erhalten , wie es aus den ſo oft unter der Alche glimmenden Empörungen

des Udelſtandes fich gezeigt hat. Indeſſen mag die Beherrſchung der Provinz

. . ] Hit . ' ! ; . aus

; 9 ) Eigentlid , das Verivaltungs : Soltein . punft. Wie wenige Menſcher Fönnen und wol:

sh) Auch Hr. Hacquet ſpricht hic und da ang len ſich zu einem philoſophiſden allgemeinen

feinein eigenen National: und Standes , Geſichts : tandpuoct erleben ! **** , ** * * ** * * ,

Allgen .Welibat. 48. Th. ; D Pppp
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1572 : 1772. aus der Ferne, da die Landes - Chefs ro wenig Macht gaben , auch mitbentragen ,

wenn es oft dent Ausführer der Befehle des Monarchen an Sånder - und Völkers

funde fehlt , wie es denn leider ſchon manches Reid ) erfahren mußte, daß ſich ans

dere auf ſeine Unfoſten begrasten . Nicht genug , daß die Juden hier in Galizien

die Oberhand haben : ſo haben Rie ſogar ihre ruchloſen und ſchelmifchen Sitten dem

Pohlniſchen Udel und vielen Deutſchen ſchon mitgetheilt : ſo daß fich leßtere nicht

allein mit ihren Schwindeleyen an den Mitbürger geinacht, ſondern ſich auch ers

frecht haben , ſolche auch an den Staat auszuüben : wieman denn leider ſchon ro

viele ſchåndliche Benſpiele im lande gehabt hat. Hier gilt auch das alte Spruchs

wort : Zu viel Gute des Herrn macht ſchlechte und ungetreue Diener , Gerechtig

Peit und Strenge ') iſt daseinzige (?) Mittel, entfernte Provinzen in Dronung zu ers

halten ; aber um das zu bewirken , mußman den Unrath in einem lande zu vermins

dern oder ganz und gar wegzuſchaffen ſuchen , und dies muß in Halitſd ) zuerſt mit

den Juden geſchehen ; das Abſterben für dieſe unverbeſſerliche Menſchenraçe iſt das

befte Mittel, das man ergreifen kann ; denn die Mittel, die man bisher hat anwens

ben wollen , waren zu gewaltſam oder unzulänglich . . . .

: „ Der Jude ) leidet eger die äußerſte Noth , als er etwas verbeſſert, uns

das von ſeiner Bedeckung an bis zur Wohnung : hat er einmal ein neues Kleid ,

ſo wird es ſo lange getragen , bis alles in 1000 Feken vom Leibe fällt ; geflict

wird ſelten etwas , und ſo hat der Chriſt das ſcheusliche Anſehen von dieſem auss

erwählten Volt Gottes in allen Städten , Dörfern , ja beynahe in allen Häuſern

von ganz Galizien ſtets vor Augen . Die Anſiedlungshåufer , die man ihnen zum

Akerbau einräumt, werden bald wuſte , dis Gårtenjeune und Hecken verbrannt,

die fruchtbaren Pláße ode; daswenige,was angebautwird , geſchieht durch Chris

ftenhånde, weil der Abſcheu gegen den Feldbau faſt in ihrem Nervenſyſtem ſteckt.,,

Mit der Wahl der Stadt Lemberg zum Siße des Guberniums und der

Univerſitåt iſt Hr. Prof. Hacquet nid )t zufrieden ; bey welcher Gelegenheit er auch

mandie Nachricht von dem neuern Zuſtande dieſer Galiziſchen Hauptſtadt ertheilt ) .

lemberg, oder richtiger Löwenburg , 160 Pariſer Klafter über das Meer erhaben ,

muß eben wegen dieſer hohen lage eines Stroms und des guten Fortkommens jars

ter Gewächſe im Freyen entbehren . Die Lage der Stadt iſt in einem Keſſel, wo

fie von allen Seiten mit Unhöhen aus Sand , Stall , und Gipsmergel umzingelt

iſt ; nur gegen Norden iſt ein kleiner Ausgang in die Ebene; an welchem der 53

Klafter hohe Sandberg Gola Gora (Kahler Berg) liegt, deſſen Sdiloß von ſehr

groteſkem Unſehen von Fürſt leo erbaut , unter Deſterreichiſcher Herrſchaft aber ,

um die Materialien zu andern Gebäuden verwenden zu können , niedergeriſſen

wurde. Die Vorſtådte beſtehen in 2759 Häuſern , ſie heißen nach ihrer Lage die

Zolkiewer , Kirakauer , Broder und Halitſdher : und ſchon ſtehen faſt keine hölzerne

Hütten mehr in denſelben , weil der Baugeiſt lauter ſteinerne Häuſer errichtet.

Hacquet nennt die umliegende Gegend eine ſandige Wüſte,woweder Holz und Wars

fer , noch Bau - und Pflaſterſteine zugegen ſind ; und er ſieht eine baldige Auss

wanderung aus dieſer Stadt voraus. Als die Stadt 1772. yon dem Kaiſer in

Befik

1) Lieber Gerechtigkeit und Milde , beide : 0) III. 8 . 89. :

Aurd Weisheit geleitet. Ó TH. III. 6 . 170 folge :
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Beſitz genommen wurde, waren in ſelbiger und in den Vorſtådten 72 Kirchen ; 1572 :1772.

dermalen hat die Stadt nur fünf, als eine lateiniſche und eine Armeniſche Doms

kirche, eine Pfarrkirche , bey welcher noch Doininikaner ſind , die vormalige Jes

fuitenkirche und eine ruſſiſche unirte : dann ungefähr noch 15 Kirchen in den Vors

ſtådten , nebſt einem ſchönen auf einer Unhöhe gelegenen Griechiſchen Dom , wos

ben auch die Reſidenz des Biſchofs ſteht, die von allen Winkeln der Stadt und

der Vorſtådte ſichtbar iſt. Nebſtdem ſind zwen große Synagogen , eine Deutſche

in der Stadt, und eine Pohlniſche in der Vorſtadt , dann auch einereformirte

Kirche. Die Population von Ganzen geht auf 40000 Menſchen , welche aus

15000 Juden , eben ſo viel Rufen und Polacken , übrigens aus Armeniern ,

Deutſchen , Ungern , Raißen u . f. w . beſtehen . Der Biſchöfe find dren , als ein

Griechiſcher, Lateiniſcher und Urmeniſcher, dann ein Oberrabbiner fürs {ano m ) . -

Der Landes Gouverneur, der von allem wiſſen muß , iſt meiſtens ſo eingeſchránke

mit ſeiner Willführ , daß es dem Landesfürſten zum größten Nachtheil gereicht.

Iſt ein Gouverneur für ein land beſtimmt, ſo muß er natürlicher Weiſe die Fås

higkeit und das Zutrauen des landesfürſten haben ; verdient er ſolches , ſo muß er

ohne weiters mit ſeinen Untergeordneten , ſo wie mit den dem Reiche erforderlichen

Jusgaben walten können . Iſt das Gegentheil , und ein des Dienſtes unwürdiges

Subjekt finder durch Nebenwege in der Hauptſtadt Unterſtüßung, wie ſich dann

leider Schleicher und Niederträchtigemehr als ehrliche Leute finden ; ſo iſt es unt

das Unſehen des Chefs und um die Ordnung geſchehen . Zumalwenn das Obers

haupt nicht im Stande iſt , gleich Vorfehrungen treffen zu können , wo Uusgaben

nothwendig ſind , und erſt von 100 und mehr Meilen die Ausſtellungen erwarten

muß. Ferner n ) kann er nicht alle Einlagen ( Exhibita ) , die jährlich nur hier im

lande fid ) auf 40000 belaufen , durd ſehen und leſen : es iſt alſo die Sache in Des

partements an die Räthe eingetheilt, die den Extrakt nach Wilführ machen köns

nen .') , und vortragen , wodurch die Sadje ſo verſtellt werden kann , daß aus eis

nem Rüffelkäfer ein Elephantwerden kann . Man kann ſagen " ) , die Hauptſtadt

von Galizien iſt die Papiniſche Maſchine der öſterreichiſchen Monarchie , worins

nen alles můrbe gemacht wird : dies haben wenigſtens bis zur Mitte 1793. nods

alle Hoffommiſſionen erfahren , und es blieb benm Alten , ſo lange nicht mit uns

umſchränkter Gewalt und Gerechtigkeit das land von einem (landeskundigen ) Chef,

der Fåhigkeit beſikt, regiert wird , und die Frevler ſo beſtraft werden , daß ſie

nicht inehr ſchaden können .

Die Geiſtlichkeit iſt dermalen ziemlich gering geworden . Die Armenis

( che hat vor allen andern den Vorzug , von dein tugendhaften Biſchof an bis auf

den lekten Geiſtlidhen dieſer Gemeinde , rowohl in der Gelehrſamkeit , als in der

Moralitåt'; dann folgt in einem etwas geringern Grade die Ruſſiſche, aber nicht

von der vortheilhafteſten Seite zeichnet ſich der katholiſche Erzbiſchof mit ſeinem las

teiniſchen Klerus aus (einige ausgenommen ) ,meder Ordnung , Schuldigkeit, noch

Gelehrfainkeit, wie auch wenig Moralitåt hat bey ſelbiger Statt. Freylich betrachs

. . . i nie . . . Ppp P 2

m ) S. 177.a."folg, woher es nodrelich aus ..) Konnen , aber nicht dürfen. E . 4
gezogen iſt.

n ) S . 179.
p) '0 . 180. no som
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1572: 1772. tet diefer Chef alle Deutſche , die ihni , fo wie allen Pohlen , verhaßt ſind , als Uns

glaubige , die ohne Zweifel in ſeinen Lugen kein beſſeres Schickſal verdienen , als

verdammt zu werden. Er mag wol das alte Pohlniſche Sprichwort zur Richts

(dynur haben , wo es heißt: . . . ; .

· Po poki Swiat Swiatem

: Nie będzie Niemiec Polakowi Bratem . "

2lein iſt das Apoſtoliſch ?

Der Pohle iſt allgemein genommen 9 ) unter allen ſlawiſden Völkern von

Europa der beſte und inildeſte Menſch , und man kann auch wol ſagen , der am

beſten gebildetſte in Betreff des Phyſiſchen : beſonders der Udel , der wenig ſeines

Gleichen hat. Indeſſen legt man dem lehtern mit Redyt einen übermüthigen Leichts

finn zur Laſt ; daher ein Deutſcher und cin Engländer ihr Mann nicht iſt. Hieben

kann man aber nicht in Abrede ſeyn , daß ſie von ſalediten Beamten des Staats

vielen Druck erlitten haben , und beſonders , das von Joſeph II. weislich , verords

nete Urbarium ihnen durch die übereilte und von vielen ſchlechten Uusübern bes

triebene Einführung ſehr verhaßt wurde. Ben aller dieſer mit ihnen vorgeganges

nen Revolution ) , wo ſie doch nach einem 20jährigen Zeitraum unter freinder

Herrſchaft Gehorſam und Ordnung gelernt haben ſollten , blieben ſie doch noch ims

mer die alten muthwilligen Kinder , die durd, ebrloſe Unführer eines Pohlniſchen

Van der Nopt und R . aufs, neue Confiderationen und Empórungen in Galizien

ſtiften wollten , aber zu ſo waswürden ſie,nie gelangt ſeyn , wenn man nicht den

Hauptpunktmit ihnen verfehlt hätte , nemlich ſie zu germaniſiren ; wozu die ſlawis

ſche Nation , wie eine große Catharina bemerkt hat , ſo viel Anlage hat: allein es

ſcheint, man bat zu wenig den kleinſten Theil dieſer Nation , nemud, den Adel

(der aber glaubt alles zu fenn , und die übrigen Menſchen für ſeine Zugthiere hå!t)

gekannt , deſſen Charakter iſt , das Süße zu lieben , und nur auf das Bitten zu

folgen . Der Kuffe , der ihm verwandt iſt , mag ihn beſſer kennen , wenn er ſagt :

dem .Pohlen muß man ſtees von vorn etwas Zucker und von hinten Satoki gében ,

wo er denn geſchmeidig und folgram wird * ) . .

• ' . Der gemeine Mann , der ſo lange in Galizien und andern Pohlniſchen Uns

theilen im Druck gelebt hat, und noch zum Theil febt , iſt gutwilig , gelehrig , und

menn er nicht dem Trunk ergeben iſt (wiewohl bey den Nordländern faſt die Noths

wendigkeit erheiſcht , mehr Caloricuin ins Geblút zu bringen ) , arbeitſam und ſehr

enthaltſam im Ellen , uin ſo mehr die von der Griechiſchen Religion , welches blos

Reußen find, die aber den mehreſten Theil von Galizien ausmachen . Dieſer nuga

barſte Theil fångtnun an , ſeine gebührende Redite ju erfennen , und og er nur

wenige Bedürfniſſe Gat, und kennt , ſo iſt er viel glücklicher , als andere Völker ,

die den Wahn einer unmöglichen und unnatürlichen Gleichheit im Kopfe haben .

. Die

9 ) 8 . 182. ; fchuldet , ohne Rücklicht auf ihr Glück und ihre

D ) 5 .- 186 . i Ueberzeugung einem blinden deſpotiſchen Impes

8 ) Dies kann nur dann und muß überall rativ unterwirft.

der Fall ſeyn , woman fremde Menſchen unvers
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* Die Vergehüngen Deutſcher Beamten ') ( denn Deutſche machen den 1572 : 1772.

sten oder 6ten Theil von Lemberg aus) rühren meiſt von dern -übertriebenen Jurus,

und wie Hr. Gubernialrath von Cortum S . 188. ſehr ſchon bemerkt, von den Vers

håltniſſen , in denen die Beamten mit den Juden ſtehen , her . Ein

: : Aufdas Studienweſen werden jährlich 93,725 Fl.wegen Mangel an Ober's

aufricht meiſtens fruchtlos aufgewendet. Eine große Ausgabe für eine Proving

die nicht einmal eine Million Steuer abwirft u ).

Die 15000 Juden ſind die Herren der Stadt und der Vorſtådte ; ſie ſind

feit der Revindication oder ſeit 20 Jahren im Beſige des Plates und der ſchönſten

Häuſer ; . ſo wie hier , ſo find ſie auch beynahe (denn ſie machen 200 ,000 Köpfe ,

die andern ale aber 2 ,800,000 Menſchen aus) Herren aller Ståbte , Dörfer " );

des ganzen Landes : ſie ſind durch ihre holländiſchen geråndelten Beweiſe potent und

unüberwindlich geworden u . rw . Der Goi (Chriſt) iſt ben dem Juden ein unreis

nes Thier u .ſ.m . In den Städten iſt der Jude meiſt der dritte Menſch ; oder auch

wol umgekehrt iſt ģ . E . zu Brodi der Chriſt der dritte . Die Pohlnifchen Rabbiner

ſollen die dummſten und die größten Heucler des Judenthums Tern . Die Mola

dauiſden und Türkiſchen Juden singegen leben von einein nicht niederträchtigen

Handel, find reinlich , haben eine Portion Ehrlichkeit , machen in der Landestracht

beynahe gar keinen Unterſchied , find tolerant, binden ſich gar wenig an Talmudes

ren , da ſie einſehen , daß dieſer Miſchmaſch Betrug und Lügen auftiſcht. .

Es iſt wahr , der Jude zahlt beträchtliche Zuflagen - ) , zuin Benſpiel

kann von Galizien geſagt werden : der Fleiſchkreuzer von den Juden betrug im I

1792.293 ,000 Fl. , was für ein ſchönes Simmchen nur von Einer Sache! Aber

wer zahlt dieſe Auflage, der Jude oder der Chrift ? Den größten Theil der Chriſt

unmittelbar, da der Jude in vidlen Dertern allein ſchlachtet und der Chriſt von ihmu

das Fleiſch abkaufen muß ; mittelbar zahlt der Chriſt das übrige der Auflagen durch

andere Wege , wo der Jude den Chriſten prellt. ,

Soweit Hr. Hacquet. Ich habe das bisherige aus ſeinem theuern , faſt

nur ben Mineralogen bekannten Buch in der reinen Ubſicht treu und wörtlich auss

gezogen , damit es mehr bekannt , beherzigt und überdachtwerde. Was die ans

gelegenheit der Juden anbelangt: ſo ſcheint man jeßt nach allen mühſamen Unters

ſuchungen über dieſen Gegenſtand dahin übereingetoinmen zu renn , daß es höchſte

Zeit wäre , in jedem Staate eine Wüſte für dieſes Voll aufzuſuchen , es dahin zu

Potonifiren , es durch Abgaben , Schlöſſer und Beſakuingen in Zaum zu halten ,

durch Noth und Hunger zu eigenem Ackerbau und zu Fandwerten zu nöthigen ,

ihm keinen Biſſen Brodtes , das es nicht ſelbſt erzeugt håtte , zufommen zu laſſen ,

und durch eigenen Nationalunterricht mittelſt der Mendelſohns , Bendavids,

Maimons zu kultiviren , und wo möglich, vom Talinudiſchen Unſinn nach und nach

zur reinen Deiſten - Religion zurückzuführen . Håtte Hr. Gubernialrath von Cors

PPPD 3 tum

0 ) Der Bauer nennt den Juden nur Pan

) S . 204. Nach 5 . 162. fam bisher i Zyd (Herr Ju0) .

Million fremdes Geld -ins Land für Salz : dies .

dürfte nach der lebten Theilung. Ichwerlich der ) . 226 . . one

Fal feyn .

.

) S . 180. ! ! " !
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157251772, tum ber ſeiner ſonſt ausgebreiteten Beleſenheit dasjenige in Schlozers Staats - Uns

geigen nachgeſchlagen , was ben der Franzöfiſchen Staatsumkehrung über die Fus

ben und namentlich über die Elſaſſer Juden verhandelt worden ; gewiß er würde

zu dem nemlichen Reſultat gelangt ſeyn .

* . Hr. Hacquets Lieblingsgedanke', alle Gereke , die zur Verminderung der

Juden dienen ſollen , zu verſchårfen , ſtößt gegen das Intereſſe des Staats uno

der Finanzen , und gegen das Gefühl der Menſdyheit und Menſchlichkeit.

* Hr. von Cortums Porſchlag aber , nur denjenigen Juden bürgerliche Frens

heiten als Belohnung zuzugeſtehen , welche die Jüdiſche Orthodorie und den dars

auf gegründeten bürgerlichen Separatiſinus fahren laſſen würden ; rahmeckt zu rehr

nach Intoleranz und Proſelytenſucht , und verfehlte ſicher ſeine Wirkung , wie ſie

noch jede Religions : Unduldſamkeit verfehlt þat , indem jeder Druck den Gegens

drud reizt.,

Die oben vorgeſchlagene Coloniſirung der Juben vereinigt alle ber

Menſchheit, der Religions - Ueberzeugung und dem Staate ſchuldige Rückſichten

in hohem Grad , bietet ſchöne Ausſichten zur Urbarmachung großer wůſter Stres

cken , und dereinſt zur Umwandlung der Juden im Wege der Ueberzeugung an ,

und entfernt init einmal allen den vom Hr. Gubernialrath unvergleichlich gut dars

geſtellten ſchädlichen Einfluß der Juden auf die übrigen Inwohner -und auf die

Wollfahrt des Landes. Nur ein kleiner Uinſtand: - der, daß die Juden, ſo lange

fie unter Chriſten wohnen , zwey Tage in der Woche fevern müſſen – erklärt

ſchon einen guten Theil von dem Problem , warum die Juden nicht ſowohl Afers

bau und Handwerk, wie in Paläſtina , als Handel , Wucher und Trug lieben ?

In des königl. Raths und Profeſſors Hrn. de Luca Geographie von Galizien

Wien 1791. findet man von S . 153 bis 239. kurze Rubriken und Inhalts - Uus's

züge der ſeit 13ten Dkt. 1772. bis 29. Jully 1799 . erlaſſenen politiſchen und fames

raliſtiſchen Hofverordnungen für Galizien . Die neuerlich unter dem höchſtſeligen , -

allen Guten unvergeblichen Kaiſer Leopold geäußerten Wünſche und Klagen der gas

liziſchen Stånde, nebſt ihren Gründen und Ungründen , und bey dieſer Gelegenheit

das Staatsrecht und die gange.Verfaſſung des Landes , ſtellt die mit dem Drufort

qalin 1790 . erſchieneneMagna Charta von Galizien dar , die man gewöhnlich dem

Hr. Gubernialrath von Cortum zuſchreibt, welder ſeitdem auch ein ſehr lehrreis

dhes Werk über Judenthum und Juden in Nürnberg 1795. 8 . geliefert hat, wors

auswir ginten noch einige ſtatiſtiſche Angaben entlehnen wollen ."

Verſuche, welche Ungern ſeit 1430 - 1772. gemacht hat, um Roth :

rußland im Wege der Negoziation zurück zu erhalten .

i Alles was wir unter dieſer Aufſchrift zu erzählen haben , bezieht ſich auf

* Den Hauptſak, daß Pohlen Rothrußland nur ſo lange beſitzen ſollte , bis Ungerns

Rechte auf dieſes land unterſucht und entſchieden waren .

1434 ſtarb Jagiel , und 1437. folgte ihm Sigmund ins Grab , und beide

Theilevergaßen die erwähnte Unterſuchung; allein beide Theile aus verſchiedenen

Gründen .
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Gründen . Die Pohlen , weil ſie eine ſolche Unterſuchung ſcheuten . - Dié Uns 143041772.
gern , weil ſie keine Zeit dazu hatten . . .

Wir haben ſdon oben bemerkt , wie viel Sigmund mit böhmiſchen und

andern Unruhen während ſeiner leßten Lebensjahre zu ſchaffen hatte. Sein Nacha

folger und Eidam Ulbert war eben im Begriff , mit Wladislaw von Pohlen eine

Tagfahrt wegen der böhmiſchen Krone zu halten , woben ohne Zweifel auch die

rothruſſiſdie Angelegenheit vorgekommen wäre , als er 1439. mitten unter den Zua

rüſtungen zu einem Türkenkriege ſtarb . Eine mådytige Partey ungriſcher Großen

wählte den Wladislaus Jagjels Sohn zum König , und zwang ihn auch den

übrigen auf.

Auf den erſten Anblick fonnte dies der gróbſte politiſche Mißgriff ſcheinen ,

der je begangen war d en Sohn des größten Feindes von Ungern zum König

zu erheben . Allein unſere Vorfahren hielten eben ſo vorſichtig als eiferſüchtig über

den Rechten des Reichs , und hatten zum Zweck , gerade durch die Wahl eines

pohlniſchen Prinzen die Zuseinanderſebung des alten Streits mit Pohlen zu beförs

dern. Wladislaus mußte ſchwören , was jeder neue König von Ungern ſchworen

muß , alle Rechte des Reichs und alle zu demſelben gehörige Stücke zu erhalten

und wieder zu erobern , insbeſondere aber wegen Rothrußland endlid , einmal eine

Zuſammentretung der Prålaten und Baronen beider Reiche anzuordnen " ). Das

her nannte ſich auch Wladislaus in ſeinen Urkunden einen Rex Galiciae et Lodo

meriae und haeres Ruſſiae , und dies zwar nicht nur in ungriſchen Diplomen » ),

ſondern ſogar in pohlniſchen Proflamationen ). Als im J. 1442. der Streit mit

Eliſabeth , Alberts Hinterlaſſener Witwe, wegen der ungriſchen Krone berichtigt

werden ſollte ; ro war Eliſabeth bereit , ihm für ſeine Unſprudie auf die Sîrone,

wenn er denſelben entſagen würde , und für ſeine Kriegskoſten die Zipſergeſpanns

ſchaft nebſt allen ungriſchen Rechten auf Rothrußland , Podolien und die Walas

cher zu überlaſſen . Aber nach einſtimmiger Erzählung Bonfin 's und Callimachs,

ſchrieb , der unſterbliche Johann bon Hunyad aus ſeinem Lager gegen die Türfen :

daß , obwohl es am råthlichſten wäre, die geſamten Kräfte des Reichs wider die

Türfen zu brauchen ; ſo ſen es doch die heiligſte Pflicht, das Reich in eben der Luss

dehnung und bey eben den Anſprüchen zu erhalten , wieman es von glorreichen

Vors

x ) Pièces juſtificatives de l' expoſé pré. rones utriusque Regni, et quando praefato

lim . Nro . X . Es war dies ein Ärtitil der Domino Regi videbitur , celebrari poterit

Kapitulation ; uniter welder" dem Wladislaus conventus pro declaratione juris ec tituli

die königliche Würde angetragen wurde . Pro - terrarum praedictarum , cui Regno compe.

mittimus etiam et fpondemus, quod omni tant. Das Original von dieſer Afte fain nicht

diligentiae ſollicitudine et opera , in quan - nad, Ungerni , derin Eliſabeth), Alberts Gemah ,

tum in nobis fuerit , niti et laborare volu . lin , ließ die Geſandten , als ſie von der Einlas

mus, pro recuperandis omnibus juribus dung des Kdnigs zurückkamen , auffangen , und

et pertinenciis Regni Hungariae praeatracti, ihrer Papiere berauben . Dieſe Papiere geries

a quibusque occupatis. Eo etiam ſignanter then nachher in die Sande Friedride , Vors

expreſſa , quod terrae Ruſſiae et Podoliae munds von Ladislaiv .

maneart in pacifica poſſeflione, ficut hacte » So . F . bey Katona ad a . 1440 , pag. ·

nus fuerunt Regni Poloniae ſine praejudi. 10L.

cio Hungariae et Poloniae regnorum prae. ) S . das oben angeführte Religions: Edift

dictorum , quousque inter Praelatos.et Ba. v. J . 1443 . bey Raynaldus,
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1430 : 1772. Vorfahren uberkommen habe. Eher ſey das äußerſte zu verſuchen , eher der blu

tigſte Krieg mit Eliſabeth durchzufechten , als weſentliche Theile des Reichs zu very

åußern . So lange aud) der Krieg noch dauern möchte , ſo könnte doch der Fries

de nid )t theurer erkauftwerden , als auf ſolche Bedingungen . Dieſer Meinung -

* traten auch die andern ungriſchen Großen ben ... iſo daß die Zwiſtigkeit auf einem

andern Weg durch eine perſönliche Zuſammenkunft beider Theile gedäinpft , und

durch den Tod der Eliſabeth im December 1442. ganz gehoben wurde. :

• Warum Wladislaus keine Zeit finden konnte , nach obiger Anzeige die

ben der Thronbeſteigung eingegangene Verbindlichkeit zu erfüllen , das ſieh

(don daraus , daß er 1441. ben Varna in Treffen gegen die Túrken wegen der

ynzeitigen Eiferſucht der Pohlniſchen leibwache gegen die Ungern bieb. Der Reids:

verweſer Johann von Hunyad ſchlug fich zu tapfer mit dieſen ben Belgrad herum ,

als daß er auf Ausgleichung mit den Pohlen hatte denken können . Die herrſchende

Politik in Ungern war mit Recht auf den Türkenkrieg gerichtet , úno dieſer Gei

genſtand war ſo wichtig , daß jeder andere daneben keine Aufmerkſamkeit auf fic

zog . So g. E . beſteht der Inhalt eines Schreibens der Ungriſchen Stånde an

die Pohlniſchen 1447. (ber Dogiell, S . 59.) in der Zurückverlangung ihrer Krone,

und in der Bitte um Hülfe gegen die Túrken und den Kaiſer Friedrich . Im Jahr

1448. danften die Ungriſchen Stånde den Pohlniſchen und ihrem König für ihr

bisheriges nicht blos Bündnißınåßiges , ſondern brüderliches und liebevolles Bes

nehmen . Im I . 1449: ſtifteten Pohlniſche Geſandte, unter denen auch Johann

Dlugoſch war, Friede und Ruhe mit dein rebelliſchen Giſfra. Unter Ladislaus

Poſthumus lebten die beiden Höfe in ſo gutem Einverſtändniß , daß die Prinzeſſin

Eliſabeth 1453 . an Caſimir verlobt ward , mit einem Brautſchaß von 100000 Dus

katen , wofür ihr Caſimir einige Marttflecken in Siradien und lentfdicíd zum

Seibgeding anwies . Sogar hatten es die Geſandten Caſimirs 1457. dahin einges

leitet am Ungriſchen Hofe, daß beide Könige in Perſon oder durch Geſandte in

Breslau zuſammenkommen , und ein förmliches Bündniß abſchließen ſollten . A

tein die gegen den Orden verlohrne Schlacht ben Konik , und die durch die Erobes

rung von Conſtantinopel neu erregten Beſorgniſſe vor der Uebermacht der Túrken

machten beide Fürſten ſo mißmüthig , daß fie darauf vergaßen ). dont vorano

Die unruhige Regierung des von ſeinen Miniſtern irre geführten Ladis ,

laus konnte übrigens keine bequeme Gelegenheit darbieten , um mit Ruhe und Ges

i s
, mida

a) Der Verfaſſer der réponſe ſchmiedet bety in welchem es heißt : FriedericusRomanorum

der Gelegenheitwieder ein paar unvergleichlide imperator , Hungariaç, Dalmatiae, Croatiae

Riedtsgründe für Pohlen . Erſtens ſage ja La: Rex , Auſtriae dux etc . promittimus - . quod

dislaus öfters in ſeinen Briefen : Caſimiro hae- nullus noſtrum ad alterius haereditaria re

redi Ruſſiae , alſo habe er Pohlmiſdies Eigen: gni dominia afpirare debet. - Orvoudra

thumn über Piothruſland anerkannt. Freulich bien obſerver, merkt er nun mit hochweiler

ivaren die pohlniſden Könige ſo lange Erben Miene an , que l'Empereur et Roi de Hon .

von Dingland , als die Sache nicht unterſucht grie Frederic ne prend ni le titre de Galic

wurde, und die Ungrifdie Canzley ſchrieb ihnen cie , ni celui de Lodomerie. Réponſe p . 90 .

alſo den Titet nad), den ſie ſich anmaßten . Als wenn Friedrid, außer dem Titel 'irgend ein

Niegentenvorrecht in Ungern ausgeübt hårre !

Jweytens führt er einen Vertrag zwiſchen Weldie Umviſſenheit in der Ungriſden Ger

Caſimir und Friedrid) vom 10 Okt. 1170, an , ſqichte !
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mächlichkeit ſich in rechtliche Unterſuchungen mit den Pohlen einzulaſſen. Auch 14301 1772.

der unvergeßliche Tatthias Corvinus hatte in dem erſten Jahrzehend ſeiner

Regierung viele Sorgen und Verdrießlichkeiten , und da der rebelliſche Siſkra fchon

1458 den König Caſimir von Pohlen , der aber nach Curåus oft Feinen Heller

für ſeine eigene Kudel hatte , zur Beſiknehmung von Ungern eingeladen hatte ,

und folglid , die Pohlen ſchonend und glimpflich behandeltwerden mußten , ro konnte

Rothrußland nur das legte land ſenn , an das er dachte. Eine unangenehme Vers

anlafſung erinnerte ihn endlid , daran . 1471 nehmlich war ein Sohn Eaſimirs gleis

ches Namens mit dem Benſtand ſeines Vaters in Ungern auf Einladung einiger

Mißvergnügten eingedrungen , um die Krone von dein verdienten Haupte des

Matthias zu reißen . Matthias ſchlug ihn mit gewöhnlidhem Glúd , ſperrte ihn

in Neutra ein , und ließ ihn wegen Mißtrauens in reine eigene abgemattete Trups

pen in der Dunkelheit der Nacht entrinnen . In der Folge leiſteten die Pohlen

aus guter Nachbarſchaft einem Haufen liederlichen Geſindels , welches mit dem

Kreuz zuſammengepredigt war , Vorſchub , um Räubereren auf der Ungriſchen

Grenze zu verůben ; während ein ordentliches Heer das dein Matthias unterwors

fene Schleſien angriff , um dem Pohlniſchen Prinzen Wladislaw , der zum Könige

von Böhmen gewählt war , auch Schleſien zuzuwenden . Matthias vertheidigte

indeſſen ſein Breßlau mit gewohnter Tapferkeit , und um den Feind zu zerſtreuen ,

ließ er 1473. eine Armee von 6000 Mann aus Zips in Poğlen einrücken , und

mas Tharcz eroberte zuerſt das fefte Sdiloß Zmigrod , legte Sarniſon hinein ,

und befeſtigte es aufs neue. Hierauf wurden Jaslo , Brzoſtek , Rolaczyce,

Fryſtal , Dembica , Dukla , Pilsno, Krosno , Ståbte in Mittelgalizien ,

und Goleſſia und Tuſzyna theils eingenommen , theils verbrannt. Schor

1472.hatte indeſſen der Senat von Pohlen Geſandte geſchickt, und um die Vermits

telung des Papſts angeſucht; die Verſudse der Legaten hatten endlich den Erfolg ,

baß man ju Oppeln 1473 . einen Stillſtand vermittelte 6 ) , der bald zum Frieden

in Altdorf 1474. führte. Ben dieſem Frieben ſcheint Matthias geeilt zu haben ,

um nur bald ſein Königliches Unſehn an den mißvergnügten und pohlniſch geſinns

ten Magnaten zu råchen , und endlich von innern Håndeln befreyt, mit mehr Ernſt

an die Türken zu denken . Er that alſo gefliſſentlich Rothrußlands in dem Frieden

teine ausdrückliche Erwähnung , ließ aber ſeinen Nachfolgern , falls Er nichts in

der Sache zu Stande bringen könnte , in allgemeinen Uusdrüden den Weg offen ,

dieſe und andere Beſchwerden gegen Pohlen durch den Weg der Unterſuchung nach

der unter Sigmund und Jagjel feſtgeſekten Form zu geben ) .

Mats

6) Utregna Poloniae & Hungariae foe. ab altero , five Regnum aliquid fibi deberi

dera ſua vetuſta cuſtodiant & pacifice interputaverit , ſi per internuntios & literas

fe confiftant. mutuas concordare , non poterunt, tunc

c) Bey Dogiel I. Item fi quando inter re. more veteri & praedeceſſorum regum ,

ges vel regna ipſa orta fuerit aliqua diffe. Praelatoruin & Baronum utriusque regui

rentia, live ſuper juribus alicujus provinciae conſueta diaeta in locis conſuetis teneatur,

vel rebus quibuscunque, aut ſi alter regum in qua Praelati & BB, conveniant, & bona

angem .Welthiſt. 48. Th . : 04999
fide,

-
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543018772. Matthias verſuchte jeboch alles , was ihın in ſeiner {age möglich war

um den Streit zu beendigen , und ſeinen Nachfolgern die Mühe zu erſparen . Ein

Türkenkrieg ließ ſich zwar nahe genug vorausſehn , aber dennoch willigte er ein ,

daß 2 Tage nach dem Vergleich ein beſonderer Artikel aufgelegtwurde , nach wels

cheni am Maria Geburtsfeſt einewirkliche Zuſammenkunft wechſelſeitiger Commiſs

farien Statt haben ſollte » ). Von pohlniſcher Seite waren die Commiſſarien ſchon

ernannt , der Geſchichtſchreiber Dlugoſch war einer von denſelben , und er berides

tet uns ausdrücklich , daß iber Rothrußland und über die Moldau verhandelt wers

den ſollte ) . Die Pohlniſchen Commiſſarien warteten alſo ſchon im folgenden

Jahr zu Sandez , als ſich eben Matthias , eher als er vermuthet hatte, genöthigt

fand , den Türken eine furchtbare Armee entgegen zu ſehen . Er ließ alſo den Ges

fandten melden , daß er jekt durch den Türkenkrieg gehindert werde , in die Uns

terhandlungen hineinzugehn. Zu gleicher Zeit ließ er Caſimirn erſuchen , das Ges

fchafft auf den Pommenden Noveinber aufzuſchieben , weil er damals hoffte , mehr

Muße zu Negoziationen zu haben , die mit eben ſoviel Vorſichtigkeit , als Nach

druck betrieben werden mußten . Allein Caſimir ſchlug dieſen Antrag höhniſch aus ) ,

permuthlich weil es ſein Plan geweſen war , dem Matthias bey dem vorſenenden

Sürkenkrieg ſeine klaren Rechte abzudrücken , und die Unterſuchung in drohenden

Zwang zu verwandeln . Dieſen böfen Willen zeigte er in der Folge noch mehr ,

indem er fortfuhr, den guten Matthias zu necen, ſo daß dieſer gezwungen wurde,

ihm andere Feinde in dem Drdensmeiſter und dem Biſchof von Wärmeland zu

erwecken . Dies gab neue Unterhandlungen und neue Friedenscongreffe ; aber

Matthias ließ abermals in dem Friedensſchluß von 1479. die Bedingung einrúa
den ,

fide , juribus & rationibus utriusque partis civitatum omni ex parte ratae fint. Datum

inſpectis , amicabiliter concordent. Datum Feria quarta ante feſtuin Cachedrae b .

feria ſecunda proxima ante feſtum Cathe. Petri.

drae b . Petri Apoſtoli in antiqua villa 1474. e) Dlugoſz Vol. II . Lib . XIII. S . 536 .

Zu dieſer Alfte gehört noch Corvin 's Vollmacht Anno 1475 . Caſimirus Conſiliarios fuos

für ſeine Friedensgeſandte. Datum intra in Diaetam Hungaricalem pro feſto nati

octavas feſti Epiphaniarum ao. 1474. invitatis Mariae in Schramovicze & nova

Eperies - und eine Beſtátrigung dieſes Frie : villa tenendam fuper differentia terrarum

dens, datum Bartphae die Dominico proxi. Ruffiae & Valachiae per communes Regni

mo poft feftum Matthiae Apoſtoli , 1474. Barones decidenda transmiſit. Wie fann

Alles bey Dogiel. alſo der Verfaſſer der Réponſe & c . fagen :

D) Sommersberg hat davon folgenden Auszug On voit , que dans cette convention il o '

aufbewahrt : Commiſſarii Regis Matthiae eſt pas queſtion de la Ruſſie ,

cum Commiſſariis Regis Caſimiri infrafcri. D Dlugoſch ſagt a . A . O . ,,Significavit ſe

pros articulos concludunt : Primo Caſtrum Turcarum bello impeditam , Diaetam aliam

Zmigrod per Hungaros interceprum vero domino pro feſto S . Martini conftituiffe , quam Ca

dimittendum effe . De injuriis in conventu fimirus Poloniae Rex faftidivit accipere. ,

utriusque regoi ad Feſtum Nativitatis B . M . Aus dieſem Ausdruck kann man leicht ſchließen ,

V . anno ſequenti indicendo tranfigatur. Pa- auf wen der Vorwurf mehr paßt, den die Ré.

latinus Valachiae & Moldaviae ad duos ponſe dein König Matthias macht , daß er mit

annos inducias habeat. Neuter regum Dom Geldhaffte lo nezaudert, es ſo lange abges -

bello illum infeltet , de juribus utriusque lehnt habe , weil er nicht wußte , wie er ſeine

Regni ſuper iftam provinciam in convento vermeintlid e Redite auf Nothrußland beweiſen

fupradicto ftatuatur. Inſcriptiones XIII. folle ?
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den , daß auf den kommenden Martinstag die Prälaten und Baronen beider Rei:143011772.
dhe , mit Urkunden verſehen , und von Gelehrten und Geſchichtsforſchern begleitet ,

an den gewöhnlichen Orten zuſammenkommen ſollten 9 ) . Hier rollte dann alles

entſchieden und beendigt werden , und nichts ſollte übrig bleiben , was irgend zu

neuen Streitigkeiten Anla6 geben könnte. Allein die Türfen waren im Dktober

wieder eingebrochen , und der Tauinel des Sieges ſowohl, den Stephan Bathori

über ſie erfochten hatte , als die Begierde , ihnen noch mehrere Schläge von dieſer

Art zu verſeken , ließen nicht Muße genug übrig , auf den irten November an

Zuſammenkünfte zu denken ). Die Pohlen froh darüber , auch diesmal der

Mühe des Beweiſens enthoben zu ſeyn , regten die Sache nidyt inehr an , und

Matthias , deſſen ganze Regierung eine Kette von Kriegen war, begnügte ſich,

ſeinen Nachfolgern wenigſtens den Weg unverborben zur Erlangung ihrer Rechte

gelaſſen zu haben , die er ſelbſtwieder zu erringen wol am beſten und ſicherſten im

Stande war , wenn er Muße und Ruhe genug gehabt hätte. "

Nach ihm wurde weltkündig der Zuſtand von Ungern immer verſchluns

gener und verwirrter, und die Regenten des Reichs húteten ſich weislich , um

nicht auch die Pohlen durch Aufrührung alter Håndel zu erbittern . Sie ſchloſſen

Bündniſſe und Verträge, ohne ihre Anſprüche entweder ausdrücklich zu betreiben ,

oder ſie ausdrücklich fahren zu laſſen . Uus dieſem Geſichtspunft muss man die

Verträge zwiſchen Johann, Albrecht in Pohlen und ſeinem Bruder Wladislaus

in Ungern anſehen ; Albrecht, ein Nebenbuhler Wladislaws um die ungriſche

Erone, hatte es zwermal ohne Erfolg verſucht, die lektere demſelben zu entreißen .

Da er 1492. den pohlniſchen Thron nach großmuthiger Verzichtleiſtung ſeines åls

tern Bruders Wladislaw beſtieg , ro bot er 1493. die Hand zit einem endlichen

Vergleich , durch eine perſönliche Zuſammenkunft in Leutſchau , der Vaterſtadt des

Verfaſers dieſer Geſchichte. Deffentlich wurden daſelbſt blos die alten vorherges

henden Verträge erneuert , aber nach Bonfin und Iſtvánffi ') verſprachen ſie eins

ander heimlich , daß ſie den Hochmuth ihrer zur Meuteren geneigten Großen nies

derſchlagen , und ſich bey dieſem Geſchäffte wechſelſeitig benſtegen , ſodann aber

weitere Maaßregeln zu einem gemeinſchaftlichen Krieg wider die Türken ergreifen

· wollten . Auch ſollte Albrecht 2 Sdlöſſer in der Moldau den Lürfen wegnehinen

0 . 999 2 uno

9) Item conventum eft, quod fuper omni. h ) Dennoch behauptet die Réponſe : „ Sa

bus differentiis , quae effent inter majeſta. guerre contre les Turcs pouvoit ſans doute

tes regias et haec duo inclyta Regna, ne pas empêcher ſes Commiſſaires de trai

Praelati & Barones utriusque Regni con . ter avec la Pologne. , Lácherlich findet e je:

venire debeant ad loca conſueta ſuper die der , der nur Begriffe vom Krieg hat. In dem

S . Martini proxime venturo cum juribus dar nehmliden Ton rdließt nun der Verfaſſer der

viris doctis , & ibi definire omnino debent Réponſe fein Gewåſch . „ Croira • t : on

de omnibus differentiis , quae eſſent inter que la Cour de Vienne puiſſe produire

regias Majeſtates & ipſa Regna, ut de cae. aujourdhui des titres , que le Roi Sigis.

tero quiete & pacifice in bona fraternitate mond & Matthias n ' oni pas pu produire, il

& perpetua pace tam reges , quam regna y a trois ou quatre ſiecles. »

conſiſtere poffint, nec ulla res , quae oc

cafio alicuius differentiae eſſe aliquando i) im 3ten Buch .

poſlit , remaneat indiſcuſſa & indetermi

nata .
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343053772. und für fid, behalten dürfen . Dieſe geheimen Artikel murden jedoch mit der Zeit

bekannt, und der lektere Punkt wendete die auf die Rechte ihres Reichs eiferſüch .

tigen Ungriſdien Gemüther abermals um kein kleines von Wladislaw ab - 1499

erneuerten die beiden Brüder ben Gelegenheit eines tatariſden Einfalls in Roths

rußland das Bündniß gegen die Türfen , und ſekten in allgemeinen Uusdrucken

einen ewigen Frieden beider Reiche feſt ). In der Beſtåttigungsurkunde der

Ungriſchen Stande wurde insbeſondere der Wegräumung und auf ewig geltenden

Hufhebung alles Stoffs zu Uneinigkeiten gedacht ') .

Dieſe allgemeinen Husdrücke wurden dann in einein Bündniß zwiſden

Wladislaw und Sigmund noch näher beſtimmt, im Jahr 1507. Die Hauptabs

fichtwar auch hier , die Pohlen zur Sürfenhilfe recht willig zu machen , und doch

nichts von den Rechten des Reid's zu vergeben . Gegen jeden dritten garantirte

man fid ) alſo reine wechſelſeitigen Länder und Beſikungen . Weil die Moldauiſche

Sache des Túrtenkriegs wegen ſehr wichtig war , ſo wurde ſie jestber dieſer Ges

legenheit haarklein entſchieden . In 2bſicht der übrigen Grenz- und andern Streis

tigkeiten ließ man es ben den Anordnungen Caſimirs und Corvins, 0 . . bey einer

Unterſuchungskommiſſion beider Reiche bewenden m ). Wladislaus fuhr auch bes

ſtåndig fort , den Titel von Halitſch und Wladimir zu führen , ſo wie dieſes lange

vor ihm ſo viele åltere UngriſcheKönige, und kurz vor ihm auch Matthias Corvinus,

gethan hatten , und nach ißm auch Ludwig II. und Ferdinand I. ( in einer Urkunde

von 1560.) thaten , zum Zeichen und Denkmaal ibrer Redite. .

Dieſe hergebrachten alten Reichs - Rechte liefen aud, damals Peine Ges

fahr , als Ungern mit den öſterreichiſchen Staaten unter die Regierung Eines

Haupts fam . Unſre Vorfahren haben es weislich abgewandt, daß das Intereſſe

von Ungern wegen anderweitiger Vortheile nicht verſäumtwerden kann. Es iſt

eine ſowohl im Diplom , oder in der Zuſicherungsurkunde der Ståndiſchen Frens

heiten , als auch in dem Eide der Könige von Ungern wiederholteKönigliche Pflicht,

ohne Wiſſen und Willen des Reichs nichts zu veräußern , vielmehr alle Cheile des

Reichs und länder der Krone zurückzuerobern , und ſie alsdann der Reichsmaſſe

eins

f) Inter Regna Noſtra fit et habeatur damnorum vel aliarum quarumcunque Re.

Foedus et tranquillitas perpetua. rum aliquam differentiam vel diffenfio .
1) Extirpantes & perpetuo abolentes internem fuboriri, per hoc pax iſta perpetua

ipfas Majeftates & Regna eorum omnem inter Nos & Dominia noftra non intelli.

diſcordiarum & injuriarum Materiam . gatur violata , ſed quamprimum per

m ) Dogiel I. S . 108 . Quod nos con . utrumque regnum noftrum eligantur mo

tra quemlibet hoftem cuiuscunque ſtatus, re alias conſueto ad loca alias conſueta

Hungariae & Poloniae regna , dominia- certi probi homines, qui huiusinodi diffe.

que noftra , quae nunc uterque noftrûm rentias videant, & folum Deum prae ocu

poffidet & poffeffurus eft, ac quae ad lis habeant , ſub firmiſlimo juramento ju

Nos regnaque noſtra nunc pertinent, & ftitiam inter partes faciant, quemadmo.

in futurum pertinebunt , invadentem , in dum antiquitus ſemper obſervatum , &

vadereque volentem , juxta conditiones in adhuc tempore Sereniſſimorum Matthiae

fraſcriptas nos & regna noftra ſe adjuva. & Cafimiri Regum ordinatio facta fuit.

bunt. Item fi aliquando contingeret, qua . ita ut nulla occaſio ' infriogendae pacis

licunque ex cauſa inter Nos et fubditos hujus praeftetur.

hinc inde noftros aut ratione metarum ,
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einzuverteiben . Wenn man von dieſem Grundrake ausgeht, ſo wird man zugeben 1430 : 1772.

müſſen : daß, was immer von dem Erzherzoge zu Deſterreich oder dem Kaiſer ini

Germanien, als ſolchem , mit den Pohlen über Rothrußland namentlich , oder übers

haupt verhandelt renn mag , dies für den König von Ungern und die Stände von

feiner Verbindlichkeit ren - Von der andern Seite iſt es theils den beſtåndigen

Kriegen und anderweitigen Beſchafftigungen der Deſterreichiſchen Regenten , theils

- auch der anfänglichen Unerfahrenheit des Miniſteriums in allen den Verhältniſſen

und Rechten des Ungriſchen Reichs zuzuſchreiben , wenn auf Rothrußland nicht

viel Aufmerkſamkeit verwendet , oder wol gar der Titel davon in dem Kanzleyſtyl

ausgelaſſen wurde.

Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet ſchadet der Traktat von Pitſch

den Ungriſchen Rechten auf Rothrußland gar nicht - Uus der Pohlniſchen Ges

Schichte weiß man , aufwelche VeranlaſſungMarimilian 1588 . ben Pitſch in Schles

ſien , nach einer verlohrnen Schlacht gegen die Pohlen , von dieſen gefangen genomis

men wurde. Durch Vermittlung des Cardinals Äldrobandinus ſchloß das Haus

Deſterreich zu ſeiner Befrenung einen Vertrag mit Sigmund in Pohlen . Der

Hauptſak , daß Maximilian Berzicht thue auf alles an Pohlen durch die Wahl

erhaltene Recht, wird nun weiter zergliedert , daß die ſåmtlichen Prinzen aus dem

Hauſe Deſterreich , weber heimlich noch offentlich , weder ſelbſt noch durch andere,

aus irgend einem Vorwand das Königreich Pohlen , ferner Litthauen , Preußen ,

Samogitien, liefland, und Rothrußland mit Gewalt angreifen , oder ſonſt beuns

ruhigen wollten " ). Die Pohlniſchen Schriftſteller unterſtüßen ſogar ihre Uns

maßung damit , daß Peter, Biſchof von Raab und Canzler von Ungern , wie

auch der Ungriſche Geſchichtſchreiber Iſtvánffi ben dieſem Geſchäffte gebraucht wurs

den , und daß ſie ſich als Commiſſåre ſowohl des öſterreichiſchen Hauſes , als auch

der ReicheUngern , Böhmen u. ſ. w . , mit den andern unterſchrieben . Allein

Itens kann aus dem Buchſtaben des Vertrags nichts anders geſchloſſen wers

den , als daß das Haus Deſterreich allen durch jarimilians Wahl ets

wan erhaltenen Rechten auf Pohlen , litthauen , Preußen , auch ſogar auf

Rothrußland entſage , ohne daß es daben die von etwa anderen Seiten ihm

zuſtehenden Rechte auf das lektere fahren laſſe. Iſthranfi's eigene Ergäh .

lung von dieſem Vertrag im 26ſten Budh ſeiner Geſchichte berechtige auch

nicht von weitem zu einer ausdehnenden Erklärung , vielmehr als die

Rede davon war , daß (ublyo , eine der verpfändeten Zipſer Ortſchaften, den

Poblen zurückgeſtellt werden ſollte , ſo proteſtirten die Ungriſchen Geſandten

2.999 3 feners

Illy

n ) Nos quidem ſuprafcripti Caeſareae has quocunque tempore , quacunque, ex
Majeftatis & univerfae fereniffimae Do- caufa , colore feu praetextu , regnum pe

mus Auſtriacae Commiffarii cum Auftria . loniae , magnum Ducatum Lithvaniae,

corum Principum omnium nomine fpon . Ruſſiam ; Pruſſiam , Samogitiam , Livoniam ,

demus : Sereditates ſuas conſtantem cum caeterasque ditiones vel arces , oppida,

Regia Majeftate Poloniae ordinibusque villas hominesve Sereniſſimi Pol. Regis

amicitiam conſervaturas , neque vi aut infeſtaturas , vim aut injuriam ullam illa

armis vel per fe vel per fubmifas perfo . turas.
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14301 1972. Fenerlich bey ihren Collegen , daß diefes den Ungriſchen Eron Rechten auf

Keine Art Eintrag machen ſolle ) .

2tens verbindet ſich das Haus Deſterreich , mit Pohlen immer auf eine

freundſchaftliche Art za verfahren , und dieſes Reich nie durch plötzlicheUebers

fälle zu beunruhigen , ohne daß fid , gedachtes Haus des Redts begiebt,

ſeine ſonſtige gerechte Forderungen erſt freundſchaftlich anzubringen , dann

ſie aber , nach den Grundſåsen des Volterrechts', im Fall hartnäckiger Weis

gerung,mit Heeresmacht zu unterſtüßen . Und dieſes war die gemäßigte, den

Traktaten entſprechende Handlungsart, welche die höchſtfel. Kaiſerin Kos

nigin 1772. gegen die Republik beobachtet hat.

3tens , dieſer Marimilianiſche Vergleich ſtúkt ſich auf die alten Verträge zwis

rohen dem erloſchenen Ungriſch - königlichen , Erzherzoglid ) - Deſterreichiſden

und Jagelloniſden Hauſe , welde alle ausdrücklich , und alſo mit ihnen zus

gleich die Ungriſchen Rechte auf Rothrußland, erneuertwerden " ). .

atens , die ben 3bſdhließung des Vertrags anweſenden , Peter Biſchof von

Raab , und Nikolaus Iſtvánffi, unterſchrieben ſich zwar als Deputirte des

Ungriſchen Reichs (Rudolphi - univerſæque ſereniilimæ Domus Auſtriaca

Regnorumque Cæfareæ Majeſtatis , Hungariæ , Bohemiæ , cæterarumque

provinciarum deputati Commiſſarii ) . Allein die Pohlniſchen Abgeordneten

wußten ſehr wohl, daß ſie hiezu keine rechtsgültige Vollmacht hatten . Rus

dolph mußte ihnen verſprechen , dieſen Vertrag durch die Ungriſchen Stände

beſchwören , beſiegeln und beſtåttigen zu laſſen , und ſie zu dem Ende ſobald

als möglich , ja ſogar noch vor Ausgang des Jahrs , in welchem das Fries

denisgeſchafft geſchloſſen war, zuſammenzurufen ). Allein nie hat Rus

dolph den Widerſtand der Ungriſchen Stånde überwunden , nie haben dieſe

ein für ihre Rechte auf alle Fälle zwendeutiges Friedensinſtrument gebilligt.

Rudolph entſdjuldigte ſich 1589. den 14 Juli , daß er noch verſchiedener

Hinderniſſe wegen die . Unterfertigung der Ungriſchen Stånde nicht habe

bewirken können ; deswegen ſollte aber dieſer Zeitaufſchub den Vertrag nicht

auflöſen , vielmehr ſollte er ſo gut gelten , als ob ihn alle unterzeichnet håts

ten

o ) Quod ne cui praejudicio juribus Re. dumque Auguſtum obfervata fuerunt , cobo.

gni Ungariae foret, legati Ungarici apud ramus , neque committemus, ut alter al.

Collegas cautum eſſe voluerunt. teri, regnis , ducatibus & c. ei fubjeétis ,

foedera , quae ab aliquot faeculis utriusque 9) „ Proyidebimus , ut regni Hungariae

Regnis & ditionibus interceflerant, ea for- ordinum nomine Deputati & ſufficienti man

ma, quae ex utriusque noftrum confilio & dato in eam rem inſtructiproceres in proxi.

fententia ſcripto comprehenſa jam eſt, (das mis illius Regni comitiis , quae, quampri.

beißt mit Zuziehung der Stáride) ab utrisque , mum fieri poterit, & fiquidem fieri poterit,

Principibus & Ordinibus iterum renoventur ante hujus adhuc anni exitum haberi cura.

& confirmentur. ,, In der beſondern Alliance bimus, juramentum juxta formulam in jam

der Könige Rudulph und Sigmund vom 26ſten commemorata transactione Ordinibus prae

May heißt es : „ Ea nimirum pacta , quae fcriptam praeſtent, utque juramenti literae

inter praefatos majores noftros quondam & inftrumentum fubferiptum figillisque pro

Albertum , Fridericum , Ferdinandum , cerum munitum dicto Poloniae Regi mit

Maximilianum II. et Caſinirum , Sigismun - tatur.
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ten ). Allein die Ungriſchen Stånde wichen von ihrein Gründgeſek : daß 14301 1772.

zu allen Verhandlungen , worin von Ungriſchen Kronländern die Rede ress,

ihre Einwilligung , und zu allen dergleichen Congreſſen (wie z. E . in Siſtow ) .

ihr Bothſchafter hinzukommen nouſſe , nicht ab , und Rudolph , der noch

überdies ein Wahlkönig war , traf nie ernſtliche Anſtalten , um die Sache

durchzuſeken . Vielinehr jeigten die Ungriſchen Stande ſeitdem viel Groll,

gegen die Pohlen , daß dieſe ſo übermüthig die Gefangenſchaft des Prinzen .

benugt, und Rudolphen in eine ſolche Verlegenheit geſekt hatten . Bey eis

nigen gegen die Pohlniſchen Beamten in den Zipſer Städten und wegen

Grenzübertretungen erhobenen Klagen , wurde im Jahr 1596 . beſchloſſen ,

nach Pohlen ernſthaft zu ſchreiben , „ indem ſich dieſe Herrn Nachbarn von

Tag zu Eag übermüthiger betrügen 6 ). »

: ' . Wenn man dies alles überdenkt, ſo muß man die Klugheit Iſtwanfis und

feines Collegen bewundern , die, ohne die Loslaſſung Marimilians durch ein unzeia

tiges Weigern zu verhindern , doch durch den Vorbehalt der Beſtåttigung der

Ungriſchen Stände die Rechte ihres Vaterlandes retteten .

Man zählt überhaupt 179 Verträge, die auf den Sigismundiſchen Haupts

vergleid , von 1412. gefolgt ſind in keinem wird er aufgehoben , in keinem eis

gends namentlich beſtåttigt, in allen aber mit andern alten Vertragen und Bünds

niſſen bekräftigt. Dieſe Befräftigung iſt der Haupt : Inhalt der nachfolgenden

Verträge von 1613 (24 Merz) , 1633 , 1677 , und 1732 . Sogar die alte Art,

Congreſſe durch Deputirte zu halten , wird wieder hervorgeſucht, im Fall alte

oder neue Streitigkeiten die Eintracht zu ſtören drohten ' ). '

Die Pohlen berufen ſich beſonders auf die erneuerten Verträge mit Leos.

pold und Earl Vi, beſonders auf die Garantie des Friedens von Oliva , worauf

fich auch die Pohlniſche Antwort auf die Erklärung der 3 Höfe vom 17 Septema

ber 1772 bezieht. Doch der Kaiſer konnte nur jene fånder und Provinzen an

Pohlen garantiren , die es rechtmäßig , unzweifelhaft und ohne Nachtheil eines

Dritten , nehmlich des ungriſchen Reichs, befaß,welches lektere wegen des Friedens

ju Oliva nicht gefragt wurde. Ferner erinnert man Defterreich an die ſchuldige

Dankbarkeit für die Entſekung Wiens durch Johann Sobiesky ; eine Dankbarkeit,

die mit Anſprüchen auf Pohlniſche Eronländer nicht wohl beſtehen könne. Man

vers

r ) Cum autem ea temporis ad Juramen . Der Bey Kocbowski in climactere & c .

tum ab Hungariae Ordinibus vel ab eis de. . 256. eingerůdre Traktat zwiſchen Joh . III.

ftinandis proceribus praeftandum aflignati und Leopold vom I . 1677. enthålt folgendes :

prorogatio rebus id neceffario exigentibus Nullus noftrum ad alterius Regna , Princi.

facta fit , expreſſe id hisce litteris noftris patus & Dominia afpirare & anhelare de

cavemus , nihil hanc temporis immutatio . bet. Si vero alter noftrum ejus Regna,

nem transactioni, ita jam a nobis fufceptae Principatus - . actionem realein feu perſona

nocere , aut derogare poffe , verum earn lem aut qualemcunque querelam babet, aut

ejusdem roboris atque valoris fore , ac fi inpofterum habuerit , fi ſuper ea non pote

poftrum , caeterorumque Ordinum jura . rimus amicabiliter concordare , ſuper eo

mentum praeftitum fuiffet . jure & non aliter experiri debeat. ;

$ ) Quia Poloni in dies magisque inſole.

ſcunt. art. 47. 1596 .
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143051772.vergißt aber , (um mit Herrn Hoppe zu antworten ) „,daß 24 Jahre vor dem Ents

„ fake Wiens, als zu Johann Caſimirs Zeiten die Schweden ben pohlniſchen Thron

„ erſchütterten , Kaiſer Leopold I. den Pohlen unter Anführung des Feldmarſchalls

„ Montecuculi Hülfstruppen ſchickte , die die Schweden von Eracau bis nach Thorn

»s trieben : Pohlen machte ſich hiedurch zu verſchiedenen für Deſterreich vortheilhafs

„ ten Anträgen anheiſchig , und gab die Wieliczker und Bochnier Salinen zum

„ Pfand. Alſo war der durch Zülfe der Pohlen , viele Krankheiten der Türfen ,

„ und aus Mangel an Reiß erfolgte (mit der Abwendung einer auch dem

„ pobiniſchen Reiche drohenden Gefahr verbundene) Entſatz Wiens nichts

„ anders , als ein freundſchaftlicher Gegendienſt, den Deſterreich dankbar erfannte,

„ indem es auf die erwähnten vortheilhaften Untråge, die Dogiel in ſeinem Codice

„ diplomatico anführt , ewig Verzicht that. ,

Endlich müſſen wir dem Pohlniſchen Einwurfbegegnen , als ob die 1772.

erfolgte Beſignehmung von Rothrußland ein Wert meør der Umſtände und Geles

genheit , als einer langen mit rechtlichen Unterſuchungen verbundenen Ueberlegung

geweſen ren. Das Undenten der alten Ungriſchen Herrſchaft über Halitſch und

Wladimir mußte durch die ben jeder Rrönung getragenen Fabnen dieſer Låne

der allemal erneuert werden , und man durfte , um dies zu beweiſen , nur die

Beſdreibungen jeder Erónung durchgehen . So f. E . 1608 . als man dieſe Eeres

monieanMatthias II. vollzog, trug die galiziſche FahneStephan Palfy , und die lobos

meriſche Georg Zidin , Vorfahren der jeßt blühenden berühmten gråflichen Häuſer u ) .

Um der verſchiedenen ungriſchen Erónungsinungen nicht zu gedenken , worauf Gas

lizien uno lodomerien vorkommt " ) , ſo mußte die durch Simon und Bel juerft

angeregte Bearbeitung der Ungriſchen Geſchichte nothwendig Beleuchtungen der

Verhältniſſe zwifchen Rothrußland und der Erone Ungern nadi fich ziehen ; daher

erhielt 4. Ë . Das XIUte Capitel der Imago Hungariæ novæ von Timon die Uebers

schrift : de regnis Galliciæ & Lodomeriæ . Die Meinungen dieſer Gelehrten und

jene alten Denkmåler konnten dem Scharfblic einer. Thereſia nicht entgehen .

Schon die 1744 . zu Nürnberg bey den Homanniſchen Erben erſchienene Hafiſche

Landkarte von Ungern führt den Titel : Hungariae amplioré fignificatu vel vete

ris tabula , complexa regoa Hungariae propriae, Croatiae , Dalmatiae, & c. ,

exclufis ab eadem alienatis Galitia et Lodomcria. ( Siehe Coſmographiſche Nachs

richten und Sammlungen auf das Jahr 1748. Nürnberg 1750 . 4 . Š . 72.) im

Jahr

4) Mehrere ſolcher Beyſpiele crifft man 'in eine Srdnungsmünze Matthias des II. von

der vom Sr. f. hung. SoffammersArchivsregis 1608. In der Mitte iſt das Ungriſche Baps

ſtranten und Doktor von Kovachich , einein pen ; rings herum die Wappen der übrigen Krons

der thấtigſten Ungriſden Gelehrten veranſtaltes länder. Zwey goldne Kronen im rothen Felde

ten Saminlung der Krdnungsbeſdi
reibungen

in mit dem Budſtaben G . bezeichnen Galizien

Folio unter dem Titel : Solennia inauguralia (vielleidyt eine Anſpielung auf die von Caſimir

regum periodi Illtiae. Peſtini 1790. Bey zu Lemberg gefundenen 2 Kronien ) und ztvey fils

Rūdolphs Krönung 1572 . trug Simon Fors bernsund rothgewürfelte Queerſtreifen im blauen

gach die Fahne von Galizien , und Mich. Vars Feld mit dein Buchſtaben L . bedeuten Lodomes

bav jene von Lodomerieri. Solennia S . 33 . rien . Neuere Krdnungsmünz
en

aber von Ferdi:

W so z. E . in dem Jahrgang der Anzeigen nand II. und III. daſelbſt im Vten Jahrgang

aus den f. f. Erbländern von 1774 . Ⓡ . 378. 8 . 3 . und S . 145 .
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Jahr 1948. ließen die Aleſandezer'sNonnen das leben der Heiligen Cunigunde, alø 143051772.

threr Kloſterſtifterin , im Drud erſcheinen , und widmeten es der höchſtſeligen Mos

narchin als Königin von Ungern , wober die Titel Galiciae et LodomeriaeRegina

zu leſen ſind. 1761 nahm die unvergebliche Thereſia volends auch die Wappen

beider Lånder in ihre Siegel auf. :

1 . Die Geſchichte der Befiknehmung dieſer Lånder wollen wir mit Herrn

Hoppes eigenen Worten erzählen .

. . Im Falre 1764. entſpannen ſich in Pohlen verſchiedene Zwiſte, die fpå.

ter in unmenſchliche Conföderationen ausarteten . Die Urſache gab theils der zum

Zufruhre geneigte udel, der mit ſeinem neuen Könige unzufrieden war; theils Hatte

der König den Proteſtanten einige Freyheiten verliehen , und dies war genug, um

fich die Geiſtlichkeit auf den Hals zu laden . In kurzer Zeit gohr es über und über.

Die Conföderirten überſchwemmten das Land gleich einem Heuſchreckenſchmarme;

Rauben , Þrennen , Morden , waren Handlungen , denen Geif , Toltáknheit,

und Säuferen das Recht ſprachen . Jeder Menſch in Deutſcher Kleidung mußte

" ein Lutheraner oder Calviner fenn , außer er konnte ſich mit einem Scapuliere,

• Franciſciſtricke und dergleichen Nebendingen legitimiren ; ſonſt war hinlängliche Urs

ſache zu ſeinem Tode da. Der erſte beſte Conföderirte vertrat die Stelle des Hens

ters , und knüpfte ihn an dem nächſten Baume auf. · Undere Unmenſchlichkeiten

- fund Tolltücken übergehe ich , die ein ordentlicher Krieg auszuüben unfähig iſt. " .

APN Die angrenzenden Höfe , Wien , Petersburg und Berlin , fahen dieſem

Aufruhremit nad Ruhe ſich ſehnenden Augen zu , und ſchickten anfänglich Beobs

achtungsheere an die Grenzen , die die Conföderirten öfters beſtreiften , um zu ver's

"hindern , daß dieſer Zufruhr ihren Staaten nicht nachtheilig renn möchte. Es

(half nichts . Daher rückten endlich die Heere ſelbſt in Pohlen , und die brey Höfe

brachten ihre alten Forderungen in Anſpruch . Die Kaiſerin befekte einen Theil

des heutigen Galiziens , 'und verlangte ihn von Pohlen Jore poftliminii." '.

2 Die Königin von Ungarn erflårte ſich an die Republit auf die folgende

Weiſe :

2 . ,,Wir Maria Thereſia , von Gottes Gnaden römiſche Kaiſerin , Königin von

{" ! Ungarn und Böheim 20. Erzheizogin von Deſterreich 2c. c. thun fund , daß

11 " Wir , nach reifer Ueberlegung des jekigen Zuſtandes von Pohlen , mit der

for . rumiſchen Kaiſerin und dem König von Preußen , unter Uns ausgemacht

7,87 haben , jeder für fich ſeine alten Anſprüche auf gewiſſe Lånder diefes Königs

:. 'reichs ausfuführen , und folche mit feiner Krone zů vereinigen. In dieſer

* Abſicht haben Wir durch unſere Truppen denjenigen Strichy , der Uns vers

& : inoge Unſerer Rechte zukommt, bereken laſſen . Die Grenzen derfelben find

€: folgende: Das rechte Ufer der Weichſel von der ſchleſiſchen Grenze an , bis

2 -is oberhalb Sandomir an die Mündung des San ; von da über Fronepole ges

?? " gent Samos3 und Rubieſſow , bis an den Fluß Bug. Ferner jenſeits des

17! ! Bug långs'den Grenzen von Rothreußen herunter , bis da 'wo Wolhynien

zis und Podolien aneinander ſtoßen , in der Gegend von Zbaraß , und alsdann

3 .0 von hier gerade bis an den Dnieſter herunter , mo der kleine Fluß Podorge

in derſelben fällt , wodurch zugleich ein Stück von Podolien abgeſchnitten

üllgen . Welthiſt. 48. Th . Rrrr wird .
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1430 : 1772 . wird. Endlich bleiben die Grenzen , welche Pokutien bisher von der Mole

dau gefchieden haben . Weil wir von den in dieſem Bezirke gelegenen Låns

dern jeßt Befik nehmen můffen , fo Haben Wir Unſern Staatsminiſter und

Marſchall von Niederöſterreich , den Grafen von Pergen , zum Commiſſár

in Pohlen ernannt , um dieſe von uns beſekten fånder zu regieren , und die

Beshalben dienlichen Einrichtungen zu treffen . Wir befehlen demnach allen

in dieſem Bezirke befindlichen Vafallen , Einwohnern und Beſikern von lies

genden Gründen , von welchem Stande ſie auch ſenn mögen , Geiſtliche, oder

Weltliche, Rathe in den Städten , mit einem Worte, allen und jeden ,

dieſen Grafen von Pergen als Unſern bevollmächtigten Statthalter anzufes

len nachleben wird , wenn gleich die bald vorzunehmende Huldigung noch für

jekt nicht beſtimmt iſt. Die Einwohner ſollen ſich aller Orten ruhig verhals

ten , als wenn ſie den Eid der Treue ſchon geleiſtet båtten , als das einzige

: : Mittel , fich unſerer Gnade theilhaftig zu machen . Sollte jemand , wie

Wir nicht vermuthen , Unſern Befehlen zuwider fandeln , ſo wird ſolcher

mit Benſeitſeßung Unfrer gewöhnlichen Huld aufs ſchärfſte geſtraft

werden . , :

Pohlen antwortete Den Grey Höfen auf ihre Erklärungen , berief ſich auf

Bertråge und Garantien anderer Höfe , allein feiner nahm ſich deſſelben an . Man

wollte ſogar den würdigen König Stanislaus Auguft beſchuldigen , er våre beym

Theilungstractate dieſer dren Höfe mit einverſtanden geweſen , worüber er fich aber

beym Reichstage nachdrücklich äußerte , und feine Unſchuld bewies . Von den Hös

fen , an die ſich die Republik während der Theilung wandte , antworteten einige

fogar auf die an ſie abgeſandten Schreiben nicht. Während daß der Frenſtaat ben

andern .Måchten Hülfe ſuchte, überreichten Wien , Petersburg und Berlin hiſtos

riſche Beweisſchriften ihrer Anſprüche, und zugleich die neuen Grenztarten . ,

Der hiſtoriſche Beweis der Königin von Ungarn iſt in der Kürze abges

faßt, und lautet fo :

Seit öem eilffen und zwölften Jahrhunderte, und in noch åltern Zeiten , has

ben die Könige von Ungarn Klein - und Forhreußen rechtmäßiger Weiſe bes

feſſen ; inſonderheit die damals damit verknüpften Provinzen Galizien und los

Domerien . Sie haben auch viele Jahre hinter einander den Titel und das Was

no pen davon geführet. Vermöge einer von der Republik Poblen im 3 . 1375 .

• :3 gültig erkannten Convention mit dem Könige Kaſimir fiel das Königreich

. : Reußen nach Defren Tobe dem Könige Ludwig dem Erſten zu , wie es sich

. : . auch gehörte . Die Stonigin beſaß als ålreſte Tochter und Erbin des Königs

Ludwigs Reußen in aller Ruhe. Esward aber , als Hedwig , Königin von

.. . Pohlen , und jüngere Schweſter der Maria in Pohlen , nach folgte , auf eine

i ungerechte Weiſe und durch die Gewalt der Waffen von Ungarn abgeriſſen ,

Dr. und Pohlen blieb zwar durch den Vergleich von 1420. im Beſike , allein

S!- . das Recht beider Eheile blieb unentſchieden . Ungarn behielt ſich die anſprüs

" , che ausdrücklich vor ; : und wenn es gleich durch innere Unruhen , durch Kriege

1 . und andere Hinderniſſe feit langer Zeit abgebalten worden , ſeine Rechte gels

dni .co . teno
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tend zu machen , ſo hat es ſie doch auf alle Weiſe zu erhalten geſucht. Was 1430: 1772 .

die Herzogthümer Oswieczin und Zator betrifft , ſo hat die Krone Böhs

men ſich die landesherrlichkeit darüber mit allen Rechte erworben , und auch

der Krone Pohlen ſolches angezeiget ; aber die nachfolgenden Könige haben !

ſich dieſe Herzogthümer ohne Einwilligung der Krone Böhmen unrechtmäßi:

ger Weiſe, und durch Nachſicht der Vafallen angemaßet. Alles , was man

pohlniſcher Seits dagegen einwendet , iſt von feinem Gewichte ; folglich iſt

pas Recht der Sirone Böhmen , welches ſie ſeit langer Zeit auf dieſe Herzogs

i thúmer erlanget hat, unſtreitig gegründet. .

„ Es iſt übrigens nicht mehr als billig , daß dieſe redtmåßigen Anſprüche,

nachdem man ſo viele Jahre darüber hingehen laſſen , endlich eininal ausges

führet werden , und es iſt um deſto mehr billig , weil man ſich , ungeachtet

Ungarn auf den größten Theil Pohlens , f. B . auf das Herzogthum Sewes

rien , auf ganz Podolien , Wolhynien , auf die Wonwoordhaften {ublin und

Stuln u . . m . Anſpruch machen könnte , mit einem kleinen Tequivalent bes

gnüget; aber dies iſt auch höchſt nothwendig , weil inan , wie bereits in dem

. .. zu Warſchau übergebenen Manifeſte angemerket worden iſt , vermoge der

Verfaſſung der Republie ſich niemals Rechnung machen darf , dieſe Rechte

durch einen gåtlichen Vergleich , oder durch eine andere billige Einrichtung

bengelegt zu ſehen ,

Nach der Abnahme dieſer landſchaften , die die alten Namen Galizien und

Lodomerien wieder annahmen , ungeadytet ſie jetzt ganz andere Grengen , als vors

her , Hatten , lagen die ungariſchen Reichsſtånde ihrer Königin an , man möchte

dieſe einſt mit Ungarn verbunden geweſenen Königreiche , die , verinoge gerechter '

Anſprüche deſſelben , wieder an die Krone gebracht, und deren Wapen noch ben .

der ungariſchen Strone auf Fahnen vorfindig find , neuerdings mit Ungarn vereis

nigen ; allein die verklarte Kaiſerin Maria Thereſia ging dieſes nicht ein , ſondern

erklärte dieſelben für ein frenes , von andern unabhängiges Reich .

Die Einwohner vom Sandezer Bezirke huldigten ſchon im Jänner im J .

1772 . der ungariſchen Königin als ihrer Oberherrſchaft ; hierauf erfolgte den i

September die Huldigung im ganzen Lande. Ihre Majeftåt die Kaiſerin ſchickte

zu dieſer Fenerlichkeit den geheimen Rath Grafen von Pergen , als bevolmách . .

tigten Miniſter und Gouverneur dieſer Königreiche , der den Huldigungseid abs

nahm , im October im J . 1772 . die Regierung aufſtellte, und das land eintheilte .

Es entſtanden ſechs große Kreiſe , die wieder in neun und zehn Bezirke untertheilet

waren ; überhaupt gåhlteGalizien 59 derlen Bezirke oder Diſtricte, diedaher nicht groß

ausfallen konnten. Später unterlag die Einrichtung verſchiedenen Abänderungen ;

man theilte jeden Kreis in oren Diſtricte , die im J. 1782. den 1 Auguſt alle zu

alreiſen erhoben wurden . Hiervon ſagt die Geographie von Galijien etwas

Mehreres .

Schon war in Warſchau der Abtretungstractat vom Könige und den

Kronbeamten unterſchrieben ; allein die Grenzen waren noch nicht berichtiget : daa

Her reichte Baron Remici, Miniſter des Wiener Şofes , folgende Note an die

õierzu aufgeſtellte Delegation ein :

Rrrr 2
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1430 : 1772. . , Da dem gemeinen Beſten , der Republik und ihren Nachbarn nichts zufråg

licher iſt , als eine baldige Berichtigung der reſpectiven Grenzen , um jebem

Theile in Zukunft einen ruhigen Befik ſeiner Länder zu verſchaffen , ſo glaubt

Unterzeichneter in der größten Zuverſicht, daß die Delegation eben ſo denke ,

dieſe wichtige Sache könne in Erwartung der Commiſſarien ſeines Hofes

nidit beſſer beſchleuniget werden , als durch beygefügte Starté , worauf die

Grenzen nach dem zwenten Artikel des Ceſſionstractats , und ſo , wie ſie

lange vor der Unterzeichnung des Tractats reguliret waren , verzeichnet ſind.

Unterzeichneter glaubt berechtigt zu ſeyn , zu verlangen , daß die Inſtructios

nen der pohlnifchen Commiſſarien damit übereintreffen , damit ſie vorher von

der Richtigkeit der durch die Delegation genehmigten Grenzen vergewiſſert

ſeyn , und nichts weiter zu thun haben , als ſie zu berichtigen , und.fu fehen ,

ob die kaiſerlichen Adler der Karte gemäß gerekt fenn . Auf dieſe Art wird

die langweilige und inůhſame Arbeit nicht durch Erwartung beſonderer Ins

ſtructionen aufgehalten , ſondern ſehr abgekürzet , und dann vor dem Vers

laufe der guten Jahrszeit zu Stande kommen . Sollten wegen dieſer Karte

noch einige Erläuterungen verlangtwerden , ſo wird ſolche der Oberfte, Bas

ron von Seeger , einer der dazu benannten Commiſſarien meines Hores ,

- auf eine hinlängliche Art geben können . , "

Die Delegation der Republik Pohlen machte Einwürfe wider die neue

galiziſche Grenzkarte; beſonders wollte ſich der in der öſterreichiſchen Erklärung ans

geführte Grenzfluß Poborze nicht finden , der in der janoniſchen Starte zwar anges

führt , jedoch iin Grund uns Boden nicht zu treffen war. Der oben genannte

Freyherr von Rewicki überreid)te , um die Grenzen einmal genau zu beſtimmen ,

noch folgende Note an die Delegation.

Ehe Unterzeichneter zur Beantwortung der von dem Kanzler auf Bes

fehl der Delegation gegen die Grenzkarte des Wiener Hofes gernachten Einwürfe

ſchreitet , hofft er vorausſeßen zu können , daß Recht und Billig feit zum Grunde

der Benlegung der Grenzſtreitigkeiten liegen , und keine Subtilitäten und Ertlås

rungen , ſo wie jeder Theil fie blos feinem Vortheile gemäß glaubt , gegen den

Buchſtaben und natürlichen Sinn des Tractats ſtattfinden müſſen . Dies vors

ausgefekt, wird ſowohl die Beantwortung der Einwürfe , als der Beweis feiche

Penn , daß der kaiſerliche Hof ben Beſtimmung der Grenzen das Recht und den

Sinn des Tractats auf ſeiner Seite habe.

Erſtens iſt es durd, die Benſpiele ſo vieler andern Eeſſionstractate bes

fannt, daß man die Hälfte eines Fluſſes allemal zu jedem Ufer rechnet, wenn es

nicht ausdrücklich anders beſtimmtwird. Der lateiniſche Ausdruck : dexter vél

finiſter alveus fluvii , bezeidnet dies deutlicher , weil dadurch das Ufer und die

Hälfte des Bettes des Fluſſes verſtanden wird , als wenn man blos die Wörter

ripa , littus gebraucht. Es gehören alſo auch die in jeder Hälfte gelegenen Inſeln

dazu , und auch jene , die in der Zukunft durch Anſebung oder Anſpülung des

Fluſſes entſteßen .

Zwers
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Zweytens : Es iſtwahr , der unbeſtimmte Ausdruck, oberhalb Sandomir 143051772.

und dem Einfluſſe des Sanfluſſes, leidet eine ſehr ausgedehnte Erklärung , ohne

dem Tractate ju nahe zu treten ; die Delegation hat ſich daher auch ſchon o

terzeichnung der Seſſion ſehr darüber beunruhiget , und verlangt, man ſollte lies

ber einen gewiſſen Drt, mo er auch ren , beſtimmen , als ihn bis zur Entſoeidung

der Commiſſarien unbeſtimmt laſſen . Sie ward nidyt eher rubig , als bis fie die

billige Forderung des Wiener Hofes vernahm , die Grenze am außerften Ende

des Einfluſſes des San , wo Stoſin dem Orte Zawichoſt gegenüber liegt, feſtzus

feßen ; welches folglich der terminus a quo in Anſehung der Weichrel iſt. Unters

zeichneter erinnert ſich ſehr wohl, daß die Delegation damals ungemein zufrieden

damit war , und dieſes demſelben auch zu erkennen gab. Eine Ueberſekung des

Tractats , welche zuweilen in den Erinnerungen über die öſterreichiſche Grenzkarte

angeführt wird , und weder dem Unterzeidzneten bekannt , noch von ſeinem Hofe

angenommen iſt , kann hier nichts beweiſen ; weil man , da das Original vorhans

den iſt , reine Zuflucht nicht zu ihr nehmen wird. Uebrigens ſagt die Ueberſekung

nichts anders, meil ostium oder der Einfluß (oder das franzöfifde confluent) einer's

Wenn es alſo in den Erinnerungen heißt: Wir ſind befugt zu verlangen ;

To hat man daben mehr auf ſeinen Nuken , als das, was recht iſt, geſehen .

Drittens: In Unſehung der Grenze, welche vom Einfluſſe des San

über Fronopol nach Zamosc , und von da nach Rubiffon bis an den Fluß Bug

geht , muß man ſich der Clauſeln ben dem andern Artikel des Seſſionstractats ers

innern . Die Grenzen ſollen , nachdem es das locale erfordert, und nach dem ,

was man aus den ålteſten Nachrichten wegen der ehemaligen Grenzen herausbrins

gen kann , beſtinimtwerden , um die Verwirrung der Territorialherrſchaft des eis

nen oder andern Staats in allen an ihre kaiſerliche königliche Majeſtát abgetretenen

Dertern zu vermeiden . Wenn alſo , vermoge der im Tractate gebrauchten Vors

ficht , die über Fronopol, Zamosc, und Rubiſſow gezogene Grenzlinie wegen der

erwähnten focalhinderniſſe und der Territorialherrſchaft nicht ſo gerade renn fann ,

als auf der Landkarte , ſo ergibt ſich doch aus der Anſicht der Starte , daß dieſe lis

nie zum Vortheile von Pohlen gezogen iſt. Geht dieſe Linie aus den obigen Urſas

chen in einer Gegend etwas weiter hinaus, ſo iſt ſie an andern zu ungleich größerein

Bortheile der pohlniſchen Grenzen deſto mehr einwårts gezogen , wie die punctirte

Jinie auf der Karte deutlich beweiſet ; dies zeigt ſich auch in der Gegend zwiſchen

Rubiſlom und dem Bug , und jenſeit des Fluſſes , wo man zum offenbaren Vors

theile Poblens von der geraten inie abgegangen iſt. Denn vermoge des Tractats

warman befugt , jenſeit des Bugs den wahren Grenzen von Rothreußen zu fols

gen ; welde den Diſtrict Chelm von der Woywodſchaft Bielsk trennen : man regte

aber die Grenzpfähle långs dem Fluſſe Neredem . In Anſehung der Grenzen von

Rothreußen , Wolhynien und Podolien , iſt man ben denen , die jekt in Pohlen ans

genommen ſind , geblieben , ob es gleid) vielleicht vortheilhafter geweſen wäre, die

eheinaligen zu wählen ; und man hat ſich alle Mühe gegeben , dieſelben genau lens

nen zu lernen , und zu beobachten . So

.
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14308 1772.
Viertens: Nach dem im vorigen Artikel angeführten Beweiſe wegen Fros

nopol und Zamosc überhaupt, und aller in den drey Tractaten benannten Orte,

bie einſchließlid ) zu berſtehen ſind , fann weiter kein Zweifel wegen Zbaraz und der

• umliegenden Gegend Fern , es mußte denn bewieſen werden , man babe in Anſes

hung der Dazu gehörigen Gegend zu weit gegriffen , um die Grenze auf der Karte

fehlerhaft zu finden . So heißt es z. E . in dem Grenzentractate mit dem Peters.

'burger Hofe ben dem Urſprunge des Fluſſes Drucz bey Ordow , und in dem mit

dem Berliner Hofe ben Fordon und Soleb , ohne daß man bisher daran gedacht,

Dieſe Derter auszuſchließen ; diejenigen , welche hingegen nicht abgetreten werden ,

ſind nainentlich genannt, wie z . E . Danzig und Thorn ,

. Fünftens : Es iſt wahr , was die Delegation in den Erinnerungen ſagt,

daß es in Podolien keinen Fluß Namens Podorje gibt. Es folgt aber deswegen

nicht, wenn einmal ein Fluß in Podolien die öſterreichiſche Grenze machen ſoll,

. daß es vielmehr der Sereth als der Zbrucz regn müſſe, als weil die Republik mehr

Vortheil ben dem erſtern , als bey dem lektern , findet. Der Zbrucz iſt vielmehr,

wie wir weiter unten zeigen werden , derjenige Fluß , bey dem alles das zutrifft,

was in dem Tractate aus Jrrthum von dem Fluſſe Poborze geſagtworden iſt. Die

taiſerlichen Udler ſind auch gleich daran aufgerichtet worden , ohne daß es jemand

eingefallen wåre , zu zweifeln , ob dieſer mol in den Tractaten gemeint ren . So

bald aber darüber ein Streit entſtand , den eine fehlerhafte ausländiſche Karte ver,

urſachte , weil ſie außer andern groben Fehlern in dieſer Gegend falſch benannte

Flüſſe angab , fo ließ der Wiener Hof, der ſeine Verbindungen nach dem Tractate

genau erfüllen wollte , auf der Stelle ſelbſt genaue Unterſuchungen anſtellen , ob

die wegen dieſer Grenze gemachten Schwierigkeiten gegründet wåren , oder nidot.

Aus dieſen ergab ſich , daß die Grenzen von dem kaiſerlichen Hofe ſehr richtig be:

ſtimmet waren . Man kann in der That keinen andern Fluß an die Stelle des Pos

dorze reken , als den Sbruch , auf den alle Worte des Tractats paſſen . Er liegt

in der Gegend von Zbaraz; von hier geht die Grenze durch ein kleines Stück von

Podolien , das dadurch abgeſchnitten wird , långs dem kleinen Fluß bis an deſſen

Einfluß in Den Dnieſter herunter. Denn in der Gegend von Zbaraz und der Spike,

die der Diſtrict Trembowla in Rothreußen mit Podolien macht , iſt kein Fluß , der

dort entſpringt, und gerade in den Dnieper herunter låuft , als der Sbrucz, den

einige Einwohner von Podolien heutiges Tages auch wirklich Poborfe nennen , und

der alſo die im Tractate beſtimmte Grenze macht, und wie es in demſelben heißt,

Wolhynien und Podolien von einander trennet; er gehört auch unſtreitig zu Roths

reußen , und ſtoßt an die Grenze Podoliens. Ueber dieſes iſt es nur alein der

Sbruck , der einen Fleinen Theil von Podolien in geraber Linie von der Grenje des

Diſtricts Erembowla in Rothreußen bis an den Dnieſter herunter abſchneidet , meil

dies Stückchen faum den redisten Theil von einem der rechs Diſtricte ausmadit ,

die zur Wonwoordhaft Podolien gehören , und folglich im Vergleiche gegen die

ganze Woywodrchaft ſehr geringe ift. Da alſo die Grenzen , vermoge des bisher

geſagten , ſo deutlich angezeigt ſind , daß ſich die Ingenieurs in der Beſtimmung

derſelben unmöglich irren können , ſo würde es auch nicht den geringſten Streit er's

regt
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tegt haben , wenn man nicht aus Unachtſamteit in den Tractaten den weniger bes 143051772 .

tannten Namen des Fluſſes Sbruc geråhlt hätte. Der kaiſ. königl. Hof iſt alſo

in Berichtigung der Grenzen den Tractaten aufs genaueſte gefolgt, und bringt

idemnach auf die endliche Beſtimmung derſelben ; und weil er dieſe nicht gern noch

långer mit der Republic verzögern möchte, po thur Unterzeichneter hiermit die drins

genoften Vorſtellungen , daß ſie die Richtigkeit dieſer Beſtimmungen einſehen, und

ihren Commiſſarien die Vollmacht dahin ertheilen mögen , daß fie nur an Drt und

Štelle unterſuchen ſollen , ob die Grenzen nicht nach der zu dieſem Endzwede úber:

gebenen Karte genau abgeſteckt ſeyn . »

: Die Republie Pohlen wandte verſchiedene Kunſtgriffe an , die res

vindicirenden Mächte unter ſich uneinig zu inachen ; allein es gelang ihr nicht. Sie

nahmen fich ruhig , was im Manifeſte und durch die grenzberichtigenden Coms

miſſarien beſtimmtwurde. Nach der endlichen Feſtlegung der Grenze trat Defters

freich nodj verſchiedene innerhalb der neu verfertigten Grenzkarte befindliche Orts

ſchaften wieder an Pohlen ab. So fiel die Stadt Kaſimir , die einſt die Weichſel

von Krakau (chied , wieder an Pohlen zurüd , denn dermalen beſpült dieſer Strom

faſtmit ſeinem ganzen Gewäſſer die Weſts und Südſeite dieſer Stadt. Alle Ens

lande der Weichſelaber gehören zu Deſterreich.»

“ „ Im 3. 1774.den i Ott.ward die Butowina beſeßt, welchebisher uns

sjter dem tůrtiſchen Baſcha von Siliſtrien ſtund, jeßt aber von Ruſſiſchen Trups

pen befekt , und an Deſterreich abgetreten wurde. Hierauf erfolgte ein Vergleich

, mit der Republik , welcher folgendes zurückgegeben wurde. Alles was am redys -

.., ten Ufer des Bugs zwiſchen Holubat , und dein Drte, wo der Bug die Grånze

berlaßt, ferner zwiſchen Stremilze , Stroganom und Eartalow liegt: ferner

das land außerhalb der linie , die von Alt Samonſc , über Woyſlawiße gegen

den Bug gezogen wird , das Stůd der Woiwodſchaft außerhalb Popowiße, und

: ;,der kleine Fluß Tanem , bis gegen Podleſien , endlich die Stadt Cafimir bey Aras

kau . Dafür erhielt die Königin eine feverliche Abtretungsakte ; die Weidſel

' s,ward nun ein gemeinſchaftlider Gränzſtrom , auf welchem keine Zölle geduldet

werden ſollten ; die Pohlniſche Verfaſſung ward in dieſen fåndern aufgehoben ,

dod mit der Einſchränkung , daß die Staroſten , Caſtellane und übrigen Reichss

risbeamten ihre Gebiete , fo lange fie lebten , behalten ſollten . Der Sultan trat

jam 25 Febr . 1777. auch die Bulowine ab , und ließ die Einwogner den 11 Dkt.

ao fenerlich an ihre neue Regentin anweiſen , der ſie den 12 Dit. guldigten . 1777

ward auch die Krakauer Biſchofsgewalt in dem Strich dieſſeits der Weichſel aufs

gehoben , und ein neuer Biſchof nahm ſeinen Siß zu Sarnow . 1778 zählte

man in 16 Städten ,82 Flecken ,619 Kirchſprengeln und 3523 Dörfern 1 ,881, 796

.. Menſchen . Im J . 1776 . taufte die Kaiſerin eine Volhyniſche Feſtung Brodo

„ bein Grafen Vingen ; Potockiab ). »

So

10) legteres iſt eine falſche Zeitungs - Nachricht. Das Broder Odhloß gehört nod; dem Gr.

Potoch Hacquet II. Ⓡ . 15.

.
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1430 s 1772. So weit Hr. Prof. Gebhardi. " Wer die' diplomatiſch gerwechſelten

Schriften über die mit Pohlen 1772: geſchehenen Veränderungen fennen lernen

will: trifft dieſelben in den 3 Bånden ber 1776 . erſchienenen Hiſtoire des révolu .

tions de la Pologne an . Den geheimern Gang von dem ganzen Ereigniß wird

man vollſtändiger tennen lernen , wenn erſt mehr ſolche Winte gleichzeitiger

Staatsmånner bekannt werden , als in Friedrichs des Einzigen Werten vorkom ,

men. Und wer vermag wol noch jeßt die allerneueſten und wichtigſten Begebens

heiten , die ſich vor unfern Hugen zugetragen haben , pragmatiſch zu ſchildern ?

wer die unſäglich wichtigen Folgen zu berechnen , die daraus noch weiter entſtehen

fónnen ; und über welche wol mandher Privatpolitiker in ſeiner Einſamkeit richtis

gere , vielleicht auch bedenklichere Betrachtungen anſtellt , als manches Cabinet in

dem Drang der Umſtände anſtellen kann oder will. Jndeſſen beſitzt demnach

Deſterreich jeſt ein Dits und Weſt - Galizien , mit zwey Gubernien ; und folgende

ſtatiſtiſche Angaben vom alten Galizien , ſo neu und zuverläſſig ſie auch regn mögen ,

Werden bald Alterthúiner feyn * ). . .. . . .. i

. ,,Galizien mit Ausſchluß der Bukowina nåfret auf einem Flächenraume

von ungefäßr 1360 deutſchen Duadratmeilen nahe an 3; 300000; folglich im

Durchſchnitte über 2400 Menſchen auf einer Quadrats Meile. Eine Bevolkes .

rung, die gewiß nicht unter die unbedeutenden gehört, und einen Beweis abgiebt,

daß Sflaveren allein fein abſolutes Hinderniß der Bevölkerung ſen ) . Wenn

aber die Bevölkerung der verſchiebenen Streiſe beſonders berechnet wird , ſo findet

man in einigen bis 4000 Menſchen auf einer Quadratmeile. Darunter befinden

fich 200000 Juden ; folglich iſt in Ganzen genommen in Galizien ohngefähr der

16te Menſch ein Jude: in vielen Ortſchaften aber iſt umgekehrt kaum der ste

Menſch ein Nicht: Jude. Lemberg hat im Ganzen eine Bevölkerung von 36000

Seelen , darunter 12000 hebräiſche ſind ).

. Eine chronologiſche Ueberſicht der wichtigſten Verånderungen in der in :

nern Verwaltung Galiziens ſeit der Regierung der Kaiſerin Thereſia , fowohlwas

Perſonen , ]. E . Gouverneurs und l. Commiſſarien 2c. als auch was Sachen und

Verordnungen betrifft, haben wir von einem ſchon von Seiten ſeiner Gelehrſamkeit

und Vaterlandskunde im Vuslande , von Seiten auch ſeiner Rechtſchaffenheit und

Žemſigkeit aber hier zu lande allgemein bekannten Freygerrn (der mir jedoch ſeinen

Namen -zu nennen , aus Beſcheidenheit noch nicht erlaubt bat) in einem Werte zu

erwarten , das in Form chronologiſcher Datorum die ganze Deſterreichiſche Monars

chie feit den Zeiten der Maria Thereſia umfaſſen wird .

Die Pflicht eines unparteniſchen Hiſtorifers erforderi endlich nody, aud

dasjenige kurz zu erzählen , waswegen Halitſch und Wladimir auf dem Ungriſchen

Reiches

r ) (v. Cortum ) über Judenthum ,Nürnberg davon . Dhne ſie wäre Galtzien bevd[ferter .

1795. 8. 9 . 111. Anm . des Herausg. ,

1) Hieraus beri@ tigen ſich Kr. Baquets obige
v ) Doch iſt ſie auch kein Befdrderungsmittel Angaben .



Vierte Periode. 1572 bis 1772. Rothrußland unter pohln. Druck. 685

Reichstage des 7. 179: Verhandelt wurde. Im 21 Punkt des vorgeſchlagenen 143031772 .

aber nicht angenommenen K . Diploms drang der Reichstag vom J . 179i darauf:

„ ut Galliciae & Lodomeriae regna tanquam jure Coronae Hungaricae readqui.

fita adeoque fecundum Syſtema Hungaricum gubernanda ad Coronam reappli.

centur. Dieſer Vorſchlag wurde in der 20 — 24 . Sikung bahin abgeändert :

Inſuper autem regna etiam Galliciae & Lodomeriae Jure Sacrae RegniHungariae

Coronae poffidebimus. Das hierauf unterm 21 Sept. 1790 . erfloſſene f. Res

ſtript, welches die Forderungen der Ungriſchen Stånde blos auf den Thereſianiſchen

Diplomss Fuß herabſeşte , hat die Angelegenheit Galiziens im io . Punkt nicht

ermåhnt , welches die Stände als ein Zeichen der Einwilligung anſahen , und uns

term 14 Nov. in ihrer Vorſtellung erklärten : Quoad Regoa Galliciae & Lodome

riae velut jure S . Regni Hungariae Coronae reacquiſita in obverſum demiffi Po

ftulati noſtri nulla a parte Majeſtatis Veſtrae Sacratiſſimae inſinuata reflexione,

non aliud reliquum effe videmus, quam ut hoc ipfum articulariter etiam de

claretur & Jus S .RegniCoronae hac ratione renovetur. Hierauf erwiederte der

König unterm 8 Jan . 1791. abermals nichts directes , ſondern ſprach blos von

dem jure revindicationis in partibus reincorporatis, und ließ hinzureken , , Sua

,,Majeſtas condendum eatenus articulum ad hoc praeciſe obje& um reftringi vult.

Und ſo blieb denn alles beym Alten .

Mgen. Welchip. 48. TV. S668 . Nacha
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Nachtrag zur Galiziſchen Geſchichte ; namentlich zu den Hypotheſen

über die Entſtehung des Namens Rothrußland.

Alus Bacquets Reifen auf die Karpathen , Th. III. S . 242. folg.

„ Den rothen Thon , wovon Cellarius den Namen Rothrußland Herleitet, Habe

ich nirgends gefunden. Den Knauel, oder das Blutkraut, Scleranthus perennis

Linnaei, mit deren Wurzelman roth fårben kann , und von welcher Fürſt Jablos

nowski denſelben Namen Herholt , kommt in dem lehmigen Boden Galiziens außer

dem Diſtrikt von Lubaczew nicht fort, da er einen randigen braucht. Das Pohls

niſche Scharlachinſekt iſt in Rothrußland faſt nicht zu finden ; alles,was dieſe Eins

wohner roth fårben , geſchieht mit der Erlenrinde. Wenn man aber zurückdenkt,

was ich durchaus an dem Strich der Karpathen beobachtet habe: daß nemlich in

dem ganzen Landſtrich von Podolien an bis an den Sanfluß, man aller Orten den

rothen und Waſſerholunder zu einer erſtaunenden Menge wachſen findet; ja ſogar

ta , wo Waltungen abgeſchlagen werden , die Plage nach ein paar Jahren gang

damit bedeckt werden , und er dem jungen Unflug des Waldes hinderlich wird ;

daß ferner auch dazwiſchen im erſten Jahr ſchon alles , als wie der ſchönſte Teps

pich , mit dem Bergweiderich, Epilobium montanum (Linnaei) roth bedeckt iſt : ſo

mag es gar nicht fremd vorkommen , daß entfernte Volter als Kiewer und andere

Ruſſen , welche ſtets dieſes (and im Sommer heimſuchten , und alles ſo roth , theils

mit den Beeren der erſten , theils mit den Blüthen der lekten Pflanze überzogen

fanden , ihm den Namen darnach gegeben haben ſollten , um ſo mehr, da der Waſs

ſerholder, Viburnum Opulus , Ruſſiſch Kalina , und die rothen Beeren ihres ſåuerlis

chen Geſchmacks wegen von dieſen Völkern ſo ſehr geliebt und gegeſſen werden. So

ſahe ich , daß man auch die Beere des rothen Holunders , Ruſſiſch Czerwony Bez ,

manchmal benußte. Wäre die rothe Kleidung der Polutier in Rothreußen mehr

ausgebreitet , als ſie wirklid ) iſt , ſo würde wol auch möglich geweſen ſenn , daß

man von ſolcher dem Lande die Benennung ertheilt hätte , wie es ſchon oft in ans

dern Gegenden geſchehen iſt...

Nachträge zur Geſchichte der Coſaken , welchewährend des Abdrucks

dem Verf. aufgeſtoßen ſind .

Nro.I. ZU p. 159. der Coſakengeſchichte. Jahr 1649.

„ Pyachrichten über Poblen , 2ter Theil, Salzburg 1793. 8. wo dieUeber

ſegung der poblniſchen Schrift : Legte Warnung für Poblen ,

eingeſchaltet iſt , S . 64.

Nordhrift eines Briefs des Woiwoden von Braclaw an den König Johann 'Cas

ſimir ; „ Vor vierzehn Tagen haben wir an E . k. Majeſtät unſern allergnädigſten

Kiónig
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König und Herrn weitläuftig geſchrieben , was wir für eine große Veränderung

an dem Chmielnicki und an allen Coraken gefunden haben , was ſie für Streiche

init dem Ruſſiſchen Zaar , mit dem Fürſten von der Moldau , Wallachen , und

dem Deſterreichiſchen Kaiſer (Gott gebe nur , daß dieſer Brief nicht aufgefangen

wird ! ) vornehmen , da die Wålder allenthalben voll Coſaken ſind ; jeßt ſchreiben

wir mit Ziffern durch einen eigenen Boten , und machen E . F. M . folgendes bes

kannt: Erſtlich , daßwir noch nichts beſſeres weder ſehen noch hören , außer das,

was wir ehedem geſehen haben . Die Abgeſandten von Moſkau , aus der Walas

chen und aus Deſterreich , find ben dem Chmielnicki, und der Patriarch von Moſkau ,

mit dem ſich Chmielnickiauf einige Tage verſchloſſen , muß was vorhaben . Zudy

der Thoadbey, ift bey dem Chmielnicki und eine Horde kampirt unter dem ſchwarzen

Walde ; wir können uns ſchwerlich einen Frieden verſprechen , jedoch begegnen wir

dem (auf der Dinge , ſo gut wir fönnen , durch den Geiſtlichen , den Metropolis

ten , und andere uns günſtige Rupiſche Perſonen . Undere gemeine Griechiſche

Mönche ſchaden und mehr., als daß ſie uns helfen ſollten . Wir haben Briefe

qur nöthigen Verſtåndigung an die Geiſtlichen den Metropoliten , und an den Fürs

Rien Centrowski, wie auch das Schreiben geſendet, das der Chmielnikkiaufgefekt

hatte. »

Bemerkungen des Verfaſſers der legten Warnung für Poblen in

Betreff dieſes Briefs.

. : „ Die 26ſchrift dieſes Briefs , weldje als eine Handſchriftaus der Zas .

luſtiſchen Bücherſammlung genominen , beweiſet , daß das gemeine. Volt in der

Ukraine zur Zeit Johann Caſimirs ſo aufgewiegelt geweſen , daß das Haupt dieſer

Aufruhreriſchen , Chmielnicki , anfing , in Europa bekannt zu ſeyn , daß er nicht

nur einen Abgeſandten von dem Ruſſiſchen Zaar , ſondern auch vom Deſterreichis

rohen Kaiſer ben ſich hatte , die durch ihn auf den pohlniſchen Thron erhoben wers

den wollten : ja noch überdies ſtand dieſer Chmielnicki in einem Briefwechſel mit

Cromwell, dem Protektor von England. Anfangs war er dem Joh. Eaſimir treu,

- und ließ ſich nicht durch Ueberredungen des Ruſſiſchen Zaars und Römiſchen Kais

fers geneigt machen , daher konnten ihn ihre hinterliſtigen Unſchläge nicht feſſeln ,

um dem Joh. Caſimir an der Erone hinderlich zu ſenn ; dennoch iſt es eine in die

Lugen fallende Sache, daß wir Pohlen uns nur unſer gegenwårtiges Unglüc vor

Uugen ſtellen ; wenigſtens wollen wir aus den vergangenen Widerwårtigkeiten nicht

Flüger werden lernen , und gleichwohl glaube ich , wenn die Rede von einem Chiniels

nici iſt , wenn man von dem Blutbade voin 9 . 1768. redet, und von allem dem ,

was die Deputation zur Inquiſition gegen den Archimandriten von Ilußt den auf

dem Reichstag verſammleten Stånden vortrug, ſich dies niemand fo vorſtellt , als

wie die Revolution in Frankreich , oder wie den Aufruhr in Brabant, noch endlich

wie die jeßige Empörung der Sächſiſchen Bauern. Das ſind häusliche Unglůds

fålle ; ſie ſind oft vorgefallen ; ſie betreffen uns heutiges Tages ; darum kann ſie

ein vernünftiger Landeseinwohner nicht leichtſinnig überſehen . Was fehlte denn

noch dazu , daß die Rådetsführer der Coſaten nicht ein neues Königreich auf den

Trümmern von Pohlen errichteten ? Man ſieht es augenſcheinlich , daß, wenn nicht

S 888 2
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eine perſönliche Dankbarfeit gegen Vlad, den IV . und eine beſondere Zuneigung ges

gen Joh. Caſimir ben Chmielnicki obgewaltet håtte, und es von ſeiner frenen Miene

abgehangen hätte , wem die Pohlniſche Krone zugehörte : ſo würde er ſich in Kurs

gem darauf, durch den verführeriſchen Patriarchen angereizt , entſchloſſen haben ,

dem Joh. Eaſimir ganz Reußen zu nehmen , und wurde die Jan und Weichſel ju

Grånzen feines neuen Reichs gemacht haben . Nichts fehlte dazu , als nur das

Einzige , daß Chinielnicki nicht ein Trinker geweſen wäre ; und man würde heute

von dem Namen des Königreichs Poblen eben ſo reben , wie man jegt von der Re:

publikaniſchen Verfaſſung von Rom und Griechenland ſpricht.

Nro. II. Zu der Coſaken - Geſchichte. Jahr 1703 und 1704.

Mus Joh. Reinhold von Parkuls Berichten an das Zaariſche Cabinet,

bis März 1705. Berlin 1792. i Th. 8 . -

6 . 19. 1702. 18 Sept. Bon dem Feldherrn Mazeppa (hatman Pohls

niſcher Seits ) einen in chiffres geſchriebenen Brief an den Fürſten von der Mols

dau aufgefangen .

29 Sept. S . 23. Hier haben die Uebelgeſinnten großes Weſen gemacht

wegen des Palen, und wollen audynoch die Republik perſuadiren , daß er von Euer

Zar. Majeſtåt ſoutenirt werde. Man hat aber darauf in ſolcher Maaße geants

wortet , daß ſie nicht ſo leicht damit wieder werden aufgeſtiegen kommen .

10 Dec. S .81. und 83 . Der König will in der Ukraine einige 1000 Paar

Dohren zu den Proviantfuhren im Felde auftaufen laſſen , und erſuchet E . Z . M .dem

Maſeppa Ordre zu geben , daß er des Königs leute,welche dahin gehen, in Schuk halte.

Er bittet aud), Ordre ergehen zu laſſen in die Ukraine, auf allen Nothfall

von den dortigen beſten Truppen 10000 M . Inf.und 5000 Coſaken an ſich zu ziehen

dieſen Winter, dafern die Schweben wollten einen Streif Hieber (nach Jaworow zu )

thun.

20 Dec. S . 97. Der König wollte gern ein Corps von 8000 Mann der aller's

beſten Coſaken unter des General Brandts Commando fünftig Vorjahr im Felde

· haben , wozu er ihm noch 2 teutſche Regimenter geben wollte , um die Generala

Partenen gegen den Feind zu thun .

S . 105. Alianz Entwurf zwiſchen poblen und Rußland . art. 7 .

„ Es leibe E . Z . M . Intereſſe nicht die gånzliche Zustilgung des Palen : es ſein deins

nach nur die reſtitution deſſen zu bewilligen ,was in der lebten Ukrainiſchen Unruhe

genommen worden : durch Umneſtie werde Palen am beſten zum gåtlichen Accommo.

dementzu bringen ſenn ; um eine Armee gegen ihn, und großeUnkoſten zu erſparen .

S . 134 . 13 Febr. 1704 . Ich beklage von Herzen , daß die Reſolution we:

gen Bialacierkiew auf den Fuß genommen worden , es nicht wiedergeben zu laſſen .

· Wenn es daben bleibet, ſo iſt keine Allianz mit Pohlen zu hoffen . In der Ulianz

zu Ende 1705 .ward denn die Zurückgabe dieſes den Pohlen am Herzen liegenden

Drts ſtipulirt.)

S . 241. 12 Aug. 1704. Die angekommenen Kuriliar - Coſaten beſtehen

nur aus böchſtens 3000 Mann, obgleich ihr Oberſter ſie auf 6000 angab. Sie find

wahr:
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;

wahrhaftig unter feinem reglirten Commando zu halten , auch giebt der Oberſte2po's

ſtol, welcher ſie führet, mir zur Untwort, daß er keine Ordre habe, untermir zu

ſtehen ,welches dennoch E . 3 . M . mir in dem Reſcripte allergnädigſt auferlegt haben .

Sonſten iſt aufdie Dienſte der Coſaken nicht großer Staat zu machen ; das Volt

iſt unter Feiner Diſciplin zu halten ; als bitte allerunterthänigſt, mid des Eommando

derſelben in Gnaden zu überheben . Wie denn auch der General Brandt, welcher

4000 Mann ben ſich haben ſollte , aber doch nicht über 2000 finden und zuwege

bringen kann , der Geſellſchaft überdrüſſig iſt, und den König erſuchet hat, abges

loſet zu werden .

17 Hug. S . 261. Weilen der Paley fich an den König verbrochen , und in

die Fattion der Rebellen mit eingetreten geweſen , welches auch der Feldberr

Mazepa anbero berichtet: ſu bittet der König an den Feldherrn eine Ordre von

E . Z . M . zu ſenden , daß er den Paleo greifen laſſen , die Feſtung Bialacerkiew ihm

abnehmen , und inſonderheit ſeine in Kinof habende Contanten und Effekten ,welche er

als ein Rebelle an den König verbrochen ,ausliefern zu laſſen , Anſtalt machen möge.

Daß Mazeppa den Pohlen Nimirow wiedergegeben , hat große Freude und

ein Vertrauen zu E . Z . M .ben dieſer Nation erwecker, und ſagen ſie alle, daß ſie noch

mehr Vertrauen faſſen wollten , wenn ſie Bialacierkiewo reſtituirer fähen .

- Der Palen hat des Woiwoden von RußlandMeublen aus Bialacierkiem ben

der Uebernahme zlı fich genommen ; und weil er, der Woiwode, es mit dein König

hålt : ſo bittet der König um Drdre an Mazeppa,wegen Auslieferung der Meubles .

12 Hug. 1704. Der König von Schweden hat ſich verlauten laſſen , daß

er nach getroffener Richtigkeit in poblen durch die Ukraine nach Moskau

geben wollte , zu welcher Reiſe man ihm wol Glüc wünſchen möchte.

18 Hug. Uuf Inhalten des Woiwoden von Reußen wird das Erſuchen

wiederholt, Bialacerkiew ihm init Zaariſden Truppen wegzunehmen , und den Pohs

len einzuråumen. Denn Paley ſtecke mit unter den Rebellen gegen den König , und

ren daher in Verroahrung zu halten . .

; 22 Zug. S . 284 . Mazeppa entſchuldigt fich auf Begehren des Königs

felbft zu kommen , und wird anſtatt promittirter 20000 Mann , ſo wie er ſelbſt

ſchreibet,nur 12000 ſenden ,von welchen man ſich mehr Dienſte wünſcher als hofft ;

wiewir denn wahrgenommen , daß obne den Feldherrn nicht viel (Jugen von

den Leuten zu erwarten . Welchen der König mit der Elite ſeiner Leute, und ins

fonderheit mit ſeinen 8000 M . Infanterie oder Serduten ſehnlich verlanget , und

mir auferleget fat, deshalben J . 3 . M . ben Zeiten zu ſchreiben , damitwenigſtens

fünftigen Man -Monath die Truppen hier ſenn können .

7 Sept. Klagen über das Rauben und Stehlen der Coſafen , und Mans

get an Courage ben einer rechtſchaffenen Ultion

29 Sept. S . 313 . Die Coſaken ſind Tehr ſchlecht beroaffnet, und ein gut

Theil gar unbewehrt : ſo daß viele nichts anders , als eine Keule mit ſich führen.

Die andern alle haben keine Degen , außer ihre Sotniken , nur daß ſie ihre Röhre

gebrauchen können , mit welchen Fie jedoch nicht die allergeringſte Aktion gegen den

Feind verrichtet, auch nicht daran zu bringen ſind. Sie ruiniren uns ſelbſt

die Lebensmittel und die Winterquartiere , und ſind ſowohl denen die ſie

S $ 86 3 ' toms

.



690 Nachtrag zur Geſchichte der Coſaken .

fommandiren follen , alb auch dem Könige und dem ganzen Reiche ein recha

ter Eckel.

S . 334. 18 Nov. 1704. Man nahm zulett 1200 Coſafen in Sachſen

die Pferde, und wollte ſie in Sachſen als Infanterie vertheilen : aber ſie eilten nad

die Schwediſchen Feinde, nach der Ukraine durchjuprafticiren . ,

Aus dieſen wichtigen Angaben erhelle : daß Paley wirklich im Saariſchen

und Königlichen Schuß geſtanden , und nur nach der Hand von Mazepa , als dies

fer ihn ben ſeinen Schwediſchen Projekten brauchen zu fónnen nicht hoffte , bers

låumdet und von den beiden Monarchen aufgeopfert worden ſen . Daß es fich

Tchon im J . 1704. um ſolche Schwediſche Projekte gehandelt habe, erſcheint gans

deutlich theils aus der obigen Leußerung Carls XII, theils aus dem wenigen Ernſt,

den Diazepa und ſeine Sojaken bezeugten , den Poblen gegen die Schweden zu

dienen .

Nro. III. Zu der Coſaken - Geſchichte. Jahr 1768 - 1770.

2us acquets Reiſen auf die Rarpathen . 3ter Theil S . 234.

Die lebten Hendamafen vor 25 Jahren waren eigentlich Rebellen , oder

aufrühriſche Bauern aus derUkraine, die nichts gethan , als geraubt, geſengt, und gegen

( 6000 Menſchen gemordet haben . Sie wurden meiſtens gefangen und aufgeknüpft.

Der Tod war bey ihnen von ſeiner Bedeutung: ſie ließen ſichs ſchmecken bis sum

Strick . Das Staunenswürdigſte bey der ganzen Sache war : daß immer einer

den andern aufknúpfen mußte, und keiner bey dieſer Abfahrt ſich gråmte , ſondern

Schera trieben . Der legte , der nun keinen Henker mehr qatte , mußte ewig ars

beiten . Das Henken lief in die Hunderte : man errichtete auf allen Hügeln und

Beroen Schnellgalgen , wo zu 6 - 7 an einen gegenkt wurden : dieſe Böſewichter ,

sie alle Griechiſcher Religion waren , roll nicht ſowohl der Druck der Edelleute ,

als höhere Aufwiegelung aufgereizt haben .

No. I.
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Regiſter

der merkwürdigſten Perſonen und Sachen.

1. Geſchichte der Ukraine und der ukrainiſchen Coſaken .

stig,203: 2016
greifanike Armeete

narobarch , Sofaber
Staffefapletna

Alchtirka , (Entſtehung von) 183.
Arendyronet , Coſakenhetman, 120. dient wahrs

20amowitſch , Chmielnickis General, 206 . ſcheinlich gegen Schweden , 121.

Aleſchki, Setſcha daſelbſt , 323 Arteli , Geſellſchaften in der Setſcha , 241.

Alereinimmtdie Coſaken in ſeine Proteftion , 192 . Arow , von flüchtigen Coſaken eingenommen , 130 .

greift Pohlen an , 195 . wird auf die Schwes von den Ruſien unter Peter I. belagert, 293

den eiferſúdytig, 203. Fließt gegen ſie mit den Ataman , (Kurennoi und Koſdeivoi) die Hauptet

Pohlen ein Vündniß , 206 . greift Pohlen auf der Setſcha , 240, 241.

neue an, 221. verliehrt eine ganze Armee in 2sigerej, 33. -

der Ukraine, 223. die jenſeitige Ukraine unters

wirft (id) ihm , 225 . fuit Thon 1662 die cos Barabarch , Corafen : Aſſaul, 138 .

ſafenfreyheiten einzuſdyråniken , 228 . fordert į Roſchewoi der Waſſerfalles Setſcha , 217.

neue Abgaben , 233. Richert ſich die jenſeitige Báthori, organiſirt die Coſaken , 77. nimmt ile

Ufraine Durd, den Frieden von Andruſſow , 235 . in ſtrenge Zucht, 82.

bewilligt dem Mnohogreſchnoi die Beſtåttigung Bátov , (Lager und Schlacht bev ) 184. 235 .

der alten Freyheiten , 1669 , 249. låßt ihn Baturin ergiebt ſich an Caſimir, 230. Magepng

dieſerwegen hintendrein ablegen , 258 . ſucht fich Reſidenz, 308. von Menſchifow erobert, 313 .

abermals aud) der Pohlniſchen Ukraine zu bes w ird dem Menſchifow geſchenkt, 337. .

måchtigen , 261. ſtirbt , 266.
Bauern , in Pohlen ſehr gedrückt , 43. gr. 125 .

Andrej, Jwanowitſd), Statthalter von Kiev , 30 . Beauplan , über die Ukraine, 5 . legt Kubak an ,

Andruſſow , (Frieden von ) 235 . 128 .

Anna , läßt es anfangs bey Peters I. gelinden Belaban , Biſchof von Lemberg , proteſtirt gegen

Maaßregeln , 345 . führt Peters I. Unterdrus die Union, 99.

Fung ein , 349.
. Bembus, Matthäus, Jeſuit, eifert für die linion ,

Apoſtol, Daniel , Mazepas Nebenbuhler , 287. 124.

dient gegen die Tataren , 293. dient im fdywes Benjewski, Pohiniſcher Negociateur mit Wi:

diſchen Krieg , 296 , verlåßt den Mazepa, als er gowski , 212. !

Verråther wird , 316 . kommandirt gegen die Bereſtetſchko , ( Schlacht bey ) 175 .

Perſer , 333 . wird gefangen nach Petersburg Beſpalin , Jwan , Interimshetman , 217. .

gebracht, 335 . wird entlaſſen , 336. wird Sets Bialacerkwa , (Frieden von ) 180. Palej úber:

mann , 339. ſeine und ſeiner Familie Verdienſte, giebt es den Ruſſen , 302 . Golikin nimmt es

339. wird Ritter des Neivskoi Ordens,345 . ſamt Mazepas Sdak , 315 . wird 1713 den

bringt die Setſcha unter Rußland, 348 . ſtirbt, Pohlen zurückgegeben , 325 .

348. . .
. Bicle .
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Bielgorod , von den Türken erobert, 39. ne, 225 . verſudit neuerdings ſie zurückzuges

Birula , Coſakenkapitån , 85. winnen , 228. chut manches zum Befuf der

Bismarf, kommandirender General in der Ukraine, Union , 270.

356. Catharina I. 337 .

Bogdanowitfch, beſchwort eine Adianzdes Chirieln . Catharina II . ihre Ukaſen für die Afraine, 362.

mit Rákótzi, 205. fauft dem Raſumiowski die Ketmansivurde. ab ,

Bohan , Coſafenoberfter , 173 . 187. 364. låßt die reklamirenden Coſaken in Feſſeln

Bores , nicht : unirter Metropolit von Kiew , 106 . legen , 367. Frånft die Ulfrainifdhen Freyhelinn

122 . ein , 376 . Gebt die Setſcha auf, 377 . errichs

Borodawska, Betman der Coſafen , 117. tet Statthalterſchaften in der Ukraine , 387 .

Borowicza , (bey ) Niederlage der Coſafen , 129. neueſte Neuerungen in der Ukraine, 389 . ers

Braun,Fofinedifus,willkein Giftmiſder ſein , 209. offnet die Woßneſen (che Statthalterſchaft , 395 .

Bruchowezki , ( Joh.) Georg Chmielnidis Abs errichtet Eſchernomorskiſdje Coſafen , 394.

geſandter an die Setſcha , 219 . Kabalirt rich Chanenko , Koſderooi, und bald Herman , 250,

jum Setman herauf, 227. ſchlägt die Pohlen 252. f. dankt ab, 261.

aus der jenſeitigent Ukraine und wird Bojar, Le Chevalier über die Corafen , 5 .

233. Doroſhenko ſude ihn von Moſkau abzus Chitrow , (åbt rid ) von Wigowski tåuſchen , 213.

zieheri, 238 . und zieht ilyn wirklid ab , 247 . Chlopidi, Rudolphs Geſandter zu den Coraken , 06 .

wird wegen Neigung zu den Túrfen erinordet, Chmielnici,Wenſbik , ein Coſufenfapitán, schlägt

247. 1534 die Tacaren , 62. 66 .

Brzeſcer Vertrag mit den Pataren , 57. Synosi s michael, Hauptmann bey den Coſafen . .

de 1590 , 92. abermals 1595 , 98 . abers 116. . .

mals 1596 , 104. is s Bogdan , Michaels Sohn , wird bey 30s

Budziaker Frtebe, 257.
zora von den Türken gefangen , 116 . bilft dem

Buntſchukowie Towariſchtſchi, 327.
. Taras , 126 . antivortet dem Koniecpolski uns

erſchrocken , 128. Geſandter der eingeengten
Buturlin , Moſkautſcher Geſandter in der Ufraine,

Coſaken bey Lubnja , 131. wird Piſſar und
191. belagert Lemberg, 200 . ordnet die Ukrais

zankt mit Tſchaplinski, 136 . tritt in Einver:

niſchen Angelegenheiten, 203. ſtåndniſſe mit Wladislaw dem IV . 140. flieht

auf die Jirſeln , 141. wird zum Hetman auss

gerufen und geht in die Krimm , 142. Sieger

Capiſtran ; nad Pohlen gerufen , 35.
bey Shoſta Boda , 143. Sieger bep Corſun

Carl XII. nimmtMazepas Antrage nicht zurrechs
145 . hålt ſich nach Wlad. IV . Eode ruhig , 147 .

ten Zeit an , 307. marſcirt hernach zu früh in
Tdidt, von den Pohlen bedrångt, an die Korde

die Ukraine ; 308 . findet dort viel ſchlechten
· undnach Moſkau, 151. ſiegt bey Pilaroze, 152.

Willen , 3 - 7 . ſeint Briefwechſel mit Menichts h ält ſich beyy Lemberg und Zamoſc auf, 153 .

kow , 319. ſeine Belagerung von, und Nieders .
zieht ſich auf Caſimirs Befehl zurück , 154. Teis

lage bei Pultawa, 320. *ne Frau, 155. wird von allen Seiten komplis

Caſimir , ( gol . ) ſeine Oberherrſchaft über die " mentirt, 154. 156. von Caſimir zum Set:

Ukraine, 34 . ſeine Erwåhlung durd, Chmielnicki man ernennt , . 157. ſeine Friedensbedinguns

befdrdert, 154 . dict Abgeordnete an Chmiels gen , 158. negozirt mit Moſkau und Siebens

nicki und ernennt ihn zum Berman , 157. úber : búrgen , 159. ſtellt ungeheure Armeen auf,

nimmt das Commando gegen die Coſafen , 159. 159. vergleicht fich bey Zborom , 162. hac

iſt in entſcheidenden Augenblicken zu ſchwach , viel Noch mit dem Coſafenregiſter , 166 . Reine

160 . entſeft den Wiſchnjewekki langſam , 161. 15 Regimenter, 167. will ſeinen Sohn Timos

ſchlägt die Coſaken bey Boreſtetſdyko, 175. wird theus verheirathen , 167. ſeine Trunkenheit,

durch den Udel gehemmt, 176 . hat 3 Feinde bebt mit Potocki Streit an , 169. feine Fordes

zll befåmpfen , 197. fchickt den Luborwißfi an rungen an den Reichstag , 171, verlohrne

Chmieln . 198. bat treue Helfer an den Tas Sdilacht bey Bereſtetidko , 172. ſtellt bey

tarn , 200 . rdickt wieder Geſandte an Chmieln . Maſlomi Stan wieder eine Arinee her , 177 .

204 . ſein Gelübde , den niedern Volksklaſſen ſieht ſich nach türkiſcher Hülfe um , 177 .

zu helfen , 212. verſucht den Georg Chmielnici ſchließt einen neuen Vergleich bey Bialacierkwa,

fll gewinnen , 220. verliehrt die jenſeitige Utrais 180. erregt und ſtille das Murren beym Regis

ftriren ,
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(triren , 182. Megt über Ralinowski bey Batow , ; ſtirbt 1608 , 121. Peine Nachfolger werden i

184. des Timotheus Vermählung zu Jaſli , meiſtens katholiſc), 122.

185 Bogdan belagert famnenjek , 185 wird Conſtantin Jwanowitſch , Fürſt von Oſtrog, bleibt

Si von Schweden zum Bündniß eingeladen , 185. nichtsunitt , und klagt gegen die Union , 127.

unterwirft fich türkiſchem Schuig: und läßt den Coſaken , Nußen Ihrer Geldidyte , 2 . handſdrifts

Biderſpenſtigen die Köpfe abſchlagen , 186 . fein l iche Annalen derſelben , 4 . ihr Loſungsivort im

Sohn Diniotheus wird geſchlagen und ſtirbt, 188. Krieg, 9 . ihr Charakter, 16. 17. beißen aud

vergleicht fich - zııı Ochein bey Sivantek , 189. vor Alters . Circallii , 21. ihre erſten An. .

wirft fich den Moſkauern in die Armeund wird fånge auf den Dnepr girſeln aus gedruckten:

Dadurch fein Selbſtherr der Ukraine ; 190. lies Bauern und liederlichen jungen Leuten ,42. f. von

fert den Pohlen die Schladit bey Stawiſditſda, Dankiewicz in Oroming gebradt, 50 . ihr Na.

196 . bereut die Moſkauiſden Verbindungen , me entſteht 1516 , 53 . iſt åcht Türkifd , und

? da Schieden ihm das Herzogthum Neußen an : : Tatariſch , 56 . erhalten von Signuno T. einen

bietet , 201. ' Wortwechſel mit dem Chan der Strid ) Landc8 , 63 . Ihre Kriegsart gegen die

priinm , 202, weiſt Schwed. und Pohin Gje : • Tataren und Túrken zu Lande und zur Sce, 63.

Tanote ab , 201. will rich an Rákótzi rådhen , plündern tůrkiſdje Kaufleute, 66 . Doniſche, ihr

205 . fichwanktvor ſeinem Tode zwiſchen Pohlen illrſprung, 70 . 81. ihre Báthoriſche Organis -

und Moſkau , 2 ro. läßtſeinen Sohn Georg zumn , ſation, 77. ihre Oberoffiziere damals , 77 . und

Hermann wählen und ſtirbt , 211. : i ſpåter 327. ſind den Dataren ein Dorn im Hus

* Chmielnicki, Georg , verliehrt die Hetmansivůrde, se, 80. werden von Bathori ſtreng gehalten ,

213 . vill den Pohlen nid )t anhangen , und wis : 82. verinehren ſich ſehr, und handeln willfühes

: Derſegt ſich dem Wigowski, 219. unterwirft ſidly lich , 86 . fangen ſeit 1585 an , auf dem Meere -

: Zuerſt den Ruſien , 220 . hernad, bey Czudnow dent fürchterlid ) zu ſeyn , 87. paſſen nicht zum Pohl:

Pohlen, 222. gelobt den Måndsſtand im Trefs niſchen Reid), 88. bringen die Türken in Sars .

fen bei Slobodiſd )tſches 225 . wird bey Kails of niſol) , 89 . Conſtitution 1590 über ſie , 89 .

jer von Romodanowski geldilagen , 222. ',wird verheeren Sinope, Trapezunt, Ho fo tv . 93.

Måndy, 226 . roll Erzbiſdof von Kieid wer's .. tumuttuiren wegen der Union , 103. werden

o aden, 229. kommt als Gefangerer nach Mas 1600 wieder begnadigt , 107. 'Dienen tin Lief:

rienburg , 232. entflieht in die Ukraine, 238 . i land, 108. ' dienen dem falſchen Denietrius,

wird gefangen nach Conſtantinopel geführt, 250. 108 . 110. marſchiren 1605 bis nach Var:

wird wieder zum Herzog von Ruſland erklärt, : na , 109. werden wieder durch Cominiſſarien

268. unterwirft ſich die diesſeitige Ukraine, i beſdyrånft, 111. dienen den Poblen gegen Mos

273 . führt die Tataren gegen die jenſeitige hers . ſeau, III. beunruhigen wieder " die Türkiſden

: ,bey, 277. - wird bei Kifikermien niedergehauen , , Kůſtert,und werden vergeblich durch Geſeke ein :

277. geſchränkt, 113 . 126 . Zolkiewski ſoll ſie regu :

Chortitza, Juſel, erſter Waffenplatz der Coſaken ,50. liren , 114 . werden ungeachtet der gegen die

Coriſtina , F. S dyweden . Moſkauer geleiſteten Dienſte auf eine beſtimmte

Chwaſtow , eine Icfuitenreſidenz, 128 . Sik des Zahl beſchrånft , 115 . Conſtitution derſelben

Palej, 297. .. * um das J . 1621 , 118 . werdeir bey . Zozora

Tollcgium , El. Ruſſiſches , ſ. Ukraine hintergangeni, 119. aufs neue gedrückt dura

* Cornillyu. Hadiacka, 214 ? . ii. ' Commiſionen , 120 . plündern dennoch bey

Companeisen ., -360. . . . . Conſtantinopel, 120 ,: werden den . Duartianern

Conſtantin der åltere, Fürſt von Ditrog , Sieger gleichgeſikt, 121. beſdyrånfte Zahl derſelben

in 33 Schlachten , 45 . bey Popußna und Orſza auf 6000, 125 . necken Pohlen und Türken ,

11. f. w . 57. 59. ſtirbt , 62. i . 126. correſpondiren mit Guſtav Adolph von

Conſtantin der jüngere , Firſt von Oſtrog , 69. , Sdweden , 127. durch. Das Schloß Kudak

wird Woiwode vou Kiew , Urheber der Schule und Geſelé werden ſie wieder eingeengt, 129.

und Bibel von Oſtrog , und der Akademie von unterliegen bey Borowika , 129 . Fludjtlinge

" Kiew , 76 . låßt ſich lange von Rabola tåuſchen , derſelben bezwingen Vlow , 130. ſollen einem

! 92, 98 . demüthigtden Koſinski, 95 . wider's Pohlnifcfyen Commiſſar geforchen , 130. rufen ,

regt ſich der Union , 99: ſchickt als die Lutheris die Tataren zu Fulfe , 131, werden von Po:

- Ide Synode zu Thorn, 99. 100 . arbeitet ges tocki 1638 gedemilthigt; 132. von raubſüchtis

gen die Union zu Brzeicg 1596 , 104 , 105 . gen Commiſarien gedrückt, 134 . Von Chmiels

Wgem , Weltbiſt..48, Th . . Ittt nicki
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Slobodine ich den
Rolle

nimene Cofafell
Grainifdjen verta

nicki gerettet, 145 . ihre Beſchwerden , 146. Coſafen , 50. entflieht aus der Tatariſchen Stes

geſtehen vom Hof aufgehent zu ſeyn, 148. hos fangenſchaft , 59. dringt bis nach Otſchafom

be Bedingungen des Pohln . Reichstags, 149. por , 60. vertheidigt Tſcherkaſi, 61. ſeine

i ihr Aberglauben , 155 . Erhdhung auf 40000 Projekte zur Vertheidigung Pobleng gegen die

Mann und ſonſtige Freyheiten durch den Vers Dataren, 62. wird belohnt, 62.

trag bey Zborow , 162. wollen nicht mehr uns Dawidowitſch , Ruſſ. Couriers, 269 .

ter die Herrſchaft des Pohin . Adels zurückfeh: Dejankow Koſtjågor , Koſchervoi, 323 .

ren , 166. werden bei Bereſtetſchko geſchlagen , Demetrius, (der falſche) braucht Coſaken zu ſeiner

175 . Freyheiten durch den Vergleich von Biala: Unternehmung, 108 . 110.

' cierkiva , 180, 182. Slobodiſcher Coſafen Ents Dnëſir , wichtig für Defterreid ), 395 .

ftehung , 183. unterirerfen ſich den Ruſſen, Dolgorukoi, greift Otſchakom vergebens an , 294.

• 192 . werden durch Wigowski wieder den Pols · nimmt Perekop den Tataren weg , 295.

len nåher gebracht , 212 . Doroſhenko vil fie Doniſche Coſaken , entſtehen 1570, 70. werden

zu Türkiſchen Schüßlingen machen , 253. Kus 1578 durch die Ukrainifchen verſtärkt., 87. TAS

niſsfi fanimelt ſie wieder in der diesſeitigen Ufrais voltiren iin f . 1707 , 305 .

ne, 278. kommen wieder zur Zahlvon 1o Res Doroſhenko , Ehniclnicis General, rückt in die

gimentern , blos unter Ruſſiſdier Oberherrſchaft, Moldau , 170.

283. verliehren idon 1687 nuanché Freyhei: ; Peter , unterzeichnet den Ezudnower Bers

ten , 286 . die Pohlaiſden Coſaken hören mit gleid ) , 222. wird zugleich zum Hetman ges

Palej ganz auf, 302. die Ruſſiſchen müſſen wählt , 233 . ſchließt ſich an die Türfen und

unter Peter I, Linien aufwerfen , 328. werden Tataren an , 234. ſchlägt den Madjowski bey

von Menſchifow geneckt, 329. graben am la: Batow , 235 . låßt den Bruchowekki erinors

dogacanal, 330. werden der Kriegskanzleg, den, und gewinnt die Sataren für ſich , 247 . :

den El. Rut Collegio , und den Ruff. Abgaben Drchedſbelej , erſtidyt den Barabaſch , 143. koms

unterworfen , 331, 334 . dienen gegen Perfien , mandirt bey Bereſtetſunko , 174. wird Sets

333. 337. Find lange ohne Setman , 333. man beider Ukrainen , 248. traut dem Mnohos

ihre erſten Manner werden gefangen , 334. greſchnoi ju viel , 248. muß die zu den Mos

eath. I. mildert ihre Bürden nur wenig, 337 . ſkauern abfallende jenſeitige Ilkraine mit Gewalt.

Peter II. giebt ihnen Betman und Freyheiten angreifen , 248 . ſchickt nach Conſtantinopel,

wieder, 338. die erneuerte Magna Charta von 249. und befommt dadurch die Tataren gegen

3728, 341. , werfen Linien gegen die Tataren fich , 250 . ſudyt Ruſiſche Protektion , 251.

auf, 345 . werden wieder unter der Anna eis , fchickt Abgeordnete nach Oſtrog , 252, da dies

nem Regierungscollegium unterworfen , 319. vergeblich iſt, wendet er fid) an die Türfen , 253.

Ehrenrettung ihrer Tapferkeit, 352. helfen im verliehrt durch die von den loktern verzögerte

Túrkenkriege, 353. f. erhalten den Naſumows: Hülfe die Ukraine, 254 . bringt endlich die Türs

fi zum Setman , 358 . dienai im zjáhr. Krieg , ken nach Pohlen , 257 . wird von den Rijlen

jedoch nicht lange , 360. verliehren den Raſu : gedrångt, 261, bringt die Türken in die Rull

mowski, 363 . reklamiren vergeblich ihre Freyss í llkraine, 263. ivankt zwiſujen Ruſſen und Türs

beiten , 367. ihre Verfaſſung um das I. 1770 , fen , 265. tritt als Privamiann vom & daue

368. wird allmålig verachtet, 376 . dic freyen plab ab , 266 . s

- Coſafen werden in regulirte Regimenter umge: Dulskaja , Fürſtiri , Geliebte des Mazepa, 303.

· formt, 389. f. Saporoger Coſafen . Dumns , Tochter des Lupuli, Timothei Chmiet

Cyrillus Cucaris, Patriard von Conſtantinopel, nici Braut, 167. :

· 123. Dziglinski, Pohln . General , 39

Czaplinski, (f. Tſdjaplinski) 137.

Czarnerski , f. Eſcharnenfi,
.

Czarny, Kofakenhetman , 120 . £diga , ſchlågt den Witold , 27. pländert beg

Czudnowo , ( Vergleich von ) 222. - Kiev, 30. ,

Eliſabeth , giebt den Coſafen einen Sctman wies

Daniel, Abt , chwediſcher Geſandter an Chmiels der, 357. hebt die drückendſten Laften der ſelben

nidi, 203. - auf, 358. Hat Etreitigkeiten mit der Setſda,

DARKiewitſch , Euſtad), oder Oſtaph , deſſen Ser: 358.

funft, 49. Charakter uno, erſte Stiftung der



Regiſter der ukrainiſchen Geſchichte. 695

191.

.

.nach Kienensunru
benen

Grund me

Horváth , bevölkert das Rufriſche Neu Seiwien,

SanAgorien , vormals Taman , 394. .. 358. wird der Meuterey beſchuldigt, 367.

Fedor Aleriewitſch , läßt den Doroſhenko demüthis. Sorisko , königlicher Setman , ermordet, 126 .

gen , 266 . wird von den Túrken angegriffen, Suljaniski, verliehrt den Kopf, 186. Gregor,

269. ſchließt den Stillſtand von Radzin und reiſi als Unteriverfungs • Bote nachy Moleau.

ftirbt , 275 .

Sedorenko, Chmielnidis General, 187. Suman , (türkiſche Belagerung von ) 264. * *

Sunia , Coſakeuanführer , 131.

Gagin, Fürſt, Ruſſ. Commiſår in der Ukraine,
227. - Jablonowski Stanislaus , kommandirt in der

Galizinsunglückliche Unternehmung aufdie Kririm , Moldau , 282. .

284. Erbauung von Samara, 289. läßt ſild Jaczynski's Handſchriftlidze Auffase , 105.

von den Tataren den Frieden abkaufen , 289. Higiel, Kdnig von Pohlen , legt den Grund 34

. muß nach Siberien wandern, 289 . den Ukrainiſchen Religionsunruljen , 25. febc

Gaſtold , Martin ) Statthalter von der Ukrainer den Skirgaylo nach Kiev, 25 . .

37 .37. ' . . Jarlowiecki , Parteygånger , 62. 71. Nikolaude

Gedimin erobert die Hkraine, 20. 21. ſtirbt, 22. Staroſt von Sniatyn , 97.

Geiſtlichkeit , Pohlniſche , proteſtire gegen den Jally , von Sobieski beſetzt, 283

Zborower Vertrag, 165. kommentirt auch den Jaworov , (ewiger Friede von ) 283

: Ezudnower nach eigenem Belieben , 224 . . : : Jedel, Kofagent zu Wien , 22 .

Gerej , f. Gherej. Jeſuiten kommen 1632 in die Ukraine, 128 .

Gherei,Urſprung dieſes Familien Namens der Eguia 1645 nach Kiew , 136. ,

. *: riſchen Chane, 33 . . . . . Inſeln des Dněprs , 15. gevpåhren fichere zu

Glebov gründet Meu Serwien , 358 . ' . . . flucht gegen die Tataren , und geben den Coraken

Gludow wehrt ſich gegen Caſimir , 230. Ver: , ihre Entſtehung ; in der Folge beſonbers den

ſammlung der Coſafen daſelbſt , 314 . Sit des Saporogers, 42. 194.

kl. Ruſſ. Collegiumns, 352. brennt ab , 357 . Iſidors Unionsverſiche , 32 . Bemühungen zur

Gogol, Sobieſkiſcher Setnian , 266 . tritt zu Nettung Conſtantinopels , und Tod, 35 .

Samuilowitſd , über , 270 . . Jaden drücken den Landmann in der Ukraine, 125,

Gonda, Rebel in der Ukraine, 382. . Juonia , Hoſpodar der Moldau , Vafall der Pova

Goſli& i, Parteygånger , 67, len , 70. ladet die Coſaken zur Hülfe ein, 71.
Gregor Cemiwlgt , Erzbiſchof von Kleiv , 29.

Greiſchani, Brudyowebkis Abgeordneter in die Karfa , fällt den Türken in die Hände, 39. ;

Horde , 247. : Kalinowski kommandirt gegen Chmielnicki, 173.

Grondſki, hiſtoria belli Coſacco .Pol. 6 . Sft ein rauher Großfeldherr, 183. wird bey Bas

Caſimirs Geſandter an Chinielnicki, 199. weis tow geſchlagen , 1846

terhin ſchwediſdier Geſandter an denſelben , 203. Kamenjes , von Coſafen belagert, 185. von den

Guſtav Adolph ſchickt an die Coſaken , 127. Eůrken erobert, 257.

. . . Baments Fluß , Setſoha dabey , 323. , .

i Ranjev , (Sdilacht bey ) 225 .

Sadistich , ( Vergleich von ) 214. ein Waffens Karaimowitſch , Hauptmann der Cofaken , 13r.

prak Dazepas , 308 . ! Rafikermen geld leift, 292 .

Badiaczki, Wigowskis General, 214 . Reith , koinmandirender General in der Ukraine, fein

sammard über die Ukraine , in der Quartalſdrift Lob, 355 . . .

aus Reiſebeſdr. g . . Keme'ny , ( Joh .) Feldherr des Rákótzi, 187.

Deidamaten , geben zum Türkenkrieg Anlaß , 374. auch bey ſeinein Einrüden in Pohleri , 2071

was ſie eigentlich ſind , 381. verfabren un idird gefangen , 208. .

menſchlich in der Pohln . Ufraine, 382. werden Biew erhält einen Metropoliten , 29. hat tirus

unmenſtlich beſtraft, 384 . lare kathol. Biſdjöfe, 38 . bekommt wieder eis

Seraklides , Prårendent der Moldau , 68 . nen nicht: unirten Metropoliten , 58. bekommt

Sladki, von Chmielnicienchauptet , 186 , eine Ylademie , . 77. 135 360. Synode das

Solub , Anführer der Coſaketi, 112. . ſelbſt, 122.. abermal unter Borek, 124 , nimmt

Jeſut:

.

Ittt 2
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· Seſuiten Auf 1645 , 136 . von den Pohlen ges Kuniski, ſammelt Coſafen in der Pohln. Ukraine,

nommen und verbrannt, 178. ein Zaufapfel 278. ſtreift bis Bielgorod , 279 . : bůßt feine

gidiſchen Ruſſen und Pohlen nach dem Andruſ: Feigheit mit dem Leben , 281. . . ,

ſower Frieden , 280, 282. die Feſtung von Pe: Kuren , was das heiße ? 239. .. .

ter I. erbaut, 304. fált auf immer an Rußland, Kuſchka , Unführer der Colafen in der Moldau,

324. Metropolit von Kiev kann die zugeſidyerte 107. dient auch in Liefland und wird erſchofa

Senators: Stelle nicht erlangen , 165 . ſen , 108.

Bifjel, Neftor zu Kiew , widerlegt den Smotriski,

124 ..
$ i ; Adam , Senator, macht den Vermittler zwi: Ladoga - Canal helfen die Coſaken graben , 330 .";

Tchen Coſaken und Pohlen, 147 , 151, 157 . 165. Lanckoronski Prádišlaw , Staroſt von Chmiels

179 . ftirbt, 187 .
i nie , 52. zieht mit Daffiewitſch bis Bielgos

Klein : Rußland, 1. Ulfraine. .
rod 1576 , 53. leiſtet mit den Coſafen wichtis

Klima der Ufraine, ſ. Ilkraine.
ge Dienſte, 59 . 60. ſtirbt, 61.

Konigseck , Mazepas Aſſaul, 303.

Rolenda , Erzbiſchof von Kiew , 275 .
Leinberg , unirte . Synode daſelbſt, 124. von

Kommiſárs”, pohinifdje, in der Ukraine ſind raubs Chmielnicki bedroht, 153. ' von ihm und den

ſüchtig , 134.
Ruſſen belagert, 198 . von den Türken und

Komorowski, ( Peter ) Commiſår an Hetmans Coſaken belagert, 257 . .

ſtatt , 132 . -
Leopold I. ſieht die Vergrdßerung des Zaaren Alles

Konaſchewitſch, ſeine Eigenſchaften , 112 . plúns rei für gefährlid, an ,. 209. ermahnt die Pohs

dert Raffa , beunruhigt Romanien , 113 . zieht len zur Strenge gegen die Coſaken , 255 . ' .

gegen Moſkau , 114. Thaten ben Bozora, 117 . f. Linage du ſoulèvement des Coſaques , 7.

i wirð Mönch , 119. Linien gegen die Tataren , von Caſaten aufgemors

Koniecpolski , Commiſſar in der Ukraine, 120. fen , 345 .
bezwingt die Coſafen bey Curocoivo, 121. wird Liſögub , Jakob , Coſakenoberfter , hilft Alſom

bey Perejaslaw geſchlagen , 126 . läßt Kudak belagern , 293.

anlegen , 128. und das zerſtörte herſtellen , 132. Liſſowiſche Coſaken , 56. 116 .

låßt Sloboden anlegen , 133 .
Litthauens alte ſüdlide Granzen , 28 .

i Alexander ſperrt den Chmielnidi ein ; 141. Loboda , Joh. oder Archorius , Ketman , 96 .

: fommandirt gegen ihn , 150.
iſt mit Knifer Rudolph verſtanden , 96 . plůns

Konotop , (Schladyt bey ) 218 . dert die Moldau, 97 . wird von Zolfiewski eins

Bopyſtenski, Biſchof von Przemyſchl, proteſtirt geſperrt und hingeriditet , 103. .

gegen die Union , og . . Lobfczynski, Epitomede rebus Cofacc. 7 .

Böſchuch , ( Poltora) Coſakenanführer , 133. Lubartow , (Schlacht bev) 221.

Roſinski, rebellirt gegen die Pohlen , 95. bey Lublin von Chrielnicki belebt, 198. Religions

Piatko von Conſtantin geſchlagen , 95 . geſpråch daſelbſt, 276.

Koſogow marſdirt gegen die Krimm , 283 . Lubnjanſche Einſperrung der Coſafen , 103. aber:

Koſowski, Metropolit von Kiew , kann die 311ge: mals im J. 1638 , 131. . .
ficherte Senatorsſtelle nicht erlangen , 165. : Luborwiczki , (Stanislaus) begleitet den Oños

Koſtjågor Dejankow , 323. linski in dieUkraine, 140. Caſimirs Geſandter

Kotſchubej verråth den Mazepa , 307. an Chmielnicki, 198 . f. . .

Kriegskanzley , kl. Ruſl. . 11kraine: Lupuli, Hoſpodar der Moldau , 167 . wird zur

Rriwonos, Chmielnickis Ufaul, 148. 151. , Verheirathung ſeiner Tochter gezwungen , 170 .

Krupniewitſch , Gabriel, Anführer der Coſaken , - 185. verråth den Chmielnicki, 171. 183. .

107.

Bryzewski, Chmielnickis General, 150.
! ' M . , .

Krzezowski låßt den Chmielnicki entwiſchen', 141. madiowski von Serko in die Enge getrieben ,

Rudyť erbaut und gleid , zerſtört, 128. hergeſtellt 229. von Doroſhenko bey Batow gefd lagen ,

1638, 132. crgiebt ſich an Chmielnicki, 115 . 234

Kudſchuk Rainardſchi , (Friede von ) 377 . Wagdeburgiſches Recht in der Ukraine aufschor

Kuncewitſch Joſaphat, Märtyrer für die Union , ben, 376 .

S i iri Malaja Roſlya ; (i, Ukraine) 331. ., ,
Maje:

123. : *
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Gemeinse die
Treuer Pfeine

Wazepa, Iwan , Doroſhenkos Abgeordneter an Kos 1649 den Chmielnicki, 159. nimnit Coſafis

· modaniowgfi, 202. , ſtürzt den Samuilowitſch Fche Flüchtlinge auf, 183. chidt Geſandte wes

: 286 . wird Hetman , 286 . Teine Herkunft und gen der Ukraine , 188 nimmt die Coſaken in

Jugendſchickſale, 288 . gerſtórt Kaſikermen, Tas reinen Schuß , 191. ' . Ulzrei, Peter, u . ſ. w .

wan u. r. w . 292. derkt die Belagerung von Motowidlo , , Samuel, ein tapferer Coſakengenes.

Aſow , 293 . bilft Perekop nehmen , wird St. ral , 260 .

Andreas Ordensritter, und Bojar, 295. dient Müller , über die Corafen , 5 . (Laur.) Pohlnis

im Schwediſden Krics , 296 . obſerwirt den fdje u . ſ. m . Hiſtorien , 78 .

Palej bey Kiew , 299 . wird nach Pohlen foms Münnich , errichtet Linien gegen die Tataren , 345 .

iljandirt und verliebt ſich dafelbſt in die Fürſtin erhålt IlkrainiſdeGüter , 354. will Herr der

Dulskaja, 303 .. hat Gemeinſchaft mit Jeſuiten , Ukraine werden , 355. .

303. ſeine Plone zum Bruchy der Treue, 304. Muraſchka , der Colatiſche Zrinyi , 263.

Tein Bündniß mit Carl dem XII. 306 . ſeine Murst, flagt über die Coſaken , 93. . .

Anerbietungen werden von Earl nicht zeitig ges

nug angenomineni, 307, er inuß ſich alſo lange 7 .
verſtellen , 307. 309. svird von Skoropadski
verrathen, zio . Feine Verwandte, 311. "asbe Nalevajko gehtnach lingern zum Erzherzog Maris
zum K . von Schweden über , 311. Teine ver : milian , 101. kommt zurück, und hauſt in Pohs

ſdnlichen Eigenfdaften , 311. verliehrt Batu: len , 101. 102. wird dem Zulkiewski ausges

rin , 312. und ſeine Sdiße in Bialacierfra, liefert, 103. und hingeridtet , 105 . 209 .

315 . wird von vielen Coſafen verlasſen , 316 . . ; der jüngere, Cofafengeneral 1609, 111.

. flieht nach der Odladt von Pultaiva , 320. Papirſki, Chmielnickis Emiſſår, 172. 177.

Kirbt , 321.
Naruſzewicz Tavryka , 10 .

Meklenburgiſche Truppen in der Ukraine, 336. Saumow , Peters 1. Commiſſår in der Ukraine,

WYeletius , f. Smotrycki. 338 .

Mengligherej, 37. 39. demüthigt den Sachmat, Feu : Rußland entſteht 1774, 377. ' .

46 . erneuert feine Streiferevyen , 57. . X7eu - Serwien , ein Zantapfel, 358. wird ein

Menſchikov erobert Baturin , 313 rein Brief: . Gouverneinent, 367.

wechſelmit Carl XII. 319 . ſein deſpotiſches Bes terus, was dies bey der Pohlnifchen Armee hieß ?

nehmen in der Ukraine , 320. unterdrückt die 225 .

Coſafen , 334. 336. erhålt Baturin , 337. ziemirow wird ſehr verwüſtet , 148. von Sos

ſein Fall, 338 . . . bieski zum Siß des Pohin . Hetmans beſtimmt,

metianskoi , Woiwode der Moldau, 188 . 278 .

Michael Wiſdinjewebki , f. Wirthniewer,fi. . X7iemirowitſch
, Woiwode von Kiew , 49.

mikes, (Mid .) Ra'foniſcher General , 189. Xiſowier , Ilrſprung dieſes Namens, 16 . 57.

To Tatſch , Chmielnickis General, 169. Abges

; : Joſel , erſter Siß der Setſcha, 194. fandter Wigowekis an den Pohiniſchen Reid stag,

Mindow Solſchanskoi , Gedimins. Statthalter 214.

in der Ukraine, 20. 21. - 0 .
Mirowitſd , ein Ukrainer , rebellirt zu Schlüffels

burg , 363. ' . .
Obidowski , Majeras Verwandter , 296. !

Wizaels , Erzbiſchofs , Uniqnsverſud), 38. Okolſki Continuacya Diariuſz Woiennego , 8 .

Winobogreſhnoi, (Demiau ) ſpielt den Rufren die Olelfo , Fürſt von Sluzk, Statthalter von Kiew ,

- jenſeitige Ukraine wieder in die Hände, 248. 28. in der Folge Fürſt von Kiev, 33.

. wird als ein Vertheidiger der Coſakenfrevbeiten Ølgerds Character , 22. Zug nad) der -Ufrais

: jum Dank abgeſetzt , 258. ne, 23. 318 gegen Moſkau, 23. doppelte Heis

mollir , Ueberſegung des le Vaſſeur , 5 . ; rath , 24. 800 , 25 .

mobila , Archimandrit des Peczeriſchen Rloſters , Olowcinko , Corakenhetman 1609 , III.

hernach Erzbiſchof , 135 . ſtiftet zu Kiew eine Olſoorki, Kanzler des Königs Michael, defien

. Pikademie, 135 . ein Andrer , Herman der Coſas Einfluß in die Coſaken : Angelegenheit, 252. 254 .

ken , 281. . Tein Plan in Betreff der Ufraine , 267.

Moſkau , der Großfürft wird ſchon 1648 von Opara , Afterhetman , wird hingerichtet , 232.

Chmielnici beſdyickt , 151. beſpickt dagegen
Oriſes

.

.
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Oriſsewski, Johann , Betman , 82. rückt ges den Palej, um die Pohlen in den Odwediſchen

· gen Moſkau ,auf, 85 . commandirt die Inſels Krieg zu verwickeln , 301. braucht die Coſafeu

· wachter , 101, 104. dient den Pohlen in der : im Sdwed. Krieg, 302, baut die Kiewer fer

Moldau , 106 , iftung , 304. trifft gute Maaßregeln gegen Mas

Orlik , ( Philipp) von Carl XII. zum Setman ers : fepas Perråtherey , 312. 313. fchlágt Earl

nannt, 322. ſucht vergebens die Türken gegen den XII. 320 . beſtraft die Saporoger , 322 .

Nußland beharrlich feindſelig zu machen , 323. zieht ſich aus dein Túrkenkrieg. 324. giebt die

Oriam , Chan der Tataren , 60. diesſeitige Ukraine den Pohleu , 325. ift auf

Offlinski , (Graf Mar. Jor.)defient Bibliothek, 7 . dic Coſaken inißtrauiſi , 326 . åndere die Ifrai:

Kanzler und Fürſt, deſſen geheime Planemit niſche Verfaſſung, 330. f. låßt die dagegen res

Wlab. IV . 139. 208 . reiſt in die Ukraine, monſtrirender gefangen regen , 334. f. ftirbt,

140 . begünſtigtdie Coſafer auchnach Wlad. IV : 336 .

Dod, 147 . Feine Planewerden durch das Adelg . Peter II. giebt den Coſaken ihre Verfaſſung wies

aufgebot vereitelt, 160. Paſquille wider ihn , . der , 338. 347. hålt ſie aber doch in Schran ,

164. ſtirbt, 168. ' ken , 339. ſtirbt, 3 + 5 .

Oſtaph , l. Daſzkieivics. . Petki, fittågt den Timotheus Chmichnidi, 188.

Oſtrog, f. Conſtantin . . i Petſcheriſche Kirche von Simeon Ofelkowitſch her:

is Dominiť , ( F. v .) kommandirt gegen die geſtellt, 37. die Petſferiſchen Höhlen , 372.

Cofafen , 150. Petſderiſche Feſtung von Peter I. angelegt, 304.

si (Commiſſion in ) 256. Pilawge , (Niederlage der Pohlen bey ) 152.

Oſtrzanin , Colakenanführer, 131, 132. Postowi, ein Moldauiſcher Prácendent con

Otrahakow , eine Litthauiſche Colonie , 28. von ... Schach unterſtrikt, 78 . zu Lemberg enthauptet,

den Coſaken wird die Gegend geplundert, 289. 80.

290, 292. Otſchakow wird erobert, 354. Podobaylo, Chmielnickis General , 159. iſt uns

glücklich , 178.

podpoingja , ein Badh , daran die Setſda lag,

Palczowski o Kozakach , 8. 348 .

Palej , Oberſter von Bielacierfra , Mohilad Ges Poltora Karhuch , Anführer der Coſaken , 133.

· fåhrte , 282. 284. ein fühner Watage, ſtreift polubotok, ( Paul) Setmang: Veriveſer , 333.

bis Otſdiakow , 292. neckt die Pohlniſden Edels tvird wegen ſeiner Vorſtellungen gefangen gerekt. '

leute , 296 . hat hiebey heimliche Unterſtügung 334, ſtirbt , 336 .

und nimmt Bialacierkia , 298. wird nachy poſſevinus arbeitet an der Union ,- 76 .

Siberien ýeführt, 302. Potemkin errichtetdie Tſdhernomorskiſchen Coſafeni, - .

Pandur , Urſprung dieſes Worts , 245 . 394 .

Paftorius de Coſacorum bello , 7 . Potodi, zik. , bezwingt den Pawljuk, 129.

patkuls Negociationen mit und wegen Palej, 300. beengt den Oftrzanin und Hunja bey Lubnja ,

Pawljuk , Herman Ocr Coſaken , 129. wird hin : 131. läßt ſich nicht für den König gewinuen ,

geridtet, 130. 140. wird bey Corfilm von Chmielnicki geldilar

Perewinska , (Semen ) Coſakenhetman , 120. gen , 145 . reizt den Chmielnicki aufs neue, 169 .

Perejaslaid , von Georg Chmielnicki belagert, 225. wüthet in Podolien , 170. , kommandát wieder

Peretop von Dolgorukoi weggenommen , 295. gegen die Erſaken , 177. 178 . ;

abermals 1736 erobert, 353. A ' Peter , Kommendant von Kamenjek , 173 .

Perks ermordet, 06 . Stanislaus verlichrt die dyladyt bey Slos

Perſiſcher Krieg , die Coraken dienen daben , 333. ni Grodek , wird gefangen , 198 . ein 911derer,

Peter 1. jvålrend ſeiner Minderjährigkeit wollen kommandirt, gegen die Moskauer , 222, 223 .

p . .

rids die Moſkauer in keinen Krieg gegen die Tůr Stephan , Sohn des Nikolaus , tviro non

ten cinlaſſen , 280. doch endlich durch den Fries Chmielnicki' geſchingen , 143. f. . .

, den von Jaworowv , 283. Unternehmung gegen Poziey, Hypatilis, Biſchof von Brzeſc, 92. geht

dic Krimm , 284. Derweiſt den Galizin nach nad, Rom mit Unionspunkten , 100.

Siberien , 289 . nimint den Mazepn in ſeine Pretfic, . Pretiviß .

Huld auf. 290. láßt den Türkenkrieg cifrig Prerwir, , Bernhard , tapferer Otaroſt von Bar,

fortſetzen , und Otſdafow angreifen , 293. 294. 66 .

ſchließt Frieden mit den Türken , 295 , braucht Prutber Friedl, 324. Erläuterung deſpiller , 324.

bilen



Regiſter der ukrainiſchen Geſchichte. ' 699

.

per inftigt die corner re aut dem Reis Feind zu

Pultawa , (Belagetung von und Schladit bey) Chmielnicki bey Ranjeno , 225. entreißt dem

320 . Doroſhenko die jenſeitige Ukraine wieder , 248.

• Puſthegr, Chmielnickis General, 169. Jeige Wis . 265. ſein Sohn Andreas gefangen , 248 .

gowsfis Abſichten den Ruffen an , 213. wird Riegt gegen Doroſhenko und die Tataren , 261.

zuſammengehauen , 217. ſchlågt die Türfen von Dichigirin ab , 268.

Roſbinski, Bogdan , F . fällt in die Krimm , 75 .

erſter Cronjetman , 77. Kirbt vor Saſlongos

Qugrtianer , ihr Urſprung, 68. ihre Beſtimi rob, 78.
1 . mung, 78 .

Morfolowisa , (Schlacht bei ) 151.

Rubans Chronif von Klein : Rußland, 5 .

RADA , oder Coſakiſche Volksverſammlung , 242.
Rodolph , Kaiſer , zieht die Coſaken in ſein Sins

terenie gegen die Türfen , 96 .

Raoul, Woiwode der Moldau , 186, bridt in Rudski , Weljamin , ſeine Ünivnsverſudje , 12I.

die Moldau ein , 187.
der von ihm unterſchriebene Vergleidy, 134 .

Kadziejowski, reiſt mit geheimen Luftrågen in Rumāntzow , organiſirt das Kil. Rull. Collegium ,

die Ukraine, 138 . . gerfällt mit Oſolinski, 165 . 335. wird Generalgouverncur der Ukraine, 345 .

begünſtigt die Coraken nach der Schladit bey Bes geht als Geſandter nach Conſtantinopel , 345 .

reſtetſchko , 176 . wird aus dum Neich verbannt, Rumantzow Sadunaiſkoi, Generalgouverneur

183. Fehrt mit den Schweden als Feind zus der Ukraine, 365 . legt die Coſakendeputirten in

růck, 197. wird zu Gnaden angenommen , und

Pohlniſcher Geſandter in Conſtantinopel , 235 . Ruſhinski , P. Roſhinski. .

ftirbt, 236. Rußczycz , ſ. Ruſtitſch .

Xadzin , (Štilſtand von ) 275 . Xuſtitſch , Pohln. Regmentarius , kommandist

Radziwil, Chmielnickis Feind, 177. 182. . - gegen Palej, 297.

Xabora , Mich. , unirter Erzbiſchof, 92. befors

dert die Union , 98 . Sabuſcy, von den Pohlen zum Hetman ernannt,

Xa'ko'si iſt für Radulgegen Lupuli geſtimmt, 186 . 160.

låßt in die Muldau marſchirent , 187. unters Sachwilichowski, Friedenskommiſfår , 186 .

handelt mit den Schweden , 204. und mit Sagaidatſchni, . Ronaldewitſd).

Chmielniiti , 205 . rückt in Pohlen ein , und Samko , Setman der Coſaken , 225. verliehrt

vereintgt ſich mit den Cofafen , 206 . wird von der Kopf, 228.

den legtern verlaſſen , 207. Samuilowitſch , Imant , wird Setman , 259.

Raſumowski, ſeine Herkunft , wird Reichagraf, ftreitet gegen die Türken , 272. bevdikere die

356. wird Hetman , 357. ſein Benehmen bey jenſeitige Ukraine, 274. wird Hetman der beis

Cath. III. Thronsbeſteigun3, 361. vergebliche derſeitigen Ilkraine, 283 . von Mazepa geſtürzt,

Klagen gegen ihn , 361. läßt ſidh feine Würde 286. nach Siberien geſchickt, 287.

abkaufen , 364. - Samurcha , Setman der Coſafen von Pohlniſcher

Religionsverfolgungen in der Ufraine , ' erſter Seite, 291. wird von den Pohlen gedrůdt,

Grund dazu , 25 . Didunirte von Senators: und macht gegen ſie mit Palej gemeine Sache,

Zenitern ausgeſchloſſen , 60. werden bey 295 . 297. nennt fid ) einen Moſfauiſchen Ges

• der Vereinigung der Ukraine mit Pohlen geſets nerai, 298. legt ſeine Stelle in des Mazepa

lich beſeitigt , 69. Beſchwerden darüber 1568 Sånde nieder , 302.

ju Grodno, 70 . Stephan Báthori verabſdjeut Saporogers Coraken , im engern Verftand , D . h .

fie, 76 . fangen 1590 nn, 82. von Wlad. IV . Inſel á und Waſſerfalls : Coſalen , deren Entſtes

durch Gefelze gehenint, 135 . hung, 194 . werden durch die Zwiſtigkeit der

Reußiſches Herzogthun , eine Bigoivsfiſche Idee, übrigeu Coſaken wichtiger , 219. erheben den

214 . Bruchowegkí zum Berman , 227. ihre Verfaſs

Roman , Gencral des falſchen Demeter, 110. fung, 239. f. ihre Sitten , Krieg okunſt u . . iva

Xombeld , Revolutionår, 395. 244. ihre Zugelloſigkeit , 305 . werden von

Romodanowski belagert Lemberg , 200. gleht Mazepa aufgehegt, 306 . hängen demſelben an,

gegen Wigowski, 217. verliehrt die Sdilacht 315 . 317. ihre Zuſaminenkunft mit den Schwes

bey Konotop . 218. fchlágt den Georg den , 318 . werden von Peter I. heftig verfolgt,

8 .
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26 . -

erbauen jedoch eine neue Setſicha am Fluſſe Ka: Sigmund II. ſteht in gutem Bernehmen mit der
menta, 322. als dieſe zerſtörtwird, bey Aleſdyki Tataren , 67.

unter Tatariſhein Schulz, 323. ihre echidfale Sigmund III. arbeitet an der Riegulation der Eox

unter den Tataren , 346 . F. kehren wieder uns · ſaken , 89.

ter Rußland zurück, 346 . zanken ſich mit iden Sigmund Kieyſtutowitſch tyranniſirt in der Ukrais

Ruſien tvegen Neu : Scrivien , 358. erhalten ne, 32.

ihre Kleinodien , 362. ein neu Siegel , 363. Simeon Olelkowitſch , Fürt von Kiew , 36 .

Probe einesAufnahmebriefs, 365. reklamiren ſtellt die Petſcheriſche Kirche ber , 36 . ftirbt,

wegen Neuſerwiens , 367. dienen ſehr gut ima 1471, 37 .

Túrfeufries , 374 . ihre Geſchicklichkeit und Sinope von den Corafen verheert, 93 . 113.

Braudbarkeit, 375 . werden aufgehoben , 377 . f. Skarga , Erjeſuit , deffen Unions(driften , 122.

Sewałonowitſch , Hetman , wird erniordet, 129. Skinder, Baſcha, rückt gegen Podelien , 11ti :

Sawula , Colifenhauptmann , 101, Skirgaylo, Fürjt von Kiev, 26 . wird ermordet,

Sborowski, . Zborowefi.

Sobach , Hetman der Coſafen , fåle in die Moldau, Skoropadski verråth den Mazepa , 306. wird

78 . licfert den t. Grånztruppen ein Treffen , Hetman , 314, iſt zum Schaden der Ukraine

1 86 . und wird enthauptet , 87. nadsgiebig, 326 . heirathet die Todjter des Tols

Scherer Annales de la petite Ruflie , 5 . . ſtoi, 329. ftirbt, 333 .

Scheremetew ,Waſilej, fonimandirtunglüglid )ge: Sloboden in der Ukraine, gr. in Rußland aud

gen die Pohlen , 221, 223. ein anderer Sdjes Cofakiſchen Flüditlingen entſtanden , 183. lets

remetew zerſtört mit Mazepa Kaſikermen , 292. tere nehmen an -Volksmenge zu ; 220 , werden

fommandirt in der Ukraine , 325 . reformirt , 366 .

Schweden will ſich mit Clymielnicki alliiren , i Slobodiſchtfde, (Schlacht bey ) 222.

- 201. 203. Smiarczewski , Caſimirs Sefretår und Abgeſands

Sedergberei, Chan der Tataren , 60 ter , umgebracht, 159.

Serdeniaten , 230. . Smotrici, Meletius, zuerſt Eiferer gegen dieUnis

Serdjuken , d . h . Leibwache des Hetmans , 308 . on , 122. bernad für die Union , 123.

aufgehoben , 333. Snatſchkowie Towariſditſchi, 357.

Serko, Koſchervor der Setſcha , 220. treibt den Sobieski, Joh . verſchanzt fidy bey Podhaike,

Madyomski in die Enge , 229. wird von 237. ſchließt mit den Tataren Friede, 237 .

Tſcharnebki in die Enge getrieben , 231. neigt druidtden Doroſheufo aus der diesſeitigen Ufrai.

fich auf Pohln . Seite ; 236 . rettet den Joh. : ne hinaus, 254. råth zu getinden Maaßregeln ,

Sobieski , indem er dic Krimm verwüſtet ; 237. 255 . iſt init dem Fricden vou Budziaf nicht

ein unverſöhnliche Feind der Tataren , 217. zufrieden , 259 . Riege bevy Chotſchim , 260. .

abgeſellt, 248 . erſdeintwieder mit der Bielgos ſchließt den Frieden bey Zurawno, und walze die

rodſdien Horde zu Doroſhenkos Rettung , 250 . Laſt des Türkiſchen Kriegs auf die Ruſſen , 267.

veripuſtet die Krimm , 260 . ſdílågt ſich auf die - veranſtaltet die Unions : Geſpräche zu Lublin und

Seite der Ruſſen , 265. dient in Ungern , und Warſdau, 276 . verbindet ſich mit Deſterreich

kommtum bey Unghwar , 279 . gegen die Türfen , 277. idzließt den ewigen Fries
Serwien , ( f. Meu Cernien ) 358. · den zu Jaworoid , 282. erobert und verläßt

Setſcha, deren Entſtehung, 194. wird von Rulli Jalſiy, 283.

fiſchen General Koſogorv bedroht, 236. ihre Soliman , Dbetſter der Coſaken , zerſtört Kudaf,

Beſchreibung und Verfaſſung, 238. f. ihr dfte: 128.

rer Ortswechſel, 322. 323. 317 . 318 . ethált Soroka , von den Coſaken crobert; 291.

auf kurze Zeit eine Ruſiide Beſaßung , 352. Starowolſii , 8 . 10.

ſ. Saporoger. wird 1774 aufgehoben , 377. Størſchienen bey den Corafen , 241.

Reflerionen hierůber , 380. 384. Stawiſchtfdha , ( dlacht bey) 196 .

Shiwotowski vertheidigt Gludow , 230. Stepban Báthori , f. Báthori.

Siebenbürgiſcher Geſandter an Chimielnicki, 159. Stepban , Woiwode der Moldau, fålt in Pohlen

Sielawa , unirter Erzbiſchof von Kiew , 163. ein , 45.

Sienjawski kommandirt gegen Palej, 300. Stryitowski, wo ſeine Chronik abgedruckt ſey, 22 .

Sigmund I. Oberherr der Ukraine, 48. fdließt Suchowei , Koldewoi der Setjdja , 248.

mit den Tataren einen ſchimpfliden Subſidiens

traktat , 51. Sulis

ermoneta beren
Entrecollogelv

bedrags.

ibt
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67.

Sulikowski, Erzbiſchof von Lemberg, Zelot für die Antiruſfiſche Geſinnungen , 200. · erhalt Titel

Union , 104. und Güter von den Pohlert, 224 .. wird zum

Burſdawa wird voit Nadul und Petki belagert, Hetman ernennt, 226 . befördert den Wigowski

188 . zum Cod , 229. wandert felbſt als Bettler nada

Bwaniet), ( Vergleich bey ) 189 . der Moldau, 233.

Swidrigaylo ſaugt die Ukraine aus , 31. Thorner lutheriſche Synode, 99. 100.

Bwierchowski, Coſafenanführer , 69. fållt in Tolſtoi , ſeine Tochter heirathet den Skoropabbli,

- die Moldau ein , 70. , wird gefangen , 74. febrt . 329. . .

zurück und treibt Seeräuberey , 87. Tomabowka, Infel von Wiſhnjetvekki befeſtigt,

Bwierczewski, l.Swierdowski.

C . Towariſchtſchi, (Buntſdukowie) 327.

Taras, Betman , ſchlågt den Konjekpolski, 126 . , (Snacſdykowie) 351.

Tarnowski, Beſchußer von Podolien , 62. Towaritſcheſchewo bey den Setſcha : Coſafen ,

Tataren bereken die wüſten Felder, 22. werden von · 241.

Olgerd geſchlagen , 23. ihre Handel mit Witold , Trapezunt von den Coſafen verheert, 93. 113.

27. f. verheeren 1416 Kiev ,29 . abernial$ 1433, Trohaplinski , Chmielnidis Gegner, 136 .

31. die Perekopiſche Horde ivird zum Nachtheil Tſcharnerski fommandirt gegen Chmielnidi une

Pohlend machtiger als die Wolgaiſche, 34. 40. 47. glücklid , 187. abermals , doch glücklid, ges

279 . treten zuin Nachtheil Pohlens unter Tårs gen die Coſafen und Siebenbürgen , 207 . abers

fiſden Oduk, 39. ihre Kriegskunft bey Eins ; malo gegen die Ruſſen , 23r. verſteht keine Pos

fållen in Pohlen , und Sitten , 40. f. verheeren litif in Rückſicht der Ukraine, 231. ſtirbt, 232.

Volhynich 1494 u. f. J . 45 . 47. dließen mit Troharnewiss, Jeremias , ein verrätheriſcher Bob

Sigmund I, einen Subſidien , oder Tributevets i jar , 73 .

trag , 57. entſchuldigen die Juegelaſenheit der Tſcherkast, Sauptſtadt der Doniſchen Coſafen ,

Tatariſchen Coſafen , 52. Freunde der Poblen 21.

unter Oſlam , 60, fangen ihre Streifzüge wie: Trdnerkaſti , früher Siß der Saporoger . Cofafen ,

į der au 1534, 62. ſtehen mit Sigmund I. in 21. von Oſtaphei Daßkiewitſch vertheidigt, 61.

gutem Bernehmen , 67. benugen das Inters Trohern , was es bey den Coraken heiße ? 241.

regnum zu Einfällen , 75 . beunruhigen das Tſchernomorskiſdie Coſaken , 394.

Reid , unter Báthori, 79. verlangen die 26: Tſchetſcheli fommandirt in Baturin , 313.

i fchaffung der Coſaken , 80. siehen durch Pohlen Trdigirin , Sie des Hermans, von Georg Chmiels

i nad Ungern 1594, 97 . werden von den Co: nici erobert, 220 . von den Moſkauern belas

ſafen zu Hülfe gerufen , 131., abermals von gert, 262. von den Türken , 268 . 270 . Schladit

Chmielnicki, 142. leihen dem lektern eine gros ben , 271.

Be Armee, 159. finden ſich bey Bhorow mit Túrken zur @ ce von den Coſaken beunruhigt , 64.

. den Pohlen ab, 162. fliehen bey Bereftetſdjfo , fedyten gegen Swierchorobki , 73. klagen 1589

174 . helfen dem Chan wieder , 177. auch über die Coſaken , 89 . werden abermal von den

1652 gegen Kalinowski, 184. 1653 gegen den Coſafen an den Küſten beunruhigt, 113 . [this

Kønig bey. Swaniek , 189. Falſchheits Sys en dem Chmielnidl einen Kaftan , 156 . Wets

ſtem der Tataren , 189. werden von den Pohs den von ihm zur Hülfe eingeladen , 177 . haben

len durch Tribute gewonnen , 190 . helfen den feine Zeit biezu , 187. leben dem Chmielnici

i Pohlen wirklid ), 196 . retten ſie auch im Jabr der Moſkauiſchen Verbindung wegen zu , 210 .

1655 , 200 . retten Lemberg, 201. Doroſhen : unterfüßen den Doroſhenko ſehr ſchwach anfango,

ko hebt ſie auf, 234. ſchließen mit den Pohlen 251. 253 . erobern Samenjetz, belagern tems

1667 Frieden , 237., werden von den Batngent b erg , und ſchlichen den vortheilhaften Frieden

' , beunruhigt, 291. nehmen die Saporoger in ib : bey Budziak, 257 . greifen die Ruſſiſche Ultrat:

ren Schue, 324. ne an , eroberu Ladiſhin , und Liſianka , 263 .

Tawan zerſtört und wieder aufgebaut, 293, von d ließen mit Sobieski den Frieden bey Zurawno,

den Türken bombardirt, 294 .. . . in 267. greifen die Nuſſen an , 268. ſchließen

Terechtemirow , Don Báthori den Cofafen ges i den Stillſtand von Radzin , 275. ſchließen nach

rchenft, 77 . . manchem Zuſammenſtoß bey Otſchafow und Tas

Letera , Paul, Friedensunterhandler von Seiten wan Frieden mit Peter I. 295 . Krieg und

der Coſaken 165 ! , 179. ſeine Kenntniſſe und Frieden mit Unna, 353. f.

Algem .Welth. 48, Th. Tukalosuu u u
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* 291. 29th rilet werden, 2950 bittertage bey

einesde
Coraciicine se

StandertoneWolfensteinthe net,uzs: entusi etone, ne

Tukulski, Erzbiſchof von Riero, 229 . hångt den Volkemenge vom J. 1764 , 365. Verfaſſung

Ruſſen an , und kommt als Gefangenernach Mas und Geographie im Jahr 1770. f. 366. F.

rienburg , 232. entflieht zurück , und wird Dosi Grånzſcheidung der Ruiſiſchen von der Pohlnis

roſhenkos geheimer Rath , 238. ſchen , 385. wird in Statthalterſd/aften zerlegt,

U . 385 .

Ukraine, ihre phyſiidse Geographie , '11. Cha Ungbvár , Coſafen daſelbſt , 279.

rakter der Einwohner , 16 . Entſtehung dieſes Unions - Verſuche von Ilidor, 32. von Chodns

Namens, 19. Perioden ihrer Geſchichte , 19. fieritſch und Mizael, 38. von Mich . Rahola ,

erobert von Gedimin , 20. Beherrſcht von Ols 92 . 98 . . ůble Folgen davon , 100 . Inionsafte

gerd , 22. ein Herzogthum unter Wladimir, von Brzeſc 1596 , 104. Unions : Polemik, 106 .

Olgerdowitſch und Skirgaylo, 25 . eine Statt: neue Regungen des Erzbiſchofs Rudſki, 121,

halterſdjaft unter Witold , 27. von Swidrigaylo des Erzbiſchofs Kolenda , 275 .

ausgeſaugt, 31. von Sigmund Kieyſtutoiditich

tyranniſirt, 32. ein eigenes Fürſtenthum unter Le Vafleur über die Ukraine , 5 . *

Dlelko , 33." unter deſſen Sohn Simeon , 36 .

eine Statthalterīdaſt unter Martin Gaftold , Warſchau , Religionégeſpräch daſelbſt, 276 .

und Caſimir, 37. wird wie andere Litthauiſche Wafferfalle des Dněprs, und deren alte und neue

Woiwodſchaften regulirt, 38. . unter Alexander, Mamen , 15 . "

44 . von Conſtantin , Fürſt von Oſtrog, beſchüßt, Waragen , einzelne tapfere Hauptleute der Coſaken ,

45 . ' unter Sigmund I. 48. f. wird unter 291. 297. rollen nach Pohiniſden Reichstages

Sigmund II. mit Pohlen vereinigt, 69. unter geleken yertilgt werden , 295.

dem Zwiſchenreich und Heinrich Valois , 77. Weisbach , General, 339. 350. hinterláſt bey

unter Stephan Báthory , 75 . unter Sigs feinein Tode Güter in der Ulfraine , 353.

mund lil. Auguſt, 89. Ercelle des Adels in , Weillius de Córaccis , 6 .

derſelben , 125. Granzſcheidung zu Chenieinifig Wigowski, ( Jobs.) ſeineHerkunft, 144. ift Nos

Zeiten von Pohlen , 209 . (f. auch die Artikel : tar des Chmielnicki, 179. hilft den Stanislaus

Caſimir undWladislausIV , Sigmund ,tiid . Porocki ſchlagen , 198. entwirft als Georg

Wiſchnjewerki 11. f. w .) theilt ſich in die diess ' Chmielnickis - Vormund Fühne Plane , 212 ,

ſeitige und jenſeitige , Pohlniſche und Diuilde . tanſift gerauine Zeitlang die Moſkauer , 213 .

Ukraine, 225. neues Rufiiches Finanzſyſtein , verbindet ſich durch den Hadiatſcher Vergleich mit

233. Erleichterung des Drucks unter Minohu. Pohlen , 214 . ſiegt bey Konotop , 218. muß

greſhnoi durd, vortheilhaftere Ruſſiſche Bewilli: nach Bar fliehen , 220. wird kriegśredytlich ers

gungen , 249. die diesſeitige Ukrainewird ent : und : ſcholten , 220. . .

die jenſeitige bevélfert, 274 , die dies feitige iſt zum ; Daniel beſorgt die Beſtåttigung des Hadiats

Theil ein Anhang des Türkiſchen Reiche , 275 . ſcher Vergleidis , 218 erhålt dafür geſchmols

durch den Frieden zu Jaworow ganz an Rußland zenes Silber in den Mund zum Lobne, 220 .

abgetreten , 282. 1713 kommtdie diesſeitige wie: Winnisa , Sik des pohln . Hetmans Samurcha ,

der an Pohlen , 325. von den Ruſſiſchen Trupe 291.

pen durch Eingunrtierung ausgeſaugt, 325 . 326. Wiſowski , Pohln . Geſandter in Conſtantinopel,

329. 334. wird durdy Errichtung einer Gjenes. 236 . 252 .

ral : Kriegskanzley, 330. und des Kl. Ruſ. Cols Wiſchnjewerski Demeter, Setman der Coraken ,

legiums unterdrückt, 331. 335 . wird jeßt Kleins befeſtigt Tomahowka , 67. ſtirbt am Hafen

Rußland genannt, 331. Finanzſyſtem , altes und zu Conſtantinopel , 68. .

neues, 331. 336 . f. mird von Cath . I. nur wenig ; ; Alexander , Staroſt von Tſcherkaſſi, forns

gemildert, 337. blüht untér Peter II. neu auf, mandirt über einen Theil der Coſaken , 85 .

338. 3 +5 . die erneuerte Magna Charta vom i į Jeremias , ein Dauerntyrann , 147. růct

J . 1728 , 371. wird von Unna wieder gebro: gegen Chmielnicki, 148 . ſeine Grauſamkeiten ,

chen , 319. die ilkraine im Kriege ausgeſogen , 149 . ſchlägt den Kriwonos zurück , 151, wird

352. 353. lebt unter Ralumowski wieder auf, bey Sbarag belnyert, 160. ſtirbt, 178 .

357. ſteht unter dem Collegio der auswärtigen ss michael, König , will die . Türkiſde Allianz

Angelegenheiten , 358. Tobaks : Cultur daſelbſt. des Doroſhenfo vereiteln , 252. ſieht in den

362 . ſteht nach Raſumowskis Beſeitigung wies Colaken nur Rebellen , 255 . ſchließt den ſchimpfs

der unter einen Regierungs : Collegium , 365, ' lichen Frieden von Budziak, 257 ftirbt, 260.

Poitola
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Witold macht die Ukraine zur Statthalterſchaft,

27. zieht gegen Afon bis an den Don , 27. Zalenski, Jeſuit , beſucht den Mazepa, 303.

zieht gegen die Wolga , wird aber von Ediga ge: Jamoiski, Kanjler , will die Coraken regulirent,

ſchlagen , 27. låßt zu Kiew einen Metropoliten 93 . 94. 104. dringt in die Moldau ein , 101.

wählen , 29 . ſtirbt , 30 . Zbaraſ , (Lager bey ) 159 .

Wladimir Olgerdowitſd ), Fiirſt von Kieir , . 25. Zborow , (Lager und Vergleich bei ) 161. 162.

verliehrt es , und erháie das Sluzker Gebiet, 26 . Zborowski , Sam . zum Coſakenhetman erwählt,

Wladislaus IV . braucie die Coſaken von als 83. -will die Coſaken , Tataren und Moldauer

Prinz, 115 . 119. erklärt ſich gegen gewaltſame gegen die Moſkauer führen , 84. wird enthauptet,

Maaßregeln zur Union, 127. bevedet den Rudſki 87.

zur Unterzeichung einer duldſamen Religionsafte, Ziuzura , Oberſter von Perejaslaiv , 220, 223 .

134. will 1635 aus den Coſaken eine Donau : Zlotarenko , Oberſter , von Kalinowski geſchlagen ,

Flotille errid ,ten , 208. bat geheime 26ſidsten 178. Waſilej erhålt Geſchenke an Gütern ,

mit den Coſaken , 139. 148. 208. ſtirbt plots: 219.

ti , I46. Zolkiewski engt den Loboda zuſammen , 102. ſoll

Woinarowski, Mazepas Neffe und Abgeſandter die Coſaken reguliren , 114 . fállt bey Zozora, 116.

an Menſchifow , 310 . foll Hetman werden , Zolotarenko , Chmielnickis General, 195 . 196 .

322. wird in Hamburg gefangen und nach Si: Jozora , (Sdylacht bey ) 119.

berien geldhafft, 328 . Jurgwno , ( Frieden von ) 267 . Erläuterung deſ:
wohnefenſdie Starthalterſdaft, 395 . ſelben , 270.

. Reibe der Corakiſchen Setmanner. . . . . .

1. Oftaph Daffiewields. . . Seite 58 29. Peter Koinorowski und Schenberg, : : !,

2 . Pedislaw Lancoronéfi + 1531. 58 Pohlniſche Commiſſáre an Hetinanis (latt. 132

3 . Wenſhik Chmielnicki. . 66 30. Poltora Koſhudi, 2 ſelbſtgewählte an:

4 . Demeter, Fürſt Wiſchnieivekki f 1563 67 31. Buljuk, sführer . 133

5 . Jul . Swierdowski gefangen 1574 . 69 32. Bogdan Chmielnicki. : D 142

6. Bogdan Roſhinski, erſter Cronhetman + 1576 . 75 33 . Georg Chmielnicki. . . . . 211, 220

7. Schach , von den Coſaken gewählt, enthaup: . 34: Joh . Wigowski.

tct. , 78 35 . a. Jwan Beſpalin , Intcrimshetman . .

Barabaſd), Roſdiewoi der Setſcha .

9 . Skaloſub , kam auf dem Meer um . 94 · Serko , desgl. .

10. Koſinski, Anführer der Diebellen . 95 35 . h . Lekterer zulm Hetinan 'ernannt. , ' .

II. Perka , ermordet. 56 36. Samko , Herman Ruſi. Seirs . .

12 . Loboda . ( Johann ) 37. Paul Teteia, dito Pohin . Seits. 226

13 . Nalewajko, (Simon ) hingerichtet 1597. 100 38. Peter Doroſhenko . " .. . 233

14. Samuel Kuihka + 1602. · 107 39 . Joh . Brudhowebki.' , . . . ,

15. Gabriel Krupniewitſch . 107 40. Demnian Mnohogreſchnoi. .

16 . Dlowcinfo. Ini : Suchowei, Kordewoi der Setſcha 248

17. Holub. 112 41. Chanenko (Mich .) dito .

18 . Peter Konaſdewitſch Sagaidatſdini. 112 i ſpåter Herman . Fr ,

19. Borodawka 1621 in Stücke gehauen . 42. Jenn Samuilowitſch von Ruſt. S . .

20. Ezarny, vom König beſtelit. 120 43 . Gogol, von Pohlır. Seite .

21. Arendyronef, desul. 44. Kurritzii, Herman von Pohln . Seite. ' 278

22. Seinen Perewjagen ſelbſtgewähſt. 45 . Mohila Kuldeivoi, dann Herman . : 280

23. Krißfo vom König gefcbt, 1630 ermors 46 . Jwan Mazepa. 286

det. 126 47. Samuſcha, Setman Pohin . Seite. . 20€

2.4. Tarns , relbſtgewählt. 126 Keſchewvoi der Setricha, Horodensti. 314

25 . Samafonowitſch , von K. Beſtellt , und . 48. Jivan glitrefy Skoropadski, : 314

1637 ermordet. 129 49. Philipp Orlik, Schwediſcher Seits . 322

· 26 . Pawljuf , ſelbſtgerválſt , und 1638 hin : Roſtjágor Dejankow , Korchewoi. 323
gerichtet. : 129 50. Paul Polubotok , Hermans Veriveſer. 333

27. Oſtrzanin, 1 felbftacsvállte Anführer. 131 51. Daniel , Apoll 339

28 . sunia , 52. Graf Raſumowski. 357

uu u n 2
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' II. Zur Geſchichte von Galizien und Lodomerien.

Bogdan , Fårſt der Moldau , fade in Rothrubland

Ulbrecht herrſcht in Pohlen , 642. Schilde: ein , 643.

rung ſeiner Regierung, 652. Boleslaus der Heuſche fällt ind Land des Oivars

Alexander II , Sroßherzog von Litthauen , 642. nos ein , 574.

652. Boleslaus Krummınaul, 453 . wird ſdhånds

Alexander Guagnini , ſein Wert iſ vom Mat: lich hintergangen , 459. liefert dem DBolodar cine

- thias tryifotoffi, 531. Schladit, 461.
Alexander Křichailowitſch , Großfilrft von Wlas Boleslaw , Fürſt von Halitfch ; ftirbt an Gift,

dimir, 587 588 .
Alexander Vievskoi, ein ausgelernter Theologe,

- predigt die Wahrheit des griech . Glaubens, 567.
Boleslavo der Tapfere inacht mit Wladimir Fries
4

Anaſtaſia , Jaroſlaws Lochter , wird Königin von
deu , uin die Böhmen zu züchtigen , 424. Ateht

Ungern , 433 .
feinem Schwiegerſohn Sirãtopolk bey , ſorgt

Andreas , eines angriſchen Prinzen , kurze Regies
aber dabey file fich am beſten , 425. wird von

rung in Salitſch , 497 4 .
Jaroslaw geſchlagen , 431.

Zondreas II, König von Ungern , rettet die Balit: Boleslaw der Zweyte nimmt fich des entthronten

fdher und ladimirſchen Truppen vom Verder : Jfäslaw an, 434 . macht fich zum Herrn über

ben , 513. ſucht das den Dominikanern von die Tſcherweniſchen Stadte und über einen Theil

: Wladimir Nurifowitſch zugefügte Unrecht zu rås von Volhynien , 436 . Jſāslaw beſdywert fich

chen , 557. über ihn beym Pabſt Gregor , weil er ihm alle

AndreasWladimirowitſch war ein tapferer Fürſt, Ochåße in Peremyſdyl abgenommen hatte , und

470 . X .
der Papp ermahnt den Boleslaw , alles wieder

Zeſigeten , Grund der Benennung iſt ungewiß , 410. zu erſtatten , 436 2 . Boleslaw bringt endlich

Wagaſts , Churf. von Bachſen , Regierung über den giãslaw wieder auf den Stuhl nach Kiero ,

Pohlen , 659.
437. eine ſchöne Anekdote von ihm , 438 . fins

det bey ſeiner Nůckkehr aus Kiew viele Unords

Ban , deſſen Bedeutung im alten ungriſchen Staats. nung in ſeinem Lande, 441. i

recht, 473 . Boris , ein ungriſcher Prinz,bekommt den errid :

Batu's Siege, 558 X . richtet in Ungern Greuel teten Halitſcher Stuhl, 450. 461. ſeine Beis

der Verwüſtung an , 559. rath mit der Judith , 457. Schickſale , 465.

Bela , 466 . ihn verlaſſen die Pohlen und Ruſſen , 408.

Belz wird der Krone von Pohlen unterworfen , fieht mit ſeiner Frau zu ſeinem Somiegervater

640. Boleslan , 469. Airbt , 470,

Burs
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Barcharo , Probſt von Trier , wird voin Kaiſer Dignentempel von Epheſus wird von den Geten

nad Kiew geſchickt , und bringt viel Goldes und geplündert, 411.

Silbers nach Deutſchland, 436 26. . Dlugoſch , Schriftſteller des 15. Jahrh. 507. :
Buſbanen , wer darunter zu verſtehen , 414 .

T .
Eliſabeth , Reichsregentin in Poblen 606. 16. mird

Carl Robert, König von Ungarn , ſtirbt, 590. nad Crafau geſchickt, 608.

Caſimir , ſtaatskluger Regent in Pohlen , 495. Erozivil , 544. vergrößert ſeine Beſikungen,

Caſimir I , König von Pohlen, zwingt die litthauis 563.

ſohen Fürſten zu einem Waffenſtilſtand , 588 .

Teine Verdienſte um die Kirdje, 590 26 . nimmt

Bolhynien weg, 59.4. verbindet fich mit Carll, Galiziens Orånzen , als es Ungriſches Eigenthun

Kidnig von lingern , 596 . ftirbt, 6o5. . war, 529 16. Galiziſche Geſchichte, 534 16. Geo:

Taſimir II , Großfürſt von Litthauen , und König graphiſche Beſchreibung, 684.

· von Pohlen , 638 36. Gebhardi's Verdienſte um dieſe Seſdyichte, 40026.

Caſimir , ( Johann ) der unglücklichſte unter allen Gedimin führt die Litthauer gegen Volhynien ,

pohlniſchen Königen , 657. 583 6.
Cbodykiewicz , (Clementis) differtationes hiſto . Georg der Erſte , Großfürſt in Kiew , 487•

rico - criticaé de archiepiſcopatu Kijovienſi ſtirbt , 489 .

et Halicienſi etc. 403. Gepiden , ein gothiſches Volf, 411,

Çbrovari , Grund der Benennung , 414. Anmer: Geten , führten verſdiedene Benennungen und

fung 8 ). Shr Wohnſig war das Land Halitſch waren machtig , 410 . Find tapfer , 410 und

und die vormalige Woiwodſchaft Erakau , 416 . 401. Ovid ſchildert ſie als ein robes , wildes

ftanden viele Revolutionen aus , 416 . und und blutgieriges Volf, 411.

ſudsten die Freundſchaft der Ungern , 417. Wers Geyla II, 483 26. In

den von den Ruſſen in Kiei angefallen , 417. Giermont, Fürſt von Norogorodef, und Großfurft

auch Wladimir der Große zog gegen ſie , 418 . von Litthauen , 5 +5 a .

Coloman's , eines ungriſchen Prinzen , furze Res Giligin , Großfürſt von Litthauen , 546 .

gierung in Kalitſch , 495 . Guagnini, (ålerander ) giebt den Matthias Strois

Conſtantin von Oſtrog's Verdienſte , 642 . . fowski unter ſeinem eigenen Nainen heraus, 531.

Coſaken beunruhigen Rothrußland, 649. Nachs Guſtav , Kidnig von Schweden , beunruhigt Pobs
trag zur Coſafen s Geſchichte, 688 bis 690 . len , 657.

Cromer iſt der erſte Geograph , der den Namen

Rothrußland hat, 531.
Kalitſch und Woladimir , Kdnigreich , was es in

fich begreift, 400. Perioden der Geſchichte von

Daniel , RoinansSohn , befommt Sütfe von ei: Halitfd) und Bladimir, 407. Bevölkerungsges

nein ungriſchen Seere, 513. fchichte dieſer Lånder, 408. Valitſch bildet fich ,

Daniel Romanowitſch fommt nach Matislaw 462. Iblühende Zeit von Halitid und Wla :

Miftislawitídy Code auf den Stuhl ju Salitre . dimir unter Ungriſchem Scut, 464. die Has

554 3 . führt mit Bladimir Rurifornitrdi frica - litfcher bereiſen friegeriſsen Enthuſiaſmus, 486 .

gegen die Fürſten Michael von Tſchernigow und Ungriſche Oberherrſchaft und Regierung übet

Irāslaw Mſtislawitſch von Smolenóf, 557. Salitſch, 512 2 . 1390 fam Salitfch an Pohs

flieht zu ſeinem Lehnsherrn, dem König von Uns len und blieb dabey bis 1772, 616. Beroros

gern, 558 . nungen auf dem ungriſchen Reichstag wegen Kas

Daniel Waſiljewitſch , Fürft in Oſtrog , 585 . Heſch und Wladimir, 685.

David Igorewitſch erhålt Wladimir, 415 . wans Dalizonen , was wol Herodot darunter verſteht,

dert als Vertriebener nach Pohlen . 240 . ift 409 und 410 .

glüdlich gegen die Ungern, 452. Lust und Wlas Samarombier, wer ſie waren , und woher ihre Bes

dimir niúffen , wicder ſeine Herrſchaft erkennen , nennung , 413.

453. Swatopolk låßt den David im Namen sedwig reißt Nothrußland von Ungern ab , 614.

aller Fürſten vorladen , ebendaſ. Pie muß ihre Band an Jagjel von ficchauen

Demeter, Commcndarit in Rier , 558. Ichenken , ebenong

- Huuu 3 Seina
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Seinrich I , Herzog von Breslau , ernennt den

Abt Gerhard zur Epiſcopus Ruſſiae 559. Kadlubek , ein alter pohln . Annaliſt, 416 . Uns

soppe's Verdienſte um die Geſchichte von Gali: werk. i).

zien und lodomerien , 402. 408. ? . Kiew , gånzlicher Verfall dieſer Stadt, 490. .

syacinthus Odrowanſius , ein eifriger Demni: Bolla'r ( Franz Adam ) Verf. des Expoſé preli.

nikanicr , predigt von Kiew aus bis nad, Moſ: minaire, 401. -

kau das Evangelium auf römiſche Art, 556. Koloman verbindet fich mit Sivātopole, 450 °C.

Sypomolger., (Hippomolger ) wer fie waren , ſeine Niederlage, 451.

und ivober ihre Benennung , 413. . . Kotjåd , ein Chan der Polowzer, 524. ' . .

Kraſinsky nimmt zweyerley Roxolapia an , 53i. -
Jagiel übernimmt die Regierung von Pohlen, 617.

* iſt cin eifrigſt Fathol. Chriſt , 618 . mit ihm

- Tdhließt Sigmund einen Waffenſtillſtand , 621. Ladislaus, König von Ungern , rückt mit einer

ftirát 636 . großen Armee in Rothrußland ein , 443 . . .

Jaropole , Fürſt von Wladimir, 441. wird 1086 ; ; Herzog von Oppeln , befonimt den Titel

ermordet, 443. totius Rufliae dux et dominus 609.

Jaroslawſche Händel , 425 . Jaroſlaw erobert Lemberg, Mactyridt von deſſen Zuſtand,576, 2018

. und beherrſcht die Tider:veniſchen Städte wie: merf. 9 ). und 662

der , und nimmt den Titel Alleinherr/der von Leo Danilowitſch 's Bubenſtůck , 575 . baut die

Rußland an , 431 x . vertheilt ſeine Lauder Stadt Lemberg, 576 26.

433 . keſkus der Schwarze verbrennt alle Gebäude

Jaroslaw ; Swãtopolks Sohn , wird in Wladi: unter dem Schloßberge von Lemberg, 576 . .

* mir eingelegt, 453. durch einen Wurfipieß zu Liſtoboken , wahrſcheinlich ein gothildjes Volk

Voden geſtreckt, 460. . . . 412.

Jaroslaw Iſaslawitſd ſcheint ganz Volhynicu Litthauiſche Geſchidite, 534 'X . verbeſſerte Ges

vereinige zu haben , ſo wie er auch 1172 ton nealogie der fitthauiſchen Fürſten vor Gedimin

Kiewer Stuhl einnahm , 495 . verliert Fran 549 2 . die Litthauer ziehen gegen Volhynten

und finder, ebendaſ. 583 . beunruhigen Rothrußland, 606 . Janken

Zgroslaw Wladimirowitſch in Halitſd ) , poli: ſiity mit den Pohlen über das getheilte Rothruß,

tiſd) fluge Regierung, 49210. rein Tod, 195. land, 620 . Litthauten und Pohlen zanken ſich

Jeſuiten , ihr Verhalten in Nochrufland, 648 . umn Podolien und Volhynien, 633 .

Igors ganz ſimpel abgefaßte Bitte für Wladi: Lodonieriens und Galiziens Grenzen ſind unges

merfo, 474 . iviB 418 .

Innocenz IV , Pabft , láßt die Nuſion befehren , Lorbar , Kaiſer 468.

· 555 14. Ludewig I. regiert als Ungriſder König über

fãslaw , Jaroslaw 's Sohn , bekommt Kiew , Rothrußland, 605 ?C.

womit wahrſcheinliſd , Rothrußland verbunden

war 433 . wird wegen ſeiner Grauſamkeit u .
m .

des Throns entſckt, und flicht zu Boleslaw dem Maria Thereſia beſetzt einen Theil des heutigeir

Zweyten, 434 . Boleslaw ſorgt bey dieſer Ge: Galiziens 677 .

legenheit zu ſehr für ſich , und wird deswegen Matthias Corwinus , unruhige Regierung

von glātlaw beym Pabſt verklagt, 436 . gſão: 669 x .

law tritt mit dem Kaiſer in Unterhandlung, 4362 . i ; Miechowsky unterſcheidet Ruſſia M . von

kommt endlich durch Boleslaw wieder auf den Moſcovia 531.

Stuhlnady Kierv , 437. ſtirbt 441. Wielligeten , der Grund ihrer Benennung láßt

Iſãslaw Davidowitſch , wird Großfürſt in Kiev, fid ) nid t leicht angeben , 410 .

489 26. ' wird niedergchauert, 491. Widael w rewoloditſd ), Fürſt von Trchernis

; ; 27ſtislawitſch führt einen Krieg gegen gow , bringt den Truppen des Fürſten von Has

Wladimir Nurifowitſch und Danie! Niornano: litſch eine Schlappe bry, 557. Vereinigt das Fa:

mitſch , 557. nimmt den Fürſtenſtuhl von Kiew litſder Fürſtenthum mit dem Tſdjernigowſchen ,

in Beſi , 558. 558 .

Juden (pohlniſche) , werden von Caſimir begúns Wieciſlaw wird durch Gift hingerichtet, 445.

ſtigt, 596 6. Sdilderung, 662 und 665. . .17indog , litthaniſcher Fürſt, 569. 16.
หลัง
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M ongolen thun Einfälle in ons land der Polow : kurz vor ſeinem Tode einen Fürſtentag halten ,

zer, 524. verwuiſten das mittlere Rußland , bes 494.

ſonders Twer und Råſan , 558. neue Kriege ; j Wſtislawitſch wird Fürſt von Kalitſch, 562.

578 2 . i verliert alles , außer dem leeren Titel eines Faers

Moskau wird erbaut 490. jogs von Kalitſoh , 569 .

miſtislav in Wladimir laßt feine Kirchen mit Rathrußland , deſſen Lage und Beſchaffenheit,

Edelgeſteinen u . auszieren , 492. iſt habſüchtig Eintheilung dieſes Landes , und Wichtigkeit einer

ebend. eitel, 494 . Geſchidyte davon , 399 und 400 . verdient fris

*YIſtislaws iſtislawitſch kurze Regicrung tiſch bearbeitet zu werden, 400 und 401. Quels

524 26. len dieſer Geſchichte, 401 bis 404 . wird ein

Wiſtislaw x7jemy's Genealogie, 555. Schauplatz von Kriegen zwiſchen Wladimirs

Nachfolgern und zwiſchen den pohiniſchen Hers
.

zogen , 42326. lInterſuchung über den Urſprung

H7eſtor's Codices erhielten verſdiedene Zuſäße des Namens Nothrußland, 425 . 686 . wird

404 . 414 . vom Ungriſchen König Ladislaus überfallen , 443 .

Yowgoroder , ein trokig kaufmänniſches Vole Zuſtand von Rothrußland, 526 1 . Geographis

521. ſdye Nachrichten von Rothrußland, 530 ? . wors

aus beſtand Rothrußland 1770 ? 533. . die lees

ten ruſſiſchen Fürſten in Rothrußland, 554 16.

Veſtreichs Verdienſte um Pohlen , 660. inacht es kommen viele pohlniſche Coloniſten dahin ,

Aniprúdeauf Pohlen , 677. 578. Rothrubland und Kiew zerfällt in kleine

Oleg 's friegeriſdie Unternehmungen , 417. Splitter , 581 2 . wird von auswårtigen Feins

Olgerds Unternehmung gegen Podolien im Jahr den angefallen , 587. befoinmt den ungriſchen

1331, 553 in den Anmerkungen . Charakter : König , Ludewig 1, als Regenten , 605 2 .

ſchilderung, 587. wird von Litthauern beunruhigt, 606 . trauris

ger Bauernkrieg, 641. unter pohlniſchem Druck

015 .

Perenyſchl, ein neues Fürſtenthum , 442. . Roxaner oder Rorolguier ſind eigentlid, die Vå:

Pitſch ( Traktat von ) , ob er den ungriſchen Rechs t er der Reußen , 413. fommen bey den Griechen

ten auf Rothrußland Idadet, 673 . unter dem Namen Eropos vor , 414.

Podólien , eine Wüſteney), 444. Håndel zwiſchen Ruſſen werden geſchlagen , 472. leiden die ſchmåhs

Pohlen und Litthauen über Rothrußland und Pos lidſte Niederlage , 525 . von den Litthauern ,

dolien 633 . 563. fudit der Pabſt 317 bekehren , 563 6.

pohlen , ob es ein Recht auf Rothrußland hat, ihr Haß gegen die pohiniſche Szerrīdaft , 589.

oder nicht, 438 . . erlitten eine völlige Nieders Sdilderung der Ruſſen , 641, madjen Anſprüs

lage, 468. klagen dem Pabſt ihr Elend 583. de auf Pohlen , 677. .

fchlagen die Tataren , 590. Pohlen und Lit: Xyngolt ſchlägt die Fuliichen Fürſten , 547

thauer zanken ſich über das getheilte Rothruß:

land, 623. und Podolien , 633 . Sdilderung
S .

der Puhlen , 664. in Pohlen entſpinnen fichy Samo, ein forbiſcher Krieger , wirft ſich zum

1764 verſchiedene Zwiſte, die in unmenſchliche Alleinherrn über einige ſlawiſche Stämme auf,
Confiderationen ausarten,677. Wien, Peters. 414 .

burg und Berlin maden Anſprüche darauf Sarmatien , was es ehedem in fich begriff, und

678 . von der Ableitung des Worts , 409.

Preußen macht Anſprüche aur Pohlen 677 Schtſcherbstows Ruſſtide Geſchichte beurtheile,

420. .
8 .

Scrobiffevii vitae Archiepiſcoporum Halicien

Roman miſtislgwitſch 's thatige und berühmte fium etc . 403.

Niegierig als Fürſt in Wladimir , ſeit 1198 Sigismunds deutſche Sitten mißfallen den pohls

Fürſt in Kalitſd, und . in ganz Rochrußland. niſdien Herrn , 614 .

504 16. Sigmund , Fürſt voli Starodub , wird Großher's

Roſtislaw bekommt den Stuhl zu Kiew 491. zog von Litthauen , 635 . ſein Tod 637 .

unter ihm fetrte der Friede zurück, 492. låE6

Sig

,
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Sigmund Huguſt , König von Pohlen , eine uns V .

bedeutende Studentengedichte bewirft die Auß: Dolbynirde Stådte . 220. Meditel her here

breitung der Proteſtanten in Pohlen , 645 .
herrſchaft über Volbynien , 620 26.

Sigmund III. Regierung über Pollen , 655 16.

Simon Starovolſci , 532. wo.
Skordiſker , von ihrem Urſprung und Wohnſite

412 . Wandalen , ob ſie mit den Wenden Eine Nation

Sobieski's Regierung über Pollen 658. find , 412.

Stanislaus Orcyedbowsky, Domherr, heirathet, Waſilej Romanowitſch låßt ſich zu einem Bafille

654.
tens Mónd) [dheeren , 577.

Stanislav herrſcht. in Kieto , 582. ftirbt uns Waſilko erhält Terebowl, 445 . ihm werden die

beerbt und unbeklagt , 585. Augen ausgeſtodien , 446 &c. rådht ſich dafir,

Stepban Der Zweyte åndert pldklid , reine Gefins 448 . beweiſt fich rebr edel , 450. wird von

nung gegen Boris , 465 . zwey mådytigen Armeen überfallen , 459 X .

Otryitowskis , eines Geſchichtſchreibere, hiſtoriſchs Wenden , was fie inne hatten , 412.

fritiſcher Werth , 536 26. fein Herauegeber Wisniowie & i ( Michael Koribut) , König von

Gungnini, 531. Poblen , 657.

watopolk , Herr von Kier und Großfürft , ein Witold , ein unſterblicher Kriegobeld , herrſchte

. Ungeheuer in Dienſchengeſtalt , 424. denft auf . von der Oſtfee bis zum ſchwarzen Meer sc .

große Eroberungeni, 449. fångt einen Krieg 617 6.

an , 450. bekommt Derebowl, 453. Wladimerko's unruhige und vervolrrte Regierung,

Swenigrod , ein neues Fürſtenthum , 442. 471 X , macht ſich verhaft, 473. mus, fries

Swidrigailo fållt mit gewaffneter Sand in Pos chend um Frieden bitten ; 474. bekommt einen

dolien ein , 634. wird von Sigmund auf's neuen Gegenſtand ſeiner Kriegsſucht , 475 .

Kaupt geſchlagen , 637 günſtige Umſtände für thn , das Wladimirſde

Fürſtenthum mit Halitſch zu vereinigen , 478 .

läßt einem Ungeriſchen General Naſe und Dhren

abſdyneiden , 482. ſtirbt , 485.

Cataren neden und quålen die Ruſſen , 583. ma: Wladimir , entſteht alø ein eigenes Fürſtenthum

chen einen von den Mongolen abgeſonderten Vol: unter Jaropolk 1078 , 441. wird aber nach

Ferhaufen aus , 587. werden von den Pohlen Jaropolto Tode 1086 wieder Unbang von Riero ,

aeſchlagen , 590. gegen ſie verbinden ſich mehs 443 . wird von den Litthauern belagert , 607 .

rere litthauiſdie Großen , 643. ſtreifen in Roth : į s der Große zieht gegen die Poblen , 418.

rußland herum , 655 . vertheile verſchiedene Fürſtenthümer unter ſeine

Cerebowl, ein neues Fürſtenthum ſeit 1090, zahlreichen edhne, 423. verbindet ſid mit Bor

fommt aud) unter dem Namen Halitſd vor, leslaw dem Tapfern , um die Böhmen zu zúcar

und fällt 1100 an Kiew , 444 2 . befonimt den eigen , 424 . und ſtirbt vor Gram über einen

neuen Namen Salitſch , 453 . undankbaren Sohn , 424.

Trattat von Pitſd , ſchadet Den ungriſchen Rechten ' Wladimiriſch : Volbyniſche Fürſten , 419. in

· auf Rothrußland gar nicht , 673. . den Anmerkungen .

Tramate, Fürſt vou Samogitien , 545. Wladimir Jaroſlawitſch , einige Anekdoten von

ihm , 499. ſeine thatenloſe Regierung, 500 16.

nach ſeinem Tode wünſchen viele fein Reida,

507.

Ungarn unternahmen im roten Jahrhundert eine ; Igorewitſch bekommt den Scepter von Das

Streiferey nach der andern nach Kalitſd) , bis fitſch , 515.

: : fid endlich die Kalitſcher ihre Freundſchaft zu į i miſtislawitſch flieht nach Ungern , 488 .

erwerben wußten , 417. Wladimir der Große o monomach , 456.

zieht acgen fie , 418. erlitten eine Niederlage, Murikowitſch regiert nach der Schlacht an

451 ic. einem Ungeriſchen General láßt Wlas der Kalfa als Fürſt in Ricno , 556 . führt mit

dimerfo Naſe und Ohren abſchneiden , 482. ſind Daniel Romanowitſch Krieg gegen die Fürſten

glücklid ), 483. Ilngriſche Oberherrſchaft und Res Midjack von Tſchernigow und Jfäslaw Mſtis :

gierung über Salitich von 1206 : 1220 , 512. lawirſd) von Smolenet, 557. wird mit ſeiner Ges

mahs
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mahlin und Kindern zum Gefangenen genacht, Worewolod , wahrſcheinlich abgetheilter Fürſt in

557 X . . . Polhyniſd ) Wladimir , 419. in den Uumerf.
Wladislaus Serman , Herzog von Pohlen , ver: 3 s Bruder und Nachfolger Iſãslams in Riety ,

heirathet ſeinen Neffen Mieciſ law mit Eudoria , madit aus den Volhyniſch : Kieriſchen Beſikun :

einer Tochter Ilāslaws, 444 2 . gen ein eigenes Fürſtenthum Wladimir , 441.

$ Lokietek wendet ſich an den Pabſt ; 586 . ſtirbt 1093 ; 443

Wladislaw dem III. macht ſein Edikt vom J .

1443 . vorzüglich merkwürdig , 637. - . . .

wladislaus IV . Regierung über Pohlen , 656 . Samoiski, macht ſich als Feldherr , Gelehrter und

Wolodar erhålt Peremyſdl, 445. wird geſchlas ! Staatsmann berühmt, 656.

gen und ſtirbt , 461. " ! .. . Zimorovice , Burgemeiſters in Lemberg, Schrif

Wſeslaw , ein ſeltnes Phlegma, erwählen die Kies ten , Lemberg betreffend ,'403.

wer zu ihrem Fürſten , 434 . : Sips, eine pohlniſche Armec růckt ein , 467.
cont! ! , yom 1 .71 ' - . o m nes in
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in 11. : ? ; L aruar e breton ! . : ; :

8 . 8. ftate Ozalozemu lies'Ozaloženia. * ' 8 . 30. rom folgendes wegbleiben : und bald bers

4 . reraz I. teraz. . . . .
nach gegen das Jabr 1422 zum Fürſten

S . - ft. Diariu (za 1. Diariuſza von Druzk .

© . - . Hetmanoch f. Hetmanach is S . 37. ft. Mendligerej 1. Mengligerei .

ſt. Korakow . l. Kozakow S . 42. und 70. ſt. Krzemienczik 1. Krzemien
ft. Nizowieh 1. Nizowich ! czuk .

S . 14 . 17. Tichigini 1. Tichigiria ' . # C . ~ ft. Tyehinia I. Tychinia. ..
5. ſt . Lochau 1. Lochan ." U no

S . 45. ft. Steppen von der Moldau 1. Stephan .
S . - R . Cenaudpa l. renærdpr. 8 . 48. ft. Olorucz I. Owrucz

ft. Nejazye. I. Nejazyt. 8 . 55. Noteo) ft. Drieiopiſow I.Dzieiopiſow .
8 . - ft. Natpežn I. Nappesona S . 56. ſt. na ten craft 1. na ten cras.

ft . Oſtrog l. ( überall) Oſtrow . 5 . Note i) ft. Cholniezamil. Cholnierami

It. Kaezawanicze I. Kaczawanicze. . S . 57. ft. Flüßchen Niz l. Flübchen Niž .

ft. Koracki. 1. Kozacki.- **** * ** * **** ** 66 . ft. Ugriſcher la Ungriſcher

( S . 16 . Note 8) in Baron Meyerberg 1. B . Mayer : . - ft. Pretfic l. Pretfic.

berg in S . 67. ſt. Sienjewki 1. Sienjaroski

S . 18. ſt. Verrot l. Vertot. S . - R . do Turck 1. do Turek .
22. ſt. Karb 1328 I. ſtarb 1341 a ) 6 . 75 . und 110 . ft. Ruſdinski I. Rorhinski.

a ) Dieſe und einige folgende jahrszahlen S . 77. ft. Kiewo -Mohilena l. KiewoMohilana.

müſſen nad ſpåtern Forſchungen über Lit: S . 81. ſt. Stenko Vaſin l. Stenko Raſin .

thauiſche Geſchichte , die in der Galiziſchen S . 82. Note » ) ft . prcztoz I. przetoz

Geſchichte vorkommen , verbeſſert werden . S . 88. ſt. Glembovki I. Glembocki

So . E , bey Olgerd muß ſtehen 13415 S . 89. ſt. Laworow l. Jaworow .

1381. , 23. fållt ſein Zug in die Ukraine S . 91. Note 3) ft. Pow . rot 1. Powrot.

nicht ins Jahr 1331. fondern in ſpåtere leichte Reuter alſol.leichte Heuter, alſo. ,
Zeiten . S . 92. ft. legte Mohila I. legte Rahoſa .

8 . 96 . ft. Jacczynski l. Jaczynſki.
' } ſtatt Morchaist I. Moſhaise

S . 105. Note 8 ) ft. namječanonu 1. na mjeta.

8 . ſt. Sohn des Wafilej Romanowitſdı 1. Ens nowu. -

Fel des Waſilej u . .'10 . S . 108 . ft. Meiſchef I. Mniſchek.

S . 26. ſt. Quruk I. Owrutſd). Ø . 120. Note r ) ft. Kogda , l. kogda,

S . 27. Note h ſto or l. ot. S . 123. ft . Knucewitſch i. Kuncewitſch.

S . 28. R . Owozawoda I. Owczawoda. . 127. Note e) ft. w ' drien l. w dzien

dugem , Welthiſt, 48 , Th , - XPFF
8 . 131.

22 .



S . 131. ft. Runojfa I. Kumejfa . . . 8 . 226 . ft. Peiflonski 1. Priklonski.

8 . R . Chokol und Omelnik 1. Sokal und S . 228. ft. Šomla 1. Sainfo.

Chmielnik. . . 233. tt. Tatariſchen Aſſaul.l. Teteraiſden .

6 . 133. ſt. Koſchuch I. Koſhuch . 8 . 247 ft. Opoſchnar l. Opoſdina.

- ſt. Potokis I. Potocfis. ; 248 . ft . Nakarnii Hetinan 1. Nakaznü Het .

6 . 155 . ſt. seper l. teper. ; man ..

S . 157. it . Heiſcje I. Huiſcze. 257. ſt. Elias Crcki 1. Elias Lacki. ,

$ 172. ſt. Napieſti 1. Napirsti. . 8 . 276 . ft. Braetnov Luckie i. Bratſwo Luckie .

8 . 128 ſt. Njebeba 1. Njebaba. 8 . 277. Note.p ) ſt. competant i. comptant.

Ø . 181. ſt. poſpolitnoje ljadi I. ljudi. S . 2874 ſt . Wazepa I. Mazepa.

, 1843 ft . Betoi I. Batorp . ; : , i 303. ft. Zamofd 1. Zamofz.

189 . ft. Mitej I. Mikes, Ⓡ . 307. ft. @ foropedski l. Skoropadski.

® . 192. Note a ) ft. Dunmoj I. Dumnoj. 310 . Nore i) ft . Woinakowskt 1.Moinarowski.

S . 199. ft. lernen i. lårmen . 409. R . Alfarnoth la Aftarnoth . ' . .. ?

S . 202. Note ).. . Kozakowic pod Zboro. $ . - Note e) ft. Bruſſiae l. Pruſljae.

womtſchtob I. Kozakowzc pod Zboro - . - - 9 ) Pt. Hamaxombii l.Hamaxobii* )

wom , tſchtob . * ) Einige dieſer Fehler fallen nicht dem Seber,

8 . 204. ft. Jakob Faloi T. Jákob Falvi. ſondern Herrn Hoppe zur Laſt.

S . - ft. von Tſchigirin abweſenden l. in Tſd , & . 413. ft. Fəypomolger I. Hippomolger .

girin anweſendeit. $ . 415 . ſt. Latſchiwna 1. lutſchivna.

206. ft. Szelepezényi I. Szelepczényi. 8 . 419 . ſt. K Wolkinju I. K Wolbiniu . ·

. 207. ſt. Czerneczki 1. Czarnecki. . 420. ſt . Peremislaiva I. Premislawn. . . .

S . 212. Notę w ) ft. Dnienſcki I. Duiciſki. 8 . 434. Note 1) Rt . loſpominaja Kuongo 1. ro .

8 . 214. ſt . Hodiakkt l. Hadiaşti. ? ſpominaja Ktorego.

..218 . ſt. Heulichen 1. Rußiſchen . * - 8 . 445. f . Hornifluß l. Horinfluß. : :

219. R . Zlofarenfo I. Zlotarenkg . . . 450. ſt. hub l, hobo

223 . ſt. Borarinsti l. Borãtingft. 466. Note ) ft. IrleſlawiI, Ifillawi. ' .

224. ft. Benjers fi 4. Benjewskfo D . ® . 540. muß in deč eilften Zeile ftatc Tab . III,

a R . Gujanibki 1. Buljaniglia geleſen werden füb & o ,

O
g
a O

O
O
O
O
O
O
O
O
O

in 1913 i .. . ' . i .
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